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Vorrede. 


as Sadium des Menſchen iſt heut zu Tag 
ein fehr beliebtes Studium, das fehr viele 
sicht allein allen andern vorziehen, fondern auch 
beynahe für den einzigen nüßlichen und reaͤllen 

t Theil des menfchlichen Wiſſens gehalten wiffen 
imollen. Ich will mit dieſen nicht flreiten. Nur 

— Lin wäre es zu wünfchen, daß nicht fo viele 
J \ Anfänger im Denken und Schreiben ihre ge: 
zingen Talente an diefem ſchwerſten Gegenftau: 
de, den füch ber Fleiß des Wahrheirsforfehers 
nur auserfehen kann , übten. Go würbe uns 

» nicht jeder Scribent eines Romänchens im Yes 
rikiſchen, oder neuften  fentimentalifchen Ge⸗ 

_ fhmade ein Anekdoͤtchen, worinn eine Hands 
Ing ans einer Empfindung entſpringend vorges 
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ſtellt wird, wit Des mwichtigften Mine von 
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der Welt, und bem Geheimnißvollſten TG 
fen erzählen , als fände fich darinn das noı 
plus ultra aller pfochologifchen Wahrnehmun 
gen, Es ift freplich gut, wenn jeder in feinen 
Sache fein beftes thut, die nügliche Wiſſenſchaf 
der Menfchenfenntnig mit Entdecfungen, Be 
obachtungen und Auffchlüffen zu bereichern. Ar 
einem großen Gebäu arbeiten. verfchiedene Hand 
werker und Künftler , und jeder trägt Das Sei 
nige zur Aufführung befielden ben. Aber fi 
viel ift Doch gewiß, das gewiffe Handwerker 
‚mehr, und andere weniger dazu beytragen ; und 
eben ſo klar ift es, Daß: micht alle, die ſich ba 
für ausgeben, daß fie Materialien zur Vervoll 
kommnung der Menfchenkenntniß liefern , gleich 
viel Berdienfte um biefe Wiſſenſchaft haben kön: 
nen. Dee pragmatifche Gefchichtfchreiber feheinı 
einen vorzüglichen Rang: unter diefen zu ver: 
‚dienen, ‚ber die Charaktere ber Menſchen, fü 
wie fi ihm darbieten, aus ihren Handlungen 
nicht: aus einzelnen Handlungen allein, fonbern 
aus. allen zufammengenommen entwirft, unb 
ihre Treibfedern, DWeranlaffungen:, "Felgen , 
and Einfläffe auf einander. enthuͤllt. Denn was 
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ſeine Bemühungen vorzüglich ſchaͤtzbar, und 
ſeine Auſſchluͤ ſſe nuͤtzlich und wichtig macht, ift 

Ne Gewißheit, Daß er wirkliche, ſichere Facta, 

ucht bloße Schluͤſſe, Vermuthungen, von vers 

ſchiedenen Beyſpielen abgeſonderte, hie und da 
aus Concretis herausgeriſſene, auf feine Weiſe 
verainderte, und in em Ganjes zuſammengetra⸗ | 

‚ gene, vielleiche gut, vielleicht aber auch ſchlecht un 

| ser fich verbundene Züge vorlegt, 


| Wenn bie Pathologie wichtige Beytraͤge zur 
| Kenntniß des menſchlichen Körpers liefert , fo 
muß eine Geſchichte der Krankheiten der Seele 
ad wichtige Beytraͤge zur Kenntniß feiner 
Seele. liefern. Eine Gefehichte, in welcher bie 
Berirrungen des menfchlihen Verftands, und . 
die Unorbuungen, und Ausfchweifungen feiner 
Einbidungsfraft. in einem getreuen Gemählde ' 
vorgeſtellt, worinn ihre Quellen und Urſachen 
aufgedeckt würden , müßte für den Liebhaber 
des Studiums des. Menſchen fehr intreſſant 
ſeyn. Eine folche wäre unftreitig der Gefchichte 
des Faneticifimus. Diefe würde uns die menfch- 
hie Seele im Zuftand der Ueberſpannung einis 
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ger ihrer Kraͤfte, und der hoͤchſten Erſchlafung 
anderer zeigen, und uns belehren, bis zu wel, 
hen Grade die Unordnungen, die aus dieſem 
regelloſen Zuftande entfpringen , fleigen können, 
wie wichtig. ihr Einfluß "anf die Gefchichte des 
Menſchen in allen Zeiten gewefen, und noch 
ige ift, und fünftig feyn wird: Und wie den 
Menfchen hieraus manches Gute zufälliger Weiſe 
zugefloffen, aber weis mehr Uebel zugewachfen. 
Eine ſolche Gefchichte wäre eine hoͤchſt ruͤhmli⸗ 
che, aber auch hoͤchſt ſchwere, und mühfame Uns 
ternehmung. Doch wenn fie im ganzen zu ſchwer 
ift, fo ift dagegen die Bearbeitung diefes oder 
jenes Zweige ber religiofen Schwärmerey ein 
weniger mähfamer Verſuch. Ein folher Zweig 
ſchien mir der Chiliasmus zu ſeyn deſſen Ges 
genſtand ein Syſtem fanatiſcher Erwartun⸗ 
gen naher Freuden, und Wolluͤſte iſt, die aus 
eben ſo ſchwaͤrmeriſchen Vorſtellungen von den 
uͤbrigen Gegenſtaͤnden der Religion entſprin⸗ 
gen. Erwartungen, die zu erzeugen, zu un⸗ 
terftügen, und in Anſehen zu Bringen alle Ar; 
ten von Taͤuſchungen, Trugſchluͤſſe, falfche Ans 
wendungen wahrer Saͤtze, gutgemeinte, und 
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auch bochafte Betriegereyen geholfen haben! 
Erwartungen welche ſehr viele theoretiſche, und 
pentifihe Irrthaͤmer erzengt, bie faſt immer 
den Keim ſchaͤdlicher Laſter, und großer Unord⸗ 
nungen in die Gemuͤther gefäct Haben, als des 
Meufcherrhaftes , alles untertrettenden Stoljes , 
und Ehrgeitzes, Geis der Empörung, von 
deren Ausbrüden die Gefchichte der Juden, 
Wiebertäufer, Quaͤker Benfpiele barficht 


Ein Verſuch die Gefchichte der chiliaſtiſchen 
Meinungen , ihres Urſprungs, und ihrer Schick: 
ſale zu fehreiben fchien mir alfo von nicht gerin; 
gem Wrugen, da er immer gefchickt feyn mußte, 
ju zeigen, was von einem noch glüdlicher aus: 
fallenden Verſache dieſer er fir Vortheil zu 
erwarten fie. Die Kenntniß des Menfchen 
ft es überdem nicht allein , „die bey "Bemühun: 
gen, wie dieſe find, gewinnen muß. :Die ver 
näünftige Religion gewinnt wenigftens eben fo 
viel dabey , die durch finnlihe, rohe, niedri⸗ 
ge, und tränmerifche Ideen von der Glückfelig: 
feit, welche die Religion ihren Anhängern ver: 
beige, ſehr gehindert wird, in den Gemüthern 
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Wurzel; zu faſſen. Denn allerdings vertragen 


ſich dergleichen ‘Begriffe von der menfchlichen 
Beſtimmung nicht mit der. beſten Religion. 
Man mug Tag mit der Nacht, Licht mit ber 
Finſterniß ausföhnen können, wenn man.ihnen 
darinn einen Plag einzundumen gedenft, Die 
it beſonders von den jüdifchen Meinungen wahr, 
Die ich in ihrem richtigen Gefichtspuncte vorzu⸗ 
ſtellen mir Mühe gegeben, babe. Wie koͤnnen 
. wir unsdamit ausföhnen, die Wahrheit unferer 
Keligion mit jenen Kehren verbinden, fie fo: 
gar darauf bauen, daraus herleiten , baraus 
ertogifen wollen? — Können wir. wol etwas 
thun, das dem Chriſtenthum zu größerm Nach⸗ 
theile gereichte ? ? Und wenn wir ferner zu ben 
alten chiliaſtiſchen Meinungen uͤbergehen, wie 
viel Zuſammenhang tteffen wir noch immer zwi⸗ 
ſchen manchen von uns noch mit Beyfall beehr⸗ 
ten Lehren, und Vorſtellungsarten, und jwiſchen 
jenen an? Und wie vielen zwiſchen jenen und 
zwiſchen dem Zidenthume 


Ueberdem giebt ung der Chillacnugt der neuern 
Zeiten viele Gelegenheit Betrachtungen über bie 
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Verwandiſchaft aller Arten der Syſteme, die der 
religioſe Fanaticisnms hervorbrachte, anzuflels 
im, die fo groß als die Verwandtſchaft ihrer 
Quellen und Wirkungen if. Jene find eine 
Beratung der Vernunft, aller Kenntniſſe übers 
haupt, eine allzuwarme, zügellofe , wilde Phan⸗ 
tafie , Diele Stolz; , Eigenduͤnkel, Begierde 
alle Bande, die die efelifchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe unter den Menfchen Enüpfen, zu durchbre⸗ 
chen, Menſchenhaß. Man kann nichts thun, 
das gefchickter ſeyn koͤnnte, alle diefe Arten der 
religiofen Schwärmeren in einem nachtheiligen 
Lichte vorzuftelten , als — ihre Gefchichte fehreis 
ben. Wenn auch diefe Verirrungen an fich der 
vernünftigen Neligion nicht fo ſchaͤdlich, wenn 
fie nicht fo gefährlich wären , nicht fo üble 
Wirkungen hervorbrächten , welches letztere ſich 
auch wohl von einigen derfelben behaupten 
läßt, fo find fie doch wegen der allgemeinen 
Zeindfchaft , weiche alle, die darein gerachen , 
gegen die Vernunft heimlich oder -Sffentlich naͤh⸗ 
ren, bie fie gern ganz vom Throne ftürzen moͤch⸗ 
ten , Khimpflich , und werden es wenigfiens fo 
lange ſeyn, als es umter den Dienfchen fir 
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ruͤhmlich toird angeſehen werben, von bem 
das ihmen fo verhaft u. ein ones Ma vr 
beſitzen. 


| Die Stage, ob dieſ Geſchichte außer dem 
Nutzen, welchen ſie verfchaft , auch Vergnuͤgen 
gewaͤhrt, ſcheint hieraus auch leicht zu beantwor⸗ 
ten. Neue Wahrheiten haben Reitze, und je 
groͤßer, und ſichtbarer ihre Verbindungen mit vie⸗ 
len alten, großen, und allgemeinen Wahrheiten 
ift, deſto mehr anziehendes müffen auch dieſe 
haben. . Wenn wir aber auch das Vergnügen, 
das aus Betrachtung des Schönen ,..bag in der 
Wahrheit liegt , nicht in Anſchlag bringen; fo 
geben die Ausfchweifungen einiger unferer Ne⸗ 
benmenfchen,, infoweit fie auf ihrer laͤcherlichen, 
und nicht auf ihrer ſchaͤdlichen Seite betrachtet 
werden, reichen Stoff zur Beluſtigung; und es 
| find wenige fo übertrieben gewiſſenhaft, die Ers 
gögung, die wir aus einem Luftfpiel Schöpfen , 
worin ein, wenn gleich fchädliches, in feinen 
Wirkungen trauriges Laſter, als Geiß, Stolz, 
Eitelkeit von feiner Iächerlichen Seite gezeigt 
wird, zu verdammen. Von dieſer Art ſind auch 
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die Verirrungen der Juden, Indenchriſten, 
Schwaͤrmer der neuen Zeiten faſt immer daß 
ihre laͤcherliche Seite vorzuͤglich auffällt, da fie: 
zum Theile unter die ungereimteften, und abger 
ſchmackteſten gehören ,„ derer ber menfchliche 
Berftand fähig feheint. | | 


Die jüdifchen Erwartungen eines irdifchen 
Meichs, das ihr Meſſias aufrichten follte , haben. 


den Grund zu allen den DVorftellungen gelegt, 


welche die Chriften nachher von einem ähnlichen 


Reiche genährt haben , welches Jeſus auf der 


Erde vor dem Ende der Welt aufrichten ſollte. 
Ich habe mir Mühe gegeben, dieſe Erwartuns 
gen bis auf ihren erften Urfprung zu verfolgen. 
Ich fand ihn in den prophetifchen Troͤſtungen, 
in Befchreibungen glückfeliger Zeiten, Fünftiger 
Macht, Größe, und Wohlftands, fo Gott im 
Falle ihr Volk ſich ſeinen Abſichten gemaͤß be⸗ 
zeigen wuͤrde, demſelben zugedacht haͤtte, in den 
den Daniel zugeſchriebenen Geſichten, in: der 
Denkungsart, und dem Charakter dieſer Ma⸗ 
tion. Was hier vor allem auffallen wird, iſt 
die Meinung, daß der allegoriſche Verſtand faſt al⸗ 
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lee Weißagungen, theils, wirklich eine bloß 
willkuͤhrliche, obgleich zu gewiſſen Zeiten, und 
unter gewiſſen Umſtaͤnden brauchbare Akkommo⸗ 
dation alter Ausſpruͤche, und Aeußerungen, von 
allgemein anerkanntem Anſehen auf gewiſſe neu 
entdeckte Wahrheiten ſey, und daß uͤberdem der 
allegoriſche Verſtand unter den Juden immer ſehr 
wenig Beyfall gefunden habe, woraus folgt, 
daß Juden, und Judenchriſten ſich immer an den 
naͤchſten, und am meiſten buchſtaͤblichen Schrift⸗ 
verſtand gehalten haben. Das Gegentheil ſind 
die meiſten zu glauben geneigt, weil ſie den Ver⸗ 
ſtand, der ihnen als Chriſten der wuͤrdigſte, und 
vortrefflichſte ſcheint, den die Troſtreden der Leh⸗ 
rer der alten Iſtaeliten haben konnten, auch 
eben deswegen fuͤr den wahren Verſtand halten, 
den ſie wirklich gehabt, welche Art zu ſchließen 
gleichwohl nicht die richtigſte iſt. Ferner bewegt 
ſie ein Ueberreſt von Achtung fuͤr die Nachkom⸗ 
men dieſer Iſraeliten, die Juden um und nach 
Chriſtus Zeit, ihre Begriffe und Meinungen ſo 
ertraͤglich, vernuͤnftig, und mit der chriſtlichen 
Denkensart uͤbereinſtimmend zu glauben, als es 
nur angehen will, und eben die Gerechtigkeit 
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wenn es eine heißen kann, auch den Schülern 
Derfelben , den Indenchriſten wiederfahren zu laß 
fen. Allein die Liebe zur Wahrheit muß über 
alle andern Berrachtungen die Oberhand haben. 
Laſſen wir uns allein von Diefer leiten , fo wer 
Den wir von biefer Achtung vieles nachzulaſſen 
ums genöthigt fehen, und den Himmel dafür prei,- 
fen, daß wir mehr Einfichten in die weſentlich⸗ 
Ren, religiofen, und moralifchen Wahrheiten 
erlangt haben, unb in Zeiten leben, wo man 
Damals noch nur wenig befannte Wahrheiten 
zu den Anfängen der Erkenntniß felbft rechner, 
Es ift Unverfiand das Wachsthum der Erleuch . 
tung nicht erkennen, und in jenen Zeiten einen 
böhern Grad derfelben fchen wollen — Ja 
wenn von Bemchung der Kenntniſſe, von Aus 
übung der Weisheits⸗ und Tugendlehren bie 
Dede wäre, fo möchte es nicht fo leicht ſeyn, zu 
entfcheiden, welche Zeiten den Vorzug verbies 
nen, als wenn die Frage iſt, in welchen ihre 
Erkenntniß vollfommener , und ausgebreiteter 
war, 
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Man kann an der Erheblichkeie einer Un⸗ 
terfuchung-der fo merfwürdigen , und origindiien 
Ideen der Juden von ihrer, und der menfchlichen 
Beftimmung überhaupt, von dem Anfehen und 
der. Wichtigkeit ihrer auch uns fehr wichtigen 
Schriften u. ſ. w. um fo viel weniger zweifeln, 
da fie auch auf ums fich fortgepflanzt haben, und 
mehr oder weniger allgemein in gewiſſen Zeiten 
waren. Haben nicht auch die. Chriften ſich für 
die.:einzigen Menfchen gehalten , denen Gore 
Gnade zu beweifen gefonnen ſey, die er liebe, 
und für die er Anftalten getroffen, fie ewig gluͤck⸗ 
ich zu machen, da außer ihnen alle andern Men: 
(hen ein Gegenfiand feines Abſcheus, und dem 
Verderben zuerkannt feyn ? Haben fie die jüdifchen 
Begriffe vom Verſtande der Schrift nicht 
auch zu den ihrigen gemacht ? Sind ihre Be; 
griffe von den Belohnungen und Strafen ber 
künftigen Welt in gewiflen Zeiten nicht‘ dem 
Weſen nach einerley mit den jüdifchen gewefen , 
und find es noch ben einem großen Theil ber; 
felben ? 
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Die Meinungen der Judenchriſten der alten 
Zeit, Fab .auf die juͤdiſchen gebauen, und has 
ben durch den Beyfall, den fie ſchon zu der Apo⸗ 
el Zeit fanden, durch die Apokalypſe, und durch 
andere dergleichen Schriften, und Traditionen 
von großem Anfehen fehr zeitig in der chrifllichen . 
Kirche Wurzel gefaßt. Sie fiheinen fo rohe, 
und niedrige Borfiellungen von Glückfeligkeit , 
und folche Borurtheile , und kindiſche Vorſtellungs 
arten von ben weſentlichſten Gegenftänden bee 
Religion zu verrathen , als die jüdifchen Grunds 
füge ſelbſt. Ich kann daher nicht finden , daß 
Die Väter, und Märtyrer, (dergleichen 5. B. 
Juſtin, und Irenaͤus nach einiger Meinung , auch 
viele andere Chiliaſten, wie Hieronymus verfichert 
waren ,) deswegen weil man fehr lange Zeit 
ihre Nahmen nicht anders als mit Hochachtung 
auszufprechen gewohnt war, ober auch Deswegen 
weil ſie fromm, und in Ausübung ihrer Religion _ 
und nicht weniger , ja wohl noch mehr in Ver⸗ 
wahrung berfelben vor Berfälfhung , ſich nad) 
Bermögen eifrig bewiefen, daß fie, fage ich, des⸗ 
wegen nicht wuͤrklich niedrige, und elende Begriffe 
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hatten, und fich weifer, und erleuchteter duͤnkten, 
als fie waren, ja nicht ſelten, die. weiche ihnen 
an Einſicht, und richtiger Erfenntniß des Kerus 
and Hauptinnhalts ber Lehre Jeſu gar fehr uͤber; 
Iegen waren, .aus übel verſtandenem Eifer für 
hie Neinigfeit der Lehre haften, und fchmähes 
nt. . Sie fonnten feurige Vercheidiger, und 
ftanphafte Bekenner der ihnen bekannten Wahr: 
heit ſeyn, ohne Daß deswegen ihre Erkenntniß 
weniger mangelhaft geweſen wäree:: Ä 


Im ſechs zehnten Jahrhundert, und den (ot 
genden fand eine Längft vergrabene, ‚und vergeſſene 
Lehre ‚wieder. Anhänger an einer großen Menge 
Menfchen von Iebhafter. Einbildungsfraft, vies 
lem Stolze, Eigenduͤnkel, unb Liebe zu felk 
famen , und neuen Meinungen. . Von biefer 
Zeit fängt‘ bie zweyte Epoche des. Chiliasmus 
ſich an. J a 


Die Anhänger biefer kehre find unter dem 
Nahmen der Wiedertaͤufer, Quäfer , Theoſo 
phen, Roſenkreutzer und anderer Enthuſi aſten 
zu welchen beſonders viele der neuen Propheten 


gehoͤ⸗ 
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gehoͤren, ſehr bekannt. Ihre ſeltſamen Mei 
nungen hindern nicht, daß nicht manche rechts 
ſchaſſene, und von Wohlwollen, und Menfchens 
liche befeelte , obgleich in wichtigen Stüden ir: 
rende, und fchwache Ehriften darunter geweſen 
; wären. Auch lege ich die Thorheiten, und Aus, 
Kiyoseifungen der allermeiften unter. ihnen nicht 
in ber Abficht ver, fie verhaßt zu machen , ober 
von allen Anfprühen auf eine . glimpfliche 
| und befcheidene Beurtheilung , welche wir in - 
gewiſſer Ruͤckſicht allen irrenden ſchuldig ſind, 
‚ ausjufchicßen ‚ wenigfiens nicht, fo lang es 
| bey Theorheiten und Ausſchweifungen allein 
blieb, und wicht GStöhrung der bürgerlichen 
Ruhe, und dergleichen Verbrechen baraus ent; 
: Banden , in welchem Halle diefe freylich nicht 
weht ſtatt finder. Es ift nicht Verketzerungs, 
: finbt, was mich antreibt,, mich auf diefe Unter, 
firhungen einzulaffen. Dein Endzweck ift al, 
lein diefer , zu zeigen , was für ein. unficherer 
Wegweifer eine verfengte Einbildungsfraft ſey, 
und weich ein unſchaͤtzbares Geſchenk hergegen bie 
Bernunft , welche die Blendwerke, und künfb 
6 
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fich gefponnenen Gewebe bes Betrugs, Die bi 
hervorbringt, allein zu durchdringen, und ſelb 
wenn fie ſich noch fo viel Anfehen zu erwerb 
gewußt haben, zu entlarven vermag. 


Ob außer. dem Mugen und Vergnügen 
dieſe Arbeit, wie ich hoffe, gemähren fol, w 
von ich geredet habe, auch noch diefer Nuge 
iu erwarten fiehe, daß fie ein Verwahrung 
mittel vor einem beforglichen Rückfall in jene 
Irrthum, ben man freylich noch nicht veralt 
nennen kann, entiweder gegentwärtig ſeyn duͤrfte 
oder kuͤnftig werben koͤnnte, Kaffe ich dahin gı 
ſtellt ſeyn. Ich mag und ann Hier niche au 
machen, ob ein folcher Rückfall zu beſorgen ſey 
oder nicht. Die Möglichkeit, daß er, der nod 
vor nicht langer Zeit Anhänger fand, wiederun 
aufs neu in Zukunft folche finden könne, iſt woh 
nicht zu Iäugnen. Es ift aber ſtark daran zu 
jweifeln, daß dieſer, ober ein noch befferer Ver: 
füch, manche vor ähnlichen Verirrungen, als die 
find , derer Gefchichte befchrieben wird, ver: 
Wwahren werde, Obgleich eine getreue Nachricht 
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beſenders von den mannigfalten Berechnungen 
des Endes der Welt, umb bes Anfangs jenes 
gehoſſten glückjeligen Zeitalters die ſtaͤrkſte und 
bündigfte Widerlegung derſelbigen if, die ſich 
sedenfen läßt, welches ſonſt ben wenig Jerthaͤ⸗ 
Verfecheer darch eine Standhaftigfeit ans , bie 
fie über alle Gefahren erhebt, Die ihren Enfie 
men von dem ſtaͤrkſten Angriffen drohen kann, 
welche nicht allein die Bernuuft, fendern ſelbſt 
Die Erfahrung ihnen bereitet, eine Standhaftig 
Zeit, die fie ſchlechterdings ſchuß⸗ und ſtichfrey 
macht, Cs if alſo für die Befoͤrderung des 
Wachstums ber Erkenntnig sund Erlencheung 
vielmebz ja wünfen, daß es auf immer au 
Stoff eine Arbeit wie dieſe fortzufegen, gebew 
chen möge. 


IH muß zum Beſchluß noch einiges vom 
den Queſlen fagen, aus welchen bie in biefem er, 
Ren Theile enthaltenen Nachrichten gejogen find. 
Ich babe dieſe Nachrichten mis den nöthigen 


xx \  — 
Zeugniſſen belegt, und die Stellen der Rabbi 
aus denen fie gezogen find, dba mo es. bienl 
war, angeführt. Außer dem würden diefe Na 
richten folchen , die Das Gründliche lieben, u 
auch denen , die von der Schwierigkeit Die alt 
Bücher der Juden zu verftehen, und mit Wu 
zu brauchen , vielleicht übertriebene Borftellu 
gen.hegen , fehr unfiher, und unzuverläß 
fcheinen muͤſſen. Wem diefe Methode zu erzd 
len verbrüßlich feheint, der iſt ja nicht anc 
halten, alle diefe Stellen, welche, wo es fi 
immer thun läßt, dem Text in Form ber Note 
bengefchrieben find, zu leſen. Doch hab ich die 
Stellen an Orten, wo ber Berftand dabey nid 
‚ unficher gemacht wurde, durch eine etwas mel 
nach unſerm Geſchmacke eingerichtete Leberf 
zung weniger rauh, und unangenehm zu m 
chen gefucht, und nicht alle Orientalismen dei 
felben immer beybehalten. Diefe Citatione 
hab ich, (welches mir zu erinnern noͤthig ſcheint, 
nicht immer unmittelbar aus ihren aͤlteſten Quel 
fen gezogen, welches megen Mangel diefer allzu 
zaren Urkunden nicht immer möglich war, De 
N 


| 


| 
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ſo viele Kenner und Liebhaber der Rabbinifchen 
Schriften , ein Bartolocci, Raymund, Karts 
wright, Burtorf, Eifenmenger, Schötgen und 
andere , bie theils wegen ihrer Einfichten, Urs 
theilskraft, und Sprachkenntniß, theils wegen 


ihres Fleißes und ihrer Redlichkeit bekannt find, 
Weils Auszüge aus diefen Urkunden geliefert, 





theils auch wenigſtens wörtliche , und fehr puͤnet⸗ 
liche Ueberfegungen der 'angeführten Stellen ges 
geben haben, fo glaubte ich deswegen nicht in 
Gefahr zu ſeyn, mich wichtiger Verfehen , die 
den Mutzen diefer Arbeit verringern koͤnnten, 
fhuldig zu machen, wenn ich die Peſiktot, das 
Buch Zohar, die Rabboth, die Jalkuth gleich 
nicht ſelbſt nachfchlagen koͤnnte. Die Altefien 
Urkunden der Juden, ans denen ich meine Wachs 
richten fehöpfte, find der Talmıd, der in die 
Miſchna den Test, und die Gemara den Koms 
mentar des Talmuds unterfchieden wird, aus 


N 


welcher legten faft alles genommen ift ; ferner 
die Rabboth, alte Kommentare über den Pens 


tateuch; die Midrafchim, Kommentare über vers 
ſchiedene bibliſche Buͤcher; die Peſiktot, und 
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Jalkuth, Kompilationen von alten Sagen und Lie 
berlieferungen,, auch Dogmen und Sitteniehrer 
ber jüdifchen Rabbiner; das Buch Zohar, dae 
aus alleriey Schriften zufammengelefen fcheint , 
und vor Zeiten ımgeheur groß und voluminog 
gewefen ſeyn foll; die Targumim, unter Die 
das Targum des Jonatan Aber die. Propheten, 
und ein anders tiber den Pentateuch , und ans 
bere Bücher der Schrift, das ihm 'zugefchrieben 
wird, auch das Hierofolymitanifche Targum über 
den Pentateuch , und die Targumim über 
die Megilloch oder die Bücher Ruh, Eſter, 
ben Prediger, die Spruͤchwoͤrter, und das hohe 
Lied Salomons gehören. Diefe Targumim 
werden indeß nur felten angeführt. Ich erwähne 
fie allein, um nichts, was zu den Quellen meiner 
Dachrichten gerechnet werden kann, zu vergef, 
fen. Die Schriften der Rabbiner der mittlern, 
und neuern Zeit brauche ich hier nicht zu nen⸗ 
nen, da nichts weiter von ihnen zu erinnern nds 
thig ift, als daß fie in der Zeit gelebt haben, 
die von der Kompilation des Talmuds bis auf 
unſere Zeit verfloſſen iſt. Alle aͤltern Urkunden 
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| 
Ä haben ein zienmläch ungewiſſes Alter, wenn man 
fe mir den claſſiſchen Schriftſtellern, und Kir⸗ 


cheunätern in “Bergleichung bringen will, wie 
jeder ſich überzeugen kann, der einen Liebhaber 


! ber orientalifchen Litteratur darüber nachgefchlas 


- hat. Was wir davon wiflen, wien wir 
veeiſtens wur aus den Nachrichten, die uns juͤ⸗ 
diſche Ehronifenfchreiber davon gegeben , die aber 
ſelbſt niche immer einig unter fih find, mo es 
auf pünctlicdye Beſtimmungen der Zeit, Verfaſ⸗ 
fer, des Orts u. f. w. ankoͤmmt, welche wir hier 
vergebens erwarten. Indeß machen viele diefe 
Ungewißheit noch größer, als fie wirklich feheint. 


Ich glaubte, da es nothwendig fen, vom Urs 
rung und Alter dieſer Bücher zu reden, ch 
ich meine- Unterfuchungen 'anfienge , und habe 


es Daher in der Einleitung gethan. Es ift ges 


wiß, daß die Ungewißheit des Alters der jüdis 
ſchen Producte den Nutzen diefer Unterfuchuns 


gen auf Leine Weiſe verringern Tann: Da es 
in der That wenig verfchlägt, ob die darinn ent: 


haltenen Meinungen fi von den Juden des ers 


fin Jahrhunderts, oder von den Juden des fechss 
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Jalkuth, Kompilationen von alten Sagen und U 
berlieferungen, auch Dogmen und Sittenlehre 
der jüdifchen Rabbiner; das Buch Zohar, ba 
aus allerley Schriften zufammengelefen ſcheint 
und vor Zeiten ungeheur groß und volumino 
geweſen ſeyn fol; die Targumim, unter bi 
das Targum bes Jonatan Aber die. Propheten 
und ein anders über den Pentateuch, und ar 
bere Bücher der Schrift, das ihm zugefchrieben 
wird, auch das Hierofolymitanifche Targum übe 
den Pentateuch, und die Targumim übe 
die Megillorh oder die Buͤcher Ruh, Eſter 
den Prediger, die Spruͤchwoͤrter, und das hoh 
Lied Salomons gehören. Diefe Targumin 


werden indeß nur felten angeführt. Ich erwaͤhn 
fie allein, um nichts, was zu den Quellen meine 


Nachrichten gevechnet werden kann, zu vergef, 
fen. Die Schriften der Rabbiner der mittlern, 
und neuern Zeit Brauche ich bier nicht zu nen 
nen, da nichts weiter von ihnen zu erinnern nd 
thig ift, als daß fie in der Zeit gelebt haben, 
die von der Kompilation des Talmuds bis auf 
unſere Zeit verfloffen iſt. Alle Altern Urfunden 
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haben ein ziemlich ungewiſſes Alter, wenn man 
fe mit den claſſiſchen Schriftſtellern, und Kir⸗ 
hemdtern in Vergleichung bringen will, wie 


‚ Jeber ſich überzeugen kann, ber einen Liebhaber 


ber orientalifchen Literatur darüber nachgefchla; 
gen Hat. Was wir davon wiſſen, wiſſen wir 
meiftens nur gus den Machrichten, die uns juͤ⸗ 
diſche EC hronifenfchreiber davon gegeben, die aber 
ſelbſt nicht immer einig unter fich find, mo es 
auf pünctliche Beftimmungen ber Zeit, Verfaſ⸗ 
fer, des Orts u. f. w. ankoͤmmt, welche wir hier 
vergebens erwarten. Indeß machen viele diefe 
Ungewißheit noch größer , als fie wirklich ſcheint. 
Sch glaubte, daß es nothwendig ſey, vom Ur⸗ 
fprung und Alter diefer Bücher zu reden, ch 
ich meine- Unterfuchungen 'anftenge , und habe 
es daher in der Einleitung gethan. Es iſt ges 
wiß, daß die Ungewißheit des Alters der jüdis 
fhen Produete den Mutzen dieſer Unterſuchun⸗ 
gen auf keine Weiſe verringern kann: Da es 
in der That wenig verſchlaͤgt, ob die darinn ent⸗ 
haltenen Meinungen ſich von den Juden des er⸗ 
ſten Jahrhunderts, oder von den Juden des ſechs⸗ 
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Man kann an der Erheblichkeit einer Un⸗ 
terſuchung der ſo merkwuͤrdigen, und originaͤllen 
Ideen der Juden von ihrer, und der menſchlichen 
Beſtimmung uͤberhaupt, von dem Anſehen und 
der Wichtigkeit ihrer auch uns ſehr wichtigen 
Schriften u. ſ. w. um ſo viel weniger zweifeln, 
da ſie auch auf uns ſich fortgepflanzt haben, und 
mehr oder weniger allgemein in gewiſſen Zeiten 
waren. Haben nicht auch die Chriſten ſich für 
die einzigen Menſchen gehalten, denen Gott 
Gnade zu beweiſen gefonnen ſey, die er liebe, 
und für bie er Anftalten getroffen , fie ewig gluͤck⸗ 
dich zu machen, da außer ihnen alle andern Men: 
fehen ein. Gegenftand feines Abfcheus,- und dem 
Verderben zuerkannt feyn ? Haben fie die jüdifchen 
Begriffe vom Verſtande der. Schrift nicht 
auch zu den ihrigen gemacht ? Sind ihre Be; 
griffe von den Belohnungen und Strafen ber 
fünftigen Welt in gewiſſen Zeiten nicht dem 
Weſen nach einerley mit den jüdifchen geweſen, 
und find es noch bey einem großen Theil der⸗ 
felben ? 
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Die Meinungen der Judenchriſten der alten 
Zeit, ſind auf die juͤdiſchen gebauen, und has 
fben durch den Beyfall, den fie ſchon zu der Apo⸗ 
fl Zeit fanden, durch die Apokalypſe, und durch 
andere dergleichen Schriften, und Traditionen 
voan großem Anfehen fehr zeitig in der chriftlichen . 
| Kirche Wurzel gefaßt. Sie feheinen ſo roße, 
und niebrige Borfiellungen von Gluͤckſeligkeit, 
und folche Vorurtheile, und kindiſche Vorſtellungs 
arten von den wefentlichfien Gegenſtaͤnden der 
Religion zu verrathen , als die juͤdiſchen Grund: 
füge ſelbſt. Ich kann daher nicht finden, daß 
Die Väter, und Märtyrer, (dergleichen z. B. 
Juſtin, und Irenaͤus nach einiger Meinung , auch 
viele andere Chiliaſten, wie Hieronymus verfichert 
waren ,) deswegen weil man fehr lange Zeit 
ihre Nahmen nicht anders als mit Hochachtung 
anszufprechen gewohnt war, ober anch deswegen 
weil fie fromm, und in Ausübung ihrer Religion 
und nicht weniger , ja wohl noch mehr in Ver⸗ 
wahrung derfelben vor Derfälfchung , ſich nach) 
Dermögen eifrig bewiefen, daß fie, fage ich, des⸗ 
wegen nicht wüsflich niedrige, und elende Begriffe 
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hatten, und ſich weiſer, und erleuchtetet duͤnkten, 
als fie waren, ja nicht ſelten, die welche ihnen 
au Einficht , und richtiger Erkenntniß des Kerus 
and Hauptinnhalts Der Lehre Syefn gar fehr uͤbery 
Iegen waren, aus übel verſtandenem Eifer für 
die Reinigkeit ber Lehre haften, und fchmähes 
sen. . Sie Eonnten feurige Vertheidiger, und 
ftanphafte Bekenner der ihnen. bekannten Wahrs 
heit ſeyn, ohne daß deswegen ihre‘ Eekenatniß 
weniger mangelhaft geweſen waͤre. 


- Im fechegehnten Jehrhundert, und den fol⸗ 
genden fand eine laͤngſt vergrabene,.. und ‚nergeflene 
Lehre wieder. Anhänger an einer großen Menge 
Menſchen von Iebhafter. Einbildungekraft ‚ vie 
famen ‚ und neuen Meinungen. Bon * 
Zeit faͤngt die zweyte Epoche des. Chiliasmus 
ſich an. nd 


Die e Anhänger biefer kehre find unter dem 
Mahmen der Wiedertaͤufer, Quäfer, Theofps 
phen, Roſenkreutzer und anderer Enthuſi aften 1. 
ju welchen befonders viele ber neuen Propheten 


gehoͤ⸗ 


nnd 


gehören , fehe bekannt. Ihre feltfamen Mei⸗ 
fchaffene , unb von Wohlwollen, und Menfchen: 
liche befeelte , obgleich in wichtigen Stuͤcken ic 
rende, und ſchwache Ehriften darunter gewefen 
wären, Anch lege ich die Thorheiten, und Aus; 
: filpseifungen Der allermeiſten unter ihnen niche 
in ker Abfiche vor, fie verhaßt zu machen , oder 
von allen Anfprücden auf eine glimmpfliche 
| und befcheibene Beurtheilung, welche wir im 
gewiſſer Müdkfiche allen irrenden fihulbig find, 
‚ auspufhliehen , wenigfiens nicht, fo lang es 
bey Docheiten und Ausſchweifungen allein 
| lieb, nud widhe Geöheung der bürgerlichen 
! Muhe, und dergleichen Verbrechen daraus ent; 
ſtanden, im welchem Falle diefe freylich wicht 
mehr flott finder. Es ift nicht Verketzerungs, 
: finbe, was mich antseibt,, mid, auf diefe Unter, 
fadungen einzulafen. Bein Eubzwed iſt al, 
lein diefer , zu zeigen, was für ein unficheres 
und weich ein unfchägbares Geſchenk hergegen bie 
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lich gefponnenen Gewebe des Betrugs, die dieſ 
hervorbringt, allein zu durchdringen, und ſelbſt, 
wenn fie ſich noch fo viel Anfehen zu erwerber 
gewußt haben, ju entlarven vermag. 


Ob außer. dem Diußen und Vergnügen fa 
diefe Arbeit, wie ich hoffe, gewähren foll, wo: 
von ich geredet habe, auch noch diefer Nußen 
zu erwarten fiehe, daß fie ein Verwahrungs— 
mittel vor einem beforglichen Ruͤckfall in jener 
Irrthum, ben man freylich noch nicht veralter 
nennen kann, entweder gegenwärtig ſeyn duͤrfte, 
oder Fünftig werben koͤnnte, laſſe ich bahin ges 
ftelle feyn. Ich mag und Lann bier nicht aus⸗ 
machen, ob ein folcher Rückfall zu beforgen ſey, 
oder nicht. Die Möglichkeit, daß er, der noch 
vor nicht langer Zeit Anhänger fand, wiederum 
aufs neu in Zukunft folche finden Fönne , ift wohl 
nicht zu laͤugnen. Es ift aber ſtark daran zu 
jweifeln, daß dieſer, oder ein noch befferer Vers 
füch, manche vor ähnlichen Verirrungen, als die 
find , derer Gefchichte befchrieben wird ‚ ver 
Wwahren werde, Obgleich eine getreue Nachricht 
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don den chiliaſtiſchen Meinungen aller Zeiten, 
beſonders von ben mannigfalten Berechnungen 
Des Endes der Welt, und bes Anfangs jenes 
gehofften glückfeligen Zeitalters die ſtaͤrkſte und 
Günbigfte Wiberlegung derfelbigen iſt, die ſich 
gedenken läßt‘, welches ſonſt bey wenig Irrtha⸗ 
mern der Fall ik, fo zeichnen fich dagegen ihre 
Verfechter duch eine Stanbhaftigfeit aus , bie 
fie Aber alle Gefahren erhebt, die ihren Syſte⸗ 
men von ben flärkften Angriffen beohen Bann, 
welche nicht allein die Vernunft, ſondern ſelbſt 
die Erfahrung ihnen bereiter, eine Standhaftig 
keit, die fie fchlechterdings ſchuß⸗ und ſtichfrey 
macht, Ts ift alfo für die Beförderung des 
Wachsthums der Erkenntniß⸗ und Erleuchtung 

vielmehr zu wlſchen, daß es auf immer am 

Srtoff eine Arbeit wie dieſe fortzuſetzen, sed dl 

| chen möge. 
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Ih muß zum Beſchluß noch einiges von | 

den Quellen fagen, aus welchen bie in diefem er, | 
ſten Theile enthaltenen Nachrichten gezogen find. 

Ich habe diefe Nachrichten mit den nöchigeg 
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Zeugniſſen belegt, und die Stellen der Rabbin 
aus denen fie gezogen find, Da wo es bienfi 
war, angeführt. Außer dem würden diefe Nac 
richten folchen , die das Gruͤndliche lieben, ur 
auch denen ‚, die von der Schwierigkeit die alte 
Bücher der Juden zu verfiehen, und mit Muße 
zu brauchen ‚; vielleicht uͤbertriebene Vorſtellun 
gen. hegen, fehr unſicher, und unzuverläßi 
fheinen muͤſſen. Wem: diefe Methode zu erzäl 
fen verdrüßlich fiheint, der iſt ja nicht angı 
halten, alle diefe Stellen, welche, wo es fic 
immer thun läßt, dem Tert in Form der Note 
- bengefchrieben find, zu lefen. Doch hab ich .dief 
Stellen an Orten, wo der Verſtand dabey nich 
‚ sunficher gemacht wurde, Durch eine etwas meh 
nach unferm Geſchmacke eingerichtete Ueberſe 
zung weniger rauh, und unangenehm zu ma 
chen gefucht, und nicht alle Drientalismen der 
felben immer beybehalten. - Diefe Citationen 
hab ich, (welches mir zu erinnern noͤthig ſcheint,) 
micht immer unmittelbar aus ihren aͤlteſten Quek 
fen gezogen, welches megen Mangel diefer allzu: 
taren Urkunden nicht immer möglich war, . Da 
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- fe viele Kenner umb Liebhaber der Rabbinifchen 
Schriften, ein Bartolocci, Raymund, Kart 


wright, Vuptorf, Eifenmenger, Schötgen und 
andere , die theils wegen ihrer Einſichten, Ur⸗ 
theilskraft, und Sprachkenntniß, theils wegen 
ihres Sleißes und ihrer Redlichkeit befannt find, 
Teils Auszüge aus diefen Urkunden geliefert, 
theils auch wenigfiens wörtliche,, und fehr püncts 
liche Ueberſetzungen ber "angeführten Stellen ges 
geben haben, fo glaubte ich deswegen nicht in 
Gefahr zu ſeyn, mid) wichtiger Verfehen , die 
den Nutzen dieſer Arbeit verringeen Fönnten , 
ſchuldig zu machen , wenn ich die Peſiktot, das 
Buch Zohar, die Rabboth, die Jalkuth gleich 
nicht ſelbſt nachſchlagen koͤnnte. Die adlteſten 
Urkunden der Juden, ans denen ich meine Nach⸗ 
wichten fehöpfte , find der Talmud, der in die 
Miſchna den Tert, und die Gemara den Roms 
mentar des Talmmds unterfchieden wird, aus 
weicher legten faft alles genommen iſt; ferner 
die Rabboth, alte Kommentare über den Pens 
tateuch; die Midrafhim, Kommentare über vers 
ſchiedene bibliſche Bücher ; die Peſiktot, und 
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Jalkuth, Kompilationen von alten Sagen und U 
berlieferungen, auch Dogmen und GSittenlehre 
der jüdifchen Rabbiner; das Buch Zohar, be 
aus allerley Schriften zufammengelefen fcheint 
und vor Zeiten umgeheur groß und volumino 
gewefen ſeyn fol; die Targumim, unter bi 
das Targum des Jonatan Aber die. Propheten 
und ein anders über den Pentateuh , und an 
bere Bücher der Schrift, das ihm zugeſchrieber 
wird, auch das Hierofolymitanifche Targum über 
den Pentateuh , und die Targumim über 
die Megilloch oder die Bücher Ruth, Efter, 
ben Prediger, die Sprüchwörter, und das hohe 
Lied Salomons gehören. Diefe Targumim 


werden indeß nur felten angeführt. Ich erwähne 
ſie allein, um nichts, was zu den Quellen meiner 


Dlachrichten gerechnet werden kann, zu vergef, 
fen. Die Schriften der Rabbiner der mittlern, 
und neuern Zeit brauche ich hier nicht zu nens 
nen, da nichts weiter von ihnen zu erinnern nd 
thig iſt, als daß fie in der Zeit gelebt haben, 
die von der Kompilation des Talmud⸗ bis auf 
unſere Zeit verfloſſen iſt. Alle aͤltern Urkunden 
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Sehen ein ziemlich ungewiſſes Alter, wenn mau 
ſie mit den claſſiſchen Schriftſtellern, und Kir⸗ 
chenraͤtern in Vergleichung Bringen will, tie 
jeder fich überzeugen kann, der einen Liebhaber 
der orientalifchen Litteratur Daräber nachgefchlar 
gen bat. Was wir davon wiflen, wiſſen wir 
meiftens nur gus ben Nachrichten, die uns jü; 
diſche EC hronifenfchreiber davon gegeben, die aber 
felbft nicht immer einig unter fih find, mo es 
auf pünctliche Beftimmungen der Zeit, Verfaſ⸗ 
fer, des Orts u. f. w. ankoͤmmt, welche wir hier 
vergebens erwarten. Indeß machen viele diefe 
Ungewißheit noch größer, als fie wirklich ſcheint. 
Sch glaubte, daß es nothwendig ſey, vom Ur⸗ 
forung und Alter dieſer Bücher zu reden, ch 
ich meine- Unterfuchungen 'anfienge , und habe 
es daher in der Einleitung gethan. Es iſt ges 
wiß, baß die Ungewißheit bes Alters der juͤdi⸗ 
fihen Probucte den Nutzen dieſer Unterfuchuns 
gen auf feine Weiſe verringern kann: Da es 
in der That wenig verfchlägt, ob die darinn ents 
haltenen Meinungen ſich von den Juden des ers 
fien Jahrhunderts, oder von den Juden des ſechs⸗ 
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een und fiebenten Jahrhunderts herfchreibern 
Es iſt aber unwahrfcheinlich, daß die Bücher de 
Juden fo neu find , wie viele gelehrte Min 
ner glauben , und bie Webereinftimmung de: 
chiliaſtiſchen Meinungen mie Ihnen ſelbſt har 
thun kann. 





Einleitung 


Don den Quellen, aus denen die im erſten 
Bande dieſes Werks gelammelten Nachtichten 
| gebols find. 


E. iſt zum Verſtande unſerer gegenwaͤrtigen inter, 
| Aschungen nothwendig, daß wir und mit den Schrifs 
ten der “Juden bekannt machen , welche die Quellen 
ſind, aus denen wir und zu ſchoͤpfen gendthigt feben , 
wenn wir und um ihre Meinungen bekuͤmmern wollen, 
oder fe kennen zu fernen wuͤnſchen. Es waͤre zwar 
ja wünfchen, wir Eönnten und dießfalls mehr Gewiß⸗ 
beit verfchaffen, und ed wäre vom Alter, Urfprunger 
\ mad den Urhebern folchen Urkunden mehr zuverläßis 
ges aufzubringen. Die Urfache, darum wir in fol 
cher Ungewihheit ſchweben, ift Die Dunkelheit, welche 
fich über Die ganze Geſchichte der Juden von Chriflug 
Zeiten verbreitet, und die wenige Zuverlaͤßigkeit der 
Ausſagen, und Zeugniffe der Schrifiſteller einer: fo 
umviffenden , leichtgtäubigen, und wegen ihrer Liebe 
zu Fabein und gügen jo befchreyenen Nation. -: Hier 
rans erwaͤchẽet die Nothwendigkeit, alles was fe und 
fagen forgfältig zu prüfen, und befonderd auf die. Wi⸗ 
derſpruͤche, deren fie ſich ſchuldig machen, ein, aufp 
merkfames Aug zu richten. Was nun alfo das Alter 
der in Diefem Werke angeführten Urkunden anbelangt, 
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fo will ich nur fo viel als zur Prüfung der Beſchaffe 
beit der darinnen angeführten Meinungen und Trad 
tionen der Juden nötbig fen wird, Davon meldes 
Denn e8 ift leicht abzunehmen, daß das Alter der ſe 
ben und nicht ganz gleithgültig feyn kann. 

Es ift..vor allem nothwendig zu bemerien , Da 
viele fich geieret haben, wenn fie angenommen, Di 
neuen Juden überträfen die Alten an Unwiffenheit 
nnd Liebe zu Fabeln: Und die gefundere Lehre ſey üı 
Berfall.geratben , und an ihrer Stelle ſeyn bie Tea 
Ditionen gefommen , fo wie fich die Unwiſſenheit aıscl 
in:der chriſtlichen Kieche vermehrt bat. Durch Di 
alten Juden verftehe ich die erſten Traditionarios un 
ter den Gebräifchen Juden, weichen wir Die gricchk 
schen “Juden außer Palaͤſtina, befonders in Aegupter 
an die Seite fegen können, welche kurz vor Chriſtus, 
und um Ehriftus Zeit gelebt ; und von dieſen können 
wir zu rechnen anfangen, wenn wir das hoͤchſte Alter 
der juͤdiſchen Ueberlieferungen zu beflimmen wünfchen. 
Es ift gewiß, die griechifchen etwas ſpaͤter geſchriebe⸗ 
nen Apokrypha, der Talmud, das Buch Zohar, 
Das Buch Virke Eliefer, Siphre, Siphra und Raſiel, 
welches Producte der alten Juden find, ſind Samm⸗ 
Jungen der umgereimtelten Weberlicferungen , Die ges 
ſchickt find, und zu überführen, man mülfe den Urs 
fprung des Verfalls der vernünftigen Erkenntniß, und 
den Urſprung der gröbften und elendeſten Lügen, 
Traͤumereyen, Hirngefpinnfte, und Albernheiten eben 
in dieſen ditern Zeiten fuchen. Schoͤtgen irrt ſich alfo 
bey aller feiner Belefenbeit außerordentlich, wenn er. 
in den alten Seiten, Die ich genennt, wuͤrdige und 
vernünftige Begriffe vom Reiche des Meſſias ſucht, 
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da doch alles was er davon and dieſen Zeiten bey 
kiugt, nichts anders iſt, ald chen das elendſte und 
siberufic: was bie neuen , die er tadelt, fagen, und 
was Sc noch dazu groͤßtentheils den Alten nur nach 
ſprechen, welche bierimm mehr Erſindungsgenie, 
als ſie beſaßfen. Wir finden im Gegentheile in dem 
nenern Zeiten viel verſtaͤndige umd gelchrte Juden, 
umd Die Ankerfien Zeiten,. in denen auch kein Stral 
Des Lichts die dicke Racht iheer Unwiſſenheit durchs 
Drang , iR in dic erfien fichen Dis acht Sckula nach 

Chriſtus zw fegem , befonderd aber müflen mir nom 
denm Zeitvunc der Zerſiorung ihres Staats fe zu 
rechnen anfangen , mach welcher Zeit fic dh ganz auf 
das Studium der Traditionen legten. 

Die griechiichen Juden reden ſchon von den englis 
ſchen Hierarchien, Daͤmonen, Giganten, dem neuen 
Jeruſalem, den Tagen des Meſſias, wie die Talmu⸗ 
bifien. Der Berfafler des sim Buche Efrad , der im 
erſten Sekulum gelebt ,» kennt die Traditionen des 
Talmuds bereite fchr gut — Die griechifchen Apo» 
Eropba, die eriohen gegangen , führen zum Theile die 
Rahmen alter Prophcten, und feheinen ebenfalls viel 

Träume und Erdichtungen von der Engelwelt, von 
Des Meſſias Zeiten, und den Veränderungen in den 
lezten Tagen enthalten zu haben. Die große Menge 
Derfelben geugt von dem Hang diefer Faden Maͤhrchen, 
und Ligen ju ſchmieden zur Genüge. Sic haben al 
ſo ſchon Damals dee Schrift dergleichen unnützen 
Traduionen an die Seite geſetzt, und ſich unters 
Banden , Be unter dem Nahmen alter Propheten 
befannt zn machen , wm ihnen suche Anſehen zu 
verſchaffen. 
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Eliecher, in Nabbi;, der im erſten Jabhrhunder 
febte, der Sohn des Hirkanus, fol ein: Buch gi 
ſchrieben haben » Das den Nahmen Pirke Ehezer 
Capituln: Eliezer Führt. Es fängt , fo wie auch Da 
Buch Idra Rabba, mit einer Ednferenz einiger Rai 
biner :am, welche zur "felbigen. Zeit lebten. Diet 
Habbiner tragen allerley Ueberliefrrungen zuſammen 
Allein das übrige des Buchs iſt ein Miſchmaſch bat 
Sagen: und Traditionen,, Die andern zum Theil 
neuern Rabbineen in Mund gelegt werben. Diefl 
Rabbiner alle find aus Dem.erften, und zweyten Jahr 
Hundert. Hieraus iſt klar, daß Das Buch mit vielen 
Zuſaͤtzen nermehrt worden ifl...Dem ungeachtet fint 
fie nicht gar nen, Es ift kein altes Buch, darein nicht 
von foüteen Juden allerien Gloffen gelonmen , 3. Er, 
Die Targumim, welche fehr alt.find, find auf dieſe 
Weiſe hie und da interpoliert. Dergleichen Inter⸗ 
polationen von weit fpäterer Hand hat auch das alte 
Gefchmier ſelbſt, welches den Nahimen Pirke Eliezer 
führt, erlitten. Denn nachdem es zunor von einem 
Juden (des dritten Sekulums vielleicht ) vergrößert, 
und verborben worden , fo find auch nachher Zuſaͤtze 
darein gelommen, 3. Er. es koͤmmt vom: arabifchen 
(d. i. türkifchen Reiche) etwas darinn vor. Daß das 
ganze Buch nicht erft fo ſpaͤt entitanden feyn kann, 
beweift das Alter aller der Rabbiner , die darinn 
angeführt find. Und daß es aufaͤnglich eine andere 
Geſtalt gehabt , macht der Anfang deffeiben wohr⸗ 
ſcheinlich. Es it ein Gefprach zwiſchen Johannan 
des Zachai Sohn, Eliezer Hirkani Sohn, Eliezer 
dem Sohn Aruch, dem alten. Gamaliel, R. Yinnel; 
und dem bekannten R. Aliba, geweſen, Sa wie die 
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suher Idra Rabda , und Idra Sutha derglejches 

 Seiprache zwiſchen R. Simeon Sohn des Jochai, 
uud ſeinen Gefährten enthalten. 

Es And zwey alte Bücher die Gilbertus Gaufain 
berauögegeben bat, eine fabelhafte Geſchichte des Les 
den? , und eine anders des Todd Moſis, Mag. exrſtoe 
ſcheint Joſeyhus gekaunt zu haben, da er viele Tra⸗ 

drienen · von Moſes daraus anzuführen ſcheinte; denn 
die Robdoxh im denendieſe Erzählungen zum Theil 
auch gefunden werden, . waren damals. noch⸗ nicht 
vorhanden. Das zweyte iſt der Arazdaı, Mayeges, 
ümlich, bie cin altes ariechiſches Avpokryphum Mate 
and som Apoiiel Judag qugcfuͤhrt wird. Es 4R;cine 
Kopie davon zugleich. ven, Gaulmin ebiert, worden/, 
die durch einen Genjßriſten ner Gloſſatox interpon 
het ik, der den Zalmud , und fegar den Aben⸗ 
Eıra aufühet. Allein dich, hemeißt wage rar des 
Buche Alter. PLIBALEN 
Die. Juden haben betannier mmafen Pr, der Zer⸗ 
Körungl ihres Staats den. berühmten, 1a LU) 1 ihn 
ammengetragen , der, ging Egnunlung, aller. „ihren 
Traditionen und Statuten. ift „welche damglß N 
ter ifmen einiges Aufchen erworben vun. ch. bie zu 
jener Zeit erhalten hatten. Dieſen ſuͤgten [71 ſelbſt. 
Erläuterungen ben. Unp fo · eutſtand dig fpaenannte, 
Miſchna zuerſt/ welche Kine große Menge ſhicher will⸗ 
tührlihen Satzungen ‚ud. fahtilen,, Deaigiun, ui, 
unter enthält , auf die Chriſtus ſo u anfpielt. 
ı ee ‚cn Cotpus juris ; s und jugleich, “ir Cofipen- 
, dium der Moral, und, euihält politiſche Verprbikhr 
| een und Gitteuuegeln , aber nicht fa viet Dognach und 
| ſpekulat iviſche Lehr ſaͤtze alt DR Gemararn Gin / gewiſ⸗ 
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Nr Jehuda ſoll fie am Ende des zweyten, und im Ac 
fange des dritten Jahrhunderts zuſammengetragen Ha 
ben. Er ſoll nicht nur mündliche. Meberlieferamgen- 
fordern auch fchriftliche Aufſaͤtze bey feiner Conwila 
tion genutzt haben: Wie die Gewariſten im Tracta 
te Taanith zu verſtehen geben. Nachher ſchrieb - ein 
gewiffer R. Fohannan einen Kommentar Abe dke 
Mifchna , welche er aus andern Ücherlieferuiigen alter 
and neuer Lehrer zuſammentrug. Ta er ihn in Pa— 
haſtina zu Tiberiad , wo die Inden damald eine So— 
nagoge hatten, ſchricb, "beißt dieſes Werk die Hier⸗ 
ſolyniitaniſche Gemara. Er fol es nach einigen qe⸗ 
gen das Ende des dritten Jahrhundertd/ nach andern 
allererſt im vierten Jahrhunbert zu Stande gebracht 
Baben. Er brachte viernia Jahre übel: dieſer * 
beit zu. “ 
Diele Gemara ſchien noch nicht VOR gemig. 
Daher fieng der Vorſteher der juͤdiſthen Synagoge 
zu Babylon R. Affe einen weitläuftigern Kommentar, 
ungefaͤhr int Aufang des fünften Sekulums, an. Er 
ſtarbiaber, als er dieſe Arbeit augefangen Hatte, Und‘ 
feine‘ Schuͤler ſetzten fie fort. Sie ward alſo drey 
und ſiebenzig Jahre nach feinem Tode geenbiget, 
und hatte fafl’ein ganzes Jührhimdert gedanert. Die⸗ 
ſes Wert Heißt Die babyloniſche Gemara, und we der 
Tert der Miſchna beugefügt wird, betömmt es den 
Mahmienndes babylonifhen Talniuds. ** 
*) Im Calmud werden fuͤuf Arten der vergandelten Re 
terien unterfchteven. x. Dir Perufchim oder. Schriftaug- 
legungen. 2. Die Halachöth , oder Geremottien und 


Gebräuche. 3. Die Satzungen, De durch Schluffelgen 
der· Oct arangen torcden. 4 Dit; Gekeroth,, oder 
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Vom Urfprung und Alter ded Talmude 7 


rxerſchiedene juͤdiſche Schriftſteller Machrichten/ 


Sefismungen bie ſich an gewiſſe Zeiten und Drte binden. 
$. Ae ven den Propheten und Weiſen eingeführten Bes 
bBeinche die echtsfachen u. f. w. betreſfen. ( S. Halichntkr 
Olam) Dicke fünf Materie. merken in fechs Drannyaeı 
in Nudischt anf ihren Inbalt unterſchieden. Die Ord⸗ 
nungen werden im Dractate Maſichtot ahgetheilt: Die 
Tractate werden in Kapitel abgetbeilt. Sie heiſſen ſo: 

1. Pirke Aboth, die Sentenzen der Vaͤter. x Ahaloth } 
das Deut. 3. Babe Kıma, Die; erfie Pforte... - 4. ‚Baba 
Mezia, die mittlere Pforte. 5. Baba Batra , die. letzte 
Pforte. 6. Beza, sder Jom Tob, das Ey des Feſttage. 
7. Rechoroth, die Erſtgebohrnen.8. Richuriun; die Erſt⸗ 
linae. 9. Berachoth, · die Sezuungen. ro⸗ c Ader 
Ecqheidbrief. 11. Demai „die zmeiſelhaſten· Zehuden. 
12. Horioth, die gerichtlichen Dokumente... 13. ‚Zebachim | 
die Ofer. 14. Zabim, die Saamenflüßigert.. 15. Chagiga, 
vie feſtliche Freude. "16. Cholm’, die unheiligen Dinge 
17. Chatach, die uche. m “Khebaf Jont „yet tägfiche 
Wähbung. 19. Thabarotk, ‚dig Reinigungen. 20. Jeha- 
moth „ die Rechte der Schwaͤgerinnen. 21. Jedaim, die 
Vaſc⸗ der Haͤnde. 22. Joma, den Verſoͤhatag. 43. 
Chilaien „ vie ungleichartigen Dinge. 24. Chelim, die Bie- 
Füde. =. Cheritut ,.die Autrottung der Seelen‘ 26. Che- 
whoth , die Berlöbmistriefe."' 27. Megillah , das Buch 
Eher. 28. Midoth, die Zamyelmefiung. 29. Mäccoth, 
die Streiche (von den Streichen.) se. Makfchirin, 
We Zlüfigfetten.: 31. Menachoth, die Opfetgahen. 32. 
Moed Rathon, die Zeit wiſchen den Feſten. 24. Miilah, 
die Uedereretuna. 34. -Maaferoth‘, "die erſten Rebenden. 
a5. Maar Scheri , Die zwentin-Sehenden. 6.’ Mikevadih, 
ten dem Baden. 37. Negaim, von den Schlägen. 48. 
Niddeh „die Hurdine, (vom der Unreinigkeit der Weiber. ) 
49. Nedurim, bie Gclübde. go: :Nazic- der Pafinker, 41. 
Sota , bie Ehbrecherimn.: „ga. Suecı „ bie Hütte, . 43, San- 
hedrin, vie Richter. 44 Abeda Zara, die Abgoͤtterey. 
35: Adajotk, bie Zeugniſſe. 46: Okzin ;; die Fruchthal⸗ 
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Mofed üimwwhides ; der Autor des Bucht Halichn 
Okam, dir Chronik Juchaſtn/ R. David Sam in Fei 
ner Chronik, R. Gedalia im Buche Schalfcheler! 
Hakkabhela. Sie gehen zwar in nähern, Zeubeſt im 
mungen yon einander: ab ‚\in ber Hauptſache alex : dee! 
fe einig.: Ihre Erzaͤhlung Haben einige Gelehree T 
Zweifel ziehen wollen,. Hierinn hatten’ fie dera W 
Morin zum Vorgänger, ‚einen ‚gelehrten Mann, De 
aber doch eine Hypotheſe zu verfechten zur Ab ſich 
batte, die {Hm befonderd am Herzen lag, bag’ rd 
lich alle bebrätfchen Utkunden der Juden nen, oder 
interpoliert, und überhaupt, vom feinem Werthe Fü 
und. fyn.: Er ſieng mit Dean-hebretichen Bidet an 
deren Verſaiſchung das war, wab er eigentlich derwei 
geh Worte. Domit Lars er mieht wohl gieeiht „or 
er ‚nicht... auch, das; Altey,.aflen hebrälfchen Urkunder 
Bernutenfenie Die ‚Juden maßtm. ja. Zeit: baben 
aus: Haß gegen bie Weiſten, "Ihre Bibeln- zu verfañl 
a Be ET, all dlı. = 
. hen. ‚97. Erabins die Vermiſchungen. 48. Arakin, bi 
Schaͤtzungen. 49. Arlah , Wie Vaorhaut (, dar; Blue. 2 
so. Peah, der MWindel· deß ·Ackers. St, .Belgchim,, Das 
Paſchafeſt. 52. Parah, bie.wothe, Ruh. - 53. Kidafchin , 
bie Berlöhnifte, 50. Kimieg,s. die Zungen der Poͤgel. 3. 
Rofch. Haflanz , der Anfang des Jahrs. 56. Sebaoth 3. Die 
1. Eidfehmire. 57. Schebäith „Ras fiekente-ehe..-- se. Seb- 
“bad”, der Giahbathı- am. Schokalis;,. hie: @yifd., .; 40. 
Thmeir das immerwährene. Onfer. 61. Tiaemara „; Die 
Beraͤnderung. 62. Tasnith.dag Baflen, 63. Tihesumosh , 
. Be Boten. - - Fapue 1.2 VE ae See ne nd 
‚Die beſondern Kapitel "zu menuen if. Hier minoͤchi Die 
wenigſten Dractake werden in gegenmirtigem Dette mit 
Gerennung der Kapitel angeßibrt, md: wo die Kapitel ge 
‚ nennt werden, wird. auch der Trackak geuennt, umt 
Deyfpitl Meleek if ein Kapitel des Zractate: Sanhedrii, 
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(hen. Und alle Hebräiichen Bücher mußten erſt na 
Nefer Zen geichrieben werden; denn’ hätten die Bibel 
verfaliher nicht wer den. Talmudiften gelebt, fo wäre 
Dick Safälfchung unmoͤglich gemacht worden, wenn 
ter durch ihr Anſehen den alten. Tert gebilliget haͤt 
im, und der Aalınud ‚, und die alten Kommentars 
über die Bibel waren cine Widerlegung feiner Hype 
theſe, wo fie fo alt waren, als man fie macht." Er 
gebt Ach alle alle Mühe, die judiſchen Denkmale we⸗ 
nigſtens durchgehends um drey Sekula jünger zu gs 
den. Go hatte er, was er wollte, und die Autori⸗ 
tat der griechtſchen Bibel, und der Vulgate hand uns 
zrichättrt. Allein daß diefe Hypotheſe unrichtig IR ; 
ist nach wicler Gelehrten Meinung die Ueberein 
ſimmung der Juden in den weſenilichſten Umſtaͤnben 
der Verfertiguug des Talmuds, die Wahrſcheinlichkeit 
Ber Sache abi , und das Zeugulß der Kirchenvaͤter, %) 
*) Epiph. Hzref. XV. Jalxorum. Asvrepaces de ad dewans 
- TOGImper gar,  miR ur 05 ovomm Mavasus Ta wooßure, 
devrepa. da es soo 'dıdaamaier avrm Auıfur sro naar, 

4 Buuuufa, Kan dı as vor Andar zu Avzvy tor xos Yedan, 
CAeknliche Stehen faden ſich Harel. XII, XXXUE 
und XLI. ) j 
Hieron. Epift. ad Algafism Quæſt. X. Quante tradi- 
tioses Phariſæxorum fint , quas hodie vocant daweswrer, 

& quam aniles fabule , evolvere nequeo , neque · enn 
libri patitur magnitudo. Et pleragne tam turpia ſont, mt 

‚. erobefcam dicere &c. Præterea qui juſſum eR ut die- 
“ ins fabbatorum' fedent uns quisque in dumo fha, & 
non egrediater, ieque ambulet de Icdco:, in quo habitat, 

fi qwando eos, jmta Litteram cœptrimus ardare, ut non 
jaceänt non ambylent „.non itent, led tantum ſedeant, 5 
velint przcepta Servare „ ſolent refpondere, & ‚dicere: 
Rab Akiba & Simeon, & Hillel, & alii magiftri noftri 
tradiderunt aobis ur biömille pedes ambulemns in- Salibato. 





[2 ———— ) 


oiphanius gedenkt der Traditionen des R. Aliba 
und eines gewiſſen Rabbi thut er ebenfalls Erwaͤl 
nung , den er Addan, (anderswo Andan, ode 
Judam) Heißt: Diefer Juda äſt ohne Zweife 
der Urheber: der Miſchna. Dieſem Juda ſthreib 
er einen Theil der indiſchen Tradikionen derremem 
zu. Er bat alfo etwas von ihm gehoͤrt, ob er dl 
gleich nach feiner Art. ſebr verworren wieder erzaͤhl 
dat. Hieronymus, fügt tn feinem Briefe au die Al 
salat „Wie weitlduftig (groß) die Traditionen dei 
Pharifaͤer ſeyn, und: was für altvettliſche Kabeln 
davon Kann ich ‚mich durch Nachſchlagen derſelber 
nicht belehren. Denn die Eröße dei. Buch erlaub 
eh nid. Und Die meiſten Dinge .darina find fi 
Khändlich, daß ich davon gu reden erroͤthe. Dai 
Buch von dem er.rebet, if die Miſchna. Denn da 
Hierofolgmitanifche Dalmud tann: ihm noch nicht ze 
Behcht gelommen ſeyn. Durch diefe ſchaͤndlicher 
Dinge verfiebt er die Geſetze, weiche die Reinigteil 
betreffen , wie er gleich nachher meldet. - Die Juden, 
fagt er ferner , berufen ficy immer auf den Rabbi 
Heiba, Simeon und Hillel. Dieß find auch die be 
xruhmteſten miſchniſchen Doctoren. Er gedenft der 
Jleberlieferung am Sabbath nicht über smentaufend 
Schuhe weit zu geben, von weicher in ber Mifchna 
weitlaͤuftig gehandelt wird. Auguſtinus meldet Lib. II. 
contra Adv. legis et Proph. folgendes: Er ('der 
Gegner) weiß ‚nicht » daß die Juden einige Ucber 
Keferungen baben ‚die nicht geſchvieben find, fondern 
die fie im Gebächtniß bewahren , und eier dem an⸗ 
dern durch, Reden mittheilt, welches fie devrames 
nennen. Gie dürfen auch darinnen ſagen, und glau⸗ 
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in, Bett habe dem Adam zwey Weiber geſchaffen. 
Die Yadın nennen den Talmud immer Dad mündliche 
Gehen. (ns n) Die beilige Schrift beiffen 
We Dei geſchriebene Geſetz: Denn jene Lehren fund 
der meundliche Bicherlicferung von einem zum andern 
Arigeplanıt worden. Durch bad eine Weib des 
Dame ii Vie Lilüh zu veriichen „ die Gott na 
; de Juden Meinung dem Adam aus Erde geſchaffen 
heben ſou.) 
| Die Rabbeib find Kommentare über den Benins 
euch ‚ die nach der Juden Vergeben im Anfange des 
Wetten Seculumis geſchrieben worden. Ihr Berfarien 
FU Xabba Nachmani Sohn ſeyn. Sie find aber 
aAccht in Dem Zuflande auf unfre Zeit gelommen, ſon⸗ 
dern mit viel Supplementen und Mditamenten berei⸗ 
cheret, ober auch nener als der Tahnud. Go viel 
IR gewiũ, daß die Veberlieferungen, von welchen dieſe 
Kommentare eine Sammlung find , ſo alt als bie tal⸗ 
mudiſchen find, ſollte auch gleich die Compilation neuer 
ſesn. Die Titel ſind Die erſten Worte der Bücher Mo⸗ 
s, mi dem Zufez Rabba. Sie ſianten alſon: x, 
BerefchitiiBabbas der Konnntutar ber dad erſte Buch 
*) Sir Büchleit ben Sira , welcher mit Jeſus Sirachs Sobü 
eine , mb chen die Perſon ik, welches Büchlein Gleiche 
wobl darch allerley Zuläge verberken worden, ‚findet Sich 
auch diefe Erzählung. „Ad. der beiline gebenedenete Gott 
den erſten Drenfchen allein erichaffen hatte, ſprach er, es 
#8 nicht gut, daß ber Menſch altein fen, und ſchuf ihm 
a Beh aus Erde, wie er ihn erſchaffen hatte, und 
neunte fe Lilith, „ Wein dieſes Weib entswerts ſich bald 
ant Adam, umb lehnte ſich auch. gegen Gott auf. Zn 
durch ward es ein boͤſer Dänen, wie das weitläuftig er⸗ 
gählt wird. Diefe Fabel if anch dem m Augkin betarint ges 
weſen, wie s das Auſehen hat. 
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Moſes. 2. Schemoth Rabba , ber: Kopnunentar übe 
das zweyte Buch: 3. Vajicra: Rabbu, der Kerhımen 
Kar über das dritte Bach. 4. Bamidbar: Rabba, de 
Kommentar über das Dierte, und si: Debksim Ralsba 
der‘ Konmentar über das fünfte Bichin:' - * ° ..; 
Esſs giebt Erklärungen der biblifchen Buͤcher, wol 
de Midraſchim heiffen‘,. z. Ex. Mikdafehs Tillin y Mi 
drafch, Mifchle , Midrafh Cohanim:d5’i. Nersitgumy 
der Palmen, Auslegung der Proverbien Salomons 
und Auslegung dessdritten Buchs Wiadi: Eine: ‚Er 
Härung:. über einige Kapitel der Biccher Moſes faho 
den Namen Mechilta. Die MVerfaſſer find nicht ba 
kannt, wenigfiend:nicht zuverlaͤßig "Die ; "denen! uan;fl 
zuſchreibt. Gier ſollen wicht lang nach Compilaties 
ber . Miſchna geſthrieben ſeyn. Aber andere wollen 
die unreine, und Durch Lonobardaiſche Woͤrter verdou 
bene chaldaͤiſche Spracht verrathe Die) Neuheit dieſe 
TComrilationen · ſabſt/ wpenn gieich die darin vorfoufl 
menden -Ueberiie®dungen alt um...  ,  .. 
.r.. Die: Baͤcher Siphri, und kon ober -Siphrt 
ſollen / im dritten · Fahrhunder geſchrſeben⸗ ſeyn/ un 
Mund: Ausiegumgen: uber bad Dritte) und bievidas vierte 
und-fünfte Buch -Mofed. Sie werben;. m; Zalmud 
genennt, und, find alſo aͤlter. "Pefikta‘ Rabheta oder 
Rabbaei if eine Tombilation von ullerfey Weberliefes 
rüngen, Schrifterklaͤrungen und Hyhothrirn der Tal⸗ 
mudilten, und ſoll im fünften Jahrhuindert zuſam⸗ 
mengetragen ſeyn. Peſikta Sotartr hatdenR. os 
bias den Sohn Elieſer zum Urheber und INN Ans, 
faͤge aus den vochern Slphra, a 5, und den 
Mechütot. 
Noch iſt ein Buch, define Akte fee ungeioif 17 
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ed Buch Zehar (der Glanz,) deſſen Urheber I. 
Ermeon Ben Jochai, der im erden Jahrhundert iebte, 
mb ſeire Gefaͤhrten, und Juͤnger ſeyn ſollen. Der 
Fazbuit und Styl find beyde ſehr verſchieden vom 
@rsie dar übrigen Produfte , da die Verfaſſer der 
Bbbalittiichen Philoſophie ergeben waren. Die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Meinung iſt Diefe, Daß es zu verichiedenen 
Zeiten , und von werichiedenen Berfoffern sufanımen. 
getragen worden fer. Daß es in alten Zeiten juͤdi— 
sche Weiſe gegeben , die bie gemeine Theologie und 
Uuslegungsmethode verachteten , und die erfiere Durch 
Die orientalische Philoſophie, lestere Durch Die fabba, 
liſt iiche Ertlaͤrungs art zu einer böhen VBollkonmer. 
heit, Remigkeit, und Würde erheben wollten, if ger 
wif. Aus. der Schule dieſer Juden fiheinen einige 
Der fogenannten Binofiler ausgegangen ſeyn. Des 
wegen ichäken Knorr von Roſenroth, Eichötgen, und 
andere das Buch Zohar ſehr hoch, und bilden fich 
ein , daß es die Geheimnifie der chrilllichen Religiom 
vortrage. Viele Haben Aber dieſem ſinſtern Buche nicht 
wenig Zeit verteeden , Die gewiß nicht uͤbler ange⸗ 
wendt Hätte werden tönnen , indem fie das Chriften 
thum darinn cutdeden wollten, das man eben fo leicht 
im Zendaveha , dem Timaͤus des Plato, oder dem 
Bedanı der Braminen finden wird. Unter andern hat 
Schoͤtgenius ſehr wenig Urtheilskraft in feinen Ans 
wendumgen der Zoharifiifchen Meditationen auf die 
Leber vom Meßias gezeigt. Es ift in ſeinen Einfällen ; 
ud Erklärungen dieſer ſinſtern Träumereyen jo wenig 
wahres , und brauchbares, als im Buche Zobar felbft. 
Er balt den Simeon Ben Jochni für einen Chriſten, 
Mudet die Dregeinigkeit , die beyde Naturen Chriſti 
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feinen. dreyßigiaͤhrigen Aufenthalt auf der Erde, ei: 
Ausesftehung , uud dergleichen mehr in diefem Bucht 
Das bee iſt, daß er Die Stellen ſeibſt anrührt, week 

me in Stand ſezt dieſes Vorgeben zu peüfen. CE. 
fein Buch ‚, das den. Titel fuͤhrt Feſus, der wahr 
Meſfias aus der jüdifchen Theologie rläuteret ). Dret 
Buͤcher hat Knorr in den zweyten Theil feiner Cabbala 
denudata eingerückt , die zu ‚biefem. Werke gehören , 
und Geſpraͤche zwifchen Simeon Jochai Sohn , umd 
feinen @efährten enthalten : fie heiſſen Fra Nabba, 
Die große Spnode , Idra Suta bie Heine Synode, uud 
Siphra Dezeninta , das Buch der Scheimnifle. Dieſt 
Gefährten heiffen R. Abba » R. Joſe, R. Ehija, 
R. Iſak, und R. Elegzar (den viele Elieſer nennen, 
wie die Kleinere Vorrede diefed Buchs fast.) Das 
Buch Zohar ntpalt besehn Bücher; ferner Supple⸗ 
mente, welche TikuneZohar heiſſen. Es iſt nicht allein 
gu verfihicdenen Zeiten gefchrieben , fondsen auch forte 
geiest worden ; daher Zohar Chaddafch , das neue Buch 
Zohar, welches :die ſogenaunten neuen Qupplemente, 
eine Erklaͤrung des hoben Lieds, Zohar :Schir Haſchi. 
rim , und eine Erklaͤrung der Klaglieder Jeremia, 
Zohar Eka , enthält. Ich babe hie med da in Diefem 
Merle der Einleitung in das Buch Zohar des R. 
Abraham Cohen Irira gedacht ‚, (ost Beth Elohim. ge⸗ 

wannt ; auch des Buchs Emeck Hammelcch , (das 
koͤnigliche Thal) weile R. Nepthali Hirz Ben Fan 
kob Elchanan im Anfange des ſtebenzehnten Jahrhun— 
derts gefchrieben , welches auch Die Anfangsgruͤnde Der 
tabbatiftiichen Philoſophie vorträgt. ’ 

Ein merkwuͤrdiges Buch zur Beſtimmung deö AL 
ters der kabbaliſtiſchen Philoſophie ft das Buch Irzira, 
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363 Die Juden dem Patriarchen Abraham zufchreiben , 
siele aber für Vie Arbeit des befannten R. Akiba hal 
im. Es iſt alt, weiled im Talmud, dem Tractate 
Gankhin erwähnt wird , fo dunkel es iR ‚-fo if 
Beh die Lehre von der Kabbaliſten Sephiroth dartun 
iutlich genug vorgetragen. Wenn wir nur wuͤßten / 
ab die übrigen Lebrfäge eben fo alt ſeyn. 

Tanchuma if ein Commentar über den Bentateuch, 
der Den R. Tanchum, Sohn bed R. Abba zum Vers 
faſſer hat. Seiner gefchicht in der Gemara Em 
wähnung. 

Jalkur Simeon ( Vie Taſche des Simeon) iſt eine 

Sammlung allerley Schrifterlidrungen aus den mei 
den rabbinikhen ältern Produlten, in Jahr Chriſti 
310. verfertiget.. Jalkut Ruben , oder Rubeni if 
eine ahnlache Samumlung. Eine folche Compilation; 
Die für Berträge in gottesdienſtlichen Verfamsmilungen 
brauchbar if, beißt ſchlechtweg fo. Eine andere, die 
©schrifterklärungen über den Bentateuch enthält, beißt 
jaikut Rubeni Hagadol. Der Berfaffer R. ‚Ruben 
(Ayckeb Ge um dad Yabe Chrifli 1660. So nen Diele 
Coldectanten ſind, fo Rad dieſelben doch auch von 
Gelehrten wicht veradhtet worden , weil bie gedrudten 
Ninsgaben des Talmuds und. der Rabbot oft bie und 
da verfälfcht , auch wohl von papiſtiſchen Cenſoren 
verändert find, wie Schötgen bemerkt , daß der Cem 
ſor Martus Blarinus den Talmud an einigen Stellen 
interpoliert , und wo dem römifchen Reiche in den leg 
ten Zeiten allerley Unglück gedroht wird , dafür den 
Namen des perfifchen geftit babe. 

Es ift nicht allein das Alter der Bücher , von weis 

en ich geredet Gabe , ſondern auch bad Alter der 
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Teaditionen, worauf wir zu ſehen haben, wenn waͤr 
von ihnen urtheilen wollen. Wir ſorgfaͤltig, und aber⸗ 
glaͤubiſch puͤnktlich die Juden in Nennung des Rabbe 
ners, (wo es ein beruͤhmter war,) der etwas gelehrt 
bat ‚And, iſt bekannt. Allein wo dee Rabbi nicht alt; 
noch berühmt genug iſt, iſt es nicht immer moͤglich, 
und zur Befeſtigung des Anfchend ber Tradition nicht 
nothwendig geweien , ihn zu nennen. Da fi) Die 
merfwirdigfien Traditionen bis auf den heutigen Tag 
in ihrem Anſehen erhalten. haben , fo.ift Daraus auf 
die unveränderlicye Achtung dee Juden für fie. zu 
ſchließen, Die lich überhaupt, je wenig , als ihr ganzer 
Charakter geändert bat , wenn wir die ausnehmen , 
die ich durch die Wilfenfchaften gebildet Haben. Es 
ih alfo gar nicht wahrfcheinlich , daß Die Juden in 
dem Zeitraum, Dex zwilchen das erſte, und-das fechdte 
Jahrhuudert fällt, allererft Die ungeheure enge Der 
Traditionen ausgeheckt baden foliten , aus denen der 
Tulmud entftund. Sondern es iſt Har,.daß.fich ſchon 
in weit fruͤhern Zeiten Spuren derfeiben finden. 

Dieb it auch aus den häufigen Spuren der jübi, 
fchen Weberlieferungen erweislich , welche in Kirchen 
pätern der erſten Jahrhunderte vorkommen, von des 
nen ich in der Folge veden werde , daß nach Chriſtus 
nicht allererſt das judifche Lehrgebäude erfunden , aber 
wohl aus fihon zum Theil vorhandenen Draterialien 
sufammengetragen worden, und in ein zuſammenhaͤn 
‚gended Ganze gebracht ſey. Denn neue , und von 
den in feinem.großen. Anſehen ftchenden Juden erfun⸗ 
dene Meinungen, die Den Chriſten, welche aud dem 
Judenthum ausgegangen ‚ nicht bekannt geweſen waͤ⸗ 
red, wurden ſich wenig Anſehen verfchafft haben. 

Ueber, 


m nn nd 17 


Neberdbem weiß man ja, wie ſchlecht es kurz vor Chris 


kus , und um Chriſtus Zeit um die. Religion , und 
Erfcuntwig unter den Juden überhaupt gefanden , und. 
‚wie greg der Verfall unter ihnen geweſen. Dörfen 
wir wohl von den Juden, die unter Dem Chaſmoneern 
köten , von ben Juden, fo wie Joſephus und fie vor 
dan judifchen Kriege fchildert , etwas anders erwar⸗ 
ten, als Unwiſſenheit, Aberglaube, blinde Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ſolche Lehren , und Lehrer, wie wir fie 
auch in den nächkfolgenden Zeiten finden-? Waren 
die Phariſaͤer denn dem Weſen ach ganz andere Leu⸗ 
te, waren fie weifee und beſſer als die Rabbaniten? 
Sreolich mußte die Zerſtoͤrung des juͤdiſchen Staats 
den Berfall auf feinen Gipfel bringen. . Denn die 
Kenutniffe mußten in noch größern Verfall geratben, 
Der Aberglaube , und die ſchwaͤrmeriſche Verehrung 
der Nation für die traurigen Reſte ihrer alten Heilige 
keit , und ihr Abſcheu gegen fremde Wiffenfchaften , 
und Böller mußte in eben dem Maaße fleigen. . Und 
fo wird und begreißich , wie alle Weberbleibfel der 
beſſern Ertenntmig vollends verfohren gehen mußten. 
Es dürfte nicht unſchicklich ſeyn, meine Unterſu⸗ 
chungen mit einigen Anmerkungen uͤber die Philoſo⸗ 
pbie, und Religion der Juden anzufangen. Die Fus 
den vereinigen in ihren Erwartungen die fie von ihrem 
Zünftigen Erretter und Wohlthäter naͤhren, alles, 
werinn ihren Gedanken nach Die menfchliche Gluͤckſe⸗ 
ligkeit zu fegen il. Das Reich ded Meßias verfpricht 
ihnen die Gluͤckſeligkeit, nach welcher fie dürften. Die 
Begriffe , welche fie von der Gluͤckſeligkeit, alfo von 
der Beſtimmung des Menfchen überhaupt haben , müfs 


fen ineinem ſehr weientlichen Zufammenhang mit ih⸗ 
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Traditionen, worauf wir zu ſehen haͤben, wenn nad: 
von ihnen urtheilen wollen. Wir Jorgfältig , und abe 
gläubifch pünktlich. die Juden in Nennung des Rabue 
werd, (mo es ein beruͤhmter war, ) der etwas gelehr 
bat ‚find, it bekannt. Allein wo der Rabbi nicht: alt, 
noch beruht genug iſt, iſt es nicht immer möglich , 
und zur Befeſtigung des Unfchend der Tradition nicht 
notwendig geweſen, ihn zu nennen. Da fi) Die 
- merhwürdigkeen Traditionen bis auf den Heutigen Tag 
in ihrem Anſehen erhalten. haben , ſo iſt daraus azsf 
bie unveränderliye Achtung der Juden für fie zıa 
ſchließen, Die ſich überhaupt, ſo wenig , ald ihr ganzer 
Charakter geändert bat , wenn wir die ausnchmen , 
Die fich durch die Willenfchaften gebildet haben. Es 
iſt alfo gar nicht wahrfcheinlich , dag bie Juden in 
den Zeitraum, der zwilchen das erſte, und das fechste 
Jahrhuudert fällt, allererft Die ungeheuve Menge Der 
Traditionen ausgeheckt haben follten , aus denen der 
Talmud entftund. Sondern eö.ift Klar, daß fich ſchon 
in weit frübern Zeiten Spuren derſelben finden. 

Dieb ift auch aus den häufigen Spuren der juͤdi⸗ 
fchen Weberlieferungen erweislich, welche in Kirchens 
pätern der erften Jahrhunderte vorlommen, von des 
nen ich in der Folge reden werde , dab nach Chriſtus 
nicht allererſt Das jüdifche Lehrgebaude erfunden, aber 
wohl aus ſchon zum Theil vorhandenen Materialien 
sufammiengetragen worden , und in ein zuſammenhaͤn— 
‚gended Ganze gebracht ſey. Denn neue , und von 
deu in feinem großen. Anſehen fichenden Juden erfun⸗ 
dene Meinungen , Die den Ehriften , welche aus dem 
Judenthum ausgegangen ‚ nicht bekannt geweſen waͤ⸗ 
red, wurden fich wenig Anſehen verichafft haben. 

Ueber, 
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Ucberdem weiß man ja, wie fchlecht ed kurz nor Chris 
üns , und um Ehrifius Zeit um die Religion , und 
Erteuntnij unter ben Juden überhaupt geßanden , und. 
‚wie reg der Verfall unter ihnen geweſen. Dörfen 
wir wohl von den “Juden ‚, die unter dem Chaſmoneern 
. een , von den Juden, fo wie Fofephus und fie vor 
dem jüdifchen Kriege fihildert , etwas anders erwar⸗ 
‚ten , ald Unwiſſenheit, Aberglaube, blinde Anhaͤng⸗ 
ichteit an foldhe Lehren , und Lehrer, wie wir fie 
auch in ben nachfolgenden Zeiten Anden.? Waren 
bie Phariſaͤer denn dem Weſen nach ganz andere Leu⸗ 
te , waren fie weiſer und beſſer als die Rabbaniten? 
Feevlich mußte die Zerfidrung des zuͤdiſchen Staats 
den Verfall auf feinen Gipfel bringen, . Denn die 
£enntnifie mußten in noch größern Verfall gerathen, 
Der Aberglaube , und die ſchwaͤrmeriſche Verehrung 
der Nation für die traurigen Refte ihrer alten Heiligs 
keit , und ihr Abſcheu gegen fremde Wiffenfchaften , 
und Völker mußte in eben dem Maaße fleigen, . Ind 
fo wird uns begreidich , mie alle Weberbleibfel der 
deſſern Extenntnig vollends verlohren gehen mußten. 
Es dürfte nicht unfchiclich feya , meine Unterſu⸗ 
chungen mit einigen Anmerkungen über Die Philoſo⸗ 
pbie, und Religion der Juden anzufangen. Die Fus 
den vereinigen in ihren Erwartungen die fie von ihrem 
fünftigen Erretter und Wohlthäter nähren , alle,  - 
| werian ihren Gedanken nach die menfhliche Gluͤckſe- 
ligken zu fegen if. Dad Reich des Meßias verfpricht 
ihnen die Gluͤckſeligkeit, mach welcher fie dürften. Die 
Begriffe , welche Re von der Gluͤckſeligkeit, alfo von 
der Seftimmung des Menſchen überhaupt haben , müf 
(ea in einem ſehr weſentlichen Zufammenpang mit ih» 
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rer Vhiloſophie und Religion fichen. Sie muͤſſi 
überdem aus dem Charakter dieſes Volks ich leid 
‚erklären ‚, und beſtimmen laffen , über den ung d 
Philoſophie und Religion der Yuden nicht wenig Lied 
geben fan. Kerner hängt das Behrgebäude der Yı 
den vom Neiche des Meßias in einer untrenndare 
Verknuͤpfung mit den übrigen Lehren ihrer Religion 
und ihrer Weisheitd ‚und Gluͤckſeligkeits⸗Lehre über 
haupt , und die Beleuchtung mancher Stüuͤcke dieſe 
Lehrgebaͤudes iſt ohne eine vorläufige Kenntniß ihre 
ſogenannten Philoſophie, nicht leicht, welche uͤberden 
manchem nüglicher und wichtiger vorkommen dürfte 
als die puͤnktlichſten Nachrichten von der Entftehung 
den Fortgang u. ſ. w. einer befondern jübifchen Lere, 
wie die Lehre vom Reiche des Meßias if. iind das 
würde auch mir fo fiheinen , wenn der Zufammenbang 
dieſer Lehre mit chriftlichen nur allzubelannten 
Meinungen nicht wäre. 
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Erfier Abſchnitt. 


Don der Philoſophie der Juden 


E. iR ſchwer, die Mittelſtraſſe zu halten, wenn es 
auf Schaͤtzung der Philoſophie der alten Morgenlaͤn⸗ 
Der anlömmt. Manche erheben fie, manche verklei⸗ 
nern ihren Werth zu ſehr — und beyde Theile glau—⸗ 
ben , der Offenbarung dadurch einen wefentlichen 
Din zu leıften. Jene glauben, daß bie Zuverlaͤßig⸗ 
keit ihrer Echren Durch die Uebereinſtimmung der alten 
Weiſen nicht wenig gefichert wird, Diefe balten das 
für , dag Die Offenbarung eben dadurch Ach ald himm⸗ 
liche Offenbarung den Menfchen bewaͤhre, auch daß 
fe eben dadurch dem Menfchengefchlechte unentbehr⸗ 
lich werde , daß fie nene dem menfchlichen Verſtande 
verborgene , und unzugängliche Wahrheiten eroͤffne. 
Fakta muͤſſen mehr Gewicht haben, als folche Schläfe 
ſe, die zu nichts dienen, ald und für eine von beyden 
Hypotheſen sum Voraus einzunchmen, und und zu⸗ 
bewegen ‚, diejenige unbeflechliche und unpartheyiſche 
Liebe zur Wahrheit , einem vielleicht übelverfiandenen 
Eifer nene Beweiſe sum Behuf der ohnehin feſtſtehen⸗ 
den Dffenbarung zu drechfeln , aufiuopfern. Was 
fagt und alfo die Gefchichte ? Das ift ed , was und 
in unterſuchen obliegt. Wiſſen wir denn einmal , was 
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ver Philoſophie und Religion ſtehen. Sie muͤſſen 
uͤberdem ans dem Charakter dieſes Volks ſich leicht 
erklaͤren, und beſtimmen laſſen, über den und Die 
Philoſophie und Religion der Juden nicht wenig Liecht 
- geben kann. Ferner hängt das Behrgebäude der Fuss 
den vom Reiche des Meßlas in einer untrennbaren 
Verknüpfung mit den übrigen Lehren ihrer Religion, 
und ihrer Weisheit und Glücfeligleitd « Lehre über 
haupt , und die Beleuchtung mancher Stüde dieſes 
Lehrgebaͤudes iſt ohne eine vorläufige Kenntniß Ihrer 
fogenannten Philoſophie, nicht leicht, welche üderdem 
manchem möglicher und wichtiger vorkommen dürfte, 

als die puͤnktlichſten Nachrichten von der Entflehung , 

dem Fortgang u. ſ. w. einer befondern jüdifchen Lehre, 

wie die Lehre vom Neiche des Meßias if. Und dag 
würde auch mir fo feheinen , wenn ber Zufammenbang 

diefer Lehre mit chriftlichen nur allzubefannten 


Meinungen nicht wäre. 





Erfier Abſchnitt. 


Don der Dhilofophie der Juden 


S:;. iR ſchwer, die Mittelſtraſſe zu halten, wenn es 
auf Schägung der Philoſophie der alten Morgenlaͤn⸗ 
ber anfömmti. Manche erheben fie , manche verklei⸗ 
nern ihren Werth zu ſehr — und beyde Theile glau⸗ 
ben , der Offenbarung dadurch einen mefentlichen 
Dienſt zu leiten. Jene glauben, daß bie Zuverlaͤßig⸗ 
keit ihrer Kehren Durch die Ucbereinkimmung der alten 
Weiſen nicht wenig gefichert wird, Diefe halten das 
für , bag die Offenbarung eben dadurch fich als himm⸗ 
liche Offenbarung den Menſchen beiwähre , auch daß 
fie eben Dadurch dem Menichengefchlechte unentbehr⸗ 
lich werde , daß fe nene dem menfchlichen Verſtande 
verborgene ‚, und unmgängliche Wahrbeiten eröffne, 
Kalta müfen mehr Gewicht haben, als ſolche Schlüfs 
ſe, die au nichts dienen, ald ung für eine von beyden 
Hypotheſen sum Voraus einzunehmen, und und zu⸗ 
bewegen ‚, diejenige; unbeflechliche und unpartheyiſche 
Liebe zur Wahrheit , einem vielleicht übelverftandenen 
Eifer uene Beweiſe sum Behuf der ohnehin feſtſtehen⸗ 
den Dffenbarung zu drechſeln, aufiuopfern. Was 
fagt und alfo die Geſchichte? Das ift ed , was und 
zn unterſuchen obliegt. Willen wir denn einmal , was 
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fie und fagt , denn ift es Zeit, das, was wir wilfen, 
zum Bortheile der Offenbarung zu nutzen, oder als 
unbrauchbar für den Avologeten derfeiben , und von 
der Unterſuchung des Werthes, und der Vortrefflich“ 
keit der geoffenbarten Religion ſchlechterdings unab⸗ 
haͤngig zu erklaͤren. 

Die Verehrer der morgenlaͤndiſchen Philoſophie 
fangen es ebenfalls ungleich an, die Offenbarung 
durch ihre Erhebung, und Anpreiſung in einem guͤn⸗ 
ſtigern Lichte zu zeigen. Denn entweder beweiſen fie 
aus der Mebereinftimmung der Bhilofophen, ja ganzer 
Voͤlker deralten Zeit , daß die Wahrbeiten der Offene 
barung fo befchaffen find , daß fie fich dem unverdors 
benen Gefühl, und dem unumfangenen Verſtande, 
auch dem Herzen aller Menfchen empfehlen , da die 
Menſchen der Alteften Zeiten fie faſt durchgehends als 
ihrer Seele vor Gott eingepfangte , und tief eingegras 
bene Wahrheiten enipfanden ; darauf von ſelbſt geries 
then , obne daß fie Gemeinfchaft miteinander unters 
halten ‚und fich ihre Entdeckungen durch dieſes Mittel 
wechfelöweife mitgetheilt hätten. Welche wundervolfe 
Erfcheinung ! der Braͤhmine macht fo wichtige, und 
große Entderfungen von Gottes Natur, Einheit, ſei⸗ 
nen Werken, ſeiner Vorſehung, der Unſterblichkeit 
der Seele, dem künftigen Gericht I Und der unters 
hielt doch keine Gemeinfchaft mit der jüdifchen Nas 
tion ! Der Aegypter weiß fchon ı eh Patriarchen ges 
weien , dag ein Bott iſt, daß die Seele unfterblich 
iſt, daß die Frommen nach dem Tode belohnt , und 
die Böfen geftraft werden. Der Ehaldäer, und der 
Perſer kennt den hoͤchſten, und oberften Gott, bie 
guten und die böfen Engel; er weiß, daß ein Wonn⸗ 





| ot für die tugend haften, und ein Qualort für die la 
herhaftın Seeten il. Fa, der leztere weiñ noch weit 

mehr, a weiß dar eine Auferfichung it — und hat 

allen Anfehen nach ‚ gewiſſe Gcheimniffe der chriſtli⸗ 

da Religion, obwohl nur dunkel gekannt — wie die . 
irfunden (die gewöhnlich unter dem Namen des 
send» Avefla vorkommen ) weiche Anguetil entdedt 
hat , zur Genüge zeigen ! 

Andere wollen hingegen , daf die Hrientaler alle 
ihre Weisheit non dem Volke erborgt haben, welches 
allein ſoviel und befannt iſt, yöttlicher Dffenbarungen 
Kwürdiget worden. Die Chaldaͤer, Perſer, Vytha⸗ 
getas, Plato, haben ihre Weisheit den Juden, und 
dicke haben fie dem Ueberlicferungen der Patriarchen, 
und dem Unterrichte ihrer Propheten su danfen. Die 
Argaster , die aͤlteſten Griechen u. f. w. baben ihre 
Kenntniſſe aus Traditionen der Enkel des Noa ge 
ſchoͤpft; weich ein weit biindigerer Beweis des himm⸗ 
liſchen Urſprungs Diefer Wahrheiten ! Eie find alle 
and einer Quelle geſloſſen, nämlich aus unmittelbarer 
Offenbarung Gotted. Die menichliche Vernunft war 
zu ſchwach, fie zız finden. Der Chaldaͤer, Berker, 
Dlatoniker kennt den Sohn, und das ewige Wort 
Gotted , die Lehre vom Reich des Satans, deſſen 
Bere Diefer auföst, die leste Beſtimmung des Mew 
| ſchen, welche in der Gemeinfchaft mit Gott beficht, 
, Wi w. woher andere / als aus Offenbarung ? Wie 
kbpounle ihn feine Vernunft foldye Geheimniſſe Ichren ? 

De Schafla der Brahminen, , oder das ältefle Buch 
der indiſchen Weiſen, worinnen ihre Religiondichren 
am reinfien , und ohne Die neuern Zufäge , und Theo⸗ 

tin ſpaͤtern Urſprungs vorgetragen werden , die im 


—— — D⸗ ññ — 





22 


Viedam, und der Aughtorra Bhade Schafta enthalten 
ſind, fand an Hollwell eiuen fo warmen Bewunderer, 
daß nicht viel gefehlt haͤtte, er waͤre vom chriſtlichen 
Glauben abgefallen, und ein Bekenner des brahmini⸗ 
ſchen Glaubensſ ſoſtems geworden. *) Faſt eben 
ſo lebhaft verehren einige übrigens gute Chriſten, im 
unfern Tagen , die Religionsbücher der Parſen, die 
Anquetil nach Europa gebracht bat , und die uhter 
dem Namen Zend -Avelta bekannt find. Diejenige 
Philoſophie der Juden, die fpätern Urſprungs ift, und 
mit ihrer Dffenbarung auf Leine Weiſe zuſammen⸗ 
hängt, Hat auch an Knorr von Roſenroth, Schötges 
nius und anderen große Verebrer gefunden. Die plas 
tonifche Weisheit ift von den aͤlteſten Ehriften den Of⸗ 
fenbarungen der Juden deynahe an die Seite gefezt 
worden. 
Es fteht auch nicht zu Iäugnen , daß die Weisheit 
der Morgenländer , wenn fie von dem Schlamm der 
Allegorien, dunkeln Erzählungen , und dem unnuͤtzen 
Wuſt der ceremonialifchen Verfchriften , und abers 
gläubifchen Gebräuche , welche jedes Religions ſyſtem 
2) Diefer Mann glaubt wirklich und von ganzer Seele, 
daß zwey Ofenbarungen in der Welt ſeyn, die Ältere brah⸗ 
minifche , und bie neuere chriſtliche. Er nimmt an , daß 
wir alle vormals Engel geweſen, und wegen unfers Abfalls 
von Gott genöthiget ſeyn, die fünfzehn Bobuns zu unſerer 

Laͤuterung zu durchwandern, er wuͤnſcht, daR wir von dies 
fem Syſtem der Metempſychoſe fo ſtark überzgengt werben 
möchten , um in Zukunft die Thiere zu fchonen , in denen 
vielleicht Seelen unferee Nebenmenſchen ſtecken duͤrſten. 
So weittrieh doch Anquetil feine Verehruug für den Zend⸗ 
Aveſta nicht , ſonſt follte ein chriſtlicher Feueranbether we⸗ 
nigſtens eine eben ſo außerordentliche Erfcheinung geweſen 
ſeyn, als ein chriſtlicher Brahmine. 
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_ verunfialten ‚ gereinigt wird, in der That große und 


| 


| 
| 





darch die Bernunft allgemein gebiligte Grundwahr⸗ 
heiten , wenn gleich durch Irthuͤmmer entſtellt, ent⸗ 
alten, Die Lehre son der Einigkeit Gottes , von 
feier böchfien Vollkommenheit, von einem Tünfligen 
Sand der Belohuung und Strafe ifi eine Lebre der 
Srabıminen, Berfer , einiger alten Griechen. Nur iſt 
daben nicht zu vergeſſen, unter weichen Gewebe bon 


Sabein , Hirugeſpinſten, und Albernbeiten wir dieſe 
' wenigen Wahrheiten bervorfuchen mıüffen ‚ wie fc meis 
end fo tief verſteckt liegen , daß man fe kaum wahr, 


nimmt ‚, weil die alten Weiſen fe dem Auge gewoͤhn⸗ 
licher Btenfchen aus Reid , oder Schwärmeren entzo⸗ 
gen, und in Nebel, die nicht leicht durchzudringen 
waren, eingehuͤllt haben, wovon denn bie Folge leicht 
einmſehen if , daß auch gewöhnliche Menſchen dieſe 
Hahrheiten entweder gar nicht erkannt, ober mit ſo 
viel Irttuͤmmern und Thorheiten verwebt , vernom⸗ 
men und erlernt haben ; daß der Nutzen, den He aus 
dieſer Erkenntniß fhöpften , nur gering war. Es ilt 
ferner dabeg nicht yıvergeffen , dag die orientalifchen 
Religions ſoſteme als das aͤghptiſche, chalbälfche, per⸗ 
ſiſche, indianiſche durch cine ungeheure Menge wills 
kuͤhrlicher Hypotheſen, Ausſchweiſungen der Phanta⸗ 
fe, Traͤume und Fabeln verunſtaltet And, dad man 
niemals eine Wahrheit daraus lernt, ohne daß man 
zu gleicher Zeit zwanzig Gabeln in den Kopf zu beim 
gen gedrungen if. 
Eine forgfäftige Pruͤfung der meiſten Soſteme 
dieſer alten Weifen lehrt und ferner , daß die abgezo⸗ 
‚ smfen und reinſten Begriffe der Orientaler von Gott 
kinen Werken, der menſchlichen Seele, der wahren 
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Gluͤckſeligkeit dennoch fo befchaffen waren , Daß Die 
Phantaſie wenigſtens eben fo viel. Antheil an ihrer: 
Entſtehung hatte, ald derreine Verſtand. ie fchreis. 
ben Gott eine 'unfichtbare , untörperliche d. i. unſern 
Augen unfühlbare , und ſubtile Hülle , oder einen 
Körper von Richt zu. Er erzeugte , wie einige ſagen, 
andere zu verſtehen geben , gewille Weſen, die nach⸗ 
ber die Welt erzeugten , oder aus einer fchon vorhan⸗ 
denen Materie bildeten. Die Gott untergeordnieten 
Weſen, und Erzeugungen beißen bey den Brahminen 
Brimba , Biſtnu, und Scheba , die Berfer heißen 
wen Untergoͤtter, deren einer die Welt ſchuf, Der 
andere zu zerfiören ſucht, Ormuzd und Ahriman; 
die platonifchen , und ohne Zweifel vor ihnen die chal⸗ 
daͤiſchen Weiſen nahmen eine Emanation aus Gottes 
Mefen an , die fie Nas oder Asyos nannten. Die Kabs 
Baliften nehmen sehen dergleichen Emanationen aus 

dem Liechte Gottes an, die fie di. Sephiroth nennen. 

Der Logus, und die Sephiroth follen die Welt aus 





- fich erzeugt , oder hervorgebracht haben. Diefe Weis 


fen befchreiben uns die Seele als ein Weſen, das lan⸗ 
ge vor feinem Körper eriftiet , in den Wohnungen 
Gottes fich aufgehalten , und für ſich obne Körper 
empfand , wuͤrkte, handelte , nachher in feinen Leib 
als ein Gefaͤngniß verfchloffen ward. *) Die meiften 
laffen fie Durch verfchiedene Leiber wandern, um vos 
ihren Sündenfeden gereinigt zu werden. Die Stra 
fen, welche Die Seelen der Lafterbaften leiden, werden 
als koͤrperliche und finnliche Qualen durch Feuer, ewi⸗ 
gen Front, Finfternig , Bande , Foltern, beſchrieben. 
*) Die Indianer , Aegypter, wenigſens einige aus ihnen, 
Pythagboraͤer, Kabbaliſten. 
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Die menfhliche Beſtimmung ſetzen einige in der Ver. 
anigung unferee Seele mit dem Lichte Gottes , und 
Berwandelung in feine Natur, * ) andere in einem 
ewisea Aufenthalte in herrlichen Luftgärten , umd den 
Emmen , Sreuden Des Baradiefed. **) 

Hieraus ſehen wir , daß die Begriffe der Weiten 
des Drientd ſelbſt zu grob , und zu finntich geweien, 
als daß wir ihrer Philoſophie eine fo hohe Reimigleit, 
und einen ſolchen Werth zugeflchen könnten , wodurch 
fie der Philosophie gemäßigterer Himmelsgegenden, 
beutäme, Der Kopf des Orientalers ift nicht zu reis 
nen , und ganı geifligen Ideen organifiert , fo viel 
mutürlichen Hang er auch zum Spelnlieren beſitzt, ex 
macht erfaunlich langſamen, und mübfamen Fort⸗ 
gang in der Höhern und reinen Erkenntniß. — Er 
bleibet ein Jahrtaufend auf demſelben Flecke, da der 

Abendlaͤnder innerhalb eines Jahrhunderts Febr bes 

trachtliche Progreße macht. Wäre es anders ‚, ſo 

mußten die indifchen Weiſen, die Juden und die Bere 
fen fat uͤberirdiſche Weisheit beſitzen, und die neuen 

Voͤlker Europend wären lauter Eternfchuuppen gegen 

Diefe Lichter , dem Glanz gleichwohl fo gering. 
it, daß ed uns nie einfällt, und um einer andern Ur⸗ 

ſache willen um ihre Weisheit zu befümmern , als 

allein aus Heugier zu erfahren , wie viel ober wie 
wenig fie von den erſten Anfängen unferer Tranſcen⸗ 
dentalen Erkenntniß willen. 

*) Nach den Platonikern, (welche ſich weniger von den 
tranfendentalen Begriffen dieſes Weifen eutfernten,) den 
Brabminen , die bie Bedangs verfertiget , nach Dow. 

") Es lehrten viele griechiſchen Weiſen, befonders aber 
mer Dieb won scher „ und umter den meiſten Nationen 

Vollslehre. — 
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Allein, es iſt auch auf der andern Seite eine über 
triebene Geringachtung der natürlichen Fähigkeiten 
jener Völker , wenn wir ihnen nicht einmal dag Ver 
dienft einrdumen , die Wahrheiten , durch Die ihre 
Lehrgebaͤude für und merkwürdig werden ‚ ſelbſt er. 
funden zu haben. Warum follten bie inbifchen , aͤgyp⸗ 
tifchen , und chaldäifchen Weiſen nicht ſelbſt darauf 
haben geratben Eönnen ? Und warum müflen fie Das 
- Wahre, das in ihren Syſtemen gefunden wird , eben 
nothivendig alten Dffenbarungen, oder dem Limgare 
ge mit den Inden zu danken haben ? Es ift ja übris 
gens fo viel Verſchiedenheit in ihren Lebrgebäuben , 
Daß wir annehmen müßten , fie hätten nur das Wahre 
aus folche Traditionen gefchöpft , das falſche, will⸗ 
kuͤhrliche, und chimdrifche hingegen ſeibſt erfunden. 
Eine Vorausſetzung, bie weder natürlich ; noch billig 
il. Zu dem duͤnkt mir , daß die Juden das Volk 
nicht ſeyn, das in alten Zeiten am gefchiktelten ges 
weſen, feine Nachbaren zu erieuchten , und Daß das 
Licht , dad den Drient erbellte , wohl am allerwenig⸗ 
fien den Bemühungen dieſes Volks zu verdanken 
geweſen. 

Man hat zwar geſagt, (denn was hat man nicht 
alles geſagt?) Die Juden ſelbſt, als Joſephus, *) 
*) Maimonides ſtraſt ſich auch dadurch ſelbſt Lügen, daß er 
feine Philoſophie nicht aus den juͤdiſchen Schriften, ſon⸗ 
dern aus Ariſtoteles ſchoͤpft, auch haben das alle gethau, 
die ein erträgliches Syſtem der Philofophie und nicht das 
finftere kabbaliſtiſche Geweb von Draͤumereyen aflein fann- 
ten. Denn fie fanden in der PHilofophie ihrer Nation nicht 
was fie firchten. Gleichwohl zeigten fie eine beivundern« 
werthe Sertiafeit auch aus diefem Syſtem, und andern Sy⸗ 
ſtemen griechifcher Werfen das fchlechtefte zu ſchoͤpfen, wie 
ſich jeder, der fie liest, überzeugen fanıı. Und wie föunte 
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Hefe Mainenides, haben behauptet, alle morgenläns 
chen Biller , und bie Griechen ſelbſt bätten ihre 
Beiähei den Iuden zus verdanten. Joſeph und Moſes 
follen die Aeghpter, Abraham die Ehaldder mit der 
‚ Welrfephie betannt gemacht haben : Pothagoras ſey 
m den Kabbaliften in Die Schule gegangen, Damtel 
hebe im Chaldaͤa ein Licht aufgeftedt. Und daher 
wäre Die chalddaſche und perfifche Philoſophie mit den 
grsßzen Eutdedungen bereichert worden, Die fie unfter 
Bermuubernung würdig machten. Allein die Gefchiche 
te tagt und, daß die Patriarchen keine Weltweiien 
geweien , daß Moſes und Daniel in der Bhilofophie 
des Land3 , werium fic lebten , vielmehr unterrichtet 
worden , als andre in der ihrigen unterrichtet haben. 
Es Hat vielmehr das Anſehen, daß die eigenlich für 
genannte Bbilefopbie der Juden nichts anders, als 
eine Bermiſchung von allerhand Meinungen geweſen, 
weiche fie von ihren Nachbarn und andern Nationen, 
mit weichen fie von Zeit gu Zeit Verkehr gehabt , ge⸗ 
bört , um die fie ſodann ungeprüft aboptierten , obs 
wohl fe nicht felten auf Diefe Weile wichtige, und 
fchäybare Wahrheiten erlernt haben mögen. 
Ber zu Erfindung unerweislicher, und höchftens 
möglicher Hppothefen Neigung befigt , dürfte es wobl 
nicht unmabefcheinlich finden , daß Moſes die Ges 
ſchichte der Schöpfung , und Suͤndfiluth den aͤgypti⸗ 
tifchen Myſtagogen zu verdanten gehabt , und dag 
diefe ihre Nachrichten von den Brahminen erhalten, 
Es iſt gewiß, Die Brahminen glaubten ein unendli⸗ 
zas anders ſryn, da auch nur dieß mit ihren von Chaldaͤern 
Mucten ihnen fo ehrwuͤrdigen Meinungen ſich vertra⸗ 
gen weite ? 


ches , unbegreifiched , allmächtiges Weſen, fie Ichwrüe 
ben dieſem Weſen die Schöpfung der Welt zu... St 
hatten eine alte Erzählung, daß Bifchen .oder Bits 
Die Menfchen zu verfchiebenen malen vertüget , une! 
an ihrer Stelle neue erfchaffen, um .nichtö von Deı 
auffallenden Wehnlichkeiten gewiſſer Erzählungen De 
brabminifchen Mythologie mit der Geſchichte De: 
alten Iſraeliten zu fagen , woräber man die Memoũ æ 
Hiftor, &c. T. I, nachfehen tann ; da diefe Erzähluse 
gen vielleicht neuer , ale das Chriſtenthum fen doͤr F 
ten. In der That find die Bücher der indifchen Be üu 
fen , von denen Hollwell , und Dow ") und Nach⸗ 
richten ertheilt haben , die Alteften in der Welt, wennz 
auch ide Alterthum um ein gut Theil zu groß ange 
geben ſeyn ſollte. Der Verkehr der äguptifchen un 
indifchen Weiſen ift wenigſtens nicht ganz unerweis 
lich. Ueberdem fcheinen andere flarfe Achnlichkeitere 
dee indifchen und aͤgyptiſchen Philoſophie, Die Ente 
ſtehung der erfieen aus der leztern glaubwürdig zu 
machen. Allein man muß bey allem dem bedenken, 
daß die aͤlteſten Iſraeliten antropomorppitifche Vor⸗ 
ſtellungen von Gott, auch uͤberhaupt keine Begriffe 
son feinem Weſen, und feiner Macht, und Regie⸗ 
rung gehabt ‚, die man philofopkifch nennen koͤnnte. 
Sie feheinen fih ihn als einen Lokalgatt gedacht zus 
haben ‚, außer welchem noch mehrere , aber nicht fo 
mächtige vorhanden wären. Zudem, wenn die Aegyp⸗ 
ter die Metempſochoſe, und andere Meinungen von 
2) Ihren Schafta fchägen fie 4800. Jahre alt, wie Hollwell 
fogt. Dom meldet, daß die Vedangs für fo alt als die Welt 


gehalten werden. ? &efest , der Schaſta fen taufend Jahre 
jünger , ex wird gleichwohl Alter als der Pentateuch ſeyn. 
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Im Brahminen erlernt haben; denn fie haben die 
VNetempſychoſe angenommen ‚ fo haben doch die Iſ 
meliten Diefe Lehre ihrer Weiſen, oder Myſtagogen 
wicht gelaunt , auch allererſt in fpdtern Zeiten zum 
Theile angenommen. Dan Tann alfo nicht fagen, 
def Moſes die aguptifche BHilofophie bey ſeinem Re 
Bsionsfüfteme sum Grunde geleget babe. Auch konnte 
er das nicht thun, da Die Faſſungskraft ded Volks, 
mit dem er es zu thun Karte ‚, und welches ein Durch, 
and roher, und unerleuchteter Haufe war dieß nicht 

erlaubte. 

Der ganze Orient glaubte Im alten ſowohl ale 
 menen Zeiten, Engel oder Geifter , derer ſich Gott 
| den Regierung der Welt bediente, und die er zu Aus⸗ 

richtung feiner Gefchäfte gebvauchte.. Die Brahminen 
nennen fe Deutas, die Perfer Amfchafpands , Izeds, 
Feruers, die doͤſen Engel Dews, die Griechen nann⸗ 
ten fie Damon. Jamblichus bemerkt, daß die Aegyp⸗ 
ter, zu feiner Zeit , dieſe Geiſter in Götter , Kräfte, 
Fürſten, Helden , Erzengel , Engel, und gute und 
böfe Dämonen abgetkeilt hätten. Wenn die Myſta⸗ 
gogen um Chriſtus Zeit die Engel in fo viele Claſſen 
unterſchieden, fo it ermeißlich, daß fie ihnen nothwen⸗ 
dig vorlängft überhaupt befannt gewefen ſeyn muͤſſen. 
Daher wir denn nicht zweifeln dürfen , daß die Engels 
lehre auch ein Stuͤck der Philoſophie der alten Aegyp⸗ 
tee gewefen. Noch finden wir in der alten Relinion 
der Iſraeliten nichts von 'böfen , oder von Bott abs 
trünnigen Engeln. Hergegen find nach der Philoſophie 
ver alten Brabminen , fo wie Hollwell fe aus dem 
Echafla geichöpft hat , viele Deutad von Gott abs 
truͤnnig geworden , und haben finem Stadthalter 
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dem Brahma den Gehorſam verweigert. Worauf 
Gott ſie auf einige Zeit in die Ondera, oder Hoͤlle, 
verſtieß, und ihnen alsdann eine beſtimmte Zeit zur 
Buße gab, während deren fie fünfzehn Erdbälle ( 0» 
buns) durchwandern , und fieben und achzig Leiber 
nach und nach beziehen follten. In diefem diteften 
Syſtem der indifchen Weilen (wie Kleuͤker dafuͤr 
hält, ) it der Fall der Engel bey der Schöpfung Der 
Melt eigentlicher Beweggrund gewefen , und Die Pla⸗ 
neten , oder Welten find nur allein deßwegen gefchafs 
fen , daß fie den gefallenen Engeln zum Laͤuterungs⸗ 
und Keinigungsorte dienen follten. Ron biefem 
Syſteme iſt in der ditern ifraelitifchen Religion Leine 
Spur anzutreffen. Aber nach der Habylonifchen Ge 
fangenfchaft feheinen die Fuden fich mit gewiffen chals 
daifchen Lehren von den englichen Hierarchien, und 
von böfen Dämonen , ober Geiftern familiarifirt zu 
baden. Dieß iſt die gewöhnliche Meinung welche 
wir keinen Grund haben, zu verwerfen, wenn gleich 
das Factum eben nicht Demonſtrativiſch gewiß iſt. 
Denn welches Factum dieſer Art iſt es jemals gewe⸗ 
ſen? Wir muͤſſen uns bey ſolchen Unterſuchungen mit 
Wahrſcheinlichkeiten begnuͤgen. 

Die Juden haben erſtlich die guten Engel zu dieſer 
Zeit in Claßen, und Ordnungen abzutheilen angefan⸗ 
gen, und zweydtens boͤſe Dämonen und gegen Gott 
und die Dienfchen feindfelig gefinnte Gheifter angenonw 
wien. Es iſt eine Stelle im Buch Hiob , die von dem 
Frolocken dee Morgenfterne zur Zeit dee Erfchaffung 
redt. Dieß bat auf die chalddifche Meinung Bezug, 
daß die Geſtirne von Geiftern , oder Gngeln befeelt 
wären , die ‚wir auch ben griechifchen Weiſen, ben 
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Siten jͤdiſchen Bbilofopben bey Drigenel ‚und an⸗ 
dern antrefien. Die Juden ftatuirten Beben Erzengel, 
Die wor Gott Künden. Diefe Meinung wird im Bu⸗ 
die Tobid , und dem Targum Jonathan, und von 
Dicker Zeit an ben allen jüdifchen Lehrern angetroffen. 
- Sie ſindet ich aber bey den Perſern, welche nach dem 
Zend » Aocha ſieben Amſchaſpands flatuirten , und 
dieſe Haben dieſe Hopotheſe vermuthlich von den Chal⸗ 
daͤern erborgt. Die bebräifihen Bücher der Juden 
beſchreiben die Engel ald Weſen, die aus Teuer , oder 
ans Wafler beſtehen. Ihre Nahrung ift das Licht der 
göttlichen Herrlichkeit. Sie find über die Elemente 
geitht ‚einige über Das Feuer , andere über dad Wafler, 
andere über die Thiere, Erdgewächle , u. f. w. Diefe 
Weiaungen And ſchon vor Chriſtus Zeit bekannt ge⸗ 
wein. Die Inden untericheiden auch schen Elaffen 
| der Engd : 1) Chajoth Halkodeſch, die Thiere der 
Seltigkeit. 2) Ophanim, die Räder. 3) Aralim, 
Die Starken. 4) Chaſmalim, die Feuergeſtalteten. 
5) Die Seraphim. 6) Die Malachim oder Engel. 
I) Die Elohim oder Götter. 8) Die Bene Elohim, oder 
Goͤtterſohne. 9) Die Cherubim. 10) Die Männer. 
Dämonen glaubten die alten Ehaldäer , und Ber 
ſer, welche theild gut, theils böfe wären. Die chals 
bdifchen oder soroaftrifchen Orakel belehren uns hie⸗ 
von, uud Zend: Anefla bevoͤllert die Welt mit einer 
ungebenern Menge von Dews, oder Tenfeln , die alle 
Elemente zu verderben , und die ganze Schöpfung zu 
Ä gerflören unaufhörfich teachteten. Obgleich die Orakel 
| mmdcht, und Zend, Avcita verdächtig ik, fo fteht doch 
sicht zu laͤngnen, Daß der Grund diefer Hypotheſen 
&t ſeyn müffe , wenn gleich die alten Chaldaͤer, und 
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Perſer dieß Daͤmonenſyſtem fange nicht zu ber Voll⸗ 
kommenheit gebracht haben moͤgen, in dem es in dieſen 
Produkten erſcheint. Die neuern Chaldaͤer vervoll⸗ 
kommten das ihrige nicht wenig, Das ſehen wir aus 
Pſellus Tractate von den Daͤmonen. Und die Parſen 
mußten um eben dieſe Zeit auch groſſe Progreße in 
ihrer Geiſterlehre gemacht haben, ſo daß ihre Daͤmo⸗ 
nologie um Chriſtus Zeit merklich verſchieden von der 
alten Daͤmonologie geweſen. Hier iſt, was die Juden 
von den Teufeln lehrten. Einige Engel verſuͤndigten 
ſich dadurch, daß fie ſich mit den Menſchen vermiſchten, 
(ein Verbrechen, das in dem Schaſta auch an den 
gefallenen Devtas ſehr ſcharf geahndet wird.) Dieß 
geichab nach dem Buch Enoch , sur Zeit der Suͤnd⸗ 
Auth , welches Joſephus und alle ſpaͤtern Juden be, 
fräftigen. Gott verfließ Hierauf Diefe Engel, und 
band fie bis zur Zeit des legten Gerichts, da fie als- 
dann ind Feuer, oder in den Abgrund geworfen wer⸗ 
den follen. Einige Engel And fchon vor dieſer Bege⸗ 
benheit von Gott abgefallen, und haben den Menſchen 
zur Sünde verleitet, wie eben fo alte jübifche Bücher 
melden. Dadurch ift auch der Tod in die Welt ges 
kommen. Und ale Menschen find in die Gewalt des 
Todesengeld übergeben , bee ihre Seelen von ihren 
Reibern trennt. Diefee Engel ift der Satan. Der 
Zend⸗Aveſta meldet , daß der Tod von Ahrimann 
Durch des erſten Menſchen Sünde in Die Welt gebracht 
worden. (S. den erfien Theil. S. 24.) Dieß könnte 
jedoch jüdifche Weberlieferung ſeyn, welche in der Fol 
ge darein gefommen ‚, fo wie auch noch manches an⸗ 
dere, Außer den böfen Engeln , deren einer Aimode 
beißt , und fchon im Buche Tohid erwähnt wird , 
erifticet, 
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sikirt eine Art Seifler, oder Daͤmonen, welche durch 


Engel, und Menſchen von Zeit zu Zeit erzeugt mar 


tm: Diefe Geſpenſter chen, trinten., vermehren ſich / 
und fierden.”) Sic peinigen die Menihen, befigen fie 
Wiblih , *) ſind ihnen anffägig , und fchrecken fie durch 
ihre Erfcheinungen. Einige ind auch, Seden der Gott 


loſen, und befonders jener Rieſen vor des Suͤndſluth. 


Eie ſind materialifch , und bewohnen die Luft, die 
Erde das Meer und die unterirrdifchen Drte. Sie 
werden; Durch Befchwörungen , und Zaubermittel ver, 
jagt , als Durch gewiffe Wurzeln, Dämpfe, Amulete, 
u. ſ. w.*) 

Es iſt merkwuͤrdig, daß die Juden zu einer Zeit, 
da der Orient die Unſterblichkeit der Seele glaubte, 
Diefe Lehre nicht gekannt zu haben feheinen. Die Alte 
ſten Griechen waren mit diefer Lehre befannt.. Und es 
find Zeugniſſe vorhanden , dag auch die Aegypter ſie 
geglaubt haben. Herodotus will, Die Aegypter hätten 
geglaubt , dag die Seelen der Berfiorbenen in thieris 
ſche Leiber wandern , und endlich wieder in einen 
menfchlichen fahren... Eben das verſichert Aenaͤas Gas 
zaus ; Porphyrius und Diogenes Laertiud reden vom 
°, Nach dem Zalmıb. 

”) Die. Meinung mar zu Chriſtus Zeit fehe wobl be 
kannt; daß fie die Menſchen peinigen, zeigen die Benfpiele 
der Befeffenen , und durch den Satan gelämten. Erſchei⸗ 
ungen diefer Daͤmonen wurden auch für etwas gewoͤbnli⸗ 
et ausefeben , wie anbere Spuren darthım. 

=) Nach dem Buch Enoch , den Pirke Eliezer, Joſephus, 
der im erfien “Buche von den jüdifchen Kriegen meldet, es 
wahk um Machernng eine Wurzel Banras genannt , wel⸗ 
che die Kraft bat ‚ die boͤſen Geiſter der Menſchen oder Daͤ⸗ 


monen, welche in die Lebenden fahren, und fie umbringen, 
auszutreiben. y 
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einer Leßre:, die amahm, die frommen follten nach 
dem Tode ewig ein glückfeliged Leben führen. "Plubar- | 
chus ſagt, daß fie einen unteriedifchen Drt geglaubt, 
wohin bie Seelen fahren , den fie Amenthes genannt; 
*) Die Chaldaͤer, und. Berfer kannten die Lehre | 
von der Wnflerblichleit der Seele. Hergegen fcheinen 
die Juden vor der babploniichen Gefaugenfchaft faſt 
nichts davon zu willen. Die Auferfichung dee Tode 
ten war’ eine Lehre der perfiichen Weiſen. ie iR auch 
eine Lehre der “Juden , aber in ſpaͤtern Zeiten. , 
Im zweyten Buch dee Maccabäer wird von dem 
künftigen Leben deutlich gefprochen , in fo weit es als 
ein Stand der: Belohnung , und Strafe vorgeftelit 
wird. Im Buche Judith gefchieht der Hölle Erwaͤh⸗ 
nung , auch bey Joſephus, **) und von diefer Zeit 
an in allen Büchern der “Yuden, Zu Chriſtus Zeit 
war die Lehre vom Paradiefe , und der Hölle den 
Juden bekannt, und fand beym gemeinen Volke Bey» 
fat. Zu eben der Zeit kam die Lehre von der Gew 
lenwanderung auch unter den Juden auf, zu welcher 
bie Lehre , daß die Seele unfterblich ſey, fich unter 
ihnen Anfehen erwarb. Die Bharifäer nahmen bie 
Metempſychoſe au , wie Joſephus meldet , (2. B. 
vom Juͤd. Krieg.) Im den Evangelien finden ich 
Spuren , daß man fie mit der andern Meinung ver⸗ 
bunden habe , welches auch fehr leicht war. Die 
») V. Cndworti Syftem. Intel. a Moshemio transl. 
Tom. I. pag. 366. u 
*) Pheroras bezeuget ſterbend feiner Gemablinn die Furcht, 
fein Brudermord würde, (ma er ausgeführt werde ‚) in der 
Hölle an ihm nerochen werden. Siehe vom juͤdiſchen Kriege 
erſtes Buch. Kap. 30. 
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harifäer ſcheinen ed auch gethan zu Gaben , wie ich 

in der Folge zuseigen Gelegenheit Haben werde. 
Der Himmel iR nad) den Juden die Wohnung 
Gotted , und feiner Engel , diefe dienen um feinen 
| Theon, und loben ihn mit Gelingen. — Die Hölle 
: # cin ſinſterer Qualort, der bald als ein Gefaͤngniß, 
bald als ein Feuerſchlund vorgeſtellt wird , daß Para 
deis iſt ein Luflgarten , deſſen Ort ungleich angegeben 
wird. Der Maha⸗Surgo der Brahminen wird chen 
ſo wie der Himmel , die Ondera wird als eine finfiere 
Tiefe befchrieben. Jener dienet dem feligen Devtas, 
Diefe Dient den gefallenen Devtad im Stande ihrer 
Behrafımg zum Aufenthalte. Die Ehaldder , und 
Berfer befchreiben den Himmel , ald einen unermeffie 
den Raum , der von einem ewigen Lichte erfüllt iſt, 
\ das von Bott ausgeßoßen, oder vielmehr zur Sub, 
ſtanz feines Weſens gehoͤre, und Gottes Körper ſey. 
Der Ad , und die Tiefe Diyats hingegen if ein bo⸗ 
denloſer finfleree Abgrund , der böfen Dämonen und 
Deus Wohnung. Ich Halte mich nicht weiter bey 
diefer alten Philoſephie der Juden auf, da es im 
Berfolge meiner Unterſuchungen Gelegenheit geben 

wird, mehr davon zu fügen. 

Wie wenig die Iuden andern Nationen in Anſe⸗ 
heng aller dieſer Lehren ein Licht angezuͤndet haben, 
| läft ich aus dem wenigen , was ich beugebracht zur 
Geruge abnehmen. Sie find nicht die erfin, am 
| allerwenigften Die einzigen, die das Daſeon englifchet 
ı Ercatuem annehmen ‚ fie ind wicht die erfien, welche 
böre Daͤmonen glauben, fie find nicht die erſten, und 
voch vielweniger die einzigen, die von dee Unfterbliche 
r kit der Seele und von Belohnungen , und Strafen 
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sach dem. Tode reden. Die Ehafdder , und. Griechen 
fcheinen fie Davon unterrichtet zu haben... Die Phari⸗ 
ſaͤer ‚leenten von den Pythagoraͤern die Seelenwande⸗ 
rung; und Die Eſſaͤer lernten von den Platonikern, 
daß ed glückfelige Wohnplaͤtze für Die Seelen der From⸗ 
men, und daß es unangenehme Drte , wo ein ewiger 
Winter herrſchte, fuͤr die Seelen der Gottloſen gebe. 
Sie lernten auch noch mehr von ihnen ; und ihre Sec⸗ 
ge kann man mit vielem Rechte die -platonifch« jüdis 
fche nennen. Sie hielten fih am haͤuſigſten in Aegopp 
ten auf, wo bie platonifche Philoſophie viel Anhaͤng 
fand. 
Die kabbaliſtiſche Philoſophie verdient auch umfere 
ganze Aufmerkſamkeit, deren Urfprung wir in Die 
Zeiten vor Chriſtus ſetzen können. Sie bat große 
Verehrer unter Ehriften gefunden. Die Liebhaber Ders 
felben fanden die Geheimniße der chriftlichen Religion 
fo deutlich , und bündig darinn vorgetragen , daß 
man nichts. darüber verlangen kann , wenn man fie 
hört. Reuchlin Hat in feinın drey Büchern: von Der 
Kabbala das ganze Syſtem der chriflichen Theologie 
in dieſer Philoſophie gezeigt. Schoͤtgen hat in ſeinem 
Tractate, der den Titel führt Jeſus der wahre Meſ⸗ 
Has aus der jüdifchen Theologie erläutert, ein gleiches 
getban. Aber eben diefe Mißhandlung der kabbaliſti⸗ 
ſchen Bhilofophie macht ed einem unpartheyiſchen Un⸗ 
terſucher ſehr ſchwer, zu entdecken, was die Kabbali⸗ 
ſten, deren eigene Schriften er nicht alle leſen, oder 
nicht ohne Kommentar verſtehen kaun, eigentlich ge⸗ 
lehrt haben. Es iſt vielleicht kaum der Muͤhe werth, 
Den zehnten Theil des Fleißes Darauf zu menden , dieſe 
dunfele Geheimniße zu erfahren, die fo manche ohne 





37 


' &felg darauf bereits verwandt Gaben. So dunkel 
md alle kabbaliſti ſchen Schriften. Wie ſchwer muß 
a alte Kun , ſich an dergleichen LUnterfüchungen mit 
dem erwünfchten Erfolge gu wagen , wenn der Unter⸗ 

ſucher vo Borurtheile iR, und die Sachen gleich 

Anfangs in einen falfchen Lichte it? : 

Die Juden haben zwar faſt immer viel Verach⸗ 

tung für alte Wiſſenſchaften bezeugt, befonders aber’ 

für die Weisheit fremder Voͤller: Und Joſephus ſagt 
 muR am Ende feiner Gefchichte der Füdifchen Nation 
a den erſien Zeiten, folgendes , wodurch er feine 

Nation gewiß ſehr richtig uber diefen Punct gefchile 
dert fat: „ Man achtet ben uns die Leute nicht Hoch, 

. „welche viele Sprachen verfichen , und ſich auf bie 

| „Ardekunſt legen, weil man dafür hält, dieß komme 
„ allein geringen Leuten, und Sclaven jın: Herge⸗ 
„ gen Hält man allein Dielenigen für weis, und gelehrt, 
„ weiche im Gelege wohl erfahren find, „und den 

| „ Ginn der: heil. Schriſt gluͤcklich auslegen. „ In 
He Miſchna dem Zracdate Sota melden die Rabs 
biner , daß man iu Anfange des Kriegs , den Titus 
winer fe führte, eine Gakung gemacht , niemand 
folite feinen Sohn in den gricchifchen Wiſſenſchaften 
mierrichten.. In der Gemara dem Tractate Baba 
Kama fieht „man fagt, zu des Hirkanus und Ariſto⸗ 

bullus Zeit ſey eine Verordnung gemächt worden, Dies- 

ſes Yapaltd : „ Verfincht fen, welcher ſeinen Sohn 
in der Weiöheit Der Griechen unterrichtet.» Im 
Trartate Menachoth leſen wir folgendes: „ Der Sohn 
des Duma, und der Schweſter des R. Yinael, fragte 
kinen Onkel, darf ich, der ich das ganze Geſetz ſtu⸗ 
diert, mich auf die geiechifchen Wiſſenſchaften und 
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nach dem Tode reden. Die Chaldaͤer, und Griechen 
ſcheinen fie davon unterrichtet zu haben. “Die Vhark,, 
ſaͤex lernten von den Pothagoraͤern die Seelenwande. 
rung; und die Eſſaͤer lernten von den Platonikern 
daß es gluͤckſelige Wohnplaͤtze für Die Seelen der From⸗ 
men, und daß es unangenehme Orte, wo ein ewiger 
Winter herrſchte, für die Seelen der Gottloſen gebe. 
Sie lernten auch noch mehr von ihnen / und. ibre Sec 
ge kann ‚man mit vielem Rechte Die platonifch- jüdi. 
fche nennen. Sie hielten fich am haͤuſigſten in Aegyp⸗ 
ten auf, wo bie platonifehe Philoſophie viel Anhang 
fand. | u 
Die kabbaliſtiſche Philoſophie verdient auch unfere 
ganze Aufmerkſamkeit, deren Urſprung wir in die 
Seiten. vor Ehriflus ſetzen Eönnen. Sie hat große 
Berebrer unter Chriften gefunden. Die Liebhaber Den 
felden fanden die Geheimniße der chriftlichen Religion 
fo deutlich , und bündig darinn vorgetragen , dag 
man nichts. Darüber verlangen kann , wenn man fie 
hört. Reuchlin hat in ſeinen drey Buͤchern von der 
Kabbala das, ganze Syſtem der chrifllichen Theologit 
in dieſer Bhilofophie gezeigt. Schötgen hat in feinem 
Tractate , der den Titel führt Jeſus der ware Mefs 
fias aus der jüdifchen Theologie erläutert, ein gleiches 
gethan. Aber eben diefe Mißhandlung der fabbalifiis 
fühlen Vhiloſophie macht es «einem unpartheyiſchen Un⸗ 
terſucher ſehr ſchwer, zu entdecken, was die Kabbali⸗ 
ſten, deren eigene Schriften er nicht alle leſen, oder. 
nicht ohne Kommentar verſtehen faun ‚eigentlich ge⸗ 
lehrt haben. Es iſt vieleicht kaum der Muͤhe wertb, 
den zehnten Theil des Fleißes darauf zu menden , diefe 
dunfele Geheimniße zu erfahren, die fo manche ohne 
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| @fels darauf bereits verwandt haben. So dunkel 
md alle kabbaliſti ſchen Schriften. Wie ſchwer muß 
: Sale Kan , fich an dergleichen Unterſuchungen mit 
dem erwünichten Erfolge zu wagen, wenn ber Unter⸗ 
| der von VBorurtheile iR, und die Gachen gleich 
: Safangs in einem falfchen Lichte ficht ? 
’ Die Juden haben war faR immer viel Verach⸗ 
tung für alle Wiſſenſchaften bezeugt, befondersö aber 
' Mr die Weisheit fremder Völker: Und Joſephus ſagt 
mat am Eude feiner Befchichte der füdifchen Nation 
in den erfien Zeiten, folgendes , wodurch er feine 
Nation gewiß iche richtig über dieſen Punct gefchils 
dert Bat: „. Man achtet bey und bie Leute nicht hoch, 
» welche viele Sprachen verfichen , und fich auf die 
» Redelunft legen, weil man dafür hält, dieß fomme 
| » allein geringen Leuten, und Sclaven gimi Herge⸗ 
» gen Hält man allein diejenigen für weis, und gelehrt, 
» weiche im Gelege wohl erfahren And, „und den 
» Sinn der. heil. Schrift glüdlich auslegen. „ In 
Kr Miſchna dem Tracdate Sota melden die Rabs 
biner , daß man zu Anfange bed Kriegs , den Titus 
wider fie führte, eine Sayung gemacht, niemand 
foüte feinen Sohn in den griechifchen Wilfenfchaften 
wnterrichten. In der Gemara dem Zractate Baba 
Kama fiebt „man fagt, zu des Hirkanus und Ariſto⸗ 
dulus Zeit ey eine Berordnung gemächt worden, dice- 
ſes Tuhaltd : „ Verkucht fey, welcher ſeinen Sohn 
m der Weisheit der Griechen unterrichtet.» Yun 
Tractate Menachoth lefen wir folgendes: „Der Sohn 
des Duma, und der Schweſter des R. Iſmael, fragte 
feinen Onkel, darf ich, der ich das ganze Geſetz ſtu⸗ 
diert, mich anf die griechiſchen Wiſſenſchaſten und 
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Künfte legen? Diefer antwortete item: „Denke nach, 8! 
05 es eine Stund gebe, die weder sum Tage noch zur ei 
Nacht gehört, in diefer darfſt bu Die griechiiche Welt» « 
heit lernen ; außer derfelben nicht. Denn ed iſt ge⸗1 
fihrieben : Laß das Buch des Geſetzes nimmermehe 1 
von deinem Munde kommen , fondern betrachte e8 


Tag und Nacht., Ob num wohl dieſe Abneigung 
der Yuden fir alle Weisheit audländifcher Völker 
groß war, auch immer zunahm, je: mehr ihr Schick⸗ 
ſal fich verfchlimmerte, fo feheint doch, daß vor der 
Zerſtoͤrung des jüdifchen Staats die griechischen Wil 
fenfchaften den Juden nicht ganz unbelannt geweſen, 
da man nichts zu verbiethen für noͤthig halten kann, 
was niemals gefehehen if. Wenn aber auch die pa⸗ 
laͤſtiniſchen Juden fich noch fo wenig auf Die eroftiehe 
Philoſophie gelegt: , fo konnten Doch Die Juden in an⸗ 
dern Rändern, befonders Die Aegyptiſchen, dießfalls der 
Hleigung der Einwohner der Länder, wo fie wohnten, 
gefolget feon. Es if gewiß, day bie kabbaliſtiſche 
Philoſophie ein feltfamer Miſchmaſch platoniſcher, 
altjuͤdiſcher, und pythagoriſcher Ideen iſt. Ihre Ur⸗ 
heber haben alſo dieſe Philoſophie der Griechen nicht 
verſchmaͤht. Freylich wollen die Kabbaliſten nicht ge⸗ 
ſtehen, daß ſie ihre Lehrſaͤtze von heidniſchen Weiſen 
erborgt haben. Dieß zu denken, iſt ihnen ein Greuel. 
Sie glauben und ſagen vielmehr, daß dieſe Weiſe 
ihre Weisheit zum Theile von ihnen erborgt haͤtten, 
ob fie gleich den beſſern Theil derſelben nicht kennten, 
und daß alle Philoſophie der Heiden verwerſlich, 
nichtswuͤrdig und abſcheulich fen. *) 
*) Synopf. Zoh. Col, 218. Es iſt verbothen, aus fremden 
Büchern die sicht vom Gelege handeln , das geringſte zu 


| 
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se Es if aber ſehr begreißich, daß die Juden dem 
mgeachtet an gewiflen poibagorifchen und platoni⸗ 
. fe Grifen, Geſchmack fanden , und daß ſie Gabeln 
und wiälfüurliche Hopoctheſen, wo Re fig fanden, aufs 
sgedbaſcht, und fich ſo eigen zu machen gewußt, und 
ittren alten Soſtemen einverleibt haben, daß das 
Gange bernahe aus einem Stuͤcke ſchien. Zwiſchen den 
Galdditchen , aͤghptiſchen, und neuplatoniſchen Theo⸗ 
rien war che wich lichereinffimmung. So ſchaͤtzbar 
die Philoſophie dieſes Weiſen gemeien waͤre, wenn er 
vecht von feinen Nachfolgern verſtanden worden wäre, 
ſo wenig Werth hatte ſie, da man ihr in der Folge 
eine fo clende Schalt gab, wodurch fie ein Geweb 
son Grillen uud Träumen ward. Nicht allein ber - 
Kabbaliien , ſondern auch der Balmtinianer und an⸗ 


leernen; am wenigen Dinge, durch melche Das Geſetz er- 
Art werden ll, 
Bertelecii im ıfen Theil feiner Rabbinifchen Bibliothek 
Gat eine Epiftel des Ariſtoteles eingeruͤckt, wofuͤr fie we⸗ 
nigßens von einem Juden ausgegeben wird, in welcher 
dieſer große Weltweiſe dem König Alerander bekennt, daß 
er von einem JInden von der Göttlichkeit der Religion 
Moſes überzeugt werden. Er wünfcht, daß es in feiner 
Rinde, alle feine Schriften zu verbrennen, und in 
Berseffeubeit zu begraben. Er beklagt ferner, daß 
in Leben mit unnügen Nachforſchungen nach ei 
n Weispeit zugebracht habe , das mit Erlernung 
haͤtte zugebracht werben fellen. le, fast er, 
die Philoſephie lernen , fahren in bie Ziefe des 
Abarunds ; die Logik ift eine Ungerechtigkeit, und die Phi⸗ 
Iofopbie if luͤgenhaft. Durch Difputieren gelangt man 
aufden Weg der zur Hölle führt. Und auch mir find dieſe 
Strafen Wreitet. „ So wärde Ariſtoteles haben reden 
miffen,, we ex gebacht Hätte, wie der Verfaſſer dieſes er⸗ 
Bichteten Briefe , und wie eifrige Juden denken muͤſſen. 


J 
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derer Gnoſiiker Theorien find groͤſtenthetls ins dieſch 
Bhiloſophie entkanden. Die Chriſten trugen die Spe⸗ 
Tulationen:dur: platoniſchen Philoſophie eben fo aut: m: 
das chriſtliche: Lehrgebaͤude hinein, als die Juden ". 
in das ihrige hineingetragen. haben. 
Was erfilich der. Kabbaliften. Lehren von Gottes 
Natur anbetrifft »: fo befchreiben fie. ihn als mit wem 
von ihm, von Ewigleit her, ausgekoflenen unermeß. 
lichen Lichte umgeben und bekleidet, welches mit dem 
pythagoriſchen Lehrſatze uͤbereinſtimmet: Gott gleichet 
dem Leibe nach‘ dem Lichte, dem Geiſte nach der 
Wahrheit. Man fragt, ob die Ehaldder, Pythago⸗ 
raͤer und Kabbafiften , Gott felbft:-für sein Litcht gebals 
ten ? Sie: haben nicht angenommen, daß Gott nichts 
weiter als ein reines Licht‘, fondern daß er eine Sub⸗ 
Ranz fey, Die eine zufammengefegte Natur von Geiſt 
und von Licht habe, kurz daß der Leib Gottes ein 
ewiges, von ihm ſelbſt erzeugtes ‚Licht ſey, in Dem 
Die göttliche Seele wohnt; daher das Gas vwupnomn , 
oder Dad Pas murzoyerss , wovon Die Chaldaͤiſchen Oras 
kel reden. In dem Paͤmander, deſſen Verfaſſer ein 
platonifcher Philoſophiſt, (der ohne Grund dem Tide 
megift zugefchrieben wird, ) wird ausdruͤcklich gefagt: 
Bott ift Leben und Licht, er beftehet aus Geben 
und Licht. Durch das Leben wird der geiftige Theil 
Gottes, das iſt die Denkens » und Willenskraft verfian 
den, durch das Licht der Eörperliche Theil Gottes, 
oder der unendliche Lichtförper der Ihn bekleidet. So 
wie aber der Leib des Menfchen nicht für den Men— 
fen ſelbſt gehelten wird, fondern für etwas, dad 
ihm zugehoͤrt, fo fagen auch dieſe Weiten, dag Gott 
nicht ſelbſt dieſes Licht ſey, welches ihn bekleidet, 


u — 
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und von ibm, wie die Etrablen von der Sonne aus. 
gehet, Bott ik nicht das Licht, (ſagt der Verfaſſer 
des Bämander , > fondern der Urheber des Licht. . 
Er widerpricht Dadurch dem nicht , was er vorhin 
geſagt hatte. Dies if auch die Meinung aller 
ſabbaliſten. 

Und Sott Hoffen’ sehn Sephiroth, oder Lichter, 
weiche Kräfte, Geiſter, Intelligenzen und Tugenden, 
andy außerdem heiten. Dieß ik die Lehre aller Labs 
daliftiſchen Philoſophen. Was dieß für Weſen feun , 
WR nice Leicht zu beſtimmen, da man den Kabbafis 

fen keine gefunde Metaphyſik zutrauen darf. Diefe 
Seyhiroth fcheinen Kräfte oder Tugenden, die von 
Gstt ein ſelbſtſtaͤndiges Dafeyn erhalten haben, und 
ser in ihm ald Modificationen,, oder Attribute exi⸗ 
@iext, nachher aber fich von ihm abgeſoͤndert, 0b durch 
eine Wirkung feined Willens , oder yermög einer its 
nern Mothwendigkeit, if nicht deutlich. Das dite 
Bud Jezira, welches dem Abraham zugefchrieben 
wird , fast von diefen sehn Sephirothe Ihr Anblick 
iR gleich fümkenfpekbenden Klammean. „ - Sie find alfd 
Emanotionen aud dem Lichte Gottes. Dad Verhälts 
niß, indem fe mit Gott als ihrer Quelle fichen, 
wird fo augezeigt: „Du follft ihre Graͤnzen und 
„ ihren. Anfang fo beitimmen, daß fie gleich ſeyn 
„ einer Stamme , die von einer Kohle auflodersz 
» denn der Herr iſt nur einer, und Fein anderer 
„ neben ilan.. Das heißt fo viel, diefe Sephiroth 
Bichen aus Bott, wie die Flamme von der Kohle aufs 
lodert. Diefe Sephiroth werden jedoch unendlich ges 
sent. „äcn Sephiroth, (fagt dad Buch) find 
außer dem Unaus ſprechlichen ‚(außer Gott) ihre 
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zehm Eigenſchaften find unendlich. „hr Ende 
iſt ohne Graͤnzen, oder unendlich fagt ed anderswo. 
‚Die Seohiroth heißen die Krone, Die Weidheit, der 5 
Verſtand, die Güte, der Ernſt, bie Schbubeit, dee . 
Sieg, die Herrlichkeit, die Grundſtuͤtze, und das 
Reich. Außer diefen Nahmen haben fie noch andere; 
die Gott in ber Heiligen Scheift:fönft beygelegt wer⸗ 
Den ; Die drey erſten werben als Die vornehmſten im⸗ 
mer von den ſieben letzten unterſchieden, fie heißen 
Eheje, Jah, Jehopa. Die uͤbrigen heißen Eloah, 
Elohim, Jehoda, der Herr Zebaoth, der Gott Ze⸗ 
baoth, der lebendige Bott, Adonai. 

In den drey erſten Sephiroth haben viele die pla⸗ 
toniiche und chaldaͤiſche, und. noch andere Die chriſt 
liche Trinität gefucht: Ich kann aber nichts der 
gleichen darinn finden , obwohl ein vielleicht aͤlteres 
Enftem mit der platoniſchen Teinität weit mehr 
Aehnlichkeit hat. Unftreitig bat dad Emanationem 
ſoſtem der Chaldaͤer die erſten Ider dazu gegeben ; aber 
den Kabbaliſten bleibt Doch das meifte eigen. Hier 
iſt, was vielleicht bey biefem Syſteme zum Grunde 
gelegen bat. Philo, der sin Platoniſerender Jude 
war, hat ein Syſtem, das offenbar, aus dem platoni⸗ 
ſchen entfianden if. So drüdt er ſich ans: „Gott der 
Vater aller Dinge iſt in der Mitte, und zu feinen 
beyden. Seiten geben die zwey naͤchſten, und diteflen 
Botengen , derer eine die fihaffende, die andere Die re, 
gierende, heißt. Die eine heißt Gott, die andere Herr.,, 
Diefe beyden Potenzen find, feiner Meinung nach, 
dem Abraham erſchienen. Von zwey folchen -Intellis 
genzen redet er auch in folgenden Ausdrüden: „ch 
babe aber auch einen noch gruͤndlichern Unterricht 
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‚ Jieräber von meiner Seele erhalten, weidhe zuweilen 
som göttlichen Seiſte ergriffen, Goͤtterſpruͤche, die Re 
ſelbſt aicht verficht , anszugießen pflegt, weiches ich 
fügen wi, wo ich mich anders befiunen kann. Sie 
fagte , es ſeyn zwey erſte und oberRe Potenzen, auf 
ſe dem oberfien umd einzigen Bett, die Güte, und 
” die Macht; durch die Güte werde alled erhalten ; 
duarch die Macht werde alles regiert... Er thut bins 
| mM: » Der dritte, welcher beude vereiniget , iſt der Los 
sus, ”) Geſetzt daß Philo noch fo oft und Rark alles 
gorifiert,, fo it Doch fo viel klar, daß diele Poten⸗ 
ven, von Denen er fpricht, Weſen außer Gott find, 
ſe wie fein Logus, den cr von Plato erborgt bat, 
sad von dem er fe häufig fpricht. Diefer Nas und 
Aoyos der Blatoniter iſt nach Philo Gottes Sohn, 
\ und der Werkmeiſter der Welt. Bon diefer Emana⸗ 
tion redet auch der Verfaſſer des Paͤmanders. Der 
Near, fagter, iR aus Gottes Welen, wenn es anders | 
ein Weſen (cine Subſtanz) Gottes giebt , erzeugt, 
wicht von ihm getrennt ‚, fondern mit ihm vereiniget , 
wie ein Stra mit der Sonne. Das Wort, fagt er 
anderswo, iſt Gottes Ebenbild nnd Gede; (N=) 
Mach Orpheus iſt das Wort Gottes, Aoyıs des, dei 
Hinneld Monarch , aligegenmärtig unfichthar 
und für ich befichend. *") Bon diefem Logus fcheint 
der Paraphraſt Jonathan bereitd Vorſtellungen ge⸗ 
) Im Buche von den Cherubim. 
#9) In Aſelepins iR der Demurg, wie es ſcheint, fuͤr die 
Veltſeele gensumen. Gott iſt, heißt es dort, der erſte 
Get, Vie Welt it der andere Bott. Die Welt ik Gott 
durch Wütheilung der Natur Gottes. Der Menfch if 


gleichfals durch Mittheilung der Gottheit ( pastieipationem 
Divimitstis) der dritte Gott, 
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habt zu baden, ba er dad Wort des Jehova Häufig & 


von Jehova felbft unterfcheidet , und zumeiln von x 


demfelben ald von einer Perſon redet. Er gedenkt auch 


Bfterd der Schechina, ald eines ‘von Jehova und dem: 


Worte Gottes verfhiebenen Weſens. Die Rabbalis 
ſten betrachten Die Schechina, als eine befondere Ema⸗ 
nation. Dergleichen Vorſelungarten haben dazu den 
&rund gelegt. 

Das gewöhnliche Syſtem der eabbalifliſchen Weiſen 
die Emanationen anbelangend, iſt in folgenden Leite 
fügen enthalten. 

1. Gott if ein umendliches Richt, und aus ihm 
find die so. Sephiroth gefloſſen; diefe heißen die ale 
luthiſche Welt. 

2. Die Sephiroth haben die Seelen der Menſchen 
hervorgebracht; dieſe heißen die briatiſche Welt. Die 
Welt der Engel heißt die jeſtratiſche Welt, und die 
untere Welt Heißt die aſiatiſche Welt. 

3. Gott hat eine Emanation hervorgebracht, Adam 
Kadmon genannt, welcher die Welt (unſere Welt) 
geſchaffen hat. ( Diefed Weſen ſcheint Der Logus zu ſeyn.) 
Er hat die Vollkommenheiten, die Gott hat, und die 
Unvolltommenheiten die er nicht hat. | 

4. Gott hat zehn böfe Sephiroth gefchaffen, wel⸗ 
che Kelinhoth, oder Schaalen heißen; diefe trennen 
Bott von feiner Welt, und umhuͤllen das göttliche 
Licht, und die aus ihm gefoffenen Lichter ; ſie faugen 
dieſe Lichtfubftang in fich, und verfchlingen das Licht, 
da fie ſelbſt Finfternig find. Die Kabbaliften verſte⸗ 
ben den Satan, und die böfen Dämonen unter die 
fen Kelipboth. 


1 
* 
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Die Kabbaliften plaudern unendlich wid: Unſinn 
über die Sephiroth, den Adam Kadmon , die ‚bier 
achten e. f. w. Sie keunen noch verfchiebene Weſen/ 
uber derer Natur fie fich ungleich aͤußern, ald den 
Arich Anpin, den Seit Anpin, die Schechina, den 
Metatron. Seir Anpin oder Milroprofopus heißt 
ihnen zuweilen Gott , ſtin Weib ift die Schechina. 
So dradt ich Abraham Eohen JIrira in der kabbali⸗ 
ſtiſchen Geiſterlehre aus, R. Nephtali fagt, daß Seir 
Aupin die Sephire Tiphereth ſey. Verſtuͤnden wir 
dieß Geheimniß, fo koͤnnten wir den Schlüffel zu dem 
unfinnigen Gewaͤſche der drey Tractate des Buchs 30, 
bar, Tora Rabba , Idra Suta, und Siphra Du 
zeniutha finden. Der alte Mann bey Daniel fcheint 
Gelegenheit gegeben zu haben allerhand unfinniges 
Zeug von einen fihibaren jwenten ( oder dem wie 
vielen kabbaliſtiſchen?) Gott zu erdichten, wie dieſe 
Geſpraͤche, wo wir immer deutliche Beziehung auf 
ihn wahrnehmen, zu verſtehen geben. Denn ſo viel 
id klar, daß dieſe Weſen Gott ahnlich ſind, und 
nicht ſelten Gott heißen. oo. 

Zu einer Probe von den verborgenfien Geheimniß 
fen der Labbalifiifchen Philoſophie, mögen folgende 
Saͤtze aus dem Suche des R. Nephtali, das Königb- 
thaf genannt , dienen. 

Alles war vor der Erſchaffung der Welt vol von 
der Subſtanz des Lichts Gottes. 

Bott hohlte einen cirkelrunden Kaum vom Lichte 
aus, und ließ darinn Spuren diefes Licht zuruͤcke. 

Adam verunreinigte diefen Weltraum zuerft durch 
unerlaubten Beyfchlaf, Abgdtterey und Blutvergießen. 





Gott fette die Welt in dDiefem Raum, umb fartte ix 
melte die Puncte des zurüdgeblichenen Lichts , und 1a 
machte Buchſtaben daraus, gleich denen, derer er ſich Ky 
bey Werzeichnung feiner Rathſchlüſſe bedient. Wie m, 
dieſe Buchfiaben ausgefehen haben , wird R. Aliba 1; 
der Sohn Joſeph offenbaten 

»Welchen Weg die Lichtpundten genommen (als E 
fie Buchſtaben bildeten,) hat Elias dem R. Fat 5, 
aus Deutfchland geoffenbart: Deſſen Worten man 
nichts beyfuͤgen, und von denen man nichts thun N 
fo, | r 

a 
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Bott bat ein Alphabeth geihaffen, (ans dieſen 
Lichtpuncten, ) und die Buchflaben nachher verbunden. 
Von diefen Buchftaben , fährt er fort vice unbe⸗ . 
greifiche Dinge zu ſagen, derer Refultat folgendes zu , 
ſeyn fcheint, dag Bott Durch Zufammenfegung folcher | 
Lichtlettern die Welt gefihaffen, und daß das Befen, _ 
wovon die CYfraeliten ein Apographum haben, vers 
borgener Weiſe, alle göttlichen Rathſchluͤſſe in ſich 
falle. Bott fchafft durch die Zauberfraft der myſti⸗ 
fchen Buchflaben , und ihre mächtigen Eombinationen, 
was er will. Und die Kabbalifien, welche diefe Buchs 
flaben, und befonders ihre Quinteſſenz, die in den 
Nahmen der Sepbiroth ich findet , kennen, können 
erfchaffen , umd Werke Gottes ihun. Denn Gott 
ſelbſt fchafft nicht anders, als durch den Zauber Die 
fee Nahmen, 

Diefe abentheurliche Meinung ift eine 1 Grundlehre 
diefer jndifchen Philoſophie. Die Juden geben ihre 
Lehrſaͤtze für lauter Dffenbarungen , und nicht für 
Wahrheiten aus , die fie mit Hulfe der Vernunft ent, 
deckt batten. Sie geben ferner vor , daß die kabbali—⸗ 


$ 


— 
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fiſche Philoſophie ein Mittel ſey, zur Gemeinſchaſt 
mit den himmliſchen Geiſtern zn gelangen, und daß 
Ge die Kunfl lehre, Werte Gottes mit Huͤlfe kräftiger 
Charakter , und Kahmen zu würten. Es läßt ſich 
birrand begreifen ; daß fie Bott auch nicht anders 
fhaffen , und Wunder wuͤrken faffen, ald Durch Kor 
mierrung und Bildung geheimer Charaktere. Machen 
fe doch Gott immer ihnen ſelbſt fo ähnlich, als es nur 
angehen wi, laſſen ihn Tephillim tragen, im Ge 
fe fiudieren, n. f mw. Die Kabbaliften erzählen auch 


Beyſpiele von Wundern, die Weife ihrer Secte ver 


richtet haben fehlen. Ein ward, in Spanien, ein 
Knabe in eined Yuden Haus gefunden , ermordet, 
und ohne Herz. Als man die Juden Dedivegen ans 
tagte , haif ein Kabbaliſte, Nahmens R. Ealomon - 
Levi , den Juden, und legte einen edel, worauf ein 
gewiſſer Rahmen gefchrieben war , dem Knaben unter 
Die Zunge: Darauf ward er lebendig, und erzählte, 
daß ein Chriſt der Thater fen, der dieſes Verbrechen 
bloß darum begangen , um Die Juden in Ungluͤck zu 
Bringen. (Schevet Jehuda, fol, 64.) Der Verfaſſer 
des Buche Schalſcheleth Halkabbala erzablt folgendes: 
Zur Zeit bed A. Moſes Bar Nachman wurde ein 
Fabbaliſte zum Feuer verdammt. Aber er verblendete 
Die Augen feiner Feinde, daf fie ſtatt feiner einen Eſel 
ind Teuer warfen , und nach dem Abendgebeth des 
Sabbaths beſuchte er den R. Moſes, gefund und 
friſch in feinem Hauſe. Eben bafelbft wird berichtet, 
daß Karl der fünfte im “Jahr 1542, Algier belagert, 
daß aber viele feiner Schiffe zu Grund gegangen , 
und er in feiner Unternehmung fo unglüclich gewefen, 
daß er ſich genoͤthiget ſah, nach Haufe zu kehren, 


Vemyn 





48 


Dieſe Unfälle hatte er einem kabbaſiſtiſchen Weiſen 
zu danken, der etliche gebeimnißpolle Nahınen auf eine 
Tafel fchrieb , und ind Meer warf, und dadurch Dem ' 
Sturm erwedte, der Karls Schiffe su Grunde riche ‘ 
tete, Das alte Buch Raflel, deffen allbereits im Bus " 
ehe Zohar erwähnt wird , handelt von diefen kabbali⸗ . 
fifchen Zauberfünften , und meldet von der Kraft " 
des Schembamporafchd , (oder des göttlichen Nabe 
mend Jehova) folgendes : „ Wenn man denfelben 
über einem Teufel ausfpricht , fo begiebt er ich in Die 
Flucht ; wenn man es über einem jener thut, fo 
wird ed ausgeldfcht ; wenn man ihn über einem Kran⸗ 
ten nennt, fo wird er gefund; und wenn man ihn 
auf einen Feind fchreibt, fo flirbt er. Schreibt ihm 

. jemand auf einen Fuͤrſten, fo fegt er ich Daducch im 
ſeiner Gunſt fell. » \ 

Die fabbatiftifche Philoſophie if r nicht allein, 
die füch mit der Magie befchäftiget. - Faft alle Weiſen 
des Drients haben in ihrer Philoſophie ein Mittel ge 
fucht mit Gott, und den himmliſchen Geiſtern in 
Gemeinfchaft zu kommen, in bie ferne Zulunft zu 
blicken, nute Geiſter zu ihren Freunden, und boͤſe 
Dämonen zu ihren Sclaven zu machen. Wo abe 
immer eine Nation viel auf Zauberkünfte diefer Art 
gehalten hat, fo it es die jüdifche gewefen. ”) Um 

biefen 

*) Schon Joſephus hat ähnliche Dinge von Salomon erzaͤhlt; 
und nach ihm alle Juden. Salomon foll 3. &. mit Syhlfe 
eines vom Teufel Asmodi ihm gezeisten Wurms (die juͤ⸗ 
diſche Zoologie lehrt das Daſeyn allerhand wunderbarer 
Beſchoͤpfe, von welchen dieſes eines ift , die Steine zum 


Tempel ohne Meifel und Ham̃er zum Ban zugerichtet haben. 
©. Lalm. den Tractat Ghittin. 


— 


En 0, 


—RD 


nun. 
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Deren unerlaubten Küsflen einen ebewürdigen un 
iprung zu geben, ſchrieben die Juden Die Erfindung 
berfeiben gewöhnlich dem König Salompy. je, von 


4 pP K 


beffeu Zauberegen fie im Talmud viele aba heurliche 


Voſſen beubringen. Dieß gab dem Nobamme Ga 
kgenbeit im Koran folgendes vom Urfprung der Zau⸗ 


berkunſt unter den Juden zu melden. „Rice haben, 


— — 


» demjenigen Gehoͤr gegeben, was die Zeufel gu des 
» Salomond Zeit gelehrt haben, Kit Galomoen, 
» ſelbſt Hat hierinn gefündiget, fondern bie Teufel 
»> haben gefimdiget, welche das Volt bie. Magie ge⸗ 
»- lehrt haben, auch die beuden Engel: Aroth, und 
>» Maroth , welche zu Babylon (bie Zaunberkunſt) 
» lebtten. ¶ Michael Glykas redt von eiyem Yuche , 
dad Salomon geſchrieben haben fol, welches ohne 
Zweifel ein Product eines Kabbaliſten war, worinn 
die Kunſt Daͤmonen aus der Hoͤhe herunter zu zufgn,. 
gelehrt, auch angezeigt ward, unter wags für Geſtal⸗ 
ten fie erſcheinen, weiches ihre Natur und Eigen, 
ſchaſten feun, wie man fie binden, und an gewiſſen 
Drten ya bleiben wötgigen, auch wingen konne, Laͤſte 
au tragen, und andere Arbeit zu verrichten. Allein 
Erechias, meldet er ferner, verachtete dieſe Weisheit, 
Die Die Natur uͤberſtieg: Denn er war Gott allein er⸗ 
geben, und bielt ich an feine Vorſebung. Eines 
Buchs des Salomon gedentt auch Suidas, welches 
Mittel alle Krankheiten zu beiden vorſchrieb, und vom 
Ezechias vernichtet worden fey. en 
Die Tabbaliflifchen Philoſophen nehmen vom Vlato 


die Ehre an, daß die Seelen der Menſchen himmi. 


ſchen Urfprungs feyn, und aus der Welt, (die fe bie- 
Briatiſche nennen ,) in diefen Körper hinunterkeige,, 
D 


“. wo mtr — 
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mii bertiufto wieder aus ihtem Gefaͤngnife etloͤſt a 
and “mit? dem himmliſchen Lichte vereiniget zu Were 
der, Vas Güch Emek Hammelech des R. Nepbtalüg, 
fügt won’ ihnen: Die Geelen find ein Funke Dein, 
Weſens dEB' gebenedeyeten Gottes. Mit Diefer "Reber 
verbinden HE die Metempſychoſe. So nebriich fe z. By 
an baß die Seele des Kain in 245. Leider gefahr 
fey) '% Ae'ndlich im Jetro, dem Schwehet dei‘ Dior, 
ſes/ a der Freinigkeit gelangt, die erfordert muiderg 
. daR Adani ſeibſt mit Haran, Abrahams Bruder; 
Aarow, ei; Amd’Esras , eine und eben die Perſon 
geweſem daß · Moſes Seele in Achija den Siloniten , 
une den Sohn des Jochai gefahren fey, N 
rc Man kein Kabbaliſte ohne eine göttliche Of | L 
fenbarung fahren haben. Es if fih alfo nicht zu I} 
vernnanberit, wenn bie kabbaliſtiſchen Philoſophen ihre h 
WEL ſpphiẽ fein Eehrgebäuße , dad anf Vernunftes N 
grunde gebaut ſey, ſondern eine Offenbarung nem 
nen. Daderſlere iſt fie ohnehin nicht, welches wie ' 
ine ſehr leicht einräumen koͤnnen. Das legtere müg N 
fie immerhin! heißen ; denn es giebt mancherley Of \ 
fendarungen son fehr ungleicher Ratur und Authoritaͤt. 
Die Lehre der Chaldaͤer (nach Pſellus) und der 
Griechen von den materialiſchen Daͤmonen, die auch 
NRahrung beduͤrften, und um ihrer eigenen Beduͤrf⸗ 
niße willen den Umgang der Menſchen füchten, und 
durch Opfer verehrt ſeyn wollten, treffen wir duch 
bey den Kabbaliften am, bie dad böfe Prineipium | 
der Chafdäet und Perfer auch annahmen, und es in 
ben finftern Sephiroth festen ‚' die das göttliche Picht 
zu verfchfingen md zu verhuͤllen fich beitändig beſtreb⸗ 
ten. Ybraharti: Cohen unteifcheidet in der kabbaliſti⸗ 


ex 
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ſchen Yuchmntologie alle Geiſter in ſelche 1. die and 
Zeuer beſichen, 2. bie aus euer und Luft befichen, 
3. die aus Feuer, Luft und Waſſer sufanumengefegt 
ud, 4. die noch überdem aus feiner Erbe beſtehen. 
Die. Geiſter, weiche aus Wafler und Erde beſtehen, 
bedurfen fubtile Daͤmpfe und Gerüche zu ihrer Nabs 
zung , die ſtolzen und boähaften lichen die Blutdaͤmpfe. 
Dieſe laffen fich von den abgoͤttiſchen Natiencu verei, 
zen. Die Lehre der Rabbiner von den guten und bi, 
fen Engeln ih übrigens aͤlter, ald Die babbaliſtiſche 
Wiloiophie, und bekannter, und weit allgemeiner, 
als dieſelbe. Sie it ein folched Gewebe von Inge 
zeimibeiten , daß es cin Misbrauch dei Worts if, 
© wir dieſe altvettlifchen Fabeln Lehren der Phile 
(epbie nennen wollten. Zudem haben die Juden ihre 
Enge: uud Düämonenichre mit neuen Entdedungen , 
die das Gepraͤge ihred Nationalcharalters tragen ‚. fe 
ſehr bereicyert , Taf man ihre Erfenatnifguchen ken 
zen mug , wenn man füch in Das ſtarke Licht fol ſin 
den Tönuen , daß fie fich über dieſe Materie vor am 
dern Voͤllern anfiußeden gewußt haben, von wei 
chen Quellen ich im ber Folge reden wil.. 

Da das gewoͤhnliche Syſtem der Kabbalifien das 
Emanatiendiofiem if, nach welchen aus der Sub» 
Hasız des göttlichen Lichts die Sephiroth, die Seelen⸗ 
weit, und andere Weſen auögegangen; und da es 
mit den sricntalifchen alten Syſtemen cine bewunde, 
rumstwürdige Achulichleit hat, koͤnnen wir es für das 

- ältere auſehen. Indeß gedenkt Heinrich Morus eines 
befondern Erfiemd, das ich nicht für das Syſtem, 
wovosn ich geredet, balten kam. Basnage hält das 
für, Daß es cin von dieſem verſchiedenes pantheiſti 


PP —_—__——_ — 
ſthes Lehrgebaͤude it, welches Spinoza gelannt, und 
den dem Seinigen zum Grunde gelegt Habe. "Yan 
Es iſt wabre, auch die Syſtem beſchreibt Die Entfip ;, 
hung nich! nur einiger, fondern aller Weſen is Une, 
Embnation aus dem Weſen Gottes, Allein :ed. ii... 
auch allzu fubtil ausgedacht, und ſcharſſinnig; ald dag en 
3 ein und eben dad Syſtem ſeyn koͤnnte. Morus 
mag es wohl bey neuen Kabbaliſten, die vielleicht 
Sid) in’ allerhand philoſorhiſchen Schriften der mitte " 
Jern. Zeiten: umgeſehen, entdeckt haben. : Ihre ups " 
nehmſten Lehrfäge find , daß aus Nichts, Nichts ei J 
ſtehe. 2. Daß die Welt geiſtiger Natur ſey, da Gott " 
ein fo unvolllommened Ding , als die Materie if, N 
nicht fchaffen Lönnen. 3. Daß das Weltall ein Theil J 
Gottes ſey. 4. Daß die Geiſter und Seelen Ach, 
wenn ſie entſtuͤnden, von ber göttlichen Subftang ab» " 
fonderten , "wenn fie gleich der Wurzel nach in ibm 
Bieben. (ſo wie ein Baum .in der Erde.) 5. Daf 
ein Geiſt ein Sandlorn, ein Stein, eine Bam, 
ein Tbier, ein Menſch, ein Engel, und endlich ein 
Theil: Gottes werde , welche Stuffen alle Weſen im 
der Welt durchschen. 6. Daß der Geil, wenn er 
einfchtäft , und ſich mit einfchlafenden Geiftern ver 
einiget , dadurch Materie werde. Die Syſtem bat 
Aehnlichkeit mit der Theorie der Platoniker von der 
Entſtehung allee Seelen aus der großen WBeltfede., 
von weldyer fie fi) abfondern, und mit welcher de am 
- Ende wieder eine Subkan ausmachen. Aber die 
Zuſammenſetzung der Materie aus fchlafenden Geiſtern 
( Monaden?) iſt fiharffinnig , und fonderbar, da der 
Schaf, oder die Beraubung der Wirkfamteit fammt 


*) Basnage Hiftoire des Juifs, Vol. VII. 


nn 


\ der Verbindung mit mehren ebenfalls unwirkſamen, 
oder fchlafenden geiſtigen Subſtanzen, als der Charat. 
ter; der Materie , und als die Eigenſchaſt angegeben 
wird, wilse den Theil der götitichen Subflanz end, 

| BB zum Sandkorn herabwuͤrdiget, nachdem ex durch 
eine ſtuffenweiſe Abnahm feiner Wirkfamteit aus eis 

} wem Engel ein Meufch, und a} einem Renſcen ein 

| Spier geworden. u 

| Ich Yabe gezeigt, M Die talbaiciſden Meike 

von Unmtergottern rrden, Dutch weiche Die Welten bets 


miurg, "ober Weltſthoͤpfer. Metateon ein fürnchmer 
Engel , deſſen Ich im. der Folge noch bie uud da er⸗ 
wähuen werde, iſt Here und Regent der Schoͤpfung. 
Außer derſen zählen fie ſiebenzig Engel; welche über 
Die Rcbenzig Nationen der Welt berrhen , walcher 
Eugel ſchon im Targum Jonathan Meldung ges 
fihtebt- ”) ae eetenschfibe Wokiofonben fehen ji 
ſthen Bott wub die Welt, endliche Weſen, durch wel» 


ober Birmha, der ate if der Erhalter Milan) oder | 
Biſchen, der dritte der Zerſtoͤrer, d. i. der Gott durch 
) Weber Gen. TI: 7:8, In Pirke Bliezer , damit ich einer 
a ie: De ba Genen 


feine Herrlichkeit machen , herunter ‚ ‚(als dep 
babrlonikhe Thurm gebauen ward,) und ve Voͤlker 
Sprache verwirrt ;; dab 70. Epraden verkehrt 
0 Über des BAR einen Enge geſezyt. 
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ben der Hoͤchſte zerſtoͤrt/ was ihn. geſchaffen zu haben ni 
cgereuet, unſ. beißt: Schieb ‚er heißt auch Iſuren mw 


Routren 1.6.10... Der. Nas. DDek:Aoyas ft ein ähnliche Fi: 
Unterseite. Die Verſer chatten ihren Drmud, den w 
Schoͤpfer und Erbalter dee Welt: , und den Ahriman Tu 
ben Zarſtoͤrer: nd Berkerbanın :Die Platoniter mols *i 
Im die Möplichleit des Aächergange vom erſten :eius "E 


fachſten Wefen zum zuſammengeſetzten Weltall. atß 
einer Expesageg: ober GehbntthGattes, duech die 
Sweet Demiungır; und⸗von ihrer. Weltſeel⸗ 
ſublbor messe: Dad ejnſachũt Weſen / ſAett o ncug⸗ 
te, den ᷣnechte aus. fh «in meniger einſachaa DOuc 
ben Demiurg beraon, und der Demlung: hrachter Dig 
Welt ſeele hernor melche noch zußsenuicngefigter man 
und daher gaſchickt, allg Geißſter und: Seelen: deß 
Weltalls Iv aubringen⸗ Ehen·ſo:baſſen sinige: Aral 
baltſtendue Melt burch Emenatlonen Die and ring 
meniger ſubtiten, dichtern· Licht: hefienisunckt das 
Richt: Both; ragt :Wwerken,.:srikdad: Qicht: ieh 
bed zw „Mibtäk man. ld. Daß aumnittelbar die / Neit 
hätte besunchringen ‚Eönum.. Khmmt hiefein Gehen 
dem Panthelsmus nicht: chen ſo nahen il das unty 
hergehende ER ih nichtider Wantheiemus selig) mund 
Bad vorhergehende iſt sie: auch nicht. Abe cdr.fent 
Edtter: nalen: dem: einigen s@hökkı, welchen —— 
iſraelitiſchon Religion nit, weniger zuwider iſt 

Auf ner andern Seite ‚nähert ſich die 
Abe: Vbrio ſophie dem. Manichaͤiamus. Die Delifpth 
ober boͤſen Schaalen find‘ ‘did "finfiere Printigtan ’ 


a 


* 
N. 
⁊ 
| 

& 


’ 


d98 immer Ir Feindſchaſt mit Gott ſteht. GSo wie 


Ahriman. und. feine Das | , uach der Barfen ‚Lehre 
ein Reich in der. wel ı und einen großen Arhang un⸗ 
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er den Menſchen Gaben , der dem Reiche Ormuzds 
Abbruchtbut, fo wie Diefer Ahriman ein böfer Neben⸗ 


| gott des guten Untergott$ ill; eben fo befgen bie fin, 


ken Geybirotb eine groft Macht über. die Welt, bie 
nach den Kabbaliften weit audgebreiteter alg der Ein 
Buß der guten Sephiroth iſt; denn ihr Reich. erfiredt 
ich auf alle Völker der "Felt; "das Teaelitkiche "Work 
endgeuommen. Sammael und fiebenzig andere böfe 
Engel hereſchen (nach einiger Meinung) unumfchräntt 
über die ßebenzig Nationen , welche ‚außer, der —2 
ſchen die Welt bewohnen. Gott und der 'güte‘ Ei 
gel Michael Hergegen nur über das einige Bolt rat, 
Mach andern find es 70. guite Engel., "Aud’den we⸗ 
nigen, was von Der jadiſchen Ablioſophie Kutätch der 
labbaliſtiſchen beygebracht worden, age" Adi due 6 
nüge. abnehmen, wie lächerlich es fen, ft in der Abs 
Acht forgfältig zu ſtudieren um etwas, ſey eß auch 
was es wolle, daraus zu lernen, geſchweige Wahr⸗ 
heiten der chriſtlichen Religion. Ich tomme auf die 
Volksreligion, oder die geofenbareten Lehren, welche 
theils in den alten und wahren Lehren , iheils in 
nergeblichen Offendaruügen, und erdichteten Zuſatzen 
befchen. | arte 





digen dee inet war che sefic, | 


1 
\ 


nie und rohes Vorr ‚dor. den. ud 


ren, in welche 


es ohne Ale ver⸗ 
ft 










porjams gegen feine Üe 
delebrt uns / wie groß Bi 
bomach der Verſtand b 
felbſt ein ſogar ivenig ſſen micht eiuſet 
gicht in Ausüpung Beingen Lonnte , aid die Aumpte , 
für unmundige gemächte mofaifche Religion’ enthält; 
Mofes Met dem Volke feael das Göchfte Werfen , 
als einen Bott vor, den ihre Vorditern verehrt, und 
der diefen ihren Vorditern fich gnädig bewieſen, und 
viel Woblthaten ergetär Here: pn er unter dieſem 
Nabmen und Charalter ihn angefändiget, läßt er fe 
ferner fehen, hören und fühlen, wie-diefer Gott ſich 
auch ihnen offenbart , und durch noch größere und 
auffallendere Zeichen feiner Gnade und Fürforge an⸗ 
kuͤndiget. Diefer Gott reift fie aus Wegoptens Scla⸗ 
deren. Er führe fie in ein reiches und glackſelige⸗ 
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Land , befregt fie von vielen Gefahren, die ihnen auf 
koßen , ımb erhält fie wieder ihr Vermuthen und Hof 
fen, wens fie ich dem Untergang nahe glauben. Dee 
Geſchgeber giebt ihnen zu verfichen , für fo viele Wohl, 
Hasen verlange der Gott ihrer Väter, den Göttern 
Dei Landes , woriun fie gewefen , und des Lands, wos . 
bin fie tommen würden, vorgejogen zu werden. Zu 
dem Ende foliten fe nur ihm Tempel und Altaͤre 
aufrichten, nur ihn im wichtigen Vorfaͤllen Rathe 


fragen, und ſich denmach vor Abgoͤtterey und Zau⸗ 


bertünften huͤten. Gehorchten fie, fo würde Gott ih 


nen, mie biäher , Gutes thun. Wo nicht, fo ſollten 
fe nicht allein den Beriuft feiner Liebe und Wohitha⸗ 
tn, als unvermeidlich betrachten , ſondern auch fuͤrch⸗ 
ten , daß der Zorn und bie Hacke ihres beleibigten 
Schutzgottet fie vertilgen werde. ' 

pwebrigens behielt der Geſetzgeber das Sinnliche 
der Religionen der alten Welt bey. Tempel, Opfer/ 
und Orakel blieben. Aber das Auſtoͤßige und Laflere 
haſte des äguptifchen und chananitiſchen Bägendleiftd 
biieb weg: Z. Ex. Vilder, Menſchenopfer, und la⸗ 
ſterhafte Sitten, durch welche Die Helden ihre Bott, 
beiten zu ehren glaubten. Da aber: dieß eigentlich 
bie faͤrkſten und auffallendſten Ausbrüche der Sinn⸗ 
lichkeit in Dee Religion und Gottesverchrung ſind, 
fo war: es innerhalb 900. “Jahren nicht möglich, die 
Ifeaeliten von der Anhängtichleit du die Religionen 
ihrer Nachbaren, in denen 3 fanden, was aus der 
fGrigen verbanut war, aan; zu befreyen. Die meh⸗ 
reſte Zeit richteten ſie ſich in ihrer Gottekrerehrung 
nach ben autiandiſchen, ihnen ſo nuchdrucklich verbor⸗ 
tenen Gebraͤuchen; und endlich⸗ ei der groͤſte Then 


By 
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ganz von ber alten Refigion. ab und. trat zu einer en 
fremden über. Kaum ‚gewann, iieht, der: Ref feime 
alte Religion. lieb, und lernte ihre Vorzüge ſchaͤtenx 
um aegnale mebr von derſelben ‚abgufallen. Da Hg” 3 
gegen quslaͤndiſche Vdlker Krug, mehr hiezu ben, ale 
der Haß, gegen auslaͤndiſche Religiouen, wie es das a 
Anſehen hat. Als ed aber ſo weit gekommen war, n 
nahm der Hang. dieſer Ratipn zum Aherglauben, und ie 
zur Sinnlichkeit uͤberhaupt, eine, andere Richtung, 
Sie ſuchten für beyde in ihrer eigenen Religion Nahe 
rung „und hielten ſich hahgr. an den ‚Theil erfelben 2 
der. die Geremonien und. Ritunlgefege betrifft, hauften a 
bie ‚Sevemoniengefehey ; und das Aeußerliche der. Güte ir 
teßogrchrung ı md bed sitlichen Berhaltens, betrefene N 

J 

N 


ir 


den Berfchriften His, Ind. Unemdliche. jeglen politiſchen 
Verordnungen und Vorfchriften, Die bſoß die Erbalg 
tnng,. der. Geſlundhait, Reinlichkeit, und den Wohe - 
Gand.,zum Zwed hatten, lächerlicher, Weiſe eben be 
Wichtigkeit bey ; weiche, bie ‚unveränderlichen. und ale 
gen, Geſehe der Natur. haben, ‚Sie hermebrien nicht 
kuanigen », und vervielfaltigten ihre yicht jablxeichen 
Glonbenklehren. . Hie abantierten alle. roben Einbil 
dungen und Träumeregen anderer Natiqten, wo fie 
Ga. fanden ,, wirbigten „üe zu Behren..ihter Religions 
heranfı ‚und erfanden, felhft immer, geuE Meinungen; 
deren eine an Seltſamkeit Die andere ühertzaf.... 

1 Dieß u mit wentuen Worten. die ‚Befchichte ‚der ie 
dicchen . Volffreligiom;, chin mich um die Wahr⸗ 
keit, peſſte waß „ich geſagtdu zeigen/ än.gine kurꝛe 
unterſuchung der Yeraͤnderungen einlaſſen, melche die 
judiſche ‚Religion ‚nach „Der: babvloniſchen Bsfangens 
ſchaft, exlitten bat ;; Denn was ich vom Zuſtand dieſer 


| 
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59 
Religion vor derſelben geſagt, braucht keines weitern 
Beweiſes, da ein jeder Der die Bibel leſen kaun, ſich 
davon feld zu: Belchren im Stande fun mul. . 
Vach der babyloniſchen Gefangenfchaft finden wir 
Die Juden mit einer fühwärmeriichen Hochächtung 
für ihre alte Religion, und ie Geſetz erfüllt, weiche 


: unendlich weiter gieng, ald deu Endpnwerf , Der Werth, 


— 


wud Die Brauchbarkeit der allermeiſten Vorſchriften 
derfelben forderte , und fie daher fl immer unge 
ſchickt machte, jemals einem ſolchen Gchör zu schen 
der es unternahm, ihmen Maͤngel und Unvollkommen⸗ 
heiten in beyden zu zeigen, und fie zu ciner beſſern; 
und hoͤhern Erkenntuiß zu führen. - - 

Der erſie Segenſtand dieſer zu. weit getricbenen 
gerebrung wor be ſaͤmmtliche Juhnlt und Burhſta⸗ 
ben iheed Geſetzes, uud aller ihrer altem innerbaib der 


Zeit , Vie von dem Audgang ihrer: Vorfahren auß 
Aegypten bis auf die Rudtche aus der babyloniſchen 


Sefangenſchaft verßoſſen, geſchriebenen Bücher. Alle 
dieſe Schriſten ſind ihrer Meinung nach, aus Einge 
bung des göttliiken Geis, den Worten, ſowohl «id 
dem Inhalte nach geßoſſen. Daher find die Worte⸗ 
Timamma wer ehr. Kebsweib des Elipha, des Sohn 
Efau chen ſowohl imfpiriert , als die Worte des Deka⸗ 
loguſs: Ich bis Der Herr dein Bott, wie die Rabbis 
ner verfichern. Yofepbus meldet und, daß es ein 
Verbrechen ſey, Worte der gttlichen Schriften in 
profenen, oder gemeinen Buͤthern ansuflbren ,: und 
daß ein beidniſcher Geſchichtſchreiber , und cin Dichs 
ter, Die fh dad zu thun unterſtanden hätten, fir ihted 
Verwegenheit geſtraft worden wären, in dem der ers 


ere Darüber von innen gefommen, nad diefer blind 





6o 


geworden. *) In der Folge And die Juden noch weis 
ter gegangen. Sie haben behauptet, die heil. Schrift „. 


X 
una 





feu vorhanden geweſen, und von Gott im Himmel |; 
aufbewahrt worden, ch die Welt geſchaffen war.*) ie 
Ein Tudenchrift , deu Verfaſſer der 12. Teſtamente ⁊ 


der Soͤhne Jakobs, laͤgßt Daher: (nach einer danıald 
befannten juͤdiſchen Hopotheſe,) den Levi ſagen: 
Daß er. den Hemor umgebracht Habe; wie ih den Tu 
fein des Himmels geſchrieben ſtehe. Den Aſer laͤßt 
ar ſagen: Er habe im den Tafeln des Himmels geis 
fen‘, daß die Hafen und Schweine unrein ſeyn, ob fe 
gieich zum Theil rein wären. Diet Tafel dei Hit 
meld bedeuten die Bücher Mofesji:derer Urfchrift die 
Fuden vor Moſes im Himmel vorhunden glauben, 
wie das Urbild ber. Stiſtshuͤtte, und ihrer Geraͤth⸗ 
ſthaſten. Die Juden nahmen alſo von: ihren heiligen 
Büchern eben Dad anı, was die Mohammedauer vom 
Koran glauben, von: weichem fie. fagen ‚ duß Gabriel 
ihn dem Mohammed vom Himmieil beiuntergebradht 
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babe. und von dem die Sumitiſche Secte anmimmt, 


daß er von Ewigkeit ber in den Gimmitihen —— 
gelegen. Bat. . 9%. 

Im Buche vom Tede Res, des Benlmin ter 
audgegeben bat, wird Gott fo zu Moſes redend ein⸗ 
geführet : „JIch habe einſt' von Die gefehrieben: Es ik 
kein Pronhet im Iſrael aufgeflanden, wie. Mofet:s 
Diele Worte fichen. Dentr. 34. Als:Moſes farb; 
waren. biefe Worten noch nicht gefthrichen vorhanden⸗ 
ausgmonumen: in: jener himmliſchen Urſchrift. Gott 
"Belt auch dem Moſes vor, daß er ihn hoch geehrt, 
78, das eilfte Buch feiner jübifchen Alterthaͤnmer. 
””) ©. den aten Theil im ficbenten Abſchnitt. 


t 








da cr von ihm gefagt habe: Seyd eingebenl dei Ge 
ſetzes Moſes, meines Knechts. Dieb ſind Reden des 
Propheten Malachias , IV: 4. Gott will fagen, dag 
ex deremft dieſem Propbeten dergleichen Worte aus 
feiner alibereitd vorhandenen himmliſchen Urkunde zu 
dictieren gedente- In Pirke Eliezer fefen wir: „Sie⸗ 
ben Dinge find erſchaffen worden , ch die Welt er⸗ 
ſchaffen wurde; md diefe And das Geſetz, Die Hölle, 
dad Paradies, der Thron der Herrlichkeit, der Tem, 


ya, Vie Buße, und der Nahmen des Mefliad „ Wire 


Wer wird bewiefen , daß das Geſetz erfihaffen worden? 
Aus Br. VII: 22. dieweil geſagt wird: „Der Herr 
Bat mich befeffen, im Anfang feiner Wege vor feinen 
Werken, von da an. „ Das Woͤrtgen vor, bedeutet, 


| & die Welt erfchaffen wurde. „ Im Talmud, dem 


Tractate Schabbath flieht folgendes: „Die Engel ſag⸗ 
ten m Seit: Willſt du das liebliche aufbewahrte Ge 
8 , welches neunhundert und vier und Rebenzia is 
ter vor den 6. Echöyfungstagen bey dir aufbewahrt 
werden, dem Kleifch und Blut neben? Was ift der 
Menſch, daR du feiner gedenkeſt ? Anderswo wird 
gemeldet, daß das Geſetz ſammt den ſechs oben er⸗ 
waͤhnten Dingen *) volle zweyt auſend Jahre vor Er⸗ 
Kboffung der Welt im Himmel vorhanden geweſen. 
Nach diefer Meinung läßt fich begreifen , was außer, 
dem unbegreifich ſeyn würde, dak Kain und Abel mit 
einander über die Stelle der Bücher Moſes, die von 
den Ziziih handelt, difputiert, daß Jakob die Pſal⸗ 
men alle auswendig gekonnt, ja daß er, (denn auch 
dem Talmud wird unterweilen eben die Ehre erwies 


) Midrafch hemidhar Sinai, und im Buche Pefach Schehi, 
wie Galatin meldet, in Arcan. Cathol. veritatis. 
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fen , und ein eben fo Hohes Alter. imgeichricben, ) Deu „, 
heil. Schrift, der Miſchna, der Hnlachaih , und —* 
gadoth kundig geweien. *) 

Aus ſolchan Borſteluungen vom Urſprunge ber. beil. 
Bücher, entſtehen nothwendiger Weile fonderbare u 
geln , fie au erklaͤren, und in ihren Verſtand ein: 
zudringen. ' 

Mach der Anden Meinung if in der ganzen Schrift . 
keine Redensart, keine Wendung, kein Wort , Erin \ 
Buchſtab, kein Punct ohne eine wichtige Urſache da, 
ja überhaupt‘ ohne eine. Urſache, darum dieſes Wort, 
dieſer Buchſtab, vor andern gewählt, und andern 
gleichgültig Aheinenden vorgezogen morden. Bey Je⸗ 
faias ſteht, 42: 5 „lie fpricht Gott der Gere; 
der die Himmel fchafft,. umd ausbreitet, der die Erbe, 
macht, und ihre Gewächfe,, der. dan Volle, melches 
darauf it, die Seele giebt, und den Geiſt, denenz 
weiche darauf find.,s Lad fcheint bier eine Wieden 
holung deſſelben Gedankens zu ſeyn, fo wie fie bev 
bebräifchen Dichten haufig vorkümmt. Go wird im 
ı32. Pſalm von Dapid gefagt : Welcher dem Herrn 
gefchworen , und dem mächtigen Jakobs gelobet Hat: 
Ich will meine Augen nicht fchlafen , noch meine Yug 
lieder einfehlummern laſſen, u f. w. Uber die Ju⸗ 
den willen das beſſer. Jeſajas will ihrer Meinung 
nach damit fagen , Taf Bott den Menſchen noch über 
ihre natürliche Seele, eine andere Seele, und einen 
Geiſt geneben , und daß jeder Menſch drey Seelen 
‚babe David beklagt den Abſolon, ald er feinen 
Tod: wernimmt , mit heißen Thränen, und ruft aus: 


*) Wie Menachem von Refanath in der Auslegung des Penta⸗ 
tech , und das Buch Jalkuth Rubeni melden. 
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Mein Eoka Abfalon , mein Sohn, mein Sohn Ab; 
fon, wolle Gott, ich müßte für dich ſterben! d Ab⸗ 
falon, mein Sohn , mein Sohn, Wir denken, bey 
diefer dreymaligen Wiederholung des Nahmens Ab⸗ 
fafon , umd der dreymaligen Ausrufung „Sohn!,, 
eben nichts weiter, als dag David feinem Schmerz 
inech diefe Ausrufungen Luft gemacht Habe. Allein 
48 Targuni über Samuel bemerkt, dag David des; 
degen ſechsmal gerufen, weil Abfalon durch die ficben 

' Höttenpforten did in die unterſte Hölle binuntergefah“ 
im , und David dad gewußt. Durch diefe Worte 
aber befrente er im aus den fechd Gemächern, oder 
Wohnungen der Hölle. Wenn wir Yen. s: 1, Iefen: 
Gott fühuf den Menſchen nach feiner Bildnif , nach 

| der Bildniß Botted ſchuf er ihn, e fchuf fie Mann 
und Weib; glauben wir nichts als eine bloße Rekapi— 
tulation der Gefchichte der Schöpfung des Menfchen 

zu leſen. Aber den Fuden fcheint das anders; es 
| giebt dergleichen Wiederholungen ihrer Meinung nach 
nicht , fondern Moſes fügt damit: Gott habe den. 
Menfchen anfängtih Mann und Weib, d. i. er babe 
ihn zum Hermaphroditen erfchaffen , und nachher aus 
Diefer Wundergeburt zwey Yndividua gefaltet. *) 
Wenn Gott ben Fefaias 5 6: 7. folgende Verheifung 
tbut: Ich wii fie erquicken im Zauſe meines Bebeths, 
ſo finden vernünftige Lefer diefen Ausdrud „meines 
Gebeths, nicht fonderbar , indem er, fo bald man 
weiß , dag Gott dieſes ſpricht, fich ſelbſt erklärt. 
Allein im Talmud wird Darand bewiefen , dag Gott 
ſelbſt täglich ein Gebeth an ſich ſelbſt thut, deſſen In⸗ 
halt dieſer iſt: Es ſey mein Will, daß meine Barm⸗ 
») Cod. Berachuth, und Berclchith Rabba. 
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bewigbeit- meinen Zorn surüchalte, -und daß ich: geeing 
gen meine Söhne die Zugend der Barmupersigkeit mg, 
ausübe, „ Daß Gott dieß täglich bethet, verfichert 
eim großer Rabbi aus einer Offenbarung erfahren a... 
baben.„ nd das if es, fagen fie, was durch ben u 
Ausdrud „meines Gebeths, angezeigt wird , denn „ 
fon müßte „ihred Gebeths, fichen. *) Die Worte ai 
der Schrift muͤſſen in dem ausgebehntefien vollſtaͤndig⸗ 
fen Sinn, und vielbefaſſendeſten reichhaltigſten Vern 
Rande genommen werden, deſſen fie fähig find. Nicht 
allein fichen alle Buchſtaben in irgend einer wichtigen. " 
Abſicht da , fondern auch in mehr ald einer Abficht, \ 
Die Rabbiner reden nicht etwa bloß von einem drey " 
fachen , nämlich dem buchftäblichen, myſtiſchen, und 
allegorifchen Verſtande, fondern fie verfichern, dag, 
das Gefe auf neun umd vierzig Arten ausgelegt wer, 
den könne. **) Andere reden von einem fiehenzigfältt, 

gen Verſtand der Schrift. **"*) Fa etliche neuere 

berfichern gar, daß jeder Werd in der Bibel ſich auf 





| A 

*) Cod. Berachoth. &. auch den folgenden Abſchnitt. 

**) Tra&. Sopherim. R. Jannai bat geſagt: Gott hat das 
Geſetz, welches er dem Moſes geneben , demfelben fo gegeben, 
daß ein Ding auf neun und vierzig Arten für unrein, und 
auf nem und vierzig Arten für rein erflärt werben kann. 
Dies if eine allgemeine tafmudifche Formel , wodurch an⸗ 
gescigt wird, daß man aus jedem Ausfpruch des Geſetzes neun 
und vierzig verichiedene Bedeutungen herauslocken könne, 
eine Halache, oder Decifion darauf zu bauen , und eben 
fo viele , eine ganz entgegennefeßte darauf zu aruͤnden. 

*52) Unter den vielen Stellen die diefes verfichern,, und aus 
fabbalififchen Gründen beweifen, if auch die Stelle Jal⸗ 
fut Hakkadaſch zu bemerken, welche diefe 70, Arten ber 
Auslegung auf eine fiebensigfältige Punctation gründet, 
deren die Worte deo Geſetzes fähig find. 
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| ſchomal Gunderttaufend Manieren erklaͤren Inffe. Das. 
» ind zwar aur unbedeutende Einfälle. Denn wir has 
ben wohl noch kein Beyſpiel von der Möglichkeit ge 


fchen,, einem Verſe auch nur einen neun und vierzig 
fachen Verſtand zu geben. Aber fo viel if gewiß, 
Bag die Fuden alle erdenfliche Geſchicklichkeit beſitzen, 
Erklaͤrungen indie Schrift bineinzutragen , die fo weiß 
bergehoft , fo erkuünſtlet, und fo ſeltſam find, dafl fie 
ed vermmutblichin der Kunſt, mancherley Verſtand inden 
Schrift zu entdecken, weiter als uniere Vorſtellung 
gehen kann, bringen duͤrften. 

Da nach der Juden Lehre auch kein Buchſtab um⸗ 
ſonſt in der Bibel ſteht, und die Auswahl vollkommen 
fononymiſcher Woͤrter, die uͤberfuͤſſigen Partikeln, 
und ſeibſt die Ortographie der heiligen Bücher große 
Geheimriife verſteckt, fo haben fie eine befondere Wil 
fenfchaft , welche dieſe Geheimniſſe enthüllt, und Kab⸗ 
bala genannt wird da ſie fih mit dem Fabbaliiti» 
ſchen Verſtande der heiligen Schrift befchäftiget, 
Die Ausleger, welche den Eabbaliflifchen Sinn der 
Schrift finden wollen, geben auf dreyerley Weile , zu 
Werte, Erftlich, fie fondern die Initial, oder Finals 
buchſtaben der Worte in einem Sage ab, und ders 
Binden fie umter ich. Abraham (wie fie waͤhnen,) 
wollte dem Iſal zu verfichen geben , daß Gott ihnen 
berden in Ermanglung eines andern Opferd einen 
Widder befchehren werde. Er that ed aber auf eine 
gebeinmißvolle Art , indem er gu ihm fagte : Elohim 
jireh loh &c. Gott wird ihm fürfcehen u. ſ. w. Ver⸗ 
bindet man die Anfangsbuchflaben diefer Worte, ſo 
entſteht dad Wort Ail Widder daraus. Diefe Methos 
de Die Schrift auszulegen bei Motaziton, Zwevtens 
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verſetzt dir dusleger die Buchſtaben eines Worts auf 
verſchiedene Art, und brinjt daraus einen —R 
der ihm der wahrſcheinlichſte dimkt, welche Ausle,., 
gungsmethode Temura Heißt. ' Schoͤtgen fiheuet fich u 
nicht , Diele Methode ſelbſt unterweilen für nuͤtzich zu 
erklaͤren. Seiner Meinung nach , muß man in deu 
Auffchrift des neunten Pſalms, die fo lautet : über 
den Tod des Laban, diefe legten Wort verkehrt lefen 
und Nabal verfichen. David wollte ihn aus Echonug 
für feine Hinteriaffene Witwe , die ex geheyrathet 
hatte, nicht Öffentlich nennen. Eben fo muß man 
Seremia, 25 : 25. durch den König Seſach den König 
zu Babel verfichen. Denn wenn man flatt Der Buche 
Raben diefed Nahmens diejenigen ſetzt, welche ihre 
Stelle einnehmen ‚, wenn man die jämmtlichen Buchſta⸗ 
ben des bebräifchen Alphabethss von hinten an 
3u zählen fängt ; fo koͤmmt der Nahmen Babel 
heraus. Denn Beth if der zweyte Buchſtab, Schin 
iſt ebenfalls , wenn man von hinten am zählt, dee 
zweyte Buchſtab des Alphabeths. Lamed iſt der eilfte 
Buchſtab, Chaph von hinten an gezaͤhlt eben, 
falls; auf diefe Art koͤmmt anftatt 433 das Wort 
er heraus. ber Yeremias wollte den König zu 
Babel fchonen , weil er wußte , daß die Iſraeliten im 
kurzem in feine Gewalt kommen würden. Diefer Eins 
fall wäre in eined Rabbi Mund erträglich geivefen. 
Aber ein chriftlicher Gottaͤgelehrter ſollte nicht anf 
Diefe Weife bey den Juden in die Schule geben. 
Die dritte Auslegungsmethode heit Gematria. Man 
Betrachtet die Buchſtaben als Zahlzeichen , und ers 
forfcht auf dieſe Weife allerhand Geheimniſſe. Diefe 
it die altergewöhnlichfte. * ) 

v) Den B. des Buchs von Moſes Tode bemerkt , daß die 
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Solcher Künfie Bedienen ſich wobl Spitzduben, 
and abgefeimte Geſellen, einander ihre Gedanken die 
| Ge ſelbſt Hinter dem befien Siegel wicht genug verbor⸗ 
gen glauben , mitzutheilen, und man nennt dieſe Art 
gu ſchteiben, Das Schreiben in Zifern. Aber es 
MR hoͤchſt laͤcherlich, und abatichmadt , die goͤttuchen 
Schreiber, die vom allen Menſchen beſonders ber Ich 
tn , in welchen fie ſchrieben, verflanden werden molls 
tem , für felche zu halten , die ſich dergleichen Kuͤnſie 
bedient hätten , ihre Gcdanken zu verfickken: 
Man fan von diefer Jüdischen Methodé, die hei. 


Worte Deutr. 3: 23? uUnd ich bath den Herrn zur ſelbi⸗ 
gen Zeit; ( RRXIMVy—2) ſo viel ſagen, daß Moſes bie 
Barmherzigkeit, und die Gerechtiafeit Gottes angerufen 
habe. Denn 2 bebeiitet zwey, nämlich die beyden göttli- 
hen Tugenden. So wenn Meſes eben daſelbſt fagt, 
tyranme ich bath „ fehließt er hieraus , daß Mofes hundert 
und fünfzehn Gebethe damals um fein Leben gethan habe. 
Auf folche Beweiſe iſt manche rabbiniſche Hupothefe gebauen. 
Der Meſſias wird, wie viele Rabbiner wollen, Mugachent 
beißen. Dieß ſchließen ſie muter andern daraus, daß er Sad: 
6: 12. ein Zweig, Zemach, genenut wird; ax bedeutet 
in Zahlen eben fo viel, als Denachem.- x i 20, D 40, 
ns Eofoe,3f,n8, TI 4. Woraus denn 
ornın enthcht: A· Beier beweißt das in ſeiunem Buche 
Echebile Emunab auf folgende Weile. Moſes ſagt zu Gott, 
da er ibn gegen den Pharao ſendet, Herz fende doch durch 
deine Hand, welchen du fon ſenden willſi. Da Gott einſt 
den Meſſias ebenfalls zur Befreyung Iſtaels ſenden wird, 
ſo iſt nicht zu zweifeln, daß hier eine Anſhielung auf dieſe 
Sendung vorfommme: Dofes deutet alfo hier gebeimnißvoller 
Weiſe auf en ganzen Nahmen des Meſſins, welcher fo la, 
tet : Menahem der Sohn Ammiel, der König Meſſias. Sei⸗ 
ne Worte (TININEEN) Heben, wenn man bie Buchs 
faben als Zahljeichen anficht / eben die Gunnar ; wilche 
die Buchftaben dieſes Nahmens des Miefliat; . 


“ Zen 


fee: Schrig mußpılegen ı leicht: uebenen, was ir, 


ein Lehrgebäube der Religiom hieraus mit der Zeit 


entfichen. mußte. ‚Hierzu kam noch eine andere Durlie, 


Erdichtungen ı und Fabeln zu bereichern , Die die ehe. 


das Bebegehäude ihrer Dogmatik, und Moral Durch 
nicht pinlänglich war , allein hergugeben. Die Juden .' 


perbanben mit der fagatifcgen Verebrung ihrer Mühe © 


cher, und ihrer Gefege ı befonders in der Helge der * 


Zeit, eine Unwiſſenheit, ‚Leichtgläublichkeit , einen 
Hang zum. Aberglauben , eine. Verachtung der geſun- 


den Wernunft., und dev gemeinen Art gu deulen, 
deren nichts beufömmt , wag wir bievon bey anders 
Nationen antreffen , fo ſehr Ihe Gehirn durch die 
Sonne, welche über ihrem Scheitel lebt , verbrannt „ 
oder wegen allzugroßer Entfernung ihres belebenden 
Lichts erfeohren fegn maͤchte. Es leuchtet aud den 
meiſten Altern Schriften der Juden, befonders aber 
aus denen, welcye um bie Zerfiößrung des juͤdiſchen 


Staats geſchrieben find. ‚ fp viel. Schwäche dei’ Bere 


lands, ine fo ausſchmeifende Einbildungskraft , fo 
viel Aberglaube , und rohe Unwiſſenheit hervor, dag 
jeder der darinnen fich ein wenig umgefchen bat , ge» 
Rändig fegn muß , daß diefe Eigenschaften alle Vor⸗ 
fiellung überfieigen , die ein Unkundiger fich daron zu 
machen vermag. Man glaubt oft nicht, vernünftiger 
Menſchen Gedanken, fondern tolled Gewaͤſche ver⸗ 
ruͤckter, und wahnwitziger Menſchen zu leſen. Man 
hat oft Mühe zu glauben, daß die Chachamim, oder 
Kabbiner , die den Talmud zuſammen trugen , ver⸗ 
mögend gewefen, ihrem Hausweſen vorzufichen , und 
die gewöhnlichen Geſchaͤfte ded Lebens gu verrichten, 
wenn man ihre wilden Einfälle , ihre unſinnigen Er⸗ 


nn \ 


äblumaen ‚, ihr wahnwitziges Gewaͤſche fiel. E83 if 
Wöchfinöthig , daf wir hievon unterrichtet feyn ; wenn 
wir um} damit abgeben wollen, ihre Meinungen zu 
unterfuchen ; wir würden außerdem es weder möglich, 
noch begreiliich finden , daß fie ſolche Dogmen ausge⸗ 
heckt / folche Moralen feiigefekt , fehle Schriftaus, 
iegungen gemacht , und mil’einem- Worte ſolche Dis 
ge gedacht, geredet, und gefchrieben,, fie ihren Nach⸗ 
| tonımen überliefert, fie mit einer fo "tiefen Ehefurcht 
 angenontmen ; mb den Worten ipret Vropheten/ 
uud Gotter ſelbſt gleich geachtet haben Lu re wir 
Uich gethan haben. — BEE 
Die Juden machten erſtlich eine sroße Menge Zu⸗ 
ſatze zur Geſchichte ihrer Religion ı VDE Ihrer Alten 
Dfienbarungen ‚' dürch welche fie dieſelben erlaͤutern; 
| und die fe aus mändficher Ueberlieferung ihrer Vaͤter 
zu wiſſen vorgaben. Dieſe Erzaͤhlungen, die fie, wie 
| alle fölche Erzaͤhlmgen, Aggadoth nennen, ſind ale 
vw abentheurlich⸗ kinbiſch / zum theil To ſchaͤndlich und 
armfelig/ dat War He micht ſeſten, obwohl wider den 
rock der Schreiber fire allegoriſche Erzaͤhlungen und 
Barabeln angefchen Bat, unter melden irgend eine 
Moral verftedt läge. Es ii wahr, daß der Parabel 
viel im Talmad, und allen Schriften der Jaden find; 
aber fie find ſehr leicht von ſolchen Erzaͤhlungen zu 
uinterfcheiden ‚, welche die Rabbiner In:ihten Commen⸗ 
taren zur Erläuterung / ind Ergänzung der bibtiichen 
Geſchichte beufügen , durch weiche Mealte Enen, unb 
Gebraͤuche erfänterns und’ die uͤberbem nirht ſelten 
Offenbarungen enth Aten aus denen Glaubenslehren 
hewieſen werden, und die man alſo gar nicht für Pa 
raihein haſten laum ν ss : 


gm 
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Sen ſo hat man andert Eriliangen , de ein 


Berfräge.ne nenern Geſchichte anuſehen find , auch an 
wicht Bi. allenoriche Grählungen zu haiten; ‚fie, nei 
gen nach fo. wahnwigig klingen. Denn dieſes zu thus x; 


gerbicthat ihre Natur, der Zufauumenhang mit dem 


vergrhenben und nachfolgenden, ber Gndiwerl deve 


Oben ‚u D. Orhan, wel Daran amactı 
ed, 4 


X 
1 Ich lege ‚einige Beorne son- den. Sufigen, Pr 1 
die die Irden zur hibliichen Geſchichte pon Zeit. 34 
Zeit gemacht haben. Wir Dürfen wicht zweifeln Daß 
Joſephus ein kluͤgerer Mann und beſſeren Geſchicht⸗ 
ſcreiber geweſen, als kein Fade feiner Zeitz und kei- 
wer nach Ähm. war. Dem ungeachtet erjaͤhlt er aben 
fbeuztiche, Dinge von ſeinem Wolfe, als daß in den 


erſten Zeiten der Welt Die Thiere haͤtten reden Kö 
nen, daß bie Kinder Sehne Saͤulen anfgerichtet, 

amd darauf die Anfänge per, Märomonie. eingegraben 
haͤtten, die noch. zu ſainer Zeit in Gyeien.Rünben;s 
das noch au feiner Zeit das Manna in den arabiſchen 
Büren. vom Himmel regne: quch hat er aus juͤdiſchen 
Buͤchern allerhand Fabeln von Mord Jugendgeſchich⸗ 
te, und ſeinem Feldzug gegen die Aethiopier, von Gas 
lLomon, und feinen Zauberkuͤnſten, zuſammengetragen 
Der Verfaſſer der Bücher vom. Leben und Tode des 
Moſes exzaͤhlt noch weit mehrere , und ungereimtere, 
die auch zum Theil in Debarim Rabba fich finden. 
Als Pharao, meldet dieſer Werfafler, unter anderm 
ein Editt herausgehen ließ alle iſraclitiſchen Kinder 
am erſaufen , legten viele Mütter ibre Kinder auf das 

freye Feld. Gett ſandte Wierauf Engel; die wuſchen, 
und ſalbeten die Kinder, und legten nehen jedes der | 
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ſalben zwey Steine. Aus einem derſelben ſaugten Die 


Zinder Honig, aus dem andern Milch. Ihe Haar, 
das ihnen Did auf die Knie dieng diente ihnen jur 
Dede Gott befahl alddanı der Erde fie aufzuneh⸗ 
nun. Das that fie, und verwahrte fie fe lang in iße 
rem Schooße bis ſie zum Zuͤnglings, Alter gelangt 
waren. Alsdann gab fie die Kinder wieder von ſich. 
Und dieſe giengen hierauf zu den ihrigen. Auf jenen 
Borfall ſpielt Moſes an, wenn geſchrieben iſt, Deut, 
* 3 13. Ich lich dich Honig aus dem Felſen ſaugen, 
uud Fett (Milch) aus den harten Gteinen.- Diet 
hesstere wird Durch die Worte des 7aflen Pfalms aus⸗ 
gedrüdt : » fie blüheten auf. von der Erde, wie das 
» Grab Der V. erzaͤhlt ferner, daß Moſes an 
dem Wahrſager Bileam einen Feind am Hofe Pha⸗ 
raos gehabt. Dieſer weißagte, daß Moſes dereinſt 
Aegypten in groß Ungluͤck ſtuͤrzen werde. Er. that dem 
Koͤnig deu Vorſchlag, den. Mofed, der damals noch 
eis Säugling war , auf die Brpbe gu flellen r ob der 
Suß der Weisheit auf ipm- cube „ oder nicht, Er 
ſollte nãhaulich cine gluͤhende Kohle, und. einen Ede 
Bein bringen laffen , und Achtung geben, nad welchen 
won beoden der Säugling ſeine Haͤnde ausſgrecken wer, 
be. Moses wollte nach dem Edelſtein greifen.,. Aber 
der Engel Gabriel führte feine, Hand unfichtdar zur 
gluͤhenden Kohle, und machte, daß Moſes fie in feis 
nen Mund ſteckte. Dieſe anfcheiniende, Einfalt des 
Kinds rettete ihm für dießmal Dad Leben. Indeß bes 
Bielt es eine verbrannte Zungenfpige bon dieſem Aus 
fall , Daher auch Moſes fein lebtag fhammelte, Als 
Moſes nachher einen Aegypter tod ſchlug, wie die 
Schrift meldet , ließ ihn Pharao einfichen und ver⸗ 


‘ 
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imtbäffe tin’, enthauptet zu werben. Aber als ber ıh 
Schätftickter bie Erecution verrichten wollte , ward in 
fein Hals ſo hart, als Marmor. — So kam er auch 4 
jezt gut weg. Mach vielen Abentheuren dieſer Art, i 
erzaͤhlt der Verfaſſer, daß Moſes im Garken des Je⸗ 1 
feo einen ſaphirenen Stab gefunden habe, worauf ı 
ber Schemhamporaſch geſchrieben fand. : Durch Bie | 
Kraft dieſes StabB vertichtete Moſet nachher alle feis 
sie Wunder. Ich will auich zur Probe einige Eure | 
Iungen diefer Art aus dem Talmud anführen. *) 
Das Manna in der Wuͤſte lag Über der. Erde ſechzig 
Ellbogen hoch» und mit Demfelben fiden auch Edelfteie 
ne herunter , wobon "die IAfraeliten reich wurden. 
Kora , der Aufrühree war fo reich , daß er dreyhum⸗ 
dert Mauleſel mit den Schlüffeln beladen-Connte, Die 
feine Schatzkaſten auffchloffen. Gleichwohl waren dieſe 
Schluͤſſel nme von Kübfellen gemacht, Damit He deſto 
leichter wären , (nach den Tractaten Peſachim, und 
GSanbedrin. ) Ds der König von Baſan griff Die 
Iſraeliten in ihrem Lager an , als fie durch fein Band 
wollten, nach Rum, ar. Die Umſtaͤnde berichtet: der 
Tractat Berachoth des Talmud. „Er rieß /nach bern 
ſelben, eiuen Berg von drey Varſoth ( oder deutſchen 
Meilen ungefaͤhr, ) im Umfange aus der Wurzel, 
und wollte ihn auf das Lager der Iſraeliten werfen s 
» ) Nach dem Zractat oma ; fo dag alle Könige vom Auf 
gang bis zum Niedergang es Hefehen, wie Jalkut Simeon 
erzaͤbit. Dee andere Umftand wird an eben dem Dit des 
Dalmuds gemeldet ; wie auch, daß es tie cin Voqel, oder 
wie jehe andere Gpeiſe geſchmeckt babe, fohald die Ifracke 
ten es verlangten. Diefen Umſtand erwähnt auch die Com⸗ 
zu eietion. Er war au erheblich , um nicht angeführt m 
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aber weil er den Berg auf Dem Kopfteng, ſchuf Bott 
eine ungeheure Menge Ameiſen, die fraßen ein Lach 
Darein , daß fein Kopf hindurch igieng. Zu gleicher 
Bet wınhfen feine Zähne zu einer entfeklichen Länge, 
Dat der Berg daran ſtecken blieb , und er ihn nicht 
Ishmadyen Zonute ; im dieſer unbequemen Gtellung 
grief ihn Moſes, Der ein Rieſe von schen Ellen Höhe 
war , wit einer eben fo langen Art an , indem er zu⸗ 
geich einen Sag schen Ellen hoch in die Luft that, 
Er Hieb Ihm auf Diefe Weiſe den Zub über dem Aue 
chel ab, uud Brachte ihn um. „ -Karın man ungchetts 
zere Fabeln in Geiſter, und Zaubermaͤrchen erdenken? 
Im Tractate Sopherim wird gemefdet, daß Da taͤg⸗ 
lich tauſend Ochſen, und eben fa el Etüde Wilduraͤt 
verichet , und tauſend ( ) Maßen Getraͤulß 
gerrucen. Es wii aber auch ein Rabbi einen ums 
hen dieſes Rieſen wuͤrklich geichen haben. Im Tre 
tate Nilda wird folgendes geleſen. A. Saul hat 
erzaͤhlt. Ich war ein Todtengraͤber. ( Dergleichen 
Handwerker waren oft die Rabbiner, doch legten Mk 
quweilen ihre Handwerke nieber.) Ich lief einnal en 
nem Reh nach, und, kam in Die: Hoͤle eines Schium 
beins son einem Todtengeriupe. . Ich. serfelgte os 
Prey Meilen weit durch dieſe Höfe, und der Knochen 
hatte noch kein Ende, worauf ich wieder zuruͤcklehrtea 
Und man ſagte mir, daß es ein Kuochen Ou des 
Koͤnigs von Baſan wäre: 
In den Pirke des Elieſer verſthoͤnert ER Res 
Der um die Zeit des großen Eiiefee Hirkans Sohn (deß 
fen Joeſerhus Meldung tie.) gelebt haben fol, die 
Erzaͤhlung vom Aufenthalte des Jonas im Bauae des 
Wallſiſchs, durch folgenor Atgata. ° 
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n EMme’ Nerfe hieng / in den Eingeweiden deo Wall. 
ſachs, Die leuchtete dem Jenas fo Hefe, als Die. Mit⸗ 
ecſenne, und zrigte ihen alles was im Meer, nud 
inden Abgruͤnden war. Darum aiſt geſchriehen : Dem 
Serecten if das Licht gelaet worden Der Zifchrebte 
den Jonas alfo an : „ Weißt du nicht, daß da baute 
darum hieber geleeamen hiſt, daß der. Mund des Le 
watbam dich verzehre? Jonas antwnrtere.: fü: mich 
sn ibm. Da fagte Jonas zum Leviathan 3. Deinetwo 
gen din ich binuntet geſtiegen, daß ich den Ort deinen 
Wohnung ſehe. Denn ich will Deiner Bunge einen 
Strick anlegen. , daß ich Dich heraus ziehe und Den 
Gerechten eine Mahlzeit aus dir betzite:: Darauf 
teigte er ihm · den Siegelring Abrahamg And ſagte, 
Seeb den Bund an. Lepiathau ſah ihn, und Ie6 
von ihm drey Tagreiſen weit weg. Janas ſagte sum 
Fiſch: Ich habe dich aan Rachen des Eediathan er. 
rontct. Zeig mir, mas im Mecr, und im Abyr unde 
6A: ' Der: Fifch, geigte ihm: den. Fluß der Waſſer des 
Weltmeera/wie gecchorichen iſt/ Der Abgrund Hat mich 
“umgeben; Er zeigte ihm Dad Schilſmeer durch weis 
Bette Iſraeliten aejagen find, darum fügt: cꝛ ( Yes 
8.2)... der Schilf war weine Hautbinde. » & 
teidte ihm ferner dis Fuedangente: die Erde, darum 
"fast er Die Geline der Ende batten mich in Einige 
beit verfchlofen. ». 1° 3 :- ::: 
Er zeigte ihm auch die Hoͤlle Darum fagt er: du 
haft mein Beben Add: der Hölle wieder. heraufgebracht. 
Aech zeigte er ihm Die tiefſe Hölle ; mh dem , waß 
Veſchrieben iſt: Ich fchrinand.dem: Bauche der Hölle, 
ud du erhoͤrteſt meine Stimme, Er zeigte ihm den 
Tempel des Herrn ;uneiEdeme und geſchrieben iR : Ich 
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fuhr Hinumter zu den Gruͤnden der Berge :Mahen - 
lernen wir , Daß Ferufalem auf eben: Bergen liege 
Er zeigte ihm auch den Stein Schatia, oder des 
Zundamente ‚, der in den Abgruͤnden befchtiget it , unter 
dem Tanpel des Herrn, auf welchem bis Kinder 
Kora fichen und betben ; (bie. Be Seelen 
derſelben.) sr 
Der ich ſegte Hierauf au ones ı 2 gonat, 
m Keheſt jest unler dem Tempel des Herrn. Betb⸗ 
„ und du wirf erhoͤrt werden. Jonas antwortete⸗ 
» Bleib an dem Orte, wo du jen biſt, fichen, weit 
ich bethen will. „ Der Fiſch Band ſtill. Da fing 
Jonas an zu: bethen , und ſagte zu dem Herrn den 
Welt: „ Du erniedrigeft , und erhöhen , fuͤhreſt ig 
» die Srube , und wieder herauf ; ich bin berunieg 
» gefahren ;zich mäch wieder herauf, „, Aber er mard 
nicht erhoͤrt, bis er ſagte: „Ich Habe gelobt, unh 
» il es halten, Daß ich dem Leyiathan heraus ſiſchen 
» und vor bir fehlachten wolle. » ") Das werde id} 
thun am Tage des. Heild Iſrael Cim Reich bed Dicke 
ſas.) Alſobaid wintte Bots dam Fiſch, und ex. ſpif 
ihn and Land. Die Schiſſleute die alle dieſe großen 
Wunder fapen , Die Gott au Jonas gethan, warfen 
*) Der Leviathan iſt ein Seenngeheuer', daß nur in ‘der rad⸗ 
biniſchen Zaoksghe erwaͤhnt nich u von erſchrecklicher Größe, 
. aus weldiem Ker Meſſias einft den Juden eine Mahlzeit 
bereiten wird. Jonas qelobt deßwegen, daß er ſich im Rel⸗ 
che des Meſſias einſt zu dem ſchweren Wefthäfte wolle gebrau⸗ 
chen laſſen, den Leviathan zu faigen. Jonas reitet ſich Mor 
Leriathan durch das Zeichen des Bunde der Beſchueidugn 
Außerdem wirde Leviathan den Wauſiſch verſchlungen 2% 
ben , worinnen er ſtak, weil ihm täglich ein arofer Fiſ⸗ 
zum Futter dienen muß, wie in Pirke Elidzer ingendinh 
angedeutet‘, uind im Talmınd etzaͤhte wicd.· 


“ ARE 

tige Schrag auztalegen, leicht achenen, wat für 
ein Lehrschäube der Religion hieraus mit der Zeit 
entſtehen moſte. Hierzu kam noch eine andere Quelle/ 
das VLehrgebaͤude ihlrer Dogmatik, uud Moral durch 
Erdichtungen, und Fabeln sn. bereichern, die die erſte 
nicht hinlaͤnglich war, qllein bherzuageben. Die Juden 
verbanden mit der fatatiſchen Verehrung ihrer Buͤ⸗ 
cher, und ihrer Geſetze, heſonders in der Felge der 
Zeit, eine Unwiſſenheit, Leichtglaͤublichleit, einen. 
Hang zum ˖Aberglauben, eine. Verachtung der geſun⸗ 
Deu Werumaft , und bey gemeinen Art gu deulen, 
deren nichis beykoͤmmte, was wir bievon bey andern 
Nationen antreten , fo ſehr Ihe Gehien durch die 
Sonne, welche über ihrem Scheitel fieht verbrannt , 


oder wegen allugroßer Entſernung ihres belebenden 


Lichts erfrohren ſeyn maͤchte. Es leuchtet aus den 
mieiſten aͤltern Schriften der Juden, beſonders aber 
aus denen, welche um die Zerſtoͤhrung des juͤdiſchen 
Staats geſchrieben ſind, fo viel Schwäche des Ver⸗ 
ſtands, vine fo auſſchweifende Einbildungskraft, ſo 
viel Aberglaube, und rohe Unwiſſenheit hervor, dag 
jeder der darinnen fich ein wenig umgefchen bat , ges 
ſtaͤndig ſeyn muß, daß Diefe Eigenfchaften alle Vor⸗ 
ſtelung überfeigen , Die ein Unkandiger ſich danon zu 
machen vermag. Man glaubt oft nicht, vernünftiger 
Menſchen Gedanken, fondern tolled Gewäfche ver⸗ 
rüdter , und wahnwitziger Dienfchen zu lefen. - Man 
Hat oft Muͤhe zu glauben, daß die. Chachamim , ober 
Kabbiner , die den Talmud zufammen trugen ; ver⸗ 
mögend gewefen, ihrem Hausweſen vorzufichen , und 
Die gewöhnlichen @efchäfte des Lebens zu verrichten, 
wenn man ihre wilden Einfälle , ihre unfinnigen Er⸗ 
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Ablungen, Hr wahnwitziges Gewaͤſche Hest. @8 iſt 
hoͤchſtnoͤthig / daſt wir hievon unterrichtet fſeyn, wenn 
wir ums Damit abgeben wollen, ihre Meinungen mi 
unterſuchen; wir wuͤrden außerdem es weder moͤglich/ 
noch begreifich ſinden, daß ſie ſolche Dogmen ausge⸗ 

beit / ſolche Moralen feilgeſetzt, ſolche Schriſtaus, 
fegungen gemacht, und mi einem Worte ſelche Din⸗ 
ge gedacht, geredet, und geſchrieben, ſie ihren Nach⸗ 
tonrmen-überliefert , fie mit einer fo tiefen Ehefurcht 
angenommen ; und den orten ihrer Vrorheten; 
uud Sottes RIDR sicht goctet haben ; i we ſe wir 
Uch gethan haben. -- 

Die Juden machten erſtiich che sie Menge Zu⸗ 
ſaͤtze zur Geſchichte ihrer RXeligion, voder Ihrer Alten 
Offenbarungen, dürch welche fie dieſelben erſaͤutern; 
und die fe aus märndlicher Ueberlieferung Ihrer Baͤter 
nir wiſſen vorgaben. Dieſe Erjzaͤhlungen, Die fe, wie 
alle ſolche Erzählungen , Aggadoth nennen, find ale 
ſo abentheurlich⸗ linbiſch / zum theil fo ſchaͤndlich und 
armfelig/ daß Man ſie nicht ſelten, obwohl wider den 
Zweck der Schrelber für allegoriſche Erzaͤhlungen und 
Parabeln angeſehen bat; unten welchen irgend eine 
Moral verſteckt läge Es i wahr, daß der Parabeln 
viel im Talmud, und allen Schriften der Jaden md; 
aber fie ind ſehr leicht von ſolchen Erſaͤhlungen zu 

unterſcheiben, welche Die Rabbiner in: ihren Commen⸗ 

toaren zur Erläuterung / und Ergaͤnzung der bibliſchen 

Geſchichte deyſugen, durch welche ſie alte tin, und 

Gebraͤuche erlaͤutern⸗, und‘ die uͤberbem Nicht ſelten 

Offenbarungen enthilten auns denen Glaubenslehren 

bewiefen werden, und’ die man alſo gar nicht für Pas 

rabeln haſten Tan = En mn. 
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Sen ſo hat man andere Erzählungen , die fie | 

Deopriseim neuern Geſchichte anzuſehen find , auch 
nicht is allenoriſche Erzaͤhlungen zu haltem; ‚fie, me | 
gen noch ſo wahnwitzig Klingen. Denn dieſes gu thun— 
verbieihet ihre Natur, der Zuſammenhang mit dem 
vorgehendene, und nachfolgenden, der Endeweck Lew | 
re ‚uud der Brand wem. voran ) 
wir * 

1: Seh. lege. ‚einige ‚Seofoile son. den: — — 
bie die Fuden zur chibliſchen Geſchichte pon Zeit zu 
Zeit gemacht haben. Wir Dürfen wicht zweifeln. DAS 
Joſephus ein Elügeree Mann und beſſerer Geſchicht⸗ 
ſtchreider gevefen, als kein Jude feiner Zeitz und kei⸗ 
er nach ihm war. Dem ungeachtet erzählt" er aben⸗ 
theurliche Dinge von ſeinem Wolle, als daß in dem 
erſten Zeiten ber Welt hie Thiere hätten reden küw, 
nen, daß die Kinder Gehen Saͤulen anfgerichtit, 
und darauf die Anfänge Per Aftronomie eingegraben 
—* «die noch. zu. feiner Zeit in Sorien ſinden, 
daß noch n ſejner Zeit das Manna ip den axabifcheg 
Waſtan vam Himmel regne z auch hat cr aus juͤdiſchen 
Buͤchern allerhand Fobeln von Moſrs Jugendgeſchich⸗ 
te, und ſeinem Feldzug gegen Die Aethiopier, von Ga⸗ 
lomon, und feinen Zauberkuͤuſten, zuſammengetragen 
Der Verfaſſer der Buͤcher vom Leben und Tode des 
Moſes exzaͤblt noch weit mehrere, und ungereimtere, / 
die auch aum Theil in Debarun Rabba ſich Anden 
IE Pharao, meldet dieſer Verfaſſer, unter ande | 
ein Edies -berandschen Heß, alle iſvaelitiſchen Kinder 
zu erfäufen ı legten viele Muͤtter ihre Kinder auf dad 
freye Feid. Gott ſandte bierauf Engel; die wuſchen⸗ 
und ſalbeten Die Kinder, und legten nehen jedes Dei 
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filben zwey Steine. Aus einem derſelben faugten die 
Kinder Honig , aus dem andern Mil. Ihr Haar, 
das ihnen bis auf die Knie gieng, diente ihnen zug 
Dede Bott befahl alsdann der Erde fie aufjunche 
men. Dad that fie, und verwahrte fie fo lang in ihe 
rem Schooße, bis fie sum -Fünglings s Alter gelangt 
waren. Alddann gab fie Die Kinder wieder von fich, 
Und dieſe giengen hierauf zu dem ihrigen, Auf jenen 
Vorfall fpielt Mofes an , wenn geſchrieben if, Deut, 
32 : 13. Ich lieh dich Honig aus dem Felien faugen, 
und Fett (Mil) aus den harten Steinen. Dieß 
kestere wird durch die Worte des 7aflen Pfalms ade 
gedrüdt : „ fie blüheten auf von der Erde , wie das 
» Grad » De 3. erzählt. ferner , dab Mofed an 
dein Wahrfager Bilcam einen Feind am Hofe Pha⸗ 
zaas gehabt. Dieſer weißagte , dag Moſes dereinſt 
Megopten in groß Unglüd fürzen werde. Er that dem 
König den Vorſchlag, den Moſes, der Damals noch 
ein E:äugling war , auf Die Probe zu hellen ‚- ob der 
Seiß der Weisheit auf ihm. ruhe „ oder nicht... Ge 
foßte- nämlich eine glühemde Kohle, und. einen Edel⸗ 
cin bringen laffen , und Achtung geben, nad) welchen 
won bedden der Säugling feine Hände ausſtrecken wer 
De. Moses wollte nach dem Edelſtein greifen.,, Aber 
Ber Engel Gabriel führte feine, Hand un chibar zur 
glühenden Kohle, und machte, Daß Mofes fie in feis 
nen Diund fledte. Diefe anfcheinende, Einfalt des 
- Kind rettete ihm für dießmal das Leben. Indeß be⸗ 
Bielt es cine verbrannte Zumgenfpige von dieſem Zus 
fall , Daher auch Moſes fein lebtag ſtammelte. Als 
Mofed nachher einen Aegypter tod ſchlug, wie bie 
Schrift meldet , lieh ihn Pharao eingichen ‚und, ver⸗ 
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imtheiffe tn‘, enthauptet zu werben. Aber als der ı 
Schätfeichter die Erecutton verrichten wollte , ward q 
fein Hals fd Hart, ld Marmor. — So kam er auch ı 
jest gut weg. Mach vielen Abentheuren dieſer Art , u 
erzählt der Verfaſſer, dag Moſes im Garken des “Yes ı 
ro einen faphirenen Stab gefunden habe, worauf ı, 
der Schemhamporaſch geftheichen fand. : Dur bie | 
Kraft dieied Stabs vertichtete Moſeß nachher alle feis . 
ne Wunder. Ich will auch zur Probe einige Erzaͤh 
fungen diefee Art aus dem Talmud anführen. *) | 
Das Manns in der Wuͤſte lag Über der: Erde ſechtig 
Ellbogen hoch, und mit demſelben ſielen auch Edelſtei⸗ 
ne herunter , wobon "Die Ifraeliten reich wurden. 
Kora , der Aufrührer war fo reich , daß er dreyhun⸗ 
dert Mauleſel mit den Schlüffeln beladen konnte, Die 
feine Schatzkaſten auffchloffen. Gleichwohl waren dieſe 
Schluͤſſel nur von Kuͤhfellen gemacht, damit Re Deo 
Teichter waͤren, (nach ben Tractaten Peſachim, und 
Sanhedrin.) Og der König von Baſan griff die 
Iſraeliten in ihrem Lager an , als fie durch fein Band 
wollten, nach Rum. ar. Die Umſtaͤnde beiichtet "der 
Zractat Berachoth ded Talmub. „Er rieß, nach dem⸗ 
ſelben, einen Berg von drey Parſoth ( oder deutſchen 
Meilen ungefaͤhr, ) im Umfange aus der Wurzel, 
und wollte ihn auf das Lager der Iſraeliten werfen; 
©) Nach dem Zractat oma ; fo daß alle Könige vom Auf⸗ 
gang bis zum Niedergang ed gefeben, mie Jalkut Simeon 
erzaͤhlt. Dee andere Umſtand wirb an chen dem Ort des 
Talmuds gemeldet; wie auch , daß «6 wie ein Vogel, ober 
wie jede andere Speiſe geſchmeckt habe, fobald die Iſraeli⸗ 
ten es verlangten. Diefen Umſtand erwähnt auch die Com⸗ 
u —— Er war zu erheblich um nicht angefuͤbrt ha 
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aber weil er den Berg auf Dem Kopf trug, ſchuf Gott 
eine ungchenee Menge Ameiien , die fragen cin Loch 
barein , daß feim Kopf hindurch iging Zu gleicher 
Zeit wuchfen feine Zaͤhne zu einer entieklichen Länge, 
daß der Berg daran ſtecken blieb , und er ihn nid 
Istnachen EZonute ; im dieſer unbequemen Stellung 
gricf ihn Moſes, der cin Rieſe vom schen Ellen Höhe 
wor, wit einer cben fo langen Art an , inden er je 
geich einen Satz schen Ellen hoch in die Luft that. 
Er hieb ihm auf Diefe Weife deu Zub uber dem Ks 
chel ab, und brachte ihn um. „ -Karıı man ungehen⸗ 
rere Fabeln im Geiſter, und Zaubermaͤrchen erdenken? 
Im Traciate Sopherim wird gemeldet, daß Og taͤg⸗ 
li} tauſend Ochſen, und eben fo Yiel Stuͤcke Wildpraͤt 
verzehrt, wand tauſend (rm) Maßen Getraͤnkß 
gerunlen, Es will aber auch ein Rabbi einen Kup 
chen dieied Rirfen wuͤrklich geſehen haben. Im Tra 
tate Nidda wird folgendes gelefen. .„R. Saul hat 
erzählt. „ Yu war cin Tedtengräber. ( Dergleichen 
Handwerker waren oft die Rabbiner, Dach legten ſſe 
guweilen ihre Sandwerfe nieder. ) Ich lef eiumal ch 
nen Rech nach ‚, und; kam in die. Hole eined Echium, 
Deind vom einem Tobtengerippe. . “Ich. verfolgte es 
Drey Meilen weit: durch dieſe Hoͤle, und der Knochen 
batte noch kein Ende; werauf ich wieder zuruͤcklehrte. 
Und man fagte mir , daß es ein Knochen Das dei 
Koͤnigs von Baſan wäre: 

Fa den Birke des Elieſer verſchoͤnert R. Meir, 
Der um die Zeit des großen Elleſer Hirlans Sohn (deß 
fen Joſertzus Meldung tie ,.) giebt haben ſoll, Die 
Erzählung vom Aufenthalte des Jonas im varaed 
Wallſiſche, durch foigende Angabe. 
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+ Wie Perle hieug in. den Eingeweiben did Wall 
ſſchs, die leuchtete dem Janas fo Hille, als die. Mit⸗ 
mgeſenne, und zeigte ihen alled , was im Meer, uud 
in den Abgruͤnden war. Darum iſt gefchrieben ::. Deut 
* iſt Das Licht geſaͤet worden. Der Fiſch redte 

den Jonas alſo an: Weißt du nicht, Daß das beta 
darum hicher gelosumen. hiſt, Daß der Mund dei 2» 
wiathan ˖ Dich verzehre? Yonas antworteta: füle mich 
zu ihm. Da fagte Jonas zum Leniatban 3. Deinetwo 
gen bin ich hinuntet gefliegen, daß ich den Ort deiner 
Wohnung ſehe. Denn ich will Deiner Zunge einen 
Strick imlegen. , daß ich Dich heraus ziehe). und Dem 
Gerechten eine Mahtzeit aus die bereite. . Darauf 
gelgse‘ de. ihm Den Siegeiring Abrabamıe ‚ und fagte , 
Sieh den Bund an. Lepintban ab ige , und Se 
von · hm drey Tagreiſen wait weg. Janas fügte zum 
Fiſch: Ich habe dich aann Aachen des Leviathan ex» 
rettet. Zeig mir ‚acc im: Meer, und- ins MAyrunde 
iſt. ' Der’ Fiſch geigte ihm: dan Fluß dir Waller des 
Weiimeird vibie auiapeieben iſt/ der Abgrund Bat mich 
* unıigebeii; Er zeigte ihm dad Schilſmeer, Durch weis 
erbte Iſcacliten auogen find, darum fügt At ( For 
208 :::).,.der .Schilfwar: meine Hauntbinde., : Er 
geigte ihm ferner die Fundanrente dee Erde, Darum 
mt et: Die Gründe dan Ende hatun nich in: Einige 
keit verſchloſſen..3 


Er zeigte ihm auch die Höße.- Barum fagt er: du 


haſt mein Leben aus der ˖ Hoͤle wieder heraufgebracht. 
Such zeigte er ihm die tiefſe Hoͤlle much dem, waß 
goſchrieben iſt: Ich ſchrit zaus dem Vauche der Hölle, 
zaud Du: erhörteht meine Stimme Er zeigte Hmm den 
Tempel des Herrn /neckdro und geſchrieben iſt: Ich 
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fuhe hinnnter zu den Gründen der Berge. Daher 
lernen wir, Daß Yerufalem auf fieben: Bergen Heges 
Er zeigte ihm auch den Stein Schatia „ ober ‚dei 
Fundamente ‚ der in den Abgründen befeftiget it » unter 
Ben Tempel des Herrn, auf welchem bie Kinder 
Kora Achen und bethen; (die ragen Serien 
Berfelben. ) 
Der Tisch ſagte hierauf ya Bones « 19 Jonas * 
nn Hehe jezt unler dem Tempel des Herrn. Behr 
„ und du wirft erhoͤrt werden. Jonas antwortete; 
» Bleib an dem Orte, wo du je biſt, ſtehen, weil 
ich bethen will. „ Der Fiſch Band. fill. Da fang 
Jonas an zu. bethen, und fagte zu dem Herrn der 
Belt: „ Du erniedrigeft , und erhöheh , fuͤhreſt ig 
» die Sruße , und wieder herauf’; ich bin herunter 
» gefahren ;zich mich wieder herauf, „ Aber er ˖ mard 
wicht erhoͤrt, bis er fügte :. Ich babe gelobt, un 
» will ed Halten ‚ daß ich deu Leyiathan heraus fifchengy 
» und sor dir fehlachten wolle. » "):Das mwixbe ich 
Yun am Tage des Heils Iſrael a Cim Reich ded Dick 
bas.) Alſobald winkte Bots dem Fiſch, und ex. file 
ihn and Land. Die Schiffleute die alle dieſe großen 
Munder ſahen, Die Bott au Jonas gethan, warfen 
*) Der Leviathan IR ein Seeundebeuer‘, daß nur in der'Yab 
biniſchen Zoolsgie erwähnt wird, von exſchrecklicher Groͤbe, 
- aus welden der Meſſias einſt den Juden eine Mahlzeit 
bereiten wird. Jonas gelobt deßwegen, daß er ſich im Rel⸗ 
che des Meſſias einſt zu dem ſchweren Wefchäfte wölle gebrau⸗ 
chen laſſen, dem Leviathan zu fangen.: Jonas reitet ſich Hogt 
Leriathan durch das Zeichen des Bunde der Beirburidunng: 
Außerdem wuͤrde Leviathan den Wallſiſch verſchlungen Bi 
ben , worinnen er ſtak, weil ihm täglich ein aroßer F 


“mm Futter dienen muß, wie in Birke E — irgendirn 
angedeutet‘, nid Im Talmud erzaͤhtt wicd 
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tee Goͤtzen ins Meer ‚ und als fie nach Joppen ges 
kommen, giengen fie sen Jerufalem / und liefen ſich 
heſchneiden. RM 

Solche Eriauterungen bibliſcher Erzaͤhlungen wie 
bie gegenwaͤrtige Erklaͤrung des Gebeths des Jonas 
ſind dad Non plus ultra: aller Ausſchweifungen des 


Wahnwitzes, aller Mißgeburtben , die eine wilde unb _ 


Härte Einbildungstraft aushecken kann. Gleichwohl 
And die meißen Schriften der alten und neuen Fuden 
voll von dergleichen Fabeln, von denen ein jeder der 
kein Jude iſt, nicht zu beffimmen weig , ob das Abs 
geſchmackte, dad Kindiſche einiger derfelben , oder Die 
wilde Yhantafle , die andere erzeugt bat ; das ſey, 

Was und mehr in Erſtaunen ſetzen ſol. Mit derglei 
chen Maͤhrchen ſpicken fie ihre Kommentare, durch fie 
erlaͤutern ſie ihre alte Geſchichte, und Religion. Man 
barf jedoch nicht glauben, daß fe bios die bibliſche 
Geſchichte durch ſolche Ueberlieferungen entſtellen. Sie 
brzaͤhlen auch aus ihren eigenen Zeiten Vorfaͤlle, die 
wir Genie beweiſen, daß fle eben fo ſchlechte Ger 
Mhldstundige und eben fo albern, leichtgldubig, und 


mwiſſend in alem waren, was einen Gegenſtand der 


menſchlichen Erkenntniß abgeben baun, als ſie ſchlechte 
Schrifterklaͤrer And, und dag ſie nur allein den Aber 
glauben , und Die ſchwaͤrmeriſche Achtung für das, 
was fie ihre Religion nannten , die’ Sinnlichkeit und 
zobe Denkungsart, immer und unveränderlich beybe⸗ 
Bolten haben, ſouſt nichts, was geſchickt waͤre, ihnen 
De. Aufmerkſamleit anderer Menſchen zuzuwenden. 
Bleichwohl ſcheint es, daß ſich die Juden durch dieſe 


clechten Eigenſchaften baupiſachlich vor und nach 


der Zeit der Zerſtoͤrung ihres Staats audgegeichnet 
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haben. Alle Schriſten aus jenen Zeiten, die Nach⸗ 
| zichten einer Joſephus, der von ihrer Nation iſt, die 
IImfände,, und Lage diefer Nation in Immer. Zeit, dienen 
dazu , und bievon zu überführen, - Ob auch gleich der 
Talmud, ‚fo wie andere folche Broducte non den meiflen 
Juben, befonders von allen Juden der mittlern Zeiten 
fo hoch geſchaͤtzt wird, als der Koran von den Diahps 
medanern, fo kaun man doch fagen , daß es ein Un⸗ 
terſchied iſt, dieß abenthrurliche Lehr» und: Sitten⸗ 
Such ſelbſt! zuſammentragen, und es nur: bloß aus 
umnwiſſenheit und Schwaͤrmereyr verehren / uud feine 
Verfaſſer nachahmen, auch feine Deukensart nach ih⸗ 
zer Denlentart bilden. | 
. Die Eigenfchaften der alten Inden. von: denen 
ich geredet, huͤllen ihre Geſchichte, um Chriſtus Zeit, 
das ik, vor derſelben und lange nachher, in ein un⸗ 
durchdringliches Dunkel ein, da fie ihre Gebraͤuche, 
Gelee und Verfaſſang ſogar ſelbſt fo.mmrichtig, und 
fabeihaſt Sefchreiben , und Ach In allem was ſie und da⸗ 
yon fagen ‚ ſo ſehr der Honerbel bedienen, und fich ih⸗ 
zer Einbilbungstcaft ſo Berk uͤberlaſſen, tag man ihre 
Machrichten ſelbſt von Dingen ı Die fe geichen , und ges 
Bort, wie Die Erzäblungen der Kinder. nnd Bloͤdſiuni⸗ 
‚gen prüfen um. Sie erzäblen zum Exempel, daß Pta⸗ 
Jomdus Philadelphus ein König zu Rom geweſen, daß 
manche ihrer Rabbiner 300 bis 400 Jahre gelebt ha⸗ 
ben, daß ”) ein Rabbi, Nahmens Elieſer, tauſend 
Staͤdte beſeſſen habe, daß er einem Rabbi einige tau⸗ 
ſend Denars gegeben habe, ihm dafuͤr 300 Städte 
HMH Taasith. Sehutanfenb Stadte waren auf dem VBerge des Rö- 
nmias, von welchen R. Eliefer taufend beſaß, ( von dieſem 
Berge handelt Ligbtfeos in Hor. Talınud. in Matth. pag. 26.) 
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zu kaufen. ) Ein gewiſſer Bar Bar Channa kommt h 
oft im Talmud vor, der ungeheure Fabeln erzäbjt: 
‚auch Talmudiſten bemerken von dieſem, dag er ein R 
‚großer Narr · geweſen, ob es gleich Rabbiner genug " 
gab, die ihm gleichten. So berichtet er im Cod. 
‚Baba Batra z. Er. daß thin einmal ein iſnaelitiſcher! 
Handelsmann einen Ort gewieſen habe, won Himmel, 
und Erde einander beruͤbrten „Darauf faͤhrt Ex: fort 
ſetzte ich meinen Brodkorb in eines der Fenſter dei ' 
Himmels; bis ich mein: Gebelh verrichtet hatte. und 
auf einmal war er weg., Da ſprach ih zum Handels⸗ 
mann ſind⸗ dann auch Diche Hier? Er aber gab zur 
- Antwort : »Dieß ift Die Kugel des Firmaments ð mel 
che ſich amdrehet, und: af "den Korb mitgenommen 
bat: ) warte bis Morgen, wenn fie wieder koͤmmt, 
fo findeft dus Denfelben wieder, ; Von Der Zerldrung - 
des zweyten Tempels finder ſich im Talnind, Cop. 
Gittin folgende Erzaͤhlung/ die dem R. Setzar, A. 
Johannan und R. Aſſe in den Mund geleht wird.» 
Kin Hahn, und eine Heme haben das: Baus ‘bed 
Heiligthums gerftört, Es war eine Gewohnheit, dep 
‚einem Hochzeitfeſt, daß ein Saba, und eine Kenne 
vorne am Reigen giengen,“ die Bruchtbarkeit dadurch 
anzudeuten, die Dam neuen Ebpaar angewlnſcht Ward. 
Nun gieng eines Tags eine Compagnie Soldaten dor 
Baba Batra. Ein jeher, der den: Nahmen Abba’ tragt, 
iR ein Trunkenbold, und jeder Enkel des Channa, ein Narr. 
So wird anch in eben dem Tractat erzaͤhlt, daß die Rabbi⸗ 
ner ihn einmal einen Eſel geheißen, weil er ihnen einer 
thoͤrichten Handlung ſchuldig ſchien. Dagegen reden andere 
mit Achtung von ihm. R. Jochannan des Zachaf Gobn 
ward ſehr Hoch geachtet, gleichwobl find feine Aggadetb 
und Neberlieferungen nicht vernünftiger, . 
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einem ſolchen Zug vorbey, und nahm den Hahn weg. 
Die Begleiter des Braͤutigams fielen über die Sol— 
daten der , und erichlugen etliche aus ihnen. Die 
übrigen zeigten ed dem Edfar an, und fagten, Die Ju⸗ 
den haben fich wieder dich empört. Er erftieg ſogleich 
an der Spige von dDrephunderttaufend Mann den Berg 
des Könige , und meßelte drey Tage, und drey Naͤch⸗ 
te fang unter den Yuden , indeß , daß andere an ans 
deren Drten auf dem Berge fangen , und tanzten, 
weil fie von allem nichts wußten. R. Yohannan fagte: 
Der König ( Alerander ) Jannaͤus (der Aſmoneer) 
batte auf dem Löniglichen Berg fechähunderttauf.nd 
Etadte. R. Affe fagte: Fu jeder diefer Städte wohn, 
ten fo viele , ald aus Aegypten gezogen find , und in 
dreyen derfelben noch einmal fo viel. „ Dan vech- 
net nun aber , daß drey Millionen Yfraeliten aus 
Aegypten gezogen ſeyn. Und fo würden auf dem 
Berg zu Jeruſalem allein achtzehnhunderttaufend Miks 
lionen Juden gewohnt haben. Eine Zubl , die die 
Anzahl der Brenfchen ſelbſt uͤberſteigt, die von Anfang 
der Welt Bi jzo auf den Erdboden gelebt haben, 
wenn die gewöhnlichen Zeitrechnungen ‚, und Kalkuls 
zichtig find, Dan kann jich voritellen, was die Relis 
sion, und Sittenlehre der Juden für eine Geſtalt unter 
folchen Händen gewonnen ‚, und wie fehr fie von Leh⸗ 
rern, wie Diefe verunftaltet worden. ” 
Bas die Begriffe von Gott betrifft, die die Lehrer 
Der Juden naͤhren, fo find fie Dürftiger, Eindifcher , und 


Gottes unwürdiger , ald wir und von einem Volke wohl 


vorzuſtellen vermögend find, welchem die Acyın Erz an⸗ 


vertraut worden. Nach der Volkslehre hat Gott eine 


ſichtbare Geſtalt, die einige fogar auszumeſſen unter- 


, 
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nommen haben. ) Gefegt, dergleichen Vorſtellunge⸗ F 
arten feun Allegorien , fo wie man die greulichen Fa⸗ 
bein des Bedam von ben Verwandelungen des Brahma 
für ähnliche Allegorien Halt, fo if doch gewiß, daß 
fie von den Juden felten, oder gar nicht dafür erlannt 
werden , und daß fie überdem fo erbarmlich ind, dag 
keine andern als böchft fehlechte Vorſtellungen von 
Bott dabey zum Grunde liegen können. Gott befragt 
ferner fo oft er etwas unternimmt ‚. Die Engel, und 
regiert Die Welt nicht anders , ald mit ihrer Hülfe. ) 
Stine 
*) Die kabbaliſtiſchen Philofophen neuerer Zeiten , und andere 
etwas vernünftigere Rabbiner mögen vieleicht ſelbſt Stellen 
wie biefe fo erklären, daß die Ehre folcher Buͤcher noch ge⸗ 
rettet werden kann. Und fie verfuchen es unterweilen ‚aber 
mit weniger Wahrſcheinlichkeit. Hier if eine Stelle des 
. Buchs Rafiel , wo Gottes Statur ausgemeſſen wird. R. 
Iſmael hat geſagt!: Ich babe den König aller Könige ge 
fehen , figen auf einem hohen und erhabenen Throne. Da 
forach dee Engel Dictotron zu mir : Rabbi, ich will die 
dad Muf des H. G. Gottes faaen. Beine Fußſolen find 
die ganze Welt. Die Höhe feiner Fußſolen iſt dreyßigtau⸗ 
fend Meilen. Bon feiner Sußfolen bis an feine Ferien find 
zeben Millionen und fuͤnfbundert Meilen. Don feinen Fer⸗ 
fen bis zu feinen Kmiefcheiben find hundert und ueunzig 
Millionen Meilen. Bon feinen Knieen bis an feine Hüften 
find hundert ein und zwanzigtauſend, und vier Meilen, 
Bon feinen Hüften bis zu feinem Halfe find vierhundert, 
» und zwanzig Millionen Meilen, u. few. R. Iſmacl bat 
gefagt : im und R. Afiba find Bürgen in diefer Sache, 
daß eim jeder , der das Maß unfers Schöpfers, und dag 
Lob des H. ©. Gottes weiß, ein Sohn der zufünftigen Mell 
ſeyn werde. 
*) Avoda Zara, und Targ. Hierolol. In Bamidbar Rabha 
erzählt R. Acha, daß R. Chaunina gefagt : Moſes, alser 
. in den Himmel flieg , hörte die Stimme Gottes , welcher 
— ab, und in der Parafcha von der vothen Kuh (dem xoten 
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Seine Zeit iR zum Theile dem Studieren im Geſetze, 
am Theile dem Unterricht des Seelen der verlior 
benen Kinder , zum Theile feinen Regierungägefcyäfs 
ten gewiedmet. Die Abendſtunden wiedmet er der 
Bcufıgung mit feinem vornehmſten Geſchoͤpf des Erd⸗ 
bodens, dem Wallfiſch Leviathan. Von ſeinen Mord 
liſchen Eigenichaften denten und reden die Rabbiner 
ſehr fehlecht , und ungeziemend. Ihrer Lehre nach ge⸗ 
reuen ihn ſeine Handlungen häufig. Ex bekuͤmmert 
ſich über eigene Entfchläffe , bereut, was er geſchworen, 
wänfcht Dinge die er geſchaffen, nie gefchaffen zu 
haben. Wenn auch alled das durch Ausdruͤcke der 
Bibel einigermaßen gerechtfertiget werden koͤnnte, fo 
tan doch nicht gerechtfertiget werden was fie z. ©. 
von feinem Wunfch fagen , von gethanen Enden ende 
bunden zu werden, ”)non einem End ben er gethan, 
daß die Iſracuten in der Wuͤſte nicht ind ewige Leben 
eingehen follten, den er aber wieder aufgehoben habe, 


Kap. Num.) ſindirte, auch einen Beſcheid im Namen Sas- 
jenigen vorbeachte , der fie vortrun. (Ob dieß Moſes oder 
wer es ſenſt id, 18 nicht dentlich . 

©) Mach des weiſen Bar-bar Epanna Erzaͤhlung, im Lractat 
Bada Batra. Ich ward einſt, ſagt er, des, Bergs Sinai 
anfichtig ( ich uͤbergehe eine Albernheit, die et noch ſonft 
nach feiner Weiſe vorbringt,) und hoͤrte eine Batkol, welche 
ſagte: Web mir, (Ya ) daß ich geſchworen. Nun abder 
da ich geſcheroren babe, mer entbindet mich gicines Schn urs 
Als Bar⸗bar Ehanna das erzaͤhlte, ſchimpften ihn die Cha⸗ 
chamim einen Eſel, daß er Bots nicht. ſeines Eyds em⸗ 
laſſen habe, da er das gehört: Denn dielleicht ſey es der 

" Eid verwen, den er gethan, Jeruſalem € durch die Römer) 
zu zerſtͤren. Ich fuͤrchtete antwortete er : es moͤchte etwa 
ber Epoſchunr feyn , en Gott zur hei det Den sek 
keine zweyte Sundßuth zu ſenden. oo Ä 
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von det ihin abgendthigten Stillſchweigen, das er 
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wegen der That der Bruͤder Joſephs beobachtet, ) vom 
einem Befehl , cin Söhnopfer für ihn zu opfern, 
weil “er gefündiget , Tagen. *") Diefe Echren zei⸗ 
gen ı daß die Rabbiner‘ die bibliſchen Ar$ wmowadeez 
mwofle fie gemetniglich angeſehen werden , nicht Iec- 
wies derflchen ‚, fondern den Buchftaben mach neb⸗ 
men. Was alfo dort wahr. und vortrefflich gefagt iſt, 
‘wird in dem Verſtand, worinn fie ed nehmen, dürfe 


* 


tig, elend , unwuͤrdig. 


gierung der Welt feinen Engeln. Da ſiebenzig Vol— 
fer in det Welt And‘, hat Gott jedem derfelben einen 


®) Pirke Eliefer. Gott verſchwieg (ſo lautet eine Erzaͤh⸗ 


lung, deren Innhalt ich mich anzujeigen begnuͤge,) die 
That der Brüder Joſephs dem* Jakob, weil fie unter ſich 


u 
D 


it 
a 
h. 


Bott übergiebt nach der? Juden Lehren , die Re⸗ | 
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einig geworden , fie nie zuoffenbaren, und einen Fluch darauf 


gefetzt, wer es thum wuͤrde, auch Gott in dieß ibr Buͤndniß 
einqeſchloſſen haben. 


) Nach dem Talmud, den Rabboth ‚and dem cin und fuͤnf⸗ 


J 


sigften Kapitel der Pirke des Elieſer, hat Gott ein Soͤhnop⸗ 
fer fuͤr fich zu opfern befohlen ; weil ex den Mond kleitier 
als die Sonne gemacht , ohne. einen Arunb zu diefem Un⸗ 
vecht , Daß er dem Mond that, am haben. Es könnte dieß 
zwar nichts weiter , als ein kurzweiliger Einfall feyn. In⸗ 
deß könnte es auch: des Erzählers Ernſt geweſen ſeyn, weil 
die Himmelslichter nach der alten Philoſephie dee Juden 


"yon Geiftern beſeelt werben , und alfo Anrecht thım, und 


leiden Tinnen. Doch if tınch ſchlimmer, mas ein neuer 
Rabbi, Namens Mofes de Mircado fagt : Die Urfache ‚daß 
unfere Weiten fanen , der Thron Gottes. fey wicht vollkom⸗ 
men ‚ift diefe, weil es, fo lang das Elend ( der Iſtaeliten) 


- währt, ſcheint, Gott richte, fo zu fagen, nicht recht, well 


die Gotlofen, die die Völker der Welt find, Gluͤck haben , 
die Iſraeliten aber , die mit ihnen verglichen gerecht find, 


gering und verachtet find. 


Surfen’ gegeben , der feine Nngeledenheiten beſorgt 
Dies Hat Bott Darum gethan, um die Lafl der Ra 
gierung dieſer Voͤlker, um die er fich nicht Befümmert, 
ab ſich zu wälsen. Denn fein Boll die Juden regiert 
er ſeibſt. Diele Enge werden , fo oft Gott Gericht 
halt , sur Berautwortung gezogen, indem fie an dem 
Bänden der Nationen der Welt mehr, odes weniger 
Theil Haben Tönnen. Die guten Engel fündigen nicht 
fiten , Daher Re gegeiſelt, auch wohl zernichtet, und 
durchs Teuer ber göttlichen Majeſtaͤt verbrannt wer⸗ 


den. Bott waͤſcht fie von ibren Sündendeden im 


Seuerfuf, ber unter feinem Ihren hervor Neßt. Gie 
Kipıvchen immer um bie Menſchen auf der Erde herum, 
und befchätsen die Frommen. Sic haben Flügel ‚nicht 
bloß im allegerifihen , fondern im buchfläblichen Sinn. 
Sie nähen ſich vom Liccht dee Echechina , deſſen 
Seſchwmack ſuß ik, wie Honig. 

Die Teufel ind gefallene Engel , und unreife Ge 
ſchoͤpfe, die Gott am Abend des Sabbath zu fchafe 
fen angefangen hatte, dessen er aber Leine Körper mehe 
( wie den Abrigen Engelıı ) geben fonnte Sie find 
zum Theil Seren der Bottlofen , sum Theil Mißge⸗ 
burthen Die aus ‚Engeln und Menſchen erzeugt wor⸗ 
Den. Sie find fähig ihres Gleichen zu erjeugen , und 
find theild männlichen theild weiblichen Geſchlechts. 
Eie eſſen, und trinten. Die von Menſchen Erzeug⸗ 
ten find flerblich ; viele fagen , daß alle Teufel ſterb⸗ 
lich ion. Diele Leber it von den neuern Juden 
febe durch Zufatze bereichert , und durch Beſtimmun⸗ 
gen von feitfamer Art noch vollſtaͤndiger gemacht wor⸗ 
den. Nach denſelben fol Bott cine Ede in Norden 
mpolfommmen gelafien. haben, als cr die Welt ſchuf. 
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In diefe öde ; und wäre Ecke verbannte ew nachher 
die Teufel. Andere wollen, daß dort fiäftere Berge 
gegen Aufgang lägen „ wohin Gott die boͤſen Engel 
serbannt., und mit Ketten gebunden babe. Wenn je⸗ 
mand von ben Alten dieß yefagt Hätte, fo Lönnte man 
vermuthen ‚daß die Stelle der Epiſtel Judaͤ ich aus 
einer ähnlichen Sage erklaͤren Taffen dürfte. Es if 
befonderd ein böfer. Engel der Sammael :heißt, det 
erfie unter allen ‚ die wor Gott abfielen , (diefe Lehre 
iſt alt) der zugleich der Engel des Tode iſt, und alfo 
eben der iſt, welcher auch #ur’ eZoxm der. Tod, umd 
im Zend » Mocha Aftuiad heißt. Jeder Sterbende ſteht 


ihn. *) Er hält ein Schwerd ‚. Durch weiches ee dem: 


Leben des Sterbenden ein Ende macht. Daß der. Ens 


gel des Todd Sammael zugleich der oberfie Teufel iſt, 


fieht man unter andetn'aus dem Buche vom Tode 
Mofes , wo er als ein gottlofer und verworfener En⸗ 
gel redt , und handelt, auds von Gott , und feinen 
Engeln behandelt wird. : Unter andern fagt Bott zu 


“) Avoda Zara, Tr. Talm, Es wird vom Engel des Tode 
gefant , DaB er voll Augen ſey, und zur Zeit, wenn der 
Kranke Richt , zu feinen Haupten ſtehe, fein Schierd in 
feiner Hand , an welchem cine Zropfe Galle hängt. Als⸗ 
dann laͤßt er denſelben Tropfen in des ſterbenden Mund fal⸗ 
len, wovon er ſtirbt, verfaulet, und em bleiches Angeficht 
bekoͤmmt. Die Lehr⸗ und Andachtsbuͤcher, Compendien der 
jübifchen Theologie, und was fir ſouſt für Nahmen ud Inn⸗ 
halt haben moͤgen, bereichern dieſe Erzaͤhlung noch mit 
mancherley wundervollen Umftänden. Nach der juͤdiſchen 
Religion if der Tod erfchredfich. Denn außer diefem Ge- 
fichte ſoll auch jeder Kerbende den Ochlag des Grabs, «(16 


— 


son im folgenden · Abſchnitt etwas vorlͤmmt) erfabeen. er 


der Leib des Todten empfindet die. Biße der Würmer , durch 
welche er nicht anders als ein Lebender durch Nadelßiche 
oeveiniget wird, nach Tract. Schabbath. 
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du : Du bift aus dem Feuer der Hölle gefchaffen, 
md folk ind euer der Hölle wieder zuruͤckkehren⸗ 
Die Teufel koͤnnen beſchworen, und gebunden , auch. 
durch Zanberformeln unıgebracht werden, . Ä 

Bon den Seelen der Menſchen lehren die meillen 
Zabbiner folgendes. Die Seelen find alle in den ſechs 
Tagen der Schöpfung erichaffen , und der gerechten, 
Seelen , oder wie der. Talmud ebenfalls ſagt, alle 
Seelen find in einem Behaͤltniß bed. Himmeld Guph 
genannt verfchloffen worden. Jeder Menfch hat drey 
Seelen ; die Juden haben am Sabbath eine übers 
Aüffige Seele, die fie verläßt , wenn der Sabbath zu 
Ende ii. Die Seelen wandern nach dem Tode in 
andere Körper , wie einige fagen. Nach andern , und 
war den weiten fahren fie fogleich ind Paradied, 
oder iu die Höle. Jene Lehre iR von den gelehrten 
Juden, und Kabbaliſten, hauptſaͤchlich vertheidiget , 
diefe aber son den Traditienieren häufiger Dem gemei⸗ 
nen Volke eingeſchaͤrft worden. J 

Das VParadies iſt nach einiger Rabbiner Lehre 1365. 
Sabre , mach andern 2000. Jahre vor der Welt ges 
ſchaffen worden. Geine Größe faun man aus fol 
gender tele ded talmudiſchen Tractatd Taanith ler. 
nen. Unſere Babbiner lehren, daß Aegypten 
vierhundert Parfoth , oder Meilen lang, und 
breit fey, Mobrenland so mal fo groß ‚ als 
Aegypten , die Welt 6o mal fo arof, als Mobs 
renland, und der Barten des Paradiefes co mal 
fo groß, als die Welt , die Sölle aber fey 60 
mal fa grof als das Paradies. Es befindet ſich 
fo , daß die ganze Welt nur ein Deckel eines 
Safens im Anfehung der Kölle ſey. Linige ſagen, 


daß die Zoͤlle nicht gemeffen werben Tönne. An, ® 
dere ſagen, Daß das Paradies nicht gemeſſen " 
werben Tönne. Es find fieben Wohnungen , oder 'R 
Balläfte im Paradied. Nach einer Ueberlieferung bes 
ſichtigte einſt Rabbi Jehoſchua das Paradies , und bes ir 
fchrieb ed fü. „Jeder Pallaſt if Hundert und swans . 
\ 9» sigtanfend Meilen lang, und eben fo breit. Der erfie % 
» BDallaft if die Wohnung der Fudensgenoffen. Seine 
» Wände And gläfern , nnd feine Ballen von Ceder 
» holz. Der zweyte Pallaſt if die Wohnung Der ' 
¶ Bußfertigen », ( Sünber ) über fie ik Manaffe Der 
v Sohn Hiskia geſetzt. Er ift von Silber gebauen , | 
„ und feine Balken von Cederholz. Im dritten Haus 
» fe wohnen die Patriarchen, und ifraelitifchen Könte : 
ge , alle Sdune’ des Haufes Davids, und dad Se | 
a ſchlecht, welches aus Aegypten durch die Wüften 
» gezogen ; (gewiß wider fein Verdienſt!) über fe 
» alle find Moſes, und Aaron gefekt. Died Haus 
„ iM von Gold und Silber gebauen. Daſelbſt ind 
„ auch ſilberne, und güfdene Geſchirre, Oehl, Edels 
„ fieine , Kammern mit Betten , Stühlen, und 
„Leuchtern, von Gold , Edelfteinen , und Perlen, 
„Als Jehoſchua fragte , für wenn alled das follte ? 
„ ward ihm zur Antwort: Kür die Kinder, die im 
„ der Welt find, von denen du gekommen bifl. Ws 
„ er ferner fragte, ob auch pon den Kindern Eſaus, 
"9 weiche darinn wären , Antiwortete ibm David x 
„» Mein, denn diefe belohnt Gott fürdas Gute, was 
„ fie thun, in dieſem Leben. Nachher fahren de in 
5 die Hölle Der vierte Pallaſt ift gegen der Thürg 
„ des Paradiefes über gebauen , von Oelbaͤumen⸗ Holz. 
» Die vollkommenen Gerechten wohnen darlım. Das 
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„fünfte Hand iſt von Silber , und Gold , auch von 
„ feinem&old , Glas und Chryſtall gebaum. Und der 
» Klug Gihon gehet mitten durch daſſelbe. Seine 
» Ballen find von Gold , und Silber. Die Betten - 
» fund von Bold und Silber , (die Betiſtadten,) vom 
» blauer Seide , Scharlach, fo von der Epa gewebt 
» ik, von Rofinroth , feinfter Leinwand, und Ziegen 
n haar, (die Betttuͤcher nämlich ) welche die Engd 
» gewebet haben. In demfelden Haufe wohnt Meß 
„ fiad, dr Sohn Davids , u. ſ. w. In dem ſechs⸗ 
„ten Haufe wohnen die , welche auf dem Wege der 
» Gebothe gefterben find. In dem fiebenten Haufe 
„ wohnen Die , welche wegen ber Suͤnden der Iſ 
„ farliten durch Krankheiten geflorben And. „ Eis 
ne andere Beſchreibung findt ſich in Jalkuch 
Schimeoni, „ Es find zwey Pforten von Rubin 
im Parodie, Ueber denfelben ſlehen ſechshun— 
Berttaufend ‚dienfibare Engel , derer Angelichter wie 
Bad Firmament glanzen. Wenn ein Gerechter zu ih⸗ 
wen koͤmmt, fo gichen se ihm die Kleider aus, die er 
in dem Grabe achabt hat, und bekleiden ihn mit acht 
Kleidern von den Wolfen der Herrlichkeit. Sie ſetzen 
igm auch jwo Kronen auf fein Haupt, eine von Bars 
vaim Gold, die andere von Edelgeſtein, und Perlen; 
fe geben ihm acht Myrrthenzweige in die Hand, und 
fagen zu ibm : Sch bin, if dein Brodt mit Freuden. 
Sie führen ibn auch an einen Ort, an weichem 
Waſſerbaͤche kind , an deren jedem achthundert Arten 
Roi, und Myrrthen wachen. Es Hichen im Para⸗ 
Diefe vier Fluͤſſe, einer von Milch , einer von Wein, 
einer von Balſam, und einer von Honig. — Feder 
Gerechte hat eine Zelte 7 darauf ik ein goldener Reb⸗ 
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fd gerſlanjt, der mit jo Perlen beſetzt iſt, Die wie 
„der Abendſtern ſchimmern. Unter jeder Zelte ſtehet 
ein: Tiſch von Edelfteinen ‚und Perlen. Sechszig Ens 
gel ftehen uber dem Haupt eines jeden Gerechten , Die 
fügen zu inm : Geh Hin, und iß deinen Honig mit 
Freuden , weil du im Geſetz Audtert haft , welches 
dem Honig verglichen wird , nach Pſalm. 19: 11. 
und trink den Bein , dee in feinen Trauben aufgchos 
ben iſt, von den fechd Tagen der Schöpfung an, weil 
du im Gefege Audiert Hafl, das dem Wein verglichen 
wird, nad) Gantie 8. 11. Der ungeflaltetefle Der Ge⸗ 
rechten ift gleich dem Joſepyh ,/ und dem R. Johanna 
(der ein fchönere Dann war.) Im Paradies find 
achtbiinderttaufend Gattungen Bäume, In jeder Ede 
ſtehen fechöbunderttaufend Engel, welche fingen. Der 
Baum des Lebens fleht in feiner Mitte , deffen Achte 
das Paradies bededen. Er Hat fünfhunderttaufend 
Arten ded Geſchmacks, derer Teiner dem andern gleich 
iſt. So unfinnig fehwärmen die finnlichen Juden 
Aber ihr Baradied, derer Reifchliche Denkungsart aus 
dem Himmel einen Aufenthalt schafft , deffen Beſchrei⸗ 
bung gefchickter iſt Kindern zum Zeitvertrieb in Maͤhr⸗ 


chen zu dienen, ald einen Gegenſtand dev Betrachtung 


für vernünftige Dienfchen abzugeben. 

Die Hölle hat fieben Gemaͤcher, derer Größe das 
Buch Raſiel beichreibt, . Sie Hat drey Pforten, zu 
welchen hinein man von der Erde in fie kommen kann. 
Eine iſt su Yerufalen. Das wird aus der Stelle 
Jeſ. 31:9. bemiefen. » Das hat der Here geredet, 
der fein Liecht in Sion , und feinen Feuerheerd, 


(Feuerofen,) in Jeruſalem bat. Eine ſolche Bforte 


iR in der Wuͤſße Arabiend, Denn Kora ı Dathauı 
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und Abtram fuhren durch biefelbe lebendig im bie 
Hoͤlle. Eine dritte if im Meere, weil Jonas der Deo 
phet ſagt: Ich fehrie aus dem Bauche der Hölle, 
und du erhoͤrteſt meine Stimme. Das if die Mei— 
sımg des Talmuds nach dem Tractat Erubin. Nach 
Pirke Elieſer Hat die Hölle ſieben Pforten , dieſer Meis 
nung ift anch der Koran. Aadere Rabbiner geben ihr 
fünfzig , andere geben ihr achttaufend, andere vierzig⸗ 
taufend. So beftpreidt das Buch Raſiel ihre Gemaͤ⸗ 
cher. » Die untere Wohnung heißt bie tiefite Hoͤlle. 
¶ Scheol Tachtit; ) fie iſt fo tief ald man in dreyhun⸗ 
"Hundert Fahren gehen kann. Die zweyte Wohnung 

beißt dad Verderben, ( Abbadan) fie ifl eben fo tief. 
Die dritte beit Bor Schachath ,„ die Grube der Ver⸗ 
weiung ‚ fie if fo tief ald man in dreyhundert Jah⸗ 


- zen gehen kann; ( die ift die Tiefe einer jeden Woh⸗ 


nung. ) Die vierte heißt Tit Hajiaven , Koth des 
Schlamms. Die fünfte Heißt Schaare Maverh, bie 
SB forte des Tods. Die fechöte Schaare Zal Maverh, 
Die Pforte des Schattend des Tode, Die fiebente 
Beift Genhinnom, Man findet von der Hölle beſon⸗ 
ders in Schriften der ſpaͤtern Juden viele ſcheuzliche 
und anflößige Beſchreibungen. *) Einige halten den 


*) Jalkutk Rpbeni Haggadol. Paraſch. Berefchith. Scheol 
iR halb Fener, und Halb Hagel. Es find darinn viel Feuer⸗ 
Hüfte. Es find auch die fieben Wohnungen in der Hölle abs 
shumige Wohnungen. Und in jeder berfelben find ſicben 
Stufe von Feuer, und fiehen Zlüffe von Hagel, Die obeve 
Ke Vehnung iſt gleich dem fechzinften heil der zweyten. 
Jede Wohnung iff fedıziamal fo groß , als die, welche üben 
ibr ik. In jeder Wohnung find ſiebentauſend Loͤcher; in 
jeden Lacke ficbentaufend Riße. In jedem Riß ſiebentanſend 
Scorpionen. Icder Scorpion hat ſieben Gelenke (am 
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Feuerfluß, der unter Dem Thron Gottes hervorgehet, 
für die Hölle, Bach einigen follen alle Frommen 
Durch. denfeiben gereiniget werden. Diele Meinung x 
Kimmt · mit der Lehre der. Barfen überein, welche am '? 
nahinen, daß die Verdammten durch Stroͤne nefchmols *' 
genen Metalls vollends von allen Suͤndengecken gerei- 
niget, und zum himmliſchen Zuſtande tuͤchtig wuͤr⸗* 
den. *) Gleich den Parſen nehmen auch viele Juden T 
an, dag die Hölle aufhören , und gu Dem Paradied 
dereinft gehören werde. Die Verdammten in der Höhe 
‚werden Durch Engel die über Me geſetzt find , nepeitie 
get, Durch Feuer, Hagel, GBeifelfireiche , und grau⸗ 
fame Thiere, welche die. Abgründe bewohnen, und ' 
auf fie lodgelaffen werden. Durch Borbitten ind auch 
wohl Verdammte erlöst , umd ind Paradies verfegt 


Schwanz vielleicht, ) und in jedem Gelenk taufend Tonnen 
(779 )-Galle ( Gift.) Auch find darinn fieben Fluͤſſe töb- 
lichen Gifte. Wer dieſelben auruͤhrt, zerberſtet. Die Bew 
derber oder Strafengel peinigen den Verdammten ein halbes 
Jahr lang mit Feuer, und ein halbes Jahr lang mit Hagel. 
Die Kälte iſt ihm beſchwerlicher, als das Feuer. Durch 
dergleichen Gemaͤhlde von der Hoͤlle erbauen die Rabbiner 
das Bolt. Durch was für Vorſtellungen fuchten chriſtliche 
Lehrer ihre Zuhörer in allen Zeitaftern gu ſchrecken und zu 
beffern ? Zumeilen durch nicht unaͤhnliche. Daß die Holle 
Der Find Dinor ſey meldet auch der Talmud, und in Jalkut 
Chadalch leſen wir; Alle Gerechten, welche erben muͤſſen 
ausgenommen diejenigen, welche wegen Heiligung des Na⸗ 

mens Gottes getoͤdet werden. 

e) Doch finder ſich nichts davon bey den Alten. Einige mel⸗ 
den , daß der Satan ein auter Engel werden, und bie 
Kräfte der Finfterniß eine gute Natur annehmen follen, Daß 
die Hölle zum Paradies kommen, und alle Menichen , we⸗ 
gigftens alle Juden erlöst „ und gluͤckſelig werden follen. 

s 
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worden. Dieß ift das Schidfal dee Halbfrommen, 
die nicht polig rechtichaffen gelebt , nach der Meinung 
einiger jüdifcher Lehret. Einige wollen , daß dieſe 
vernichtet werden. Die Beiniger der Gottlofen ſind 
Engel, und nicht böfe Geiſter. Die juͤdiſchen Lehrer 
Yachten nicht Daran , daf das Schickſal der gutem _ 
Engel , die zu dergleichen Berrichtung gewählt wun . 
ven , fehe Yart feyn wurde. ) Dee Yuden Theolb⸗ 
gie ſtelt das Gericht Gottes als ſehr furchtbar , und 
Aireng ‚ und feine Urtheilsſpruͤche, ats hoͤchſt willkuͤhr⸗ 
lich vor. Gott Hält nach der Fuden Lehren alle Feſt⸗ 
tage , und befonderd Im Anfange des Jahrs Gericht 
uͤber bie Drenichen , und erkennt ihnen nach Beſchaffen⸗ 
beit ihres Verhaltens Belohnungen , oder Strafen zu, 
die fie in der Zeit treffen ſollen Nach dem Tode aber, 
nad am allgemeinen Gerichtötage , ergehet ein Ges 
richt über jeden Menfchen , woriım fein Schickſal im 
der künftigen Welt entfchleden wird, Das Targum 
Jonathan, der Talmıd , mund die Midraſchim res 
den von einem allgemeinen Gericht, obwohl in ments 
gen Stellen , daher andere Juden nichts davon wiſſen 
wollen. 

Mit dieſen wenigen Vemierkungen begnuͤge ich 
mich , indem fie hinlaͤnglich And und einen Begriff 
vom jaͤdiſchen Religionsſyſtem ber ſpaͤtern Zeiten zu 
geben. Wenn man umftaͤndlichere Nachrichten ver⸗ 
langt, fo ſtoͤßt man auf verſchiedene, einander wider⸗ 
*) Dieſer Umſtand iſt um fo viel weniger aus der Acht zu 

laſſen, da die Chriſten, welche doch ihre ſinnlichen Bee 
griffe von der Hölle außer allem Zweifel von den Juden ha⸗ 
bu , inmer Teufel zu den Henkern der Verdammten ges 


macht haben , welches doch nirgends bucch dag Anſehen ben 
Dfrenbgeung beftätiget ſcheinen konnte. | 
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ſprechende Beſtimmungen dieſer allgemeinen Lehrpunc⸗ 
te. Denn was ſollte in einem ſolchen Chaos von Fa⸗ 
bein für ein Zufammenbang, oder was für eine Gleiche 
förmigfeit ftatt finden. koͤnnen? In $eltfegung der 
Rechte , und Sittenregeln haben die Rabbiner von je 
ber unendlich mehr Mühe angewandt , und auch ans 
wenden müffen , unter fih einig zu werden. Diefe 
find ed auch , womit fich der Talmud eigentlich bes 
fihäftigt. Die Dogmen handelt er nur beyher ab. 
Die juͤdiſchen Rechte, und Gatzungen bringen und 
indeß keine günftigere Meinung vom Charakter dieſer 
Mation bey. Wir wundern und , Rechtsgelehrte zu⸗ 
ſehen, die den Geiſt des Geſetzes beftändig aus deu 
Augen fegen , und feinen Buchſtaben allein gehalten 
wiffen wollen , die Seivolitäten , und nichtswärdige 
Kleinigkeiten , um bie fich Lein Geſetzgeber in ber 


Welt befümmert , ernſthaft und weitläuftig abhans 


dein , die über unendlich unmahrfcheinliche Fälle, an 


die kein vernünftiger Menfch denken wird , Verord⸗ 


nungen machen. Wir wundern uns Sittenlehrer zu 
‚finden, die die ewigen Naturgeſetze unaufhoͤrlich aus 
den Augen fegen , und Verordnungen , und Satzun⸗ 
gen , die ganz willkuͤhrlich (ind , und von gan; keinem 
Einfluß auf die menſchliche Gluͤckſeligkeit ſcheinen, 
keine wuͤrkliche Sittlichkeit, oder Unſittlichkeit Haben, 
au ihre Stelle ſezen; gab es jemals Lehrer der Reli⸗ 
gion , weiche Gebräuche und Eeremonien für dad We⸗ 
fen derfelben nehmen , und ſich gewohnt haben , Die 
Schaale und den Schatten der Tugend für die Tu⸗ 
gend ſelbſt, und die Außere Seite für das Innwendi⸗ 

ge der Religion anzufehen , bey welchen das Lichts 
daß jeden Menſchen von feinen Pflichten, und von der 


⸗ 
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innen Lobendtwurbigkeit , und Schändlichleit g 
Handlungen belcbrt , von einem Hang ja laute 
sifchen Gpisfindigfeiten und Subtilitaͤten ganz v 
keit worden zu feun ſcheint; 16 find Die Jude 
che Lehrer. 

Was tanıı umfimnigerd ſeyn, als folgende 
onen. ”) Wer von feinem Gaamen dem Mole 
fert , verdient den Tod, wer aber allen feinen 
men dem Moloch giebt ‚, ift unfchuldig ? Dieß 
Yet ich auf dad Wort von feinem Saamen 
Moſes gebraucht. Dieß And eben. folche Decifi 
derer Thorheit Chriſtus den Phariſaͤern vor 
Aehnliche Geſetze: Wer dem Nahmen Gottes Mı 
aber ſelches unter dem Nahmen Elohim, Scha 
oder einem andern thute, wird nicht geſtraft, 
er aber den Nahmen Jehova, fo wird er ge 
Henn schen Männer einen Menſchen mit schen 
len tod ſchlagen, fo ſind fie alle unfchuidig , Den 
ner bat (allen) den Tobdfchlag begangen. We 
andern die Hände, und Füße bindet - umd dieſer 
vor Hunger, oder Durſt, der wird nicht gei 

kizbt er aber vor Hike , oder Kälte, fo wird 
ſtraft. Wer rinen andern gebunden einem Loͤwe 
wirft, wird nicht geſtraft, ( denn der Löwe hät 
vieſleicht auch imgebumden zerreißen können, wa 
Sch ſchon gewehrt bitte.) Wenn er ihn abı 
Müuͤcken vorwirſt, die ihn tod ſtechen, fo wird 
ſtraſt. Wer einen andern in eine Grube ſtuͤrzt, ii 
cher eine Leiter ficht , iR unſchuldig, wenn gleich 
in Der‘ Grube umfämmt , wenn 3. Er. eina 
Die Leiter weggenemmen bat. 


°) Tr. Sanhed, wo fich much’ die übrigen Satzungen fir 
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Bon dergleichen Fruͤmmen, und Wegen bie Tem 
gendgefeke unter einem täufchenden Schein des Recht 
zu beleidigen , E mmt in der Juden Rechten , un 
Sagungen vieles vor. Won diefer Natur (nd die 
Beyſpiele, weiche Chriſtus anführt , dag die Juden 
6ch falfehe Ende erlaubt Hätten, weil fie etwas anders 
bey den Worten die fie ausſprachen, gedacht , ald füs 
zu fagen fchienen. Von R. Akliba wird im Talmud 
gemeldet, Daß er einer Fran gefchworen , fie follte 
ind ewige Reben eingeben , wenn fie ihm eine gewiſſe 
Sache entdecken wurde. Diefen Schwur machte er 
aber in feinem Hexen wieder unguͤltig, Bon R. Jo⸗ 
hannan wird gefagt , daß er einen‘ Evd dan Bott 
Iſraels getban, eine Sache nicht zu offenbaren , wie, 
raͤnmlich der ed verſtund, welcher ihm denſelben ab⸗ 
forderte. Indeß betrog er ihn durch eine Zweydentig⸗ 
Brit , (die in feiner Sprache ſtatt fand, ) indem er Die 
Sache dem Bott Iſraels (ſelbſt nicht) zu offenbaren; 
angelobt hatte , fich aber vorbehielt , ſelbige ſeinem 
Bolle zu entdeden. 

Moſes Hatte eine große. Menge Geſetze gegeben, 
die bloß die Geſundheit, und Reinlichkeit zur Abſicht 
haben , ald das Verboth gewiſſer Speiſen, die Ver⸗ 
ordnungen, welche die Außaͤtzigen/ Fluͤßigen, u. ſ. w. 
betreſfen. Dieſen Gebothen legte die fanatiſche Hoch⸗ 
achtung der Juden für ihre alten Satzungen eine innre 
Heiligkeit, und Goͤttlichkeit ben, durch Die fie eben fo 
ewig , unperänderlich, und unverleklich würden, als 
die Gebothe der Liebe ‚Gottes , und des Naͤchſten. 
Mach dieſer Schägung ift Die Unterlaſſung der Körpers 
lichen Reinlichkeit nicht nur eben fo abicheulich , als 
Bucher , Unterdruͤckung dev Armen, Meinepd , Were 
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lleinerung des guten Rahmen? unſers Naͤchſten, ſon⸗ 
dern ſie if weit ſtrafbarer. Dergleichen Gebothe ſchie⸗ 
nen den Juden fo wichtig, daß manche (wie man aus 
den nicht fee erbaulichen Anecdoten des Talmuds 
Die berühmte und fromme Rabbiner betreffen ſchließ 
fu kann, ) licher zwanzig Diebſtaͤhle, Ehebruͤche, 
Meinende begangen, ale ein einziged mal von Speifen 


gegeſſen hätten ‚ die dad Geſetz verbiethet. Man ers 


zahlt von Rabbi Aliba, dag er im Gefängnig nur 
ein wenig WBaffer zu dem Brod bekommen , dag ihm 
täglich zu ſeinem Unterhalt gereicht ward. Er ges 
brauchte ed aber nur, feine Hände damit zu mälchen, 
ob er gleich nichts zu trinten hatte. Als feine SYünger, 
weiche ihn beſuchten, ihm das verwieſen, fagte er zu 
ihnen : Wer mit ungewafthenen Haͤnden ißt, iſt des 
Tode ſchuldig. Ich will lieber vor Durſt ſterben, 
als die Satzung meiner Borältern übertretten. Wann 
Moſes das Schweinenfeiſch verboth , weil er es für 
ungeſund erflärt, welches allem Anſehen nach der Bes 
weggrund zu diefem Voboth mar , fo verbinden die 
Inden mit der forgfältigen Enthaltung Davon einen 
folchen Abſchen vor dem Schwein , daß fie feinen Mas 
men zu nennen ſich ſcheuen.*) Die Gefchichte ber 
Maccabaͤer if bekannt , die lieber unter den ſchreck⸗ 
lichften Qualen fierben , als Schweinenfleifch effen 
woliten. Es iſt glaublich , man würde nichte weiter 
von ihnen gefordert Haben , mo fie in des Antiochus 
Forderung gewilliget hätten. Da *) auch fogar nach 


H Das Buch Zehar fast , dub Nie Gehalt des Echneine 


vom Zarfel herfomnic. 
”) Bechai, der fonf ein ſo ſchlechter Schriftſteller ‚als die 
weißen Talmudiſten iſt, ſagt 2 309 den Iſraeliten u 
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einiger. jübifcher Lehrer Meinung , dieß Geboth im 
Fall der Roth unterlaffen werben kann ‚ fp iſt es ge⸗ 
wiß nicht vernünftig, um ein, folches Gefeg.nicht-übers 
treiten zu dürfen, ſich ſtuͤmmeln, lebendig braten, und 
au Tode foltern laſſen. un 
Der Sabbath iſt um Gedaͤchtriß der Weliſcho⸗ 
pfung von Gott eingeſetzt. Das Geboth am Sabbath 
ſich aller Werke zu enthalten, beobachteten Die. Iuden 
ſchon zu der Maccabaͤer Zeit fo ſtreng, daß fir ſich, 
menn fie von ihren Seinden am Sabbath angegriffen 
wurden , tod fchlagen. ließen / um ja den Ruhetag nach 
dem Gefege zu — das nicht raſen, ſich 
am Erquickungotag, der zur Ruhe und Etgoͤtzlich⸗ 
bkeit beſtimmt iſt, wofuͤr die Auden den Sabbath ſelbſt 
halten ‚ tod. ſchlagen laſſen, um in zubiger Unthätigteit 
bleiben zu können, die man wunterbrschen „müßte , 
wenn man. Gewalt, mit. Gewalt abtreiben- wollte 2 
Eben fo erzählt Syneſius, daß ein juͤdiſcher Schiffer, 
der ih am Sabbathabend auf dem Meer befand, 
und vom Sabbath überfallen wurde, dad Ruder iveg- 
warf, und nicht mebr arbeiten wolle. Die Rabbi⸗ 
ner verbietfen am Sabbath ‚weiter ald 2000. Ehen 
( Ebogen ) au geben, follte man fich auch beym Arte 
bruch des Sabbath auf den freyen Feld, ober ſonſt 
an einem unbequemen Drte befinden. Wenn ein Ju⸗ 
de in ein Loch hinunter am Sabbath fälle ſo iſt ch 
nicht erlaubt, ihn. beranf zu ziehen. 

Moſes 


Schweinenfleifch damals erlaubt aeweſen als fie Ehanasit 
eingenommen haben, -Mofed. , Maimons Sobn Ichst ine 
Buche Jad Chafaka dem 8. Eapitel , daß es Kriegsleu⸗ 
then erlaubt ſey, im Lande der Feinde, unreine Speifeny 
als Aaͤſer und Schweincinleiſch zueſſfen, wenn fie. ſouſt 
nichts zueſſen finden. 


Mofes befahle, der Bruder eines verſtorbenen, 
der eine Witwe ohne Kinder Hinterlicge, follte dieſe 
Witwe heyrathen, im widrigen Kalle eine ſchimpfliche 
Strafe leiden , die darinn beficht , dag di: Wuwe 
ibm ind Geſicht fpeit, und ihm den einen Schuh aus 

zieht Die Juden haben laͤcherlicher Weife eine Ge⸗ 
wohnheit aus diefem Vergehen, und der Erdiundunig 
der darauf geſetzten Etrafe gemacht. Moſes bat im 
Anfehung ded Ausſatzes der Kleicer. und Haͤuſer, 
allerley Bersrönungen gemacht. Die mifchniichen 
Doctoren haben deren noch mehrere , und ſchwatzen 
abenihemliche Dinge von diefem Ausfag, wodurch fie 
zu verfichen geben, daß fie gar nicht wiffn, worinn 
Diefed Uebel beſtanden. FA es nicht feltfam, viele 
Geſetze wegen einer Sache zu machen, von deren 
man wicht weiß, was fie it, und worinn fie beſteht? 
Allein die jüdifchen Gehrer machen gerade über die 
Geſetze, in derer Geiſt fie gar nicht eindringen, und die 
fie nicht verfichen, dic weitläufigftien Auslegungen. Ye 
willkuͤhrlicher ein Geboth feheint, je weniger Sittiichkeit 
m feiner Haltung , und je weniger Unſittlichkeit in feis 
ner Vernachläßigung, je unbeträchtlicher fein Eintuß 
auf die außerliche, und innerliche Gluͤckſeligkeit des 
Menſchen it, deilo mehr Wichtigkeit legen fie ihm ben, 

For Geſetzbuch befchäftiget ſich mwürklich groͤßten⸗ 
theild mit uunuͤtzen Kleinigkeiten, Srivolitäten, und 
Fragen, die nicht verdienen, daß ein Vernünftiger 

‚ einen Augenblid auf ihre Unterſuchung verwende, 

Sie ſchwaͤtzen z. B. vieles über die Größe und Ge⸗ 

ſtalt, welche die Lauberhuͤtten haben muͤſſen, und 

eutſcheiden, welches geſetzmaͤtige, und dem Geſetz zu⸗ 

widerlaufende Bauarten find. Sie diſputieren vieles 
5 
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über die Breite dee Tephillim, und die Met, wie 
man fie umbinden, auch die Materie, aus deren man 
fie verfertigen fol. Sie haben allein einige 100. Sa⸗ 
zungen alimäblig gemacht, wodurch beflimmt wird, 
welches die Getchäfte feyn , die man am Sabbath 
vornehmen darf, oder unterlaffen muß, Ein großer 
Theil ihrer Gelege iſt auf keinen vernünftigen Grund, 
ja auf keinen Schein von Nothwendigkeit, Billigkeit, 
oder Nuten gegründet. So Haben fie z. 8. über 
die unbedentendfien Gebahrden und Handlungen des 
Menſchen nach und nach eine grofie Menge höchftläftt 
ger Vorfchriften gemacht , derer Haltung fie gleiche 
wohl für aͤußerſt nothwendig ausgeben. Ein Yude 
Kann keine auch noch fo gleichgüftige Handlung Des 
Lebens verrichten , ohne daß er eine große Menge 
VBorfchriften zu beobachten hätte, wie fie zu verrich⸗ 
ten ſey. Die Rabbiner haben eine Satzung, welche 
Die Art betrifft, wie man ſich die Nägel abfchneiben 
fol, und was man mit den abgefchnittenen Nägeln 
thun muͤſſe. Dieß Geboth wird für fo wichtig aus⸗ 
gegeben , daß die Synopſe des Buchs Zohar fagt : 
„ Es wachen fechsig Myriaden böfer Geiſter darüber, 
» ob dieß Geboth übertretten werde, und dergleichen 
3» Mebertrettung kann die ganze Welt in den Unter⸗ 
» gang bringen. „ \ 

Wenn gleich einige aus Haß gegen die Juden in 
Anſchwaͤrzung ihrer Moral zuweit gegangen find, fü 
ficht doch nicht zu Iäugnen, daß diefelbe nicht allein 
in den Andachtöbücheen , und für den gerneinen Mann 
befimmten Schriften der Juden in mittlern nnd 
neuern Zeiten, fondern auch im Talmud und andern 
alten Schriften von Anfchen fo befchaffen if, daB 
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Bir die Juden in den Tagen Chriſtus, und die Vils 
den, derer abfcheuliche Sitten aus der Gefthichte des 
jüdifchen Kriegs befannt genug find, darinn erkennen, 
Ber erinnert fich nicht » wenn er im Talmud liest, 
(Tradat, Chagiga, und Tra&. Chidufchim, ) „R. Ya 
bat geſagt, wenn bie böfe Natur einen Dienfchen 
‚überwältiget , fo gebe er an einen Drt, da man ihn 
nicht kennt, umd ziehe ſchwarze Kleider an, und tue, 
was fein Herz verlangt , und entheilige den Rahmen 
Sorted nicht Öffentlich ich fage, wer erinnert fich 
bier wicht am Die Lehrer, die nach der Erzählung dei 
Evangeliſten Johannes eine Ehbrecherinn zu Chriſtus 
' beachten, daß er ihr das Todesurtheil brechen follte, 
ob fie gleich alle ich ähnlicher Sünden fchuldig wuß⸗ 
| im, die fie aber den Augen der Welt verficden konn 
en? Wenn wir im Talmud lefen, daB ed cben fo 
ſchlimm ſey, Lagen , oder Idioten eine Tochter zu 
geben , ald fie einem Stuͤck Vieh zuzulegen; daß R. 
Elieier gefagt Habe: Es ti erlaubt, einem Idioten, 
dee nichtt gelernt Hat, am Berföhnungstage bie Gur⸗ 
gel abzufchneiden; daß R. Samuel gefagt: Es if er⸗ 
laubt ihn , wie einen Fiſch, von einander zu ſpal⸗ 
ten ; *) fo erkennen wie bier die Zeloten, die der⸗ 
gleichen Maximen (8 emfig ausübten ; und wundern 
und nicht weiter , daß fo viele in jenen Zeiten thaten, 
was einige fogar ich zu lehren unterſtanden haben, 
66 ſchteckliche Fruͤchte trägt die teliglöfe Schwaͤrme⸗ 
By , wo fie einen Menſcheu beſiht, deſſen Herz laſter⸗ 
ft ik. Jadeß And dennoch folche Diarimen etwas 
ar feltened. Dem die Menſchen thun das Boͤſe viel 
als Re es lehren. Und von ben ineiſßen wird 


) Tra&. Pefachim, 
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ohne Zweifel gegplten haben, was Chriſtus ſagt ; 
Was fie euch fagen, das ihr halten follet, das haltet m 
und thut: Aber thut nicht nach ihren Werken. 
Aunders verhält .ed ſich mit den Sittenlehren, die ., 
den Haß aller Voͤlker anbefehlen, und die allgemeine ., 
Kiebe, die eine Pflicht der Menschlichkeit ift, gerade r 
zu. verbiethen. Es kommen gar viele Bewegurſachen 
zufammen, die den Juden den Haß anderer Völker i 
für ein Stuͤck feiner religiofen Moral anfehen laſſen. 
Erſtlich it ed natürlich, daß er feine Voraͤltern glaubt ' 
nachabmen zu duͤrfen, die die Ehananiter, Amales ' 
fiter, und, andere Heiden zu baffen verpflichtet waren, 
ja nachahmen zu, muͤſſen/ da die Römer, und ge 
genwärtig die Epriften, und Mohammedaner in feinen 
Augen noch ſchlimmer, ald jene And, und fein Voll 
wenigftend eben fo ſtark beleidiget haben. Sana 
hält er Dafür, daß die Welt der Yuden wegen ge⸗ 
ſchaffen it, und andere Voͤlker unrechtmäßige Beſitzer 
derſelben ſeyn, die er als feine Feinde anzuſehen bat, 
wie ich in der Folge zeigen werde. Ueberdem ſinden 
die Juden es nicht mehr als billig, andere Voͤlker 
eben ſo ſehr, und noch ſtaͤrker zu haſſen, als dieſe fie 
haſſen; woraus denn folget, daß, je froͤmmer und ers 
gebener ein Jude feiner Religion , und den Satzun⸗ 
gen feiner Vater if, deſto ſtaͤrker er ſich auch beſtre⸗ 
ben muͤſſe, die Triebe der allgemeinen Menſchenliebe 
zu unterdruͤcken, doch ohne wider die oͤffentlichen 
Geſetze des Lands, wo er ſich aufhaͤlt, zu fünbigen, 
Denn hiezu hat er kein Geboth, weil dadurch cr 
ſelbſt, und feine Nation ihr Schickſal verfchlimmern 
würden.) Die Juden pfanzten ihre Religion von 
Mund zu Munde fort, bis fie endlich dieſe Ueber⸗ 
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Keferungen ia Schriften verfaßt haben. Es Bleibe 
übrig , daf wir unterſuchen, welches Anfeben fe ihnen. 
beulegen. 

Sie nennen fie gewöhnlich dad mindtiche Gefch; 





und behaupten in Der Gemara, daß der Talmud dem 


Hofes von Gott auf dem Berge Sinai mimbdlich 
dictiert worden fen. *) Es ſcheint und zwar unſinnig 


) Talm. Cod. Berachoth, wird folgende Erklaͤrung üben 
Erod. 24: 12. gegeben. „Die Tafeln bedeuten bie 10. Bea 
bothe; Das Geſetz bedeutet die Bibel, Die Bebothe bes 
deuten die Miſchna. Die Worte: Welche ich gefchrieben 
babe, bedeuten die Chetubim, (die bibkiſchen Lehrbuͤcher.) 
Die Warte: Daß du fie Ichren ſollſt, bedenten die Ge⸗ 

mare. Dieb Ichrt und , bafı alle diefe Bücher den Mo⸗ 
ſes auf Sinai angegeben worden ſeyn. 

Schemoth Rabba, ber Exrod. 34: 27. „Als Sott ſich 
auf dem Berge Cinal offenbarte, das Geſetz den Iſraeli⸗ 
ten zu geben, nab er es nach dieſer Ordumng dem Moſes, 
die Bibel , die Miſchna, den Talmud, und die Aggada, 
(tie Aagada bedeutet die Ewählungen der Gemara, der 
Talmud bedeutet die übrigen Lehren der Geara) aleich- 
wie gefchrieben iR : Und Gott redte Alle dieſe Worte! 
Selbſt die Fragen, welche die Lerniimger (an Talmud) 
an ibre Meifier thun, fagte, (oden dictieute) Bott dem 
Mofes damals,’ Nachdem er nun alles aus dem Munde 

Gottes gelernt, fagte r: Du Herr der Welt, ich will es 
ihnen aufſchreiben. Gott gab ihm zur Antwort : Ich will 
es ihnen nicht fchriftlich geben, weit ich wohl weiß, daß 
die Abaͤtter über fie herrſchen, und es ihnen wegnehmen , 
und daß fie unter. den Ahgöttern verachtet ſeyn werden. 
Die Bibel will ich ihnen fchriftlich neben. Aber die Mifch- 
na, den Talmud, und die Aggada folken fie von mir muͤnd⸗ 
rich befommen. — Die Worte (Gottes) : Schreib dieſe 
orte, bedenten die Bibel. Die ( folnenden) Worte : 
Mens nad) diefen Worten babe ich wit dir und mit 
Iſrael einen Bund gemacht, gehen auf die Miſchna und 
den Zalnud, welche smifchen Iſrael, und den Mbadttern 
einen Unterſchied machen.» Das heißt fo vick, ‚daß bie 
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gu fagen, daß ein Buch, dad nach dem viertaufendes 
ſten Jahr der Welt gefchrieben worden, und Erzaͤh⸗ 
lungen aus dieſen, und ben vorbergegenden Zeiten » 
Meinungen, Urtheile, und Decifionen foldyer Maͤn⸗ 
ner , die taufend und mehr Fahre nach Moſes gelebt 
Haben , anführt, dieſe Männer nennt, verſchiedene 
Anecdoten von ibnen erzählt, ein Buch, das gang 
widerfprechende Lehren vorträgt , bie unmöglich ade 
wahr fenn koͤnnen, Daß, fage ich, fo ein Buch von 
Gott auf Bem Berg Sinai dem Mofes bictiert wor 
den fey, ohne noch auf den Inhalt zu fehen, der 
vernünftigen Juden ſelbſt unmöglich, Gottes, ober 
des Moſes würdig fcheinen. kann. Allein den Juden 
ſcheint gar nichts auf der Welt unvernünftig, und für 
gar dieſes ſelbſt nicht; demn fie verfichern und ja, Daß 
Gefchichtbücher, die ihre Begebenheiten befchreiben , 
Lehrbücher, derer Verfaſſer Juden waren , bereits 
por der Erichaffung der Welt im Himmel vorhanden 
gewefen, War das möglich, warum follte es nicht 
auch möglich ſeyn, daß der babylonifche Talmud ans 
derthalbtauſend Jahre vor den Talmudiſten im Him⸗ 
mel vorhanden geiwefen , daß Moſes fchon aus dem 
Mund Gottes, die Deeifionen des Schammai, und 
Hillel, und Die Aggadoth ded Rabbi Fohannan , Bar 
Bar Channa, imd anderer gehört; und dag die ſelbſt / 
welche den Talmıd zufammentragen , das fagen? 
Diefe Berficherung der Talmudiſten erläutern bie Ju⸗ 
den durch folche Umſtaͤnde, die die Sache fo deutlich 
“ Worte, in derer Angebung biefer Bund geſchloſſen Ir 

den, der Talmub, und nicht die Bibel ſeyn, weil eh 

vliler die Bibel auch haben, und annehmen. Das ih. 


auch was Wie Juden fe of fogen » und ſebr bkuRg m⸗ 
derholen. 
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ed mö lich machen? *) Kain und Abd diſputier⸗ 
ten mit einander wegen der Büith, von welchen im 
Belege Mofes gehandelt wird. "") Eben. fo if Jakob 
in der Mifchne, und Aggada, d. 1. Den talmudi⸗ 


ſchen Erzählungen erfahren geweien , auch mußte er 
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die Halachotb , oder Deciſionen der Rabbiner, die 
das Geſetz betreffen. *"*) Moſes hörte von Gott die 
Streitigkeiten zwifchen Schammai umd Hillel. Hieraus 
folgt , daß der Talmud eben fo gut ald die 5. Echrifs 
ten den Worten und Sachen nach infpiriert if, ba 
der Inhalt deffelben allbereits dem Moſes mitgetheift 
worden, ohne Zweifel, aus einer im Simmel vor⸗ 
Landenen Urkunde. Wenigſtens ift dieß die Mei⸗ 
nung des R. Menachem von Rekanath, welcher in der 
Auslegung über Die fünf Buͤcher Moſes verfichert , 
daß Sort bey Tage im Geſetze, den Propheten, 
und Schriften, zu Nacht aber in den ſechs Sedarim 
der Miſchna Audiere. 7) 


*) Jalkuth Ruben, **) Menachem von Rekanath in 
Comment. in Genefim 

”**) Jalkuth Chadalch, wo dieſes durch die Methode No⸗ 
tarifon aus dem Nabmen Moſes rw bewieſen wird. 
IR bedeutet Machaloketh, die Gtreitigkeiten; Sch bedeu⸗ 
tet Schamai ; H bedeutet Hillel. Hier find die 3. Buch⸗ 
Raben des Nahmens. Werden fie umgekehrt geleſen, fo 
Bedeutet H Haccol, alles, Sch Schammen, hat man 
gehört, M, Miflinai , von Sinai. . 

+) Die fol feiner Meinung nach nicht erſt jest, nachdem der 
Zalmu zufanımengetragen worden, flatt finden, da Gott 
anch eine Abfchrift davon haben fonnte,, Da man auf. Erde 
deraleihen genug hat, ſondern ſchon zur Zeit der Geſetz⸗ 
gebung. Hier find feine Worter „Alſo fing die ifraelitifche 
Gemeine an, des Harn Lob zu erzäplen, und fprach: 
Demienigen Gett will ich dienen, welcher bey Tage mit 
einem ſchuecneißen Rock ſich belleidet, und im ben hier 
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Dieh iſt die craffefte und umgereimtefle Voraͤel⸗ 


lung von dem göttlichen Urſprung des Talmuds. Ans 


dere bergegen geben nur gewiſſen Weberlieferungen 
beffelben einen alten Urſprung, andern nicht: Denn 
Da das Lefen des Talmuds einen jeden belehrt, Daß 


die Rabbiner ihre Lehren aus der Bibel durch die 


ihdifche Auslegungskunſt gesogen , oder durch aller⸗ 
Band Grüude daraus gefolgeret , daß andere aus 
goͤttlicher Offenbarung zu willen vorgeben, was fie 
fagen ; fo fällt Die Nothwendigkeit der Ueberlieferung 
folcher Lehren auf Sinai eben ſowohl weg, als die 
Nothwendigkeit der Verbalinſpiration der Gefchichte 
bücher Andere Dinge , die im Talmud vorkommen, 
gebören gar nicht zur Religion, andere widerfprechen 
fh. Es giebt alfo einige Juden, Die -verlichern, 
Daß nur Die Peruſchim, Audlegungen, und’Halachothr 


Entſcheidungen, (woran fie aber zu erkennen, if 
ſchwer zu beflimmen, ) dem Mofed auf Sinai ange 


geben worden, bas übrige aber in nachfolgenden Zeis 
ten hinzu gelommen fey, wie auch Maimonides will. 


und zwanzig Büchern bes Gefenes , und der Propheten, 
umd der heiligen Schriften , bey Nacht aber in den ſechs 
Ordnungen, ( Sedarim ) der Miſchna fudiert. „Dieß find 
Die Mittel , durch melche die Rabbiner den Zalmud in 
Anſehen bringen , da fie vorftellen , wie ſogar Bott in Mr 
dem Sefegbuche forfcht, um nach demſelben über die —* 
Jungen der Menſchen zu richten, gleich einem König, 

die Satzungen, und echte des Reichs ſelbſt fleißig —* 
ſchlaͤgt, um nach denſelben feine Urtheilsſpruͤche einzurich⸗ 
ten. Aber wie zaͤmmerlich und Sottes unwuͤrdig find ſolche 
niedrigtn BVorfkellungsarten ? Zu mas für einem nr | 
fehränften Weſen würdigen die Rabbiner Gott bernd, De 

ee ihrem Vorgeben nach aus einem ſolchen Buche , 

der Talmud feine Weisheit ſchoͤpft, durch welche er dat 
Gange’ regiert und erhält? 


| 
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Dieſe Hrretheſe hindert aber nicht, bag ter Talmud 
dem ungtochtet darchans nafchlbar, und aamat lig 
aums hinmli icher Eingebung entñanden een kana, bie 
Dirge ausgenoramen, die Tarınn zwar vorgeirasem, 
aber widerlegt werden. Denn jede Meinung, die des 
Anichen des Talmuds uberhaupt werficinert, iũ Ro 
zerey, wnd keine Gurcibefe wird geduldet, bie fi 
wem Anichen gan; und gat nachiheilig id. 

Die Talmutricm ſelbũ legen dem Talmud ein 
nicht geringetes Aunben bey als dem geſchriebenen 
Geht, star ta batızm Schriit. Es wie die Ehe 
rer der'rcmiichen Kirche Lie Tratitionen für uncnt 
behrlich amcem wien halten, der die heilige Schriſt 
verfichen , und mut Rutzen leſen wıll , wcil fe alcım 
geſchickt cam, Ten aupeıbem perberacnen Berkanp ters 
ſelben auf;michlugen, fo halten auch die Talmutiäen 
dafür , dag tie Schrift ohne ihre Trabstıosen um; 
brauchbar fee. Eic einen aber auch überdem ihre 
Gedanken und Ermmfibe überhaupt für zorireifliuter, 
als die Lehren der alten Propheten, und imipiriertem 
Mäumner audschm zu wchm. Und man thut ihnen 
nicht zu wich, wenn man dad annimmt. „tiniere 
Aabbiner fern „ ſicht im Zractat Baba Mezia „ mL 
che in der Schriñ Aubieren , die (hun etwas, das 
che in der Miſchna ſiudieren, uben cine Tug nd aus, 
und empfangen Dem Lehn derfelben; Die aber, weiche 
in der Gemata fudieren, üben die größere Tugend 
aus.„ Vermuthlich wurden die miſchnichen Pectos 
zen dieſer Manung nicht geweſen Kum , wenn hc die 
GCompilatısa der Gemara erlebt haͤtten. Die Gema⸗ 
riſten zeugen bier im ihrer cigegen Sache. Im Trace 
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tate Sopherim wird folgendes gelefen: „Die Bibel 
HM gleich dem Wafler, die Mifchna dem Wein, und 
die ſechs Ordnungen (die Gemara heißt zumeilen fo, > 
dem Gewürswein. Die Welt kann nicht ſeyn ohne 


Waſſer; die Welt kann nicht feyn ohne Wein; Die 


Welt kann nicht feyn ohne Gewuͤrzwein. Ein reicher 
Mar belömmt feinen Theil von allen. , Heißt dag 
nicht fo viel, daß die Bibel zwar fo nothwendig, als 
das Wafler , aber auch um fo viel geringer ald die 
Gemara if, ald das Wafler geringer, als der Se» 
wuͤrzwein iſt ? Im Tractate Ehagiga wird verfichert, 
daß derjenige, der von den Halachoth, oder Deciſio⸗ 
nen des Talmuds zum Studieren der Bibel übergeht, 
feinen Srieden, (d. i. kein Hell noch Gluͤck babe. > 
Den Talmmdiften fprechen andere Rabbiner in eben 
dem Tine nach. z Achte mehr auf das was die 
Schreiber fagen , als auf Die Worte des Geſetzes, 
find Worte des Salomon Jarchi im Kommentar 
aber den Tractat Ghittin. „Die gemeinen Reden 
der Weifen, ſteht in Midrafch Mifchle, find gleich 
dem gangen Geſetze zu achten. » | 

&o viel ift gewiß , daß das gemeine und gewoͤhn⸗ 
liche Ideen find , wenn fle auch nicht allgemein ſeyn 
follten. Denn gelehrte Juden Eönnen nicht alles , 
was um des gemeinen Volls, und um der Layen wil⸗ 
len daſteht, geglaubt, und für wahr gehalten haben. 
Indeß muß man geſteben, daß die Phariſaͤer und 
Rabbaniten ihre unverfchämten Anfprüche auf Unfehl⸗ 
barkeit , und ein mehr ald propbetifches Anſehen fo 
Goch als möglich getrieben Gaben, und daß Die Ju⸗ 
den überhaupt ihre adergläubische Verehrung für die 


. Meberlieferungen ihrer Lehrer unmöglich höher treiben 


Ganten , als fie würflid) thaten. Im Tractat S— 
bedrin finden fich folgende Ausſpruͤche. Der 3 
Ehasda Hat gefagt : „ Wer feinem Rabbi wid 
ſpricht, it eben fo ſtrafbar, als wenn er der goͤt 
chen · Majeſtaͤt widerrrähe.n — Raf hat gefa; 
dag des Channina Sohn gefügt habe: „Wer ı 
feinem Rabbi zankt, ift fo ſtrafbar, ald ob er mit | 
göttlichen Majeſtaͤt zankte., — R. Channina I 
Papa Sohn hat grfagt : „Wer wider feinen Ral 
murrt, if fo ſtrafbar, ald ob. er wider Gott murrt 
Koch fonderbarer und belachenswürdiger find Al 
fpräche, Die auch folche Sentenzen und Meinunge 
Die einander zu widerlaufen, für Gottes Wort er! 
ren. So leſen wir nach Bamidbar R. im Tract 
Des Talmuds Chasiga: „Die Männer der Berfam 
kungen find der Weiſen Schüler, weiche verſamm 
ſitzen, und im Geſetze ſtudieren. Dieſe halten 
Ding für rein; jcne halten es für unrein. Di 
verbiethen ed; jene erlauben ed. Diefe halten es 
unrecht ; jene halten es für recht... Ch möchte ab 
ſteht ferner, emand fügen: „Weil diefe ein Di 
für unrein, jene für rein halten ; dieſe verbieth 
jene erlauben ; dieſe für unrecht , jene für re 
erfennen, wie fol ich denn das Befen lerne 
Der Tert (dei Talmude) win fo viel ſagen: „Di 
Lehren find von einem Hirten gegeben , ein Bott g 
fe, ein Erhalter forach fie aus , aus dem Mu 
des Herrn aller Geſchoͤpfe des gebenedeyeten Gott 
wie geſagt wird / Exod. 20: ı. Und Gott redete « 
dieſe Worte. So laß nun deine Ohren er 
Trichter feyn , uno ſchaff Dir ein Herz, weid 
die Worte derienigen , Die ein Ding für rein I 
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ten, und derer, die es für unrein erkennen, die 
Worte der verbiethenden, und die Worte der er⸗ 

- Jaubenden » die Worte derjenigen, die etwas für 
unrecht erflären, und die Worte derjenigen , Die“ 





es für recht erklären, hören möge.» Die Wels | 
fen, die folche Dinge in wachendem Zuflande, und ı 


nüchtern vorbringen können, müffen fich bewußt ſeyn / 
daß fie zu einem Volke. gehoͤren, das die größten 
MWiderfprüche und Ungereimtheiten verbauen kann. *.) 
Die Rabbiner ſagen: „Daß schn Theile von Het 
cheley in der Welt feyn, davon hätteh die Ju⸗ 
ven neum zu ihrem Antbeil befommen.„ Cie 
- bätten diefer gewiß fehr wahren Gentenz noch Diefe 
beufügen mögen , daß zehn Theile Narrheit in Der 
Welt ſeyn, wovon dem Volle, daß folchen Lehrern 
Gehör giebt, und feine Achtung ſcheukt, neun zuge 
fallen ſeyn. 


Dritter Abſchnitt. 


Eniſtehung der Erwartungen und Boffnungen 
der Juden. 


Aues, was wir vom Charakter der juͤdiſchen Nation 
wiſſen, {ft allbereits ziemlich geſchickt, und au be 
ehren , wie ed kam, daß die Juden nicht zufrieden, 
alle Verheißgungen vom Meſſias in ihrem ausgedehn⸗ 
teften Verſtande zu nehmen, dieß Syſtem ihrer Er 
.*) Midrafch Efter. Zehn Theile Heucheley fiud in der Welt. 
Neun find zu Jeruſalem. Dev Zehnte aber in der ganzen 
(übrigen) Welt. 
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wertungen auch mit allen Auswuͤchſen ihrer üppigen 
Einbilpungskraft bereichert, und ihm endlich die frei, 
de und ungeheure Geſtalt gegeben haben, Die es auß 
einem Gegenſtand der ernfihaften Unterfuchung in ein 
Sewche von Fabeln verkehrte „ in ein Hirnge 
firmf, welches in der Folge der Zeit neue Hirn 
geſpinnſte ausbrütete , mit denen ſich die Schwan 
mer aller nachfolgenden Zeiten getragen haben ; cin 
mertwärdiged Beyſpiel, welcher Ausfchweifungen , 
bie menſchliche Einbildungskraft fähig iſt, mo der 
Menſch ſich ihrer Leitung allein überlägt. 

Aber noch if eine Quelle fo fonderbarer Berirrum 
sen nicht aus der Acht zu laffen. Und diefe ift der 
Stolz diefer Nation , den eine unglaubliche EinbiL 
dung von itzrer Heiligkeit , und ihrem Werte in den 
Augen Gottes erzeugt bat. Diefer iſt es, der den 
Juden von jeher dem Gedanken einfloͤßte, fie ſeyn 
Gott die nächhen , und demnach gu Herren aller übris 
gen Menſchen geichaffen , und würdig altes zu befigen, 
und zu genießen, was Die Wels-Serrliches hat: Dieb 
Recht käme ihnen als Gottes Lieblingen, und als dem⸗ 
jenigen Volke zu, das fich durch feine vorzuͤgliche 
Heiligleit, und Verdienſte vor andern Voͤlkern des 
Erdbodend ausseichnete. 

Fa der That entfiand dieſe übertriebene Achtung 
der Juden für fich ſelbſt nicht gar zeitig, fondern fle 
wuchs, fo wie ihr Eifer für ihre Religion wuchs ; 
denn fie waren in ber aͤlteſten Welt beynahe die ein, 
digen Anbetber eines Gottes, wenn wir anders nicht“ 
von den Bhilofophen und Myſtagogen fremder Voͤl⸗ 
ter , fondeen von den ganzen Voͤllern reden wollen, 
Sie waren überdem gelehrt worden , den Umgang 
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mit ihren Nachbaren ald gefährlich und verfuͤhreriſch 
zu vermeiden, um nicht im ihre Irrthuͤmer zu fallen. 
Daß fie ich nach diefer Vorfchrift nicht gerichtet, nie 
die Quelle ihrer meilten Widerwärtigleiten. Und als 
fie endlich dieſes einfahen, faßten fie von da an eine 
hohe Meinung von fich feld, und viel Werachtung 


uud Haß für andere Nationen. Beyde entfianden zur _ 


Zeit , da die Urfache zum Theil gehoben war , Die Die» 
fen Stolz für fie beilfam machen konnte. Denn da 
die Reihe an fie kam, von andern Nationen zu fernen, 
fo blieben fie zur Unzeit ungelehrig , fie, die fich zupoe 
zu ihrem Ungluͤck nur allgugelehrig bewiefen hatten. 

In Aegypten und in der Wuͤſte finden wir fo me 
nig Durſt nad) der Herrſchaft über die Welt bey ih⸗ 
en, daß fie im Gegentheile aͤußerſt willige und ges 
duidige Sclaven waren , die fich ein Tractament ges 
fallen liefien,, das afrıkanifche Negers unfehlbar bes 
wegen würde , ihren Herren allen Gehorſam aufzu⸗ 
kündigen. Die Aegypter maren willend fie auszurot⸗ 
ten, und es gieng-ein Befehl aus, ihre männliche 
MNachkommenſchaft zu ermorden. Gie find ſechs⸗ 
bunderttaufend ſtark, und dulden diefe Graufamteit. 
Noch mehr, in der Wuͤſte wandelt fie eine Begierde 
an, in eine fo abfcheuliche Sclaverey zuruͤck zu kehren , 
um nur nicht ihre Kräfte mit den Chananitern meß 
"fen zu dürfen, denen fie nicht gewachſen zu feyn fürche 
tm. So wenig Reis Bat die Gonquetierung dieſes 
feuchtbaren Lande, und fb wenig Abfcheuliches bat 
die ſchrecklichſte Sclaverey Aegyptens für fle. 

Aber Menſchen, welche ſich am gebuldiaften bes 
zeigen , wenn fie unterdrücdt werden, und demuͤthige, 
willige Sclaven find ;, wenn fie gehorchen muͤſſen, 
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werden gewoͤhnlich Raise, mb unertraͤgliche Herren, 
vo die Reihe zu berrichen au fe koͤmmt, und gewoͤh⸗ 
sch ſich demmach, bald zu herrſchen, ohne daß ihnen 
dieſer Uebergang viel Muͤhe koſtete. So ſinden wir 
auch, daß die Juden von dieſen Geſinnungen der Un⸗ 
terwarſigkeit gar leicht zu Gedauken übergeben, alte 
Voller mis einem eifernen Scepter zu beherrſchen, 
und mit der Borfielung , von jener fünften Donate 
die ohne Mühe vertraut werden, da ihnen der An⸗ 
fang dazu einmal gemacht fehlen , indem es ihnen 
gelang , die Ehananiter zu vertilgen, und ihre Nach⸗ 
baren zum Theile zu unteriochen , als fie fich einmal 
in Palaͤſtina fefigefett hatten. Wir wiſſen, daß fie 
uunterweilen noch weniger Schonung beobachteten, 
und die Beſiegten ihre ſchwere Hand noch ftärfer fuͤh⸗ 
len liegen , ald ihre Vorfchriften-foderten , Die Moſes 
ihnen gegeben. Denn allerdings war es nicht befoh⸗ 
fen worden , fe follten auf die Hälfe der gefangenen 
feindlichen Könige tretten, auch nicht, fie ſollten ihre 
Feinde mit eiſernen Kellen fpalten, mit Sägen zer⸗ 
theilen, und in Fiegelofen verbrennen; obgleich Jo⸗ 
fua das erfie den zehn Königen der Chananiter, und 
David dad legte den Ammonitcen that. Noch war 
Der Stolz der Ration nicht fo hoch geftiegen, daß er 
fich nicht Durch ihre Anfprüche auf Sieg, Glüd und 
Ehre einiger maßen vechtfestigen ließe , die ſio vers 
möge des Gangs den: ihre Schickſale genommen, 
umd vermoͤge der Verheißungen machen fonnten, die 
Gott ihnen von Zeit zu Zeit getban. Aber nach der 
babyloniſchen Gefangenfchaft wuchs die hohe Einbil- 
dung ; welche die Juden von ich, und ihren Vorzuͤ⸗ 
| sen vor andern Voͤlkern, und ihrer Beſtimmung der⸗ 


% 


_ —— 


7 





: 312 . 





einſt alle zu verdunkeln, umd zu umtertretten hegten, 
zu einen erſtqgunenswuͤrdigen Höhe: Sie läßt fich deſto⸗ 
weniger entfchuldigen, je mehr Die Urfachen allmaͤh⸗ 
lig verſchwanden, Die fie zu rechtfertigen ſchienen. 
Senn nun waren - viele Völker anzutreffen , derer 
Religionsbegriffe den ihrigen vorzuziehen waren, Des 


Nrer Sitten deffer , und derer Begriffe von Gluͤckſelig⸗ 
keit reiner, und erhabener waren. Nun wuchs ihre , 


immvigenheit , und ihr Aberglaube; und zugleich ſtieg 
der Verfall ihrer Sitten täglich. Nun hörten fie aufı 
der befondern Liebe, und Vorſarge Gottes würdig zu 
feon ; und die Zeit kam, da andere Nationen in ihre 
Vorrechte traten, 

Allein das zu vermuthen waren fie weit entfernt. 


nn N Aa ana — FF 018 


\ 
v 
« 


D 
‘ 


Dr Welt war ihrem. Vorgeben nach bloß ihtentwegen 


gefchaffen. Gottes Vorſehung, fagen einige , erſtreckt 
fich wur allein auf ihr Volk, ‚und nur fie ind Gottes 


- Rinder und Lieblinge. Deswegen iſt ihnen much ber 


Bey der Welt als ihr Erbtheil zugedacht. Es if 
wahr, ihre unglüdlichen Schickſale fchienen dieſe Ans 
maßungen wenig zu rechtfertigen. ") Aber fie halten 

Diele 


=) Man fehe im fiebenten Abſchnitt nach, mas der Verfaßf 


fer des vierten Buchs Esras hierüber fagt. In Jalkuth 
Se&. Berefchith lefen wir: Gott nieng mit feinen Enaeln 
zu Ratbe, und Master: Ich babe Luft eine Welt zu ſchaffen. 
Sie fragten : Warum? Cr antwortete: Um eines Bolt! 
willen, welches Iſtael genannt wir). 

R. Nepbtali im Buche, das den Zitel Thal des Ko⸗ 
nias führt, fagt, Gott habe die Welt nur allein detwe⸗ 
gen geſchaffen, weil ex vorhergeſehen, daß in ihr Gerechte 
ſeyn würden , welche gute Werke thun würden. Der Ge⸗ 
danfe , daß er ein Volt, das ihm diente, haben fellte, 
babe in Gott eine Bewegung hervorgebracht, die der Ent- 
zuͤckung gleicht, die ein Menfch empfindet, wo er bie Nach 
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weſe ſcharfe⸗ Zuͤchtigungen ſelbſt für einen Bene; 
Bf Sort fe fiebt , und daß er ihnen die ausgeſtande 
sen Widermaͤrtigkeiten überhüffig im Reiche des Me 
find zu verguten befihloffen bat. *) 


richt von einem, anſehnlichen Gewinn, her ihin zufließen 
ſoll, erhält ( Der Rabbi muß keine edlern Freuden ten 
nen, da er an einem fo unſchicklichen Orte von Gewinn 
ſocicht. ) Dieſes Bolt iſt das zͤdiſche Volt , deſſen Bes 
kimniung die iR, die Welt wieder zu heiligen, die durch 
die Simde eutweißet,, und der. Gegeuwart der Drnichät. 
Gottes in ihr unfähig gemacht Norden. . 
>) Simchi fagt im feinem Kommentar über den Amos; Set 
trägt feine Füriehung für die Voͤller der Welt, und tfut 
nichts für ſie, weder gutes, noch Börs,.außgr um Iſrqels 
willen, wenn nicht iügre Lafer fo groß find, daß er ſie zu 
ftrafen genoͤthiat wird , wie damals, als er die —— 
fommen ließ, uud als er Sodoma und Gemorra ver 
Dicden tbmumt nahe bey ; was der neck. juͤngere R. 
Den Abraham. im Buche Chizzuk Emuna ſagte, .dak-Ggtt 
‚allein die Iſraeliten für feine Kınder erkenne, und deswe⸗ 
gen wegen der kleinſten Vergebungen ſcharf züchtine:, weil 
ihm daran gelegen if, daß ſie ganz heilig, und ohne Feh⸗ 
ler ſeyn; die übrigen Voͤlker der Welt achte, er. nichts, 
und betumumere fich nichts. um fies- mo fe aber nn 
beleidigen , rorte er fie aanz und gar aus. 
Ihr langwierines Elend ſchreiben einige fogar auf ei 
mung ihrer Berältern , derer Abgökteren und Wehelthaten 
fie baren mißeen.: R. Iſak fast im Buche ,. das: ich ſo 
eben angeführet: „Daß das Ende der geaenwaͤrtigen (ps 
fangenkchaft ; in meldyer wie leben, uns verborgen if., 
kommt daher, weil dei Befangenfchaft und zur Yusibhs 
zung derer Sünden, Verbrechen , umd Uebelthaten iſt aufs 
exleget werben , welche die Iſraeliten vom. Tage ‚ihres: Eins 
gangs in ihr Land am bis zur Wenfährung in die Gefan⸗ 
genſchaft begangen haben. Denn in der babrispifchen Ge⸗ 
fangenfchait find fie nicht völlig von ihren Sünden gereinß⸗ 
get worden , mob haben feine andere Sünde gebuͤßt, «als 
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*7) Die Rebbirter ſtellen daher Gott der, wie er k 
nicht ‚allein Seſinnungen der zärtlichfieu Liebe für fein , 
die Bemiacikißiguhg der Feyer der Sabbatjahre. Aber di 5 
übeinen Lafer , Verbrechen amd Miſſethaten, alt Unzucht. — 
Abadtterey, und Mordthaten find in der babyloniſchen Bo 
fangenfeyaft nicht ausgeföhnt worden, wegen ihrer kurzen © 
- Dauer. Darım bat es der göttlichen Weisheit gefallen, X 
daß wir Juden in diefe Gefangenſchaft geraten , und do , 
rinn febr lange Seit bis an das Ende der Tage biel . 
$) In Machaz Syn. Rom. wird Gott alfo redend eingeführt: 
. Gefegnet ſeod ihr mir, du Himmel, und du Erde, wenn 
ihe meitten Kindern verkuͤndiget, was ich in der Morgen⸗ 
“Munde thue, wenn fie zu mir bethen: Heilig , heilig, heilig, 
2 ſ. we Eximert fie, daß fie ihre Augen in die Höhe 
. sichten. Denn fein Vergnuͤgen, das ich genieße, gleicht 
denujenigen, das Ich baruber empfinde , wenn fie ihre Aw 
‚gen zu mir erheben. Alsdann kuͤſſe ich dem Thron meine 
! Herslichteit,, wo das Bilmiß Jatobs (eingenraben v) iR, 
. und gedenfe an- ihre Gefinaniß, daß ich fie daraus Füße. 
“.. Tealm. Col. Rerachoth. Drey Nachtwachen find; in je 
: der derfelben ſitzt Gott, und bruͤllt wie ein Loͤwe, ſagen⸗ 
"de: Web! daß ich mein Haus zerſtoͤrt, und meinen Tem⸗ 
‚gel verbrannt , und meine Kinder von dem Böllern der 
Welt babe gefangen wegfuͤhren laſſen. Diefes wird gleich 
nachher durch folgende Aggada befräftiget. R. Joſe dat 
aeg: „Sch gieng einf In cine der Ruinen des zerſtoͤrten 
Veruſalems, um zu bethen. Da kam Elias (geſegnet fen 
Fein Gedaͤchtniß!) und ſtand in der Ehuͤre ſtill, bis ich 
mein Gebeth vollendet. ( Der Prophet, der den Rabbinern 
‚oft erfiheint, wird verſtanden.) ach geſchehener Begruͤ⸗ 
-füng , fragte er mich: Mein Sohn, was baft du bier ge⸗ 
Hört? Ich erwiederte, „eige Batkol, die fenfiete wie eine 
Daube, und forach : Weh! daß ich mein Haus verriet, 
‚und mieinen Tempel verbrannt, und meine Kinder von beit 
wWölteen der Welt gefangen weoführen Taffen. „ Elias ale 
“wertete : Ben deinem Leben , und beym Leben deines 
Haupts, Gott bat diefes nicht allein in biefer Stunde 96 
fast , ſondern ex fagt es auch alle Tage. 
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Bolt aͤnßert, ſondern wie er auch pie Verbanummg, 





| deren er dech, fb bald er wi; ein ERDE machen kann, 


kefeufjet nad bereint. Sie fagen- viel/bon- diefem 
Beinn and Seufzen Gottes , befonders melden ſie 
folgenden Umſtaud: Wenn Gott an DIE Gefangen 


ſcaſt Iſraels genenfr, ſo laͤßt er zweh Zaͤhren ins 


l 


| 


Neer fallen , wovon ein Schall von“ einem Ende det 
WBeit dis an das: andere ausgeht/ Daber das Erd⸗ 


Reben CE: der Tractat Berichoeh. ) *): Er traͤgt Te⸗ 


mhilina, Mie andere verſichern, un: tpelktje des Volks 
Ifcael erwaͤhnt wird, um ſch ihrer daͤglich züerin⸗ 
nern: Und die Rabbiner erzählen: fd gar, id Tab 


- md Tod. Rerachoch, Daß Rabda Nachmansg Sohn 


Bott em Gevbeth arıı ſich ſelbſt zu thun gelehrt 


Babes: deſſen Inbaln dieſet iſt, daß Gott waͤnſchet, 
daß feine Bormherzigkritan· (eins Volte gcoß wir⸗ 


Den yramd über feine Gerechtigkein Negen ˖ mnöge Gott 
gas Any. ſonderbarer Heraͤdlaſſung Reiner Bitte gt 
hör) ſo wie ehedem den Bitten Des Moſes c: 
Die Heiligkeit eines Juden, der das’ Geſeiz haͤlt, 
fo gros, daß ſie Ahr Gott:-nähee als ſclbſt bie 
Enge, bringt. Man lann ſich aus / dem Buche de: 
Was auf dieſen Dentzcheln geſchrieben fiche / with mit dee 
groͤkten Yinistlichteit erydblt; und ſogar werdein Anmerkun⸗ 
gen isner ihn umalriche. Briite gemacht. Auß/ dem erſten 


4 Ex. ſebt die Stelle Dentr. 23: a.n Mbl Rips Ifegel, 


wer iſt dir gleich „ ‚du Pell, ‚vg der Hexe pn eh Ecke, 
"Br dem are Die Biele Duke 37, EU M Me Bolt 6 


groff, dem Borkfo nahe ſey. Geh iR her ſich einen 


| 


. 


"Brtt denten, der aleich einem Juden! Deilfeitt tyäht „ 
‚sepvanf Werte des Heſetzet geſchrieben ·ſtehen, fe: iR. fich 
au fo wiel weniger daruͤber ıu. wermmundern , da, et ſoaar 
vorgeellt wird, daß er im Heſete, in ſogar im Zalmad 


| ſtuͤdiert. 
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Noete :Mefır abarzengen/ wie · groß die · Cafe der 
Heiligkeit, weh Nichtigkeit in Gottes Augen ſey, aut 
deren · ein Iſraelite ſich erdeben kann. Moſes wird 
darinn vorgeſtelt, wie er mit Gott: zankt, weil er nicht 
Luſt batı: u: ſterben. Er bringt Gott durch feine 
ungeſtumen Biken ſo weit, daß er nicht meiß, wie 
ws anfang fall, feine. Ehra zu wetten, und gleiche 
wohl Den ·Mofts nicht zu heſchimpfen. Kein Eugei 
will es wagen, dem Moſes feine. Serie abgıfordrrn, vu 
Sie glauben, ſich alle zu dieſer Verrichtung nicht, maͤch⸗ 
ta, oder groß. genug: Der Todesengel der. es wagt, 
wird nom Maſes mit Schimpf zuruͤckaehagt. Moſes 
biethet im trotz; ob er gleich auf goͤttlichen Befchl 
Tommt uind ruͤhmt ſich/ daß iben bein Geſchoͤpf Bote, 
tes gleich ſey. Endlich muß Gott ſelbſt; kommen « 
und die, Seele. des Moſes durch einen Kuß aus einem 
Voͤrper lacktn.. Ma. glauhe nicht... daß Moſes alleiız, 
zu einge; Plche Wuͤrde und: Heiligkeit gelanatt Mi. 
Auch von deu Iſraeliten ae felbigen Zeit wird ver⸗ 
ſicheret, daß Re vor der Sünde mit dem gülbenen 
Kalbe ſo heilig geweſen, daß Se ſelbſt von en una 
ſtaͤndigen Auslaͤrungen, welche die Natur erheiſcht, 
nichts gewußt haben, (wie X. Eliezer der Sohnmrech 
iu Pirke Eliezer. Gap: 47. verſicheret. ) Sie ſagen von 
den Juͤngern de: Hillel, deren achzig geweſen,( ſo 
ſchr damals ihrem Geſtaͤndniß nach bie Wichtigken 
idtee Volts In den Augen Gottes abgenommen) „drepfe 
fig bieſer Schuͤler ſeyn würdig gemefen , fich mit ber 
göttlichen Mojeſtaͤt zu unterreben, wie Moſes; dregfe 
fig andere ſeyn werth geweſen, daß ihrer wegen die 
Sonne, ſtillſtaͤnde, wie gu des Joſua Zeit. Zwanzig 
andere waren geringer. Des vornehmſte unter dieſen 
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war Jonathau der. Sohn Uſiel. Zur Zeit, da er au 
finer Barapbrafe arbeitete): boebrte Die Schechina ihn 

 anfichtbar mit ihrer. Gegennart. Wo cine Fliege ſich 

| ihm näherte, ward fie wunderbarer Weiſe verbramut. 

'(&, Buxt Lex. Tal in Anie Hillel)o 5.0.00, 

Der fronmme. Simeon Sohn des Jechei legte 
folgendes Zeugniß von Shah : Ich bin fo: gerecht 
daß ich allein alle Menſchen, die va: Engenmeinee 
Geburt bis jet im der. Weit gebohren nd. durch 
meine Werbienfie vom. Tag des Gerichts; befreyen 
Uunte. Umb wenn man auch Die. Berhinker mei⸗ 
mes Gobus Eliczer dam thaͤte, fa lanter wir alle 
Mexnſchen, die vom Anfange der Welt Mb int 
gelebt, vom Wericht eriöfen. — Wern JAmathan 
Held Sohn aber noch mit nus wäre (d. t..die Gele 
nigen in cheu die Schaale legen würde, ).fo Tinaten 
wir das ganıe Menſchengeſchlecht, fo viel ihrer vom 
Anfang der Welt geleht, und kuͤnſtig bis an Ihr En⸗ 
De Ichen werden, eriäfen.„. Dieſe Rede ſuͤhrs Hieror 
nywus a Sancha fide aus dem Talmubdiſchen Tixactaty 
Succa au, die der ſchrecklichſten phariſaͤtſchen Hoch⸗ 
mutih, und Eigendaͤnkel verraͤth, der firgedenken läßt, 

Die Seelen ber ſrommen Rabbiner, und ber. ab 
ten Heiligen, figen im Rathe Gottes, unb werben von 

im dm feinen Angelegenbetten, eben gr wie die 
Engel, zu Rath gezogen. Diele Richter ind beſtimuit, 
Die Angelegenheiten der Iſraeliten zu befougen, und 
über Die: Heiden und Voͤlker der Welt Urtheile erachen - 
m Laflen, ſo nie ihre Handlungen es verdienen, Dig 
ee iſt eigentlich aus Daniel Kap. 7. hergenommen, 
wa von binseiesten Stühlen , unb von einem, Ge⸗ 
uchte dad beſetzt worden, geredet wird. Wußes die⸗ 
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fem himmliſchen: Synedrtam iſt auch eine himmliſche 
Atadenueurin welche die (Brfeverfländigen und Foowtis. \ 
men Rabbiner sanfgensemmen erden. Dieſe erlids ı 
ren das Brfag Gottes, uad:faſſen zunn oͤſtetn rim Gut· 
gchten ab, wie dieſe ober Jene Frage des Geſches zun 
en ſcheide Ney· > Bir. Hi mifb zwiſchen · der Art, wie y 
int: Jabifchen: Hirimel: Dekrete abgefaßt werben: und 
geilen; ek Art, wie dieſelben im Deutſchen Reicht 
abnefaßt'nuerben ‚ suicht wich Unterſchied. Diedaib ı 
ſchen Yhlattäten decidieren } wie Diefer ober jener Mn | 
non’ deo Corpdfis:hes juſtimaniſchen Reis zuwauftd 
Wen Aanoder amf irgend einen Fall anzuwenden Tex 
Die diinmliſche Alademie decidiert, wie dus Geſch 
Moſte verſtehen, oder auf einen gewiſſen Fall am 
ainvenbert ſey. Der Fuͤrſt richtet ſich nach dem Gu 
achtet: jenes" Gott nach dem. Gutachten.‘ Diegen 
Mun fehe den Schoͤtgenind in ſeinen Horis Hebraieis 
in N Tinach,; wo er von dieſem himmliſchen Se 
nedrium, und won’ dieſer himmliſchen Akademie bes 
ſonders handelt. Er erzaͤhlt zwey merkwuͤrdige Wege 
Pielt ſdicher Euiſcheidungen dir himmliſchen Alade 
mie, wo man im Himmel genoͤthigt waͤr, ſich das 
Gutachten eines noch auf ee Icbenten Rabbi and 
mbitten. 

Die Juden halten ihre gevubit ' nicht weniger, 
als ihre Stadt, Ihren Tempel und Gottesdienſt "fir 
eine Kopie der himmliſchen Republik, der-Himmtl 
ſchen Stadt; Beh Tempels daſelbſt, und des Hienſts 
der dort Bolt erzeigt wird. Denn alles das iſt im 
Simmel’ eben‘ ſowohl anjutreffen, als vordem auf Der 
Erde. Moſes hat die Stirshätte nach dem Menmil. 
liſchen Modell gemacht, welches ten Gokt zeigte. ER 


% 





ı st alſo cine ſolche Hütte daſelbſt. Ver Vropbet 


Icfaiad gedenkt in feinem Gefichte eines himmliſchen 
Temwels und Altars; es giebt alſd wuͤrklich einen 
Tenyel km Himmel, und einen Altar, worauf Gott 
Dpfer bargebracht werden. Der Vrophet Blicke re 
det von einem Schluß , ben Gott mit Zusichung det 
himmliſchen abgefaßt. Alſo gichts im Himmel ein 
Gyaedrium. Ale diefe menfchlichen und ſennlichen 
Borfieltiimgsarten werden ganz eigentlich und Buchs 
Bablich genommen. Ich werde In der Felge hievon 
ausführlicher zu reden Gelegenheit haben. 

Die Heiligkeit und Würde der Juden theilt auch 
öfrem Lande eine befondere Helligkeit mit. *) Sie 
woikn , das Gott dieſes heilige Land zuerſt gefchaf- 
fen Habe, und heruach die übrigen Länder der Welt, 


daß Bott es zur befiimmten Zeit waͤſſere, und Die 


übrigen Länder durch feine Engel waͤſſern fafle, daß 
dieß Land zuerſt feinen Antheil Regen befontme , und 
hernach der übrige Theil der Erde, daß es dus reine 
Regenwaſſer Bekomme, und die übrige Erde den tris 
den Bodenfag. "") Sie lehren, daß alle frommen Ju⸗ 
Den in · dieſem Lande dereinſt auferſtehen, und daß Dies 
jenigen, weiche nicht darinn begraben worden, durch 
unterirrdiſche Kluͤſte ſich erſt dahin waͤlzen muͤſſen +) 
Einige geben ſo weit, allen die Seligkeit gu verheiß 
fen , bie fo glücklich Gmd , dieſes Land zu betretten. 
Feder Menſch Yat nach feinem Tode eine Strafe, u 


; +) Tra&. Tolm. Taanith. Cap. L 


22) Tr. Tale Chetubim. 
+) Teak Chatobin.- Ein-iber , der ad) wur über einen 
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erwarten, bie fie den Grabſchlag nennen, von welcher 
nur derienige audgenommen iſt, der im Lande Iſraels 
begraben wird, und derjenige welcher an einem Sab⸗ 
bathabend ſtirbt. ) 

Dieſe Hochachtung der Juden für ihr Voit iſt al⸗ 
fo nicht Bloß aberglaͤubiſch, ſondern im hoͤchlen Gra⸗ 
de. fanatiſch. Wir erklaͤren und hieraus ihre Lieb⸗ 
lingsidee von der ihnen zugedachten allgemeinen Mo⸗ 
narchie über die Welt. Sie konnten dieſe Erwartung 
nicht anders, ald ſehr natürlich inden ; Re, die Ach für 
Gottes Lieblinge, und für würdig hielten, Geſell⸗ 
fhafter des Engel zu ſeyn; Ne, um derer willen dee 
Erdboden alfein wärdig mard, ein Schemel der Füße 
Gottes zu fen. Was konnte ihnen geringerd zuge⸗ 
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Pacht fenn, als über Gefchöpfe zu herrſchen, über die 


fie-fich fo weit erhaben glaubten? Was. für ein Schick 


gal war ihren Verdienſten angemeffen , wenn es nicht 
bad war, alles zu befiken, was die Welt vortreff liches 
bat, der Reichthum aller Länder in ihre Gewalt zu 
beforumen, und alle Bölfer zu unteriochen? 

Der Verfall der indischen Religion , und Die fa⸗ 


) Elias ia Shih handelt von dieſer Strafe die Map von 
der Streich des Grabs beißt. Diefes Gericht , ſaat er, 
iR ſchwerer als da Gericht der Hölle, weil jeber Denfch, 
ſelbk der Gerechte, demfelben unterworfen iR 5 allein den 
ausgenommen ‚ der im Lande Iſraels , ober der am Abend, 
eines Sabbaths ſtirbt. Wenn der Sodte im Grabe Kent, 
fo. kümmt ber Engel des Zybs wit einer Keite in feine 

‚ von beren die eine Haͤlſte glühend , bie andere tait 


Der Codte ſteht alsdanu auf ſeine gif. De Engel 


giebt ihm hierauf mit feiner Kette zwey Gchfäge. Weit 
erſten Gchlane fallen alle Glieder aus einander. Vom zwer⸗ 
gen werden alle Gebeine zertrenni und menn ex ih ben 
Wet it, ſo zeſiſs ce u Süße 
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natifche Hochachtung für die Ueberlieferungen, worlge 
alle dieſe Berirrungen und Ausfchweifungen erzeug- 
ten , son denen ich ein Gemaͤhlde vorzulegen gedenle, 
ſcheint dor Chriſtus Zeit, und. auch eine Zeit na 
derſelben noch wicht allgemein geweſen zu ſeyn. Denn 
es gab Beten, welche nichts auf Ueberlieferungen 
' Bieten. Die Sadducier, die Effder, die Karaiten 
giengen hierinn von der pharifäifchen Secte ab, weis 
che endlich die andern um ihr Anfehen gebracht, und 
ganz verdrängt zu haben ſcheint. So viel ift gewiß, 
dag ihre Traditionen endlich allgemein anerkannt 
worden find, wenn man einige Karaiten andnimmt, 
Die aber nen ihnen als Ketzer verabfchent wurden. 
Bon der Zeit an, da der Talmud compillert wor⸗ 
den iſt, bat ſich auch in dem Glauben, oder in ber 
Boltöreligien , Leine merkwärdige Veränderung er⸗ 
eignet. Die Juden adıten zum Theile die Traditiv⸗ 
nen dieſer ihrer alten Lehrer fo bach, ald ob fie vom 
Hinnnel gekommen wären ; zum Theile ſtellen Re fich 
wenigſtens, als ob fe in feinem Stuͤcke von ihnen 
verſchieden doͤchten. Und es bat nermutblich noch kein 
Rabbi dem Talmud gerade zu Lügen geſtraſt, fo ſicht⸗ 
bar und füblbar auch die Unmoͤglichkeit iſt, den Tal⸗ 
md mit Ach ſelbſt auszuſoͤhnen, geſchweige mil deu 
Meinungen, die die Rabbiner feit diefer Zeit, og 
den Talmud zu Rothe au sichen, ausgefonnen haben, 
Judeß betreffen dieſe Meinungen nicht weientliche 
Städe; fie füllen nur Linden aus, weiche Die Tab 
mudißen in dem wunderbaren Gebaͤude von Lehr, 
meinungen und Traditionen, ‚welches fie aufgrführet, 
übrig arlafın Haben, oder fie md Außlegungme über 
Niefelben, oder new. Zuſate / worian frei: de Top 
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ſratſichen Puncte nic angegriffen And, aber doch wich⸗ 
zige Beſtimungen vorkommen, die ſowohl den alten 


miderſprechen, als dieſe ſich ſelbſt unter einander— 


Beſonders hat. ſich dad in Ruͤckſicht auf Die Meinun⸗ 


gen vom Reiche des Meſſias zutragen müſſen. und 
"wer wollte das anders ſich vorſtellen, da man ſich N 


unmoͤglith in einem folchen Gebäude von Hirngeſpinn⸗ 
fien jo ganz genau vereinigen konnte, daß es in fo 


winken und mancherley Köpfen, innerbaib anderthalb, . 


taufend Fahren fich überall aͤhnlich geblieben ſeyn follte, 
Die JInden wärend nicht würdig geweſen, Die Tak 
mudiſten zu ihren Vorfahren gehabt zu haben, wo fe 
‚in fo langer Zeit nicht vermögend geweſen wären -, 
Materialien zu fchaffen, woraus allenfalls A gene 
ser Talnnid compiliert werden Odunte, 

Und num zum: Syſteme der Erwartungen, und Po 
sungen, die das Reich Des Meſſias beireffen, zuruͤcke 
gu Lommen, eine der Urſachen, welche bey feiner Ent 
Hebung mitgewirket, iſt die Unteriochung der Juden, 
und die Zerſtoͤrung ihres Staats durch die Römer, 
weiche bald daratif erfolgte. Da ihr Stel; und [x 
gegen bie Heiden ſo hoch geſtiegen war, als ihre At 
Häüglichleit an das , wind fie die Religion ihrer Vaͤ 
tee nannten, fo war ihnen das “Joch, das ein heidni⸗ 
ſthes Bolt ihnen aufs wen aufegte, und dieß zu eis 
ner Zeit, da es ihnen gelungen, Könige aus dem 
Hauf David, wie vormals über fich zu ſetzen, und 
Bad fremde Joch abzuſchuͤtteln, überaus empfindlich. 
Ehe ſchienen alſo zu boffen, dieſe neue Deangſal ſey 
nichte als ein Borboth einer weit groͤßern und glaͤn⸗ 
senden. Glaͤckſeligkeit, als fie jemals zuvor genoſſen. 
0) dieſen Gedanken ſthienen Die propbetifchen Eschrife 
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gem gu unierfläen. Sie trugen fich alſo mit Erivan, 
tengen von diefer. Art, bi zur Zerflörung ihred Staac 
Bir finden, daß fir fche Hart und allgemein denmis 
geweſen. Die Evangelien zeigen, daß es viele gege 
Ben, die auf Die. Eriöiung Iſraels gewartet, und da 
Die Juden von von dem Gedanken einer nahen Erik‘ 
fung vom Jocht der Roͤmer waren. Es gab eine 
Sage, die Ach auch in andern Ländern verbreitete, 
es würde einer and dem Orient kommen, weicher 
ch Meifter vom ganzen Erdboden machen wirhe, 
Oleſe Sage wor ein Nachha der lauten Wuͤnſche; 
und Dreifien: Berb:rfagungen ber Juden, Die sum 
heile auch in franden Ländern ſich aufhteiten. Wie 
groß ifee Berzweifelung war, ald fie ſtatt auf den 
Sipfel der. Geoße und Gluͤckſeligkeit zu ſteigen, in alle 
Binder zerſtrrut, zum Theit ausgerottet, fe eſend 
wurden, und in einen ſo verworfenen Zuſtand hinun⸗ 
rerſanken, als vormals nie. geſchehen, daB beweiſt bie 
Geſchichte des juͤdiſchen Kriegs, an unzaͤhlichen Stel 
len, woriuw und Joſephus / die Juden faſtuͤberall alß 
oiche werkelt , die durch ihr Ungluick Halb wahnſin⸗ 
ig gemacht worden, und die ‚Die Verzweifckung zut 
Trribfeder aller ihrer Handlungen gehabt , die durch 
dieſe allein ſich gegen ihre Feinde zu vertbeidigen ww 
gefpornt , durch ſie ſich allen Verbrechen zu ergeben, 
durch fie endlich ſich nach Zernorung ihres Tempelß 
haufenweiſe ſelbſt umzubringen getrieben wurden 
Wie eingewurzelt muß alſo ihr Wahn von einem Mebs 
che über die Welt, das ihnen zugedacht ſey, geweſcũ 
ſeyn ‚-baf ftp biedurch derſelbe aus ihren Gemathern 
nicht ausgerottet ward! Die Schuſucht nach Ira 
ſreyung wurde alſe nur heuriger und lebhafter/ aud Die 
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Hoffuung derſelben mußte auch wirklich, vermdg der 
4 Unalogie ihrer alten Führungen, neue Wahrfcheinliche 
keit in ihren. Augen erlangen , «is fie Ach von. den 
eeften Unfällen ber Verzweiſelung mit Huͤlfe ihrer 
Bieblingsideen erholt Hatten ; als fie fo tief gefunten 
waren als fie finden konnten, und nur vergangenes 
Elend zu beweinen, nicht mehr kuͤnſtige Uebel gu 
fürchten Gatten. Dann nun waren Ay: in eine neue, 
und meit degere Sefangenfchaft gerathen , aid Die ba 
holoniſche war. Und waren fie vordem wieder in Ben 
ruhigen Beſitz ihres Lands eingeſetzt, und Die Cie 
bauung ihrer Stadt, und ihres Tempels ihnen wie 
derum verſtattet worden; fb ſchienen ie num berech⸗ 
tiget, eine noch weit guͤnſtigere Wendung Ihrer Schick 
fale zu hoffen, als jene war; ſo wie auch ihr Elend 
meit größer , ald: damals war.: Solche aualogifeke 
Schluͤſſe haben bey Juden eine Stärke, die der gem 
wmetrifchen Gewißheit nahe künnnt. Daher ward die 
Hoffnung der Zukunft des Meſſias von bes Zeit am 
ichfam. bie. Seele der juͤdiſchen Religion. 

"Da ich eine. Gerichte dieſer Meinungen ſchrei⸗ 
ben will, Diefed. aber eben ſo viel ift als eine Ge⸗ 
ſthichte des juͤdiſthen Aberglaubens und Fanaticiſmu⸗ 
ſchreiben; fo erwarte ich deswegen nicht getabelt su 
werben , weil Die Juden darinnen in keinem günfigen 
Lichte erſcheinen können, indem ich mich nicht anhei⸗ 
ſchig mache, die Juden von ihrer guten und von ih⸗ 
zes ſchlimmen Geite vorzuſtellen, umd alſo auch vom 
Eortgang , dem einige (wenige) aus ihnen in allerler 
grimbiichen Kenutnifien gemacht, und vom Guten und 
Brauchbaren zu reden , das ſich in ihren Schriſen 
namlich iu den Echriſten einiger aus den uuttlern und 
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nenern Zeiten Kadet. Sondern bloß die Schriftſtel 
ler werden ein Gegenſtand meiner Betrachtungen ſeyn⸗ 
weiche Materialien zu gegenwaͤrtiger Unterſuchung lie⸗ 
fern, und inſoweit ſie ſolche liefern. Das übrige 
geboret in eine Geſchichte der Juden uͤberhaupt. 
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Vierter Abſchnitt. = 


Weißagungen , worauf die Zuden, ihre * 
‚mungen geinen, Ä 
| 
| D bie Erwartungen ber Inden Ach unftreitis auf 
eine. geoße Menge alter Weißagungen gs gruͤnden ſchei⸗ 
nen , fo erforderet bis Natur der Sache, Daß ich erſt 
aom Diefen Weißagungen rede, eh ich von dem Behy, 
gebäude handeln kann, welches die Juden darauf ˖ ge⸗ 
gruͤndet haben. Ohne dieſe Abhandelung der von dem; 
Duden ſo haufig angefuͤhrten, und auf Ihre Weiſe zu⸗ 
Gunſten ihren Ideen erllaͤrten Schriftſtellen ſtuͤnde die; 
noͤthige Deutlichkeit und Ordnung nicht zu erhalten. 
Es find dieſer Schriſtſtellen zwar fo viele, welche Die, 
Juden vom Meſſias erklaͤren, daß ich, wenn ich alle. 
herrechnen wollte/ bie die Juden, jemals hieher gegae 
gen, oder jemals auf ihren Mefliad augewandt Has 
ben , nothwendig bie ganze Bibel Stuͤck für Stud. 
abſchreiben müßte, - Allein ich will mich begnügen Die- 
©tellen , welche einige Beweiskegff haben, oder zu⸗ 
baden ſcheinen, und derer Innhalt wenuer panda: 
u⸗s ig ⸗ fügen, .-. g ' . 4 
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Der Vatearch Jakob weißagte auf ſeinem lab 


Arte; der Seeret wied von Juda nicht genommen 
Ken werdet noch der Geſetzgeber von ſeinen Faß 
Zeſen, bis der Schilo koͤmmt, und demſtiben werben 
» die · Bolker anhangen. VEd Aberfeten wir!ble 
Stelle gewoͤhnlich, und nach dieſer Ueberſetzung ſagt 
dieſer Ausſpruch: Die Regierung oder Herrfchaft 
würde dem, Stanyne, Jude nicht. trug werden, 
Bid einer koͤinmt, der geſandt werden ſoll, zu dieſem 
würden fich alsdann die Völker verfammeln ‚, ober 
diefem wircden‘ He ‘anhängen, WE dutch den-Scntee 
und die geieggebende Macht zu verſtehen, Darüber ſtrei⸗ 
ten ſich Juden und Chriſten, ob die koͤnigliche Ges 
walt, ober jedes oberkeitliche Auſehen, oder der Le 
ſtdi, auf dem die Rabbiner noch ſezt gen. Db’ce 
gäniide Beratidung dee koͤniglichen, oder oberkeittte⸗ 
chen Gewalt dem Stamme Juda gedrohet erde, 881 
uhren dieſtin Zeitpuncte, und der Einfühtung: Dei 
fülden die Koͤngawuͤrde ununkerblolhen dieſern Staſn⸗ 
me bleiden, oder hin zuweilen auf einige Zeit eint⸗ 
st: werden Tolle‘, auch · daruͤber kann geſtritten wet⸗ 
Min, und wird zum Theile wirklich geſtritten. Stage? 
knmt, daß außer der gegebenen ueberſetzung noch 
eine moͤglich iſt, deren Beſchaffenbeit man mit med⸗ 
reren in Rittangelii Alteroatione cum Judo nuchſehei 
mid prüfen Kanal Sie lauter ſo Der Scepter wirb 
nieht entwendet werden von Jude noch der Geſetzaͤb⸗ 
ber von feinen Fügen ewiglich. Denn bei Spa? 
wied kommen. Ud VIE Volter Werden ihr: dirfyarkfei® 
Dies Urheber meint / dteſe Gewalt ſehontchts anders aid’ 
ber Stußl Mod’, worauf die judiſchen Lehrer immer⸗ 


dar-figen werden, Denn der Meflidd werde kommen, 
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ib ihre Gewalt durch fein Anfehen Beftätigen. Dur 
Yen Schilb verſtehen die Inden den Meſſias Was 
aber die Chriſten betrifft , fo haben einige dieſem Wor⸗ 
de eine andere Bedeutung beygelegt. 

Sicht weniger dunkel iſt Bileams Weißagung? 
Ein Stern wird and Jakob hervorgeben ‚und ein 
Gcester aus Iſrael kommen. Der wird die Küchen 
Moab verwunden , und die Kinder Seth niderwerfen; 
Es iR tlar , daß diefer Eroberer hier durch alzumenig 
umterfcheidende Merkmale bezeichnet wird , um kennt⸗ 
Nic zu ſeyn. Ban wird auf diefe Weiſe diefem Aus⸗ 
ſPruche manche Weltveraͤnderungen überhaupt anpaſſen 
Eönmen , und ſolchen Ausfprüchen mehr, befondted 
wenn fie in fo fruͤhe Zeiten fallen , und der Zeitramti 

6 gro iR ‚ innerhalb welchem man feine Erfüllung 

| amfifuchen Hat. Die Faden tengen Ach mit Weißes 

gungen von Bilcam, die aber verloren gegangen 
(ud. Auch Maimonides ertvähnt berfelben. Sollte 
wohl der jndiſche Geſchichtſchreiber Fofenhus fle ge⸗ 
kannt Haben ? Er laßt wenigſtens den Bileam fee vief 
fügen , das man durch Leine Auslegungsmethode au! 
Weinen Vrophezeyungen berausbringen wird. Yofeppus- 
fügt im vierten Buche der juͤdiſchen Alterthuͤmer: 
» Er (Blleam) fprach folgende Weifagumg and: „ 
O feliged Boll, welchen Gott den Bei ſo vieler 
Slͤcksgüter sngebacht Hat , deffen Helfer und Beſchir⸗ 
mer er ewig fegn will. Kein Bolt auf Erde it, daß 
euch an Tugenden , an Helligkeit, und Reinlgkeit ded 
Hergens , und Wandels vergleichen ſey. Ihr wer⸗ 
bet Diefen Ruten auf beſſere Nachkommen fortpfanen. : 
Euch allein uater alien Menſchen ſieht Bett an , und 
teilt cuch Die Wohlihaten zu, die euch zur gluͤcklich⸗ 






fen Matton des Erdbodens machen, Ihr werdet das 
Land einnehmen, uud euerm Kindern auf ewig hinten 
laffen , wider welches Gott euch gefendei -bat. Bong 
euerer Nachkommen Ruhme wird man an allen Or⸗ 
ten zu Wafler , und zu Lande reden. Kein Ort in 
Der Welt wird gefunden werden, da nicht einige an . 
euerm Geſchlechte zu finden ſeyn; (das iR fechlich eine 
getroffen , aber nicht in dem Verſtande, in welchent 
Bilcam will. ) 

Dem David find Verheißungen geſchehen, daß 
fein Reich ewig währen , und nie aufhören ſoll. So 
tedet der Dichter des neun und achzigſten Palme s. 
Du bat mit deinem. Knecht im Gefichte geredet, und 
geſprochen: Ich Habe einem Helden erwedt „ Der hel⸗ 
fen ſoll. Ich babe erboͤhet einen Ausrtwaͤhlten im 
Volte. Ich babe meinen Fnecht David.gefundene, 
Ich habe ihn mit meinem heiligen Da geſalbet. 
Meine Hand foll ihn erhalten „ und mein Arm fol ide. 
Rärken, Ich will ihm ewiglich behalten weine Gnade. 
Und mein Band fol an ihm fehl bleiben. Ich will 
tem, emiglih Saamen geben, und feinen Stuhl, fe. 
lang der Simmel waͤhret, erhalten. Wenn.feine Kits 
der meine Gefcge verlaffen / und in meinen Rechten 
nicht mandeln ‚ wenn fie.meine Ordnungen entheili⸗ 
gm... unp ‚meine Gehotht nicht. halten ; fo will ich 
ihre Sanden mit der RXuthe heimſuchen, und ihre 
Miſſethaten ‚wit Stesichen , aber ‚meine Gnade till 
ich night von ihm wenden, ‚und meige Wahrheit nieht 
lofien fehlen... Ich will meinen Bund nicht entheili⸗ 
gen, und, nicht ändern., was aus meinem Munde ges 
gangen tiſt. Ich babe einſt geichworen ‚bey meiner 
Heiligteit. Ich will Dapid nicht liegen. . Sein Saa⸗ 
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me ſou ewig Kun , und fein Stubl für nie , wie bie 
Geune. Wir ber Bond fol er ewiglich erhalten were 
den / und gleich wie der Zeug in den Wollen gewiß 
ſean. Diefe Worte füheinen allerdings. zu. fagen: daß 
Yed:Rcic) Davids zu ewigen Zeiten nicht untergehen, 
had befidudig beſteben fall ; quch füßten Die Sünden, 
md Hebertrettungen feiner Sachlouumen. Gutt nimımere 
mehr zum Widerrufe feiner. einmal gegebenen ‚Were 
deifungen bringen. So verſtanden die Juden in deg 
Folge dieſe Worte, Weunn dieſe Ausfprüche dem Reia 


che Davibe cine ewige: Dauer verſprechen/ fo verſpre⸗ 


 — 


chen andere ihm dagegen den böchfimöglichen Blanız 
und die Größe, deren cin Reich nur fähig iR : Ich 


ll ihn zum Exrfigebobenen machen , zum böchften 


unter den Köwigen der Erde. Dem Salomon ward 
ebenfalls ein gluckſeliges, und ewig:hecheuden Reich 
durch den Prorheten Nathan verbeißen. So lautet 
Bey Samuel dieſe Weißagung: Wenn nun deine Zeit ı 
bin it, daß du mit Deinen Vaͤtern ſchlafen liegſt 
wi ich deinen Saamen nach die erwecken, der von. 
Deinem Leibe kommen fol. Dem wilt ich. fein Reich 
beflätigen. Der ol meinem Nahmen ein Haugs 
bauen , und ich will den Stuhl feines Koͤnigreichs bey 
Rdtigen ewiglich. Ich wi fein Vater fen - umd er 
fa mein Sohn ſeyn. -- Wenn er eine Miſſethat ihut, 
will ich ‚ihm mit Menſchenruthen, und. mit ber Dem 
ſchentinder · Schlägen. ſtrafen. — Aber dein Haus 
uud dein Köminteich ſoll beſtaͤndig feum,i; ewiglich für 
Dir , uad dein Stuhl ſoll ewiglich brficheng. Diefe Ver⸗ 
beifung gab Gelegeubeit zu Dichtung des zwey und 
febeuzigfien Pſalms. In dieſem Palm ‚mich das 
Jeitalter Salomons ald das göldene Weltalter mis 
J 


GREEN. 





DR reitz enbſten Barden enmworfen , die ihm Die Dichten 
sifihe Begeiſterung, und propbetifihe Entzuckung nur 
Beben konnte. Er ſelbſt wird als ein Monarch des 
Erdbodens, und ſein Reich als ewig bluͤhend, und 
glckuch vorgeficht. „. Zu feiner Zeit, beißt es, wird 
„der Gerochte blühen, und großer Friede ſeyn, bis 


„ der Mond nichtmehr ſeyn wird. Er wird herrſchen 


ↄ von einem Meere zu dem audern, und vom Fluſſe (vom 


1 


| 
1 
u 
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Euphrat fagt das Targum Jonathan ) bid-an der | 


m Welt Ende. Für ihm werden fichl neigen ; die in 
¶ der Wülle Und feine Feinde werben den. Staub 
ↄ lecken. Die Könige am Meer, und in ben Inſeln 
„ werden Geſchenke bringen. Die Könige aus dem 
is Reiche Arabien, und Gaba werden Gaben zufüh⸗ 
„ ren. Wie Könige werden ihn anbethen. Alle Hei⸗ 
4 den werben ihm dienen. — — Er wird leben, und 
„ man wird ihm vom Golde aus Arabien geben, Lind 
‘„ man wird immerdar für ihm anbethen ‚ täglich wird 
¶ man ihn loben. Gein Rahmen wird ewig bleiben, 
„So lang die Sonne währe , wird fein Nahmen 
» fortgepfamt werden. Sie C die Nachkommen) 
werden durch denfelben geſegnet ſeyn, umd alle 
» Heiden werben ihn preifen, » Wenn auch Galss 
mon gleich ein glüdfeliger König war , wenn auch 
gleich zu ſeiner Zeit die Juden fich im blüßenbefen, 
und gluͤcklichſten Zuſtande befanden , wenn auch fein 
Reichthum, umid Die Achtung , in deren er ben feinen 
Machbaren fland ; noch fo fehr erhoben werben ; f 
iR doch gewiß , Daß er nichts weniger ald ein maͤchti⸗ 
ger Monarch war , und daß er nicht ewig, ſondern 
mur vierzig Jahre regiert bat ; daß gleich nach feinem 
Hinſchied, eine ſehr gefährliche Spaltung ſich ereignet 


— —— | a 


; Bat, Die endlich das Verderben des größten Theile 
der Ration, mach fich zog , und daß die Iſraeliten von 
derfeiben Zeit an , nie wieder ſolche Tage ericht ha⸗ 
ben ‚ dergleichen fie unter Salomon genaflen. 

Die Propheten haben aber auch von einem König 
geweigagt., der den Wohlſtand, und die Gluͤckſeligkeit 
der tiraslitifchen Nation auf ihren Gipfel bringen, 
nd ihre Feinde beſtrafen, theild unterjuchen , theils 
ausreticn » ihre Länder erobern , umd fein Bolt mif 
Sieg, Ehre , und Reichihinumeen überbäufen würde, 
Auf dieſen König ward alfo auch manches gejogen, 
was auedrucklich von David, und Salomon verheißen 
war, und (wir werden in der Folge ſehen, warum) 
gieichwotl nicht erfolgt iR.’ Dieſer Koͤnig, von dem 
bie meiſten Propheten reden ı dieſer Sieger, und Eros 
derer ih der, weichen bie Juden den Meſſias nennen, 
und die Ansfprüce , und Weißagungen der Prophe⸗ 
ten Aud es, worauf die Juden ihre Erwartungen gruͤn⸗ 
deu. Wir müflen und nothwendig vor allem mit ih⸗ 
sen befaunt machen. Und Die muß fo geſchehen / 
daß wie zugleich auf den buchſtaͤblichen Verſtand nur 
aBein achten, auf den die Juden mit Beyſeitsſetzung 
unſerer moſtiſchen und allegorifchen Erklärungen ihre 
een vom Reiche des Meſſias gebauet baden. Ich 
wi alſo aus cinem neuern Werke eines gelehrten Apo⸗ 
dlogeten des Judenthums, naͤmlich aus R. Iſaks 
Gerundſtuͤtze des Glaubente, welches Wagenſeil in ſei⸗ 
nen Telis igneis Satanæ editt hat, eine ziemlich voll⸗ 
Kändige Sammlung derer Beweisſtelen vorlegen, 
weiche Die Juden für ich aus den Propheten gewoͤhn⸗ 
lich anzuführn pfegen , aus deren wie zugleich ſehen 
werden, was ſie fur Folgerungen ans denſelben ziehen, 


4 
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und was fie daraus , ( auch ohne Rüdficht auf anders 
weitige Quellen und KHülfsmiltel , aus denen fie noch 
mehr Licht zu fchöpfen glauben, ) wo fie buchſftaͤblich 
genommen werben , fich für Begriffe überhaupt vom 
Reiche des Dieffiad formieren, 

Im erſten Kapitel führt ex folgende Säge aus dem 
Gofteme feiner Nation an , die er durch Bewehöhellen 
dee Bropbeten zu unterftügen ſucht. 

L Zu des Meſſias Zeit fagt er , wird nur ein 
Meich ſeyn, und nur ein König , der wahre König 
Meſſias. Uber die übrigen Reiche fammt ihren Kö— 
aigen werben zur felbigen Zeit nicht beſtehen können, 
Denn fo ſteht bey Daniel gefchrieben : Aber zur Zeit 


folder Königreiche wird Gott vom Himmel ein ewiges 


Königreich -aufrichten , das nimmer zerſtoͤrt werben 


wird , und fein Königreich wird auf fein ander Wolk - 


Zommen. Es wird alle Königreiche zermalmen, und 
zerſtoͤren, aber es wird ewig bleiben, 

IL. Zur Zeit des Meſſias wird nur eine Religten, 
und sin Geſetz nähmlich der Iſraeliten auf dem Erdbo⸗ 
den fen. Denn bey Jeſajas im ſechs und. ſechzigſten 


Kapitel ſteht gefchrieben : Die fich Heiligen, und rei, 


nigen in den Gärten , einer bier ‚der andere dort , und 
Schweinenſleiſch, Maͤuſe und andere Greuel eſſen / 
ſollen miteinander hingeraft werden. — — Und alles 


Fleiſch wird einen Monden nach dem andern, und die 


nen Sabbath nach dem andern kommen, vor mir Alte 
zubetben foricht der Herr. Es iſt auch bey Zacharias 
gefchrteben : Und alle übrigen unter allen Heiden, bie 
wider Jeruſalem zogen , werden jährlich herauflommen, 
den König, den Seren Zebaoth anzubethen, und das 
Lauberhuͤttenfeſt zu halten, . So fpricht der Herr Ze⸗ 
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Just : I berfißbigen Zeit werden jchen Welaner ans 





wegneßusen , wu auch cin Beifihern Herz geben. Ice 


\ 
we —— — 


wil meinen Beit in ench geben, und will machen, 


daß ihr in meinen Gebatben wandeln, und meine 
Rechte Halten und fe thun ſollt. Und hernach fagt er | 


Sie werden Ach sicht mehr verunreinigen mit ihren 
Goͤtzen, und Greulen und mancherley Sünden. Ich 
win Ihnen aus allen Orten heraushelfen, wo Re ge⸗ 
fündiget haben. Und ich will fe reinigen , und fe 
fine mein Volk ſeyn. Und ich werde ige Bott ſeyn. 
Siehe dad 36. und 37. Kapitel. 

V. Bu des Meſſias Zeit nach dem Kriege Gog 
und Magog wird Friede auf der Erde feym , wie beu 
Jeſajas geſchrieben ik: Sie werden ihre Schwerder 
m Pflugſcharen, und ihre Spieße zu Sichein machen. 
Denn ed wird tein Volt wider Dad andere ein Schwerd 
aufbeben , und fie werden fuͤrhin nicht mehr kriegen 


lernen. ben das bekraͤftiget Ezechiel Kap. 39. Ho⸗ 


fead , 2: 18. und Zacharias, 9 10. weißagt alſo: 
Sich‘ dein Koͤnig kͤmmt zu die , ein Gerechter, und 
ein Helfer, — — ich werde die Wagen abthun von 
Erhraim, und die Roſſe von Jeruſalem. ib der 
Gtreitbogen fol zerbrochen werden. Denn er wird 
Frieden lehren unter den Heiben. Und feine Herrſchaf 
wird ſeyn von einem Meere an Dad andere, ud som 
Waſſer bis an der Welt Ende, 

VI, Zur Zeit, da der Meſſtat regiert wid ie 
Ye im Land Iſraels ſeyn, unter den wilden Thieren / 
und Hausthieren, daß Re einander nicht fihaden, und 
noch vielweniger den Menſchen. Jeſchas weibagt 
alſo: Der Wolf wird bey dem Lamme wohnen, und 
Dee Pardel bey dem od ſich laͤgern. Das Kolb, dei 
funge Löwe, und das Maſtvich wird beyſamemen fen. 
ud ein Heiner Erab wird fe heiten. — umnd Ba⸗ 


— 
| 
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| um- weıber beufammen weiben ‚ Daß-iier kungen ben 
_ deander lisges. eb Des Biwe wird Gtreb- fen 


| 


baben am Bade der Dkkern, uud. ein eutiphhuter Kuch 
wir feine Sand iu bie Hile Lei -Bafräten Aecca 
Bien wiY nike zergen, und dverdaben auf nciugp 
Geiligen rege. (Dir wen übrigen Secſen, Die R, 
It aufühzt , Tab aiht aut scaitt ) . 





ven Laube Fraciö fen. .- Sie werten ne dem guten 
Gett ben , uub ihr Gchen vergnügt binbeingen, wir 
sehyeicden iM : „. ie wenden fh ewigfieh formen, 
„ um febtli feun über dem, was ih fübaffe. Dean 
» 5 , it wiS Yeuufılsm fbeffen ger eu, uud 
» x Beil wur Gersde ud ich win Mößleh feyn 
ss über “Yezufalem „ und wich feonsen Mer zucin V 
» Die Gtimm: dei Beinmi , und Die Citkuume Dei 
n Ringend GB nit ne ine gcchet wen. © 
» Zuge wit erueihen , oder Be , die tee Fahne 
» nit arfklim, fordern Die-Auaben non kunden 
» Yalren fllen Abe‘, und vie Guuber non kuubane 
» Jabsen felien saß) fen Cie werden Ginfer 
» Sauen, nah Issum. ie ‚maden Tciubenge 
» Piengen , und Deufeibigtn Früchte offen. Dann Die 
» Tape mueined BUS werden ſran wir Dir Tage cias 
„ Bann , wub mehr Sindermwählten meıden Dad 
» Wert en GHiabe it: weden.sten, „ (d.i. ee 
— 78 ibee Bäzten Dir Se aulogen, 
wem) 

WL Du tes Beil dei — ih Dis-Chbetine 


vw m | 
wieder: mudar Maditen zuruͤcke kehren, tele: nn ' 
bey ihnen gewohnt bat, und Deut Weile Iſrael dir 
Babe der Weißagung, auch LBchögeit und Grfemutui ., 
m Ueberfuſſe :unttheklen. - Din es iſt bey: SEzechil 
geſthrieben: Ich werde mein Helligthum in ihre Mitte 
ſetzen in Ewigkeit. Und meine Huͤtte wei: hey ihuc 
ſehm. Ich werde ihr Gott ſeyn, und ſie werden mirt 
ein Bolt ſeyn. Die Heiden werden erkennen Dr \ 

ger ı Heer Iſtarl Heilige ‚wenn mein Heiliſ hum ewig 
ancter ihnon ſeyn wird: Mchufagt. er : Und ich ill 
mein Angeficht micht mehr vor ihnen verbergen , wenn 
ich meinen, Griſt über das Gans Ifeael ‚andgiegen 
werde ſagt der Herr eu Gott. (Kan. 329.). Aq 
eben dat. ropheten Hi geſchrieben: Du Megſchen/⸗ 
Wh der⸗Oxt meines Theens ud der. Om, von: ich 
weinen. Fuß Yeyen,‘ ınıl! wo ich wohnen muilk, unig‘ 
Din Kiubeen Iſraeis Auistiche: Die leizten Borte:d44 
Duchen ſind, Disfe : Und der Mahmen der Stadt fofl- 
mnſtig pn: Dee Herruniſt⸗ daſelbit. Bey. Ioel ſteht 
geſcheleben· Ich soil! meinen: Geiſt über alles Bu 
ausgießen:, ind euere Soͤhne, und enere Toͤchter 
werden weihagen: / und euere. Tyänglinge werden Ge⸗ 
Hirte ſehen, und euere. Aelteſten werden Traͤume tyau⸗ 
anen. tndferer fagt ee ¶ Ibriwerdet erkennen/ daß 
sich. der Herr euer Gott bin/ der ich in Sion wohne/, 
vuf den Berge meiner Heiligkeit. Und die Staht 
Veruſalem wird heilig ſeyn, und Fremde werden nicht 
Wirhr Durch fie wandeln. Er füet noch mehr: Etellen 
a; fe — aber nichte mebe, als bie Bee 
amgeführten. - 3J 

Alles Diefeß wird noch weiter erläutert n N “ 
‚Alm , da,wo der Verfaſſa ich auf Die naͤheren Um⸗ 


, 
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#nbe Der. Minfiigen Erlöfung feine? Wollt ciutkft, 
amd jeden ſeiner Gäte durch :Gtellen der Vrapheten; 
Die cr aufäer., beſtaͤtiget. Folgende Begehenheiten; 
Sagt a , werben fich der. Ordnung nach utragen. 

L Die Berfamwlung der gzehn Gtämme: ,. uud 
isee Bereinigung mit den Staͤmmen Judae, md 
Yeniamin , Ba ñe alsdann scwem ‚König scharchen 
werben , Der audi dem Saamen Dei Kinigd Davids 


' kommen fell; wie bey dem Beopbeien Euribiel geſthrie⸗ 


ben ik: Du Menſcherſohn, nimm dir ein Holy, und 
ſchecib Darauf : Des Fuba ‚mb der Kinder Iſeaeis, 
Yamaınt ifeen Berbündeen.. u, (. w. ind; ihe cined gm 
Ben andern mfammen , daß fig ein Hol; werben im 
deiner Haut, Go sun dain_MWost su dir wird ſagen; 
amd ſprechen: willſt du umd.nicht anzeigen, was.de 
Yamit meineſt? ſo ſprich wu: ihnen: ſo ſpricht der 
‚Kerr : Siche, ich wil das Hotz Joſeyh, welches im 
Vrhraims Hand ik, nehmen, Fammt ihren Verbuͤn 
deten, den Staͤmmen Sfeael,; und will ſie zu dem 
Hehze Jude huer, und ein Gel; Daraus machen; und 
Be ſolen eins im meiner Hand ſeyn. Und du feiik 
alte ‚vie Holxx⸗, danauf da geſchrieben haft, in beiner 
‚Hand halten , Da fe mfhen, Und du ſout im ibnen 
ſagen: So ſuricht der Herz , Herr. : Sieh ,-ich will 
bie Kinder. Ifeacld ‚amd den Heiden holen, dahin fie 
gerogen find , und wii fie allentbalben ſammeln, und 
will fie wisder im ihr Lamb bringen. ind ich wii ein 
einziach Veit aus ibmen machen ‚ im Lande , auf Dem 
Gebdirge Ieast, und fie ſollen alleſammt einen einigen 
‚König haben, und follen wicht niche zwey Voͤlker, noch 


in me Reiche zertheilt ſeyn. — — Und mein Kuecht 


David ſoll ihr Konig? und the aber. einiger Hidt 
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em. Ste fallen wandeln in meinen Wechben , und 
meine Gebothe Halten, und darnach thun. ie ſollen 
wieder im Lande wohnen , daß ich meinem. Knecht 
Ctatob- gegeben babe , darinn euere Vaͤter gewohnt 
Gaben , und mein Knecht David ſoll ewiglich ihr Fuͤrſt 

em. Siehe das 37. Kapitel: 16— 20 Ä 

U. Die Spaltung des Oelbergs, jenes bekau⸗⸗ 
ven , Jeruſalem nahen Bergs, zwiſchen welchem, und 
der Stadt dad Thal Joſaphat liegt, wird erfolgen, 
wie geſchrieben iſt, Zachar. 14. Der Herr wird aus⸗ 
sieben, und ſtreiten wider dieſelbigen Heiden, fo wie 
er zu ſtreiten plegt zur Zeit des Streits. Hub feine 
Fuͤße werben ſehen zu der Zeit auf dem Delderg , der 
vor Ferufalem liegt, gegen Morgen. Und ber Del 
berg wird ſich mitten eutzwey (halten , vom Aufgang 
DIE zum. Niedergaug, ſchr weit von einander ı daß 
die eine Hälfte bed Bergs gegen Mitternacht, bie au⸗ 
dere gegen Mittag weichen wird. ( Bachariad zeit 
wistiich fowehl in biefem Ickten Kapitel als in Den 
vorberachenden von ſehr ſpaͤten Zeiten, und nie erfolge 
ten Ereigniffen.) 

IL Die Theilung, umb Auſtrocknung des Agum 
Aſthen Rus‘, uud des Gupbeatd, zur Zeit, ba die zer⸗ 
ſtreuten, und im Eend herumirrenden Juden 05 
allen vier Weltgegenden verfanmmelt werden ſollen, das 
mit die Iſtaeliten mitten durch den trockenen Grund 
wandeln können , fo wie durch dad Schüfmeer,/ alt 
ſte and Aegypten zogen ; fo wie Jeſ. 11. geſchricben 
4R.: Dee Here wird verbannen den Strom bes Meers 
in Neganten , und wird feine Hand laſſen gehen über 
daB Waſſer, mit feinem ſtarken Winde, und wirh die 
ſeben Ströme ſchlagen, daß man it Schehen dorch 
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a gehen mag. Und eine Bahn wird eröffiset erden , 
, den übrigen feined Voiks, das von ben Affgrieen übrig 
| geblieben iR ‚ wie su der Zeit geichab , als fe aus 





Hegypten sogen. ( Drefe Stelle iſt um ſo viel merb 
mirdiger , da Jeſajas bier außer allem Zweifel von 
| den Zeiten , und dem Reiche des Meſſtas vedet, wie 
' der ach übergengen kann, der dieſes Supitel liect. 
| Was aber Mabbi Jſak von der künftigen Auſtrocknung 
des Euybratd fast, das iſt nicht aus dieſer Stelle 
des Jeſalas geſthoͤnft, ſondern grümdet fich auf bie 
vebbiuifige lichrrlieferung , daß die zehn Stämme Ach 
wech beute zu Tage in mubelannten Ländern aufhal. 
ten , und aus biefen in dem letzten Tagen , und zwar 
über den Euphrat zuruͤckkehren füllen , wie im vierten 
Buche Ebraͤ gemeldet wird , wo das Land worinn fie 
ch aufhalten als Palaͤſtina gegen Rorvoften siegen, 
beſchrieben wird. ) 

V. Es wird eine Quelle lebendigen Waſſers zu 
Jeruſalem im Heiligthume entſpringen, und ein Theil 
wird ſich in das Meer gegen Aufgang , ein anderer in 
das hintere Meer ergießen. Auch werden Fruchtbaͤu⸗ 
me am fer dieſes Stroms wachſen, die alle Monate 
Frucht tragen. Denn mtr leſen alles dieß bey Ezechiel 
im ficben umd vierzighten Kapitel , (ſiehe den Anfang 
deffelben.) Damit ſtimmt überein , was Zachariad 
Kap, 14. weißagt. „ Zu derielbigen Zeit werden fri⸗ 
fe Waſſer aus Jeruſalem fließen, die Halfte gegen 

) Soute bier wobl Beziehung aufeinen Waſſerſamunier fegn, 
der unter dem Temnwel geweſen, aus welchem die Brunnen 
zu Jeruſalem ihr Walter gehabt ? Ein folcher Wafferfanmler 
wer uber Dem queyken Rad, de Die Zırden urn der 
Nigeunh nannten. 
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Dad Meer gegen Morgen, und bie audere Hälfte gegen 
bas aͤußerſte Meer. Und es wird Sommers und 
Winters ſießen. Auch iſt ben Joel gefcheieben : Und 
ed wich ein, Brunn vom Herrn ausgehen, ber wird 
dad Thal der auserlefenen Cedern befeuchten. (die 
Esgel zeigt dem Ejechiel eine Quelle, Die aus Dem Tem⸗ 
gel Rießt , umd ein großer Strom wied , ex führt ibn 
Dadurch, und thut Das zu wiederholten malen, indem 
er allemal taufend Ellen mißt. Das Waller gebt 
ihm erſt bis über Die Knoͤchel, dann bis an die Knie, 
Dann bi an die Lenden , Daun wird es ein Fluß, der 
nicht durchzuwatten if, . Dicker Strom iſt ein geſun⸗ 
des lebendigmachendes Waſſer. Er iſt Fiſchreich. Ex 
macht dad Meer ſelbſt ſuß, und zum Trinken tauglich. 


Die Fiſcher von Engeddi bis gen Eneglaim werden 


darinn ſiſchen, uud es mit Vortheile tthzhun. Am 
Strom werden Fruchtbaͤume wachſen; ihre Blaͤtter 
befigen Arzneykraͤfte. Lanter Beſchreibungen der gro⸗ 
gen Fruchtbarkeit Palaͤſtinas in kuͤnftigen Zeiten, bie 
Die: allegorifierenden Yusleger in die Augerfle Verle⸗ 
genheit ſetzen. Einige haben daher dieſe legten Kapitel 
des Ezechield ald undcht verworfen. ) 

VI, Es wird eine Zeit Lammen, da zehn Maͤn— 
ner aus allen Sprachen einen Yuden beum Flügel ſei⸗ 
ned Kleids ergreifen , und. zu ihm fagen werden : Wie 
wollen mit euch geben , denn wir Gaben gehoͤrt, dag 
Gott mit euch if. Zach. 8. 

VIL Die übrigen aus den Heiden werden jährlich 
gen Jerufalem ziehen , Ach vor dem Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren zu buͤcken, und das Feſt der Lauberbütten zu 
fevern, wie Zacharias redet. Kan. 14 

VUL Die uͤbrigen aus den Völkern werben an bat 


J 


i — ur — — — 
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GSabbathen, md Neumonden lommen , zu Jeruſalen 
sor dem Herrn anzubethen, wie Jeſajas am Ende 
fliner Bropbegenungen fast, 
LV. Die Böen werden ſammt ihrem Gebächtuiß 
von der Erde veritiget werden, auch die Luͤgenprophe⸗ 
fen. und unreiuen Geier , wie bey Zachari s im 17, 
Kapitel geiefen wird Auch Felaras jagt im 42. 2: 
pitel feiner Prophezey: Sie werden zurkdiweichen , und 
ſchamroth werden . die , welche aufdas geſchnizte Bild 
vertrauen ‚ und zum gegoſſenen Bilde fprechen : „ “Yhe 
» ſeyd ımrere Götter. „ Lind im fieben und neunzig⸗ 
Ben Pſalm iR geichrieben : Geſchaͤndet müflen alle 
werden ‚die den Bildern dienen , und ſich der Goͤtzen 
süßen, Yon follen alle @ötter anbethen. (Dieſes 
gehet auf Abſchaffung des Chriſtenthums, ‘das die 
weneen Juden einen Goͤtzendienſt nennen, weil Die Au— 
hänger der roͤmiſchen Kirche Die Wilder Cdie ben Ju 


"Den fo abſcheulich find ) verehren , umd andere Rei 


stendparteyen dergleichen wenigſtens als eine anfläu 
Dige Bierart in Kirchen dulden.) 

RX. Auf der ganzen Erde wird nur eine Religion, 
und ein Geſetz ſeyn, nämlich das Geſetz der Iſraeli. 
sen. Dem Jefaiad bezeuget: Ich babe ben mir ſelbſt 
geſchworen, und ein Wort der Gerechtigkeit iſt aus 
weinen Wunde gegangen. Dabey ſoll es bleiben; 
mahulich cnir ſollen alle Knie ſich biegen, und alle Zum 
gen ſchweeren. Und im <=. Kapitel fast er: Wach 
auf, wach auf, umgürte dich mit Stärke, o Sion, 
sich beine gefchmügften Kleider au , o heilige Stadt 
Jeruſalem. Deun in dich fol kein Unbeſchnittener, 
noch Unreiner Lünftig eingeben. Im 66. Kapitel fagt 
er: Die ſich heiligen, mb einigen im den Gaͤrten, 
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und eſſen Schweinenſleiſch, Greuel, und Maͤuſe, ſollen 
art einander bingeraft werden ; (durch dieſe ſollen 
alle Voͤlker die nicht Juden ſind, und alſo den von 
Moſes gebothenen Unterſchied der Speiſen nicht beob⸗ 
achten, perſtanden werden, wenn man Die Juden an 


bört. ). Es ik auch bey Zacharias geſchrieben: Ich 


min ihr Blut von ihren Munde thun , und ihre 
Greuel von ihren Zähnen. Auch fie ſollen Gott übers 
bleiben , und werben ſeyn, wie die Fuͤrſten in Juda, 
und Efron , wie die Jebuſiter. (Das iſt, es follen 
ale Voͤller an bie mofalfchen Verordnungen gewiffe 
Speifen zu meiden, eben fo gut, ald die Juden ſelbſĩ 
gebunden feyn, und weder Blut noch uneeine Thiere 


mehr eſſen. Diam febe Das neunte Kapitel bed Zachas 


rias. Es if jedoch nur non den Philiſtern die Rede.) 
Ferner fagt der Prophet : Der Herr wird König über 
Den ganzen Erdboden ſeyn. An dieſem Tage wird der 
Here nur einer ſeyn, und fein Nahmen nat einer, 
Die nicht allzubilligen Juden räumen den Ehriften 
und Mohammedanern nicht einmal ein , daß fie deu 
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wahren Gott kennen, und anbetben ‚ fo wie einige _ 


feige Ehriften den Juden und Mohanmedanern dieß 
einugeſtehen fich ebenfalls weigern. ) 

XL Auf der ganen Erde wird nur ein Reich ſeyn, 
nämlich Das Reich Iſrael, weiche Die Heiligen Gottes 
genaunt werden. Dana fü leſen wir Mum. 24. _ Ich 
werde ibn fehen, aber nicht jzt, ich werde ibn ſchauen 
aber nicht in der Nähe , (ſtud Worte de Wahrſagers 
Bilcam, ) ein Stern wird aus Jakob aufgehen , und 
ein Scopter wird aus Ffeael lommen. Er wird die 
Sürken Moab ſchlagen, umd alle Kinder Seth ver» 
nichten. Und bey. Jeſajas im 49. Kapitel leſen wir : 
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AMeige werden Deine Waͤrter, uud Gürfiinnen Deine 
Ammen fegu; fie werden mit zur Erde gebädten Am 
geſicht fich vor Dir neigen , und den Staub deines 
Eöße lecken; damit du erfabrefl , Daß ich der Herr 
ſey, und dag die nicht zu Echende werden, Die auf 
wich Darren. ( Auch dieſe Stelle iR wichtia, dann Die 
Aickkehr der Juden in ihr Land , und ihre Erlöfung 
am ihrer Feinde Gewalt iſt in den vorhergehenden 
Verſen verbeifen.) Ind im 60. Kapitel v. rkuͤndigt 
ber Bropbet folgendes: Fremde werden beine Mauern 
bauen , umd idee Könige werden Dir dienen, Deus 
ta weisen Zorn hab ich Dich gefchlagen , und in mei⸗ 
ner Gnade erbarme ich mich über Dich, Und deine 
Thore follen ſtets offen ſtehen, und weder Tug noch 
Nacht zugeſchloſſen werden; dag der Heiden Macht zu 
Die gebracht und ihre Könige herzu geführt werden; 
dab Volk und dad Königreich , welches Dir nicht die 
nen wird , fol anögerotict werden , und die Voͤller 
follen unlommen. (X. Iſal hat wichtigere Stellen, 
als dieſe Ad , im dieſem Kapitel uuberuͤhrt gelaſſen. 
8. B. » Du wirh beine Luſt ſehen, und ausbrechen, 
und dein Herz wird Geb wundern , und ausbreiten, 
wann fich Die Menge am Meere zu biz bekehret, und 
Die Macht der Heiden zu die Lͤmmt. Denn bie Men⸗ 
ge Der Kamecle wird dich bedecken, die Läufer aus 
Btidian, und Epha. Sie werden aus Gaba alle kom 
men, mit Gold und Weihrauch, und des Herren Lob 
sertündigen. — — Die Inſeln harren auf mich, und 
Nie Schiffe im Meer von langer Zeit her , daß fie dei 
ne Kinder son ferne berzubringen , ſanmt ihrem 
über , und Gold dem Rahmen des Herrn deines 
Sottes. — — Es werden gebuͤckt zu dir kommen, die 
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Dich unterdruͤckt haben. Die welche dich gelaͤteret das 
ben , werden zu beinen Fuͤßen nieberfallen., und wer⸗ 
den Dich nennen eine Stadt des Herren, ein Sion des 
Heiligen in Iſrael, u. ſ. w. Was kann. man nach 
mehr uͤber alles dieſes fagen ? ) Bey Daniel ſtehl 
folgendes gefchriehen: Das Reich aber , die Herrſchaſt 
und Macht aller Reiche unter den Himmel wird dem 
Volke der Heiligen des. Hoͤchſten gegeben werden, 
Sein Reich wird ein ewiged Reich ſeyn, und alle 
Herrſcher werden ihm dienen , und ihm unterworfen 
fer. (Auch Zacharias ſagt, Kap. 9 : 10.. feine (dei 
Mefliad ) Herrſchaft wird gehen von einem Meere an 
bad andere, und von dem Fluße Did and Ente ber 
Weit) 
AH, Nach dem Krieg mit Gog und Magog wird 
Sriede und Sicherheit auf dee ganzen Erde bereichen, 
CDiefen Krieg befehreibt. Erechiel weitläuftig : Es 
wird nach. dieſem Propheten ein Feind mit Rahmen 
Gog, ein Fuͤrſt von Thubal und: Meſech, die Iſrae⸗ 
liten noch im Boſttze ihred Lands, und im Genuß 
der ihnen verheigenen Gluͤckſeligkeit beunruhlgen; aber 
«6 wird’ Durch außerordentliche Steafgerichte umkom⸗ 
men.) - Die Menſchen werden nicht mehr Triegerb 
eher Wafen bedürfen. Denn wir lefen bey Jeſajas: 
Sie werden ihre Echwerder zu Haden, und ihre 
Soieße zu Siecheln verſchmieden. Kein. Voll wird 
ferner wieder das andere ein Schwerd aufheben 
und ſie werden nicht mehr Eriegen lernen... Aehnliche 
( Audfprüche ) finden ſich bey Michend im aten Kapb 
tel. Nuch bey Hoſeas im aten If gefchrieben: Den 
Bogen , das Schwerd und den Krieg will ich aus dem 
Zande zerbrechen, und machen, Daß-fie-ficher wob⸗ 
Ä en. 


. j 
zen. Und deu Zacharigd Kap. 9: 10. „Denn ich 
wid die Bagen aus Ephraim ausrotten, und Die 
Herde and Jeruſalem. Auch wird triegerifche 
Bogen abgefchafft werden, und der Friede wird uns 
ter den Heiden verkuͤndiget werden. » | 

xXIN, Es wird auch im Lande Iſraeis Friebe feyn, 
witer den wilden Thieren , und den Hausthieren, fo 
daß ſie ſich ſelbſt unter einander keinen Schaden zu⸗ 





fügen werden; und alſo noch vielweniger den Mens 


ſchen. Sieber gehören Die Worte des Jeſajas, Kap. ır. 
» Die Wölfe werden bey den Lämmern wohnen , und 
die Pardel bey den Boͤcken liegen. Ein kleiner Knabe 
wird Kälber , und junge Löwen, und Maftvich mit 
einander treiben. Kühe und Bären werden an bee 
Beide geben, daß ihre Jungen bey einander liegen, 
und Löwen werden. Stroh eſſen, wie die Ochſen. 


Und ein Säugling wird feine Luft haben, am Loche 


der Dttern ; und ein entwöhnter Knabe wird feine 
Hand in die Höle des Bafllisten ſtoßen. Keiner wird 
den, andern verlegen, noch verderben auf meinen hei⸗ 
ligen Berge. Denn das Land wird voll Erkenntniß 
Des Seren ‚, wie mit Waſſer des Meers bededet ſeyn. 
Im fünf und ſechzigſten Kapitel fagt er: Der Wolf, 
nnd dad Lamm werden bey einander weiden. Und 
der Loͤw wird wie ein Ochs Stroh eſſen. Der Staub 
wird der Schlange Speiſe feyn. Sie werden einan⸗ 
der nicht befchädigen, noch verlegen, auf bem ganzen 
Berge meiner Heiligkeit , foricht dev Herr. Im dreyſ⸗ 
Agften Kapitel dee Prophezey Ezechiels Iefen wir: Ich 
wi einen Bund des Friedens mit ihnen machen, 
and alle boͤſen Thiere aus dem Lande ausrotten, 


dag fie ſicher wohnen follen, in den Wuͤſten, und in - 
K 
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den Wäldern fchlafen; (wenn auch die Stelle des 
Jeſajas gleich buchftäblich verfianden werden müßte, 
weiches zieffich unerweislich fo iſt Doch diefe letztere 
Stelle außer allem Zweifel allegorifch zu verfichen. 
Denn fie ift ein Stud einer Parabel, worinn Gott ' 
das Volk Iſrael mit einer Schaafheerde vergleicht, 
die von dem Muthwill der Boͤcke viel leiden muß, 
und weil fie obne einen Hirten if, ein Raub der 
wilden Thiere wird.) Hierzu koͤmmt der Ausfpruch 
des Hoſeas: Ich will einen Bund für Re, am felbis 
gen Tage‘ mit den Thieren bed Felds, und den Voͤ⸗ 
geln des Himmels, und den triechenden Thieren der 
Erde machen. 

XIV, Es wird Leine Sünde noch Lafter mehr auf 
ber Erde feun, befonderd im Lande Iſrael, als nur 
ſolche Sünden, Die aus Unwiffenheit begangen wer⸗ 
den. Denn fo lefen wir im Gefeß, Deutron. Kap. 30. 
Der Heer wird dein Herz, und Dad Herz deined Saw 
mens befchneiden,, daß du den Herrn beinen Gott 
liebeft. Und bey Jeſajas im fechzigfien Kapitel lefen 
wir: Aber dein Volk, alle Gerechten werden bas 
Land ewig befigen, dad Gewächd meiner Pflanzung, 
Dad Werk meiner Hände zu verherrlichen. Bey Je⸗ 
remiad im dritten Kapitel fieht : Zu derſelbigen Zeit 
wird man Serufalem beifien bes Heren Thron. Und 
ed werden fich alle Heiden dahin ſammeln, um bed 
Nabmens des Herrn willen zu Jerufalem, und fe 
werden nicht mehr wandeln nach den Gedanken ihres 
böfen Herzens. Und im soften Kapitel: „Zur felbls 
gen Zeit, und in denfelbigen Tagen wird man bie 
Miſſethat Iſraels ſuchen, fpricht der Herr, aber ed 
wird feine da fegn ; und die Sünde Juda, aber ed 
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wird keine gefunden werben: Denn ich will fie verge⸗ 
kn , denen, die ich überbleiben laſſe. Ejechiel weiß 
ft; Kap. 36. alſo: Ich will euch aus den Heiden 
helen, ımd euch aus allen Landen verfammeln, und 
wieder in euer Land führen; und ich will reines Waſ⸗ 
ia über euch ſprengen, Daß ihre rein werdet, vom 
aler eurer Unreinigleit; und von allen euern Goͤtzen 
vill ich euch reinigen; umd ich will euch ein neues 
Herz, umd einen neuen Geiſt geben; und das fleinerne 
Herz will ich aus eurem Fleiſche wegnehmen, und 
euch ein Beifiherned Herz geben. Ych wit meinen Geiſt 
in euch geben, und ich will fehaffen, dag ihr in meks 
nen Gebothen wandelt , und meine Rechte Halter, 
uud darnach thut. Und ihe ſollt wohnen im Lande, 
das ich euren Wätern gegeben babe, u. f w. (Wirk 
lich 3% nichts außerordentlichers, als Die Behauptung, 
daß diefe Worte, und andere dergleichen je in Erfül 
Iung gegangen. Bann waren dann biefe glädfeligen 
Seiten? nach der babplonifchen Gefangenfchaft, in bie 
Het vor dem tintergang des jüdifchen Staats kann 
man fe nicht fehen. Mach derfelben viel weniger. 
Der Theil der Berbeifung , daß die frommen Juden 
im verheißenen Bande wohnen folten, bat fich ja nicht 
erfultt. ) Im fieben und dreyßigſten Kapitel fagt er; 
Sie werden ich nicht mehr verunreinigen mit ihren 
Bögen, und Greulen , und allerley Sünden. Ich 
win ihnen heraushelfen aus allen Drien, da fie ge⸗ 
fündiget haben. And ich will fie reinigen; und fie 
len men Vollk ſeyn, und ich will ihre Gott feyn, 
{ad mein Knecht David wird König über fie fem, 
amd ihrer aller einiger Hirt; und fie follen in meinen 
Rechten wandeln, und meine Gebothe halten, und 


148 —— —— 
darnach thun. Zephanias ſtimmt ein: Die Uebrigen 
in Iſrael ˖ werden nichts Boͤſes thun, noch Luͤgen re⸗ 
den: Und man wird in ihrem Munde keine betrieg⸗ 
liche Zunge finden; fondern fie follen weiden, und | 
ruben ohne alle Forcht. 

XV. Man wird von Trübfal, Elend und Rum 
mer nichts mehr wien im ganzen Lande Iſraels. 
Denn die Dienfchen werden unter dem Schutze Got⸗ 
tes ihr Leben glücklich gubringen. So ſteht bey Yes 
ſajas gefchrieben: Der, welcher ſich feguen wird auf 
Erde, der wird fih in.dem wahren Gott fegnen, 
und wer auf Erde fchweeren wird‘, der wird bey Dem 
wahren Bott ſchweeren. Denn der vorigen Angie iſt 
vergeffen , und fie iſt vor meinen Augen verborgen. 
Denn! fieb Ich will einen neuen Himmel, und eine 
neue Erde fchaffen , daß man der vorigen nicht mehr 
gedenken wird, noch fie zu Herzen nehmen; ſondern 
fie werden fich ewiglich freuen , und fröhlich ſeyn, 
über dem, was ich ſchaffe. Denn ſieh, ich will Jeru⸗ 
ſalem fchaffen zur Wonne, und ihr Volt zur Freude, 
Und ich- will fröhlich ſeyn über Jeruſalem, und mich 
freien über mein Voll. Es fol nicht mehr bariım 
. gehört werden die Stimme des Weinend, nody Des 
Klagens. Es follen nicht mehr Kinder gun, die ihre 
Tage nicht erreichen , oder Alte, die Ihre Fahre nicht 
erfüllen; fondern die Kıraben von hundert Fahren fol 
Ien fterben , und die Sünder von hundert Fahren fol 
Jen verflucht feon. Sie werden Häufer bauen und bes 
wohnen; fie werden Weinberge pAanzen, und davon 
eſſen. (Gewiß keine unmwichtige noch dunkele Stelle , 
‘der Juden Erwartungen dem Anfchein nach zu vechte 
fertigen. Denn das glücfelige Reich, zu weiches Bes 
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Be Be gelangen ſollen, wird mit ifo ſchr lebhaſten Far⸗ 
‚ Ienbeichrieben, daß es nicht möglich iſt, eine und bes 
Imnte Zeit ausfundig zu machen, anf weiche Ach biefe 
nächtigen Befchreibungen anwenden Tiefen. ) 
XVI. Die Schechina wird wieder unter den IE 
selten wohnen , fo wie fie Ihnen chedem gegenwaͤr⸗ 
fig war, und Die Gabe zu weißagen, und die Erkennt, 
| nf und Wüeheit unter Ihnen vermehren. Denn fo 
| weißagte Exechiel Kap. 37. Ich will einen; neuen 
Bund Des Friedens mit ihnen machen , einen Bund 
Der ewig mit ihnen fehn wird. Und ich will ſie er⸗ 
Balten und mehren, und mein Heiligthum foll unter 
ihnen ſeyn ewiglich. Und ich will unter ihnen woh 
aa, und fie ſollen mein Volk ſeyn, und ich will ige 
Bott fen: Daß much die Heiden follen :erfahren , 
dag ich Der Herr bin, wenn mein Heiligthum ewig 
unter ihnen ſeyn wird. Im 43. Kap. Iefen wir fol, 
nendes: Du Menſchenſohn, dieß if der Ort meines 
Thrond, uud der Zußflapfen meiner Füße, wo ich 
anter den Kindern Iſrael ewig wohnen will, (naͤhm⸗ 
Sch Der Tempel, weicher dem Ejechiel im Geſichte 
gezeigt wird.) Die letzten Worte des Buchs find 
Dicfe: Der Umfang ( der Stadt Jeruſalem) ii 18000, 
A Mesrutben) und der Nahmen der Gtabt fol von 
da an ſeyn: Der Here if daſelbſt. 

XVIL Die Ankunft des Propheten Elias, wie 
Malach. 3, gefchrichen If: Mehmet wahr, ich wid 
tea Propheten Elias zu euch fenden, ch ber Tag des 

y Hexen tönnmt , der große und erfchredliche, 

XVII Die Erbauung des Tempels nach feiner 
nganzen Gehalt, und bie Einführung des dazu geboͤri⸗ 
| ga Dienſtes, auch bie beſtaͤndige Wohnung ber goͤtt⸗ 


Iso 
lichen Herrlichkeit in demfelben , ſo wie wir bey Eye 
chiel alles dieſes verfündiget finden. 

XIX, Die Auferftehung der Todten , von welcher 
wir im Geſetze lefen : Sehet ihr fun, daß ich ich ſelbſt 
bin , und kein Gott it außer mie ? Ich kann toden, 
und lebendig machen: Ich kann verwunden, umb bei 
Jen, und niemand iſt, der jemanden aus meiner Hand 
erretten mag. So ſteht deu “Yefalas ſechs und 
zwanzigſten Kapitel gefehrieben : „ Deine Todten were 
Den leben, und mein todter Leib wird mieberum aufs 
erſtehen. Wachet auf, und finget , die ihr in der 
Erde lieget. Ben Daniel leſen wir: Viele die im 

Staube der Erde fchlafen, werden erwachen, etliche zum 
erdigen Leben ‚, und etliche zur ewigen Schmache und 
Schande Die Weißagungen, die wir bisher ange 
führet haben , find aufer allem Zweifel noch nicht 
erfüllet worden fie werden aber einft gewiß erfülle 
werden. Denn Gott tft nicht wie ein Menfch, daß er 
liegen ſollte. Alles bezeuget , und fagt und laut, 
jener Meſſias fen noch nicht gekommen, welchen bie 
Propheten vorher verfündiget haben, welchen wir et» 
warten. Und demnach find alle Weißagungen, die 
in den propbetifchen Büchern enthalten And, keines⸗ 
wegs bereits unter dem andern Tempel erfüllt worden. 

Wenn aber alle dieſe Beweiſe jemandem noch 
ſchwach feheinen können, fo lefe er. das Buch des Das 
niels; dort wird er alle Weißagungen noch beſſer 
verſtehen lernen. Denn jene Statue, welche Nabucho⸗ 
donofor gefehen bat , Die aus vier Metallarten zufams 
mengefeßt war, da immer eine unedler war , als die 
andere, nähmlich aus Gold, Silber, Kupfer und Ei 
ſen, bedeutete vier Reiche, welche dee Ordnung nad 
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iser Yfeael berrſchen folten : Das Gold bebantete das 
ubyloniſche Reich. Das Eilber bedeutete das Reich 
ke Meder unb Perſer. Das Kupfer bebeutde ber 
deiechen Reich ; das Eifen aber dad Römifhe, von 
weichen wir gegenwärtig unferer Günben wegen Des 
errſchet werden: Daß aber Daniel dad Eifen mit 
| Thon wermengt gefehen hat, ict das Immadliifke 
_ eich an : Denn diefe beyben Reiche, dad romiſche, 
und das ifinaelitifife (türlifche) werden für ein Reich 
rechnet , weil fit ihrer Wermiftiung niemals eines 
derfeiben allein den Erdboden beberrſchet hat. Das 
ehmifche Aeich wird aber dem Eiſen, ud das if 
maclitifche dem Thon verglichen, die Verſchiedenheit 
Drrieiben -anzujeigen ı auch wie fie ſich wechſelsweiſe 
zerſtͤren. Daß ſie mit Menſchenſaamen unter ſich 
Miſct worden, und doch nicht am einander gell 
bet foya , wie gefchrieben fichet, bedeutet, daß viele 
Chriften unter der Gewalt der Iſmaeliten leben, und 
vice Hmaditen wnter chriſtlicher Herrſchaſt ſteben 
werben , und doch Leine Bande der Verwandtſchaſt 
jemals tnkpfen, noch eine gegenfeitige Verbindung 
eingeben werden. Daß ein Stein ohne Hanbanlegen 
abgeriffen wird, und Die Statue an ben Füßen zermal⸗ 
met, bedeutet Die Zerſoͤrung der Statue, d. i. derer 
Stationen, welche den Goͤtzen dienen, welche durch 
den Stein, der die Edomiter zu verderben beſtimmt 
it, d. i. durch den Meffiad bewerkſteliget werden 
wird. Denn der Meſſias wird nicht durch ( Außets 
| lebe) Mach fondeen allein durch Die Vorſchung un⸗ 
terfkütst , dad Reich verwalten, Ferner erhellet hieraus, 
dag dieſe Zeemalnumg nicht zur Zeit des Baboloni⸗ 
> figen., noch auch des Verſiſchen, oder Griechi 
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Reichs geſchehen fol, fondern zu derjenigen Zeit , de 5 
Die Römer und Iſmaeliten, weiche durch die Füße 
ber Statue bezeichnet werben „. zugleich herrſchen. 
Und Darum betrifft Die geweißagte Bermalmung bie | 
Füße, umd nicht andere Glieder der Statue, Kuh 


wird verfündiget, daß das fünfte Reich, welches in . 
der Statue nicht enthalten iſt, alle andern Reiche zer 
flören wird, und daß kein abgöttifches Heich mehr | 
auf Exde feyn , fondern nur eine allgemeine Religion, , 


Die Religion der “Juden ſeyn fol, wie wir beveitd 


, 
Di 


fagt haben. Darum wird geweißaget: Aber zur Zeit 


biefer Könige wird Gott ein ewiges Reich aufrichten , 
weiches in Ewigkeit nicht gerflöret werden fol. Und 
das Reich ſelbſt wirb keinem fremden Volk uͤberlaſſen 


werden. Es wird alle Reiche zermalmen und zerſtoͤ 


sen : Es felb aber wird ewig befieben. Sich, da—⸗ 


mit fagt ex fo viel, dag Gott am Ende bed ebomitls 


fchen ¶ fo beißt das chriſtliche Reich immer bey den 
Juden,) und des ifmaelitifchen ( fo wird mit beffeem 
Grund das türfifche genannt, ) ein immerwaͤhrendes 
Reich aufrichten wird. Diefes iſt dad Reich der Iſ⸗ 
zaeliten, welches alle Reiche, die feiner Gewalt, und 
Herrſchaft ſich nicht unterziehen, serflören, und ver⸗ 
nichten wird. Das iſts, mas der Engel dem Dis 
niel verkündiget bat, als er ihm feinen Traum aus⸗ 
Jegte. Er fast ſo: „Dad Reich , die Herrichaft, 
und die Wacht der Königreiche wird dem ; heiligen 
Volke des Hoͤchſten gegeben werben, deſſen Reich ein 
ewiged Reich ſeyn wird, und alle. Serrfcher werben 
hm dienen und gehorchen.„ Daß aber durch Dad 
Volk der Heiligen des Höchften das Volk Iſrael ver⸗ 
fanden werde, daran if gar nicht zu zweifeln, Deun 
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In wird an vielen Stelfen des Geſetzes des Prophe⸗ 
tn, und der Chetubim biefer Nahmen beygelegt. 


AIch will einige dieſer Stellen anführen. Im Gelege 


iſt geſchrieben, Erod. ı9: Ihr werdet mir ein prie⸗ 
fferliches Königreich , und ein heiliged Volk ſeyn. 
Ind Kap. 22 : Ihr werdet mir heilige Leute ſeyn, 


Ä darum ſollt ihr fein Zleifch eſſen, das auf dem. Felde 


zerriſſen it. Deutr. 27. wird gefagt: Denn du bik 
Dem Herrn deinem Gott ein Heiliged Bol. Und ber 
Her dein Gott hat dich erwählet, daß du ihen ein 
eigenthuͤmliches Volt vor allen Böllern ſeyſt. Um 
zu den Propheten uͤberzugehen, fo fieht bey Jeſajas, 
Kap. 62: Sie werden fie nennen das Beilige Volk, 
Die Erlöften ded Seren. Und im 6aflen Kapitel: 
Sie bemächtigen fih des Volks deiner Heiligkeit, 
und unfere Feinde zertretten dein Heiligthum. Bey 
Jeremias ficht gefchrieben : Iſrael ik dem Herrn 
Beilig , die Erſilinge feiner Früchte. Alle Die dagelbe 
freſſen, fündigen. Was die Ehetubim anbelangt, fo 
finden wir bey Daniel, Kap. 7. die Worte: Die Hei⸗ 
ligen des Hoͤchſten werden das Reich einnehmen, und 
Ve werden das Reich ewiglich befigen ,: und in Ewig⸗ 
keit der Ewigleiten. So auch: „Bis der Alte kam 
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und Gericht Hielt, für die Helligen des Hoͤchſten, 


und bie Zeit kam , daß die Heiligen dad Reich ein⸗ 
nahmen. Auch Verf. 25: Er wird den Hoͤchſten laͤ⸗ 


Kan, und die Heiligen des Höchften (ober vielmehr 


der Hoͤchſten, oder Hohen) verderben. Und Kap. ı2. 
Denn die Zerfireuung des Heiligen Volks ein Ende 
Hat, fol alled gefchehen. - ( Der Mann vergißt, daß 
dieſes Principium petere heißt, wenn er die fireitigen 


- Stellen zum, Beweiſe anfuͤhrt, daß die. Benennung, 


— 
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Reichs geſchehen ſoll, ſondern zu derjenigen Zeit, da 
‚ Vie Römer und Iſmaeliten, weiche durch die Fuͤße 
Ber Statue bezeichnet werden „. zugleich herrſchen. 
Und darum betrifft Die geweißagte Zermalmung bie 
Fuße, umd nicht andere Glieder der Statue. Auch 
wird verkuͤndiget, daß das fünfte Reich, welches in 
Der Statue nicht enthalten iſt, alle andern Reiche ger» 


flören wir, und dag kein abgoͤttiſches Reich mehr 


auf Exde ſeyn, fondern nur eine allgemeine Religion, 
Die Religton der Juden ſeyn foll, wie wir bereits 

fagt haben. Darum wird geweißaget: Aber zur Zeit 
diefer Könige wird Gott ein ewiges Reich aufrichten ı 
welches in Ewigkeit nicht zerftöret werden fol, Und 
das Reich felbft wird einem fremden Volk uͤberlaſſen 
werden. Es wird alle Reiche zermalmen und zerſoͤ⸗ 
sen : Es felb aber wird ewig beſtehen. Sich, da 
mit fagt er fo viel, dag Gott am Ende des edomitis 
fchen E ſo beißt das chrifiliche Reich immer bey den 
Juden,) und des ifmaelitifchen (fo wird mit befieem 
Grund das türlifche genannt, ) ein immerwaͤhrendes 
Reich aufrichten wird. Diefes ift das Reich ber Iſ⸗ 
raeliten, welches alle Reiche , die feiner Gewalt, und 
Serefchaft fich nicht unterziehen, zerſtoͤren, und vers 
nichten wird. Das iſts, was der Engel dem Dis 
niel verfündiget Hat, als er ibm feinen Traum aus⸗ 
legte. Er fast ſo: „Das Reich, die Herrſchaft, 
und die Macht der Königreiche wird dem s heiligen 
Rolle des Hoͤchſten gegeben werben, deffen Reich ein 
ewiges Reich feyn wird, und alle. Serrfcher werben 
ihm dienen und geborchen. „ Daß aber durch Dad 
Volk der Heiligen des Höchften das Volk Iſrael vers 


fanden werde, daran iſt gar nicht zu zweifeln. Dem 
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Mm wird am vielen Stellen des Geſttzes bee Prophe⸗ 
ten, und der Chetubim dieſer Nahmen beygelegt. 
Ich will einige dieſer Stellen anfuͤhren. Im Geſetze 
iſt geſchrieben, Exod. 19: Ihr werdet mir ein vprie⸗ 
ferliches Koͤnigreich, und ein heiliges Volk ſeyn. 
ind Kap. 22 : Ihr werdet mir heilige Leute ſeyn, 
darum ſollt ihr kein Zleifch effen , das auf dem. Felde 
zerriſſen iſt. Deuter. 27. wird gefagt: Deun du bi 
dem Herrn deinem Gott ein heiliged Volk. Und der 
Hear dein Gott hat dich erwählet, daß du ihm ein 
eigenthinuliched Volk vor allen Völkern ſeyſt. Um 
zu den Propheten uͤberzugehen, fo ficht bey Jeſajas, 
Kap. 62: Sie werden fie nennen das Beilige Wolf, 
Die Erlöften bed Herrn. Und. im saflen Kapitel: 
Sie bemächtigen fich des Volks deiner Heiligkeit, 
und unfere Feinde zertretten dein Heiligthum, Bey 
Jeremias ficht gefchrieben : Iſrael il dem Herrn 
heilig , Die Erſtlinge feiner Früchte. Alle Die dagfelbe 
frefien , fündigen. Was die Ehetubim anbelangt, fo 
Anden wir bey Daniel, Kap. 7. bie Worte: Die Hei⸗ 
ligen des Hoͤchſten werden das Reich einnehmen, und 
fie werden das Reich ewiglich befiken ,; und in Ewig⸗ 
keit der Ewigkeiten. So au: „VBis der Alte kam 
und Gericht hielt, für die Heligen ded Höchken, 
und Die Zeit kam , daß die Heiligen das Reich eine 
nahmen. Auch Verſ. 25: Er wird den Hoͤchſten laͤ⸗ 
Kan, umd Die Heiligen des Höchfien (oder vielmehr 
ber Hoͤchſten, oder Hohen) verderben. Und Kap. ı2. 
Wenn die Zerfireuung des Heiligen Volks ein Ende 
Hat, foll alles geſchehen. (Der Dann vergißt, daß 
dieſes Principium petere heißt, wenn er die fireitigen 
Stellen zum, Beweiſe anfüßst,. daß die. Benennung, 
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von deren die Rede it, fo wie er will, verflanden 
werden muͤſſe. Die Benennung pophy Wyy iſt übris 
gend ziemlich fonderbar , umd beißt fo viel als die 
Heiligen der Höchften oder Hohen. Indeß if dieſe 
leute Stelle die tüchtigfte feine Meinung zu beftätigen, 
"deren ich auch nicht umhin kann beyzuſtimmen, ob er 
gleich zum Theil ganz untüchtige Beweiſe dafür anfuͤhrt.) 

Auch geſtehet unfer Gegner , der chriftliche Ausle⸗ 
ger Simeon Budai felbft in feinem Kommentar über 
dieſe tele, daß durch das Heilige Volk das Bolt 
Iſrael verfiomden werde. Nun Habe ich mit Klaren 
‚und hoͤchſtdeutlichen Weißagungen unfere Befreyung 
aus dem gegenwärtigen Elend, und die bevorſtehende 
Ausrottung derer Voͤlker, weiche den “Yfeaeliten 
nicht unterthänig feun werden , befonderd den Unter 
gang des römifchen Reiche bewieſen. Ich habe über 
dem viele noch unerfüllte Weißagungen angeführt, 
weiche fich nothwendig erfüllen muͤſſen. Nichts von 
allem dieſem kann geläugnet werden, und zweifelsohn 
wird es auch niemand laͤugnen wollen, ald wer der 
Sonne den Glanz abldugnen wil. Die Berfländis 
gen haben alfo genug , ja mehr als genug an dem, 
was ich beygebracht Habe. 

Dieſes it was der gelehrte Apologet des Juden⸗ 
thums vorbringt, zu beweiſen, der Meſſias der Ju⸗ 
den ſoll noch kommen, und ſie in den Beſitz des ver⸗ 
heißenen Lands ſetzen, auch ihnen alle Reiche der 


Welt unterwerfen, und Ruhe und Friede auf dem 


Erdboden herſtellen. Und es iſt gewiß, daß er viele 
Stellen, die feiner Sache guͤnſtig ſcheinen, beyge⸗ 
bracht hat. Gleichwohl hat er auch viele weniger 
wichtige und deutliche Ausſpruͤche der Propheten am 
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geführt, und dagegen viele Härereı und auffallendere 
audgelaffen. Einige, fo wie fie mir vorkommen, werde 
ich noch beufügen,, und den Nachdruck derfeiben , fo 
wie auch den Nachdruc einiger anderer allgugüchtig 
beruͤhrter Stellen zeigen. . 

ı. Zu vielen Stellen wird den Iſraeliten verheiß 
ſen, daß fie von Mitternacht , und aus aßen Ländern 
des Erdbodens, als aus Aegypten, Aſſyrien, Perſien, 
and ſelbſt den Inſeln des Meers in ihr Land zuruͤck⸗ 
kehren ſollen. 3. B. Jeſ 11: 11. Und an demſelbigen 
Tag, ſpricht der Herr, wird der Herr ſeine Hand 
ausſtrecken, zu den übrigen feines Volles, weiches 
äbrig if von den Aſſyrern, von Aegypten, Pathros, 
Ketbiopien, Elanı, Sinear, Emath, und den Inſeln 
bed Meers. Vers 12. Er wird feine Fahne aufrich 
ten unter den Heiden, und die Zerfirenten von Juda 
und den vier Gegenden der Welt fammeln. Aehnliche 
Verheißungen finden ich bey Jeſ. 43: 5 ,.6. Jerem. 23. 
©. 3.8. wo befonders Juda und Iſrael, dieſe Wider⸗ 
bringung aus der Gefaͤngniß verheißen wird. Je⸗ 
tem. 3: 18. leſen wir: In denſelben Tagen wird das 

Haus Juda zum Haufe Iſrael gehen, und fie wer 
den zugleich von Mitternacht in Das Land kommen, 
welches ich euern Vaͤtern gegeben babe. Noch mer 
würdiger it die Stelle, Hofeä ı : 11. Und die Kinder: 
Juda, und Iſtael werden ſich verfammeln, und fie 
werden ein Haupt über fich ſetzen, und aus dem 
Lande beraufiichen. Wenn wir gleich annehmen, 
daß viele Iſraeliten, aus den ı0. Stämmen, nach 
der babylonischen Gefangenichaft, zugleich mit Juda⸗ 
in ihr Land zuruͤckgekehrt ſeyn; fo iſt es doch nicht 
anders, als nur nach und nach geſcheben. Mie Dam 
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ben fie ſich ein, Haupt gewäplt ; nie And fie aus fo 
entlegenen Gegenden in ihr Land zuruͤckgekehrt. Die 
Juden ind auch allerſt in fhätern Zeiten , beſonders 
nach Zerflörung ihres Staats bis an die damals be⸗ 
kannten Ende der Welt, als z. B. in die Inſeln, im 
Aethiopien u. f. w. gerſtreuet worden. 

2. Es gefchieht in manchen Stellen befonderer 
. Amflände Erwähnung, mit denen die Erlöfung Iſ⸗ 
raels, und Rache, die feine Feinde betreffen werde, 
verknüpft ſeyn fol. 8.8. der Prophet Joel weißagt 
gewifle geoße Veraͤnderungen, die fich in den letzten 
, Zagen ereignen follen, und fährt alfo fort: Denn 

ſieh, in denfelbigen Tagen , und zur felbigen Zeit, . 
wenn ich die Gefängnig Juda, und Iſrael wenden 
werde, will ich alle Heiden zufammenbringen, und. 
win fie ins Thal Joſaphat berabführen, und wid 
mit ihnen daſelbſt rechten, wegen meines Volks, und 
meines Erbtheils Iſrael, das fie unter bie Heiden 
gerfireuet, und darum, Daß fie fich in mein Land ge⸗ 
theilet haben. Und im aꝛten Vers: Die Heiden 
werden fich aufmachen, und berauflommen sum Thal 
Joſaphat: Denn daſelbſt will ich ſitzen, zu richten alle 
Heiden umber. Und in dem Buche Abdiaͤ, mo von 
der Beflrafung der Edomiter , und ber Widerbrin⸗ 
gung der Iſraeliten gerebet wird , ſteht folgendes : 
Und die Heilande. open werden berauffommen, 
auf den Berg Sion , dafelbit dad Gebirge Efau zu 
richten, und dad Reich wird des Heren ſeyn. 

3. Wären Tonft feine Weißagungen den judifchen 
Erwartungen günflig, fo wären es außer Ziveifel dieſe. 
Jeſajas weißagt im ten Kapitel feiner Prophezeyun⸗ 

gen: Zur leiten Zeit wird ber Berg, da des Herrn 
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Haus ift , feſt ſeyn, boͤber als alle Berge, und über 
alle Hügel erhoben werben. Und alle Heiden wer 
den Dazu laufen, und fpeechen: Kommet, laßt uns 
auf den Berg deö Herrn geben, und zum Hauſe des 
Gottes Jalobs, dag er uns Ichre feine Wege, und 
wie wandeln auf feinen Steigen ; denn von ion 
wird Das Geſetz ausgeben, und des Heren Wort von 
Jeruſalem. Und er wird richten unter den Heiden, 
und firafen viele Voͤlker. 

Jeremias weißagt, zur Zeit der Belagerung Jeru⸗ 
ſalems, als der König Zedediad in Juda herrſchte: 
So ſprach der Herr: „Es ſoll nimmermehr an ei⸗ 
nem fehlen, welcher von David auf dem Stuhl Iſraels 
ſitze. Auch fol ed nicht an Prieftern fehlen, die vor 
mie fegn , und Brandopfer thun, auch Speidopfer ans 
zunden , und Opfer fchlachten ewiglich. — So fpricht 
der Herr: Halte ich meinen Bund nicht, welchen ich 
mit Dem Tage, und Der Nacht gemachet habe, noch 
die Ordnung bed Himmels, und dee Erde; fo will 
Ich auch den Saamen Jakobs vertwerfen, und Davids 
meines Knechts, daß ich nicht aus ihrein Saamen 
nehme, die da bereichen über den Saamen Abraham 
Fat und Jakob. Wer Tann der Meinung feyn , 
Daß biefes fich erfulit habe? Das Reich der Chasmo⸗ 
neer war ſchwach, Kabel gegründet, voller Aufruhr 
und Zerrüttung, und dauerte eine fehr unbeträchtliche 
Zeit, nämlich 126. Jahre, Ym der übrigen. Zeit 
herrſchten Leine Könige unter diefem Wolle, welches 
faſt immer unter fremden Joche feufiete , und nun faſt 
2000, Jahre lang in der ganzen Welt gerficent , unter 
drückt, und verachtet if. 

Hofeas weigagt den sehen Stämmen in den letzten 
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Tagen Erldſung aus ihrer Gefängnig : Die Kinder 
Heael werden lange Zeit ohne Könige , ohne Fürs 
ften , ohne Opfer , ohne Altar , ohne Leibrod , und 
ohne Heiligtbum bleiben. Darnach werden fich die 
Kinder Iſrael bekehren , und den Herren ihren Gott, 
und David ihren König füchen , und werden den 
Herren , und feine Gnade ehren in ber legten Zeit. 
Es könnte feheinen , daß ich in Anführung derer 
Stellen , aus welchen die alten und neuen Juden ihre 
Begriffe vom irrdiſchen Reiche des Meſſias geichöpft 
allzuweitläuftig gemwefen wäre. Denn xs hat Das Alte 
feben , daß die Propheten gleichfam einer den anderen 
ausſchreiben, und dag manche Weißagungen auf eines 
hinauslaufen. Aber bey-genauerer Prüfung wird fich 
finden , daß ed fich in Anſehung der allermeiften , wo 
nicht aller dieſer angeführten Stellen , in der That 
anders verhält ; eine erläutert Die andere , und vers 
breitet Kicht über fie, eine erklaͤrt vollſtaͤndig, was in 
der andern nur burch einen Wink , und pon Gerne 
angezeigt wird. Zwey an und für ſich ganz dunkle 
Stellen, werben, wo fie gegen einander gehalten wer⸗ 
den ‚ oft ganz verftändlich , oder verlieren Doch vieles 
von ihrer Dunkelheit. Allein ich finde, daß ich mid) 
nicht begnuͤgen kann ‚ alle diefe Stellen bloß angeführt, 
und Darinn die Fundamente der Lehre der Juden von 
irrdifchen Reiche ded Meſſias gezeigt zu haben. Weil 
ed ausgemacht ift , der Geſichtsvunkt, aus welchen 
die Juden diefe propbetifchen Ausfprüche betrachteten, 
fey nicht der. wahre , und richtige geweſen, und fie 
Haben allzuviel aus diefen ihnen gefchehenen Verheiſ⸗ 
füngen gefchloffen , oder etwas anders , al6 darinnen 
ehtbalten war , darinnen gefunden; fo muß zur Bere 
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wabrung vor ihrem Irrthum eines und das andere 


beygebracht werben , wodurch ber Irrthum ber alten 
und neueen Judenchriſten ober Ebiliaften zugleich zer⸗ 


freuet werden mag. 


Fünfter Abſchnitt. 


Diefe Weißagungen ſcheinen buchſtaͤblich verſtan⸗ 
den werben zu muͤſſen. 


E⸗ iſt nicht fo gar leicht Die Schwierigkeiten aufzu⸗ 
loͤſen, in die uns dieſe angeführten Orakelſpruͤche ver⸗ 
wickeln, und lange ſo leicht nicht, als manche Ach ein⸗ 
biſden. Man will dadurch alle Dunkelheiten zer⸗ 
freuen , und alle anſcheinenden Unmoͤglichkeiten die 
Weißagungen mit den erfolgten Ereigniffen zu vereinis 
sen, aufheben , daß man Sauter Tropen, Bilder, 
Varabeln, umd dichterifche Gemaͤhlde altenthalben fes 
ben will , wo der einfältige Lefer nichts dergleichen 
vermuthet, noch vermutben zn muͤſſen, glauben kann. 
Aber wir wiffen wohl , daß wir eined Schriftſtellers 
Worte fo lang Buchkäblich nehmen muͤſſen, ald uns 
Leine Nothwendigkeit dazu treibt , feinen Worten einen 
andern Verſtand bepzulegen. Und fo lang weder 
 Sufammenbaug , noch innere Nothwendigkeit uns 
verbiethet feine Worte eigentlich zu verſtehen, fo laug 
it es wißllärlich angemaßte Gewalt, die fich der Aus 
leger Heraus nimmt , feinen Schriftſteller su behans 
dein , wie es ihm beliebt ; wo er fich erlaubt, aus 
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andern Urſachen vom buchſtaͤblichen Verſtande abzu⸗ 
weichen. Nach dieſer Regel aber duͤrſte es etwas 
ſchwerer halten, dieſe Finſterniße zu zerſtreuen. Ich 
will nur allein einige Vermuthungen vorlegen, und es 
jedem uͤberlaſſen davon zu halten, was ihn gut duͤnkt. 

Wenn ich faft alle diefe Weißagungen , wie fie da 
fiegen, und in ihrem Zufammenhange betrachte, wenn 
ich fie miteinander vergleiche, wenn ich ſelbſt Ruͤckſicht 
auf den biumenreichen Styl, auf Die rednerifchen, und 
Dichterifchen Bilder, und Figuren in dieſen Schriften 
nehme ; fo kann ich Doch nicht anders finden, ald daß 
ed angeben kann , einige diefer Stellen allegorifch zu 
deuten ‚, aber ohne einen entfcheidenden Grund, ohne 
dag etwas im Innhalte, und der Gedankenreihe, fo 
wir in diefen Schriften entdeden , uns dieſes zu thun 
veranlaffe ; daß andere nur mit viel Schwierigkeit 
eine allegoriſche Deutung leiden koͤnnen, und daß ed 
endlich fehlechterdings unmöglich if ‚andere anders, 
als buchfiäbfich zu verftehen ; vorausgefekt , daß wir 
and diefen Zeiten keine Nachrichten haben , Die unfere 
neberzeugung änderten. _ Und dieſe haben wir meines 
Wiſſens nicht. Ich will ed verfüchen meine Meinung 
zu rechtfertigen. 

R. Iſak Hat , da er beweiſen wollte , daß in dem 
Tagen des Meſſias die Thiere des Feldes friedlich 
unter fich leben werden, die Stelle Ezech. 34. citiert; 
ohne Brund , dann der Zufammenbang beweist , 
daß ſie allegoriſch zu verſtehen iſ. Die Kinder Iſ⸗ 
raels werden von Ezechiel einer Heerde Schaafe ver⸗ 
glichen, die von wilden Thieren angefochten wird, 


amd ohne Hirten, und Belchüger ifl. Alſo fagt die. 


Verheißung: » daß die wilden Thiere ihre Sicherheit 
nicht 
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sicht ferner Hören follen, „ ‚das gar nicht, was R. 
Gfat will. Allein er citiert auch Jeſ. 53. wo von des 
Meſſias Zeit geredet wird , umd wo uns der Zuſam⸗ 
menbang nicht belehrt, daß die Beſchreibung des Fries 














dens zwiſchen den wüben und zahmen Thieren, auch 
_ wifchen den fihäblichen Thieren , und den Menſchen 


such eine Allegorie fen. Judeß kann es feyn , daß es 


sine Allegorie il. Mund wie Hlauben es gern , weil 


und Der buchKäbliche Sinn eine Ungereimtheit dem Bros 
pheten aufgubürden fcheint, Dem Juden fcheint das 
anders, — alfo nimmt er dieſe Befchreibung im buch⸗ 
ſtaͤblichen Verſtande. Noch ein folched Beyſpiel. R. 
Iſak fuͤhrt zum Beweiſe der Auferfichung der Todten, 
Die zu des Meſſias Zeit erfolgen fol, zwey Weißes 
gungen an; eine aus Jeſ. 26: 19. und. die andere 
aus Daniel 12. Hier ift abermahl zwiſchen beyden 
Stellen ein fuͤhlbarer Unterſchied, den wir zu bemerken 
nicht ermangeln, wo wir ſie im Zuſammenhange le⸗ 
ſen. Von der erſtern Stelle iſt es es beynahe gewiß, 
daß durch die Auferſtehung nicht die eigentliche Aufer⸗ 
ſtehung der frommen Iſraeliten, fondern ihre Wieder 
herſtellung in ihren vorigen beſſern Zuſtand angedeutet 
wird. Jeſaias ſtellt die Juͤdiſche Kirche vor, wie fe 
unter der Laſt des Elends ſeufzet, das fie bedrudt, 
und ausruft: „Die Todten bleiben nicht Icben. Die 
Berforbenen fichen nicht auf. Denn du haſt fie beim 
geſucht, und vertilget, und su Nichte gemacht ihr Ge⸗ 
daͤchtniß. Bleichwie einer Schwangern , wenn fie bald 
gebäbren ſoll, fo iR ihr Angſt; ſie ſchreyet in ihrem 
Schmerzen , alfo gebet es und, Here , vor deinem 
Angeſicht. Denmn wir And auch ſchwanger, und iſt 
bange, daß wir Saum ‚non holen ; dennoch können 


162 nennen 


Erde wollen nicht fallen. . Aber deine Todten werden 
eben, und mit dem Leichnahme auferfichen. Wacht 
auf, und freuet euch , die ihre liegt unter der Erde s 
denn dein Than iſt ein Than des grünen Feldes, Aber 


das Land der Todten wirft du flürgen. Geh hin, mein. 


Volk, in eine Kammer , und ſchließ die Thüre nach 
Dir zu; verbirg dich, eine Kleine Zeit, bis der Zorn 
fürüber gebe- „Ich frage jeden, der diefe Perikope 
Hest , ob es ihn nicht mehr , als zu wahrfcheinlich 
duͤnkt, daß ‚ was von ber Auferflehung gefagt wird » 
eben fomohl eine allegorifche Borktellungsart ſey, als 
die Auferfiehung ‚ von beren Ezechiel redet , durch die 
Die Wiederherſtellung der Freyheit, und des vorigen 
Wohlſtands der Juden bedeutet wird ? Kap. 37. » 
Die Juden in diefer Stelle des Jeſajas können eben 
fowoHl , wenn fie von fich fagen, daß fie auferſtehen 
werden, fich einer tropifchen Redensart bedienen, als 
wenn fie gleich im vorhergehenden Vers fagen , Daß 
fie ſchwanger find , dieſes nicht anders als ſiguͤrlich 
zu verfichen if. Und die ſtarke Metapher : geh mein 
Volk in deine Kammer , macht ed ſehr glaublich, 
daß wir , in dieſer Rede , weiter nichts ald Bilder und 
Figuren zu ſuchen haben ; und daß fich aus Diefer 
Rede fo wenig beiweifen Iäßt , daß das Volk Iſrael 
auferfieben werde , ald daß es fich vor dem Zorn Bots 
tes in eine Kammer zu Hüchten vermahnet werde. 
(Eiche den folgenden Werd.) Dagegen, wenn Da⸗ 
niel , nachdem er viele wichtige Weltveraͤnderungen 
geweißagt bat, bie fich in den legten Zeiten zutragen 
ſollen, alfo ſchließt: Und viele , die im Staube der 
Erde fchlafen , werden erwachen, etliche zum ewigen 


wie Dem Lande nicht helfen ; und die Einwohner der 
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Leben , und etliche zu ewiger Schmache, und Schan⸗ 
de ; fo it Har, daß er von der wahren Auferſtehung 
der Todten redet. Man muß keinen Schriftfteller mit 
WVerſtand zu leſen willen, wenn man biefen Unterſchied 
' m machen unfäbie iR. 

Daß Yefajas unter dem Tempel, zu welchen alle 
Voͤlker Iaufen werden , und fagen: koͤmmt, laßt uns 
in des Herren Wegen wandeln , u. ſ. w. Kap. 2: 2, 
die Kirche Chriſti verfiche , IR nicht unmöglich ‚das 
Heißt , in der Stelle ift nichts, wodurch das Gegen⸗ 
heil bewieſen würde. Aber es iſt auch gar nichts 
vorhanden ‚, wodurch es wahrfcheinlich würde, oder 
einem Juden wahrfcheinlich gemacht werden könnte. 
Daß am Ende des Buch? von etwas anderm , als 
wirklichen Opfern, Neumonden‘, Sabbathen , die von 
alien Voͤlkern gefeiert werden follen, Die Rede iſt, iſt (mie 
ich glaube) fehr unwahrſcheinlich. Daß Ezechiel 
durch den Tempel von welchem er einen Riß vorlegt, 
einen geiftlichen Tempel verſtehe, Dünft mich vollends 
' ungereimt. 

Wenn wir in den Propheten bin und wieder leſen, 
daß Bott einen ewigen Bund mit Iſrael machen, daß 
er ihnen ihre Sünden verzeihen, Daß er ihnen ein nenes 
Herz geben , daß er unter ihnen wohnen , und ihr 
Gott ſeyn will , fo verfichen , und deuten viele dieſes von 

Der Belehrung Iſraels sum Chriſtenthum. Aber die Ver⸗ 
Beißung , daß fie von allen Enden des Himmels, und von 
DHrtn die ansdrüdlich genannt werden, gefammelt 
werden follen, — daß fie im Lande wohnen ſollen, dag 
Gott ihren Bätern gefebworen hat , dag fie an den 
Idumeern / und andern Feinden gerorhen werden ſollen, 
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daß Könige ı und Fuͤrſten ihnen dienen werben , bag 
ein König unter ihnen immerfort auf dem Throne 
Davids ſitzen foll, und daß Juda und Iſrael zu einem 


Reiche follen vereinigt werden, find alles Dinge, bey _ 


denen ich mir.gar feinen geheimen Sinn denken kann; 
denn , wenn gleich Die Apoſtel, zur Erbauung der 
Chriften ſolche Vorſtellungen ald Bilder geiflicher ‚und 
ewiger Güter behandelten , fo wußten doch vermuth⸗ 
lich Die Propheten feld diefen myſtiſchen Sinn ihrer 
Keden fo wenig , ald Mofes , und die Iſraeliten ich 
bey der Stiftöpütte und ihrem Geräthe wirklich die 
geheimnißvollen Wahrheiten gedacht haben , die erfi 
in foätern Zeiten geoffenbart , und um der finnlichen 
Juden willen in Bilder eingehüllt wurden , die man 
von biefen Gegenſtaͤnden hernahm. Wenn wie in den 
Propheten leſen, daß den Ffraeliten Reichthuͤmmer 
verheißen werben , die ihnen aus nahen und fernen 
Ländern zuſließen follen , daß gewiſſe Orte mit Nah⸗ 
men genannt werben, wo Bott Rache an ihren Seine 


den nehmen wird , als das Thal Yofaphat , der Deck 


berg, der fich fpaiten wird; dag ihnen Gefene betreffend 
die Dpfer , die in einem Tempel , dee nicht der Ze⸗ 
eubabelifche ii, ") su beobachten And , vorgeſchrieben 
werden , die Theilung ihres Lands in jener Zeit vor 
gefagt wird , wenn wir endlich finden , daß ihnen ein 
ewiges Reich über alle Reiche der Belt verheißen wird, 
ald dad fünfte , welches alle vorigen mit Nahmen 
genannten Reiche bezwingen fol; fo febe ich nicht, wie 
dieſe Ausſpruͤche einer allegorifchen Deutung fähig 


*) Wie der Sufammenbang Ichrt. Menaſſe beweist aber auch 
dieſes befonders aus 21. Merkmalen Lib. 3. de Reſurr. 
Mortuorum. 
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Ryan innen. tim ein Beyſpiel ſtatt aller anufüßeen, 
wenn ich den 72. Palm leſe, wenn Ich finde, dag 
darinnen non einem Könige, Der gerecht , umd weile tes 
gieren wird , Die Rede if , von einem Könige, der 
ſein Reich weit undbreiten, der alle feine Untertanen 
sikttich machen wird ; fb finde ich es bis dahin mög» 
lich dag vom geiftfichen Reiche bes Meſſias darinnen 
Ne Rede ſeyn knne; wenn ich aber auch ſinde, daß 
fine Erde , und Herrlichkeit darinnen gefekt wird, 
daß ihm Geſchenke von Nationen der entfernteften Ge⸗ 
genden der Welt gebracht werden , wenn ich finde, 
daß er als ein unbeſtechlicher Richter , als ein Vater 
Der Armen vorgeficht wird ; fo kann ich mie in dem 
seiflichen Könige, oder Meſſias, dergleichen Verbhälte 
nie gar nicht denken , und weiß dergleichen As 
druͤcken keinen geheimen Verſtand beyzulegen , geſchwei⸗ 
ge , daß ich in dem Pſalmen ſelbſt Gründe faͤnde, Die 
mich beſtimmten, ihn darinn zu füchen. Aber ich ſin⸗ 
de nichts deſtoweniger, daß es für einige erleuchtete 
Juden der nachfolgenden Zeiten ſehr nuͤtzlich war, ich 
durch folche Befänge , und Lieder , ben tbelchen fie 
ihre Seelen zu Betrachtungen bed herrlichen Reichs 
des wahren Meſſias erhoben, zu erbauen. Bon dem 
Palm aber glaube ich , daß er ein Gemaͤhlde der 
glaͤckſeligen Zeiten Salomons fey , in welchen die 
glänzenden Hoffnungen, zu denen die Weißagungen 
Nathans 2. Sam. 7 : 120 16. zu berechtigen fchienen, 
mit Dichterifcher und prophetifcher Begeiſterung geſchil⸗ 
deret werden ; fo wie sum Theil im 21. Pſalm. Wenn 
wir bey Jelajas Iefen, wie der Prophet bie iſraelitiſche 
Nation alfo tröflet : Fremde werben deine Mauern 
bauen, und Könige werden dir dienen. — Die Macht 


— 
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der Helden wird zu dir kommen. Denn bie Menge 
Der Kameele wird Dich. bedecken, Die Läufer aus Mi⸗ 
dian, und Epha. Sie werden aus Saba alle kom⸗ 
wen mit Gold , und Weihrauch , und-des Herrn Lob 
verfündigen. Die Inſeln barren auf mich , und die 


Schiffe im Deere von langer Zeit ber , daß fie deine 


Kinder von Ferne herzubringen, ſammt ihrem Silber ,. 
und Gold. Es werden gebüdt zu die Kommen , Die 
Dich unterdrückt haben , die , welche Dich gelähert has 
ben , werben zu Deinen Fuͤßen niederfallen , u. f. w. 
Wenn wir alled dieſes leſen, ift es nicht Klar , daß. 


„derjenige felbft ein Bropbet fen muß , der es wagen 


kann , ung zu verfichern , in diefer Weißagung liege ein 


muyytiſcher Verſtand, und der Prophet habe ganz etwas 


anders fagen wollen , ald wir und bey dieſen Worten 
nothwendig denken müflen , fo oft wir fie leſen? 
Wenn ein Jude über bie Auslegung die einige 
chriſtliche Ausleger den leizten Weißagungen Ezechiels 
geben, erſtaunt uns fragen wuͤrde, woher wir es 
wuͤßten, daß das Geſicht vom Tempel ſo zu verſtehen 
ſey, wie wir ſagen, was fuͤr einen Schluͤſſel wir denn 
haben, die geheime, und wahre vom Propheten inten⸗ 


tierte Bedeutung dieſer Beſchreibung aqusfuͤndig zu 


machen, was würden wir ibm antworten? Welche 
Offenbarung könnten wir ihm anfuͤhren, ibn zu uͤber⸗ 
fuͤhren, der Prophet ſage, und verkuͤndige Dinge , von 
denen gar nichts in feinem Buche zu fliehen ſcheint, 
derentwegen fein Schatten von Wahrfcheinlichleit: vor⸗ 
handen ift , daß fie ihm befannt geiwefen ', ober geof⸗ 
fenbart worden ſeyn? — Was können wir aus der Ges 
dichte des Chriſtenthums, und der bekehrten Juden 
beybringen, Das mit dem Krieg Gogs, und Magogs 





GEREEEREREEREEEBEN 167 


ah nur bie entfernieſte Uchnlichleit bat? Und in wel. 
dem Verſtande, auch in welchen Zeityuntt koͤnnen 
wir ihm die Austheilung des Lands Ehanaan umter bie 
wölf Stämme zeigen , von deren Ejechiel am Ende 
finer Sropbezeyungen redet — - 

Aber ich Habe es mir eigentlich nicht vorgenommen , 
einen Kommentar über Die Bropbeten su fchreiben ; ich 
belte mich alfo nicht länger hiebey auf. Eine Urſache 
koͤnnen indeß die afegorifierenden Ausleger für fich an⸗ 
führen , naͤhmlich diefe, dag einige Yuden ſelbſt um 
Ehrifus Zeiten den myſtiſchen, und geheimen Verſtaud 
" der Propheten dem buchfläblichen vorgezogen haben, 
‚ amd die Apoſtel diefe Auslegungsmethode durch ihr 
Beyfpiel gu rechtfertigen fcheinen. Dem if frevlich fo. 
Aber wie iſt das zu verfichen? Haben fie gefagt, und 
nicht bloß geſagt, fondern auch bewiefen , Die Prophe⸗ 
ten hätten alle diefe Ausfprüche allegerifch verſtanden 
baben wollen , und fie hatten dieſen Verſtand wirklich 
allein intentiert ? Haben fie es aus Ueberlieferung ge⸗ 
mußt ? — Ich glaube ‚ hievon ifi und nicht das mind⸗ 
ke befammt. Wir wiffen nur , bag einige Juden Lich“ 
baber von allegerifchen , oder mufifchen Deutungen 
waren, 3. 8. Bhilo , und die Kabbaliften überhaupt, 
welche zu deu verfländigern gehören ; wir wiſſen, daß 
einige zu ihrer Erbauung die Schriften , bie in einer 
ganz andern Abſicht gefchrichen waren , in Parabeln 
serwaudelten , derer Innhalt gewiſſe religioie Wahr, 
beiten waren ; 3. B. das hohe Lied Salomons, und 
einen Theil der Palmen , und bee Spruͤchwoͤrter. 
Das haben auch Kirchenwäter , und neuere cheiftliche 
Ausleger gethan. Aber wir willen, das fie ſelbſt ih⸗ 
ren Auslegungen dad Anſehen nicht beylegten, das fie 
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oft aus Mißverſtand in nachfolgenden Zeiten erhalten 
haben. Die alten verſtaͤndigern Ausleger wußten z. Er. 
wohl, daß Salomon als er feine Elloge ſchrieb, an 
niı.t8 wenigers ald Die jhdifche Kirche gedacht bat, 
und fie machten alleriey ihrer Meinung nach lehrreiche 
Betrachtungen über dieſes Buch , Die den Meſſias und 
die ifkaelitifche Kirche betrafen ; um feine Lecture fuͤr 
jedermann nüglich zu machen. Aber es flieht nicht gu 
Saugnen ; daß folche Auslegungen bey vielen endlich 
mehr Anfeben erhielten, ald ihnen zukam, und diefe 
verlohren oft nichts dabey , indem ihre Seele von irr⸗ 
Difchen und zeitlichen Erwartungen , Ausfichten, Ver⸗ 
gnügungen abgezogen, und auf geiftliche und ewige 
gewiefen ward. Wer ihnen alfo wichtige , und neue 
Wahrheiten , die ihre Peichten , und Bellimmung bes 
trafen bepzubringen zur Abſicht hatte , ward genöthigt , 
fich dießfalls nach dem Maße ihrer Erkenntniß zu riche 
ten, und konnte es deſto leichter thun, da dergleichen 
Vorſtellungsarten unſtreitig den Weg zu hoͤherer Er⸗ 
leuchtung bahnten, und dergleichen Menſchen auf wich⸗ 
tigere Entdeckungen vorbereiteten, und geneigt mach⸗ 
ten, den Lehren einer weniger ſinnlichen, und man⸗ 
gelhaften Religion ein aufmerkſames Ohr zu leihen. 
Aus dieſem Gefichtöpuntte duͤnkt es mich, daß man 
die Anwendungen, welche Jeſus, und ſeine Apoſtel 
von vielen prophetiſchen Ausſpruͤchen machen, anſehen 
muß. Aber hier ſehe ich ein unermeßliches Feld zu Un⸗ 
terſuchungen vor mir, darein mich zu wagen, vor 
izo nicht zu meinem Zwecke gehoͤrt. Ich will alſo 
lieber unterſuchen, aus welchem Geſichtspunkte wir 
alle dieſe Prophezeyungen anzuſehen haben. 
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Sechster Abſchnitt. 


Verſuch, die hieraus entfichenden Sowierigrenen 
aufzuloͤſen. 


Wir werden die peophetifchen Ausſpruͤche vermuth⸗ 
Rh am wenigſten Gefahr laufen, mißzuverſtehen, 
wo wir überlegen , daß die Propheten Lehrer und 
Bußprediger waren , von Gott sn dieſem Amte aus 
erfeben und verordnet. Sie vermahnen zur Buße, 
drafen die Lafter ihrer Zeitgenoffen , bedrohen fie mit 
der göttlichen Rache, im Falle fie fich nicht befiern 
würden. Sie teöften Dagegen die Frommen, und ver, 
beißen ihnen Befreyung von ihrem Elend, und Beloh⸗ 
nungen ihrer Rechtſchaffenheit. Diefe Strafen und 
Belohnungen: find fo befchaffen , wie ed Die Denkungs⸗ 
art der Nation , die alten göttlichen Fuͤhrungen, der 
Sauptinnbalt der dem Geſetze angehängten Verheil. 
fungm und Drohungen zu erfordern fihienen: Die 
Begriffe, welche die Nation von Gluͤckſeligkeit größs 
tentheils hatte, ſchraͤnkten ſich wohl bauptfächlich auf 
den rubigen Beſitz ihre geiegneten Landes, auf ben 


ungeftoͤrten Genuß feiner Güter, auf Sicherheit vor 


Feinden, Erweiterung ihrer Gebiethe , und immer, 


| wachtenden Zußuß der Reichthuͤmmer anderer Länder 


ein. Das göldene Zeitalter war ihr alfo das Zeit 
alter, das im zwey und ſiebenzigſten Pſalm gefchilbert 


iſt. Und es iR leicht einzufehen, daß der Gipfel Des 
Elends , deſſen dieſes Voll fähig war , nach biefer 
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Vorſtellung in einer gänzlichen Zerſtreuung, und 
Wegfuͤhrung in der Feinde Land gefet wurde. Dies 
fen Begriffen find die dem Gefege angehängten Ver⸗ 
Heißungen und Drohungen angemeflen. Das acht und 
zwanzigfie Kapitel des Deuteronomium begreift, im 
einer Rekapitulation derſelben, alled, was nach dieſen 
Begriffen zum Wohlſtande, und zur Gluͤckſeligkeit eis 
ned Volks, und was in der That zur aͤußerlichen 
Gluͤckſeligkeit eines jeden Staats gehört; hingegen auch 
alled, und mit den genaueſten Beflimmungen , was 
eine Nation Außerlich elend , und verworfen macht, 
Nach diefem richteten fih bie Fuͤhrungen der göttlis 
chen Vorſehung, und an Verfall der Sitten war Vers 
fall der Gluͤckſeligkeit, an Beobachtung des Geſetzes 
hingegen Rub und Sicherheit, Sieg über Die Zeinde, 
und Ueberſtuß an Gluͤcksguͤtern fo angefnüpft, daß eis 
ned den andern immer ‚gleich auf dem Fuße nache 
folgte. Wir dürfen nur ihre Gefchichte unter den 
Richtern Sefen, um uns bievon zu überzeugen. Die 
Lage der Nation ließ überdieß immer mit Wahr, 
fcheinlichkeit vorausſehen, nicht felten mit Gewißheit 
befimmen , was für eine Wendung ihr Schidfal im 
erfien oder andern Falle nehmen werde. 

Die Anwendung hievon: Wenn die Propheten 
alle die Lafer uͤberhand nehmen, alle Die Unordnun⸗ 
gen und Greuelthaten einreißen faben, auf welche dad 
Geſetz, Hunger , Peſtilenz, Gefangenfchaft in ber 
Keinde Land , und Ausrottung gefent hat, und auf 
welche dergleichen Unglüd in vorigen Zeiten wirklich 
erfolgt iR; fo konnten ſie, bie im Geſetze Moſes, 
uud den alten Gefchichten bewandert waren, mit Ges 
wißheit den denſelben Lafteen Diefelben Strafen ans 


> 
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Yeoben ; und dieſes nach dem damaligen Laufe der 
ihnen befannten WWeltweränderungen auch felbft in Rück 
ſicht auf benachbarte Völker, derer Schidfal ohne⸗ 
bin in nicht geringer Verbindung mit dem Schieffale 
ihred Volta Rand. Hingegen konnten fie den Rechts 
ſchaffenen künftigen Wohlſtand und Gluͤckſeligkeit ver⸗ 
heißen; Wiedereinſetzung in ihr Land, und in die 
verlohrenen Rechte und Vorzüge, Gegen, Ueberkuß ı 
und Macht , und. alled was den Wohlſtand dieſes 


Bolts befefiigen ‚md erhöhen konnte Sie konnten 


auch das mit der Umfändlichleit, mit allen den Be⸗ 
ſftimmungen thun, fo Ach aus der Lage der damali⸗ 
gen Zeiten, verglichen mit dem Buchſtaben Des Ge⸗ 
ſetzes erwarten , und vorausſehen liegen. Thaten fie 
ed mit Begeiſterung, mit prophetiſcher Entzudung, 
Leideten Ge diefe Wahrheiten in reitzende Gemaͤblde 
von Gluͤckſeligkeit, die fie den Frommen verbießen , 
und in ſchauervolle Gemälde des Elends, das die 
Lafterhaften zu gewarten hätten, ein, fo thaten fie 
nicht mehr, als was das Genie der Morgenländer 
erwarten läßt, was um ihren Vorträgen, Stärke, 
und Hachdrud zu geben , fchlechterdings nothwendig 
war. Und hieraus if erklärlich , dag fie ihren Ge⸗ 
maͤhlden flärlere und lebhaftere Farben leihen, als 

die Wichtigkeit des Gegenſtands gewöhnlich zu erhei⸗ 
gehen ſcheint; umd Daß man nicht felten wegen ber Hy⸗ 
yerbein mit denen fie ihre Vortraͤge ſchmuͤcken, Rich 
in den geweißagten Erfolgen nicht mehr extennen kann. 
Es iR hieraus erklaͤrlich, daß man, wo man der Ew 
füllung einer Vorberfagung nachfarfchen will, fie von 
allem redneriſchen Schmucke erſt entblößen muß; es 
i begreißich , daß man die Verheißungen, Troͤſtun⸗ 
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gen, und Wuͤnſche der Propheten für das, was fie 
wuͤrklich And, nehmen muß) und richt für etwas 
ganz anderes, 

Denn die Propheten ind auch voll Troͤſtungen 
und vol von Gemaͤhlden hoffnungsboller Ausfichten , 
befonders Jeſajas. Wo diefe Acuferungen mit Zu⸗ 
verficht , und mit Vertrauen auf Gotted Tran, mit. 
Ruͤckſicht auf alte Verheißungen, auf die Unalogie der 
göttlichen Fuͤhrungen bingeftellt find, fo ſcheinen fie 
nicht felten etwas anders zu ſeyn, als fie wuͤrklich 
find. Wenn Feremias in den Klageliedern der Toche 
tee Sion verheißt, fie ſoll nicht mehr binweggeführt 
werden, {ft diefed etwas anderd ald Hoffnung? YA 
nicht das Gegentheil erfolgt, als der jüdifche Staat 
durch Die Römer gerftört ward ? Es koͤnnten noch viele 
ſolche Beyſpiele angeführt mern. Es iſt aber bef- 
ſer, ed eines jeden eigenem Nachdenken zu uͤberlaſſen, 
fie in den Schriften der Propheten zu entdecken. 

Ich komme auf eine andere Betrachtung , bie tote 
mir dimkt, ſelbſt die zu überzeugen gefchidt ſeyn 
möchte, denen die vorhergehenden Gedanken nicht ge» 
nug einleuchten dürften. Es ift, meiner Meinung 
nach, fo Kar, ald man es nur verlangen kann, daß 
alle Verheigungen künftigen Wohlftands, die den Iſ— 
raeliten jemals geſchehen find , fehlechterdings an ihre 
Treu gelnüpft ſeyn, mit deren fie dem wahren Bott 
anhangen würden, und an den Gehorſam, ben fie ges 
gen feine Geſetze bezeigen würden; daß alle Weißa⸗ 
gungen Diefer Art im Grunde an dieſes unveraͤnder⸗ 
liche Bedingniß agbunden fepn , und dag ihre Erfüls 
Jung ausbleiben mußte, wenn dad Bedingnig nicht er⸗ 
füht ward. Gott verheißt dem Abraham, der Fuden 
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Gtammvater, feine Nachlommenſchaft zablreich, und 

slüdfelig zu wachen , und Gegen, uud Wohlkand 
über Be zus bringen. Ich kenne, ſagt er, Gen, 18: 19, 
den Abraham , und weiß; daß er feinen Kindern be⸗ 
fehlen wird, daß fie in meinen Wegen wandeln, auf 
daf dee Herr auf Abraham bringe , was er verbeißen 
hat. Es if klar, daß alfo dieſe Verheißungen Ach auch 
nur alsdann erfüllen follten, wenn Arahams Rache 
tommen in Abrahams Wegen mwaudelten, und fich 
nicht erfüllen konnten , wenn fe davon abwichen, 
Gott lichte die Patriarchen, und that ihnen Gutes 
ihrer verzüglichen Rechtſchaffenheit wegen, So fitk 
len fich die Iſraeliten felbR die Sache vor. Er nahm 
fie, und ihre Nachkommen in feinen befondern Schuß, 
und würdigte fe feiner Aufficht und Fuͤrſorge. Wenu 
fie aber aus der Art ſchlugen, fo wurden fie unwuͤr⸗ 
dig, Nachkommen ihrer feommen Väter zu beißen, 
und unwürdig, der ihnen zugedachten Wohlthaten: 
Bott tonnte ohne Partheylichkeit ein folches Bolt nicht 
weiter andern Voͤltern vorziehen , und mußte fie Den 
Solgen ihrer Sünden überlaffen , weiche abgumwenden. 
mit feiner Heiligkent und Gerechtigkeit ſtritt. Ohne 
Tugend if ja felb kein aͤußerlicher Wohlkand bey ei⸗ 
nem Volle moͤglich. Wo ungeheure Verbrechen im 
Schwange gehen, ſo muß ja ein Staat von ſelbſt un⸗ 





tergehen. So war es z. B. ſchlechterdings unmoͤg⸗ 


lich, den Untergang des jüdischen Staats abzuwen⸗ 
den, wenn Gott dieſem elenden Volle die Freyheit zu 
handeln laſſen wollte. Richteten fie fich denn nicht 
ſelbſt durch ihre Lafer. zu Grunde? Rotteten fie Rich 
nicht ſelbſt unter einander aus? Verheerten fe nicht 
ihr Land? Ermordeien ihre Mübürger , verwuͤſteten 
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ihre Stadt und Tempel ſelbſt? Wenn die sehn Staͤm⸗ 
me in Abgoͤtterey verſielen, und nie wieder zum 
Dienſt des wahren Gottes zuruͤcke kehrten, entzogen 
fie ſich nicht dadurch dem beſondern Schutze Gottes, 


und machten ſich der Vorrechte unfaͤhig, derer er ſie 


zuvor gewuͤrdiget hatte? 
Auch Moſes giebt uns hieruͤber das nothige Licht. 
Er verheißt, dad Volt Iſrael werde Heberfuß an als 


fern haben, über feine Feinde fiegen, das Haupt der 


Voͤlker fenn ı das Heilige Volk Gottes ſeyn, und das 

verheißene Band beſitzen, wenn es die Geſetze Gottes 
halten werde. Dagegen droht er, daß dieſes Volt 
immer andern unterthan, unterdruͤckt, verhaßt, und 
verflucht ſeyn werde, daß ed ausgerottet werden, daß 
es ein Spruͤchwort und Spott aller Voͤlker ſeyn ſol/ 
daß es mit Wahnſinn gefthlagen werden, und im Bits 


tag wie Pie Blinden tappen foll,; daß es don einem 


- Ende der Welt zum andern fich zerſtreuen werde, wo 
es nicht in den vorgefchriebenen Wegen wandeln wirb. 
und alfo wird in dieſem Falle, und wo Feine Buße 
erfolgt‘, alle Hoffnung einiged Woblſtands zu ewigen 
Zeiten abgefihnitten. Lauter Uebel, welche die Ju⸗ 
den betrafen ‚ - und noch jeßt betreffen. Hat dan 
Gott irgendwo dieſe Ausſpruͤche wiederrufen ? Es iſt 


wahr, dem David und Salomon ift verbeißen, daß 


ihie Kinder zu ewigen: Zeiten nach ihnen regieren ſol⸗ 
len; leſen wir aber nicht 132. Pſalm. 11: Der Herr 
bat dem David einen wahren Eyd geſchworen, von 
weichem er nicht abgehen wird , ich mil von ber 


Frucht deines Leibs auf Deinen Stuhl feßen, wenn 


deine Kinder meinen Bund halten werden , fo follen 
derfelben Nachlommen immerdar auf deinen Throne 


Hen? fo wirb dieß auch mur alsdann geſcheben, 
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wenn Die Rachlommen Davids die Gebothe Gottes 


—— 


— 


halten. Vielleicht wenden einige cin, daß Gott dem 
David ausdrüdlich zugeſagt, daß, wenn gleich feine 
Kinder feine Geſetze übertretten würden ; er feinen 
Bund wit ihnen gleichwohl balten werde, Allein 
der gemeine Menſchenverſtand lehrt, Daß unter Diefen 
uebertrettungen nicht folche abfcheuliche Greuel und 
Niffehaten begriffen ſeyn können , dergleichen die Ju⸗ 
den vor und während der Zerflörung des zweyten 


Tempels begasgen haben , daß die Verwandelung des 


Hauſes Botied jn eine Moͤrdergrube, die Kreutziguug 
des wahren Meſſias, und die übrigen ungeheuren 
Verbrechen unmoͤglich Vergebung erlangen konnten. 
Und⸗ wie kaun beſonders die Fortſetzung der beſon⸗ 
dern Fuͤrſorge Gottes mit dem gaͤnzlichen Abfall in 
die Abgotterey beſtehen? Dadurch wurden ja die Iſ⸗ 
raeliten derſelben nicht allein mwuͤrdig, ſondern auch. 
ganz unfaͤhig. Kaun dann ein Buͤndtniß beſtehen, 
oder ein Vertrag in feiner Kraft verbleiben, wo ber. 
eine Theil von diefem Buͤndtniß nichts mehr wiſſen 
will, und den Vertrag gar nicht weiter bält? Ich 
fehe nicht , was felb ein Jude hiegegen einwenden 
lanıı , wo er nicht etwa in der Einbildung ſteht, Gott 
bätte fein Bolt mit Zwang und Gewalt zu feinem 
Dienft anhalten , oder fie mit Gewalt zu Demfelben 


| zuruͤcke führen follen. 


Wenn Gott ja beichloffen Hätte , die Iſraeliten 
ſollten lange im Beſitze ihres Lands leben, und von 
Königen aus ihrem Mittel beberrfcht werden, Ein 
König follte fie wieder unabhängig von der Heiden 
Joche machen, und fe follten ihren Feinden Furcht 


& 


— 
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u Bar werden, wenn er ihnen größere Macht mb Herr⸗ 


lichkeit als ſie vormals je beſeſſen, zugedacht, ja ihre 
Macht der Macht der babyloniſchen, oder der aſſyri⸗ 
ſchen Könige gleich zu machen beſthloſſen haben wuͤr⸗ 
de , welches der Verſtand der Danielifchen Weißa⸗ 
gungen zu ſeyn feheint , wenigſtens den Juden zu 
feyn Scheint , würden nicht ihre Sünden ihnen den 
Weg zu diefem Glüde verichloffen haben? Und Föntte 
ten fe Bott anklagen, Daß er ihnen feine Zuſage nicht 
gehalten, die doch an Bedingniſſe, die ſie nicht er⸗ 


fült Haben , geknüpft war? Es iſt geibiß, daß man 


einem Juden ohne der chrifllichen Religion in einigem 
Stuͤcke zunahe zu treten ,' allenfalls zugeben könnte , 
Gott bätte dem juͤdiſchen Wolle eine! längere Dauer 
ihres Wohlſtands, und fogar ein beträchtliches Wachs⸗ 
thum deſſelben zugedacht, wo ie ich deffen nicht une 
würdig gemacht hätten. Viele morgenländifche Voͤl⸗ 
ker, als die Araber, die Perſer, die Ehinefer find bis 
auf den bentigen Tag ein Volk geblieben , letztere ha⸗ 
ben ihren alten Glanz behalten. Alle Völker erfah⸗ 
zen zwar innerhalb Jahrtauſenden die Veränderliche 
keit, und dem Unbeſtand des menfchlichen Gluͤcks. 
Doch einige find dergleichen Wechſeln weniger ald an⸗ 
dere unterworfen. Daß aber die Juden aus dem 
Schriften der Propheten fchließen wollen, daß fie 
Fahrtaufende nach dem Untergange ihred Staats 
ihre alten Gebräuche wieder wie vor Zeiten beobach⸗ 
ten, und ihren Gott, in einem fihtbaxen Tempel, 
mit einem finnlichen Dienfle 'chren werden-, iſt nicht 
allein in unfern Augen , die wir die großen Mängel 
der mofaifchen Religion , und die Nothwendigkeit, 
daß fie einer beſſern Platz machte, einfehen, fondern 

auch 
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uch in den Augen eines veruuufüigen pr oder 
Mebamımebanerd , der Leiter Varther zugethan wi 
re, lachertich. Dem eine ewige Kindheit laͤßt ſich 
nicht gedenten , und noch viel weniger ein Ruͤck 
al and dem maͤnnlichen, in dad kindiſche Alter. . 

Se. fonderbar in wafern Zeiten die Kleidung, 
Ne man vor dreytauſend Jahren trug, ſtehen müßte; 
9 ſonderbar ſtuͤnden in der gegenwärtigen Welt die alte 
Religiondgeſtalt, die Opfer, die Orakel, und die Teng 
pel. Wer und überreden wollte, die Griechen würs 
den einſt wicher Die homeriſchen Gotiheiten anbeihen / 
Vie verſalenen Orakel wieder in ihren alten Stand 
fielen , uud die gerſtoͤrten Tempel aufbauen; die 
Aegopter wirben ein wieder wie zur Zeit ihrer 
YHasasen der FRE Tempel bauen , den Oſiris ver⸗ 
ehren , vie Seheimmilfe auf den alten Fuß wieder eins 
zichten , und ihre Religiondichwen in Steroniupben ein⸗ 
Hüllen, würden wie ihn nicht verlachen, und dieſes 
Borgeben für Den abenthewelichfien Einfall erklaͤren/ 
der je erhoͤrt worden? - 
0b wie groß nd die Schwierigkeiten, bie dee 
Ruckkehr der sehn Stämme in ihr Land im Wege 
Archen? Dem wenn wir die juͤdiſchen Fabeln beyſeits 
ſetzen, und feine ifraslitifchen Könige weder in der 
Gegend um Mecca, noch im Kalekut, noch in Aethio⸗ 
pien füchen wollen; fo iſt es nur allzu gewiß, Daß fie 
untergegangen, oder daß ihre Nachkommen den Nah⸗ 
men ber Humen, der Tartaren, oder einer andern 

barbariigen Ration führen, und mit Derfelben vers 

weircht find. Wie follen fie wieder in Juden verwan⸗ 

delt werden? Wie folten fe ihre Abkunft, und ihr 

Geſchlecht ertennen? Es ih leichter, daß die jetzigen 
M 


Raliaͤnen efahren, wer dir ‚And‘, Die unter ihnen in 
gerader Linie won, Moimulas: ,ı.und- den alten roͤmi⸗ 
ſchen Patriciern abflaenmen, and welche hingegen vom 
den. Barbarenherkommen, Die ſich bey Verwuͤſtung 
Roms in ihrem Gebiethe niederließen, oder daß wir 
erfahren weiche unter und von den Celten, Eimbrierm, 
Teutonen, Duaden, Sikambern abſtammen, und 
und wiederum in die Staͤmme und Nationen verthei 
len, au weicher. ieder gehört. 

Dieſe Betrachtungen wuͤrden ſelbſt die Juden 
laͤngſt haben anſtellen muͤſſen, und laͤngſt wäre fie von 
Der wenigen Vernunftmaͤßigkeit ihrer Hoffnungen uͤber⸗ 
‚zeugt, wo nicht dieſe Erwartungen fo fehr mit dem 
aͤußerſt unveränderlichen und uubiegſamen Charalter, 
und mit der ganzen Denkensart der Nation verwebt 
wären, daß «es ihnen un möglich würde, einzuſehen/ 
wie biefelben von einem Zeitakter zum andern immer 
ungereimter imd dhimärifcher werden mußten. Dieß 
iſt nicht allein überhaupt wahr , fondern auch ia An 
ſehung der beiondern Ereigniffe- auf die fie warten. 
Der: nsößte Theil der Weubegebenheiten, Die fe and 
den Propheten voraus fagen zu koͤunen glauben, iſ 
gegenwärtig Durch. die von. dee alten gang verfchiebene 
Geſtalt der Welt unmöglich gemacht worden. 3. Er 
es exiſtiert feine römifche , und überhaupt Beine vierte 
Monarchie mehr, und doch foll diefe bis zum Reiche 
des Meſſias beſtehen, und alddann zerſtoͤrt werden. 
Mit dergleichen Unmöglichkeiten hat das vernunftiehe, 
und mit den ‚prophetifchen Ansprüchen am meiſten 
übereintimmende Syſtem von einem noch ſete 6“ 
erwartenden Dieffiad zu kämpfen. 








" Siebenter Abfchnitt, 


Syſtem der sPrwartungen der Juden f welche⸗ 
im vierten Buche Xsraͤ enihalten iſt. 


Aaiter als ale hedraiſchen, oder Gert Sie 
find gricchifige Apecrypha die sum Theile unter dem 
Rahmen alter Propheten geſchrieben ſind. In einigen 
derſelben, die den Rahmen der Aporealypſen führen, 


‚mäffen Offenbarungen von zukuͤnſtigen Dingen cntbale 


ten geweien ſeyn. Dieſe melinftigen Ercigniße betreß 
Ten ohne Zweifel das Reich des Meſſias, weiches der 
Innhalt aller jadifchen Weißagungen von jeher gewe⸗ 
ſen iſt. Zu bedanren iñ ed, daß ſie nicht mehr vor⸗ 
Sanden ſind, denn wir würden von Dem Religions ſy⸗ 
Rewe der Juden vor, und um die Zeit Chriſtus au⸗ 
der Apocalypſe des Elias, Jeſalas, Sontzpnias, dem 
Bude Enochs, mehr Licht und zu verſchaffen im Stans 
de ſeyn, ald aus denen. Buchern, Die and noch übrig 
And. und derer Innhalt ziemlich "unbedeutend iſt. 
Indeß ift uns eine fogenannte Mpocalypie uͤbrig geblie⸗ 
ben, welche dem Eſras zugeſchrieben wird, die das 
Soſtem ter Hofnungen der Juden zu Chriſtus Zeit, 
nicht wenig beleuchtet. Ob dieſes Buch einen hebraͤi⸗ 
den . oder griechiſchen Juden zum Verfaſſer habe, 
wiſſen wir nicht. Dem wir haben es mur lateiniſch. 
Diefer lateinifche Tert it barbarifch . Dunfel , und übel 
klingend, wie die Sprache der alten Vulgate; er iſt 





180 
nicht wenig verdorben. Und, der Originaltext mag nung 
hebraͤiſch, oder griechiſch geweſen ſeyn, ſo iſt dieſe la⸗ 
teiniſche Ueberſetzung wenigſtens ſehr alt. Das Buch 
Eſras hatte man auch griechiſch, und zwar nicht lang, 
nachdem es geſchrieben werben. Man ift einig, daß 
Der Verfaffer in das Ende de e erftien Seculums falle, 
weil nicht ullein Klemens von Alerandrien eine Stelle 
daraus anführt , fondern auch der Verfaſſer der Epi⸗ 
fiel , die dem Barnabas zugeſchrieben wird , die fo alt 


aſt, daß Klemens ie ebenfalls allbereits anführt, ſchon 
Aus der Apocalypſe des Eſras einige Worte citiert, 


amd zwar als Worte eines Propheten , *) woraus 
folgt, daß auch er nichts mehr von dem Ueſprunge 
dieſes Buchs gewußt, und daß es eine geraume Zei 
vor ibm da geweſen. Run kann aber Das nicht ſeyn, 
wenn der Verfaſſer dieſes Products nicht wenigſtens 
am Ende bes. erſten Geculuns gelebt Hat. Denn Kies 
mens fchrieb am Ende des zwenten Jahrhunderts. 

- Nicht allein Klemens von Alexandrien hält dieß Buche 


für eine Arbeit des alten Eſtas, ſondern auch Abro⸗ 


Aus von Mayland ſchaͤtzt es als eine prophetiſche 


©) Der Urheber der Epiftel des Barnabas if gewohnt, bie 
Stellen der Propheten fehlerhaft zu citieren , und Stellen 
aus verſchiedenen Buͤchern in eine zuſaumen zu sieben. & 
ſcheint alfo die Worte bes gegenwärtigen Buchs anzuführen , 
Cap. 5: 5. wenn erfüredet : Kas Asyeı zupor, orar Zuron 
2AyIg , Ras avası, nu orayen Fun via say, dem! die Ich 
teen Worte : „ vom Zolse wird Blut triefen, » werden 
dort gefunden. 
‚ Klemens führt lib. 1. Stromat, dem 3shen Vers des 5 
Kapitels faſt aanz an. So fchreibt er : Arası Yap au aya 
rero HMUTER TNS MNTpes ME Tales 5 ıvoc au dw vor MoxIen 

: #2 lau 5 ans vor am TE yass loeugA , Eodpus 0 spofige 
sus Ayın, 
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Echriſt dieſes Manns ſo hoch, daß er Glaubenslehren 
derams beweist. *) Hieronymus bat es gekannt, aber 
verachtet Dus Urtheil der beoden erſten Väter vom 
dieſem Broduete hindert nicht, daß dieſe Schrift nicht 
bie Arbeit eines. Schwaͤrmers, oder Betruͤgers ſeyn 
ſoute, der die juͤdiſchen Erwartungen vom nahen Reis 
Ge des Meſſias nicht allein dadurch befräftigen, ſon⸗ 
dern auch diefed Reich als ſehr nahe vorftellen wollte, 
Go fcheint auch Hieronymns davon zu denken, dee 
den Bigilantius , weicher eine Lehre daraus bemeifen 
will , verlacht. Epift. Adv. Vigilantium, 


Doß der Verfaſſer kein Judenchriſt, fondern ein 
IJude geweien , glaube ich, ungeachtet viele das Ge⸗ 
gentheil behaupten. Es if keine Spur von derjenigen 
Sprache, und Terminologie in diefem Buche die 
wie bey einem chriſtlichen Verfaſſer erwarten follten, 


*) Er florierte im vierten Jabrhundert. Im Buche de bono 
Mortis rebet er von den Wohnungen deu Seelen nach dem 
Kode , und erläutert das aus des Eſras ‚Stellen won deu 
Habitaculis , und Promtuariis animaram Cap. VE: 41. VII: 
22. Er führt die Btelle von der. iebentäginen Friſt, bie 
den Seelen gegeben wird , eh fie in ibre Wohnungen ver» 
wieſen werben , die im arabifchen Supplemente ſteht, an. 
Er citiert fan den Hten Vers des 14 Kapitels „ und bes 
folgt die arabiſche Ueberſetzung, oder ‚vielmehr das Erem⸗ 
plar, nach welchem fie verfertiget worden. Denn ex liedtz 
> Du wirſt von den Dienfchen aufgenommen werden , ( ver 
fent , liect die arabifche Verſion) umd € die übrige Zeit ) mit 
meinem Sohne umgehen , und mit folchen , die die gleich 
find CP. i. du wirk im irrdiſchen Paradieſe mit dena Meiflas, 
und den Patriarchen ıungeßert) Refiduum liest die Verfion 
wicht. Biel unäpnlicher id der lateiniſche Zert der Stelle 
des Ambrofius , der fo lautet : Tu enim recipieris ab om. 
wibns , converderis veßiikus cum Concilie mo , & cum ſinu- 
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Beine Anſpielimg auf das Dogma von ber Erläfung; 
von der Kirche, von der Taufe , keine Spur von ber 
chriſtlichen Moral darinnen anzutreffen , Merkmale 
durch die fich der Leheber der Teflamente dee zwölf 
Patriarchen verräth, fo viele Mühe er ſich auch giebt: 
Die Sprache dee Juden nachzuahmen, und der wohl ' 
gar eine jüdifche Schrift genannt die Teſtamente 
der drey Patriarchen vor ſich gehabt haben mag, 
Die er nur nachahmen durfte, Allenthalben die Spra⸗ 
che des Talmuds. Der Verfaſſer verraͤth einen ſo bit⸗ 
tern Haß gegen alle Voͤlker in der Welt, die Juden 
audgenommen, daß wir ihn für keinen Chriſten halten 
Zönnen. Das ganze Syſtem feiner Erwartungen paßt 
fo übel mit dem Chriſtenthum zuſammen, und auf 
daffelbe if fo ganz kein Bezug dabey genommen , daß 
wir den Ehrifien gar nicht darinn finden können. Und 
. 68 find Dogmen in dieſem Buche , die kein Chriſt je⸗ 
mals adoptiert dat, und die nirgend als im Talmud 
an ihrer Stelle ſind. 

Man kann hiegegen einwenden, daß vors erſte im 
zweyten Kapitel deutlich von Berufung der Heiden ge⸗ 
redet werde. Denn wir leſen daſelbſt folgendes: Ich 
Eſras habe auf dem Berge Horeb einen Befehl vom 
Heren empfangen » daß ich zu Iſrael gehen follte. 
Als ich aber zu ihnen kam, verwarfen fie mich, und 
verſchmaͤhten den Befehl des Herrn. Deßwegen ſage 
ich euch, ige Voͤlter, die ihr hoͤret, und verſtehet: 
Erwartet euren Hirten, der euch die ewige Ruhe ge⸗ 
ben wird, Denn derienige ift nahe, welcher am Ende 
ber Zeit (Seculi ) koͤmmt. Seyd bereit Die Belohnun⸗ 
gen des Reichs zu empfangen ; denn ein ewiges Licht 
wird euch leuchten „ in ewige Zeiten, Fliehtt ben 


 ) 
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Schatten dieſer Zeit, emofanget Die Lieblichteit euerer 
herrlichkett. ¶ Ich uͤberſetze wörtlich ‚um nicht nach⸗ 
läfig zu fegn , ſo Dunkel und eieud auch der Styl 
fun mag ) Ich bejieuge offenbar meinen Erloͤſer. 
Empfanget die euch bereitete Babe , und. ſeyd fröbe 
lich; danket dem ‚ der euch sum himmliſchen R.iche bee 
rufen Hat. Stehet auf, ſtehet, und fehet die Menge 
der beiegelten im Mahle des Herren, die fich vom 
Schatten diefer Zeit . Welt) entfernt haben, ( oder 
binübergegangen find, ) und gläugende Kkider vom 
Seren empfangen haben. Nimm o Sion deine Zahl 
auf, und beſchließ deine Weißbekleideten, die Dad Ge⸗ 
feg des Herrn erfüllt haben. Die Zahl. deiner Soͤh⸗ 
ne, welche dul wuͤnſchteſt, ift vol. Bitie bie 
Macht des Heren , daß. dein Dplk.y: m: Iched von An⸗ 
fang genannt werden geheiliget werde. Ich Eſtas 
Haberanf. dem Berge Sion ein großes Volk geſehen, 
weiches ich nicht zahlen konnte, und alle lobten 
ben Herrn mit Geſaͤngen, Und in ihrer Mitte land 
ein hoher Jungling, höher. ald ſie alle; der ſetzte ihrer 
aller Hänptern Keänze (Kronen) auf,,und nahm an 
Hoͤhe zu. Ich aber verwunderte mich ſehr. Da fragte 
ich den Engel ,. umd ſagte: Wer find fie Herr? Gr 
antwortete , und fprach zu mir s „Diele Inds , Die den 
ſterblichen Roc abgelegt , und den unferblichen ange 
zogen haben. Mun werden fie gekrönt , und empfian⸗ 
gen Palmen. Und ich fagte zum Epgel: Mer ift jener 
Juͤngling/ der Ihnen Kronen auffent, und Yalmen in 
ihre Hände giebt? Er antwortete, und fbrach zu mir: 
v Es ik der Sohn Gottes, den fe in der welt 
bekannt haben.» Da Keng ich an die zu loben, wel⸗ 
che tapfer für den Mahmen des heran gehanben waren, 


174 — 


ihre Stadt und Tempel ſelbſt ? Wenn die zehn Staͤm⸗ 
me in Abgoͤtterey verſielen, und nie wieder zum 
Dienſt des wahren Gottes zuruͤcke kehrten, entzogen 
fie ſich nicht Dadurch dem beſondern Schutze Gottes, 
und machten ſich der Vorrechte unfaͤhig, derer er ſie 
zuvor gewuͤrdiget hatte? .. 
Auch Moſes giebt uns hieruͤber das noͤthige Licht. 
Er verheißt, Dad Volt Iſrael werde Ueberfluß an als 
lem baben, über feine Feinde fiegen, das Haupt der 
Vuoͤlker feyn ı das Heilige Moll Gottes ſeyn, und das 
verheißene Land befigen , wenn es die Geſetze Gottes 
halten werde. Dagegen droht er, daß dieſes Bolt 
immer andern unterthan ‚ unterdruͤckt, verhaßt , ımd 
perflucht feun werde, dafj es ausgerottet werden , daß 
es ein Sprüchwort und Spott aller Voͤlker ſeyn fol, 
daß es mit Wahnfinn gefthlagen werben, und im Mit⸗ 
tag wie die Blinden tappen foll; daß es von einem 
- Ende der Welt zum andern fich zerſtreuen werde, wo 
eö nicht in den vorgefchriebenen Wegen wandeln wird. 
und alfo wird in diefem Falle, und wo Leine Buße 
erfolgt , alle Hoffnung einiged Wobhlſtands zu ‚ewigen 
Zeiten abgefihnitten. Lauter Hebel, welche die Fur 
den betrafen , und noch jet betreffen. Hat bank 
Gott irgendwo diefe Ausſpruͤche wiederrufen ? Es if 
wahr, dem David und Salomon iſt verheißen, daß 
ibre-Kinder zu ewigen Zeiten nach ihnen regieren ſol⸗ 
len; leſen wie aber nicht 132. Pſalm. 11: Der Het | 
hat dem David einen wahren Eyd gefchworen von 
welchem er nicht abgehen wird, ich will von der 
Frucht deines Leibs auf deinen Stuhl feigen, wenn " 
deine Kinder meinen Bund halten werden , go ſollen 
derfelben Nachkommen immerdar auf deinem Throne 
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gen? Alſo wird dieß auch mur alsdann geſcheben, 
wenn Die Nachkommen Davids die Gebothe Gottes 
halten, Vielleicht wenden einige ein, daß Gott Dem 
David ausdruͤcklich zugefagt, daß, wenn gleich feine 
Kinder feine Geſetze übertretten würden ; er feinen 
Bund mit ihnen gleichwohl halten werde, Allein 
der gemeine Menfchenverfland lehrt, baß unter Diefen 
Vebertrettungen nicht folche abfcheuliche Greuel und 
Miſſethaten begriffen feun können, dergleichen die Ju⸗ 
den vor und während: der Zerfiörung des zweyten 
Tempels begafgen haben, daß die Verwandelung des 
Hauſes Gotles in eine Mördergrube , die Kreutziguug 
Des wahren Meffiad , und Die übrigen ungeheuren 
Verbrechen unmoͤglich Vergebung: erlangen. konnten, 
Und⸗ wie kann befonders die Fortſetzung der beſon⸗ 
dern Fuͤrſorge Gottes mit dem gänzlichen Abfall in: 
Die Abgoͤtteren beleben? Dadurch wurden ja die Iſ⸗ 
raeliten Derfelben nicht allein unwuͤrdig, fonbern auch. 
ganz unfähig. Kann damm ein Buͤndtniß beſtehen, 
oder ein Vertrag in feiner Kraft verbleiben ,. wo der. 
eine Theil von diefem Bündtnig nichts mehr willen 
will, md den Vertrag gar nicht weiter haͤlt? Ich 
ſehe nicht , was ſelbſt ein “Jude Hiegegen einwenden 
fann , wo er nicht etwa in der Einbildung flieht, Gott 
hätte fein Bolt mit Zwang und Gewalt zu feinem 
Dienft anhalten, oder fie mit Gewalt zu demſelben 
zurücke führen ſollen. 
Wenn Gott ja beſchloſſen haͤtte, Die gfraeliten 
ſollten lange im Beſitze ihres Lande leben, und von 
Koͤnigen and ihrem Mittel beherrſcht werden; Ein 
König follte fie wieder unabhängig von der Heiden 
Joche machen, und He follten ihren Feinden furcht⸗ 


& 


- 





376 


Bar werden, wenn er ihnen größere Macht und Herr⸗ 


lichkeit ats fie vormals je beſeſſen, zugedacht, ja ihre 
acht der Macht der babylonifchen, oder ber aflyris 
ſchen Könige gleich zu machen beſchloſſen haben würs 
de, welches der Verſtand der Danieliſchen Weißa⸗ 
gungen zu ſeyn ſcheint wenigſtens den Juden zu 
ſeyn ſcheint, würden nicht ihre Sünden ihnen den 
Weg zu dieſem Gluͤcke verſchloſſen haben? Und koͤnn⸗ 
ten ſie Gott anklagen, daß er ihnen ſeine Zuſage nicht 
gehalten, die doch an Bedingniſſe, die ſie nicht er⸗ 


faͤlt haben, geknuͤpſt war? Es iſt gelbißg, daß man 


einem Juden ohne der chriſtlichen Religion in einigem 
Stuͤcke zunahe zu teetten ,' allenfalls zugeben könnte + 
Gott bätte dem juͤdiſchen Volke eine! längere Dauer 
ihres Woblſtands, und fogar ein beträchtliches Wachs⸗ 
thum deſſelben angedacht , wo fie ſich deſſen nicht une 
würdig gemacht hätten. Viele morgenländifche Voͤl⸗ 
ker, als die Araber, bie Perſer, die Chineſer find bis 
auf den beutigen Tag ein Volk geblieben, letztere ha⸗ 
ben ihren alten Glanz behalten. Ale Voͤlker erfab⸗ 
ren zwar innerhalb Jahrtauſenden bie Veränderliche 
keit, und den Unbeſtand bes menfchlichen Gluͤcks. 
Doch einige And dergleichen Wechſeln weniger ald Alte 
dere unterworfen. Daß aber die Juden aus den 
Schriften der Propheten fchließen wollen , daß fle 
Yahrtaufende nach dem Untergange ihred Staats 
ihre alten Gebräuche wieder wie vor Zeiten beobache 
ten, und ihren Gott, in einem fichtbaxen Tempel , 
mit einem finnlichen Dienfle ehren werden, ift nicht 
allein in unfern Mugen , bie wir bie großen Mängel 


der mofaifchen Religion , umd die Nothwendigkeit, 
dag fie einer beſſern Play machte, einſehen, fondern 
auch 
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auch in den Augen eines veruhufilnen Gelben oder 


Biehamumebanerd , der feiner Varthery zugethan waͤ⸗ 


se, laͤchertich. Denn eine ewige Kindheit läßt Ach 


nicht. gedenken, und noch viel weniger «ein Ruͤck, 
fl aud dem männlichen, in Das kindiſche Alter. . 

eo. fonderbar in wafern Zeiten die Kleidung; 
Ne man vor dreytauſend Jahren trug: ſtehen müßte; 


fa fonderbar ſtuͤnden in der gegenwärtigen Welt die alte 


__ Religiendgefalt , Die Opfer; die Orakel, und Die Ten 


pel. Wer und überreden wollte, die Griechen würs 
den einſt wieber die Gomerifchen Gottheiten aubeihen , 
die verfallenen Oralel wieder in ihren alten Stanb 
ficken , und die gerſtoͤrten Tempel aufbauen ; die 


Segopter würden ein wieder wie zur Zeit ihrer 


haraenen der FARB Tempel bauen , den Oſiris ver 
ehren, die Sehreimmiffe auf den alten Buß wieder ein⸗ 
richten , und ihre Religionsicheen in Hieroglyphen ein⸗ 
killen, wärden wir ibm nicht verlachen, ‚und dieſes 


Borgeben für Den abentheurlichſten Einfall ertideen , 
ber je erhoͤrt worden? 


Und wie groß ſiad die Schwierigkeiten, bie der 
Rädkehr der sche Stämme in ihr Land im Wege 
Bepen? Dem wenn wie die jüdifehen Fabeln beyſeits 
gegen , und keine tfraclitifehen Könige tweder in der 
Gegend um Mecca, noch in Kalekut, noch in Aethio⸗ 


pien ſuchen wollen; fo iR es nur allzu gewiß, daß fie 
untergegangen, oder daß ihre Nachkommen den Nabe 


men der Hunnen, der Tantaren , oder einer andern 


| harbariſchen Ratton füßren , und mit derſelben ver⸗ 


weircht ind. Wie follen ſie wieder in Juden verwan⸗ 


beit werden? Wie ſollen fie .ihre Abkunft, und ihr 


Geſchlecht erfennen? Es ik leichter, daß die jetzigen 
M | 


Raliaͤner fahrren, iver..die. Rad‘, die unter ihnen in 
gerader Linie non, Mond: ‚:.umd- deu alden roͤmi⸗ 
ſchen Patriciern abſtammen, and weiche hingegen vom 
den. Barbaren.:berfommen ‚. die Sich bey Verwuͤſtung 
Roms in ihrem Gebiethe nieberlichen „ oder daß wir 
erfahren: welche unter und von den Celten, Cimbriern, 
Teutonen , Duaden, Sikambern abſtammen, und 
und wiederum in Die. Stämme und Nationen verthei. 
len, zu weicher. jeder gehört. | 

Dieſe Betrachtungen würden FR die JIuden 
laͤngſt Gaben anſtellen muͤſſen, und längft wäre fe von 
der wenigen Vernunftmaͤßigkeit ihrer Hoffnungen uͤber⸗ 
‚zeugt, wo nicht dieſe Erwartungen fb ſehr mit: dem 
aͤußrrit unveränderlichen und unbiegfamen Charakter, 
und mis der ganzen Dentensart der Nation verwebt 
wären, daß es ihnen un möglich würde, einzufehen , 
wie dieielben von einem Zeitalter zum andern immer 
ungereimter imd «himärifcher werden mußten. Dieß 





iſt nicht allein überhaupt wahr , fondern auch ia Alt 


fenung der beiondern Ereigniffe- auf die fie warten. 
Der: arößte Theil der Weltbegebenbeiten, Die fe aus 
den Propheten voraus fagen zu koͤnnen glanben, iſt 
gegenwärtig durch. die von. der alten gang verfchiebene 

Geſtalt der Welt umnöglicy gemacht worden. 3. Er 
es eriſtiert eine roͤmiſche, and überhaupt Leine vierte 
Monarchie mehr, und doch ſoll diefe bid zum Reiche 
des Meſſias beſtehen, und alddann zerfiört werden. 
Mit dergleichen Unmöglichkeiten hat das vernünftigfie, 


und ‚mit den prophetiſchen Ausfprüchen am meißſen 


übereinftimmende Syſtem von einem noch jede dw 
erwartenden Meſſias zu kämpfen. 


Sieb enter Abfchnitt, 
Syſtem der Erwariungen der "Juden weis 
. im vierten Buche Xsraͤ enthalten iſt. 


Master als abe bebraͤiſchen, oder chaldaicchen Bücher 
find griechiſche Apacryphn, die sum Theile unter dem 
Mabenen alter Propheten geſchrieben ſind. In einigen 
derſelben, die deu Nahmen deu Apocalypſen führen, 
‚mäffen Offenbarungen von zukuͤnftigen Dingen enthal. 
ten geweſen ſeyn. Diefe zukunftigen Ercigniße betreß 
‚fen ohne Zweifel das Reich des Meſſias, weliches dee 
Innhalt aller zdiſchen Weißagungen von jeher gewe⸗ 
fen iſt. Zu bedanren if ed, daß ſie nicht mehr vor⸗ 
handen ſind, denn wir wuͤrden von dem Religionsſy⸗ 
ſteme der Juden vor, und um die Zeit Chriſtus au⸗ 
der Apocalypſe des Elias, Jeſaijas, Sonbpnias, Dem 
Buche Enochs, mehr Licht und zu verſchaffen im Stans 
be ſeyn, ald and denen. Buchern., Die und noch uͤbrig 
And. umd derer Innhalt ziemlich unbedeutend iſt. 
Indeß ifl uns eine ſogenannte Apocalypie ubtig geblice 
ben , welche dem Eſras zugefchrieben wird , die das 
Spflem Der Hofnungen der Juden zu Chriſtus Zeit, 
nicht wenig beleuchtet. Ob dieſes Buch einen hebraͤi⸗ 
ſchen, oder griechiſchen Juden zum Verfaſſer hube, 
wiſſen wir nicht. Denn wir haben es nur lateiniſch. 
Dieſer lateiniſche Tert it barbariſch dunkel, und uͤbel 
tlingend, wie die Sprache ber alten Vulgate; er if 
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nicht wenig verdorben. Und, der Originaltext mag ug 
hebräifch , oder griechifch gewefen ſeyn, fo iſt diefe la⸗ 
teinifche Ucberigung wenigſtens ſeht alt. Das Buch 
Eſras hatte man auch griechifch , und zwar nicht fang 
nachdem es geſchrieben worden. Man if einig, daB 
Der Verfaffer in Das Ende dei erfien Seculums falle, 
weil nicht ullein Klemens von Alegandrien eine Stelle 
daraus anführt , fondern auch der Verfaſſer der Epi⸗ 
fiel , die dem Barnabas zugefchrieben wird ‚ die fo alt 
Hk , daß Klemens fie ebenfalls allbereits anführt, ſchon 
aus der Apocalypſe des. Eſras einige Worte citiert, 
und zwar als Worte eines Propheten, *) woraus 
folgt, daß auch er nichts mehr von dem Ueſprunge 
dieſes Buchs gewußt, und daß es eine geraume Zeit 
por ihm da geweſen. Nun kann aber Das nicht feun, 
wenn der Verfaſſer dieſes Products nicht wenigſtens 
am Ende bes. erſten Geculums gelebt Hat. Denn Kle⸗ 
mens fchrieb am Ende des zweyten Jahrhunderts. 
Nicht allein Klemens von Alexaudrien halt dieß Buche 
für eine Arbeit des alten Eſtas, ſondern auch Ambro⸗ 
Aus von Mayland ſchaͤtzt es als eine propketifche 
©) Der Urdeber der Epiiel des Barnabas if nemohnt , die 
Stellen der Propheten fehlerhaft: zu eitieren, und Otellen 
aus verfchiedenen Büchem in eine zufaınmen zu sieben. @x 
fcheint alfo die Worte des gegenwärtigen Buchs anzuführen , 
Cap. 5: 5. wenn er ſo redet: Kas Aryaı zupeor , orar Furon 
ryIy, Ks as, na oray ex Euiz aıua sady, dem! die letz⸗ 
teen Worte : „ vom Holse wird Blut triefen,, „ werden 
dort gefunden. 
‚ Klemens führt lib. 1. Stromat, dem Zshen Vers des <. 
Kapitels Faß aanz an. So fehreibt ee : Asurı Yap au eye 
DOTO YMNTER THS UNTpeS ME Tales 5 ıvor Ku söm vov MoxIer 
. ©8 lumuß , zus Tor namen 7a yaas loguy‘ , Eodpus 0 wpoßte 
us Aal, 
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Echriſt dieſes Manns ſo hoch, daß er Glaubenslehren 
daerans beweist. *) Hierouymus bat es gekannt, aber 
verachtet Dus Urtheil der beoden erſten Vaͤter vom 
dieſem Produete hindert nicht, daß dieſe Schrift nicht 
Die Arbeit eines Schwaͤrmers, oder Betruͤgers ſeyn 
folte, der die juͤdiſchen Erwartungen vom nahen Reis 
Ge des Meſſias nicht allein dadurch befräftigen, ſon⸗ 
dern auch dieſes Reich. ald fehr nahe vorftelien wollte, 
So ſcheint auch Hieronymus davon zu denken, dee 


den Bigilantius, welcher eine Lehre Davand beweiſen 


wit , verlacht. Epift. Adv. Vigilantium, 

Daß der Verfaſſer kein Judenchriſt, ſondern ein 
Iude geweſen, glaube ich, ungeachtet viele das Ge⸗ 
gentheil behaupten. Es if keine Spur von derjenigen 
Sprache, und Terminologie in Diefem Buche ‚ die 
wir bey einem chriſtlichen Verfaſſer erwarten follten, 


®) Er florierte im wierten Jahrhundert. Im Buche de bono 
Mortis redet er von den Wohnungen der Seelen nach dem 
Zode , und erläutert Das aus des Eſras ‚Stellen won deu 
Habitaculis ‚ und Promtnarüs animaram Cap. VE: 41. VII: 
Er führt die Stelle von der ſiebentaͤgigen Friſt, die 
Seelen gegeben wird , eh fie in ihre Wohnungen ver 
iefen werden , die im arabiichen Supplemente ſteht, at. 
‚eitiert ferner den Hten Ders des 14 Kapitels, umd bes 
die arabifche Ueberſetzung, ober vielmehr das Exem⸗ 
nach welchem fie verfertiget worden. Denn er licht 
wirſt von den Menſchen aufgenommen merden , ( dere 
‚ liest die arabifche Berfion) und € die uͤbrige Zeit ) mit 
meinem Sohne umgehen , und mit ſolchen, die die gleich 
find (9. 1. da wirkt im irrdiſchen Paradieſe mit dem Defflas, 
umb ven Patriarchen umgehen) Belidunm Fest die Verſton 
wicht. Biel unaͤhnlicher id der Iateinifche Zert der Stelle 
des Ambroſtus, der fo lautet: Tu enim recipieris ah om- 
wibus , comverkeris reßdzus cams Concilie mo , & cum fiski- 
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Beine Anſpielung auf Das Dogma von der Erldfung; 
von der Kirche, von der Taufe , keine Spur von Der 
chriſtlichen Moral darinnen anzutreffen , Merkmale 
durch die fich der Urheber der Teſtamente der zwölf 
Yatriarchen verräth, fo viele Mühe er fich auch giebt 
Die Sprache der Yuden nachzuahmen, und der wobl 
gar eine jüdifche Schrift genannt die Teſtamente 
der drey Patriarchen vor ſich gehabt haben mag, 
Die er nur nachahmen durfte. Allenthalben die Spra⸗ 
che bed Talmuds. Der Verfaffer verräth einen ſo Bits 
tern Haß gegen als Völker in der Welt, die Tuben. 
audgenommen, daß wir ihn für keinen Epriften halten 
konnen. Das ganze Suftem feiner Erwartungen paßt 
fo übel mit dem Chriſteuthum zufammen , und auf 
daffelde iR fo ganz kein Bezug dabey genommen , daß 
wir den Chriſten gar nicht darinn finden können. Und 
es find Dogmen in diefem Buche , die kein Chriſt jew 
mals adoptiert dat, und bie nirgend als im Talmub 
an ihrer Stelle find, 

Man kann hiegegen einwenden , daß vors erfte im 
weyten Kapitel deutlich von Berufung der Helden ges 
zeder werde. Denn wir lefen bafelbit folgendes: „ Ich 
Eſras habe auf dem Berge Horeb einen Befehl vom 
Herrn empfangen, daß ich zu Iſrael gehen ſollte. 
Als ich aber zu ihnen kam, verwarfen ſie mich, und 
verſchmaͤhten den Befehl des Herrn. Deßwegen ſage 
ich euch, ihr Voͤller, die ihr hoͤret, und verflebet : 
Erwartet euren Hirten, der euch die ewige Ruhe ge⸗ 
Den wird, Denn derjenige iſt nahe, welcher am Ende 
Der Zeit (Seculi) koͤmmt. Seyd bereit Die Belohnun⸗ 
gen des Reicht su empfangen ; denn ein ewiges Licht 
wird euch leuchten , in ewige Zeiten, Fliehet ben 
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Schatten biefer Zeit , emofanget Die Lieblichkeit euerer 
Herrlichkeit. ¶ Ich uberiege wörtlich -um nicht nach⸗ 
läßig zu ſeyn, ſo Dunkel und elend auch der Stuf 
feuu mag ) Ich bejcuge offenbar meinen Erlöfer, 
Empfanget die euch bereitete Gabe , und. ſeyd froͤh⸗ 
lich; danket dem, der euch zum himmlifchen R:iche bes 
rufen hat. Stehet auf, ſtehet, und fehet die Menge 
der befiegelten im Mahle des Heren,, die ih vom 
Schatten diefer Zeit (Weit) entfernt haben, ( oder 
Winübergegangen find, ) und glänzende Kkider vom 
Seren empfangen haben. Nimm o Sion deine Zahl 
auf, und beſchließ deine Weißbekleideten, die Dad Go— 
fe des Herrn erfüllt. haben.. Die Zahl. deiner Soͤh⸗ 
se, weiche dui wuͤnſchteſt, ifk voll. Bitie die 
Macht des Herrn, daß. dein Volle po Iched von Ars 
fang genannt worden geheiliget werde. Ich Eſras 
habe auf. dem Berge Sion ein großes Moll geſehen, 
weiches ich nicht zählen Fonnte , und alle lobten 
ben Heren mit Geſaͤnggen. Und in ihrer Mitte Rand 
ein hohherr Juͤngling, höher.ald ſie alle; der fegte ihrer 
aller Häuptern Kraͤnze (Kronen) auf,,und nahm an 
Hoͤhe zu. Ich aber vermoundeyte mich ſehr. Da fragte 
ich den Engel ‚- und ſagte: Wer find fie Herr? Er 
antwortete , und fprach zu mir „Diele ſinds, Die den 
ſterblichen Rod abgelsgt , und den unferblichen ange⸗ 
zogen haben, Mun werden fe gekroͤnt, und emptan⸗ 
gen Yalmen. Und ich fagte sum Engel: Wer ift jener 
Yimgling „ der Ihnen Kronen aufiegt , und Palmen in 
ihre Hände giebt? Ev antwortete, und fbrach zu mir: 
„ ses id der Sohn Bottes . den fe in der Welt 
bekannt haben.» Da Heng ich an die zu loben, wel⸗ 
che tapfer für den Mahmen des Herun gehanben waren. 
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Alles diefes, kann man fagen , verräth einen chriſt⸗ 
lichen Verfaſſer. FR nicht Hier von der Berufung 
der Heiden zu ihrem allgemeinen Hirten die Rebe, 
und wird nicht die Verſtockung Iſraels als die Ur⸗ 
ſache dieſer Berufung angegeben? Es wird von einem 
Mahle, oder einer Hochzeit, von (Signatis, ) Beſie 
gelten, von Weißbekleideten, von Bekenntniße des 
Sohns Gottes in der Welt gefprochen. Wer bat ie 
gehört , daß Yuden von allem dieſem etwas geahndet? 
Zu dem ift Die Uebereinſtimmung dieſer Stelle mit der 
Stelle der Anocalypfe nicht zu vertennen , wo eben⸗ 
falls Weißbekleidete, und Bekränste, daß niemand 
fie zählen Tann vorkommen, ja wo ein Engel dent 
Johannes die Frage thut, welche Eftad Gier dam 
- Engel ? Die volle Zahl der Söhne Sions ſcheint 


eine Anſpielung auf jene runde Zahl der 144000. Bu 


fiegelten. In beyden Büchern iR von einem Bahr 
und von Beſiegelten bie Rebe, 

Eben diefe Uebereinſtimmung it aber , was dieſe 
‚ganze Pericope verdächtig macht. Entweder das ganje 
Buch iR von einem Verfaſſer, dee die Apocalupfe 
kannte, oder diefe Stelle allein. Vom ganzen Buch 
Iäugne ich dad aus wichtigen Urſachen. Alſo muß dieſe 
Vericope ein Einſchiebſel fen. Daß fie das iſt, zeigt 


ber gänzliche Mangel ihres Zufammenbangs mit dem: 


sorbergebenben bereits. Eſras teöflet dad Voll Ib 
rael mit ber naben Erlöfung aus dem Lande der Feine 
de ‚und unterbricht ſich anf einmahl ſelbſt fo : Ego Efras 
preceptum acoepi a Domino &c, Was heißt dann 
das ? Wie übel paßt dieß aufdas vorige? Gleich nade 
der nennt er ſich noch einmahl Eſras, als fürchteie er 
mit einem andern verwechſell zu werben. Der Gets 
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ſeffer dieſes Buchs kann auch diefer Steule Urheder 
wicht ſeyn, ohne ſich ſelbſt grob zu widerſprechen. 
Er aͤußert in der Folge ganz entgegengeſetzte Geſinnun 
gen gegen die Juden, und Heiden. 

Im erfien Kapitel, kann man ferner einwenden, 
konnnen indeß Stellen vor, worinn von Verwer 
fung der Juden nicht undentlich geredt wird. Unter 
andeem ſagt Bott su Eftad : „ Was ſoll ich dir thun 
Jakob ⁊ Du wollteſt nicht gehorchen, o Juda, ich will 
za audern Bölfern mich wenden, und ihnen meinen 
Nahmen geben , daß fie meine Geſetze halten, — — 
ich will euch don meinem Angeſicht verwerſen — — 
Ener Haus if verwühet. Ich will euch Hinwerfen, 
wie der Wind die Stoppeln. — Ich will ine Haͤu⸗ 


fer dens Tommenden Volke geben, die mich nicht - | 


gehoͤrt, und glauben, denen ich feine Zeichen gab, 
und die was ich befohlen,, tiam. Sie haben feine \ 
Vropheten geichen , und fle werden ihrer Ungerechtigs 
keiten eingedenk ſeyn. Ich bejeuge die Gnade dei 
Bolts, weiches koͤmmt, deffen Kinder froͤhlich hünfen, 
und nicht fehen mit Aeifehlichen Augen , fondern im 
Geiſte glauben, was ich gefagt. Und num, Brfider, 
Feb ‚, weiche Herrlichkeit, und Reh das Volk, weiches 
vom Aufgange koͤmmt, weichem ich gu Fuͤhrern 
geben will den Abraham, Fat, Jakob, Hofea, Amos, 
Michea, Joel, Abdia , Jona, Naum Habakuk, 
Bepbonia , Haggai, Zacharia, und Malachia, der 
ein Engel Gottes genannt wird, 

Diefe Stellen fcheinen abermal verdorben. Dem 
ein chriſilicher Verfaſſer Hat im Diefem Buche hie und 
da einige Veränderungen gemacht, So if z Ex unbe, 
greiſtich, wie: Goit im e. Kapitel fügen ann : Dick 


— — 


ee been meer 

ſagt der Herr zu Eſras: ch , verkündige meinen 
Boll, daß ich ihnen das Reich Jeruſalem geben will, 
welches ich Iſrael geben wollte. Welchen Volle dann 
da Eſras unter lauter Juden lebt? Diefer Verſikel 
ſcheint auch. eingeſlickt, wenn man ben Zuſammen⸗ 
bang zu Rathe sieht. "Eigentlich ſell Eſras dem 
Stamm Juda ankuͤndigen, daß die zehn Staͤmme 
kuͤnſtig Theil an ihrer Gluͤckſeligkeit haben ſollen, und 
Gott dagegen dieſen Stamm, oder die Juden ſtra⸗ 
fen, und verwerfen, d. i ihren Staat zerſtoͤren, und 
fie aus ihrem Lande (durch die Roͤmer) vertreiben 
werde. Die zehn Stämme haben nun lang ohne Pros 


pheten gelebt, und find ohne Könige ı Fuͤrſten Prieſter, 


Ephod und Teraphim geweſen. Das Andenken an 
ihren alten Glanz, und au ihre Theokratie iſt ſogar 
erloſchen. Und zur Zeit, da der juͤdiſche Staat zer⸗ 
ſtoͤrt werden fol, werden fie beynahe in Nichts vom 
andern Heyden verfchieden ſeyn. Sie find das Voll, 
das einft von Morgen über den Euphrat ins ge⸗ 
lobte Land zurüdtehren fol, und Gott will ihnen Je⸗ 
ruſalem eingeben. Man lann das dreyzehnte Kapitel 
hierüber nachſehen. Das ift des Eſras Idee. Uber 
‚dee Interpolator verkehrt diefen Verſtand wie mir 
duͤnkt, und fehiebt etwas vom Sehen und Blauben 
binein, von gentibus aliis &c, Des Eſras Worte ſind 
alfo verändert, daß er etwas anders gu fagen ſcheine, 
als er fagt Uber Eſras redet nicht von den Heiden, 
wir werden das in der Folge fehen. Die Verwerfung 
der Yuden fol. auch nach ihm nur. eine Zeitlang 
dauern. Es ift. febr natürlich, Daß unfer Seher von 
einer Verwerfung des Stamms Juda redet. Denn 
zu feiner ‚Zeit ward. der juͤdiſche Staat zeiſtoͤrt, und 
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‚a erlebte dieſen Unfall, denn ex lebte ſo lang/ Daß er. 
on zwölf römifchen Kaiſern reden konnte, weiche cine 
ander ſuccedieren follien. 

Dieſe Aeußerung von Verwerfung Der Juden und 
die Veißagung vom Sohn Gottes, die im dreyzehnten 
Kapitel vortöwunt ‚fit einigen Chriſten, welche Lieb⸗ 
Bader von frowmen Betxuͤgereyen waren , fo Rark 
auf , daß fie dieſes Buch nach dam Geſchmacke der 
Cyriſten zuzuſchneiden verfücht haben, und zwar thelld 
"durch Veränderungen, theild durch Einfchiebfel. Eine 
merkwuͤrdigere Veränderung if nicht in unfere Exem⸗ 

plare gekommen, die Ambroſins von Mapland in dem 
feinigen vorfand, Sie betrifft die Stelle, Kap. 8: 29. 
son deren ich bernach reden werde, 

Ueberdem exiſtiert eine arabifche Lieberfegung von 
dieſem Buche, deren Urhehber ein Chriſt war. Das 

ergiebt ſich aus der Nachricht am Ende, die ſo lautet: 
» Das Buch Eſtaͤ des Goſctzgelehrten iſt am zwerten 
Tage der. Woche, welcher der ſiebenzehnte Tag des 
„ Monats Barmahat (-Martius ) iſt, geembiget, im 
Jahre der. heiligen Martyrer 1051. Cd. i. im Jahre 
„ Ehrifii 1299.):D Here erbarm dich des Sünder, 
„ der dieſes Buch abgefchrieben hat, und der übrigen 
» Kinder der Taufe , Amen. » Diele Ueberſetzung 
hört mit dem vierzehnten Kapitel auf, -usd- endiget 
ſich mit diefem Zuſatze: » Und: ich lebte 76. Jahre, 
Im Jahre dee Welt sorı. am: zwölften Tage des 
dritten Monats ward Eſras verſetzt, und in vas Zend 
der ihm aͤhnlichen Lebendigen aufgenommen. Dieſer 
hat alles dieſes geſchrieben, und ward der Urheber des 
Geſetzes, und des Verſtands, und der Erkenntuiß des 
Hoͤchſten genannt , welchem Herrlichkeit, und. Macht 
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ſey in Ewigkeit Amen. Dieſer Zuſatz iſt (die Doxolo⸗ 
gie nicht mit eingeſchloſſen,) Höchkalbern , und aufer 
allem Zweifel unächt. Under Nechtheit der beyden letz⸗ 
ten Kapitel haben wir auch deßwegen zu sweifeln nicht 
Grunds genug ‚ weil Diefe Ueberſetzung ſie nicht hat. 
Aber auch Die beyden erſten Kapitel mangeln, und 
man koͤnnte das fonderbar finden , da fie die meiften 
verdächtigen Stellen enthalten und am meiſten dent 
Chriſtenthume güuftig ſcheinen. Sollten fie wohl in 
ſpaͤtern Zeiten hinzugeflickt ſeyn? Das tft nicht leicht 
zu befimmen. Es Könnte aber wohl mehr als eine 
Hand bey der Ynterpolation dieſes Buchs geweſen, 
und zu dem bereits interpolierten Buche koͤnnten noch 
Zuſaͤtze in ſpaͤtern Zeiten gekommen ſeyn. Die arabi⸗ 
ſche Ueberſetzung enthaͤlt auch ein großes Fragment, 


das aus dem Zuſammenhang zu urtheilen aͤcht iſt, und 


in das ſtebente Kapitel wiſchen den 358. und 36. Vers 
mein gehört. Ambroſius kannte dieß Fragment , 
denn er führt eine Stelle daraus an. Auch Vigilan⸗ 
tus Bat es gefeben. Dieſe Ueberſetzung iR indeß nach 
nach einem von Chriſten nicht wenig interpolierten 
Eremplare gemacht. Denn viele jüdifche Vorfichums 


gen werden darinn nach dem Gefchmade dee Chriſten 


verändert, oder völlig weggelaffen.. Im dritten Ka⸗ 
pitel ſteht vom erſten Dienfchen folgendes : Du halt ihn 
in das Paradies geführt , welches deine Rechte ges 
Manst bat , eh die Erde kam; antequam Terra adven, 
taret, Dieß iR eine Hypotheſe der Yuben. *) 
6) Das Yaradies gehört nach den Pirkd Eliezer Cap. 3. gu 
den Reben Dingen , die gefchaffen find, ch die Welt erſchaffen 
werben. Im Buche Jalkuth Rubeni leſen wir fo : Wiſſe 
daß das untere (irrdiſche) Paradies taufend breuhundert 
fuͤnf und ſechzig Jahre vor der untern Welt, worinnen wie 
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ie nehmen au , das Paradich fey Alter als die Erde, 
md lege nicht aufder Erde ſelbſt. Das gehel dem Intews 
polator nicht » umd er fehte dafür : „ Eh der Menſch 
geihaffen war.» Eben fo im fechöten Kapitel-anftatt 
Ber Worte : „ eb die Fundamente des Paradieſes 
gelegt wourben , » lefen wir : „Eh die Saͤulen bee 
Beten gefteht wurden. „ Fin dritten Kapitel, Vers 
15. werden die Wortes Du Haft zum Abraham ge 
fast , „ du wolleſt ſeinen Saamen nicht verlaffen in 
Ewigkeit „ wesgetaffen , und dafür Die Worte Gen. 
12 : 2. gefeht. Die Worte ded 34. Verſes: Dein 
VNahmen wird niegends als in Iſrael gefunden 
werden (d. i. kein Volk außer Iſrael kennt dich ,) 
ſind auch im Arabiſchen nicht vorhanden. Der 36. 
Werd mangelt ‚ der folgende Vrahlerey enthält‘: Dis 
wirft Auden , daß diefe (die Iſraeliten) deine Gebothe 
gehalten Haben , die übrigen Heiden nicht. » 

gIm fechsten Kapitel Richt folgendes : Du haſt am 
zweyten Tage den Geiſt des Firmaments geſchaffen, 
und ihm beſohlen, daß er ſoͤndern, und die Waſſer 
von einander ſcheiden ſollte, damit ein Theil Aber 
ch wiche , ein Theil aber unten bilebe.-. Dieb hat 
offenbare Beziehung anf die chaldäifche und griechifche 
Lehre von deu Geiſtern, die die Geſtirne regieren. 
Alein diefe juͤdiſche Theorie mißflel dem Ehrifien, 

Beben, erſchaffen worden fen. Es kann ferner nicht auf der 


Erde nach ber Tuben Lehre ſeyn, da es arößer als diefelbe 
iR. Wir leſen im Dractate des Zalmuds Taanith: unfeve 


Mabbiner Ichren , daß Aegypten vierhundert Meilen lang, 
und breit fey ; Mobrenland aber fechzigmal fo aroß ale Aegyp⸗ 


ten fen ; bie Welt fechzigmal fo groß als Mohrenland ; der 
Garten (des Parndiefes) fechzinmal fo groß als die Welt; 
und das Paradies ( Eden ) fechzlamal fo groß , als ber Gar⸗ 
ten ( des Paradieſes.) 
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der Dad Buch Erd von ſolchen Feblern zu æecinigen 


Abernabn und er ließ dieſes weg. Gige.noch weit 


merkwuͤrdigere Stelle koͤmmt gleich darauf. vor , Die 
und einen fichern Beweis an die Hand.giebt, daß der 
Urheher dieſes Buchs ein Jude war, Die in. der arabi⸗ 
ſchen Ueberfegung ebenfand fehlt. So fagt Eſras in 
‚feiner Rede an Gott , worinn er die Weltfchöpfung 
erzählt : Du haft zwey Seelen (Thiere) erhalten, 
Des einen Nahmen nennteit du Behemoth , des 
andern Nahmen Lepiathan. Lind du haft einge 
»on dem.andern abgefondert. Denn der fiebente 
heil (ver sErde , ) worinn das Waſſer war ver 
mochte fie beyde nicht zu faflen. Lind du gabeſt 
dem Behemoth einen Theil, der am dritten La 
‚ge troden geworden , daß er darinn wohne, in 
welchen: taufend Berge find. Dem geviathan aber 
gabeſt du den fiebenten Theil cin , und erhielteß 
ihn , daß er sur Vahrung diene, welchen du will, 
und wenn du will, (ut fiat in devorationem, qui- 
bus vis , & quando vis.) Die Juden giauben, daß 
Bott zwey ungeheure Thiere im. Anfange gefchaffen, 
and außer Stand gefegt habe, ihr Geſchlecht fortzu⸗ 
langen. Ex gab alſo jedem einen Theil Der Erde ein, 
ſich da su ernäbeen , und eingeln zu lehen. Behemoth 
iR ein ungebeurer Ochs, der täglich tauſend Berge 
abweidet ; Leoiathan eine fchredliche Dieerichlange ı 
oder ein Wallfiſch. Bende werden im Reiche des 
Meßias gefiylachtet werden , und Lößliche und zugleich 
nahrhafte Gerichte für die Juden abgeben. Diele 
Fabel ift fehr alt , und bekannt. Ich werde hievon 
‚befonderd im fünfzehnten Abfchnitte handeln. 

- Im fiebenten Kapitel werben in der arabiſchen 
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Kberfegung im 29. Verſe die Worte : & morieree 
Sins meus Chriftus „ Die dieſe Stelle ſo wie fie in un⸗ 
fern Eremplaren lauten , für einen Ehriften ſchlechten 


Ding unbrauchbar machen, weggelaffen.. Die Be⸗ 


rechenng, wie lang die Welt bereits geflanden ‚, und 
noch Achen falle , die ſich im sı. und 12. Verſe des 
virriehuten Kapitels findet, worinm anf eine jüdifihe, 
uud chitiafiiche Hopotheſe Rädficht genommen if, 
ſehlt auch.: 
Immer ‚beweist ein folcher Unterschied der 
seremiplare , daß entweder ein Jude dieſes Buch 
zu ‚Buniten feines Religionsſyſtems verfaͤlſcht ha⸗ 


be, wenn ein Judenchrift fein Derfaffer war. oder 


daß ein Chrift es gethan wo em Jude daffelbe 
geichrieben hat. Das erſtere IR hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
tich , wenn wir auch feine Merkmale hätten, aus des 
nen füch ohnehin ergieht , das Ganze fey von einem 
Duden. Denn die Juden lafen die Schriften der 
Chriſten nicht einmal , gefchweige daß fic ſichs jemal 
Bitten in Sinn kommen laffen , fie zu verfaͤlſchen, 
um irn Hyvotheſen dadurch Glauben zu verfchaffem. 
Man kann auch kein Beyſpiel aufweiſen, daß Diefeß 
jemals geſchehen ſey. Sie beobachten fogar im 
Talmud ‚, und gleichzeitigen Schriften, in Anſo 
hung der Ihriften , ımd ihrer Religion, ein aben 
tbeueriiches Stillſchweigen Wie folkten alfo bie 
Faden ich von den Chriſten ein Apocryphum unter 
Des Efrad Nahmen baben aufbringen laffen , worinn 
3. Er. von Jeſus gefagt worden wäre, daß er Bottes 


Sohn, und Chriftus fey , nach der Stelle Kap. 7: ' 


29. Hergegen haben die Judenchriſten die ſchlechteſten 
Apocrypha der Juden, wenn ſie gleich noch fo nen, 
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und verdächtig waren , als Heiligtäimer verehrt; 


Chriſten mögen alfo es unternommen haben , bie und : 


da einige ihrer Dieinung nach verdberbene Stellen diefer 
Apocalypſe, die ſchon Klemens kannte, und ſchaͤtzte, 
herzuſtellen, und andere, als Einſchiebſel der Ju 
den, wofür fie fie hielten, auszumerzen. 

Nach diefen vortäufigen Unterſuchungen komme Ich 
anf den Innhalt dieſes Buchs ſelbſt. Es verlohnt 
ſich der Mühe, ihn ſorgfaͤltig zu prüfen , da das Alter 
dieſer Schrift zuverlaͤſſiger if, als dad Alter der mei⸗ 


en übrigen Quellen , aus denen wir gendthigt ind, 


Die Nachrichten von ben Meinungen dee Juden gu 
fchöpfen. Es iſt zwar viel Unordnung , und Dunkel⸗ 
heit in Diefem Buche. Aber dafür if fein Innhalt für 
den , der das Syſtem der Juden vom Reiche des 


Meſſias kennen lernen will , fo wichtig , daß dieſer 


Umfand und nicht abſchrecken darf, einige Muͤhe auf 
Unterfuchung deſſelben zu wenden, beſonders da man 
sun feit anderthalb taufend Jahren der nicht weniger 
Dunkeln Apocalypſe Johannis eben die Ebre fo oft er. 
wieſen hat , und wie ich glaube ‚ ohne in folchen Rache 


forfihungen allemal fo gluͤcklich zu ſeyn, ald wir es 


bier ſeyn können, da der richtige Geſichtspunct, wor⸗ 
aus. wir dieſe Apocalypfe des Eſras anzuſehen haben, 
einmal deſtimmt ik. 

Der Verfaſſer, der nach ber Zerfldrung des juͤdi⸗ 
ſchen Staats durch Die Römer gelebt zu haben ſcheint, 
fand zwifthen jener erſten, und Diefer gegenwaͤrtigen 
Gefangenfchaft der Faden viel Nebnlichkeit. Die Hofe 
nung einer nahen Erlöfung , die ihn gleich andern 
Juden begeifterte, entdammte ibn fo, daß er Beruf 
fühlte , ein Brophet zu werden, und alle feine Ein 

fälle , 
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fälle , und Wuͤnſche in fo viele Weißagungen zu ver 

vandeln. Zu diefem Ende übernahm er die Rolle 

jenes alten Eſras, und verſetzte fich in die Zeit der 

tabelonischen Gefangenfchaft. Er lieh alfo dieſen alten 

Yroppeten tie Dffenbarungen erhalten, und die Ge 

fichte ſehen, welche in dieſem Buche vorkommen, 
Alto zum Innhalte des Buchs ſelbſt. 

Eſras klagt uber die Gefangenschaft Iſraels, und 
hält Gott mit viel Ruhmraͤthigkeit vor, dag fein Volk 
allein die Gelege Gottes gehalten , alle Heiden aber 
fie immer übertretten hätten. Er klagt, daß die lafter 
haften Babylonier über Sion berrfchten , die doch 
. nicht beffer ald die Juden wären , denen es fo übel 

gienge. Die Webertrettungen und Miſſethaten Iſraels 
befennt ex zwar , bemerkt aber zu ihrer Entfchuldts 
gung , dag Bott ſelbſt die von Adam angeerbte natürs 
liche Verdorbenheit der Menfchen nicht von ihnen 
nehme ‚, und dag fie demnach nichtd anders thun ald 
fündigen Eönnten. Diele freche Anmerkung bezeichnet 
Der Juden; *) denn fe lehren, daß Gott ein Urheber 
») Im Tractate des Zalmuds Berachoth leſen wir folgendes: 

Gott machte den Menfchen Gen. 2:7. Did pn wird 

mit zwey Jod gefchrieben , anzuzeigen, Daß er die gute, und 

Die böfe Natur ( des Menfchen ) geichaffen babe, oder (mie 

es Agentlich heißt: ) Mit swey Jod Cd. i.) zwey Ar⸗ 

ten ſchuf der heilige gebenedeyte Gott, eine gute Art, 
( Natur) und eine boͤſe Art. 

ı Eben daſelbſt: R. Ehama der Sohn des Ehanina hat ger 
fast : Wenn diefe drey Ausſpruͤche nicht wären , fo würden 
Die Kühe der Iſraeliten wanken. Der erſte lautet aus Mi⸗ 
cha dem vierten Kapitel v. 6. fo : Die ich boͤs gemacht 
babe, (fo verfieht der Rabbi die Stelle, wie aus dem nach⸗ 
folgenden erhellt. ) Der zweyte ſteht Jerem. 18: 6. „ ieh 
wie der Thon in des Töpfers Hand, fo fend ihr in mei 

N 
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der Suͤnde ſey, und die Natur des Menſchen urſpruͤng⸗ 


lich boͤs geſchaffen habe. Auf dieß Gebeth erſcheint 


ihm dem Engel Uriel, und ſucht ihn zu beruhigen. 
Zu dem Ende hält er ihm die Unergruͤndlichkeit der 
göttlichen Rathſchluͤß vor, und tröflet ihn damit, Daß 
eine künftige Welt ift » deren Anfang verborgen ſey. 
Indeß, fagt der Engel, ift Diele Zeit von Gott feſtge⸗ 
ſetzt. Haben nicht , fagt er , die Seelen in ihren 
Bebaltern alfo wegen diefer Sache gefragt, und 
gefprochen ; wie lange hoffe ich fo, und wann 
zömmt die Srucht der Belohnung , welche uns 
aufbehalten wird (wann kommt die Srucht der 
Schaͤune unfers Lohns ? ) Hierauf antwortete ih⸗ 
nen der Erzengel jeremiel : Wann die Zahl der 
Saamen in euch erfüllt feyn wird. Denn er bat 
die Welt mit der Wage abgewogen. Und die 
Zeiten hat ee mit der Maaße ausgerneßen, und 
gezählt, und nicht verruͤckt, noch eher herbey Ges 
rufen , als das vorhergefagte Maaß erfüllet fey. 
Eſras Außert hierauf feine Beſorgniß, daß die Erfüle 
Yung der Zahl der Gerechten um dee Sünde der Erde 
Bewohner willen nicht zu Stande kommen möchte, 
und erhält zur Antwort: Geh, und frage eine Schwan⸗ 
gere, ob fie, wann ihre neun Monathe erfüllt find, 

ner Hand. „ Die dritte ſteht Ezech. 11 14 „Ich will 


das fleinerne Herz aus eurem Sleifh wegnehmen. „ So " 


gloffiert R. Salomon darüber : Die Worte Mich. 4 : 6. 
fagen : Ich bin Urſache daran , weil ich die böfe Natur 

erſchaffen babe; wenn diefe drey Sprüche nicht mären , bie 
bezeugen , daß es in Gottes Macht fiehe , unfere Natur gu 
verbeffern , und die böfe Natur von ung wegzunehmen, fo 
würden unfere Füße im Gericht wanfen. Nun aber ha⸗ 
ben wir eine Entſchuldigung, daß er Lirfache daran 
fey , weil er die böfe Natur erfchaffen hat. 


— 
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deeGeburt noch laͤnger in ihrem Leibe verſchließen 
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tun. Auf des Eſras Verneinung erwiedert der En— 
gi: In dee Unterwelt ( Inferno ) find die Gehal— 


tee der Seelen gleich einer Bebährmutter. Denn . 


fo wie diefe eilt , fi von der Beburt loszuma⸗ 
chen, indem fie folche sur Welt bringt , eben fo 
auch diefe eilen wieder zu geben, was ihnen ans 
vertraut worden. Die Juden nehmen an, daß alle 
Serien in einem Gehälter verwahrt werden, ch fie 
mit Leibern bekleidet werden. Die Gehalter nennen 
de Guph , und melden , daß es unter dem Throne 
Gottes befindlich fm. Da dieſes Gehalter , welches 
A. Salomon Ayı eine Schaglammer nennt, (im 
Commentar über den Talmud,) ſich almählig aus 


lärt, ie mehr Menſchen geboßren werden, fo fügen 


die Inden im Talmud, Avod, Zara und Jevamoth ; 
» Dee Sohn Davids wird nicht kommen, bis alle See⸗ 
fen im Guph andgelärt find, Es iſt wahr, dag Es⸗ 
xas nicht von diefem Bupb, fondern von einem Lime 
bus der abgeſchiedenen Seelen der Gerechten redet, 
Dee erfi voll werden muß , eh das Ende der Welt 
kommt, weil ihre Zahl von Gott ganz genau be 
ſtimmt umd berechnet fen. Allein der Hauptgedante 
bleibt vollkommen derfelbe. Der Talmud fast: Das 


. Behalter der neugefchaffenen Seelen muͤſſe erſt 
aͤr werden , ch der Meſſias koͤmmt, und Esras 


fast, Das Gehalter der abgefchiedenen Seelen , 
deſſen Capacität von Bott ebenfalls genau ausge 
meſſen worden, muͤſſe erſt voll werden, ch das 
Ende der Welt koͤmmt. 

Esras verlangt ferner zu willen, was fich in den 
kosten Tagen der Welt zutragen werde, und ob er 
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alsdann noch leben werde? Der Engel melbet ihm, 
er wiſſe das legtere nicht, vom erflern aber koͤnne er 
Ihm einige Nachricht geben. 

„Was die Zeichen anbetrifft, (aus denen man er⸗ 
kennen kann, daß die letzten Tage gekommen ſeyn,) 
ſagt der Engel, ſo werden Tage kommen, da der Weg 
der Wabrheit verborgen, und das Land arm an 
Treu ſeyn wird. Die Ungerechtigkeit wird zunehmen, 
und diejenige, welche du ſieheſt, und von deren du 
jemals gehoͤrt Haft, uͤberſteigen. Das Land, das jet 
regiert, wird alddann unter der Kußfole (eines frems 
den Herrſchers) ſeyn, und man wird es wuͤſt liegen 
feben. » Dieß it ein Zeichen der Zeiten des Meſſias, 
wovon alle Juden immer fehr Käufig fprachen. Alle 
\ Talmudiften lebten würklich in Zeiten , wo die Lafer 
unter ihrer Nation fo überhand genommen hatten, 
Daß fie eingeflanden , ihr Volk märe noch nie fo vera 
rucht, noch fo unglüdlich gewefen. Da fie indeß in 
den letten Tagen zu leben glaubten, wie ich in der 
Folge zeigen werde , fo hielten fie dieſe einreigende 
Verdorbenheit der Sitten für einen Vorbothen ber 


me ne Ar- 
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Zukunft des Meſſias. Eben fo bielten fie ihre widri 


gen Schidfale für folche Zeichen feiner Zukunft, und 
fagen: Er werde fommen , warn fie ohne Fürfien, 
ohne Geſetzgeber, in der äußerfien Verachtung, Duͤrf⸗ 
tigkeit und’ Trübfal feun , wenn ihre Weifen und Ge 
lehrten in Verachtung und im Elend leben würden, 
u. ſ. w. Lauter Befchreibungen der Zeit in welcher fie 
ſelbſt lebten. 

Wenn, faͤhrt der Engel fort, der Hoͤchſte dir das 
Leben ſo lange verleihen wird, ſo wirſt du nach der 
dritten Poſaune ploͤtzlich die Sonne des Nachts, und 
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Ka Mond dreumal ded Tags ſcheinen fehen. Vom 
Holze wird Blut triefen. Der Stein wird feine Stim⸗ 
me geben. Und die Voͤlker werden beivegt werden, 
Und der wird regieren auf der Erde, den fie nicht 
hoſſen, umd Die Vögel werden hinweg wandern. 
Das fodomitifche Meer wird die Fiſche von ſich wer 
fen , (man ſollte denken, dieſe beyden Ereigniffe koͤnn⸗ 
ten nicht für Wunder gelten , denn die Wanderung 
der Voͤgel ifi eine alitägliche Sache; und daß das ſo⸗ 
demitiſche Meer, alled was Leben bat, ausſpeyt, fagt 
wenigſtens Joſephuſs, 4.8. v. Juͤd. Krieg.) Und viele 
Orte werden wuͤſt werden. Ein Feuer wird fie vers 
wäflen, wilde Thiere werden (durch bewohnte Ges 
genden) ziehen, und Schwangere werden Wunder ges 
baͤhren. Ya füßen Waflern wird man ſalzigte finden, 
w. £ w. Dergleichen Wunderdinge wurden immer 
fir Vorbothen ded Ends der Welt angeſehen. 

Esrad muß Yierauf durch ſiebentaͤgige Faſten, 
und anbaltendes Bitten und Weinen neue Offenba⸗ 
rungen erfaufen. Er bält alfo Bott theils unter vie⸗ 
len Figuren, theild in gewöhnlichem Style vor, daß 
er unter allen Voͤlkern der Welt nur das Volt Iſ⸗ 
rael erwäblt habe, welches gleichwohl jetzo in der Hei⸗ 
Den Gände gegeben und zerfireut fen. Der Engel ers 
ſcheint ihm hierauf wieder, und befiraft ibn, daß er 
die göttlichen Wege fo beurtheile, die er nicht vers ° 
ſtehe. Er giebt ihm zu verfichen, daß die Welt ſich 
ihrem hoben Alter nähere, und ihrem Ende entgegen, 
eile; daß er indeß diefe Zeit gebuldig abwarten muͤſſe. 
Er offenbart ihm noch mehr von den Zeichen der letz⸗ 
ten Zeit. „Die Bücher werden aufgethan wer 
den vor den Augen des Siemaments des Hill 
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mel. Kinder, die ein Fahr alt find, werben reden , 
Schwangere werben drey und vier monatalte Früchte 
zur Welt bringen, die gleichwoßl leben und herum⸗ 
wandeln werden. Ploͤtzlich werden fruchtbare Trife 
ten zu Einöden werden. Wolle Vorrathilammern 
werden audgelärt werden. Die Poſaune wird erfchals 
len, welche ihren Schall hören, werden erfchreden. 
Zur felben Zeit. werden Freunde die Freunde: als 
Seinde befriegen , unb bie. Erde wird mit ihnen er⸗ 
zittern. Die Brunnadern werden Reben ı und dry 
Stunden lang nicht Hiefen. „ 

Esras muß wieder fieben Tage falten, um neuer 
Eröffnungen gewürdiget zu werden. Man muß gelbe 
ben, der Engel Uriel if fo karg mit feinen Dffenbas 


zungen, ald ein Goldmacher mit feinen Geheimuiffen. 


Nach dieſen Tagen bethet er, und fagt beunage eben 
Dad, was in feinem vorigen Gebethe, wiewohl mit 
andern Worten. Nachdem er weitläuftig von der Ex. 
ſchaffung der Welt geredet , und unter andern bie 
Babel vom Behemoth und Leviathan mit angebracht 
bat , fährt er fo fort: „Von ihm, (dem Mam,) 
flammen wir alle ab, und das Volk, Das du ers 
wählet haft, Dieß alles aber, © Herr, babe ich 
deswegen gefagt , weil du unſertwegen die Welt 
geſchaffen haft. Die übrigen Völker aber, die 
‚ von Adam ftammen, haft du gefaat, feyn nichts, 
denn fie find gleich dem Speichel, und dem 
Schaum, der vom vollen Befäffe berabflieht , if 
ihre Menge gleich. Aber nun, Zerr, ſieh, diefe 
Dölter, die als nichts gerechnet wurden, haben 
angefangen, uns zu beherrſchen, und zu freſſen. 
Wir aber dein Wolf, weiches du deinen Erſtge⸗ 
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bohrnen, deinen sEingebohrnen und Vachfolger 
genannt haf, find in Ihre Hände gegeben. Lind 
wenn die Welt um unfertwillen gefchaffen ik, 
warum befigen wir nicht auch Das Erb mit der 
Welt? wie lang foll das währen? *) 

Diefen flolgen und unverfehämten Ton flimmen 
ale Fuden an. Wenn man fie hört, fo find alle 
Böller der Wet die Spreu, und fie dee Waizen; 
Die Hepfen, und fie der gute Wein; die Schladen, 
and fie das reine Bold. Bott bat bloß deswegen 
die Welt gefibaffen , um Juden darein zu feen , und 
fo wie die Thiere bie um der Dienfchen Willen yes 
ſchaffen find, fo ſind auch alle andern Völker bloß 
darum gefchaffen , um Die Juden zu verpfegen und 
ihnen zu dienen. Diele Rede billiget (nach ded Verf. 
Vorſtellung,) Bett oder der Engel im Nahmen Got 
tes, da er unter andern im neunten Kapitel fagt: 
„Ich ſah die Weit) und verfchonte ihr fehr, 
und ich erbielt mir ein Beer von der Traube, 
und eine Pflansung von einer Menge Die 
Menge muͤſſe alfo umkommen, die ohne Lirfache 
geichaffen worden , und mein Beer und meine 
Pflanzung müffe eebalten werden. Denn ich has 
be fie mit vieler Arbeit groß gezogen. »„ D der‘ 
frechen Läherung , die andern taimudifchen chen fo 
wärrifchen ald ruchlofen Reden dieſer Art aͤhnlich 
ſlteht! Dieb it das Beer, das Gott fih von ber 
Traube, und ber Weinberg, den er fich von allen Baͤn⸗ 


”) Dber, mie die arabifche Ueberſetzung fagt, wenn die Welt 
um unſertwillen geſchaffen iſt, warum exerben wir nicht 
Die Welt, und das was unfer if. Diefe Rede drückt die 
Meinung des Verfaſſers noch beſſer aus. 





men und Wäldern vorbehalten hat, von welchem Es⸗ 
ras fprach, das iſt, wie er es ſelbſt erklärt, Das Volk, 
weiches Gott fich vor andern Völkern zum Eigenthum 
auserſah. S. das fünfte Kapitel. *) 
Der Engel antwortet dem Esras, daß Die Glücks 
ſeligkeit der künftigen Zeiten, für die Trübfal der ge 
genwärtigen , eine binlängliche Schadloshaltung fey , 
und eröffnet ihm ferner folgendes: „Sieb es Fömmt 
die Zeit, wenn die Zeichen kommen, von denen 
ic) dir geſagt habe ‚, fo wird die Braut, oder wie 
Die arabifche Ueberſetzung lautet , Die Stadt erſchei⸗ 
nen , und die Erde, die füch jetzt den Augen ents 
zieht, wird fichtbar werden. Und jeder der von 
den vorbergefagten Hebeln befrent worden , wirb meis 
ne Wunder fehen.„ Durch die Erde, bie fich jetzt 
dem Auge entzieht , wird das Land JIſrael verſtan⸗ 
den. Ron dieſem Lande verfichern die Rabbiner, daß 
es fich ind kleine zuſammengezogen habe, als ed von 
Einwohnern entblößt wurde, daß es in ältern Zeiten 
biel größer (einige fagen 400. Parſoth, oder deutfche 
Meilen geoß,) gewefen; und daß es zu des Meſſias 
Zeit fo groß feun werde, ald die Welt iſt. Sie ge⸗ 
brauchen Ausdruͤcke, die uns das nicht in dem vernünfe 
tigen und natürlichen Verſtande nehmen laffen , den 
man fonft mit dem Wort ein Land erweitern ober 
derengern verbindet, fondern in einem folchen, ber dem 
„9. 23. O Herrſcher und Her, aus allen Wäldern 
ber Erde, und unter allen Bäumen erwaͤhlteſt du bir ci» 
nen Weinberg , und — aus allen Blumen des Erdbodens 
eine Lille. — Aus allen erbauten Städten heiligteſt du bir 
Sion. Aus allen den vielen Völkern wählte du dir ein 

Volk, und gabe das von allen bewunderte Geſetz dieſem 
Volke, woran du ein Wohlgefalten: hatteſt. 
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Ausdrucke des Esras angemeſſener, und ihn zu ers 
Bären geſchickter iſt. Durch die Braut iſt Die Stadt 
‘erufalem zu verfiehen, wenn anders das Wort im 
Driginal ſtand. 
» Denn mein Sohn Jeſus, lautet die Offenba⸗ 
» fung ferner, wird geoffenbaret werden, mit denen, 
2» weldye mit ihm find, und Die werben frohloden, 
» weiche übrig geblieben find, vierhundert Yahre 
» lang. Und ed wird ſeyn nach denfelbigen Jahren, 
„ und mein Sohn Ehrifiud wird fierben, nnd alle 
» Menfchen, welche das Leben haben. Und die Belt 
» wird in das afte Stillſchweigen fieben Tage lang, 
» zurüde kehren, wie in den erſten Seicheen/ alſo 
» das niemand übrig ſey.*) n 
Ambrofus liest bier fo: Denn mein Sohn Jeſus 
wird geoffenbaret werden, mit denen, welche mit ihm 
erguicht werden follen , weiche übrig geblieben And, 
in vierhundert Fahren. Und es wird gefchehen, nach 
denfelbigen Fahren, wird mein Sohn Chriſtus ſter⸗ 
ben, ‚und Die Welt wird fich verändern. Hier find 
alſo einige Worte mweggelafien, und daraus entficht 
ein anderer Verſtand. Ob Zufall oder: Vorſatz an 
}) Revelabitur enim Kling meus Jefus , cum his qui cum 
eo (ſunt et) jacundabtuntur, qui reli@i funt in annis 
quadringentis. Et erit paft annos hos, & morietur. filius 
meus Chrifius, ( & omnes. qui [piramentum habent homi- 
nes.) Et convertetur fcculum (in antiquum filentium &c.) 
Nach des Ambrofins Anfuͤhrung müflen die in Häcgen 
eingeſchloſſene Worte ausgelaffen werden. - Niemand kan 
zweifeln , dag er unrichtig Iefe, dann diefe Worte koͤnnen 
nicht sufälliger Weite hinein gelommen ſeyn, menu fie 
anfänglich nicht vorhanden maren, auch nicht durch Vor⸗ 
fa von einem Ehriften Gineingefchoben ſeyn, mohl aber 
koͤnnen fie aus einer von dieſen Urſachen ausgelaſſen ſeyn. 
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dieſer Beränderung Schuld fen, weiß ich nicht. Aber 
die Rahmen Jeſus und Chriſtus find durch eine vor. 
feßliche Verfälfchung hinein gefommen, und ſtehen f6 
ganz an der unrechten Stelle, daß es jedem fogleich 
auffallen muß, den Nahmen Jeſus gerade bier und 
nirgends fonft im Buche, und nur ein einziges mal zu 
finden, und Damm im folgenden Verſe ben Nahmen 
Chriſtus, von melchen Nahmen keiner weder im 12ten 
noch im 13ten Kapitel vorkoͤmmt, wo ebenfalls vom 
Meſſias geredet wird. Ich glaube, das fich ſchwer⸗ 
lich beſtimmen laſſen bürfte, was die ganze Stelle 
für einen Verſtand habe, wenn wir fie fo wie Ambros 
ſſus lefen. Hergegen ftimmt ſie nach unferer Lefeart 
mit dem jüdifchen Syſtem vom Meſſias fchr wohl 
überein. . 

Dag mit dem Meſſias mehrere kommen oder ge 
offenbart werden follen , als feine Vorläufer, oder 
Begleiter, iR eine bekannte vabbinifche Meinung. 
Mofed wird, wie einige glauben, zu eben der Zeit 
kommen. Mach andern wird Elias, Meichifedet , 
und Die alten Propheten in feinem Begleite erfcheinen. 
Nach allen wird er einen oder mehrere Vorläufer has 
ben. Esras redet auch im dreyzehnten Kapitel von 
folhen, die mit oder bey dem Sohn Gottes find, 
oder fich aufhalten, welche niemand vor der beſtimm⸗ 
ten Zeit zu fehen befdmmt. Die, welche übrig ge 
blieben find , werden in annis quadringentis, vierhun 
dert Fahre lang fich erquicken. So verfiehe ich die 
Stelle. Die Juden find nicht einig, wie viel Zeit 
von des Meſſias Ankunft, bis zum Ende der Welt 
verließen werde, d. i. wie fie fih ausdruͤcken, wie 
lange des Meſſias Tage währen ſollen. Unter biefen 
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ind einige , Die Diefe Dauer auf vierhundert Jahre 
fen; dieſer Meinung war auch der Rabbi Duſa, 
der mifchnifche Doctor, Nach den vierbundert 
Jahren wird der Meſſias erben, und alle Men⸗ 
fiben, welche leben. Nachher wird die Welt fies 
ben Tage (Jahre vieleicht) SD ſeyn, wie nach 
da Suͤndgßuth. „Und nad) 7. Tagen wird Die Welt, 
„ weiche jet fehläft , erweckt werden, und bie ver 
n derbte Welt wird erben. Und die Erde wird Die 
»„ wieder geben, welche in ihr ſchlafen, und der 
» Staub, die fo ſtillſchweigend in demſelben wohnen, 
» umd Die Gehalter der Seelen , bie fo ihnen anver⸗ 
‚„ traut worden. Und der Hoͤchſte wird fich auf feis 
„ nem Richterſtuhle offenbaren. Auf dieſes be⸗ 
ſchreibt der Engel die Belohnungen, welche im letzten 
Gerichte den Frommen zu Theile werden ſollen, und 
die Strafen, welche die Gottloſen treffen ſollen. Die 
Frommen werden ind Paradies kommen, die Gottlo⸗ 
fen in das Feuer der Hölle verſtoßen werden. Die 
abgefihiedenen Seelen haben fieben Tage lang nach 
dem Kode des Körpers , Freyheit herumzufahren. 
Dasß die abgefchiedenen Seelen (wenigſtens einige 
ans ihnen) eine folche Freyheit haben, if eine alte 
rabbinische Lehre. Doch beftimmen fie Leine Zeit von 
. Tagen, fondern von 12. Monaten. Niemand kann 
feine Verwandten und Freunde bitten. Die ab 
leemeiften Denichen werden verdammt, und nur ſehr 
wenige ſelig. Die Zahl der Seligen verhält: Ach zu 
den Verdammten, wie die Menge ded Golds zur 
Menge dei Koths, und Die Menge: der Föftlichen 
Steine sur Menge der gemeinen Steine Und das if 
auch ſehr begreifich,, wenn mur Juden , und Aus 
diefen ſelbſt nur wenige felig werden. 
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Auf dieß folgen Geſichte, worinn dem Esras mehr 
Auſfſchluͤſſe geſchehen. Das erſte iſt dieſes: Ex ſieht 
auf dem Felde ein weinendes Weib, welches ihm zur 


Seite ſteht. Auf befragen, warum fie fo traurig ſey⸗ 


giebt fie zur Antwort, dag fid 30. Jahre unfruchtbar 
gewefen, und Sort um einen Sohn gebethen. Ends 
lih gab ihr Gott, was fie verlangte, Diefee Sohn 
wuchs auf, und erreichte fein maͤunliches Alter, ſtarb 
aber plögfich, als er fich verbeyratben wollte. Esras 
firaft dieß Weib, daß fie um ihres haͤuslichen Un⸗ 
gluͤcks willen fo unmaͤßig traure , da doch das allge 
meine Elend der Nation billig einen jeden feiner eis 
genen Widerwärtigleiten: vergeffen machen ſollte. Als 
lein, weil er mit ihr redet, verfchwindet fie , und an 
ihrer Stelle ſtehet eine Stadt. Uriel ift gleich bey 
der Hand , und eröffnet ihm, Daß dieſes Weib die 
- Stadt: Sion bedeute , in welcher dreyßig “Fahre, 
(oder dreyßig Jahrhunderte , das ift 3000. Fahre, 
wie die arabifche Ueberſetzung fagt) Leine Dpfer Date 


gebracht wurden , bi8 Salomon die Stabt und dem. 


Tempel gebaut. Nun ift fie zerſtoͤrt. Allein fle fol 
wieder aufgebauen werden , und zwar wird ihre Pracht 
und Herrlichkeit ſehr groß ſeyn. „Deswegen, fat 
„der Engel, bieß ich Dich auf Dem Felde bleiben, wo 
„» fein Haus gebauen il. Denn ich wußte, daß der 


» Höchfte Dir anfange, dieſe Dinge zu zeigen. Des 


» weden fagte ich Dir, du follteR aufs Feld kommen, 
„ wo kein Grund zu irgend einem Gebäude gelegt iſt. 
» Denn kein Wert eined menfchlichen Gebäudes 
+ konnte da beſtehen, wo die Stadt des Höchften er» 
a». fbien. „ Dieg-if ein deutlicher Wink, dag Jeru⸗ 
falem nicht von Mienfchenhänden erbauen werden folle, 
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wenn der Meſſias erſcheinen wird. Und das iſt auch 
die Meinung der alten Juden, wenigſtens vieler aus 
ihnen. | 

Das zweyte Geſicht unſers Pſeudoesras if ſehr 
merlwuͤrdig. Dem Esras wird darinn geoffenbaret, 
was für Weltveraͤnderungen ſich in den letzten Zeiten 
ereignen ſollen. Er erblickt im Traume einen Adler, 
der vom Meere aufſteigt, mit drey Haͤuptern und 
mölf Flügeln. . Diefer Adler Herrfcht (durch eine im 
verworrenen Träumen etwa fich ereignende Verwir⸗ 
rung des Sinnbilds, mit dem Gegenflande, den «8 
bezeichnet, ) über Die ganze Erbe. Alles fürchtet ibn; 
feine Haͤupter, und Federn ruhen. Aus feinem Leis 
be koͤmmt eine Stimme, die den Federn beſiehlt, in 
ihrer Auhe und Aufrichtung die gehörige Zeit wahre 
unehmen. Eine Feder ficht auf, und herrſcht über 
die Erde; hernach verſchwindet fie. Eine zweyte rich⸗ 
tet Ach auf, und herrſcht eine lange Zeit; worauf 
eine Stimme ihr zu willen tut, daß niemand nach 
ihr diefe Zeit, ja auch nicht die halbe Zeit erfüllen 
werde. Auf dieß richten fich auch die übrigen Federn 
auf, eine nach der andern , und beberrfchen den Erd⸗ 
boden größtentheild , doch richten fich einige auf, 
ohne zu herrſchen, (wie aus dem zoften Vers fich er⸗ 
giebt; ) Außer diefen berrfchenden Federn find noch 8. 
Pennacula (Federchen) zu gewahren. Diele Federchen 
herrſchen nicht, fondern zwey (v. 26, 27.) richten ſich 
auf und verſchwinden. Lind zwey gehen sum Haupte 
auf der rechten Seite uͤber, und richten ſich auf), 
und verfchwinden. (v. 24, Kap. 12:2.) Zwey geben 
fen zu regieren. Darüber werden fie vom mittlern 
Haupte gefreffen. Zwey verſchwinden ſonſt, ohne Daß 
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man etwas weiters von ihnen erfaͤhrt. (v. 22.) So 
viel bringen wir nicht ohne Mühe aus der verworre⸗ 
nen Erzählung herans, die noch dazu im lateinifchen 
bie und da durch eingefchlichene Fehler noch dunkler 


wird, welche Durch die Leſearten der arabiſchen Ueber⸗ 


fegung entdeckt werben. Die drey Haͤupter herrſchen 
auch; das mittlere und groͤßte verſchwindet. Die an⸗ 
dern freſſen einander; und hierauf erſcheint ein Loͤwe, 
der ſtraft den Adler, daß er die Menſchen ſo tyrran⸗ 


niſch beherrſcht habe, und kuͤndiget ihm den Unter⸗ 


gang an. Dieſer erfolgt auch. Der Leib des Adlers 
verbrennt, und zwey Federchen die noch übrig ſind, 
verfchwinden. 

Was unfer Schwärmer mit diefem Geficht haben 
wolle, fast er und deutlich genug. Die Sache redt 
war von fich ſelbſt. Aber zum Ueberfluß fagt ed noch 
der Löwe, und der Engel Uriel. Laßt uns erfi die 
Erläuterung vernehmen , die der Löwe darüber giebt: 
» Bift du ed nicht , der von dem vier Thieren übrig 
„ geblieben iſt, welche ich in meiner Welt regieren 
„ließ, durch die das Ende der Zeiten kommen follte ? 
» Der vierte ift gelommen, und bat alle Thiere bes 
„ fiegt, welche vorgegangen, und hat die Welt mit 
großem Schreden (alle Menſchen,) beherrſcht, 
„ und Hat fo lange Zeit den Erdboden mit Liſt bes 
„ wohne. Du haft die Erde nicht gerecht gerichtet, » 
n. ſ. w. Wir wiffen zur Genüge, daß die Juden und 
Ehriften sener Zeit, in deren der Verfaſſer lebte, 
durch das vierte Thier Danield, das roͤmiſche Reich 
verftanden haben. Ueberdem ift der Adler ein natuͤr⸗ 
liched Sinnbild dieſer Monarchie, und wäre hinlaͤng⸗ 


lich, das Reich, welches unfer Seher hie meint , . 
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ohne Hülfe anderer Merkmale zu bezeichnen, Dee 


Engel legt Tas Geſicht des Esras von dem Reiche 
and, das dem Daniel im Gefchte gezeigt, aber nicht. 


etlärt worden ſey. „Es wird, fagt er, mächtiger, 
» ud furchttarer , ald alle vorigen ſeyn. Ihm wird 
„der Geſalbte ein Ende machen, den Gott in den 
» köten Tagen erweden wird. Der wird auch die 
2 übriggebliebenen Des Bolt erretten, „ 


Unfee Prophet meint alfo das römifche Reich, 


weiches ſo cben neuerlich feinem Volle geoße Drangs 
falen zugefügt, und die Wohnungen der Srommen, 
(Scilicet ) zerbrochen , und die Mauren deren, 
von welchen es keinen Schaden empfangen hatte, 
danieder geworfen hatte, nach Kap. 11: 42. Alles 
was er von der erfchrecklichen Tyranney dieſes Reiche 
ſagt, iR ſehr natürlich, und wird uns noch begreiflis 
eher fcheinen , wenn wir und auf eine genauere Bes 
leuchtung diefed Geſichts einlaſſen. 

Es find 1.) zwölf Flügel, und fo viele Federn am 
Adler zu beobachten, welche berrfchen , ober fich doch 
zu herrſchen unterſtehen. 2.) Drey Haͤupter. 3.) Acht 


Pennacula, die auch contrarie pennz dv. 11. heißen, ' 


Die zwoͤlf Federn , (auch die Flügel) bedeuten zwölf 
Könige, unter denen etliche Eandidaten des Throng, 
Die ihn nicht wuͤrklich befteigen, oder nicht regieren. 
Wenn man diefe Könige mit den drey Zaͤuptern 
zufammen nimmt, und die, weiche nicht vegiert 
daben , auslaͤßt, fo Fommen wieder zwölf (aber 
wuͤrkliche) Könige heraus. Die drey Häupter 
find die drey legten Koͤnige. Die Sederchen find 
Boupverneurs , Lompetenten des Throns und 
Rebellen. Das nur zwölf Könige, die würklich re⸗ 
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giert haben, zu zaͤblen ſeyn, iſt aus ber Auslegung 
. des Engeld klar, der nicht von fünfjehn, fondern nur 
von zwölf Königen redet. Hieraus fchließe ich, daß 
der Träumer eigentlich die Geſchichte der erſten zwoͤlf 
roͤmiſchen Kaiſer erzaͤhle, und daß er bey Julius Caͤ⸗ 
far aufaͤngt, und bey Veſpaſian, Titus, und Domis 
tian feine Erzählung emdigt , unter welchen letztern 
zweyen er wuͤrklich gelebt, und dieſe Fabeln niederge⸗ 
ſchrieben hat. 

Er faͤngt bey Julius Caͤſar an, ſeine Federn zu 
zaͤblen. Denn unſtreitig iſt die zweyte Feder, die 
einen Roͤnig bedeutet, welcher länger als alle an⸗ 
dern regieren wird, wie der Engel fagt, und im 
Geſicht ſeibſt zu verftchen gegeben wird , der Rai⸗ 
fer Auguftusı welcher fechd und fünfzig Jahre res 
giert bat. Auch find die innen Unruhen , welche 
dieſem Reiche den Untergang drohen werden, 
aufer allem Zweifel die Buͤrgerkriege, bie nach 
Caͤſars Tod das römifche Reich gerrüttet Haben. Die 
drey Haͤupter, welche alle ngerechtigleiten begeben 
werden, die die vorigen Könige zufammen begangen 
haben, find Veſpaſian, Titus, und Domitian. Denn 
ob fich gleich Das gar nicht mit Der Hiftorie verträgt, 
und im Gegentheile unter allen zwoͤlfen Titus der ber 
fie Fürft war, fo werden fie doc) dadurch, daß fie 
den jüdischen Staat zerftört haben, und gemeinfchafte 
lich im Triumphe aufgezogen find, dem fie nach Dem 
jüdifchen Kriege feyerten , in den Augen der Juden 
die ſchlimmſten unter allen römifchen Tyrannen. Ei⸗ 
ner dieſer Zoͤnige wird auf ſeinem Bette mit Pein 
ſterben. Dieß iſt Veſvaſian, der an einem Bauch⸗ 


Buß ſtarb, es fen num, daß ſtatt cum Tormentis, cum 
Tormi- 
t 


a U} 


Torminibus geflanden, oder dag dadurch Reißen 
Leib, welches peinlich if , verflanden wird. m I 
Kae it hier eine Hyperbole. Die Juden dichten a 
im Talmud , daß Titus ein erfchredliches Ende 
nommen. Denn es wuchs eine Fliege mit ein 
tupfeenen Schnabel , und eifernen Alauen 
finem &ebien, welche endlich die Bröße ci 
Daube erreichte, und fraß fein Bebirn ganz + 
feinem Schädel. Die Feberchen , deren acht gezaͤ 
werden, find Gouperneurd, oder Rebellen, die nı 
dem Throne firebten, ald Vinder, die Dfeudonen 
ven, und andere. Die zwölf Flügel bedeuten n 
Die herrſchenden Federn und Häupter; fie And | 
überdüßige Theil des Geſichts, und nur der Verz 
zung wegen da. Es kommen noch zwey dunkle U 
ſtaͤnde vor. Erſtlich gedenken zwey fubalares, ol 
unter den Flügeln befindliche Federchen su bei 
ſchen. Das mittlere Haupt erwacht darüber, ui 
frißt Be Dieß find alfo zween Aufeübrer , al 
nicht Kaifer , die Veſpaſian beswang. Aber w 
für Aufrührer ? Zweytens frißt das rechte Haus 
das linke. Dieß legt der Engel fo aus, daß 
fagt » dad Schwerd des einen werde ben ande 
fteffen : Und ex felbft werde auch durchs Schwe 
umlommen, 

Dies ift nicht gefchehen. Aber der Löwe iſt eb 
: wenig gekommen, der Leib des Adlers iR nic 
. verbrannt, und kurz der letzte Theil des Geſichts 
nicht eingetroffen. Wie ſollte er auch eingetrofli 
fon? Der Verfaſſer thut alles das ald Prophezeyu 
und nicht als Geſchichte hinzu. Bis auf den Ti 

O 
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erzaͤhlt er gefchehene Dinge, ſo gut und fihlecht er 
fie wußte. Was aber weiter folgt, ift Htengefpinnft, 
näbmlich , daß er meldet, das Hanpt auf der rechten 
Seite werde das Haupt auf der Linken frefien. Do⸗ 
mitten betrug ſich ſchon unter Veſpaſtan ald einen 
Kaiſer, vergab Ehrendämter , und flellte dem Titus, 
als diefee zur Regierung gekommen , nach dem Les 
ben. Dad war genug , die Erwartung zu veranlafe 
fen, daß er ihn würkfich umbringen, und den roͤmi⸗ 
fchen Thron befteigen werde. Das glaubt, umd weife 
fagt demnach umfer Prophet. Aber wenn dieß ges 
fcheben , läßt er den Meſſias kommen, meil es feis 
nen Gedanken nach natürlich ift , daß er nunmehr da 
das Elend der jindifchen Nation aufs hoͤchſte geflie 
gen iR, nicht länger ausbleibe. So machten es von 
jeher die meiften Juden, und überhaupt alle Traͤu⸗ 
mer, umd neuen Propheten. Sie laffen Veränderuns 
gen, die fie fehr wünfchen, und als gewiß erwarten, 
wo möglich, in nicht gar ferne Zeiten fallen, um fie 
ſelbſt noch zu erleben. 

Untere dem zwölften römifchen Kaiſer wirb alfe 
nach des Edrad Weißagung das römifche Reich uns 
tergeben , und ber Erlöfer Iſraels erfcheinen. Diefer 
wird durch einen Löwen vorgeftellet , der den Adler 
ſchilt, und’ihm den Untergang anlündiget. Bon ihm 
fagt der Engel folgendes : „Dieſer iſt der Gefalbete, 
3, welchen der Hoͤchſte auf das Ende erhalten hat, 
» ber ihnen ihre Gottlofigkeiten vorrüden, und ihre 
» Räubereyen verweifen wird. Denn er wird fie im 
9; Gerichte lebendig darſtellen; er wird feftrafen, und - 
„ uͤberweiſen. Die übrigen meined Volks wird er 
„ in Barmherzigkeit. erretten , die in meinen Graͤn⸗ 





„ zen fich gerettet Haben, und er wird fie erquicken, 
» bis der Tag des Gerichts koͤmmt, von welchem ich 
» de von Anfange an gefast habe, » 

Das dritte Geficht des Esras iſt folgenden In⸗ 


halts: „Als Esras fich fieben Tage lang auf dem 


Felde aufgehalten Hatte, hatte er folgenden Traum: 
Ein Wintwentfland vom Meere , und warf große 
Bellen auf. *) Und ſieh Cin der Mitte des Meere 
erhub ſich dieſer Wind als ein Mann, und) jener 
Menſch ward mächtig mit den taufenden des Him⸗ 
meld, (oder: Ich fah den Mann mit den Wollen 
des Himmels fiegen.) Und wo er fein Angeflcht zu 


betrachten hinwandte, erfchrafen alle Dinge , die uns 


ter {fin gefehen wurden. Und wo eine Stimme aus 
ſeinem Munde gieng, verbrannten (exardefcebant ) 
ale, die fine Stimme hörten, wie das Wachs zer⸗ 
ſchmilzt, wenn ed das Feuer empfindet. Und ich fah 
nachher eine Menge Menfchen Rich verſammeln, wel⸗ 
che man nicht zähfen konnte, von den vier Winden 
des Himmels, den Mann zu bekriegen, der vom Meer 
aufgefiegen war. nd ſieh, er warf fich einen ho⸗ 
ben Berg auf, und Aog auf denfelbigen. Ich fürchte 
aber die Stätte, oder das Land zu entdeden, von 
Wannen der Berg aufgeworfen war , und konnte ed 
sicht, und nachher ſah ich alle, Die fich ihn zu beſtrei⸗ 
in verfammelt hatten , Ach ſehr fürchten. Gleich 
wohl aber wagten fle es zu flreiten. Da er alfo den 
Anfall der Menge ſah, Hub er ſeine Hand nicht auf, 
no hielt ee ein Schwerd, oder irgend ein ander 
*) Die in Hicgen eingefchloffene Worte werden in der arm 


biſchen Ueberſetzung hinzugethan. Sie find zum Werkande 
des Terts unentbehrlich. 


— 
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Gewehr in feiner Hand. Er ließ allein einen feuri⸗ 
gen Athem aus feinem Diunde, und einen ſammen⸗ 
den Wind von feinen Lefjen, und Funken umd Unge⸗ 
witter von feiner Zunge fahren. Diefe Dinge alle 
vermengten fich, der Feuerhauch, der Hammende Wind, 
Die Funken, und das lingemwitter ; und fie fielen auf 
Die Menge , die ich zum Etreite gerüftet batte, und 
verbrannten alle ; fo das auf einmal von der unzaͤhl⸗ 
baren Menge nicht# übrig war, ald Staub und Rauch, 
Hierauf gieng der Dann vom Berge herab , und bes 
rief ein anders friedfertiged Volt zufammen. Da ver» 
fammelten ſich Dienfchen zu ihm, von denen einige 
fröhlich , andre traurig ausfahen. Einige waren ges 
bunden , andere führten die herzu, welche ihnkn vor⸗ 
kamen. 

Der erfihrodene Seher verlangt zu willen, was 
dieſes Geficht bedeute. Das wird ibm auch fo auss 
gelegt: 5 Der Mann der von der Mitte des Meers 
aufftieg , ift derjenige, welchen der Hoͤchſte eine lange 
Zeit erhält , der durch fich felb fein Gefchöpf erld⸗ 
fen, und über die, welche übrig feun werden, vers 
ordnen wird. Es kommen Tage da ber Höchfte 
anfangen wird , die zu erläfen, welche auf Erde find. 
Und er wird zum Schrecken aller: Erdeinmohner kom⸗ 
men. Sie w.rden einander befriegen , eine Stadt 
die andere, ein Land das andere, und ein Königreich 
das andere.n Diek ſtimmt mit der Erwartung al 
lee Fuden ſehr wohl überein, wie ich in der Folge 
zeigen werde, nach welcher die Völker der Welt ein⸗ 
ander ſelbſt aufreiben follen, um ihnen die Hälfte der 
Arbeit zu erfparen. „Und wenn die Zeichen, bie Die 
gezeigt worden , kommen, alddann wird mein Sohn 
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seoftenbaret werden, den du geſehen haſt, als einen 
Kanu auffleigen. „ Was vom Meſſias bier und ans 
derswo in dieſem Buche geiagt wird, bedarf einer nds 
bern Erläuterung. Bon ihm wirb gemeldet, daß 
ihn Bott lande Zeit erhält, das ift, daß er lange 
vorher , eh die Erloͤſung koͤmmt, vorhanden fey , und 
Gh rgendwo aufhalte. Daß das der Sinn dieſer 
Worte ſey, iſt ans folgender Rede deutlih, Esras 
verlangt zu wiſſen, warum der Meſſias von.der Tiefe 
des Meers auffteige, und erhält zur Antwort: So 
wie Du die Dinge, die in der Tiefe des Meers 
verborgen liegen, weder erforichen, noch wiſſen 
kannſt, fo kann auch niemand auf der Erde mei⸗ 
nen Sohn feben, oder die, weiche, bey ihm find, 
bis zu der beſtimmten Zeit. Es war unter den Iu⸗ 
den eine gewöhnliche Meinung , der Meſſias erifliere 
bereit# , halte Ach aber bis zu feiner Ankunft irgend⸗ 
wo auf. Es gab 5 B. eine Trabdition:, daß er am 
Tage , ba ber andere Tempel zerftört worden, gebob⸗ 
ven fen, dern im Talmud, und den Rabboth Ere 
wähnung gefchteht. Die Vraͤexiſtenz des Meſſias bes 
Träftigt der Jude Trypho bey Juſtinus Martyr, wo⸗ 
von ich nachher das noͤthige beybringen werde. Ja 
mie duͤnkt, daß ſchon die Worte der Juden, Job, 7: 
31. ſo zu erklaͤren feun: Wir willen, woher dies 
ſer Jeſus gekommen iſt / und wenn er gebohren, 
auch wo er erzogen worden , und fich von feiner 
Geburt an aufgehalten hat; das alles wird bey 
dem rechten Meſſias nicht eintreffen. - Man wird 
nicht willen, woher er koͤmmt, und wo er ſich 
von feiner Beburt an aufgehalten hat.„ Denn 
dieſe Juden können wicht fegen wollen: Wir willen, 
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wo diefer gebohren ift, aber wir werden nicht 
wiflen , wo der Meſſlas gebohren fey. Ihre 
Schriftgelehrten verfichern , Bethlehem fen fein Ge⸗ 
Burtsort. Allein man trug fich ohne Zweifel fchon 
damals mit der Kabel, er fen fchon zu Bethlehem ge 
Bohren , und er halte fich irgendwo in der Welt bis 
zu feiner Ankunft auf. Und diefe Sage ift noch dl» 
ter, ald die Serfiörung des zweyten Tempels. 
Der Nabmen Sohn Gottes, ber dem Meſſias 
bengelegt wird , ift den Rabbinern faft unbekannt. 
der er war es nicht allen Juden zu Chriſtus Zeit, 
fondern ein vermuthlich gewoͤhnlicher, und fogar dem 
gemeinen Volk bekannter Nahmen des Meſſias. Pe⸗ 
tens legt Chriſto dieſen Nahmen bey, weil er ihn für 
den Meſſiad haͤlt. Der Blindgebohrne/ deſſen Jo⸗ 
Bannes Kap, 9. gedenkt, verſteht Chriſtum ſogleich, 
be er ihn fragt, ob er an den Sohn Gottes glaube, 
und fragt ihn daher: Ber ii ed, Herr, auf das ich 
ton glaube? ©. i. wer ift der Meſſtas, ich will ihn 
Dafür erfennen ? Allein man brauchte diefe Benennung 
Immer in einem fehr verfchiedenen Verſtande, und 
zwar fihon damals, Unſer Seher Halt den Meſſias 
. für nichts mehr, als einen bloßen Dienfihen, weil eu 
- fonft nicht von ihm gefagt hätte, daß er ſterben wer» 
be ; diefer Nahmen bat ihm alſo Leine fo erhabene 
Bedeutung 

Allein ich muß , da diefe Unterfuchung allbier au 
Ihrem Orte angebracht ſcheint, von viner böhern und 
erbabenern Bedeutung des Rahmens Sohn Gottes 
reden. Agur fragt in feinen Proberbien:? „ Wer hat 
» den Wind in feine Hände zuſammengebracht? Wer 
„» bat die Waſſer in eine Dede wefaht 7 Wer bat alle 


| 
| 
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Sraͤnzen des Erbbobens gefekt ? Wie heißt fein 
„ Raben, oder der Nahmen feines Sohns? Weißt 
„ du daß? „ Der lirbeber diefer Proverbien fcheint 
nach der babyloniſchen Gefangenfchaft gelebt zu haben, 
Ei finden fich chaldäifche Wörter darinn. Die Pros 
serbien find von verfchiedenen Verfaſſern, und die 
kste Sammlung, (denn wir unterfcheiden deren 
deren , ) iR vermutblich nach der babplonifchen Ge⸗ 
fangenfchaft gemacht worden. Diefe Sprüchwörter 
Agurs gehören auch zu den ſchlechteſten. Alſo koͤn⸗ 
wen wir ſchon in Diefer Zeit Grundfäge der chalbäls 
fchen Bhilofophie unter den “Yuden vermuthen. Wir 
wiſſen, daß fe Emanatiouen aus dem Lichte Gottes 
annehmen , die Intelligenzen oder Potenzen beißen , 
befondberd den Nas, der auch der Aere⸗ und Des 
wiwg des Plato if. Zu dem ſcheint der chaldaͤi⸗ 
he Varaphraſt das Wort Gottes für ein würkliches 
Weſen zu halten, und aus demſelben eine Potenz, 
oder Vatelligenz zu machen. Die erfien Worte des 
ısoten Palms (damit ich eine Stelle flatt aller an⸗ 
führe, ) umſchreibt ee fo: „Der Herr hat zu feinem 
» Werte gefprochen , fig zu meiner Rechten. „ Wie 
kann Gott das zu einer bloßen Kraft oder Tugend in 
ſich ſelbſt fagen? Ich will eben nicht beſtimmen, ob 
er: einen Geiſt Darunter verſtehe. Wer wii fagen, 
was Juden, beſonders Kabbatifien in ihren Köpfen 
gehabt ? Sie Icheinen allerdings: Die Selbſtbeſtaͤndig⸗ 
keit ger Kraft, oder Tugend fuͤr lmoͤglich gehalten, 
umd angenommen zu haben, daß z. Er. die Weisheit 
einzeln eriftiere. Allein dergleichen Tugenden find im⸗ 
mer das, was man durch “intelligensen, oder Po⸗ 
tenzen verfiand. Phils, der Jude, redet häufig vom 
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Aeye⸗, als Gottes Sohn, dem Werkmeiſter der Welt; 
dem aͤlteſten Engel; dem Gott/⸗ aͤhnlichen, und es iſt 
aus vielen Stellen feiner Bücher: klar, daß er dieſen 
Aeye⸗ für den Engel hält, der bie Kinder Iſraels im 
das verheißene Land führte. Auch nennt er ihn dem 
Eritgebohrnen Gottes , und das Erfigebohrene Wort, 
weil er annimmt , daß ihn Bott vor allen Dingen 
ſchuf, und nachher durch ihn bie Welt. Er ſagt im 
Buche de Plantatione Noe : Wir haben von einen 
Gefährten des Moſes gehört: „Sich, ein Menſch, 
defien Rahmen Aufgang iſt, (vom Manne, deſſen 
Nahmen Aufgang ift, redet Zacharias nach Der gries 
hifchen Ueberfegung, VI: 32.) Eine ſehr neue Be⸗ 
nennung , wenn du den Dadurch verfianden glaubfl , 
der aus Leib und Seele beſteht. Wenn du aber jenen 
unkoͤrperlichen verficheft , der das göttliche Ebenbild 
trägt, fo wirft du geſtehen, daß biefer Rahmen des 
Aufgangs ihm fehr angemeffen ſey. Denn diefen aͤlte. 
Ken Sohn aller Wefen bat der Water hervorgebracht, 
welchen ex fonft den Erſtgebohrnen nennt. Lab diefer 
bat, ald er gebohren (gefchaffen) worden, Die Wege 
bed Vaters nachgeahmt, und nach den Urbildern deſ⸗ 
ſelben, die er ſah, ähnliche Geftalten gebildet, 

Dafi einige Juden, zumalen griechifche,, die Per⸗ 
föhnlichkeit des Sohns Gottes , und felbft des heilis 
gen Geifted geglaubt, und beide für ſelbſtſtaͤndige 
Dinge außer Gott gehalten, erhellt auch aus dem, 
was Drigened im erfien Buche we px fagt: Ein 
bebräifcher Lehrer fagte : Daß jene beyden Sera 
phim, mit fechs Fluͤgeln, die bey Jefaia befchries . 
ben werden, und riefen: „ Heilig ı heilig , heilig 
iſt deu Herr der Heerfchaaren vom eingebohenen 
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‚ Gobne Bottes, und drm heiligen Geiſte zu ver. 
feben feyn.„ Em böchfimertwärdiged Zeugniß! 
Daß die Perſoͤhnlichteit des Heil. Geiſtes geglaubt 
werd, iſt auch daraus wahrſcheinlich, daß die Er⸗ 

| Kbeinung deſſelben in einer Daube Gehalt in den Au 
gen des Taufers Johannes, und des verfammelten 

| Beitd nichts unbegreiffliches, oder nach ihrem Reli⸗ 
| snsiokteme unerklärbared war, *.) In einem griechie 
hen Apocryplizum , das ohne Zweifel einen Juden 

| mn Werfaffer gehabt, und den Titel führt: Amperm 
u Igsuıs, koͤrumt folgendes Geſicht vor, wie aus eis 
ner Stelle zu ſehen if, die und Epiphanius aufbe⸗ 
balten hat: „Der sEngel zeigte mir alles, was 
dor mie war, und fragte mich: Wer iſt der, 
| weicher Gott zur Rechten ſteht? Ich antwortete: 


' Du weißt es Herr. Er ſagte: Diefer iſt der Be 


”) In dieſem Apokryphum ſteht die von Paulus angeführte 
Stelle: Was kein Ange geſehen, kein Ohr achört bat, 
umd im keines Menſchen Herze aufaekiegen if, das hat 
Bett denen Die ibn lieben, bereitet, 1. Kor. 2. Sie flebt 
zwar auch in der Apokalypſe des Elias s und Paulus hat 

ans einer von beyden Schriften genommen. Diele Nach⸗ 

giebt uns Hieronymus im Kommentar über Jeſaias, 

: + Im den Conftitutionibus Apoftolorum leſen wir : 

den Alten haben einige apokryphiſche Bücher des - 

Enoch, Adam, Jeſajas, David, Elias, und der 

drey Patriachen gefchrieben , die verberblich find, und mit 

fee Wahrheit reiten. (Lib. VI: 16.) Durch die Alten 
müffen Stuben vor Ehrikus Zeit verſtanden werben, bie 
viele apokryphiſche Bücher erbichtet haben. Zu dieſen juͤdi⸗ 

schen Preducten gehört alle auch die Afcenfio Jefaje , die , 

wie Epiphanius meldet, von den Archonticis und Hieraci- 

ten hochgeſchaͤzt und bäufig angeführt ward. V. Hieref. 

Archonticorum. Die von mie angeführte Stelle ſteht in 

der rien Haͤreſts, oder der Haͤreſis der Hieraciten. 


7 
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liebte. Und wer ift denn jener andere , der ibm 


gleich ſieht, und von der Linken koͤmmt? Ich 
fagte: Du weißt es. Dieß ift der heilige Geiſt 


ver in Dir redet und in den Propheten, und er 
war, fagt er, ben Geliebten Ahnlid.„ Ich 
überlaffe es eines jeden eigenem Nachdesten 1: beur⸗ 


Erheilen, wie wichtig dieſe Entdeckung ſey, und komme 


auf meine Materie zuruͤck. 

Die Auslegunng vieſes Giſichts lautet femer @: 
„Und es wird geſchehen,wenn ale Heil kt ſtine 
Stimme hören werden; fo wird jeder in feinem Latte 
de den Krieg fahren laſſen, den er mit dem andern 
führt. Und eine unzaͤhlbare Menge wird Ach verſam⸗ 


meln , in dee Abficht , ihn gu befriegen. Er aber . 


wird auf dem Gipfel des Berges Sion fiehen, Sion 
aber wird Tommen , und wird allen zubereitet 
und aufgebauen erfcheinen, wie der Berg, den 
du fahert, ohne Handanlegen aufgeworfen ward. 

*) Daß alle Völker der Welt wider den Meſſias 
kriegen werden, wenn fie feine Antumft bören, lehren 


*) Sohar Gen. fol. 74. Nachdem gemeldt worden, daß der 
Meſſias fich offenbaren werde, wird erzählt: „Daß elle 
„Voͤlker der Welt ſich vereinigen werben, die Tochter 
» Tatobs aus der Welt auszureuten, und alle Könige der 
» Welt ſich wider Terufalem verfammeln follen, ;. 

Pirke Eliezer , Cap. 19. Maunahem der Sohn Ammiel 
des Sohns Joſephs, bat Hörner die höher find, als bie 
Hörner aller Thiere. Er wird damit gegen alle vier Welt⸗ 
gegenden ſtoſen. Don ihm fagt Moſes: eine Zier ik 
gleich der Bier eines Erſtgebohrnen des Dchfen , und feine 
Hörner find gleich den Hörnern eines Einborns; — und 
alle Könige werden fich wider ih verſanmeln ihn umgu⸗ 
bringen , nach Palm. =, und die Iſraeliten werben in 
großer Augſt ſeyn. 
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die Juden. Beſonders wird der König Edom mit 
dm kriegen; das beißt, der roͤmiſche Herrſcher, wel⸗ 
hen er befiegen wird. Blachber werden ſich die uͤbri⸗ 
gen Nationen der Welt mit Gog vereinigen, den Meſ⸗ 
ſias anzugreifen. Aber fie werben ihren Untergang 
finden. Yerufalem fol , wie einige Juden fagen, 
son Bott felb erbauen, und vom Himmel herunter 
gelaſſen werden. Diele Meinung, von Deren ich nach⸗ 
ber ausführlich veden werde , iſt deutlich im Buche 
Avodath Hakodefch ausgedruͤckt. So lefen wir im 
sehen Kapitel: „Der beilige gebenedeyete Bott bat 
» sehbworen , daß er Jeruſalem bauen wolle , und 
daß ed nimmermehr zerſtort werden ſolle. Rabbi 
FJeremias bat geſagt: Der heilige gebenedeyte Bott 
„ wird feine Welt erneuern, und. Jeruſalem bauen, 
„ und gebauet vom Himmel herunter kommen laffen, 
als ein Gebaͤnde, Das nimmermehr zerſtoͤrt werden 
» Pl.» Das id auch die Meinung unferd Verfap 
ſers, Der verficheret, Sion werde bereitet und ge⸗ 
bauen allen gezeist werden, und kommen, und 
Vie bedeute, Der ohne Hände aufgerworfene Berg, 
Bas heißt dad ſonſt, als die Stadt Sion werde ohne 
Menſchenhaͤnde gebanet,, und zugerüflet vom Himmel 
herunter tommen ? Das iſt ed eben , was auch der 
Verfaſſer im erfien Geſichte zu verſtehen gesehen hat. 
Die Auslegung lautet ferner ale: „ Wein Sohn 
aber wied die Heiden firafen , und ihre gottlofen Tha⸗ 
ten heimſuchen, die den Ungewittern gleichen , ihrer 
böfen Gedanken , und ihrer Qualen wegen , durch die 
fie gepeiniget werden follen, welche der Flamme ver, 
glichen werben , und er wird fie ohne Arbeit durchs 
Geſetz vertilgen, welches dem Feuer gleich in. Und 


- da du Ihn gefehen. haft, eine andere friedfertige Men⸗ 
ge sufammenberufen ;. dieß find die gehn Stämme, 
welche in den Tagen ded Königs Hoſeas, den Sals 
manaffer, der König in Affyrien gefangen nahm, aus 





ihrem Lande weggefühet worden find; Er führte Re. 


über den Fluß, und’ verfekte fie in ein ander Land. 
Sie wurden aber Raths , die heidniſchen Voͤlker zu 
verlaffen, und in eine entfernte Landſchaft zu ziehen, 
wo noch Leine Menſchen gewohnet haben; um dort 
ihre Gelege su beobachten, die fie in ihrem Laube 


nicht gehalten haben. Sie giengen aber durch die - 


Ausfluͤſſe des Euphrats hinein. Damald that der 
Hoͤchſte Zeichen an ihnen, und machte die Quellen 
des Fluſſes verſeigen, bis ſie hindurchgegangen waren. 
Denn durch jenes Land gieng ein langer Weg, den 
man zu reiſer anderthalb Jahre Zeit brauchte, Dieß 
Land heißt Arſaret (nach dem arabiſchen Acfarari 
Kararawin.) Da wohnten fie bis zur letzten Zeit. 
Henn fie alddann kommen, fo wird der Höchfte die 
Quellen des Fluſſes verfeigen laſſen, daß fie Hindurch 
gehen können ; deöwegen haſt du ein friedfertiges 
Volk gefeben, „ 

Diefe Erzählung tft fo befchaffen, dag man fie nie⸗ 
mandem als einem Propheten leichtlich zu glauben ſich 
entfchließen wird. Deswegen wagt es unfer Prophet 
eine Hifiorie vorzubringen, bie in jedes andern Mun⸗ 
de einer Fabel fehr ähnlich fehen würde. Ich glaube 
Die Wahrbeit derfelben ſteht und fällt mit dee Inſpi⸗ 
ration des Verfaſſers. Die sehn Stämme follen fo 
in aller Stille aus dem Lande ihrer neuen) Herren 
fortgereifi feyn , ohne fich erſt Die Erlaubniß dazu von 
denfelben audzubitten ? Sie follen bis in die Grängen 


zu‘ 
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der mitternaͤchtlichen Tartarey gereiſt ſeyn, ober gar 
bis in Amerita ? und anderfhalb Fahre in einem fort, 
gezogen feun, um unbewohnte Orte zu finden, deren 
fie genug fanden, ohne fo weit reifen zu Dürfen! Wo— 
ber nahmen fie den Muth dazu, ohne Führer, unen, 
meßliche Wildniffe zu durchwandern, wie entfamen 
fe den Gefahren von raͤuberiſchen Voͤlkerſchaften, 
Hunger und Krankheiten aufgerieben zu werden? Iſt 
sicht ein folcher Zug eine heidenmüthigere Unterneh, 
mung, ald alle Reifen des Herkules, und Bachus, 
und ald die Erpedition der Argonauten , ivovon die 
alte Welt fo viel Rühmensd macht ? Gleichwohl find 
die Juden nicht dafür bekannt, daß fe fich in Gefah—⸗ 
ren geſtuͤrzt Hätten, vor welchen ahdere zuruͤckbebten. 


Wo wohnen diefe Stämme jet ? Doch wozu diefe 


Sragküde? Diefe Erzählung iſt fo wahrhaft, als die 
Weißagung, mit welcher fie fich ſchließt. Die Ju⸗ 
Den baben eine ehr große Menge Fabeln von den zehn _ 
Stämmen , die vermuthlich Ach mit andern Voͤlkern 
vermifcht, und in unbelannter Dunkelheit verlohren 
Haben , erdichtet, Einige feen fie in Aethiopien, an⸗ 
dere in Dflindien , noch andere in die Gegend um 
Mecca. Gie erzählen von ihnen, daß fie eigene Kös 
nige haben, große Reichthümer befigen, und Ueber 
Muß an altem baben , was die Welt herrliches bat. 
Einige fügen Hinzu, dag Bott den Nilluß, und den 
Enphrat werde in den lebten Tagen vertrocdnen laß 
fen, damit fie aus biefen Rändern in ihr Land zu⸗ 
ruͤckkehren koͤnnen. 

Der Prophet erhaͤlt nach allen dieſen Geſichten ei. 
ne deutliche Offenbarung von der Zeit, innerhalb 
welcher fich alled das zutragen foll. Gott erfcheint ihm 
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ſelbſt in! einem Buſche, fo wie vormald dem Mofes, 
und eröffnet ihm unter andern , was kein Prophet zu 
erfahren jemals getourdiget worden. „Die Zeit der 
Weltvauer ift in zwölf Theile abgetheilt. Und 
der zehnte Theil fammt der Hälfte des zehnten 
( oder des eilften,, wie einige wollen) ift verflofe 
fen. Noch iſt ubrig, was von der Mitte des schrie 
ten (oder des eilften) Theils an rüditändie tft. » 
Vortrefflich! Esras lebte alfo fchon im eilſten Theile 
der Zeit, Die der Welt befiimmt iſt, darinn ihr Das 
feon zu vollenden. Und unfer unächte Esras muß bes 
reits im zwoͤlften Theile derſelben leben. Won fols 
hen Berechnungen find der Juden Schriften voll, 
Zur Aufklärung gegenwärtigen Kalkuls dient die Be⸗ 
merkung , daß unjer Autor die Zeit der Exiſtenz der 
Welt einem großen Tage zu vergleichen fcheint. In 
der letzten Stunde deffelben koͤmmt der Meſſias, def 
fen Tage er auf vierhundert Jahre feſtgeſetzt bat. 
Diefes ift die Ruhe⸗ und Erquidungsftunde,, derem 
der Prophet nach feiner Hypotheſe fehr nahe feyn muß, 
welched wir auch fchon daraus abnehmen können , 
Daß er zufolge dem Geficht vom Adler und Löwen, 
Das er den alten Edras vor fünfhundert Fahren bat 
ſehen laſſen, fchon unter den benden letten Haͤuptern 
des Adlerd lebt, die in wenigen Jahren durch dem 
Meſſias abgetban werden follen. Wie lange nach ihm 
die Welt habe fiehen ſollen, läßt fich zwar nicht mit 
Gewißheit beſtimmen, da die Zeitrechnungen der 
Juden fo ungleich waren ; doch will ich bievon füs 
sen, was mir das wahrfcheinlichfte duͤnkt, wenn ich 
von den Ausrechnungen der Zeiten des Meſſiaͤ tes 
ben werde. 
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. Da Gott den Esras nach diefen Eröffnungen er⸗ 
wahnt Hatte, fich zu feinem Ende vorzubereiten , wo⸗ 
ey er ihm zugleich zu verfichen giebt, daß die jetzt⸗ 
lebenden noch fern von jenen Zeiten ſeyn, und fich 
mit der Hoffnung dereinft zu einem beffeen Beben auf 
erwekt zu werden tröffen müßten, flellt Esras vor , 
daß alle Religion nunmehr in Vergeffenheit gerathen 


dürſte, wenn das Bolt Iſrael fo ohne Lehrer gelafe 
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fen werde , und er in kurzem fie verlaffen müßte. Denn, 
fagt ex , dein Geſetz iſt verbrannt: Und niemand weiß, 
was du fir Werke gethan haſt, und thun wirſt. 
Wenn ich Gnade vor dir gefunden habe, fo fende 
deinen heiligen Geift in mich, fo will ich alle Dinge, 
Die ich von Anfange in der Welt zugetragen haben, 
die in deinem Geſetze, (das ift in den heiligen Buͤ⸗ 
dern, aufgezeichnet waren , in Schrift verfaflen, 
damit die Menſchen den rechten Weg finden, und 
Diejenigen, welche in der letzten Zeit Icben wollen, Ice 
ben mögen. Diefe wichtige Bitte gewährt ihm Gott, 
giebt ihm einen Becher voll feuerfarben Waſſers zu 
trinken. Sobald er den getrunken , wird er voll 
Weisheit, und dictiert fünf dazu befiellte Männern, 
innerhalb vierzig Tagen, zweyhundert und vier, oder 
wie Die arabifche Ueberſetzung vielleicht richtiger fagt, 
vier und neungig Bücher. Siebenzig Bücher muß er 
nur wenigen aus den Weiſern feines Volks befannt 
machen. . Die übrigen erlaubt er allen insgemein 
zu ihrem freyen Gebrauche. 

Da der Urheber diefer Apokalypſe fein Buch 
ſchlechterdings für des alten Esras Arbeit gehalten 


viſſen will , fo gedenkt er durch diefe Hiftorie die Il⸗ 


Infon volllommen zu machen , worinn eine den Ju⸗ 
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den nicht unbelfanntd Fabel zum Grunde liegt, daß 
Esras die heiligen Bücher , welche in der babyloni« 
fchen Gefangenfchaft verlohren gegangen, hergeſtellet 
babe. Es iſt nicht zu zweifeln, dafi Die aͤlteſten Kits 
chenväter dieſe Hypotheſe von den Juden geleruet bas 
den. Irenaͤus, Klemens von Alexandrien, Tertuls 
lianus, Hieronnmud , Baſilius, Chryſoſtomus, und 
Athanaſius gedenken der DVerdienfte , die Esrad um 
die Herftellung, das it, die Erneuerung , oder die 
Aufbewahrung, oder Sammlung der heiligen Bücher 
gehabt. Mit den von dem Verfaſſer erwähnten Um⸗ 
fiänden ſtimmt des Irenaͤus Nachricht überein, da er 
pon TDiederherfiellung , und sErneuerung der 
prophetifchen Keden, durch den Esras redet, Die 
diefer durch Infpiration zu Stande gebracht. 
Klemens, Baſilius, und Chryvſoſtomus find eben der 
Meinung. (©. Iren. lib. III, Cap. 25. Clemens lib. I. 
Stremat, Tertull, de cultu feeminarum , Cap. III. Hie- 
ron, adv. Helvidium, Bafıl, Ep, ad Chilonem, Chryfoft, 
Homil, VIII, in Ep. ad Hebr&os, Athanafus junior in 
ſynopſ. SS. Tom, 2.) *) 

Unfer 


*) Daß Irenaͤus biefe Nachricht aus dem vierten Buche 
Esrä gefchöpft, iſt gar nicht glaublich, da er es niemals 
anfuͤhrt, da es doch im sten Buche, mo er vom Reiche 
Chriſti auf Erde handelt, ihm fehr gute Dienſte hätte thun 
fonnen. Er nmuß fie alfo wohl von andern Juden herha⸗ 
ben. Baſilius kann freylich fo mie Klemens ſelbſt, dieſe 
Erzählung aus des Esra Buche gefchöpft haben ; denn je 
ner redet vom Selde,, wo Efras feine Bücher fchrieb. 
Dieſer kannte das Buch ſonſt. Hinaegen fagt Chryvſeſto⸗ 
mus Homil. VII, daß Eſras durch göttliche Einge⸗ 
bung die verbrannten heil. Bücher aus den Leber» 
bleibfein hergeftellt habe. Dich fcheint aus einer aͤltern 
Fabel, womit fich griechifche Juden trugen , geſchoͤpft. 


— — u mn —— En. — — 


— 


} 


ud 
a mn mad 28 


Unfer -Beefafter redet: von ſiebenzig Büchern, Die | 


er mar den Weiſen zu mittheilen Erlaubniß erhalten. 
Dieſe Bücher ind alfo Apocrvpha; bie übrigen folks 
' ta jedermann zum freyen Gebrauche erlaubt ſeyn. 


Bean die arabifche Ueberſetzung von vier und zwanzig 
flchen kanoniſchen Büchern ſpricht, hergegen ſtebenzig 
verborgene mit dem lateiniſchen Texte nennt; fo find 
jene Bücher , die, welche im bebräifchen Kanon fie 
ben , die übrigen And folche , die in der griechiſchen 
Bibel um Theile noch jez gefunden werden, zum 
Theile verlohren gegangen. 

Die palaͤſtiniſchen Juden nahmen nicht fo-viel apo⸗ 
cryphiſche Schriften an , od es gleich nicht fcheint, 


- daß fie gar keine gehabt. : Es kann nicht ſeyn, daß 


Be fo viele gehabt, ald der umächte Efras nennt. Aber 
von den ausländifchen Juden wiſſen wir, daß Re eine 
große Menge Scyiften den heiligen Verfaſſern von 
Zeit zu Zeit untergefihoben baden. Dieß macht es 
wahrſcheinlich, daß ein griechifcher Jude diefe Apo⸗ 
calypſe gefihrieben » ob fich wohl auf bie gewenbte 
runde Zahl von 70 eben nicht zu verläfen Beht. Die 
Inden bringen diefe Zahl gern an , fo oft fie fünnen, 
und ſetzen Re anflatt einer unbehimmten ; ſo zaͤhlen fie 


5 Er. fiebenzig Nationen der Welt , die eben fo viele 


Gprachen reden, und haben vielleicht aus Achtung für 


dieſe Zahl, ( Da ihr Sanhedrin aus fo viel Beyſitzern 


beftand , ) auch gerade fiebenzig Dollmetfcher erdich⸗ 


tet , derer Exiſtenz man gegenwärtig mit andern juͤ⸗ 
diſchen Maͤhrchen in eine Klaſſe Belt. 
Und daß eine ſolche Fabel vor Pſeudoesras da aeweſen, 


um auch den Apokryphen Anſehen zu verſchaffen, 


die das welentlichſte von gegenwaͤrtiger Zabel enthielt, ie 


ſehr glaublich. 
| V 
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Die ſtebenzig Bücher des Eſras will Pikus v. Miran. 
dula geſehen haben. Er meldet in Apologia Opp. pag. 
g2. daß Sixtus der Vierte He ind Lateiniſche uͤberſetzen 
laſſen, daß er drey Davon gelefen , und Daß darinn | 
die kabbaliſtiſche Philoſophie auf eine fo lichtvolle, 
und volllommene Art vorgetragen werde, dag man 

darinn die Grundlehren der jüdischen und chriklichen ı 

Religion , das Geheimniß der Dreyeinigkeit , der 1 

M dung, der Gottheit Chriſti, die Erbſunde 

u. ſ. w. on Es ift gar wohl möglich , daß dem | 

Pikus v. Mirandula folche Bücher zu Geficht gekom̃en, 

die man für dieſes Efras Bücher auögegeben. Das 

Such Gale Razeya , das Galatin oft anführt , und 

wohl gar geſthmiedet Hat, wie einige glauben , madht 

einen ähnlichen Gebrauch von der kabbaliſtiſchen Phi⸗ 
fofopbie , und demonftriert die Dreyeinigkeit, und 
die wundervolle Geburt Jeſu aus einer Yungfrau aus 
derſelben. Es können wohl müßige Köpfe einen fol» 
chen frommen Betrug gefpielt , und dem unaͤchten 
Eſras eben das getban Haben, was er dem alten 
Eſras that. 
Die zwey letzten Kapitel des Buchs Eſraͤ, welche 

in der arabifchen Ueberſetzung mangeln , handeln von 

den Strafgerichten , welche in den letzten Tagen über 

bie Welt ergehen follen. Er fündiget erftlich dem Lande 

Aegypten den lintergang an, und weißagt , daß das 

Volk Gottes nicht länger darinn wohnen , fondern 

dag Bott es daraus führen werde. Hier hat unfer 

Geber nicht auf den Zuftand der Iſraeliten gu des 

alten Eſras Zeiten Rückficht genommen , fondern an 

die Rage der Fuden in denen Tagen gedacht , in wels 
en ex ſelbſt gelebt hat. Zu des Pſeudoesras Zeiten 
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wohnten viele “Juden in Aegypten, vielleicht daß ey 
ſelbſt fich ebenfalls dert aufhielt. Er meldet ferner, 


Ä dag die Könige der Welt von allen Enden zuſammen 


ı kommen werden , mit einander zu flreiten ; und fich 


| wechfelöweife aufzureiben. „ Sich ſagt er , ein ers 


ſchreckliches Geficht , vom Aufgange koͤmmt feine Er⸗ 
ſcheinung, Voͤller der Drachen Eder Araber, ) in 
vicen Wagen , bie, wie der Wind daher über den Bo⸗ 
den hinſiegen, dag alle die von ihnen boͤren, erzittern, 
und erſchrecken. Karmanier, weiche vor Zorn wuͤten, 
werden herausgehen wie die wilden Schweine aus 
dem Walde, werben kommen mit großer Kraft , und 
im Gtreite ihnen beufichen , und einen Theil des Lande 
der Aſſyrier verwuͤſten. » Ge fährt fort die graͤuli— 
hen Niederlagen zu befchreiben, die bie fireitenden 
Bölter unter einander anrichten foliten. „ Das Blut 
wird den Kriegern bid an bie Baͤuche, und der Miſt, 
der aus den Eingeweiden der Zerkeifchten —— 
wird Bid an die Sdume dee Kameelſaͤttel reichen., 
des jüdischen Blutdurſts! Sie erınorden wenigſtens n 
ihren Welfagungen alle Nationen der Welt, ba c# 
ihnen an Macht gebricht , ed wirklich gu thun. 

Die Böfter , welche vom Orient kommen, werden 
bis nah Babylon ruͤcken, und fiegerflören , fie wer. 
den zu Ihe geben , und allen ihren Grimm über fie 


auigießen, der Staub-imd Rauch der-zerflörten Stadt 
vird Bid an den Himmel auffteigen , und alle die um 


fe herum wohnen , werben fie beffagen. „ Durch die 
Stadt Babylon wird nicht Die Stadt, Die biefen Nah⸗ 
men führte , verkanden. Warum follten die Juden 
im erſten Jahehnndert nach Ehriftus der Stadt Bas 


bylon vor andern Städten fo viel Uebels gewünfcht 
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haben ? Die myſtiſche Babylon, oder die Stadt Mom | 
iſt Hier gemeint. Rom wurde von den Juden Babys 

Ion genannt nach R. Levi in Schir Hafchirim, In der 
Apocalypſe des Johannes führt fie dieſen Mahmen. | 
Unfer Yrophet mußte uͤberdem nothwendig einen my⸗ 
ſtiſchen Nahmen wählen ; denn ed wäre hoͤchſt unge 
reimt geweſen, den alten Eſras von der Zerſtoͤrung 
der Stadt Rom ſprechen zu laſſen, bie zu feiner Zeit , 
noch nicht vorhanden war, ; 

Eſras weißagt ‚ferner Aflen und Syrien die naben | 
Strafen , ‚welche fie treffen füllen. Es if in dieſen 
Prophezeyungen allzuwenig Dentlichkeit , und zu we⸗ 
nig Behimmmgg: befonderer Umflände , woraus fich 
etwas fchließen ließe. 

Noch. dürften einige Anmerkungen über den End. 
zweck des Verfaſſers nicht ganz uͤberfluͤſſig ſeyn , die 
uns ein Liecht in Anſehung der Bewengruͤnde und 
Triebfedern, fo alle ſolche Scher die ihm gleichen, 
begeiftert , aufſtecken können. Wir wiſſen, wie die Lage 
der Juden damals befchaffen war , als diefer Mann 
ſchrieb; wir kennen den Charalter biefer Mation, bie 
in dem außerften Elende ihre Aufprüche auf die Herr⸗ 
ſchaft der Welt nie aus den Augen verloßt ; Die von 
der Zuverläßigkeit dieſer auf fie wartenden Größe, und 
Herrlichkeit fo überzeugt war , daß fie alle dieſe vor⸗ 
theilbaften Veränderungen , die ihre Lehrer ſchon das 
mals in ein Syſtem gebracht , und mit Ueberlieferun, 
gen beurkundet hatten, ſo feſt als die göttlichen Aus⸗ 
forüche glaubte. Was iſt alſo natürlicherd , ald dag 
in ihr ein Mann aufſtand, der zu einer Zeit, da es 
nothwendig fchien , diefe Hoffnungen, und Erwartuns 
gen mehr ald jemals in deu Gemuͤthern lebendig zu 
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afaiten , ſich den frommen Betrug erlaukte , Die 
Rote des alten Eſras zu übernehmen , und unter dieſer 


"rwärdigen Mafque feine Ratiendserwandten , in 


dem Elend, zu welchem ſie heruntergeſunken maren, 
au trößen ? ihnen vorzuhalten , fie wären doch die 
Einfligen Exben der Welt , fo fehr feier zerſtreut, 
werfolgt , und darnieder getretten ſeyn ? Das Reich, 


velches ſie ano Rand des Unsergangb gebracht, wel⸗ 


ches fe mit größerm Grimme, als ale vorigen vers 
folgt Hatte, fohlte im kurzer ‚Zeit untergehen? Der 
Meſſias ſollte bald kommen ? Jeruſalem follte er⸗ 
bauen , die ganze Welt erneuert , die Feinde. ausge⸗ 
zottet , die umgelommenen , und im juͤdiſchen Kriege 
ausgerotteten Iſraeliten wieder lebendig werden 7 
Unfer Yrophet glaubte nichts , als bie lautere 
Wahrheit. vorzubeingen „das Reſultat der Schrifter⸗ 
Härungen ber jüdifchen. Lehrer, den Innhalt der, uns 
feblbaren Traditionen , ‚feine eigenen vom Himmel 
ibin eingegebenen Deciſionen, und gemachten zuver⸗ 
Sein Sußem war alfo in feis 
ſt, ald 06 es dei alten Eſras 
U geoffenbart „ und durch dem 
aunt gemacht waͤrt. - Er hielt 
& alfo wicht bloß für ein unſchuldiges, ſondern auch 
für ein weiſes Mittel ,. demgelden Anſehen zu vers 
ſchaffen, die wahren Quellen, woraus dieſe Entde 
kungen gefoffen ‚zu verſchweigen j und eine ganz andere 
wm erdichten , da dieß Verfahren zu Erreichung feiner 
ſo feommen Abſichten notbwendig ſchien. 
Gewiß dieſer Verſuch war nicht fo beſchaffen, daß 
wur ein Bloͤdſinniger ſich einen guten Erfolg davon 
werfprechen konnte. Denn er war weder der erſie 
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noch der leizte; end einen betrettenen Pfad wandein, 
iſt nichts außerordentliche. Die griechiſchen Juden 
trugen ſich laͤngſt mit erdichteten prophetiſchen Bu— 
chern, die von frommen Betruͤgern geſchmiedet, und 
einem Jeſajas/ Ezechiel, Elias‘, Zophonias unterge⸗ 
ſchoben waren. Und wäre gleich ein ſolcher Betrug 
die größte Thorheit, und Gottlofigkeit: , deren ein 
Menſch ſich ſchuldig machen kann, Uieße ſich gleich 
nicht ſo manches beybringen, daß ihn in jenen Zei⸗ 
ten , unter jenen Menſchen weniger abfiheulich macht, 
als er gegenwärtig ſeyn wuͤrde; fo wäre deßwegen bie 
Wahrheit, dag er mehrmals begangen worden dennoch 
unumſtoͤßlich. Und alles was wir von der ganz un— 





glaublichen Miſchung von Wahnwitz, Neigung zum 


Betrug, Fanaticiſmus, und Ruchloſigkeit, durch bie 
der Charalter ſo vieler Juden ſich auszeichnet, willen, 
iſt uͤberdem geſchickt, unß: Amwas mehr Duung-für 
Urheber ſolcher Schriften einmzuſſſen, der Charakter 
wicht ſchlimmer, ſondern nicht ſelten weit deſſer, als 
‚der übrigen war, von dem ⸗ſie ſteylich meiſtens einige 
nicht zuverfginende Spuren an ſich hatten. Es ſind 
in manchen aboeryphiſchen Producten Dieter Art ſo 
gute Lehren, und fo vernünftige Gedanken, duß die 
Apoſtel ſelbſt Fe anzuführen gewuͤrdiget haben , ‚wicht 
um ihres 'änßerlichen Anfebens, ‘das fie von ihren Ur⸗ 
Hebern erhalten konnten, ſondern um ihres Annerlichen 
Bere willen. 


| 


Achter Abſchnitt. | 


Don den Sabein, die die Juden von aa sehen 
Stämmen dichten .: 


u | 


Da der Verfaſſer des Buchs Eſras In feinen Weißa⸗ 
gungen befondere Rückficht auf das Schidfal der zehn 
Stämme genommen , und ihnen bie Wieberherftc 
Jung in ihren alten Wohlſtand verheißen hat: So 
ſcheint es hier nicht außer dem Wege zu feon, von den 
Träumen einiger Juden etwas zu melden , durch die 
Be ſich für die Gewißheit, daß fie ſelbſt num ſehr lange 
Zeit ein Schickſal haben, daß ihren Anfprüchen, und. 
Verdienſten fo wenig angemeffen ift, gewiſſer Maßen 
ſchadlos halten , indem fie fich bereden , daß die sehn 
Stämme in dem Wohlſtande und teberfuß leben, 
welchen fe ſich ſelbſt anwuͤnſchen. I will nur we⸗ 
nige Proben von den unendlichen. "Sabein anführen , 
mit weichen ſich die Juden das Schickſal der zehn 
Staͤmme anbelangend tragen. Denn die Erifteng 
Der sehn Stämme in unbefannten Gegenden iſt eine 
allgemeine Sage. 

Bartolocti erzählt ı in feiner Bibliotheca. magnz 


Rabbinica Part, L daß im Jahr Eprifi 1281. ein gu 


wiſſer Jude Namens Elbad ein Danite einen Brief am , 
die Faden in Spanien gefchrieben , worinnen er eine . 
umſtaͤndliche Nachricht vom Sale dee zehn 
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Stämme giebt , von welcher ich den Innhalt Gier mit⸗ 
tbeilen will. 

Die sehn Stämme , fast er. . die vpan Salomo 
abgefallen waren, berathfchtagten fich ‚ ihr Land zu vers 
laſſen, und ſich anderswo niederzulaffen. ( Der Mann 
übergeht Ähre "Wegführung in die afforifche Gefaͤuaniß, 
amd macht zuwider den Berichten der. Bibel, wie fe 
nach drevyhundert Jahren, innerhalb welchen 15. Koͤ— 
nige fie beherrſcht, endlich von Salmanaffer in Aſſy⸗ 
rien gefangen weggeführet worden, ihre Verſtoßung 
aus ihrer alten Heimath zu einer bloß freywilligen 
Wanderfcdaft: ) Sie wollten’ (fährt er fort‘, ) nicht 
in Aegypten ‚sehen f weli Gott es ihnen unterſagt 
batte; aͤuch wollten fie der Moabiter, und Ammo⸗ 
riter Land nicht zu ihrem Aufentbalte wählen ; da ih⸗ 
nen Gott darinn nichte su befigen gegeben harte. Ste 
toollten fich eben fo wenig an Edom vergreifen, um 
die Rechte der Bluisfreundſchaft nicht zu verletzen. 
Endlich faßten fie den Entſchluß, in Acthiopien zu 
ziehen. Der Stamm Nepthali, Bad, und Aſer fan⸗ 
ben daſelbſt fieben Konigreiche, welche fie bekriegten, 
und ſich unterwarfen. Sie waͤhlten ſich Koͤnige aus 
Ihrem Mittel. Der, welcher’ jet über fie herrſcht, iſt 
Uziel der Sohn Malchid. Ihr Für ik Nikoli aus 
Ben Söhnen Elia ; Ihr Richter Audan der Sohn 
Miſael aus dem Stamme Afer. Sie haben vier Tos 
beöftrafen für Verbrecher unter ſich eingeführt‘, den 
Strick, N das Schwerd das Feuer und die Steini⸗ 
gung. Sie bauen Huͤtten, pflanzen Weinberge, und 
legen ſich auf den Ackerbau. Denn die Gegend wo 
fe wohnen, iſt hiezu ſehr bequem. Sie haben ſebr 
viel Gold, Silber, Edelſteine, Kameele, Schaafe, 


— 
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Ochſen, and Efe. Sie führen oft Krieg mit den’ 
Randedeinwohnern. | 
Der Stamm Dan Kat mit den: Einwohnern des 

‚Lands einen Bund gemacht, und fich in einem feuchte 
baren Erdſtriche niedergelaſſen Der Stamm Mofis 
(wei für ein Stamm mag dad Kun ? ) hat fich von 
der Abgoͤtterey befchtt. "Das Lund , welches er Dis 
webut, if drey Dronathreifen lang , und chen fo breit. 
C wied von einem Fluſſe umgeben. Die Abkoͤmmlin⸗ 
ge dieſes Stamms wohnen in koͤſtlichen Gebäuden, 
und praͤchtigen Pallaͤſten, und Schlöfem. Keine 
ſchaͤdlichen Thiere, weder Flaͤhe, noch Wanzen, noch 
Scorpionen, noch Fliegen, noch Hunde find Hier zu 
Anden. (O welche Gluͤckſeligkeid, Deren fich fonft fein 
Volt auf Erde ruhmen kaun) Sie haben Baßgär 
ten, und genießen die Fruͤchte derſelben, Kuͤrbiſſe, 
Kukummern, Melonen, Knoblauch Biwicbeln, Wei⸗ 
zen, und Gerſten, und hedes bringt hundertfaͤltige 
Frucht. Sie haben untev:-fich Lehrer des Geſetzes, 
bes Taluds, der Miſchna und Aggada. Sie reden 
keine andere, als Die heilige Sprache, Sie halſen das 
Geſch. Die vier Staͤmme:dieſſeits des Fluſſes koͤnnen 
sicht zu ihnen kommen. Der Fluß heißt Sabbation, 
und if evhundert Ella breit. Es iſt kein Wafſſer 
darinn, ſondern er Richt von lauter Gand, und groſ⸗ 
ſen Steinen. Das Getoͤß ſeines Laufs iſt gleich dem 
Krachen des Denners. Am: Sabbatb: ſteht er ſtill. 
Aber ein Feuer leckt ſeine Geſtade auf eine halbe 
Meile, daß niemand hinuͤber kann. Die vom Stam⸗ 
me Diofed kommen oft an Bas’ Geſtade, und reden mit 
den vier Staͤmmen, gruͤßen ic, und zeigen ihnen ihre 
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Der Stamm Iſaſchar wohnt im Lande der ra 
der , und Perſer, (der V. muß alſo, wie auch Bars 
tolocci zeigt, durch Aethiopien ein Land in Afen vers 
ſtehen, ſonſt hätten die schen Stämme eine ungleiche 
Reiſeraute; ‚genommen. ):. Die Leute, von. dieſem 
Stanıme ſtehen unter keinem Könige. Sie führen kei 
me Krieger Sie haben: viele Knechte / und Mägde , 
auf Deren. Treu fie fich verlaſſen können, und die nichts 
eutwenden: Einige. unter Ihnen find Feueranbether, 
und befehlafen ihre : Mütter , und Schweſtern. Sie 
Kaufen alles ums Geld. . Sie haben einen Bichteer 
und einen Fuͤrſten Namens Naaſſon. Die vier To⸗ 
beöftrafen And ebenfalld unter ihnen. eingefüßset. Sie 
reden die griechiſche, verſiſche, und aradifche: Sprache. 

Die. Soͤhne Zabulous wohnen in ihrer Nähe. 
Sie ſpannen Zelten non Fellen and, und wohnen 
‚vom Fluſſe Agiamnabik. an bi. au den Eunfrat. In 
“en benachbarten Gebuͤrgen wohnt der Stamm Rus 
ben. Deſſen Abtömmlinge Breifen gemeinſchaftlich/ 
und leben vom Raube. Eine Kameellaſt von Lebens⸗ 
mittel koſtet bey ihnen zwey Sikel. ‚Ste xeden ara⸗ 
biſch, und haben die heilige Schriſt, den Talmud, 
Miſchna und Aggada. Ephraim, und der halbe 
Stamm, Manaffe wohnen in den mittägieen Geboͤr⸗ 
gen. Der Stamm Simeon , und der halbe Stamm 
Juda wohnen im Gebuͤrge Chuzarim. Günf und - 
zwanzig: Könige » auch : anige Iſwaeliten ſind ihnen 
zinsbar. 

Dieſe Fabel mag zu einem Veweife dienen, wie 
großes Vergnügen manche Juden daran finden, ſich 
mit angenehmen Maͤhrchen, und goldenen Traͤumen 
zu taͤuſchen, und wie fie lieber allenfalls in der Eine 
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bildung gluͤcknch md maͤchtig ſeyn, als ihre Anforis 
de auf Xeichthuͤmmer, Wolluͤſte, und Herrſchaft 
über viele Nattonen aufgeden wollen. 

Mraham Perizul in feinen Reifen ) erzaͤhlt, da 
ein ſehr großes Reich vol Waͤlder, und Wuͤſten an 
Scalanien, und Aſſhrien ſtoße, mo viel Werhrauch, 
und auslaͤndiſche Voͤgel angetroffen wuͤrden. Zwi⸗ 
ſchen dieſem Reiche, und den genannten Reichen Id 
gen aroße , uud lange: Kitten von Gebürgen. Dert 
hielten ſich niele Tuben anf. Und das iſt auch nicht 
ummöglich ‚wo er und nur geſagt hätte, was er für 
ein Laub dAwe. ber hier Ehramt eine andere Erzaͤh⸗ 
Fe bed mwiliber noch ea mehr zu exinnern ſeyn 

e. 

Im Jahre 1524 ms anßerer Zeitrechnung) 
kam ein Iude aus dem Saamme Ruben, Rahmens 
David nach Poetugall, Der Ach fhr einen König der 
“Juden audgab ; bie feiner Auſſage nach in den Mobs 
seuländerm wohnten, und ber auch einem Mohren 
Adulich ſah⸗ Sein Geſuch beſtand darinn, daß ar den 
Koͤnig um Waſſen, und beſonders um Geſchuͤtz bat, 
um die Feinde der iſraelitiſchen Könige , welche ichs 
ſeits der Fluͤſſe Jachlach, Chabbor, und Gozan wohn 
ten, mit Vortheil zu bekriegen. Ex berichtete, daß 
Die zehn Stämme in der Wuͤſte, durch weiche man 
auf Mecca koͤnmt, und am Ufer des rothen Meeres 
ſich aufhielten; (hätte er lieber Scalanien, und Har⸗ 
ſchareth/ die Terra incognita des Eſras genannt, ober 
von den großen Reichen Lucien, und Trapezunt, die 
in den Ritterbüchern fo bekannt And, geſprochen, aus 
ſtatt einer Gegend zu erwähnen, die abrliche von Kar, 


) glg prrwe Itinera Mundi. 


230 — —— 
wanen beſucht wird, und wohl bekannt iſt!) Sie 
haben, meldete er ferner, Koͤnige, und Fuͤrſten, und 
find zahlreich, wie das Sand des Meers, auch bar 
ben fie Ueberunß an Gewürzen, Ingwer, und andern 
‚natürlichen Reichthuͤmmeruc 

Es wird, ſagt der Verfaſſer ſerner, in. den meueſten 
Berichten, gemeldet, daß in den Laͤndern über Mer, 
ca, und in den Wuͤſten Kalekut ſehr viele Iuden ges 
funden werden. Daſelbſt herrſchen viele Könige, In 
Den Inſeln:, welche im andiſchen Deere: liegen:, And 
Duden ohne Zahl anzutreffen. Die welche dm Meere 
wohnen, fo wohl ald die , welche au dem Lande 
wohnen , find ſehr reich an Geld , UND Gewuͤrzen. 
Ueber Kalekut, in der obern vom Meere abgelegenen 
BDrovinz wohnet der Pröefer Johannes. Dort woh⸗ 
net eine unzaͤhlbare Menge von Juden, die von ihren 
eigenenen Koͤnigen beherrſcht werden, wie der Ber 
faſſer von zinigen ſchwarzen Prieſtern (ſd aennt er Die 
Jeſutten,) gehoͤrt zu haben verſichert: (VDie ihn ver⸗ 
muthlich zum Bellen gehabt ‚,.fo wie auch Raͤuchlin 
(nah: Pellikans Erzaͤhlung Comm. in 4, Eft. ) zur Luſt 
eine- ähnliche Kabel erfand ‚.:und die Juden in ganz 
Dentfchtand dadurch betrog , biß es ihm beliebte» Re 
wicder aus ihren Irrthume zu ziehen.) Dieſer Brio 
fer Johannes fell einen Brief: gefchrieben haben, 100% 
rinn die. Gluͤckſeligkeit und: Größe der. zehn Stämme 
noch glänzender vorgeſtellt wird. So: lauten feine 
Berichte... 

Zwiſchen meinem Rande, und dem Lande Daniels, 
des Königs. der Juden fließt ein Fluß , Aber welchen 


u) Der Beherrfcher Habeſſiniens, welches Land der uns 
wiſſende Verfaſſer der Reiten mem die Welt in Aflen fegt. 
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men nur am Sabbath kommen kann. Er if voll 
Edelfleine , und kein Waſſer ift darinn. Alle Sabbw 
the ſtelle ich Wachen an feine Ufer. Ich habe zu dem 
Ende am Geſtade dieſes Fluſſes ſechszehn Städte ge⸗ 
bauet, und in jede eine Beſatzung von tauſend Reu— 
teen , zehntauſend Zußfucchten , und zwanzigtauſend 
Bogenſchutzen geleget. Wenn die Juden über dieſen 
Flug kommen könnten, (warum koͤnnen ge das nicht, 
über einen von lauter Edelſteinen Riefenden Strom 
muß es leichter ſeyn, zugeben » fo fchiwer es auch 
feyn duͤrfte, darüber zu fehwimmen, ) fo wurden fie 
Die ganze Welt einnehmen , umd kein Bolt würde vor 
ihnen beſtehen können. (Ein vortrefflicher Umſtand, 
dee den Juden ihre Conqueten in den Tagen des 
Meſſias mehr ald zur Hälfte erleichteret. Da darf 
alsdann diefer Edelfleinfuß nur vertrodnen , Damit 
ihre Brüder ihnen zu Hälfe eilen können , fo ſind fe 
Herren der Welt.) Die Juden figeniin großem Leber, 
Buß. Sie haben fo viel Geld, und Edelſteine, daß 
fie auch ihre Häufer daraus bauen u. ſ. w. Die sehn 
Staͤnme könnten fich alfo leicht troͤſten, wenn fie 
gleich , wie manche wollen , am Reiche ded Meſſias 
keinen Theil haben würden. Denn worinn beſteht 
nach fo vieler Juden Begriffen die Gluͤckſeligkeit der 
Zeiten des Meſſias, als im Ueberfluße an Speiſe, 
und Trank , und in einer foldyen Menge Golds, und 
Edeifteine , daß fie ihre Gaſſen und Haͤuſer daraus 
bauen können. Alles andere iſt Mittel zu dieſem 
Zwecke zu gelangen. Alle Macht und Größe ift ihnen 
nyr in foweit wünfchenewerth , als fie Dadurch in den 
Befig dieſes glänzenden Gluͤcks gefegt werden. 
"Ungeachtet aber einige Juden die zehn Stämme 


vom Heiche des Meſſias ausrchließen , ſo geht doch dee 
meiften Meinung dahin daß fie in den letzten Zeiten aus 
ihrer Gefaͤngniß zuruͤckkehren, und fich mit ihren Brüs 
dern wiederum vereinigen , und mit ihnen ein Volk 
“werden folen. In der That ſcheinen auch die Bros 
pheten ‚, auf die fie ihre "Erwartungen gründen , Dies 
feö allzudeutlich zu fagen, ald dag biefe Verwerfung 
Iſraels ihnen ſehr wahrfeheinlich vorlommen könnte. 
Man bat alfo diefe Meinung für eine kuͤhne Beſtim⸗ 


mung anzuſehen, die der Reid nnd Stolz eingab, | 


Mielleicht auch haben die zehn Stämme dieſes harte 
Urtheil dem Abſcheu zu danken, den die Juden gegen 
Die Abgdtterey von der Babylonifchen Gefangenfchaft 
an gehabt, and weichem Grunde auch der Stamm 
Dan befonders von einigen fehr gehaßt ward, weil ex 
fih am erften mit diefem Lafter bededt. Der Ver⸗ 
faffer der Apocalypfe muß gegen dieſen Stamm eben 
den Abfchen gehabt Haben, da er ibn aus dem Wer, 
zeichniße der iftaelitifchen Staͤmme, aus deren jedem 
zwölftaufend durch das göttliche Siegel zu Lieblingen 
und beſtaͤndigen Nachfolgen Jeſu eingeweyhet werden, 
auslaͤßt, und dafür den Stamm Manaſſe ſetzt. 


Neunter Abfchnitt. 
Fruͤhere Berechnungen der Zeit der Sutunft 
des Meſſias. 


DD ieienige Berechnung der Zeit der Zukunft des Meike 
ſias iſt die ältefte, welche die Juden aus den Weiße 
gungen des Daniel gefchöpft haben mochten. Dean, 


| 
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won auch viele andere aus dem Buche Enoch , und 
noch andere aus ben alten Ueberlieferungen des Hauſes 
Eliä , von welcher ich nachher reden werde, diefe Zeit 
zu beſtimmen fich unterfangen haben ; fo ift Doch ges 
wiß, daß Das Buch Enoch , fo wohl ald diefe Ueber⸗ 
liefeenngen nicht fo alt, als Daniels Prophezeyungen 
find , wenn wir auch Dad Alter , das Daniels Prophe⸗ 
zeyungen zugefchrieben wird , herumterfegen , und dem 
Buche Enoch ein fo hohes Alter einräumen , ald die 
Wahrſcheinlichkeit verfiatten will, daß es von gries 
chiſchen Juden nebft den übrigen apocrypbifchen 
Producten, nad) Ueberſetzung des Pentateuchs, 
und anderer Bücher in diefe Sprache , in der Ab» 
Acht vielleicht den griechifchen Synagogen mehr 
Glanz zu geben , gefiymiedet worden. Daß an 
dere Ueberlieferungen, welche die Zeit der Zukunft 
des Meſſias betreffen , deren die Rabbiner gedenten, 
nicht fo alt ſeyn, und nie fo weit hinauf gehen, iſt zewiß. 
Mr Rüdfiht auf die Prophezeynngen Daniels 
ſcheint aber doch ein zweyfacher Zweifel flatt zu haben, 
der Zweifel nämlich ‚, ob nicht die Fragmente, die 
nach der babyloniſchen Gefangenfchaft in die Hände 
Der jüdifchen Eynagoge gelommen , allererft fchr ſpaͤt 
sufammen getragen worden ‚ nachdem bie bebräifche 
Sprache den Juden aufgehört, aeldufig zu ſeyn; und 
der Zweifel , ob nicht diefed Buch durch beträchtliche 
Zuſaͤtze, und Veränderungen entftellt worden. ) )“ 
=) immer würde es das Anfehen haben, die Hiſtorie die Jo⸗ 
fepbus uns Antiq. 1, 11. von Alcrander erzählt , worinn 
vorausgeſetzt wird , diefe Weißagungen ſeyn Damals vorhan⸗ 
den , und in dem Zußande geweſen, in dem fie auf unfere 
Zeiten gekemmen find, fey eine Babel. Und das hat man 
ohnedem feine große Mühe zu glauben. 
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Was das erfte betrifft , fo find die Prophezeyungen 
Daniels offenbar ein Auszug aus einer Altern Arbeit, 
oder follen ed ſeya. Im zwenten Kapitel wird erzählt, 
daß, ald Nebucadnezar das Wundirwerf , das an Das 
nield drey Freunden geſchah, mit angeſehen, er einen 
Befehl ausgehen taffen , den Gott Danield anzubethen. 
Hierauf wird berichtet , daß er fie zu hohen Ehren. 
flellen befürderet habe. Und dann folgt gleich die Ab⸗ 
fchrift eines Deceetd , das Nebucadnezar in feinem 
Reiche ausgeben laffen , worinn aber das Schickſal, 
das ihn betroffen, als er fich zu frsch wider Bott 
aufgelehnt , und nicht das vorgegangene Wunder ers 
zählt wird, und worinn des Daniel, ald eines bereits 
betannten Weifen , und Traumdeuters Erwähnung 
geſchieht. Diele Perikope ficht alfo mit der vorigen 
in keiner Verbindung. Und ed follte noch manches 
andere erzählt werden , um den nöthigen Uchergang 
zu Diefem viel fpätern Decret zu machen. Dieſes ik 
eine Anzeige , dad Danield Buch in lauter unzuſam⸗ 
menbängenden Fragmenten beſteht. Im Anfange 
des ſiebenten Kapitels leſen wir: „Im erſten Jahre 
Beltſchazars des Koͤnigs von Babel ſah Daniel einen 
Traum, und Geſichte ſeines Haupts auf feinem Las 
ger. Da ſchrieb er dieſen Traum , und der Innhalt 
befjeiben iſt dieſer. Der, welcher dag fchrieb, kann 
nicht Daniel geweien ſeyn. Daß einige Derifopen Dies 
fe Buchs chaldaͤiſch geichrieben find , beweilt auch, 
daß entweder mehr ald eine Hand bey dieſem Auszuge 
geivefen , oder, daß ber Verfaſſer deffelben einige 
Sragmente ind Ehaldäifche uberfegt , weil dieſe Spra⸗ 
che damals unter den Juden geredet wurde , andere 
aber wegen ihres geheimen Innhalts hebraifch abge⸗ 

Fable 
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fßt , oder hebraͤiſch gelaſſen, fo wie er Re fand, Bey 
ale dem fest man annoch voraus, daß Die Prophe⸗ 
zenungen Daniels wirklich ein hohes Alter Haben. 
Was den zwevten Zweifel anbetrifft, fo iſt dieſer 
etwas verwegener. Die Uebereinſtimmung des Inn⸗ 
halts der Geſchichte Daniels mit der Geſchichte Eſther, 
die vielen nicht allzuwahrſcheinlich vorkoͤmmt, weil ſie 
von einer Erhoͤhung eines juͤdiſchen Maͤdchens auf den 
Thron Perſiens redet, ſcheint etwas auf ſich zu haben. 
Es iſt dieß eine Begebenheit, welche nicht wohl in eine 
Zeit fallen kann, da ſie dem juͤdiſchen Staat, der 
damals ſehr wenig zu bedeuten hatte, nicht einen Glanz 
Gäste geben follen , won dem die Befchichte nichts ſagt, 
Die auch fonk von Vorfaͤllen, die in einem Drama, 
oder einer dichterifehen Arbeit zwar an ihrer Stelle 


- End , aber in der wirklichen Welt fich nicht ereignen, 


begfeitet I. Auch bier koͤmmt ein Dann aus den 
gefangenen Juda vor , der fammt feinen Freunden zu 
den hoͤchſten Ebrenfichen beförderet wird , der unter 
dreyen Königen , nach einander , am Steuerruder des 
Staats fit. Es wird von zwey Decreten Mebucade 
nezars geredet , worinn den Gott der Juden anzubes 
ihen Defohlen wird. Ein folches Decret läßt auch 
Darius ausgehen ; gewiß Facta, woben viel zu erin⸗ 
nern wäre. Was vollends die Weißagungen anbe⸗ 
langt , fo fcheinen die Träume , in die fie eingehüllet 
ind , allzuviel von der Natur der weißagenden Träus 
me, auf die man in diefem Lande, wo Daniel lebte, 
viel hielt, an ch zu haben, Die Auslegungen fcheis 


. nen gegen die Natur aller andern Weifagungen der 


Propheten zuweilen fo deutlich , als ob von gefchebes 
nen, und nicht von künftigen Dingen die Rebe wäre. 
Q 


* 
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Dieß if, was in Anſehung der Danielfchen Weißa⸗ 
gungen zu: erinnern nothwendig fchien , indem das 
Alter der Berechnungen der Zukunft des Meffiad , die 
aus Daniel gefchöpft wurden , fich unftreitig auf das 
Alter des Buchs ſelbſt gründet. Nun komme ich auf 
Die Berechnungen felbil. 
Die erſte Berechnung ift die, welche Porphyrius 
für die wahre hielt ; da fie aus feiner Auslegung 
dei Daniel entſteht. einer Meinung nad find 
die legten Begebenheiten , von denen Daniel res 
det , in die Zeit des Antiochus Epiphanes zu ferzen, 
und felbit des Meſſias Reich follte bald nach diefer 
Trübfal angehen. ; wenn Daniel die Wahrbeit tes 
Dete. *) Diefe Hypotheſe fcheint mir wenigfiend werth, 
daß man fie vrüft, Diefe Gerechtigkeit läßt man ja 
den elendeften Meinungen wiederfahren. 

Sum erften behauptet er, dag Daniel, (fo will 
ich den Verfaſſer der Prophezeyungen des Daniel 
immerhin nennen , wenn gleich Porphyrius den Das 
niel nicht für ihren Verfaſſer hält, ) überall, wo er 
von vier allgemeinen Reichen rede, durch dieſe das 
babylonifche , das perfifche, das macedonifche des 
Alexander , und das Ariechifche Reich verftand , das 
und hieraus folget , daR der Verfaſſer nicht Daniel, ſon⸗ 

dern ein Jude geweſen, der dem Daniel um die Zeit des 
Antiochus Epiphanes dieſes Buch untergefdioben. Hiero- 
nymus in Pref, ad Danielem : Contra Prophetam duodeci- 
mum librum fcribit Porphyrius , nolens eum ab eo, cujus 
infcriptus eft nomine, eſſe compolitum , fed a quodam , qui 
temporibes Antiochi, qui appellatus eft Epiphanes , fuerit 
in Judza, & non tam Danielem ventura dixiffe, quam 
alum narralle præterita. Denique quicquid uſque ad An- 
tiochum dixerit, veram Hiftoriam continere, fi quid antem 
ultra opinatus fit, quia futura nefcierit , eff@ mentitum. 


‘ 
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de Nachfolger deſſelben beſeſſen Haben, Der aͤherne 
Bauch der Statue des Nebucadnezar, Der Pardel mit 
vier Köpfen, und vier Fluͤgeln, den Daniel im Traum 
ficht , bedeuten ihm alfo das Keich des Alerander, 
und die vier Köpfe ı und vier Slügel des letztern 
bedeuten die pier Provinzen , in die es fich nache 
ber zertrennt bat. ") Man kann diefer Meinung 
entgegen fegen , bag das Reich Alexanders eigentlich - 
kein anderes Reich iſt, ald dad , welches feine Nach⸗ 
folger beſaßen. Freylich if die Einwendung nicht gar 
erheblich. Man kann aber auch fagen, und das kaͤ⸗ 
me in der Hauptfache mit biefer erſten Erklärungsars 
auf aͤns hinaus , daß das zweyte Reich das Reich der 
Meder , und das dritte Dad Reich der Perſer fen. 
Denn durch die vier Köpfe, und Flügel des Leopards 
können die vier Könige verfianden werden, von denen 
im eilften Kapitel dem zweyten Verſe geredet wird, 
und Durch den Leib kann Cyrus felbR verflanden wer⸗ 
den. Dad Rech dee Meder kann vom Reiche der 
Verſer eben fo wohl unterfchieden werden , als das 
Reich des Alegander vom Reiche feiner Nachfolger, ”") 
”) In Caput 7. Porpbyrius duas pofteriores beflias Macedo- 
num „ & Romanoram in uno Macedonum reuno ponit, 
. & dividit, Pardum voleus intelligi ipfum Alexandrum, 
_ beftiam autem diflimilem cateris beftiis quatuor Alexandri 
fucceflores. Et deinde ufque ad Antiochum cognomento 
Epiphanem decem teges enumerat , qui fuerint ſæviſſimi, 
ipfosque reges non unius ponit regni, verbi gratie Mace- 
doniz , Syriæ, Alız, & AEgypti , fed de diverlis seg- 
nis unnm effrtit regum ordinem &c. 


v2) Das medifche Reich war mächtig geworden, als das ver⸗ 
fifche entſtand. Nach Herodotus hat der Meder König 
Hhraortes die Perſer befiegt. Eyarares aber fein Nachfol⸗ 
ger Ninive erobert , und bie Aſſyrier unteriocht , ausgenom⸗ 
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Wenn das Reichder Meder , und der Perſer, ſchon im 
achten Kapitel ald em und eben das Reich unter dem 
Hilde eines Widderd mit zwey Hoͤrnern vorgeſtellt 
wird, ſo wird ja das macedoniſche, und das griechi⸗ 
ſche Reich daſelbſt ebenfalls als ein Reich unter dem 
Bilde eines Ziegenbocks vorgeſtellt. 

Durch die zehn Hoͤrner des vierten Thiers, deſſen 
im ſiebenten Kapitel Erwähnung geichieht , verſteht 
VPorphyrius zehn griechifche Könige , die von Alexan⸗ 
der bis auf den Antiochus Epiphanes geherrſcht, und 
an Stolz und Grauſamkeit andere übertroffen haben, 
Das kleine Horn iſt Antiochus ; den Umſtand aber, 
daß drey aud den vorigen Hörnern durch ihn abgerike 
fen worden , erklärt er auf keine befriedigende Weiſe. 

Indeß ſteht nicht zu laͤugnen, daß die Wahrſchein⸗ 
Jichkeit nicht gering iſt, Das kleine Horm in dem 
Gefichte des fiebenten Rapitels fey eben das Tleine 
Horn , deffen auch im achten Wieldung geſchieht. 
jenes befriegt die Heiligen , und überwindet fie. Es 
zerteitt die Heiligen der Hoͤchſten, und unterfängt Ach 
Zeiten und Satzungen zu veränderh , d. i. Gefege und 
Sefte abzufchaffen. Dieſes wächdt gegen den Mittag, 
den Aufgang, und daß liebliche Land. Es mwächdt bid 
zu den bimmlifchen Heeren, und wirft einige von 
Diefen Heeren herunter. Es wächdt bis zum Fürften 
Diefee Heere , vor welchem das tägliche Opfer abge⸗ 

men den babylonifchen Diftriet. Ihm folgte Aſtyages in der 
Regierung , den man fiir den Darius den Meder hält. Das 
eich Balthafars kam, menigftens nach Daniel , in des 
Darius Hände , da es bereits nicht mehr den Nabmen ei⸗ 
nes allgemeinen Neichs verdienen fonnte. Denn es ficht, 


daß Balthafar getödet , und fein Reich von Darius erobert 
worden fed. 
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t$an , und das Heiligthum zu Boden geworfen wird, 
Die Heiligen werden in die Gewalt des Zorns 
(von dem im fiebenten Bapitel geredet wird , ) 
übergeben werden eine Zeit, und Zeiten, und einen 
Theil der Zeit. Der Bräuel der Verwuͤſtung def 
. fin das achte Kapitel erwähnt, da das Heiligthum 
und das heilige Heer gertretien wird , foll zweytau⸗ 
fend , und dreyhundert Morgenabende lang dau⸗ 
ven. Und alsdann fol das Heiligthum wiederum 
anfgerichtet werden, Wenn man Zeiten für Jahre 
nimmt , fo kommen drey Jahre , und ungefähr drey 
Monate heraus. Denn durch Dorgenabende find fo 
biele Zeiträume von s2. Stunden oder eigentliche 
Tage zu verſtehen, bie mit dem Morgen anfangenz 
und mit dem Abend enden , und Crächte , die mit 


dem Abend anfangen , und dem Morgen enden. ") 


Und das ift auch der Zeitraum, der eine Zeit und 
(wen) Zeiten, und ein Theil der Zeit heißen kann. 
Die Berfolgung des boshaften Königs, der durch das 
Beine Horn bezeichnet iſt, betrifft die Heiligen. Durch 
biefe find nothwendig Die Iſraeliten zu verfichen. 
Die Satzungen, die er abfchafft, ſind außer Zweifel 
die gottesdienftlichen Ceremonien dee Juden, und 
Die Zeiten , die er verändert , find ihre Feſte. 

Im achten Kapitel wird alles dieß noch wiel deut⸗ 
licher geſagt. Denn dieſes Horn wuchs gegen das 
liebliche Land. Es wirft das Heiligthum danieder. 
Es zertritt das Heiligthum. Und dieſe Zerruͤttung 
ꝛ) Mar ol ammbue 702 299 79. Bis Morgenabend 

zweytauſend dreyhundert (verfloſſen) oder vorüber ſeyn merden 3 
oder, wenn Ty durch eine Währung , oder einen Zeitraum 
uͤberſetzt wird , (welches eben fo gewoͤhnlich) 2300 Morgen⸗ 
Abend lang. . Ä 


A 
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heißt ein Graͤuel der Verwuͤſtung. Die Geſchichte 
ſagt uns, daß Antiochus Epiphanes im hundert fünf 
und vierzigſten Jahre, am fuͤnfzehnten Tage des neun⸗ 
ten Monats, (Chisleyv,) nach der ſeleuciſchen Zeit⸗ 
rechnung, den Tempel zu Jeruſalem entwenbet, und 
den Eeremoniendienkt in einen gräulichen Goͤtzendienſt 
verkehrt Gabe , daß aber an eben diefem Tage nach 
dreyen Jahren dieſer Goͤtzendienſt abgefchafft worden 
ſey. Sie meldet ferner, daß Antiochus im hundert 
neun und vierzigſten Jahre geſtorben, und dieſes, als 
er ſeine Verfolgung erneuern wollte. Seine Gewalt 
über die Heiligen nahm alſo mach dreyen Jahren, 
and ungefähr dreyen Dionaten ein Ende. Und wollte 
man wegen diefee Monate Schwierigkeiten machen, 
ſo treffen dieſe den Ausdruck des erfien Geſichts nicht‘, 
Daß die Heiligen in die Bewalt des Fleinen Horns 
orey Zeiten, und einen Theil der Zeit land gege⸗ 
ben werden follten. Denn man kann fagen , daß 
des Antiochus Verfolgungen eigentlich mit feinem Tos 
de endigten. Vielmehr würde man gegen ben Aus⸗ 
foruch des achten Kapiteld Vers 14 , etwas erinnern 
koͤnnen, daß die Verwuͤſtung zweytauſend dDreyhundert - 
Morgenabende währen follte , und daß alsdann (allers 
erſt) das Heiligthum wieder aufgerichtet werben wuͤr⸗ 
de : Indem ja dad Heiligthum nach drey Fahren wies 
der eingewenget ward. Allein, die Unzwerdeutigkeit 
fo vieler anderer Umſtaͤnde fett es bey den meiſten 
Auslegern außer Zweifel , dag allhier von Autiochus 
Epiphanes die Rede fen. Um fo viel weniger Schwie⸗ 
rigkeit werben wie finden, anzunehmen, daß im ſieben⸗ 
ten Kapitel von ihm geredet werde. 

Mach dem Untergange des griechifchen Reichs fol 


— 
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u Daniel, (wie Porphyrius ſetzt,) der Meſſias 
dee Juden kommen, welcher das fünfte allgemeine 
Reich auf der Erde aufeichten wird. *) Dieſes Keich 
wird durch den Stein bezeichnet, welcher die Süße 
der Bildfäule , Die Vebucadnezar fichet , zer⸗ 
ſchmeißt, und felbit zu einer Bröße wächst, daß 
© die ganze Erde erfüllt. Denn Daniel fagt im 
febenten Kapitel, das ˖ Thier, durch weiches Dad vier 
te Reich bezeichnet wird , fey getödet: worden, und 
dag einer in den Wollen gelommen , gleich eined Men 
ſchen Sohn. Diefem ward die Gewalt und Koͤnigs⸗ 
würde uͤbergetragen. Ihm follten alle Wölter dienen; 
ewig foite fein Reich währen. Daniel fagt ferner , 
daß Die Heiligen , und das Volk der Heiligen das 
Reich über die Welt befiken würden ; die Heiligen, 
wider welche das kleine Horn Krieg geführt, alfo das 
Volk Gottes follte unter dem Meffias die Herrſchaſt 
über Die Welt erlangen, und ewig beſitzen: Und alles 
dieß wuͤrde nach dem Tode des Koͤniges geſchehen, 
der durch das kleine Horn bezeichnet wird. 

Noch wichtiger iſt die bekannte Weißagung von den 
ſiebenzig Wochen. Denn es iſt kein Zweifel, daß bier 
abermal ein Theil der Weltveränderungen geweißagt 
werde , derer bereitd Erwähnung gefcheben ift , daß 
aber zugleich die Zeit beftimmt wird , da fie fich zu⸗ 
tragen ſollen, welches in den vorigen Geſichten nicht: 
geſchehen iſt. Wir wollen einen Verſuch wagen , diefe 
Weißagtıng nach der erſten Hypotheſe zu erklären. 
Dean Hieronymus meldet nicht ‚, wie Porphyrius fie 
*) In Caput, II. v. 44. Male hæc Porphyrius, & Judxi ad 

populum referunt Ifrae I, quem in fine feculorum voluny 
eſſe Fortifimum , & omtia regna conterere & regnare in 
æternum. 
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auslegt. So mie diefe Weißagung weit dunkler iſt, 
als die andern, fo läßt ſich auch vieles nur muthmaß⸗ 
lich, und vieles gar nicht beſtimmen. Daniel bethet 
am ſchleunige Erlöfung feines Volls aus dee babylo⸗ 
nifchen Gefangenfchaft , deren Dauer bereits Durch 
den Propheten Jeremias auf Rebenzig Jahre feſtgeſetzt 
iſt. Auf diefes wird ihm der Auffchluß ertheilt , der 
fo manche Yuslegungen leidet, ald Worte darinn vor⸗ 
kommen. Der Engel fagt ihn : fiebenzig Wochen find 
über dein Volk, und über die Heilige Stadt beſtimmt, 
ber Webertrettung zu wehren , und die GSimde zu 
verfiegein Cd, i. fie abzuthun, oder ihre ein Ende zu 
‚machen , ) die Miffethat gu verföhnen , die ewige Ges 
zechtigleit zu wege zu bringen, (d. i. Die Rechtſchaffen⸗ 
beit, und Tugend auf Dem Erdboden gu verbreiten , ) 
und das Geficht und die Propheten zu verfiegeln (d. i. 
nach ihrem Verduß wird ihr Innhalt erfüllt fen ;) 
und das Heiligthum zu falben , d. i. zu wenben. Nach 
Diefen Worten follen alfo nach fiebenzig Wochen die 
Sünden des Volks Gottes verföhnt , die Lafer follen 
ausgerottet ſeyn, die Frömmigkeit, und Gerechtigkeit 
unter den Dienfchen Wurzel falten. Was die Bros 
pheten geweißagt , wird alddann in Erfüllung gegan⸗ 
gen feun, und der Tempel C fo laſſen ich die Worte 
wenigſtens erklaͤren,) wird alsdans feinen alten Glang 
wieder erlangt haben. Lauter Dinge, die vor Ankunft 
des Meſſias nicht zu Stande kommen, und alfo diefe 
nothwendig vorauszufegen fcheinen. Die fiebenzig 
Wochen werden für Jahrwochen gehalten. Verſteht 
mandie Worte, „ Daß die Miſſethat in Diefer Zeit aus. 
geföhnt werden fol» fo , daß fie innerhalb diefer 
Zeit ausgeſoͤhnt werden fol , fo muß man dieſe Wo⸗ 
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dien vom Anfange dee babyienifchen Gefangenſchaft 
zu zaͤhlen anfangen. Denn mit ihr ward zu Süfung 
dee Sünden Der Iſraeliten der Anfang gemacht, 
und von da ars follten ſie vermuthlich bis zur Ankunft 
Des Meffiad nie wicder zu Ihrem vorigen Wohlſtande 
gelangen. Sondern ihre vergangenen und kuͤnftigen 
Sünden follten. beſtraft werden , bis endlich Die Zeit 
des Meſſias den Sünden und Strafen ein Ende 
machte. Auch iR vom Anfange der babylonifchen Ger 
fangenfchaft bi zu bed Meffiad Tagen der Zeitraum 
zu rechnen , innerhalb welchem alle Bropbezeyungen 
verfiegeit , das ift erfüllt werben folitn. Was nun 
folget , läßt Ach auf mehr als eine Weiſe überfegen , 
und auch auf mehr ald eine Weiſe verſtehen. Nach 
unferer Hypotheſe iſt dieſes der Verſtand dieſer Worte. 
„ Merte , dag, wenn der Rathſchluß im Himmel er⸗ 
„ sehen wird ‚ daß Jeruſalem wieder erbauet werden 
„ fol, noch fieben Wochen bis zum Meſſtas dem 
„ gefaldten Heerfuͤhrer, das if bis zu feiner Ankunft- 
¶¶ verfiehen werden, Man vergleiche damit den Aus⸗ 
ſpruch defien im achten Kapitel Erwähnung gefches 
„ ben ik, durch den man Das Dort, welches aus⸗ 
» geht u. f. w. am beſten erklären kann,„ daß das 
„ Beiligtönm wach zweytauſend dreyhundert Morgens 
„ abenden zurecht gebracht werben fol :. Bon jenem. 
„ Zeitpumtte alle , da das Ende der angehenden: 

„ Zerteettung des Heiligthums feſtgeſetzt wird, bie 
„ auf den Meſſias verkießen neun und vierzig Fahre, 
Bid dahin aber, oder bis zu dem befagten Zeitpunkt 
„ verfiegen vom Anfange der Gefangenfchaft vierhun⸗ 
„ dert vier und breußig Jahre. Zu folge Diefem 
Rathſchluße follen die Mauern, und Gaſſen Jeru⸗ 
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„ſalems wieder erneuert, oder in Stand geſtellt wer⸗ 
„ ben, die im jenem Lieberfalle zerbrochen wurden. 
„ Gleichwohl wird das zu emer harten Zeit, oder 
„ in der Trubfal, d. t. zur Zeit gefchehen , da bie 
» Ruhe Iſraels noch nicht völlig hergeſtellt iſt, und 
„» da die größte, und legte Truͤbſal noch bevorſtebt, 
» Kap. 12: 1. Nach den zwey und ſechzig Wo⸗ 
„ hen wird die Verheerung ihren Anfang nehmen. 
o Der Briefter oder Gefalbete wird vertilgt ‚und das 
9 Prieſterthum aufgehebt werben. (Dieſes iR dere 
» Sinn diefer Worte nad) der Ueberfegung der. ſieben⸗ 
» dig , und nach der Bulgata, welche Salbung ſtatt 
» Befalbter feen.) Denn das Volt ded Fürften 
„ (des Antiochus ) wird gleich einem reißenden Stro⸗ 
nme die heilige Stadt , und das Heiligthum übers 
» fchwenmen , und verwülten. Die Verbeerung wird 
„ bis zum Ende des Arieges dauern. Mit jenen 
„Fuͤrſten werden fich sremde Voͤlker, (ats Lybier, 
„» und Acthiopier,) verbinden, und unter feiner Fah⸗ 
„ ne dienen , und Diefer Krieg wird eine Jahrwoche 
dauern. Eine halbe Woche land , oder wie ans 
„ dere wollen , nad) Verfluß der Zaͤlfte diefer 
» Woche wird der Ceremoniendienſt ganz aufhören. 
» Dann das SdeAuyum epnunsens , Der Gräuelgöße wird 
„ tm Tempel fliehen, (oder die Verwüftung wird ih⸗ 
„ ren böchfien Gipfel erreichen , und darauf fichen 
3 bleiben , ) bis zur. beflimmten Zeit, d. i. bie zum. 
» BerKuß der halben Woche, (wie fchon im 7. Kapis 
„tel, dv. 25. und im 8. Kapitel, v. 14. angezeigt 
„ worden, „) So weit die Umfchreibung des Texts. 
Marsham zählt bis zum Anfange der Regierung 
‚bed Antiochus Epiphaned , vom Anfange ber babylo⸗ 
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niſchen Gefangenſchaft vierhundert vier und dreyßig 
Yahre, Er nimmt an, daff Antiochus im hundert 
ſeben und dreyßigſten Jabre der ſeleuciſchen Zeitrech⸗ 
nung ju regieren angefangen, wie dad Buch der Macs 
cabaͤer ſagt. Bid auf vier Fahre näbert fich diefer 
Kalfıl unferer Vorausſetzung. Diele zählen vierhun⸗ 
dert-acht und dreyßig Jahre bis zum Anfange der Re⸗ 
sierung des Antiochus, der nach dem Buche der Mac 
cabäce 11. bis 12. Jahre regieret bat. So viel ficht 


man daß die Chronologie ſehr wohl mit dieſer Its 
pothefe ich ausfohnen laͤßgßt. Denn Die Ausleger, 


weiche Die fpätere Erklaͤrungsmethode befolgen, haben 
Diefen Bortheil felten. Die,welche vom zwey und 
imansigften Jahr des Wrtarerres Longimanus, bis 


‚ auf Eheifti Tod die ſiebenzig Wochen zählen ‚ bringen , 


wie VUſſerius will, vierbundert ſechs und achzig Jahre 
heraus , aber nach andern find bereits bis auf feine 
Geburt viergundert und neunzig Fahre verkoffen. Die, 
weiche dieſe Wochen von Cyrus zu zählen anfangen 
müffen ſich wohl um hundert Jahre verrechnen. Zwar 
find die chronologiſchen Schwierigkeiten nicht die größs 
ten , wenn bie Frage davon iſt, was für Rechnungen 
bie Juden vor zweytauſend Jahren in ihren Beſtim⸗ 
mungen der Zeit. des Meſſias befolgt haben. Denn 
hundert Jahre waren bev ihnen noch fein folcher Zeit⸗ 
raum , den fie nicht leicht Hätten uͤberſehen können, 
befonderd wo etwa eine Lieblings» Meinung dabey ges 
wonnen hätte, oder eine. ihnen wichtige Zahl heraus⸗ 
gebracht worden wäre. Sie waren der Zeitrechnung 
md Der Brofangefchichte fo unkundig, daß einige num 
von vier Königen redeten , die in Perfien regiert baͤt⸗ 


Aa weil bie Bibel mur von Bier folchen Königen re⸗ 
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der , obgleich noch zehn Könige außer ihnen gezaͤhlt 

werden ‚ bie zufammen mehr ald hundert und fünfjig 

Fahre vegieret haben. Die Hebrätfchen Juden haben 

immer zu Eleine , die griechifchen aber zu große Zah⸗ 

len. Nichts if bekannter „ als daß die babylonifche 

Gefangenichaft fiebensig Fahre dauerte. Und gleich 

wohl zedet ein gewiſſer griechiſcher Jude, der dem 

Jeremias einen Brief untergefchoben , von Reben Ge⸗ 

fihlechtöfolgen. Alſo konnten bebräifche , und griechifche 

Juden um die Zeit der Einfälle der forifchen, und 

ägyptifchen Könige aus Daniel folche Rechnungen der 

Zukunft des Meſſias anfielen ; wenn auch die Chro⸗ 

nologie diefelben noch fo wenig begünftigt haͤtte. Und 

warum follten Die Juden es Damals nicht haben thun 

Können, da fle hernach nach Zerfidrung des jüdifchen 

Staats der Chronologie zum trotz wirklich , um diefen 

Erfolg darinnen zu finden vom Meder Darius , bie 

auf den Bar Cozba der im Fahr 135. nach Chriſtus 

Geburt umkam, die angezeigten ficbensig Wochen 

säblten? *) - 

*) Indeß muß mat geſtehen, daß die Inden nicht allein Rich 
erftaunlicher Anachronifmen in Ruͤckſicht auf die fiebensig 
Wochen fchuldig gemacht. Klemens von Alerandrien reche 
net die fiebensig Wochen von Cyrus , bis zur Zerſtoͤrung 

Jeruſalems durch die Römer, Tertullianus, den Origines 
anführt , rechnet dieſelben von bem erfien Jahre des Meders 
Darius bis auf die Zerſtoͤrung Jeruſalems, und kalkuliert 
fo: Darius annis regnavit decem ,„ & novem ‚„ Artaxerxes 
annis quadragintd , Ochus, qui & Cyrus ( wer bat jemals 
das auch nur vermuthet? ) annis viginti quatuor, Argus 
anno uno, Darius alter, qui & Melas nominatus eft , annis 
viginti unum , Alexander Macedo annis Jduodecim &c. 
Damit man den Abftand zwiſchen diefer Lifte der perſiſchen 
Könige, und deren , die die Gefchichte vorlent, feben mag , 
fo iR hler das Verzeichniß dyrſelben nach Ptolomaͤus. Cyrus 
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Wo die ſteben Wochen von einem fruͤhern Ter⸗ 
min an , ald der Krieg des Antiochus iſt, gerechnet 
würden, .. B. vom Zeitpuncte, da Daniel bethete, 
fo wäre nicht abzuſehen, was Die zwo und fechig 
Wochen bier foliten. Denn es verfiöffen bis auf den 
gefalbeten (Cyrus, ober Zorobabel, wie einige wol⸗ 
km) 49. Jahre, und in diefe Zeit wäre auch, wie 


ten diefe wollen , die Erbauung der Gaflen, und 


Mauren zu fegen. Die macht die Auslegung, die 
ich gegeben, wahrfcheinlicher , nach welcher Reben Wo⸗ 
hen vom Ende der gedroheten Verwuͤſtung (einer 
weit fpätern durch den Antiochus, ) bis auf den 
Meſſias gesählt werden; und hingegen zwey und 
fehzig von der babylonifchen Befangenfchaft 
Anfange ſeyn, oder verfließen werden, bis dies 
fes Wort ausgeht; (es gebt aus, nach Kap. 8. 
gleich nachdem die Verwuͤſtung ihren Anfang durch 
den Antiochus genommen Bat.) Zufolge bemfelben 
wird erfolgen, was darinn angezeigt wird, die Wie⸗ 
deraufbauung Jeruſalems nähmlich , wenn die, drey 
und fechziafte Woche verhoffen fenn wird, durch den 
Indas Maccabänd. *) Denn Antiochus verbrannte 
der dem Darius folgte ‚ regierte 30. Jahre. Kamboyſes 9; 
Schmerdis 8. Monate; Darius Hyſtaſpes 36 3 Zerreß, (der 
die griechifihen Staaten befriegte, ) 265 Artaxerres Longi⸗ 
manıs 41 ; Darius Ochus 19; Sogdianus 7. Monate. 
Artaxerxes Mnemon 46 ; Artarerres III. oder Artaxerxes 
Ochus 2ı Jahre, und 7. Monate 3 Arfaced , oder Aroſtus 
2; Darius III. (Codomannus,) 4 Jahre; Alerander aus 
Macevenien 8. Sabre. 

*2) Vom Anfang der Gefangenfchaft , bis zur Zeit, da An⸗ 
tiochus in Judaͤa einfiel, verließen zwey und fechzig Wo⸗ 
her. ( Ich will lieber zu häufig wiederholen, als undeutlich 
werden.) Von ſeinem erſten Einfall bis zu ſeinem Tode eine 
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‚in feinem zweyten Veberfall Jeruſalem, und ergörte. 
ihre Haͤuſer und Mauren, I. Maic. 2: 31. 

Die drey und ſechzigſte Woche hebt ſich alſo mit, 
dem zwey und vierzigften , oder dem drey und vier⸗ 
gigften Jahre der feleucifchen Zeitrechnung an. Denn;, 
am erften ‚oder zweyten Tage diefer Woche, oder im, 
erften , oder vielmehr zweyten Jahre Diefer Jahrwoche 
entwenbete Antiochud , zum erſten male, das Heilig- „ 
thum gu Jernfalem , indem er es beraubte, und ab . 
led Tempelgerätb zerbrach, I, Maccab. 2: 21,24 
Nach zweyen Jahren im bundert und fünf und vier⸗ 
zigſten jener Zeitrechnung, als die drey und fechziafte 
Woche bald, oder zum Theile verfoffen war, ſtellte 
‚er einen gräulichen Gögen auf den Mitar, in den 
Tempel hu Jeruſalem, und fchaffte alle Dvfer, Fe⸗ 
fe, und Bottödienftlichen Gebräuche ab. Am fünf 
zehnten Tage des Monats Chisley ward der Goͤtz aufs 
gerichtet, am fünf und zwanzigſten ward ihm geopfert. 

Lange vorher , vielleicht einige Monate vorher, 
war Antiochus gen “Yerufalem gekommen. Judas 
Maccabäus erbaute auch die Mauern und Käufer 
Jeruſalems nachher innerhalb einer nicht angezeig⸗ 
ten Zeit. Dieß ift alfo zu bemerfen, wenn wir und 
erklären wollen, warum im sten Kapitel von taufend, 
hundert und fünftig Tagen, oder zweytaufend drey⸗ 
Hundert Morgenabenden geredet werde , und im ı2ten 
Woche. Nachdem er anaeiangen bat, die Stadt, und das 

Heiliathum zu entweyhen, im Anfange diefee drey und 

fechziaften Woche , ward im Mathe dee Engel befchlofien,, 

die areuliche Entmenrhung durch jenen Bögen follte mir 

eine Zeit von 2300. Moraenabenden wären. VIII. 14. Bon 

diefen Worte (und feiner Erfüllung) verließen 7. Wochen 
bis auf den Meſſias. 


— 


| 


| 
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Saitel die Dauer der gräulichen Entwenhung bes 
Zenpel , v. 11. auftanfend, gwenbundert und neun . 
zig Tage angelegt wird. Der Umſtand, daf gleich 
nachher im zwoͤlften Kapitel, v. 12, 313 diefen Tas 
gen noch fünf und vierzig binzugethan werden, 
nebit einer Gluͤckſeligpreiſung deflen, der fie ers 
leben würde , iſt dunkled. Allein fo viel fehen wir, 
dag der Prophet ſowohl von verfchiedenen Zeitpuncten 
ausgehen , als auch den Termin verfchieden angeben 
kann , da die Erlöfling vollendet ifl. Und fo viel iſt 


Mar, (mach unferer Hypotheſe) daß in diefen beuden 


Verſen von eben der Sache die Rede fen. Was ung 
dunkel it, wäre es nicht, two wir mit der Gefchichte 
befannter wären, - 

Das Geſicht, mit welchem die Prophezeyung fich 
ſchließt, verfündigt , daß auf den Cyrus drey Könige 
in Perſien folgen werden, ein Umftand, der gegen die 
Gefchichte it , wenn man anders annimmt , daß die 
Begebenheiten auf einander folgen werden, fo wie fie 
wählt find. Dann wird Alerander kommen , den 
wan-unmöglich nach dem, mad von Ihm gefagt wird, 
vertennen kann. Wenn er geftorben ‚, wir? fein 
Reich fi) gegen: die vier Winde zertheilen. Es 
folgen Nachrichten von den Kriegen der Nachfolger 
des Alexanders, welche freulich fehr unvollſtaͤndig find, 
Endlich erkennen wir den Antiohus Epiphanes abers 
mal unter denfelben. Es wird von ihm geweißagt, 
dag er Aegypten überziehen werde , und zwar zweymal, 
welches ohne Muh aus dem Tert zu fehen if. Es 
wird von den Schiffen Ehittim d. i. den Römern ges 
redet, die ihn Angfligen würden. Sein Zug in das 


juͤdiſche Land ,. und feine Unternehmungen wider dad 
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Volk Gottes, fein Vorhaben neues Unglück zu fliften, 
worauf fein Untergang folgt , iſt fehr deutlich erwähnt. 

Auf alles dieſes ſoll eine große Trübfal über das 
Bolt Iſrael ergehen. Michael , fein Schutzpatron, 
wird ed erretten. Viele Todte werden auferſtehen. 
Die Frommen , befonderd Die Lehrer werben wie Die 
Sterne leuchten ‚, und jedem wird nach feinen Werfen 
wiedergolten werden. Diefed müßte , wo anderd die 
Berechnung der fiebenzig Wochen richtig iR , in den 
fieben fetten Wochen fich ereignen. Die Trübfalen , 
vielleicht die Ariege Gogs fallen in dieſelben, die 
Auferfiehung , und das Gericht, mit welchem das 
Reich der Heiligen feinen Anfang nimmt , foll nach 
Denfelben erfolgen. Weil aber niemand ald wer nicht 
bortheilhaft von dem canonifchen Anfehen des Daniel 
denkt, dieſes legtere annehmen kann , fo verſte⸗ 
ben einige 3. B. Grotius alles, was im zwölften Kapi⸗ 
tel geweißagt iſt, allegorifch , und deuten ed auf die 
Errettung der “Juden von der Tyranney ber Helden, 
durch den Judas Maccabaͤus. 

. Die Hppothefe , dag in Daniel alle Weißagungen 
weiter nicht , als bis bis zur Zeit des Antiochnd Epi⸗ 
phanes geben , if dad, was in den Gedanken bes 
Porphyrius allhier im Lnterfischung kommen kann, 
die Folgerung iſt es nicht, welche er daraus zieht. 
Denn dieß wäre labor magni Operis, & majoris Invi- 
die. Wenn dieſe Snpothefe Grund bat , ſo müffen 
nothwendig viele Juden , die Ankunft des Wiefs 
fias in die Zeit der griechiſchen Monarchie gefent 
haben , und es wird wahrfcheinlich , daR fie um 
die Zeit der Regierung des Antiochus, befonders. 
- ihre sErlöfung nahe geglaubt , und fie vermuth⸗ 

ich 
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ich innerhalb ficben Wochen, der neun und 
virsig Jahren, vom Ende feiner Vesfolgungen 
an gerechnet, erwartet haben. Dieſe Beſtimmung 
der Zeit der Ankunft des Meſſias iſt die aͤlteſte, und 
mertwuͤrdigſte. Seine Ankunft ſoll, nach dieſer, 490 
Zahre nach der Zerſtoͤhrung des erſten Tempels erfol⸗ 
ga, Sein Reich über bie Welt ſoll der Tyrauney, 
und: Unterbrüädung der gricchifihen Könige ein Ziel 
ſehen. Ein griechifcher König iſt dev große Unterdruͤcker/ 
dee Feind Gottes, ſeines Volls, und feines Gefals 
beten , den ber Meſſias vertilgen wird, nachdem bers 
felbe feine letzte Wuth am Volle Iſrael ausgeladen 
bat. Man glaube nicht, daß Porphyrius allein dieſer 
Meinung war. Auch chriſtliche Audleger haben ihm 
beygeſtimmt.) Marsham nimmt in Anſehung der 
ſiebenrig Wochen an; 

I. Daß Daniel drey Wochen, b. i. Jahrwochen 
lang von der babrloniſchen Gefangenſchaft Anfange, 
bis in das erſte Jahr bed Darius Medus gefaſſet. 
(Die iR nicht allzuwahrſcheinlich. In der Erzaͤhlung 
des Schreibers bedeutet eine Woche nicht , was im 
myſtiſchen Styl des Babriel, Der Schreiber redt 
nicht Die Sprache der Bropheten.) Daß ihm hierauf 
Die Eröffnung gefcheben ‚. noch ficben Wochen, oder 
keun und vierzig Jahre foliten von jetzt, da der Be⸗ 
fehl ausgienge , die Statt Jeruſalem wieder zu 
bauen , d. i. da Bots dieſes verordnet hätte, bis auf 
den arfalbten Fuͤrſten das iſt bis auf Eyrum , ders 
ſtießen. Und die Mauern und Gaſſen fellten gebauen 





, werben. 


U. Es fohten oͤberdem zwey und fechzig Wochen 
#) Siehe feinen Canon Chronieus. 
R 
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vom Anfang der babyloniſchen Gefangenſchaft, bis“ 
zum erſten Fahre der Regierung des Antiochus Epis 
phanes verſließen, d. i. vierhundert, vier und dreyßig 
Jahre. | | 
IH, Antiochus ſollte einen Bund mit vielen ma 
chen , fieben “Fahre lang Denn wir lefen , daß er 
ſieben Jahre regiert , eh er etwas gegen Jeruſalem 
anterhommen. Und nach Verſiuß der drey ımd feche 
zigften Woche würde die halbe Woche kommen , Inner 
halb welcher Die Opfergebraͤuche, und der Gottesdienſt 
abgeſchafft werden follten. Denn Marsham überſetzt 
6 : „Er wird eine halbe Woche lang das tägliche 
Dpfer abtbnn. „ Und dieſer Einfall wäre vortrefflich , 
wo Daniel gefagt hätte , daß nach drey und fechsig, 
umd nicht , daß nach zwey und fechgig Wochen, Die 
Salbung, oder der Gefalbte vertilget werden ſolle. 
Denn fo würde die Ehronologie weniger beleididet. 
Bir könnten ihm jedoch vielleicht zugeben, daß nach 
zwey und fechjig Wochen, und einigen “Fahren ( denn 
dieſe muͤßte man nicht achten ,) der erfte Zug des Alto 
Hiochus in Judaͤa vorfallen , die Salbung ausgerottet 
werden , und das Volk des Türften die Stadt und das 
Heiligthum vermäften folte , indem man große Ur⸗ 
fachen zu zweifeln hat , wie richtig derjenige audlege, 
der den Tert nach Anleitung der Chronologie erklärt. 
Wenigſtens dürfte das nicht Die Methode ſeyn, Bücher 
auszulegen , deren Anfeben , und Alter zweifelhaft if. 
Ich komme auf die Berechnungen der Zeit der Au⸗ 
Tunft des Mefflad , welche nach des Antiochus Zeit, 
ald die römifche Herrfchaft über die Juden ihren An⸗ 
fang genommen , aus Dantel angeftellt worden. Es 
IR leicht einzufehen, daß nunmehr das römifche Reich 


fir das farchterliche vierte Reich gehalten ward , deſſen 
Daniel erwähnt ;, von ihm ward vielleicht (wie denn 


‚ die Juden immer eine Zerfiörung ihrer Stadt er⸗ 


| 


warteten , die des Mefliad Ankunft vorgehen würde, ) 


gleich anfangs erwartet, dab es das. Beſpiel deb An. 
tiechus nachahınen ‚ und daf aus ihm einer auferfie 


hen wuͤrde, der mit noch groͤßerer Wuth das Voll 


SGattes verſolgte. ) Und nachher warb es für 


unzweifelhaft erkannt; Daß diefes keine bloße Muth⸗ 
maßung fey , beweilen die Worte des Joſephus Al⸗ 
derih. B. X „ Daniel Hat vom römischen Reicht 
geſchrieben, daß es unſerm Lande einen großen Scha⸗ 
dem zuſuͤgen werde. x fcheint auch auf die Zerſtoͤ⸗ 
zung dieſes Reiche , durch den Meſſias, anzuſpielen, 
wenn er ſagt, daß Daniel , nachdem er von den vier 
Reichen geredet , dem Rebucadnejar auch Die Beben, 
tung des großen Steins angegeigt habe + aber ‚. fährt 
er fort ; ich will dieſelbe Hier nicht anzeigen. Denn 
ich Bin nicht willens, von künftigen , fondern von 
vergangenen Dingen zu reden. Da das rämifche Reich 
*) Dieſes if deſto wahrfcheinlicher , da Joſeyhus meldet, die 
Juden hätten eine Weißaqung gehabt , die Stadt und 
der Tempel würden von Seinben erobert werden , und 
zwar aledann, wenn fie dem Tempel eine viereckigte 
Geſtalt wuͤrden gegeben haben. Sie müffen fich alfo mit 
einer Heberliererung don einer bevorſtebenden Zerfiorung des 
zwehten Tempels aetranen haben. Dieſes iſt defio glaubli⸗ 
cher, Da bey, Zacharias von einer Eroverung Jeruſalems 
gan rutlich die Rede ik » die der Ankunft des Meſfias 
vorheraehen werde. Dicke Stelle ih von den Juden immer 
febe wobhl bemerkt worden Daber reden die Rabbiner auch 
yon einer noch jest bevorftchenden Eroberung Jernſa⸗ 
lems, weil der Meſſias damals noch nicht gekommen, a6 
Zeüfalem u Die Römer zerſiͤrt ward. 
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den Jubden eben fo viel Ungluͤck, ald die griechtſthen 
Könige zugefügt , fo fehien Dadurch , alles, was vom 
vierten Thiere , und befonderd von dem Kleinen Horne 
deffelben geweißagt wird , in den römifchen Impera⸗ 
toren , befonders in Titus wirklich erfüllt. Die graͤu⸗ 
liche Verwuͤſtung, von deren in der Weißagung von 
Den fiebenzig Wochen geredet wird, ward auf Die Zen, 
Aörung des zweyten Tempels gedeutet. Einige Juden, 
Die kurz nach berfelben gelebt , verfianden durch rw 
eine Zeit von hundert Jahren. I Diefe müfen alfe: 
dreyhundert und fünfiig Fahre nach der Zerkörung 
Des zweyten Tempels den Meſſias, und alfa den An⸗ 
fang des fünften Reiche erwartet Gaben , weil im 
fiebenten Kapitel , drey und eine halbe Zeit genemme 
werden. Wir können auch von den Meinungen ber 
Judenchriſten in diefem Stüde wohl auf die Meinun⸗ 
gen der Juden ſelbſt ſchließen. Jene reden aber dent⸗ 
lich / von zehn Koͤnigen, im roͤmiſchen Reiche, von 
einem eilften, der der Antichriſt, und der große Ver⸗ 


folger iſt, deſſen Daniel gedenkt, und der drey aus 


den zehn Koͤnigen toͤden, oder ſonſt bezwingen werde. 
Wie ſehr die Apokalypſe uͤberall auf Daniel Rüdficht 
nehme, werde ich an feinem Orte zeigen. 

Dieſe zweyte Art die Weißagungen des Daniels 
zu erklaͤren, iſt nachher ſehr befannt geworden; bie 
erſte aber ward ganz vergeſſen. Die Judenchriſten 
gründeten ihre Erwartungen eines nahen Reiche Chri⸗ 
fi , und,die andern Chriſten ihr Soſtem von dem 
Verföhnungstode Jeſue, und von feinem geiftfichen 
Reiche auf Erde auf dieſelbe. Go wird z. B. bie 
”) Nach Juſtinus Martyr, der diefe Meinung den Juden 

feiner Zeit beymißt- 
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She vom Sieue vertrettenden Leiden Jeſu im der 


VWeißazung geſucht, daß er der Meſſias, wofür man 
Dieen Fuͤrſten bält , ) das tägliche Opfer abihun 
werde. Diele Prophezeyung von den Hebenzig Wochen 
ik befonbers von jeher für eine wichtige Beweitsſtetle 


"gegen die Juden gehalten worden , da in derſelben⸗ 


—— werden ſolle. Bey den Hypotheſen, weiche 
aus dieſer Methode den Daniel andzulegen, entſtehen, 
IR meiſtens fo viel zu erinnern, daß ed Ach kaum der 


Wiich verlohut , ſich bey‘ ihnen aufzuhalten; andere 


aber find ſcheinbarer. Wan hat wier Zeitpuntte all 
mählig angenommen , von weichen man ausgeht. 


Und man geht von einem derfelben aus , je nachdem _ 


man die fichen Wochen den zwey und ſechzig Wochen 
voranfekt , oder anhaͤngt, umd je nachdem man der 
Ehroneisgie mehr oder weniger kundig if. Da vom 
erſten Jahre des Cyrus, bis auf Chriſtus Geburt nicht 
weniger als fechähumdert Jahr verſtoſſen, fa fällt die 
Möglichkeit weg , von den erſten drey Epochen aus 
jügchen , umd man um von Artaſastha nothwendig 
Die Wochen zu sählen anfangen. Es iſt auch fo nicht 
leicht, die Zerſtdrung Jeruſalems durch den Titus 
hinein zu beingen, Meiner Meinung nach Ind die 
Schwierigkeiten deswegen fo groß, weit der Urheber 
an dieſe entfernten Erfolge nicht Dachte. Einige Ju- 

den zählen Die Acbengig Wochen vom erſien Jahre bes 


— 
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Darius Medus bis anf das erſte Jahr des Cyrus 
Und die uͤbrigen zwey und ſechzig Wochen von Corus, 
‚bis auf den Agrippa IL von dem fie vorgeben, dag 
er bey Eroberung Yerufalemd umgelommen. Andere 
Juden zählen die ſſebenjig Wochen (nach Hierond⸗ 
us j ) don dem Tone, da Daniel diefen Aufſchluß 
dicht, bis zum Tode des Betruͤgers Bar, Corba; ein 
Zeitraum von’ beynahe ſtebenhundert Jahren. Die 
zwey und fechzig Wochen laufen im vierten Jahr, da 
Jeruſalem zerſtoͤrt ward, zu Ende. Und von dieſer 
Seit DS auf den Meſſias Bar Cozba zaͤhlen ſie die 
ſieben ruͤckſtaͤndigen Wochen. Welch ein Meſſtas, den 
Daniel ihnen verheißen haben ſoll? Der wars 
‚würdig, daß ein Prophet von ihm weißagte! 
Ich komme auf diejenige Berechnung der Zeit des 
Meſſias, und ded Endes der Welt, die einige Iuden / 
beſonders griechifche Juden , aus Enochd Buche, und 
*) vielleicht noch andern alten Wüchern , die dem 
Heiligen Verfaſſern untergefchoben , ober aus Irrthum 
gugefchrieben wurden , gefchöpft au haben ſcheinen. 
Das Buch Euochs iſt ein altes apokryphiſches Pros 
duct / wopon und nur ein Fragment aufhehalten wor, 
den. Diefed Fragment giebt Nachrichten vom Kalle 
der Wächter , oder der Engel , die ich mit ben Toͤch 
tern der Menſchen vor der Gündfuth verfmdigt has 
. ben , eine unter Juden und Chriſten ſehr bekannte 
”) Das apokryphiſche Buch Aswry yerasıs IR eine Sammlung 
jübifcher Sagen und Heberlieferungen, wie der Innhalt jeben 
belehren kann. So wird 5. Er, erzählt , daß dem Seth der 
Tünftige Fall der Engel geoffenbast worden , zu welchem 
Ende er auf vierzig Lage von den Engeln verzuͤckt ward. 
Zugleich ward ihm die Ankunft der Suͤndluth, und die Er⸗ 
ſcheinung des Seligmachert aesfienbart. 
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Eage, ohne Zweifel Durch dieſes Such zuerſt Bekannt, 
deiſen Alter nicht ‚gering fcheint. ) Dieſes Buch 
berichtet , Daß dee Engel Michael von Bott einen Yes 
fehl erhalten Habe , den Engel Semiazas, und feine 
Kotte zu binden , bis ſiebenzig Geſchlechtsfolgen 
verfloſſen wären. Alsdann follten fie gerichtet 
werden , und alsdann follte das (Bericht des 
Heons Der Heonen erfolgen. Da alſo bier das 
Ende der Welt nach ſiebenzig Geſchlechtsfolgen ( yarcı- ) 
(von Euoch, oder der Simdauth am gerechnet,) ge 
ſetzt wird; fo iſt eine Beſtimmung der Zeit , in dieſen 
Worten , warn das legte Gericht erfolgen foll. Und. 
ed läßt fich alfo auch eine Berechnung des Zeittermind, 
wann Die Linflige Welt , ober das Seculum de 





Meſſias feinen Anfang nehmen foll, darauf gründen, 


Der geichrte und Berühmte Herr Doctor Semler han⸗ 


delt weitlänftig in feinem Verſuche einer neuen 


Beobachtung über die Derfchiedenheit der Zahlen 
vom Alter der Welt nach der griechiſchen Lieber, 
Kung , von dieſer Ausrechnung des Endes der 
Welt, die auf diefe Beftimmung von fiebenzig 
Gefählechesfolgen gegründet ward , oder doch darauf 
gegründet werden konnte, Er zeigt , daß bie griechie 
ſchen Juden bey den großen Zahlen in den patriarcha⸗ 
lichen Genealogien, in ihrer Ueberſetzung, Die befondere 
Abſicht gehabt zu haben füheinen , die Zeit der An⸗ 
kunft des Meſſias ald nahe vorzuſtellen: Daß aber 
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dieſelbe narh ihren Vorurtheilen von einer groſſen 
Woche, welche die Welt ſtehen follte, nach ſechstau. 
ſend Jahren erwartet wurde, deren Verſtuß fie mit 
Sehnſucht entgegen ſaben. 

Es iR bekannt, daß die griechiſche Bibel dad Alter 
der meiſten Patriarchen , in welches Die Geburt des 
nächfifolgenden fällt ‚um hundert Fahre größer macht ,. 
als die hebräifche Bibel, Auf diefe Reife kommen 
bis auf Euochd Geburt taufend , hundert und zwey 
und zwanzig Jane , bis auf die Suͤndiuth zwentau⸗ 
fend zweyhundert zwey und ſechzig Jahre, bie auf 
Peleg zweytauſend ſitebenhundert, ein und fechzig , und 
bis auf Abrahams Geburt dreytauſend zwerhundert 
zwey und neunzig Jahre heraus. Joſephus kalku⸗ 
liert auch nach der griechiſchen Ueberſetzung, nur allein 
dag fein. Text verdorben ſcheint, und daher Verſchie⸗ 
denheiten entſtanden ſeyn muͤſſen. H. D. S. bemerkt, 
daß einige griechiſche Juden zweytauſend Jahre, vom 
Anfange der Welt bis auf Enoch, gezaͤhlt Haben. Ei⸗ 
pige Chriſten rechneten volle dreytauſend Jahre, bie 
auf Pelegs Tod, und dreytauſend andere bis auf 
Chriſti Geburt. Ueberhaupt iſt zu Semerfen, dag in 
dem von Ghriften in den erſten Zeitaliern aboptierten 
Kalkul der griechiſchen Juden nur allein noch von 
Abraham bis auf Danid ein Unterſchied von ander 
thalb hundert Jahren, und Darüber vorkömmt. Leben 
biefe Zeit hinaus And ihre Rechnungen cher Heiner ald 
größer. Und faſt der ganze Unterſchied fällt in die Zeit 
bee Richter, Die gemöhnlichite Zahl die auf dieſe 
Weife von Adam big auf Chriſti Geburt heraus koͤmmt, 
belauft Ach auf fuͤnſtauſend und fuͤnfhundert 
Jahre. 








E if nicht daran au zweifeln, daß allerhand apos 
anpbifche Urkunden auch mit Gelegenheit zu folchen 
Rechnmgen gegeben haben mögen. Was alfo Enochs 
Buch aubeteifft ; fo iſt zwar In dem Fragmente, das 
wir haben ‚nichtö vom der Zeit zu finden , da dem Enoch 
Die Erdffaungen geicheben. Es muß aber nicht an 
Ucherlieferungen gefehlt Haben , die das vorgebliche 
Alter der Welt befätigten. Die genauen Beſtimmun—⸗ 
gen der Tage, innerhalb weichen Adam im Paradieſe 
gelebt , in Sünde gefallen , und daraus verjagt wor⸗ 
den , und der Zeit, in deren fich die übrigen merk 
würdigen Ereigniße his auf Enoch zugetragen , welche 
Kb in der Heinen Geneſis finden, feheinen ſich auf 
foldje Sagen u gründen ‚ deren Urheber ältere Juden 

waren. ”) 

— auf die ſebenzig @efthlechtöfoigen zu kom⸗ 
men ; fo behauptet H. D. ©. „ daß einige griedhifche 
Juden zweyrtauſend Jahre bis auf Enoch gezaͤhlt, 
welches ungefaͤhr dreyßig Gefchlechtöfolgen nach ihrer 
Rechnung macht. Sollten alſo noch ſiebenzig Ge⸗ 
fihlechtöfelgen bis zum Ende der Welt verſtießen, fo 
würde die Weit beſtimmt ſeyn/ fechstaufend ſechshun⸗ 
Dext fechd und ſechzig Jahre zu ſtehen. Denn zehn 
GSeſchlechtsfolgen machen zuſanimen fechöhundert ſechs 
v) Die Ryotalguiie Moſis, die Apokolvpſis Etiaͤ, des Jeſa jas 

Sinabatiten , die Abokrupha des Eiechiel und des Jeremias 
uud andere Schriften enthielten Nachrichten „ ober fonnteu 
fie enthalten , darin ohne Zweifel diefe Zeitrechuungen be⸗ 
kraͤſtiget, und vielleicht tie Dauer der Welt feitgefekt ward. 
** erwaͤhrn, daß in der Apelalyoſis Moſis erzaͤhlt 

daß im zweytauſend fuͤuf hundert zwey und 
— Jahre der Welt die boͤſen Engel die Soͤhne des 


Noa in Irrthum geführt, und has Nea für He gebethen x. 
Y. Chronograph. p. 27. 


‘ 
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und ſechzig Jahre. Sechzig, bis ſecht uud ſechzig 
Jahre gehören immer zu einer Geſchlechtsfolge. So 
viel, was dieſe Juden anbelangt Da aber die 
griechiſche Bibel nur taufend einhundert zwey und 
ywanzig Jahre bis auf Enochs Geburt rechnet, fo konnte 
man auch die Zeit , in deren er diefe Offenbarung bes 
kommen haben ſoll, in fein zmcohundert acht und fünfe 
zigſtes Fahr geſetzt haben. Siebemig Geſchlechtsfolgen, 
jede zu ſechs und ſechzig Jahren gerechnet, machen vier⸗ 
tauſend ſechshundert und zwanzig Jahre, welche mit 
den vorgehenden volle ſechſtauſend Jahre ausmachen, 
wenn man anders annahm, daß das Weltgericht nach 
ſechs, und nicht nach eben Tagen Gottes, oder da 
es am Sabbath der großen Woche erfolge. Und fo 
würden bie griechifchen Juden ungeachtet Re unaͤhnli. 
che Zeitrechnungen anftclten , dennoch Mittel gefun⸗ 
den haben ‚ich in der Hauptſache zu vergleichen. Der 
Berfafer des Evangeliums Nikodemi erwähnt einer 
Gage , die in einem alten Buche gefunden, und dem 
Enoch in den Mund gelegt werde. Wir haben ( füs 
‚gen die Phariſaͤer zu Pilatus,) in dem erſten Buche 
von den fiebenzig gefimden, (ſollte dad wohl auf die 
fiebenzig Bücher Betiebung haben , bie der falfche 
.Eſtas nennt?) daß der Erzengel Wichaet zum briften 
Sohn Adams des erien Menſchen gefagt habe; „der 
Sohn Gottes, Chriſtus, werde nach fuͤnſtauſend, und 
fünfhundert Jahren kommen. „ Bo der falſche Ef 
ras ein folched Buch geſehen Haben ſollte, und wo 
ex feine Einfälle darauf gebanet , fo ließe ich feine 
Beiteechnung am beften Hieraus erfiären. Duodecim 
partibus divifum eſt feculum. Bas Alter der Welt 
bat zwölf Theile. Das heißt ; die Dauer ber Welt 
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#8 zwoſſial fünfundert , ober fechötaufend Yabre, 
Cojus tranfit decima & dimidiam partis undecime, 
Zehn Theile , und die Hälfte des eilften find ver 
ganzen. Es’ find ſchon fünftaufend, und zwey bie 
drevhundert Jahre verfoffen. Superfunt autem ejus 
poft medium parsis undecima, Noch ſteht der zwölf 
te Theil , und die Gälfte des eilften zurucke. Das 
ik , noch fol die Welt fiebenhundert Jahre ſtehen. 
Es iſt gewiß daß manche Juden von Arthaſasſtha, bis 
auf Chriſtus Geburt kaum dreyhundert Jahre zählten, 
Alo konnmte der alte Eſras in dem eilften 
Theil der. Welldauer, ja ſchon in deſſen Mitte 
deben. Jar Anfang des zwölften: Theils, und zwar 
—* Guide des erſten Jahrhundertẽ nach Chriſtus Ge⸗ 
durt, vermuthlich, ſollte Der Meſſias (nach des Ver⸗ 
faſſers Hypotheſe/) kommen. Ueber den Kriegen mit 
den Feinden des jüdischen Volks folte dad Seculum 
voliendo binſließen. Und noch wurden vierhundert 
Jabte übrig bleiben, innerhalb welcher die Frommen 
ſich von den ausgeſtandenen Leiden erquicken. Die 
Dauer der Weit iſt alſo einem großen Tage gleich. 
Die zwoͤlſte Stunde deſſelben iſt zur Belohanng der 
Arbeit, ud zur Rube der Frommen beſtimmt. Eine 
 aene Urſache, darum die fechdtaufendiährige Dauer 
ber Welt bey Juden , und Judenchriſten Befall ge, 
funden, Denn folche witzige Vergleichungen haben 
bey Juden Die Kraft geometrifcher Demonſtrationen. 
Dieienigen , weiche die Welt eine große Woche fichen 
ließen, weil fie in einer Woche gefchaffen worden, 
machen ohne Zweifel aus dem fiebenten Tag einen 
Raſttag, und biefer war die Zeit des Mieffiad. Es 
wird ich zeigen, daß einige den Tagen bes Meſſias 
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Die Dauer von tanfend Jahren, (ohne Zweifel sum 
Theile wenigſtens aus dieſer Urſache) zugeſchrieben 
haben. Dieſer Meinung fielen die Thriſten bey, wel⸗ 
che ein irrdiſches Reich Jeſu, auf Erde, erwarteten. 
Von der Meinung derer, weiche die Dauer der Welt 
mit einem Tage vergleichen ‚C die auch hierinn Juden 
zu Bergängern gehabt,) merkt H. D. Semler folgen. 
Bed an ; Manche alte Lehrer haben vorausgeſetzt, 
„ Ebrifius beziehe ſich, in der Parabel von den Arbeis 
„ teem im Weinberge, auf dieſe gricchifche Rechnung 
„ vom Weltalter , und bald bevorſtehenden Ende. 
„ Hilarius (Canone 24. in Math, num, 5, €. p. 776 
» der Weron. Ausgabe,) ſchreibt: In prima hora 


„ tempus conftituti Teflamenti ad Noe ex matutini 


„ fignihcatione nofoendum eſt. Tertia autem Hora ad 
„ Abraham, fextı ad Mofen, nona ad David & Pro» 
„ phetas ; in undecima autem hora oorporei adventug 
„ Domini tempus oftendit, Nam ex omni numere, 
„s Qui fpatio eft preefentis feculi confitutus, in eam ra- 
„ tionsm convenit ortus ejus ex Maria, in quam un. 
'„ decimz horæ tempus ex die eft, Divifione enim per 
„» Quingentenum numerum facta in emni fox millium 
„ annerum fumma tempus corporei ortus ejus ex uB- 
„ decimo divilionis totins calculo fwpputatus, „ 0 
fast auch Hieronymus in feinem Kommentar über den 
Micha, das vierte Kapitel : Diefer Berg des Heren 
it am letzten der Tage erfchienen , als Das Kelch 
‚Bottes fich nabete ; denn am sende bee Welt if 
unfer Stligmacher erfihienen , die Sünde durch 
fein Opfer abzuthun. Und in der eliften Stumm 
‚ve ii er gelommen , die Arbeiter zu Dingen. 
‚Und ale feine Leiden vollendet waren , fagte Jo⸗ 


| 


| 


| 


Ines : Es iſt die leute Stunde ; Die Zeit , da 
Ye Seide glauben, beißt Die leiste Stunde der 
echetaufend Jahre, wenn mas fie in Die Zahl 
zwölf igellt; fo viel Stumben bat der Tag. Denn 
ſo tonınen auf jede Stunde fünfhundert Jahre , d. 4. 
anf den der zwälf Theile des Alters der Belt. 

Bon diefen fruͤhern Berechnungen der Antunft des 
Meſſias konme ich auf diejenigen , welche Die Rabbi, 
wer angeſtellet haben. Einige derfelben bangen mit 
ben erwähnten zuſammen. Gleichwohl fcheint es nicht, 
Daß cd eine gewiße Art gegeben , diefelbe zu beſtim. 
men, werinn volltommen alle überein gekommen, 
ſo wie es auch mancherley verfchiedene Beſtimmungen 
über Die Dauer des Reichs des Meſſias gab. 


Zehnter Abſchnitt. 


Von den nachfolgenden Berechnungen 
4 dieſer Zukunft. 


Die Zeit, wenn der Meſſias der Juden kommen 
wird, if ein Gegenſtand, der ſie von jeher nicht wenig 
beſchaͤfftiget, und beunrubiget hat. Alle ihre Quellen 
der Erkenntniß, ihre Kunfl den Verſtand der Schrift 
u vervielfaͤltigen, Gefichte, himmliſche Stimmen, 
Gewimdige und alte Sagen find nicht hinlänglich , fe 
über diefen Punkt fo Deutlich zu beichren , daß eine 


Meinung ein beträchtliches Webergewicht von Wahr» 


ſcheinlichteit vor andern dadurch erbielte, *) Sie be⸗ 


*) Im Srartate Sanhedrin finden wir die Worte : Zerſvrin⸗ 
gen muͤße der Bauch desjenigen, der die Zeit feinen Zu⸗ 


J une 


trogen fich ſo oft in ihren grundloſen, und dreiſten 
Muthmaßungen, bit Ne es uͤberbruͤßig wurden, uns 


geachtet ſchon einige Alte mit Androhung rines Fluchs 
unterſagten, die Jeit, da der Meſſias kommen wuͤrde, 


ausfurechnen , damit nicht hieraus etwa Zweifel gegen 


die Gewißheit feiner Zukunft entſtaͤnden. 

Eine alte tieberlieferung des Haufes Eliad, (ob 
dadurch die Schüler des Propheten Elias, oder. 
eines gewiſſen Rabbi, der hundert und fünfzig Jahre 
nach Erbauung des zweyten Tempels gelebt haben 
fol , verfianden werden , ft ungewiß 3) wird vor 
andern vonden Rabbinern angeführt, Die alfo lautet 3 
Die Welt ſoll fechstaufend Jahre ftehen , zwey⸗ 
tarifend Jahre vor dem Befetze » zweytauſend 
Jahre unter dem Befetze, und zweytauſend Jahre 
unter dem Meſſias; oder wenn wir bie Stelle noch 
wörtlicher uͤberſetzen wollen; zweytauſend Jahre 
ôͥb”Je, oder ohne Erkenntniß; zweytauſend Jahre 
Geſetz, d. i. ſoll das Geſetz beſtehen, und zweytau⸗ 
ſend Meſſiaͤ Tage, d. 1. fo lang ſollen des Meſſias 
Tage waͤhren. Tract. Sanhed. Diſt. Cheleck. 

Dieſe Tradition iſt ſelbſt von Chriſten ſehr hoch 
geachtet ı auch wohl zu Widerlegung der Juden ſelbſt 
gebraucht worden. Denn.die Worte zweytauſend Jab⸗ 
ze würden des Meſſias Tage fenn , ſcheinen zu fagen, 
dee Meſſias werde nach viertaufend Jahren kommen, 
und zweytauſend Jahre die Welt regieren. Indeß le⸗ 
gen die Juden fie fo aus, als wuͤrde Damit gefagt, 
daß er innerhalb derſelben kommen werde ; wo Die 

kunft ausrechnen will , und foricht 3 Weil Gott diefe Seit 
beranruͤcken läßt, und bes Meſſias nicht koͤmmt, fo !hmme 
er gar nicht. x 
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Beſe ver Inden bald erfolge , im Anfange derſeb⸗ 
ben ; wo fis aber ausbkibe, am Ende diefer Zeit. "). 
Vo die Juden mit den CEhriſten in den mittlern, oder 
nenern Zeiten über den Verſtand dieſes Drafelfpruch® 
biiyatiten , war dieß ihre ‚beliebige Methode , fich 
and der Sache zu zieben , oder fie waren auch fo bes 
hutſam, gar nichts gewiſſes zu beflimmen. **) 

Im Tractat des Talmuds Sanhedrin, im Abs 
Mitte Chelek wird geleſen: „ Die Welt ſoll von kei⸗ 
„ner kürzen Daner fen , ald von fünf und achzig 
» Yublläen , und im letzten wird der Sohn Davide 
» kommen., Dieß macht viertanfend zweyhundert, 
amd fünfzig Fahre. Diefe Offenbarung erhielt Rabbt 
Rhuda des R. Salla Bruder von Elias. Nachher 
wird erzählt, daß R. Chanan des Tachalipha Sohn 
eine andere Ueberlieferung, oder vielmehr eine Offen⸗ 
barung dem 8. Joſeph mitgetheilt habe, wortnn die 
Zeit da der Meſſias kommen würde, fell gefeßt ward; 


*) Abarbanel fast im Bud) Rofch Emuna : Es find zwey 
Zeitpunkte der Zufmft des Meſſias feſtgeſetzt, einer ifl 
gewiß, und unveränberfich. Der andere iſt befchläuniget, 
Wem die Buße erfolgt , wird der Meſſias zu letzterer Zeit s 
erfelgt fie aber nicht , fo wird er in erfierni Zeitpunfte kom 
men. Denn Jeſ. 60 : a2. iſt gefchrieden : Ich der Herr wer 
de zu feiner Zeit eilen , d. i. zur gebünrenden Zeit, wo 
ſie es verdienen , und auch zur gefegten Zeit, wo fie «6 
nicht verdienen. 


”) So fagt R. Iſak Ben’ Abraham im Buche Chizzuk Emu⸗ 
MR, daß diefe Zeit fich gar nicht beſtimmen laffe , fondern 
allein von der Buße der Juden abhange, und der Verfaſſer 
Des alten Nizzachen (einer Schmähfchrift gegen das Chri⸗ 
ſtenthum) faat , daß diefer Zeitpunkt unbefannt if , und 
einmal gewiß kommen wird , durch die Buße aber befchläue 


niget werden kaun. 
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Er erzaͤblte, daß er von einem Soldaten ein Buch 
erhandelt , welches mit affgeifihen Charaltern, und in 
dee heiligen Sprache geſchrieben geweſen. Der Sols 
dat berichtete : Ex Hätte ed unter den Alterthuͤmern 
oder Schäsen zu Rom gefunden. Yu diefem Buche 
fand. fich folgende Weißagung: Die Welt ſoll vier 
taufend zweyhundert und ein und neunzig Jahre 
fieben , und hernach wird ihr Ende erfolgen. 
Dann werden die Ariege der Drachen kommen. 
Dann wird die Tliederlage des Gog, und Wide 
gog erfolgen , und die übrigen Tage werden 

des Meſſias ſeyn. Denn Bott wird die Weit, 
nicht eber , als nach Webentaufend Jahren er⸗ 
neuern. In diefer merkwürdigen Ueberlieferung if 
alfo die Zeit der Ankunft des Meſſias, und die Dauer 
feines Reichs beftimmt , auch ift fie noch in andern 
Abſichten unferer Aufmerkſamkeit wuͤrdig, wie wir 
nachher ichen werden. 

Diefer Zeittermin wird durch die meiften Zeugniſſe 
befräftiget. Die Fuden baden die Ankunft des Meſſias 
in allen Zeiten faft durchgehends nach dem vierten Jahr⸗ 
taufend. von Erfehaffung der Welt an gezaͤhlt, geſetzt. 
Hier ift eine Ahnliche Offenbarung die dem R. Abbe 
dem Zeitgenof des Simeon Jochaides gefchehen ſeyn 
fol. » R. Abba ftand in der Schule , und hörte eine 
Stimme , die ihm rief : Abba, Abba. Er fragtes 
Werfen ift die Stimme ? Ihm ward geantwortet ı Ich 
bin Eliad, der Prophet, welcher gefandt it, dir eine 
Sache zu eroͤffnen, die du Iängft zu wiſſen begehrt 
haft. Du zweifelt wegen der Zeichen , die zur Zeit 
des Meſſias geſchehen ſollen. Wiſſe aber , das roͤmi⸗ 
ſche Reich wird über bie ganze Welt bereichen, Die 


m alte 


u 


nn, ayj 
Nie Reliäton wird in Verfall gerathen. Voͤlker wer⸗ 
den wider die Koͤnige, Ungelehrte wider die Weiſen, 
Ungellagte wider die Richter, Boͤſe wider die Guten; 
mad Kinder wider Die Aeltern auffichen. Der Meſſias 
wird nbefannt ſeyn, endlich wird er außgerottet wer, 
Ben, und viel Leiden erdulden. R. Abba fagte: Herr 
ich weiß noch nächte ; wann wird alles dieſes geichehen ? 
Flias antwortete : „ Wann von Erfchaffung ber Welt 
an, viertanfend Fahre veroflen feon werben. Ich 
weiß aber nicht, ob zus Anfange der folgenden taufend 
Jahre, sder am Ende dericiben. „ Abba fprach : Wo 
wolrd er denn gebohren werden ? Elias antwortete: 
Rabe bey dem Grabe Rachel. & .Berefchith Rabba. 

Eine ähnliche Meinung fegt Die Jukunft des Meſ⸗ 





ſaas dreyßig Geſchlechtsfolgen nach Abraham. Folgen⸗ 


des wird in Schemoth Rabba, Sect. 15. geleſen: „ Die 
Schrift ſagt: Zu feiner Zeit wird der Gereche blü⸗ 
ben, und eö wird großer Friede ſeyn, bis fein Mond 
mehr icyn wird. » Eh Gott die Kinder Iſraels aus 
Aegypten ausgetrieben, bat er ihnen mit den Worten 
Erod, 12 : 2. angedeutet , Daß das Reich zu ihnen 
nicht kommen füllte , bis dreufig Geſchlechtsfolgen 
berüoffen ſeyn. Denn es ſteht gefchricben : * Dieſer 
Mond ſoll ſcyn der Anfang der Monde. Ein Mond 
bat dreyßig Tage. Uud euer Reich ſoll nach drevßig 
Mannsalteen , ( Geichlechöfolgen, ) kommen. Der 
Mond fü gt an zu ſcheinen, am erfien Tag ded Mo⸗ 
hats Niſan, und erleuchtet alles, wohin er koͤmmt, 
bis auf den fünfsehnten Tag. Von diefem Tag bis 
auf deu dreyßigſt n nimmt fein Liecht ab. und er wird 


nicht mehr gefeben. Alſo hatten die Iſraeliten fünfs 


zehu Geichiechtöfoigen von Abraham bis auf Sales 
>) 
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sion. *) Zu Salomons Zeit ward der Mond von. 
18 aber dem Zedekia die Augen ausgeſtochen wurden, 
nahm der Mond ab. » Diefe Worte fagen , dag 
som Abraham bis zu des Mefliad Zeit ein großer 
Monat verfichen fol , inmerhalb welchem der Mond 
„einmal voll geworden ; sum andern mal aber zur Zeit - 
des Meſſias wiederum zu wachfen anfangen werde, 
zu welcher Zeit ee feinen Glanz gänzlich verlohren 
haben wicd ‚ der um die babylonifche Gefangenfchaft 
fer vereingeret war , d. i. Innerhalb welchem fe Ach 
zu einem gewißen Glanze, und zu einer Größe empors 
ſchwingen würden‘, die wiederum abnehmen , abee 
auch wiederum zu ded Meſſias Zeit machten follte. 
In diefem großen Monath iſt eine Befchlechtsfoige 
ein Tag. Wo man auch die zwente Hälfte des Monats 
aus der erften berechnet , fo werden immer zweytau⸗ 
fend Yabre bis auf des Meffind Zeit allhier vom gefle 
benen Termin an gerechnet. Mach diefer Rechnung 
würde der Meſſias um das vierte Jahrtauſend gekom⸗ 
men ſeyn. | 
Hingegen fepeinen auch einige der Rechmung deu 
griechifchen Juden, von deren ich geredt habe, gefolgt. 
zu ſeyn. *, Das Buch Zohar fegt die Zukunft dei 
2) Diefe Bemerkung zeigt , daß die erſte Epoche des Elends 
der Juden in die Zeit Joſephs fällt, 
®».) Zohar. Gen. fol. 74. col. 292, 293. R. Simeon er⸗ 
$lärte die Worte Lew. 26 : 12. Ich werde gedenken an miei⸗ 
nen Bumd mit Jakob, (dieſer Nahmen wird an diefer Stelle 
mit 1 gefchrieben Sir yr.) Vau bedeutet das fechstanfenüfle 
Jahr. Und diefer Kert handelt von der Gefaͤngniß Iſtaels. 
Im Anfange derſelben fechstautend Jahre fegt Gott die 
Heimſuchung Jakobs feſt. Von der Zeit, da er Jalobs ge. 
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Afias bie und da in die Belt , zu welcher ei nach 
den letztern kommen ſollte. Zoh. in Gen. fol. 13. leſen 
vir: In der kuͤnftigen Zeit, oder den letzten Tas 
gen. an dem fechsten Tage, weicher iſt das ſechs⸗ 

| te Zahrtauſend, wann der Wielfias kommen wird, 
u. ſ. .- Db aber dieſe Rechnung gleich mit der grie⸗ 
digen Juden Kalkul übereintömmt , ſo erwarteten 

| katere doch (allem Anſehen nach ) den Meſſias voll⸗ 
formen zu eben der Zeit , zu welcher ihn die andern 

| bebräifchen Juden erwarteten , daß beißt um die Zeit 
| ber. Gebt Chriſti; denn fie bevechnegen Die Dauer 
| 
| 


bonten wirt, ( wann das fen iſt nicht ausgedruͤckt; ) find 
drey und fiebenzig Sabre. Nach ſechs und ſechzia, und einem 
halben Sabre wird der König Meſſias in Galilaͤa offenbar 
werden. Und ein Stern 'der gegen Moraen ſtehet, wird 
ſteben andere Sterne vefkhlingen, Und eine ſchwaͤrzliche 
Seuerflanıme wird am Himmel ſechzia Zange lang geſeben 
werden u. ſ. w. Hernach im drey und ſiebenzigſten Jahre 
werden alle Könige der Welt ſich verſammein wider die 
große Stadt gesen Mittag - Und Gott wird Zeuer , Hagel, 
und Blitze wider fie erregen, und fie von der Erde vertils 
dei. Und von derielsen Zeit an wird der König Meſſias 
im der ganzen Welt acdffeuparet werd:n. Und zu ihm were 
den füch viele Völker verfanmeln , auch werden die Iſraeli⸗ 
ten zu ihm verſam melt werden , bis diefe Jahre werden er⸗ 
füllt feon ‚vis auf hundert Jahre. 
— — Eeli, find alle die, welche in den fechdtaufendften 


Jahre - in der Welt übrig ſeyn werden , daß fie hineingehen 


| in den Sabbatk. Ich geſtehe, dal dieſe Stelle tunfel, und 

noch dazu vielleicht verdorben ift ; aber fo viel iſt daraus 

deutlich zu fehen, (denn ich habe einiges ‚was: ich nicht 

der arid, und was mit dem übrinen nicht ſehr zuſammen⸗ 

bienng ,- ausqelaſen, > daß die Dauer der Welt aus einem 

‚ aus der Gematria entlehriten Gruude auf ſecht. 

| tauſend Jahre gefcht wird , und überdem ganz genau beſtimmt 

wird, warın alles und jedes, daß des Meſſias Ankunft 
veairgeht, und nachfelgt , geſchehen werde: 
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der Welt anders, Und der Termin der Bier angega 
ben wird, iſt ein ganz anderer, und fpäterer. Hier iſt 
befonders zu bemerken, Daß die Idee von einer großen 
Woche deutlicher ald irgendivo zum Grund liegt, im 
welcher ein Tag taufend Fahre begreift , ein Geheime 
niß, das durch die Zeit . in welcher Die Welt gefihafe 
fen worden , angezeigt worden feyn fol. Diefer Mei⸗ 
nung waren die meiften Chriſten der erſten Zeitalter, 
In der fo eben erwähnten Stelle wird bemerkt; (ich 
führe fie wegen ihrer Undentlichkeit, und Verworren⸗ 
heit nicht ganz an, \ daß die Vereinigung der iſrae⸗ 
litiſchen Rirche mit dem Ueſſias am vierten Tag 
babe vor fidy gehen follen, welcher Tag nunmehr 
vorbey fey. Sie werde aber am fechsten Tage 
erfolgen, das ift am Sabbath; der Abend des ſechs⸗ 
ten Tags wird von den Yuren zum Sabbath gerechnet. 
Denn, wird hinzu gefügt , ein Tag vor dem Heren if 
wie taufend Fahre. Zu diefer Zeit, welche das 
fechste Fahr taufend iſt, wird der ifraelitifche 
Rönig kommen, und die Ricche wird mit ihrem 
Gemahl vereiniget werden. 

Im Zalmud Cod. Avoda Zara fol. 9. fefen wire fd: 
R. Ehanina Hat geiagt : Wenn dir jemand pierhundert 
Sabre nach Berflörung des Tempels einen Acker, bee 
tauſend Denare wertb it, um einen Denar anbiethen 
wollte , fo ſollſt du ihn nicht kaufen. Der Gloflator 
Rafche merft bier an: „Das if die Erlöfung durch 
den Meſſias, da du hingebracht wirft zu dem beiligen 
Berge » und zu dem Erbtheile deiner Väter. » Da 
ohne Zweifel der zwehte Tempel hier verflanden wird, 
fo fallt diefe Zeit nach unferer Rechnung im dad vier⸗ 
Hundert und acht und ſechzigſte Fahr nach Chriſtus 
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Sert. Anderöivo wird in einer ähnlichen redneri, 
fen Wendung , ein anderer Zeitpuntt genannt , nam- 
Sch das viertauſend zwenbundert und ein und drenfigs 
Be Fahr nach der Erſchaffung der Welt. *) 

Ob nun gleich eine Berfchiedenheit in Anfehung der 
Beſimmung des Zeitpunfts der Ankunft des Meſſias 
herrſchte, indem die alten Juden zum Theile faR um 
ein volles Jahrtauſend von einander abwichen, und die, 
Welche dieſe Zukunft in das fünfte, oder gegen dad 
Febente Jahrtauſend fetten , fich wegen des Sekulums, 





vuad Jahrs nicht vergleichen konnten, in deren ſie ers 


1  — — 


folgen würde ; fo bleibt Doch die merkwürdige Uchere 
einſtimnmng in der Lehre von der Dauer der Weit, 
welche die Juden fo viel ich weiß ‚größten theilg auf 
Beben Tage Gottes , oder auf febentaufend Jahre 
ſetzten, aus weicher Uebereinflimmung, eine andere ent⸗ 


”) Die nenern Juden find nicht einiger unter ſich, als es bie 
alten geweſen. Eine Stelle des Buchs Schalicheleth Haf-. 
Babbala legt nicht meniger,, als zehn Meinungen vor, meh 
die das Jabr der Erkäfung durch den Meffins betreffen. Die 

etſte in des Mardochai in Migdal Dawid, umd wieler andern. 
2. Einige bringen aus Malach. 4: 5. die Zahl 5337. heraus, 
C duch die Gemasein. ) 3. Andere aus Erod. 15: 9. die 
Jabrzahl 5360. 4. Der Vater des Gedalia , des V. ber 
Kinmte das Jah der Welt g700, zur Sendung des Meffias. 
5. Moſes Maimonides haͤlt dafür , daß die Babe der Weißa⸗ 
sung, fo des Meſſiat Zukunft anzeiat, im Jahre 4976. ſich 
T 6. Des R. Nechonia Vater im Buche Hakka⸗ 
na meint, daß Job. 32: 7. ein Beweis gefunden werde, 
def der Meſſias im Jahr 5253. lommen fol. 7. Gaadias, 
Saleenon Jarchi, Levi Ben Gerfon , und andere nennen 
das Jahe der Welt sııg. 8, M. Abraham Sachut das Jahr 


5290. 9 Alarbanel giebt mehrere Zeitmmite in feinen . 


Schriften an, z. Er. 5263. und 9294. 1 Der V. ſelbſt bat 
ws vielen Stellen der Cchrift das Jahr 5252. hermb 
raucht, 0 ee | 


\ 
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Acht, daß fe nämlich faft alle den Meſſias innerharb 
des fünften, und ſechsten Jahrtauſends Per Welt er» 
warteten. Wie diefe Meinung entftanden ‚ ift nicht 
ſchwer zu erklären. Es ind der Ueberlieferungen, und 
porgeblichen Offenbarungen viele , die fie befräftigen, 
Es find der Schriftitellen viele , die von den Juden 
zum Vortheile derfelden erklärt werden konnten Was 
zuerfi Gelegenheit gab , Darauf gu verfallen, iſt, wie ich 
nicht zweifele, die mofatfche Vorſtellung der Weltſchoͤp⸗ 
fung Innerhalb ſechs Tagen. Diefe Eröffnung ward 
von jeher fir. eine Geheimnißvolle Anzeige der Dauer 
der Welt gehalten , nicht allein von Juden, fondern 
auch von Ehriften. Nun hängt aber bed ben Juden die 
Ankunft des Meſfias mit der Erneuerung der Welt 
zuſammen, und DIE Tage des Meſſias And die lebten 
Tage, , man mag fe nun auf ein Deittbeil, oder auf 
ein Sechstheil, oder einen noch Kleinen Theil ber 
Weltdauer ausdehnen. Denn fie. werden in den Pros 
pheten immer die legten Tage genannt. 
. Eine gewiſſe Tradition’ von der Rebentaufenblährie 
gen Dauer der Welt iſt noch After, und ebrwuͤrdiger, 
wenn einigen Kabbaliften Glauben beyzumeſſen, alt 
jene des Hauſes Eliqͤ, in deren von fechätaufend Jah⸗ 
ren geredet wird , unter benen zweytauſend des Meffiä 
age ſeyn ſollten. Aber He iſt gar nicht fo häufig er⸗ 
wähnt , und angeführt worden, als jene. Maaſſe 
Ben Iſrael fagt in Conciliatore. „ Die göttlichen Kabs 
baliften, denen Blate im Timaͤus gefolgt it , nehmen 
an, daß die untere Welt alle ſiebentauſend Jahre, 
die Himmel aber alle fünfsigtaufend Jahre einer 
neuen Welt ‚.und einem neuen Himmel Play machen 
werden. Dieß, fügen fe ı Babe Adam dem Set’ 
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Nefee dem Enoch , Enoch dem Noa, Boa dem em, 
San dem Heber ‚, und den Patriarchen der Hebraͤer 
überliefert. Dieß ſey nachher von Moſes bekräftiget 
worden ‚ und werde durch Die göttlichen fechd Tage 
der Schöpfung angedeutet , welche fechstaufend Jahre 
bedeuten , wie der Pſalmdichter ſagt: Taufend Jahre 
fad vor dir wie ein Tag. Taufend Jahre find ein 
Tag ded Herrn. 

Auf ſolchen Berechnungen der Zeit der Zukunſt des 
Meſſias hielten auch neue Juden nicht weniger, von 





denen einige Beyſpiele hinlaͤnglich ſeyn mögen, da es 


unnuͤtz waͤre, hieruͤber allzeit weitlaͤuftig gu ſeyn. 
Abarbanel ſetzt Die Ankunft des Meſſias in feinem 
Kommentar über den Daniel in das Jahr der Welt 
fäuftaufend zweyhundert vier und zwanzige; und 
baut feine Meinung auf aflrologifehe *) Wahrneh» 
mungen. Der gelehrte Moſes Nachmanides , der unter 
König. Jakobus 1. in Spanien zur Zeit des Pabſts 
Urbanus IV. im Jahr Chriſti taufend zweyhundert 
drey und ſechzig, mit einem Moͤnchen, Nahmens 
VPaulus auf den Befebl des Koͤniges Öffentlich diſpu⸗ 
tierte, verßchert , » daß. der Meſſias in fünf und 
neunzig ohren, alfo im Jahr Chriſti taufend drey⸗ 
Bundert acht und fünfiig kommen würde, und baut 
fine Meinung auf die Worte des Danlel:„ Bon der 
Zeit, da das tägliche Opfer wird abgethan, und der 


| %) Der Auszug aus Argypten ik, nach feiner Bemerkung 


unter einer ſehr kraͤftigen Conſtellation erfolgt s diele wird 


@ber durch Tieienige , weiche im Jahr der Welt 5224 er⸗ 
folgen wird, weit übertroffen werden. —— 
fel ſaat er daher, wird unfene Erloͤſung sur Zeit der 
künftigen Conftellstion it ben ſchen Damien. , weiche 
wie im Jahre 5224. erwarten. 


"ge eu on 
Graͤnel der Verwuͤſtung eingeführt fen , werden tau⸗ 

Fend zwenhundert, und neunzig Tage verflichen. Diefe 
4) Meinung bat noch mehr Wahrſcheinlichkeit, alt 
Die Hypotheſe vieler andern Rabbiner , wilche Die 
Zeit, da der Meſſias kommen würde, aus ben Wors 
ten des letzten Verfſes der Prophezey Daniel durch die 
Gematria herauslocken, nach welcher Rechnung er im 
Jahr der Welt fünftaufend dreyhundert, fünf und 


*) So lauten ſeine Worte : Daniel bath innfändig , daß die 
peit der Zukunſt des Meſſias ibm angezeigt wuͤrde; und 
dieſes if endlich mit den Worten geſchehen. Ven der Zeit 
an, da das taͤqliche Opfer wird abgethan, uund der Graͤuel 
ber Verwuͤſtung wird eingefuͤhrt ſeyn, merhen tauſend zwey⸗ 
hundert und neunzia Tage verlaufen. Nun will in euch 
fagen , was diefe Worte bedenten, ob es gleich den anwe 
fenden Juden nicht augenehm ſeyn dürfte. Ven ber Zeit , 
ha der Gräuel der Verwuͤſtung durch die Mömer uͤber die 
Stadt , und das Heiligthum gebracht worden ‚ füllen tauſend 
zweybundert, und neunzig Lage verfließen. Die Tage, der 
ver bier Meldung neilhiehet , find fo viele Jahre. Daniel 
fant : „Selig iſt, wer erreicht die taufend dreyhundert und 
fünf und dreyßig Tage. „ Der Meſſias wird. , wenn der 
erfie Termin verfleſſen iR , kommen „ und die Bögen vom 
der Erde ausrotten. Alsdann wird. er fein Volk in dee 
Wuͤſte der Heiden verfammeln,, und ihnen ans Ser; reden 
nach Hof. 2:16. Dieß find die fünf-und, vierzig Tage , 
die Daniel nachher hinzu thut. Moſes der erſte Erlöfer 
Hraelg Hat das Bolt auch pierzig Jahre in der Mühe 
berum geführt. Daſſelbe wird her smente Erldſer thum. 
Hernach werben fle in ihrem Lande ruhth wohnen, und fich 
freuen in dem Seren ihrem Geht , und David ihrem Köniae. 
Selig wer jene 1335. Zage erreicht ! Nun find von der Ver⸗ 
wuͤſtung des Heilistbume , big auf biefe Zeit in ber wir 
Ken * en ah An un und —— verfief 

n. ‚fünf und neumit Jahre , ig welcher 


XEECXCR zat 
Me batte kommen maͤſſen, wenn Be richtig ge⸗ 
neſen.) 

Solche Traͤume von naher Befreyung vom Joche 
der Aindländer , ware nicht leere Speculationen, mit 
Deuenmüßige Koͤpfe fich allein abgaben. Sondern die 
Ration war oft Durch Erwartungen von dieſer Natur 
seranlaft, Werfische zu wagen, das Joch der fremdeh 
Bölker abzuſchuͤtteln Sogleich nach Beruf der vier⸗ 
tanfend Jahre Der Belt fcheint Diefe Erwartung tms 
mer allgemeiner geworden zu ſeyn. Eine Gage ver⸗ 
breitete ch jogar unter andern Voͤlkern, es würde 
einer aus Aufgang Fommen, und fi Sum geren 
der Welt machen, und Juden, (oder aus Judda 
Tommende ) würden fie beberrfchen. ”" ) Die fals 
ſchen Meſſiaſſe Theudas, Judas Galilqͤus und andere, 
derer Joſevus unter dem allgemeinen Titel Verfuͤh⸗ 
zer, und Betrüger erwähnt, bemeifen dieſes ebenfalls. 
Als ſtatt der gehoftten- Exrlöfing die Zerſtoͤrung det 
füdifchen Staats erfalgte, fa verfant die Nation an⸗ 
fünglich in eine gänzliche Verzweifelung, die fo er⸗ 
ſchrecllich war, daß die Einwohner der Veſtung Maflas 
) Einick gaben den Worten bes Engels „bie zum Ende 

der Tage „ den Verſtand, daß dadurch der Termin , da 

De Auferehung erfolaen wirn angezeigt werte, und daß 
der Engel den Daniel bis dahin im Grabe ruhen beiße. 
Durch die Gematria, oder Sahtensechnuna entftcht aus den 
rn robh Die Zahl dreyhundert fünf und dreytig. 
Dam 4 ik 39, D ik 100, yik Yo, nis,» iR 20, 
DO 42,10, und 50. Hierius entſteht alſo die angezeigte 
Zahl. Diele Sabre fonaen fie vom fuͤnft auſendſten Sahr dee 
Weit zu zählen an. V.Mardochai in Lib. Migda! David. 
*) Tae. Hiſt. Lih. V. 13. Sueten. ie Vita Vefpaf. Cap- IV. 
Vergleiche damit, Jofeph. de bello Jud. Lib. VI. Cap. 3- 
Hiereuf bezieht fich auch Eufebiug, Hiſt. Bel. © Cap. 8. 
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da ſich alle in einer Macht ſelbſt ums Leben brachten, 
nachdem ber belefene und beredte Kriegsoberfie Eleazar 
ihnen die Hoffnungslofigkeit ihrer Rage, und beſonders 
Die Unmöglichkeit vorgeſtellt hatte , freye Leute zu blei⸗ 
ben. Indeß thaten bie Juden unter dem Kaifer 
KHadrian noch einen gewaltiamen und verzweifelten 
Berinch das römifche Joch abzufchätteln. Sie lehnten 
fi im ganzen römifchen Gebiethe, unter Anführung 
Des befannten Bar Eosda , der ſich für ihren Meſſias 
andgab, auf, und richteten befonders in der Inſel Eye 
pern ein erſchreckliches Blutbad an. Diefer Schwaͤr⸗ 
“mer fand auch bey dem beruͤhmten Rabbi Aliba 
@lauben , und ward von ihm für den Meffiad erklärt, 
“ aber endlich in der Stadt Bitter von Hadrian belas 
gert , und. mit ihm wurden, wie man verfichert, zum 
wenigſten vierbunderttaufend Inuden erfhlagen. (Die 
Rabbiner reden von vier, ja einige von vierzig Millio⸗ 
nen.) *) In der That find auch die Juden, bey der⸗ 
gleichen Bewegungen , gu beuen fie durch ihre falſchen 
Meſſiaſſe verleitet wurden , felten fo leicht davon ges 
tommen , ald im Jahr 1500, da ein gewiſſer David 
Leemlein fich für den Meffiad ausgab, und Die Juden 
in Deutfchland zu einem allgemeinen Faſttage auffore 
dermrlieh. Viele Fuden warfen allbereits ihre Bad 
fen , worinn fie die Oſterkuchen baden , ein , in dee 
Hoffnung ı das nächke Ofterfek au Jeruſalem zu 
feyern. Vermuthlich war dieſer Meſſias außer State 
de , ihnen dieſen Schaden nachber zu erſetzen, ald de 
ſich in ihrer Hoffnung betrogen fanden, 
Diefe falfchen Meſſiaſſe, deren man in die zwanzig 
5) Wer wird aber glauben , daß: ihrer fo viel geweſen, da ihrer 
u tübifchen Krieg eine ſo ungchrun: Wienge amgelommen ? 


MN 
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zaͤhlt, Haben die Inden von Zeit zu Zeit in große Mer. 
drieglichleiten , umd Ungelegenheit geſtuͤrzt, da Re oft 
mit Geſdbußen, Bandsverweifung , ımd Einſchraͤnkung 
ihrer Freyheiten beflraft worden find , ‚weil fie felchen 
Träumern zu ſchnell Gehoͤr gegeben‘, wenn man auch 
den Berdruß fich betrogen zu haben , nicht in Am 
flag bringen wollte. | 

Eined der auffallendeſten neucen Bevfpiele ii der 
falfche Meſſias Schabbatai Zephi, der fih im Jahr 
taufend jechöhundert ſechs und fechzig in Aleppo ber, 
vor that. Seine Erfcheinung verurfachte unter allen 
Juden im ganzen. türkifchen Reiche große Bewegun⸗ 
gen , und der Ruf von ihm verbreitete Rich bis in En 
ropa, umd alle Länder , wo Juden wohnten. Viele 
zögen nach dem gelobten Lande, Schabbatai machte 
ich auf. den Weg nach Conſtantinopel. Zu Smirne 
warb cr von den Tuben daſeldſt reichlich befchentt, 
Er theilte aber alled unter die Armen aus , in der 
Hoffnung , daß,die Schäge von Conſtantinopel ihn 
reichlich entfchädigen ſollten. Dahin nahm er ohne 


ceinige Bedeckung feinen Weg , ohne Zweifel weil er 


fo wohl als fein Anhang fi auf Wunder vom Him⸗ 
mei verliefen. Als er nach Conftantinopel kam, "warb 
er gefangen, und.in die Dardanellen getvorfen. Hier, 
auf ließ ihn dee Sultan vor fi) kommen ‚. und trug 
ihm die Wahl auf, ober ein Muſelmann werben , 
oder fich den Kopf wollte abfchlagen laſſen. Der Meſ⸗ 
find waͤhlte Das erfiere , und ward unter die Janitſcha⸗ 
ven geſteckt. Er war alfa nicht .fo fehr Schwaͤrmer, 
als der vorgebliche Vorlaͤufer des Meſſiaſs, der im 


Jabr taufend einhundert vier und ſechzig in Arabien, 
- md. ben angränzenden Gegenden die Juden mil aͤhn⸗ 





Jüchen Erwartungen erfüllie. Dee König belam ibn 
gefangen , und fragte ihn, was er für ein Zeichen 
feiner Sendung aufzuweiſen hätte. Er antwortete: Laß. 
mir den Kopf abfchlagen ‚, fo werde ich wieder leben⸗ 
Dig werden, Seine Bitte wurde ibm fogleich gewährt, 
und fine Anhänger mußten eine beträchtliche Summe 
Gelds erlegen, weil Das gehoffte Zeichen ausͤblieb. 


—⸗ 


Eilfter Abſchnitt. 
Praͤexiſtenz und Leiden des Meſſtas. 


Nach der Meinung vieler, wo nicht afle: Alten iſt den 
Meſſias allbereits gebohren, aber noch nicht geoffen⸗ 
haret. Gs gab eine Weberlieferung von großem Anſe⸗ 
Ben , *) es ſeyn am Tage, da der andere Tempel 


e) Im Lractat Berochot Talmud. Hierof. wird folgendes 
erzaͤhlt: A. Jehuda Bar Abu bat gefagt : Als ein Jude 
auf dem Felde ackerte, gieng ein Araber vorben „ der rief 
ihm zu : Jude, ſpanne deine Hchſen aus, und Laß deinen 
flug ruhen. Denn euer Heiliqthum if zerkört. Als der 
Jude das gethan, rief er ihm aufs neue gu : Gpnune beine 
Dichten vor , und rhfe deinen Plug zu. Denn fich, euer 
Meſſias ih gebobren. Der Jude fragte : Wie heißt ſein 
Nahmen ? Der Araber antwortete: Menabem, ( ein Zröfter.) 
Jener fragte : Wie heißt fein Vater ? Er antwortete : Hiskia, 
(die Kraft Gottes. ) Und, von Mannen , erwirderte jener, 
iR er ? Die Antwort. mar : Aus dem königlichen Gefchlechte 
von Bethlehem u. f- w. Das Ende diefer Erzaͤblung kͤmmt 
mit folgender fehr überein ‚die ich lieber an deſſen ſtatt an⸗ 

tuͤhre. Wuch folgende Ueberlieferung hieruͤber findt fich im 
Suche Bereſchith Rabba : Einmal nieng Elias, Friede ſey 
mit ihm , am Sags, ba das Heiligthum zerſtͤrt ward, durch 
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perſtdrt worden , Dffenbarungen gefiheben ) bie ver 
Zimdiget haben , daß der Meffias an dieſem Tage ge 
eine Straffe, und börte eine Bathkol ( Stimme vom Him⸗ 
mel) die rief: » Das Anus bes Seiligthums wird ver⸗ 
wüflt.,, Elias glaubte, das Ende der Welt fey nabe, 
Als er nun weiter eieng , traf er einige an, welche ackerten, 
und das Feld befäeten , und faate zu ihnen : Der heilige 
Bott iſt über feine Welt erzoͤrnt, und will fein Haus gerfide 
ven , und feine Kinder gefanaen unter die Heiden himweg 
fahren , umd ihr foraet für dad gegenwärtige Leben? Eine 
Stimme aber tamı vom Himmel, die fagte : Laß fie, denis 
Der Erlöfer iR genohren. Er fragte: Wo? Sie antwortete s 
Zu Bethlehem Juda. ling gıena hin, und fand ein Weib, 
in der Thuͤre ihrer Hütte. Und ihe Sohn Tag neben ihr 
mit Blut beflecht. Er fragte : „ Meine Tochter, bat du 
dieſen Sohn gebobren ? „ Sie fante , ja. Er erwicbertes 
» Barum lient er fo, mit Blut befledt ? „ Sie antwore 
tete z „ Er if zu einer ungluͤcklichen Stunde aebohren. 
Denn an diefem Tage iſt das Heiligthum gerflöret worden. „ 
. Elias ſagte: „Nimm ihn auf und trag Sorge für ihn. 
Denn dunch feine Hand fell Iſtael Heil wiederfahren. 
Aiſo gienq Elias weg. And nach fünf Jahren fagte er: 
Ich will gehen, und den Exrretter Iſraelt fehen , ob er von 
Zönigen gepflegt , oder von den Engeln des Dienſts bedierit 
werde. „Er kam, und fand das Weib in der Thuͤre ihret 
Sitte gen , und fragte > Meine Dochter, wie acht es dem 
Kaaben 7, Sie antwertetes „ Rabbi habe ich nicht geſagt, 
daß er in einer unglüdlichen Stunde nebohren if, weil zu 
derielben das Heiligthum zerflört ward? Lind nicht allein 
das : Sondern er bat auch Füße, und geht nicht, Mugen, 
und fieht nicht , einen Mund , und redt hicht , Ohren, 
und bbrt nicht. Und cr Liege da mie ein Stein: „Als fie 
nach) redete , Tamen Winde, Cober Geiſter,) von allen vier 
Eden der Erde , die führten das Kind weg, zum großen 
Meere; Elias zereiß feitie Kleider, raufte fein Haare aus , 
und rief : Web, das Heil Ifrael IE dahin. Eine Batbkol 
aber rief: „ Elia es it nicht (8, wie du fürchte: „ Son⸗ 
dern ex wird wierhundert “Jahr lang im groffen Meer 
Bleiben, und achzig Jahre im aufkeigenden Hauch der 


+ 
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bohren ſey, daß er aher noch fo Bald nicht kommen, 


ſoudern fich Bid and Ende der Tage an andern Orten 
aufhalten werde. Von feiner Praͤexiſtenz gab, ed noch 
ditere Sagen ; z. Er. der Jude Trypho in Dial, Ju- 
fini Mart.. fagt : Der Meſſias, wenn er gebohren ıft, 
und fich irgendwo aufhält , dk unbekannt, und Kennt 
ſich ſelbſt nicht , auch hat er keine. Kraft, bis der Pros 
phet Elias ihn ſalbet, und. allen bekannt macht, jur 
- Zeit feiner Zukunfſft. (Bd, Lang. pag. 2286, ) 

Der Endzweck, darum er noch nicht geoffenbaret 
worden ‚ iſt nach einigen , dieſer; weil er big zur Zeit 
feiner Zukunft allerley Leiden freywillig übernimmt, 
dadurch Die Sünden feined Volks auszuſoͤhnen. Die 
Lehre, daß der Meſſias die Sünden feined Volks durch 
freywillige Buͤßungen ausfühnen werde , war den al⸗ 
ten Juden fo unbefannt nicht , ald man gemeiniglich 
glaubt. ‘Denn ihren Vorſtellungen war die Buͤßung 
fremder Sünden um fü viel angemeßener , da fie im 
ihrem ganzen Dpferdienfte berefchend war ; umd die 
Handelung deffen , der ein Echultopfer darbrachte, 
keine andere Bedeutung ‚, ald Diefe hatte, dag Dadurch 
eine Vertauſchung, oder Verwechſelung des jchuldigen 


mit einem unſchuldigen Gegenſtande geſchehe, ober 


daß das Opferthier die Etrafe , Die. der Dpferer pet» 

dient , litte. Die vanteminifche Bekenntriß der 

Strafwuͤrdigkeit des Dpfererd warb grobem Mißder⸗ 

ſtande in den ſpaͤtern Jeiten unterworfen. Denn die 

Juden ſcheinen ſich von der Reinigkeit dieſer Vorſtel⸗ 
Ainder Rora, achtzig untet ben Choren zu Kom, und 
die uͤbrige Zeit wird er uͤber alle großen Staͤdte ge⸗ 
den, bis Das Ende der Tage gekommen feyn wied. 
Diefe. Ueberlieferung wird dem Rabbi Samutl Sohn des 
Tamm /zugeſchriehen. 





Img entfeent. zu haben , wenn man die Gebräuche in 
Erwägung sicht, mit denen fie, am Verſoͤhnungstage, 


einen Hahn für ihre Sünden opfern. Denn nach 
Bortorf in Synag. Jud. Cap. 20. muß .ieder Jude an 
Diefem Tage für feine Perſon einen Dahn , jede 
Weibeperſon eine Kenne opfern , oder fchlachten. 
Dabro fagt er : „ Diefer Hahn fey ein Taufch , und 
Wechſel für mich, diefer komme an meine ſtatt, dieſer 
ſth meine Verſoͤhnung. Dieier Hahn. müffe in den 
Tod gehen, und ich in ein gutes Leben , mit allem 
Vorte end, » Sie nehmen einen Hahn , weil 
in ihrer Sprache dieſes Wort auch einen Mann des 
deutet. Der Hahn muß weiß ſeyn, Damit er die Sins 
de fragen kann, welcher eine rothe Furbe zugeſchrie⸗ 
ben wirdu. ſ. w. Es iſt nicht möglich, daß bey dieſer 
Vorſtellung keine grobe und falſche Idee zum Grund 
liege, oder doch haufig mit unterlaufe. Nicht anders 
ſiud auch ihre Borfichungen von den Büßungen bet 
Defias befchaffen. *) . 

Einige Juden als Jonathan im Targum über Die 
Propheten , und die Rabbiner im Tractate Sanhe⸗ 
dein haben dag drey und fünfzigfte Kapitel des Jeſaſas 
vom Meſſias verſtanden, und wenn die neuern Juden 


don ihnen meiften® abgiengen , fb if es vielleicht aus 


Furcht geſchehen, Daß fie wit den Ehriften gleich dene 

Een mögten. Viele Rabbiner nahınen alio auf diefe 

Weißagungen Ruͤckſicht. Dader fagen fie von ihm, *) 

) Denn fie fcheinen zu glauben, daß die Sünden dem 
Hahn wirklich zugerechnet, und aufgelent werben koͤnnten, 
und dafı Bert durch den Tod eines Ghebber befriediget wer⸗ 
den müßte, dieſer Ghebber mag nun ein Menſch oder eis 
dahn fen, 

"1 Bereichith Rabba leſen twie: Gott achte einen Ver 
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Daß er mit Gott fich in Unterhandfung eingelaffen ) 
für die Shnden feines Volks zu leiden , und ihnen Die 
Auferfichung 


trag mit dem Meſſias, und Tante zu ihm ? t „ Diefe son dei⸗ 
nem Geſchlechte werden dir durch ihre Sünden harte Leiden 
auflegen. Deine Augen werden das Liccht nicht fepen. De⸗ 
ne Dhren merden die Schmache vieler Bölter hören. Deine 
Naſe wird Geſtank riechen , und dein Mund wird Bitterkeit 
ſchinecken; deine Zunge wird an deinem Gaumen kleben, 
deine Haut wird an beine Gebeinen bangen , und bein 
Leib von Gram, und Traurigkeit ausgemergelt werben. 
Haben fie Gnade vor dir gefunden ? Wo nicht, fo werde 
ich fie von meinem Angeſicht verwerfen. Der Meſſias and 
wortete 3; Ich nehme diefe Leiden uͤber mich, wein du bit 
-godten ermedeft , die von Adam bis jez geſtorben find- und 
die, welche in memen Lagen ſterben; und nicht alleiiz 
Diefe ‚ fondeen auch die , weiche in meinen Zanen von Woͤl⸗ 
fen und Hunden zerriffen werden ; nicht allein dieſe, ſon⸗ 
dern auch die unzeitigen Geburten; nicht allein abet die, 
ſondern auch die , itelche dus dir gu ſchaffen Fürgenodhrmen , 
iind doch nicht geſchaffen haft: (Nach dieſer Hoͤpotheſe, bie 
allein die Auferficehung der Frommen annimmt , und ans 
derswo im Buche Berefchith Rabba gefunden wird, laͤßt 
ſich erklären , wie die Auferfichung bier als ein But be 
trachtet wird , daß der Meſſias feinem Volke erworben babe.) 
Pefiktha Rabbati. Unſere Rabbiner lehren, daß die Pa⸗ 
triarchen in der künftigen Zeit aufſtehen, und zum Meſſias 
fnaen werden; O Meffın unfere Gerechtigkeit, ob wir gleich 
deine Väter find , fo bift du doch beſſer als wir, weil dis 
die Sünden unterer Kinder getängen , und harte und — 
Leiden erduldet haſt. Du vift den Heiden ein Spott; 
Orlächter geworden , um Iſraels willen ; du biſt in —* 
niß, und Dunfelbeit geſeſſen. Deine Augen haben das Licht 
flicht geieben. Und drin Liecht iſt bey dir geblieben. Dein 
Zeib iſt ausgedorrt, mig ein Holz ; deine Augen find vor * 
fen verdunkelt, und deine Kräfte find vertrodiet , r 
Scherben ; alles im unſerer Kinder Sünden willen. Se es 
dein Will, daß unſere Kinder das Gute a a 
to 
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Auferſtehung zu wege zu bringen, mit welcher bi 
gladfelige Leben im künftigen Seculum verbunden il 
dog Bett ihm die Sünden feines Volks zu tragen au 
lege ; daß er Re ausſoͤne; dag Gott ihn für Iſra 
dahin gebe. Diele Vorfiellungsarten find eben fo al 
als gewöhnlich. Es war auch "eine nicht unbefann 
Beinung ı dag der zwente Meſſias Joſephs Soht 
von dem ich nachher reden werde , um der Suͤnd 
‘ Iſraels willen ſerben ſollte. Daß aber bie Juden bi 


weiches Gott den Rindern Iſraels erzeigt hat? Der Meffi 
wird antworten s Ihr Patriarchen, mas ich gethan babı 
Das babe ich nur euch, und euern Kindern zum Befteng 
than , damit fie das Gute genießen, mitdem Gott fie« 
fegnet bat. Die Batrlarchen werden ſagen: O Meſſia unſe 
Gerechtigkeit, fen uns anäbig. Denn du haſt deinen &ch 
pfer mit uns verfößnt. 

Mechilta. R. Hunna Bat im Nahmen R. Acha geſag! 
Alle Ana, und Plagen find in drey Theile getheilt. 
sen Theil haben David, und die Patriarchen ‚ einen ande 
unfer Geſchlecht, und einen dritten Dat der Meffins Kt 
fich genommen, 

Folqende Stelle in Schir Hafchirim wird von Galatin a 
gefuihet. M. Berechias har gefagt z „ Die Iſraelitiſche K 
che faate zu Bott : O Herr der Welt, in der Stunde, 
du mich plasf , bit du mein Geliebter. Denn du lic 

ich, umd tbuf für mich Vorſehung. Wie grofi if t 
Mann der mitten in mie ſeyn, und der zur vollen Ma 
Heiner Gerichte fagen wird : Es iſt genug. + Du wirf il 
annehmen, und ihn für mich dahin geben. Darum wi 


®_ gefast : 99 UJ wın ein alles verföhnender Mann. (€ 


Hoßel. Kay. 1: 14) was iſt h) De Der Mann it de 

alles iR. Warum heift ee 383 y9 wın weil er fin! 

Sünden Iſraels verföhnen, (genug than ) wird. „ Die J 

terſtinction, die gegen die Mafora if, da nähnılich das Wi 

Ude Traube in zwey Vocabeln getheilt wird, fehei 

ſewohl dus Alter , als die Aechtheit diefer Stelle zu bemeife 
T 


200 passen 
Tod des rechten und grofien Meſſias geglaubt hätten, 
aus der Uriache , weil er ein nothwendiges Mittel fey , 
fie mit Gott auszuſoͤhnen, if eine Hypotheſe des 
Schoͤtg nius, und andererer , die aus den Talmudis 
fien , und Kabbaliften durchaus Ehriften machen mols 
len, es mag auch koſten, was ed wolle. Eıne, odee 
zwey Gtellen , die den Meſſias Joſephs Sohn mit 
jenem andern vermirren, beweiſen nicht vicl. Und wo 
fit etwas dergleichen in einigen Urkunden aus den 
mittiern Zeiten fände, fo ift es verdächtig. Denn es 
bat fromme Betrieger gegeben , die einige Kenniniß 
der Rabbiner befaffen , und fich die löbliche Mühe ges 
geben haben , nicht allein einige derfelben zu verfäls 
fchen , fondern fogar Urkunden zu fchmieden , und 
alten Rabbinern anzudichten; dahin gehöret das Buch 
Gale Razeya. 

Aus Kommentaren eined Haddarfan, Iſak Amas 
ma , Nehemia des Eohnd Berechia führt Galatin 
nebit ande.n manche offenbar erdichtete Stelle an, Die 
Geheimniſſe des Chriſtenthums Dadurch zu beflätigen, 

Es scheint alfo, Daß die Juden aus einigen Stellen 
des Jeſajas, und der Pfalmen, (Denn die Anfpielung 
auf den 22. Pſalm ift in den Stellen, die ich ange . 
führt , nicht zu verfen:en , ) füch fait eben ſolche Vote 
ſtellungen, als wir Chriften , vom Meffiad gemacht Has 
ben , wie er für feines Volks Sünden leiden, und 
büßen würde. Allein in Anfehung der Natur dieſer 
Leiden, hegen fie von ung verichiedene Vorſtellungen, da 
fie annehmen , daß er im Weltmeer, und bey Dathan 
- and Abiram gepeinigt werde , oder ſich zu Rom lange 
Zeit unter den Aufägigen aufhalten muͤſſe.) Diefe 
*) Tra&. Sanhed. Diſt. Cheleck. R. Joſua dee Gohn des 








291 


Icatexe Meinung iſt ſehr gemein. Daher auch der Meſſias 
zu fox der Außäßige heißt. (Tr. Sanhed. fol. 98. ) 

Einige Fuden nahmen an, daß der Meſſias fich 
bis. zu feiner Zukunft im Paradieſe aufhalte. Es if 
aber ungewiß , ob zu feiner Strafe , oder zu feinem 
Bergnügen. Und das erfte ift glaublicher , da fie vor⸗ 
fiellen , daß der Tange Aufſchub feiner Sendung ihn 
ängftige. *) Gewiß der juͤdiſche Meſſias ift für einen 


Levi fanb R. Simeon hen Sohn des Jochai, umd ben Pro⸗ 
pheten Elias am Eingang feiner Hoͤle, und fragte: Werde 
ich das finftige Serulum fehen ? &ic antworteten: Wenn 
es dem Herrn gefallen wird. Ex fagte : Zwey ſehe ich, 
und die Stimme des dritten höre ich. Er fragte weiters 
Bann kümmt der Meſſias ? Sie fagten : Geh bin, und 
frag ihn. Er fragte : Wo iſt er ? Sie erwiederten : „Zu 
Kom unter den Kranken und Außäpigen ſitzt ex. Auch ik 
ee ſelbſt außaͤrig. Und alle Außägigen entblößen ihre Ge 
ſchwinre. Er aber nimmt die Binden men , und verbindet 
fie gleich wieder. Und das iſt feine Weiſe fo, damit er 
sicht aufgehalten werde. „ (Hier glofliert R. Salomo: 
» Der Meſſias Ist immer ein Band nad) dem andern auf, 
„ reiniget alsdannı die Wunde , und verbindet fie gleich wie⸗ 
„ der. Er löst nie alle auf einmal auf, Damit er nicht durch 
„ das Verbinden aufgehalten werde , wenn er etwann ge» 
„rufen würde, Iſrael zu befregen. » (Der Meſſias wird 
fich alſo feiner Feldſcherer Stelle mit eben fo vieler Ehre 
entledigen , als er die Würde eines Weltkoͤnigs über 
nimmt, und verwaltet, da er fich fo viel Serupel macht , 
ein Geſchwuͤr unverbunden an laſſen:) Alfo gieng R. Jo⸗ 
ſua zu Meſſias bin , und fantezu ihm : Sey gegrüßt Rab⸗ 
bi. Der Meffiad antwortete : Zriede ſey mit dir ‚du Sohn 
Levi. Joſua fragte : Wann koͤmmt der Here? Der Meſſias 
gab zur Antwort : „ Heute „ MR. Joſua kehrte zu Elias 
zuruͤcke, und fagte : Er bat mir gelogen, denn er bat mir 
geantwortet : Heute. Elins antwortete : Heute, wenn ihr 
feine Stimme. höret. 

>) Aben Ezra gloffiert über tie Worte des Hobenlieds Kay. 
7:6, der König if in deinen Gängen gebunden, fü : Diefer 
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bloßen Menſchen ungemein großmuͤthig, da er fich 

fo vielen Leiden um feines Volks willen untersieht, 
und dazu verdammt / iſt, ein elendes und peinvolles 
Leben länger , ald zweytauſend Jahre zu führen, und 
Dann am Ende der Welt noch viel Mühe, und Unge⸗ 
mach auszufteben. Denn das Gaſtmahl des Leviathan, | 
und das Gold aus Arabien ift gewiß nicht hinlaͤnglich, 

fo viel Ungemach gu verguten. Dee ewige Jude Ahas⸗ 
verus ift gegen den geplagten Mienabem , den Sohn 
Ammiel ein glüdlicher Dann, 


ÄR der Meſſias, welcher gebunden ii, denner ik am Tage 
nebohren , als Jeruſalem zerſtoͤrt ward. Talmı. Cod. Bera- 
choth. Der Meffias liegt im Paradiefe an ein Weibshaar 
gebunden , wie gefchrieben iſt. Cant. 7. 

Berefchit Rabba. Im Garten Eden find ſieben Gebäude, 
(oder Wohnungen.) Jedes ift zwoͤlf tauſend Meilen lang, 
( ꝓyd kommen fa mit den italiänifchen Meilen überein 5) 
zehntaufend Meilen breit, und hunderttaufend Meilen hoch. 
( Dielen großen Gebäuden if nichts zu vergleichen , den _ 
Diſch Mohammeds etwa ausgenommen , der in dem Himmel 
ſtehen, und acht und zwanzigtauſend Meilen lang ſeyn fol. ) 
Das fünfte Haus if ganz von Onychen aufgeführt. Meſſias, 
der Sobn Davids , und Elias der Prophet wohnen darinn. 
Seine Bettſtelle if von Holge des Libanon. Moſes, und 
Aaron haben fie in der Wuͤſte gezimmeret. Sein Gemach 
iſt von Silber geziert, der Boden von Gold; in der Mitte 
wohnt Meſſias, der die Doͤchter Iſraels liebt, wie geſchrie⸗ 
ben iſt Santic. 3 : 10. Elias legt des Meſſias Haupt an 
feine Bruft , und ſagt: „Trag die Berichte des Heren ge 
Buldig , damit du ung lebendig machſt. (Dieß fcheint des 
merfenswertb,, da Moſes und Elias nach Lucas Erjaͤhlung 
ebenfalls mit Chriſtus vom Ausgang geredet haben, den er 
zu Jeruſalem erfüllen wurde. Sollte dieſe Erfcheinung wobl 
den Zweck gehabt haben, Chriſto eine Aebnlichkeit mit dem 
Meſſias ‚ 30 geben, der nach einer alten Zradition von 
Elias und den Heiligen , feine Leiden anszudulden, ver- 
mahnt wird?) 


— —— — — —— — — 
— — 


Zwölfter Abſchnitt. 
zeichen feiner Zukunft. 


He Juden vergeffen , wo fle von den Zeichen der 
Zukunft des Meſſias reden, nichts , was zur Erhöhung 
der Slüdfeligkeit nur immer dienen kann, welche fie 
ſich von feinem Reiche verfprechen. Sie weißagen 
größere und härtere Leiden , und Widerwärtigleiten, 
als felbR die waren , welche fie nun lange bedrädt 
haben, *) Sie weißagen Theurung, Unterdruͤckung 


*) 'Talm. Cod. Ghittin. Cap. 9. Bor der Ankunft des Meſ⸗ 


- fia6, am Ende der gegenwärtigen Gefangenfchaft,, wird die 


Zrechheit fich vermehren, wie die Theure der Lebentmittel. 
Der Weinſtock wird Früchte bringen , aber man wird den 
Wein theuer verkaufen 5 ( weil es viele Weinfäufer geben 
wird, ſagt die Gloſſe.) Das Reich wird mit Irrlehren über» 
ſchwemmt werden. Und niemand wird ſeyn, der fie ſtraſt. 
Synagogen werben zu Hurenhäufern werden. Galüaͤa wird 
verwüßtet , und feine Gränzen werden zerſtoͤrt werben. 
( Dermuthlich hat der Urheber dieſer Tradition im Anfange 
des Juditchen Kriegs gelebt , und bat , eh er farb, 
dieſes geweißagt, in der Hoffnung, der Meſſias wuͤtde num 
bald kommen.) Maͤnner werden um die Städte herum ge 
ben , und niemand wirb fich ihrer erbarmen. Die Weisheit 
der Schriftöelehrten wird in Verachtung kommen. Die, 
melche die Läfter haften , werden verachtet werden. Die 
Wahrheit wird abnehmen. Die Juͤnglinge werden das An 
geficht der Alten ſchamroth machen, Die Alten merden vor 
den Juͤnglingen ſtehen. Dee Sohn wird den Mater ver 
Achtlich behandeln. Die Tochter wird volder die Mutter 
aufſtehen. Das Angeſicht des Zeitalters wird gleich ſeyn 
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ihrer Nation , Verfall der Erkenntniß, und Sitten, 
und andered Elend, um den Uebergang zu dem glaͤn⸗ 
zendfien Wohlſtande deſto abftechender zu machen. Sie 
laffen die Völker der Welt dad Maß ihrer Sünden 
Durch Tyranney gegen die Kinder , und Lichlinge des 
Höchken voll machen , damit ihre gängliche Ausrot⸗ 
tung , und die Unterjochung der übrigen Dadurch ges 
rechtfertiget werden möge ‚, und fie häufen endlich fo 
viel Unglüd auf das Haupt aller andern Nationen 
ald Segen , und Gluͤckſeligkeit auf ihr eigenes , weil 


dem Angeſicht eines Hunde. Der Sohn wird den Vater 
nicht ehren. "Etwas anders lautet diefe Stelle in Mifchn. 
Tr. Sota. 

Alles dieſes koͤnnte durch fehr viele Zeugniſſe befräftiget 

den ; ftatt aller mögen folgende dienen: 

Tra&. Sanhed. fol. 97. R. Johannan bat aefagt : Zur 
‚Set, da der Sohn Davids kommen wird, werden wenig 
Gelehrte feyn. 

Ehen daſelbſt. R. Nehemia bat gefagt: Zur ſelbigen Zeit 
wird das Meich ber Lehre der Sadducaͤer anhängen. 

Zohar in Numer. fol, 97. R. Jehuda fast : Menn der Sohn 
Davids koͤmmt, wird die Schule, ( Synagoge ) ein Huren⸗ 
Baus ſeyn. | 

Targum über Ruth : Zu des Meſſias Zeit wird ein Hun⸗ 
ger ſeyn nach dem Wort des Herrn. 

Zohar Exod, fol. 3. Zu der Seit da der Sohn Davids 
koͤmmt, wird man vebliche Männer fuchen , und nicht 

den. 


Peſikta Rabbati, fol. 58. Dee obs Davids wird nicht 
fommen , bis der Iette Heller ans dem Beutel weg ſeyn 
wird; (nie? fo ſollten die Juden den Gewinn verabſcheuen, 
und ben Reichthum cane pejus & angue haſſen, damit diefe 
Zeit bald komme.) 

Ebendaſelbſt. R. Leni fagt : Mit der Zeit des Meſſias 
Ymmt Peftileng in die Welt , und die Gottloſen werden da⸗ 
durch aefttaft werden. 
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Ihre Gluͤckſeligkeit font unvollfommen ſeyn würde, 
wo ibe Daß ‚ und ıhre Rachbegierde undefeicdiger 
bleiben jollte. 

Die alten Rabbiner Hatten eine Weberlteferung, 
dag ein Stern ıu des Meſſias Zeit eefcheinen würde *) 
Ich zweile nicht , daß Diele Sage Alter , ald Eh ikus 
Zeit fen Denn fö kann ich mir fehr wohl die Erzaͤh⸗ 
Jung des Matthäus von den morgenländifchen Mas 
giern , die von Diefem Sterne als einer befannten 
Sache reden , und die Abficht des Matthäus erklaͤ 


% ) Zohar in Num. fol. 85. Es it eine Lehre : Gott bat bes 
ſchloſſen, Yrrufalem zu bauen, und einen Stern zu zeigen, 
der mit fiesenzig andern Sternen fcheint , und aus welchen 
firdbenzin andere ausgehen ; und fiebenzig andere werden mit 
ihnen gefangen werden. Wann aber diefer Stern zu fcheinen 
aufachört hat, werden große xeriege an allen vier Enden der 
Erde entiiehen. — — Mitten aufder Erde, wenn dieſer 
©teen am Himmel fcheinen wird, wird ein großer, und 
mächtirer Köniz aufftehen , welcher über alle Könige erhaben 
feyn wird. Er wird ſtreiten, und alle überwinden. 

Ebendaſelbſt Nach fiebenzig Sagen, ( mann der Meſſias 
fih gezeigt Haben wirt, ) wird an dem erften Tage, ein 
Stern in Rom erfcheinen. Und an demielben Lage werben 
dren hohe Mauern einfallen , und der aroße Tempel wird 
fallen. Und der Fuͤrſt derſelben Stadt wird erben, 

Zohar Exod. fol. 3. Nachdem Meſſias im Lande Galilaͤa 
wird geoffenbarer ſeyn, nach vierzig Lagen „ mird auf der 
Morgenſeite ein Stern erfcheinen , der von mannichfaltigen 
Sarben Arahlen wird. ‚Pefikta Sotarta? ful. sg. Es wird 
vom Morgen ein tern kommen, welcher ı8 der Stern 
des Meſſias, und er wird fünfzehn Tage lang im Driente 
fichen. Wo er aber länger bleibt , fo geſchieyt ee zum Beſten 
der Iſraeliten, C fie länger mit feiner gutes weißagenden 
Erſcheinung su beslücken. ) Alles diefes zeugt von einer aͤhn⸗ 
lichen , weit Altern Sage , die mit allerhand Zuſaͤtzen ver⸗ 
mengt, amd verunfaltet worden. 
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ren , darum er diefe Begebenheit erzählt, weicher bes 
kannter Maßen fein Evangelium für Juden fihrieb. 
Auch die Sage, das der Meßias fich zuerſt in Baliläe 
offenbaren ſollte, iſt eben fo alt , da Matthäus eine 
apolryphiſche Urkunde ‚ die fie bat, anführt, wie mir 
wenigfiend wahrfcheinlich if. Gleichwohl mögen Die 
Stellen ded Buchs Zohar die dieſes verfichern , nur 
aus der Sage , daß Balilda verwuͤſtet werden folle , 

gefolgeret Haben, Daß der Meſſias dort zu erſt erfcheis 
nen werde. *) 

Die Juden glauben , daß der Meſſias allererfk 
fomme , wenn ibre Lage ganz hoffnungslos gemorden , 
und fie keine Könige , Fuͤrſten, noch Oberfie mehr 
baden. Außerordentliche Zeichen am Himmel, und 
auf der Erde werden des Meſſias nahe Zukunft ver⸗ 
kuͤndigen. Das römifche Reich wird über die Welt 
regieren , und auch fie unteriochen , und mit Särte 
beberrfchen. Die eriten Urheber dieſer Sagen redten 
von gegenwärtigen Truͤbſalen, die , wie fie damals 
bofften , in kurzem durch den Meſſias geendiget were 
den ſollten. **) 


®) Zohar, Gen. fol. 74. Dee Meſſias wird ſich in Galilaͤa 
offenbaren, Ibid. Exod, fol. 3. Weil Galilaͤa der erſte 
Ort ſeyn wird, der im gelobten Lande zerſtoͤrt wird, 
wird der Meſſias daſelbſt zuerfi neoffenbaret werden. Bon 
ba aber wird der Krieg in ber ganzen Melt allgemein werden. 
Pefikta Sotarfa, fol. 58. Die Iſraeliten werden fich 
im oberen Zheile von Baliläa verfammeln. Dafefök werben 
fie ſehen, Meſſias den Sohn Joſephs mitten aus Galilaͤa. 
“”) Diefe Meinung wird durch das Orakel des Jakobs Gen. 
49. gerechtfertiget. Sie weißagen daher auch, die Abfchafe 
funa der geiſtlichen Gerichtsbanfeit, welche fie ben großen 
Synagogen zu Jernſalem, umd nachher zu Diberias, unb Ba» 
bolon zuſchreiben, in welchen , wenn wir ihnen glauben , 
wech ein Schatten ber regierenden Macht zu ſehen war, 


l- 
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*) Die neneen Juden verfichen unter dem roͤmi⸗ 
ſchen Reiche , daß fie auch Das edomitifche und das 


weiche ifnen genommen worden. Wenn ich fase, daß fie 
dieſen Verlußt weißagten, fo beſtimme ich nicht, ob fie ihm 
damals fchon erlitten , als fie diefes Merkmal der nahen 
Zukunſt des Meſſias feſtgeſetzt haben. So leſen wir im Zract. 
Sanhedrin, fol. 38. Der Meſſias koͤmmt nicht cher, als 
bis die beyden erfien Häufer in Iſrael fallen, der Fürft uͤber 
die babylenifche Gefangenfhaft , und der Fuͤrſt über das 
Haus Gral ⸗ 
%) Schemoth Rabba Sect. ı8. Die Kinder Iſraels ſehnen ſich 
zum nach dem Heil, nach dem Edom (das roͤmiſche Reich,) 
gekommen. Gott fpeicht alfo : Das foll ein Zeichen fenn in 
euerer Hand , an den Tage, , da ich euere Erretiung vollende. 
Und in derfelbigen Nacht follt ihr willen , dag ich euch er⸗ 
loͤſen werde. 

Tr. Sanhedrin Dit. Chelect. „Der Meſſias koͤmmt nicht, 
bis Das gottloſe Neich (das römische) neun Donate lang 
hier Iſtael regiert haben wird, » Es if gewiß , daß fie 
unter dem gottloſen Reiche (ſowo hl ale unter dem Reiche 
Edom) das römifche verfichen , wie 5 3. ans folgender 
Stelle, Berefchith Rabba Har il. In SeA. 2. fagt R. 
Eimeon Ben Lalifch nachdem er vonden erſten drey Mo⸗ 
narchien geredet bat , und auf die vierte zn veden koͤmmt: 
dieſes ift das gottlofe Heich ‚welches gleich dem Abs 

Feine Bränzen hät. 

Berefchith Rabba, In der oben im zehnten Abfchnitt 
angeführten Stelle : Das roͤmiſche Neich wird über die 
ganze Welt berrſchen. 

Das einige von drey Koͤnigen, die Iſrael in den leuten 
Zeiten beherrſchen würden, gerebet , if aus dem Buche des 
R. Macir Abcath Rochel klar, der das vielleicht aus ander 
Sagen, die durch das Geficht des Eſras Kap. 12 3 13. ver⸗ 
anlaßt worden , geichönft haben mag. „Drey Könige fagt 
„ er, werde Gott in den legten Tagen erwecken , die den 
» Erdboden mit Strenge beberrſchen, und unerſchwingliche 
„ Schagimgen ihren Unterthanen auflegen, befonders aber 
» bie Iſraeliten durch grauſame Verfolqungen zum Abfalle 
» von ihrer Religion noͤthigen würden. Ich füge weiter kei⸗ 
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gottloſe Reich gleich den alten nennen, uͤberhaupt 
Die Chriften. Abarbanel giebt fich in feinem Preco 
falutis große Mühe zu zeigen , Daß die Römer eigente 
lich von den Edomitern abflammen. Er will auch, 
durch Bozra, von welcher edomitiichen Stadt Jeſajas 
und andere Propheten reden , müffe Rom verflanden 
werden. „ Denn wir haben, fügt er flatt des Bewei⸗ 
fe8 hinzu , eine alte Weberlieferung , daß Rom im 
Jahr der Welt fünftaufend zwehhundert zwey und 
neungig vermüuftet werden folle. Nun iſt aber diefe. 
Zahl im Nahmen BOZRA enthalten. Alſo, ſchließt 
er ı iſt Bora ein myfliicher Rahmen dee Stadt Rom; 
(o welch ein herrlicher , und bündiger Beweis I ) Yes 
ſaias weißagt alio , Daß Rom eben das Gericht erfah⸗ 
zen fol , welches Sodoma , und Babel. And weil 
Diefe Stadt faſt die ganze Erde durch ihre Religion 


ne Zeugniſſe der neuem Rabbiner bey , welche den alten 
überhaupt nachfprechen , und , in folchen Dingen, die vos 
aus Weberlieferung wißbar find , oft nichts weiter thun, als 

fie ausfchreiben. 

Das Büchlein Abfath Rochel meldet, die Sonne werde 
eine übernatürliche Hite erlangen , davon werden täglich 
taufendmal taufend Menſchen, (Ehriften uud Heiden ) um⸗ 
kommen. Bon dem Ende der Welt werden ſchwarze unge 
beure Menfchen mit zween Köpfen kommen ‚von deren An⸗ 
blick alle , vie ſie ſehen, ſterben werden; (o große Noth! mer 
wird alsdann nicht wuͤnſchen ein Jude zu ſeyn!) Die Son» 
ne merde dreyßig Tage lang verfinflert merden. Darüber 
werden fich die Heiden entfegen, und vicle fich zur juͤdiſchen 
Meligion betehren. Gott werde einen Bluttbau fenden, den 
die Völker der Welt trinken , und davon umkommen werden, 
Dee den Frommen in Iſrael nichts fehaden wird. Die Be 
noiim, oder mittelmäßig Frommen werden davon frank wer⸗ 
den , aber ein zweyter heilfamer Thau wird fie gefund ua, 
hen. Vergleiche hiemit das vierte Buch Esraͤ. 
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sarfühet Hat , weil auch die Cardinaͤle, und Bi⸗ 
ſchoͤffe die Führer und Vorgänger ihrer Isekens 
nee ihren Sis darinn haben ſo erfordert die 
Gerechtigkeit, daß fie auf ewig zerftört werde, 
und daß ſtatt der Drälaten , und Cardinäle die 
in ihr gewohnt , Pellitane, Strauße, Nachteu⸗ 
kn, und Siedermäufe in ihr niften. 

Die Zutunft des Meſſias wird mit fürchterlichen 
Naturbegebenheiten, und fchredlichen Strafwundern 
begleitet fegn , unter weichen die Heiden , und Feinde 
Iſraels ſehr leiden , und zum Theile durch fie ausge⸗ 
rottet werden follen, ”) | 

Alles Die wird aber nicht cher geſchehen, als wenn 
alle Menſchen gefchaffen ſeyn werden , die Gott fich 
zu fchaffen vorgenommen bat. Dieß iſt was Uriel dem 
Efcad weitläuftig erlänteret. S. 4. B. Eſraͤ. V. *) 

Elias if des Meſſias Vorläufer , *"*) weicher die 


*) Zohar Exod. fol. 3. Zu der Zeit, dader Meſſias kommen 
wird , werden viele Wunderzeichen, und andere großen Din- 
ge gefchehen 5 weiter unten : Bon derſelben Zeit an wird 
Bett alle Thaten, und Wunderzeichen‘, welche er in Aegyp⸗ 
ten geiban ‚, deu Tuben erzeigen. 

Targum Jonathan , in Jef. s3. Die Wunder werben 
nicht zu zählen feun , welche alsdann (zur Zeit des Meſ⸗ 
Has) geichehen follen. 

Zohar Numer. fol. 3. Au bemfelben Tage, da der Meſ⸗ 
fias hervorkommen wird, wird der ganze Erdboden erzittern, 
und alle feine Einwohner werden ſich in feine Höhlen, und 
Kluͤſte verfiecden , damit fie nicht umfommen. 

“) Berefchith Rabba, Se. 24. Der Meſſias koͤmmt nicht 
eher als bis alle Seelen werden gefchaffen ſeyn, die Gott 
fich zu ſchaffen fürgenommen bat. 

Avod. Zara. Dee Sohn Davids koͤmmt nicht eher ‚ale 
bis alle Seelen in Goph werden ansgelaͤrt ſeyn. 

+) Siphra , Sc. 27. Elias fol drey Tage vor dem Meſ⸗ 
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Streitigleiten unter den Lehrern *) beylegen , auch 
ſchwere Rechtöhändel entfchelden wird. Einige geben 
dem Meſſias noch mehr Worläufer , oder Begleiter, 
z. Er. den Moſes, den Melchifebet ‚u. f. w.*") Die 


fias kommen. Eben das fagen fie Pelikta Rabbathi fol, 
62. und Jalkuth Simeoni. II. fol. 53, 
In Talmud. Babylon. God. Erubin , fragen die Rabbiner, 
‚wann Elias fommen werde , und nehmen an, I daß ex 
vor der Ankunft Meſſia, des Sohns David kommen wird. 
II. Daß er an feinem Sabbath - hend , noch an einem 
Abend vor einem Sehtage fommen wird. 
+) Die Rabbiner fagten daber oft, daß die Streite ber Schule 
Hillel, und Schammai ſelbſt durch den Bliss nicht bey⸗ 
gelegt werden könnten. Sie behalten ihm auch die Eroͤr⸗ 
terung ſchwerer Mechtöfachen auf, und haben ein Geſetz, 
daß wer etwas verlohrnes findet, und feinen Eigentbuͤmer 
nicht erfragen kann, es bis zu des Elias Ankunft beyſeits 
legen ſoll, und daß Contracte, derer Gültigkeit zweifelhaft 
if, fo lange vermahet werden follen , bis man feine Ent» 
fcheidinmg vernehmen koͤnne. S. Lightfoot in Haris Talm. 
in Math. ı7 : 10. 

Pefikta Rabbati. fol. 62. Elias wird auf den Bergen 
Iſraels ſtehen, und über fie klagen, und feine Stimme wird 
von einem Ende der Welt bis zum andern gehört werden. 
Am erfien Tage wird er rufen: Der Friede koͤmmt in die 
Welt. Am zweyten wird er fagen : Das Gute koͤumt uͤber 
bie Welt, Am dritten wird er rufen : Das Heil koͤmmt 
in die Welt. Die Gottlofen werben das hören, und glau⸗ 
ben , diefe aute Bothſchaft gehe fie an, Aber Elias wird 
zu Sion fagen : Dein Gott iR König. 

ww) Ueber Zachar. Kay, 1 : 20. mo von vier Simmerleuthen 
geredet wird , die die Erretter Iſraels aus der Heiden Ge⸗ 
walt vorfiellen , die in der letzten Beit zugleich erfcheinen 
werden , gloffieren die Rabbiner in Schir Hafchirim Rabha 
fol. 15. Diele find Elias , der König Meſſias, Melchiſedeck, 
und der yefalbte Kriensheld ; in Bammidbar Rnbha Sed. rg. 
Dieſe find David , Meſſias, der gefalbte Krieggheld, und 
Der große Befreher; in God. Succa , fol, 52, Dick find 
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aucen beſtimmen nicht felten die Zeit, ben Drt und 
ade Umſtaͤnde der Erfcheinung bed Meſſias (vermuth⸗ 
lich aus Bergleichung der Alten) fo pünktlich, daß 
ed eine Rurgweil if , ihre Teaume anzuhören. Wir 
werden Beyſpiele bievon ſehen. 

. Die alten und neuen Rabbiner, auch die alten 
beynahe durchgehende reden von zwey Wiefliaffen. 
Es iR ein Irrthum, wenn einige Gelehrte, die gegen 
die Juden gefchrichen haben, vorgeben, die fen alt 
gorifch gu verfichen , oder dieſe Lehre fey neu, und von 
den Juden deßwegen erdichtet worden, damit fie mit 
den Chriſten in diefem Lebrpuntte fo wenig ald mögs 
lich übereinflimmen möchten. Der Talmud, die 
Rabboth, Midraſchim, und das Buch Zohar find voll 
Stellen, darinn bald des Meſſias Ben Joſeph, oder 
des Meſſias Ephraim, oder Sohns de Ephraim, 
bald des Meffiad Ben David Meldung geſchieht. Im 
Zargum uber Das hohe Lied , welches zu Anfange des 
fünften Jahrhunderts von eirtem gewiffen Joſeph 
dem Blinden (mit feinem Zunabmen , ) gefchrieben 
worden ſeyn fol , werden fie mehr , ald einnal fo 
unterfchieden : Deine beyden Erlöfer , die dich erlöfen 
werden, Meſſias der Sohn David, und Meſſias der 
Son Ephraim find gleich dem Moſes und Yaron, 
welche gleich And zwey Zwillingsboͤcken einer Ziege, 
( Eine edle und erhabene Bergleichung !) Ohne Zwei⸗ 
fel wollten die Juden die gehn Stämme nicht fo ſehr 
berfürzen , um ibnen die Ehre den Meffiad zum Ab⸗ 

RR. Simeon , Meſſias der Sohn David , Meſſias der Sohn 
Joſeph, und Elias. Nach Targum Hierofol. wird der Wer 
fias an einer Diternacht aus Hom hervorfommen , und 
Moſes aus der Wuͤſte. Beyde werden bervorjeben in 
einer Wolle, 
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kommling zu haben überall zu verweigern. Allein, da 
einmal das Faktum, daß er aus dem Gefchlechte 
Davids komme , nicht zu laͤugnen fand , fo machten 
fie lieber noch einen Meſſias. Zudem kann man Des 
Guten nimmer zu viel haben. Da fie auch feine Nie⸗ 
drigkeit, und fogar feinen Tod durch des Feindes 
Hand ‚ den die Propheten zu weißagen fcheinen , nicht 
wohl mit feiner hoben Würde reimen konnten , fo 
nahmen fie zu diefem Mittel, wodurch alle Schwie⸗ 
rigkeiten fo glüdlich gehoben wurden, deſto lieber Zus 
Bucht. 


Dryzehnter Abſchnitt. 


Veränderungen , die ſich nach derſelben er⸗ 
eignen follen. 


Nie Meinung » daß der Meſſias eine göttliche Po⸗ 

tenz, oder eine Emanation fey , iſt nicht fo gemein, 
daf fie bier erwähnt. werden könnte. Ich vermuthe, 
Daß die griechifchen Juden, (die LXX. Ueberfeger 
wie man fie nennt) ihr zugethan waren, die Die Stelle 
Des ı zoten Pſalms, v. 3. fo überfegten : Mit bie it der 
Anfang am Tage deiner Kraft. Ich babe Did) aus 
vem Leibe aebohren , eb der Morgenſtern war. 
( Diefee Pſalm ward vom Meſſias veriianden, ) Sie 
punttierten anders, ald man nachher gethan bat : Ders 
muthlich um eine Hypotheie zu begünftigen, die. man 
nottiwendig annehmen mußte , wenn man fo las, 
Auf dieſe Stelle haben fich die Epriften der erſten Jahr⸗ 
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hunderte , welche die Bibel nur in der Heberfekung 
kien konnten, immer berufen , wo fie von der eigen 
Zeugung des Sohns Gottes reteten. Don einer 
wunderbaren Empfaͤngniß des Meſſias ſinden wir 
bey den Rabbinern vollends keine Spur. In der 
That führt der Predigermoͤnch Auguſtinus Juſtinianus 
eine Stelle aus R. Moſes Haddarſans Kommentar 
über Die Pſalmen an, wo über den 12ten Vers des 
fünf und achtzigſten Pſalms folgendes geſagt wird, 
» Died ift unfer Heil , das von der Erde. cntficht. 
> Und beyde werden vereinigt ſeyn. Warum fagt er: 
» Die Wahrheit wird von Der Erde wachſen, und 
> nicht : fie wird gebohren werden T Weil feine Ge 
» burt nicht der Erzeugung , oder Geburt der Gew 
» ſchoͤpfe in der Welt gleich ſeyn wird , fondern vers 
¶»ſchieden von derfelben , ohne Gemeinſchaft, und 
> Berbindung , (eins Manns , und Weide. ) 
» Dieß wird unſer Heil , und unfire Gercchtigkeit 
» ſeyn; daher flieht gefchrichen : Der Herr wird Gu⸗ 
» tes geben , und unfer Lund wird fein Gewaͤchs ges 
» ben. Die Wahrheit it , dafi niemand gefunden 
» wird, der den Nahmen feines Vaters erzähle, 
» und wiſſe. Dick ift aber vor den Augen der Menge 
» verborgen ‚ bis jener koͤmmt, der es anzeigt. „ So 
lauten die Worte , (denn er führt fie auch chuldäiich 
an ‚) wirklich. Allein dag Buch, in dem fie fichen 
follen , und der Mann , der fie anführt , find beyde 
verdächtig. Wad den letziern anbetrifft, fo citiert er 
aus dem Kommentar eined R. Iſaks Amama, wie er 
vorgiebt , eine offenbar von Chriſten erdichtete Etelle, 
die feine Leichtgläubigkeit , oder welched noch glaͤub⸗ 
lichen iſt, feine Unredlichkeit verraͤth. Schoͤtgenius ge⸗ 
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fteht ebenfalls, dag er eine von Finus in flagello Ju- 
dzorum angeführte Stelle , durch die die erbabene 
Ankunft des Meſſias bewiefen werde, in Berefchith 
Rabba , wo fie feinem Vorgeben nach fichen follte, 
nicht gefunden, 

- Einige fagen , dag Meſſias Joſepyhs Sohn kom⸗ 
men , und die Yfraeliten von der Toranney des roͤmi⸗ 
fhen Königs befreyen, auch Rom einäfchern ‚, und 
biefem Volke, und Reiche ein Ende machen werde. ”) 

Nach 


v) Ein Rabbi Nahmens Meir Aldabi fchreikt in einem Buche, 
Straſſe der Wahrheit genannt , (er lebte Im viersehnten 
Aahrhundert , ) fo von feiner Ankunft: Es if im Midraſch 
gefchrieben,, daß viele aus Iſrael Lin den legten Tagen ) 
welche im Gefege erfahren , fromm, und rechtfchaffen find, 
beraufsteben werden , Jeruſalem zu bewohnen, und im Land 
Iſraels fich niederzulaften. Sie werden aus Liebe zum Hei⸗ 
ligthum,, aus allen vier Gegenden der Welt herzu eilen, 
und auf dem heilinen Berge anbetben. Alddann wird vier 
Fahre vor ihrer Erlöfung , Meſſias der Sohn Joſephs aus 
dem Stamme Ephraim kommen, Er beißt Nehemia der 
Sohn Nifiel. Er wird eine Armee sufammen bringen , und 
die Beſatzung von Edom , und Iſmael, ( der Chriften, und 
Zuͤrken) aus Jeruſalem vertreiben. Der König von Edom 
wird das hören , und fein Heer verfammeln,, nıit dem Meſ⸗ 
fiag eine Schlacht zu wagen. Vierziatauſend aus den tapfer 
Ephraimiten werden durch einen eindden Weg zu ihm ofen. 
Der Köntg von Edom wird fallen. Der Meſſias wird bas 
Land Iſrael, und alle angränzenden Länder erobern. Als⸗ 
dann wird er Rom überziehen , und zerflören. Und Rom 
wird wie Neanpten durch zehn Planen gerichtet werden. 

Abcat Rochel. Nach neun Monaten , melche jener König 
regieren wiro, wird Gott ben Meſſias Tofewbs Sohn fenden. 
Gen Nahmen ift Nehemia Ufiels Sohn. Diefer wird die 
Stämme Veniamin , Manafle , und Ephraim, und einen 
heil der Kinder Gad anführen, den König Edom befrie- 
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ach diefem Siege werben die Iſraeliten aus aflen 
Linden noch in größerer Dienge dem Meſſias zulaufen, 
Mer es wird fich bald zeigen , Daß fe einen neuen 
Meſſias nöthig haben , um errettet zu werden. Kaum 
baden fie ich zur Ruhe begeben , fo werden fie von 
muen Seinden überfallen. Die Römer , oder, nach 


den neuern , die Chriſten erholen ſich wieder , und ' 


-geifen fie mit vereinter Macht an, Schon das Tars 
gum Jonathan über Jeſ. 11: 4, redet vom Boͤſe⸗ 
wicht Armillus, den Meſſias mit dem Athem feines 
Bundes töden wird. Aber man vermuthet , dieſer 
Nahmen fey ein Einfchiebfel ; denn es findet fich vom 
Armillus in den alten Büchern der Juden gar nichts, 
Dir dankt der Verfaſſer des Sepher Zorobabel , und 
der Verfaſſer des Buchs Abcath Rochel R. Macir ba, 
ben diefe Zabel mit Umſtaͤnden ausgeſchmuͤckt, Die 
beweifen , daß die Theorie einiger chriftlichen Fa⸗ 
natiker vom Antichriſt denen die fie su erſt erfunden, 
befannt geweſen, und daß fie Re , wirklich nachgeahmt 
haben. Wenn ich ſchon fonft nicht finden kann, daß 
die Juden den Chriſten vieles abgeborgt ; fo iſt Doch 
nicht zu Iäugnen , daß bier dergleichen was zu vermu⸗ 
then Grunde genug vorhanden fen. *) Juden der 
gen, das roͤmiſche Neich verwuͤſten, und viele heilige Ge⸗ 
faͤſſe, welche noch dort in des Kaifers Haufe verwahrt wer⸗ 
den, (ſchwerlich?) gen Jeruſalem bringen. ( Es ik luſtig 
genug ‚ daß der Verfaſſer dieſes Buͤchleins den alten Juden, 
bie zur Zeit der Zerſtoͤrung Jeruſalems lebten, fo treuberzig 
nachſpricht, ohne den Unterſchied der Zeit zu erwägen, 
Dem damals mar diefes wahr 5 auch Joſephus verfichert 
es. Die Stellen: werde ich unten anführen. ) 
) Burtorf bat im Lexicon Talaıudioo - Rabbinicum in A 
tieulo Armillus einige Etellen zuſammengetragen die von 
% 
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mittlern und neuen Zeiten , (auch R. Saadia Gaon 
in Sepher Emuna, der im zehnten Jahrhundert 


diefem graufemen , und leuten Zeinde der Juden bandeln. 
Er führt erfilich ein Buch eines gewiſſen Juden an, Sepher 
Zorobabel genannt , (welches Aben⸗Ezra gekannt Hat, 
aber nicht lobt,) das DOffenbarımgen enthält, die dem Zo⸗ 
robabel vom Engel Michael gefcheben ſeyn follen. Co lau⸗ 
tet die Stelle : Der Engel zeigte mir eine Stadt, und fagte : 
Die ift die blutige Stadt Rem. „ Er führte michin ei⸗ 
nes ihrer Häufer des Geſpoͤtts, (d. i. des thörichten Goͤ⸗ 
zendienfis ; in eine Kirche, ) und zeigte mir eine marmorne 
Bildſaͤule, die einer reinen Jungfrau gliech. Diefe Jung, 
frau fagte er, iſt das Weib Belials. Wenn er fie erfennen 
wird, wird ſie einen Sohn gebaͤhren, und ſeinen Nahmen 
Armillaus nennen. Er wird das Haupt aller Abaͤͤtterey 
feon. Diefer it der Meſſias der Nazarder. Wenn die Jahre 
der Zerftörung des Tempels vollendet feyn werden, fo wird 
Menahem der Sohn Ammiel komme. Wider ihn werden 
zehn Könine aufſtehen. Der erſte iſt Seleucus, und feine 
Stadt heißt Sepharad, u. ſ. w. Der zehnte iſt Armillaus, 
der Sohn jenes Steins. Dieß iſt ſeine Geſtalt; ſein Haupt⸗ 
haar iſt roth, ſeine Haͤnde ſind ſo lang, daß ſie bis an ſei⸗ 
Fuͤße reichen. Sein Angeſicht iſt einer Spanne lang. Er 
bat zween Koͤpfe. Seine Höhe beträgt zwoͤlf EUen. Me⸗ 
nahem wird vom Bache Sittim kommen, ihm ins Geſicht 
blaſen, und ihn toͤden. In einem andern Buche das Buxr⸗ 
torf anfuͤhrt, wird des Armillus Gehalt eben fo mit dem 
Zufage befchrieben. Seine Stirne hat ein Außatzmaal. Er 
bat ein offenes, und ein verfchloßenes Ohr. So oft jemand 
etwas Döfes mit ih reden wird ‚wird er ihm das erſte zu⸗ 
kehren, und wenn er ibm was Gutes fast, das letzte Ohr. 
Er wird durch den Menabem umkommen. 

Abcath Rochel. Zu Rom if eine Bildfäule einer Jung⸗ 
frau durch Gottes Macht alfo gefaltet. Mit diefer werben 
Böswichter Unzucht treiben. Ind ein Kind wird aus ihr 
gebohren werden, genannt der gottlofe Armillus. Er wird 

.. gben der feyn, den die Nazaraͤer den Anticyeift nen- 
nen. Seine Länge und Breite beträgt zwölf Ellen: 
Zwiſchen feinen Augen iſt eing Spanne Raum. Seine Aw 
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kebte, ) reden von einem Boͤſewicht, den fie Armillus, 
sder Armillaus nennen , ber Die Römer wider ſie an 
fügeen ' fie ſehr bedeängen , und fogar ihren erſten 
Meſſias erfchlagen wird. Einige melden von ihm, ex 
werde and einer Statue von Marmor , Die zu Rom 
fichen ſoll, durch den Teufel, oder gottlofe Boͤswich⸗ 
ter erzeugt werden, ein ungebeurer zwölf Ellen hoher 
Rieſe, und eine burchaus ungeheure Mißgeburth ſeyn. 
Diefe Statue wird einer reinen Jungfrau gleichen. 
Er if der Chriſten Meſſtas. Nach Abcath Rochel iſt 
er der , welchen die Chriften den Antichriſt nennen, 
Pſeudo⸗Hippolytus, Sulpitius und andre haben den 
Anticheift für einen Sohn des Teufels gehalten , der 
aus einer reinen Jungfrau erzeugt werden follte, 
Viele der alten und neuern Chriſten haben vorgegeben 
der Antichrift werde fich für der Juden Meſſias auss 
geben. Diefe Fabel hat vielleicht diefe Juden wenig, 
ſtens, den , der dieſes zuerſt erdichtet , gereist, eine 
andere zur Revenge zu erdenken. Es könnte zwar auch 
gesweifelt werden , ob die unbekannte Dieinung von 
der ubernatürlichen Geburt des Antichriſts, To aͤhn⸗ 
lich fie auch ift , dieſen Juden bekannt geweien, 
und ob fie nicht vielmehr auf eine gewiffe geheimniß⸗ 
volle Lehre des chriftlichen Glaubens anfpielen. 

gen find roth, fein Haar goldfarb , er bat zween Köpfe. 

Dieſer wird fich für den Meſſias, und Gott der Chriſten 

ausgeben. ie werden ihn andetben. Aber wenn ereben 


dieſe Ehre von den Juden fodern wird, wird Nehenia der 
Som niiel ihm den Krieg ankündigen , ihm eine Schlacht 


liefern, und dreyßigtauſend feiner Leute erfchlagen. Darüber - 


wird Armillus ergrimmen , und fein Boll ig ein tiefes 


hal verfanmeln , und viele Iſraeliten, und unter andern 


Yen Meſſias Nehemia ſelbſt erſchlagen. 
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*) Zugleich wird nach einigen Gog (von dem 
Eyechiel redt) fo wie Armillus die Iſraeliten aͤngſti⸗ 


*) R. Meir in Schebile Emuna fährt alfe fort ( nachdem 
«x von der Zerſtoͤrung Roms durch den Meſſias Beu Jofenp 
geredet hatte: ) Dann werben alle Iſraeliten fich im Lande 
Iſtael niederlaſſen, und dort finf Jahre laug bleiben. Und 
im fechsten Jahr wird Scharui der König der Perfer 
(ſollte vermuthlich Römer beißen, *) wieder den Nehemia 
binauf ziehen, und ihn im ben Thoren Jeruſalems erſchla⸗ 
gen. Sein Leib wird daſelbſt vierzig Tage lang liegen. 
Weber Drenfchen noch Thiere merden ihn anruͤhren. Die 
Iſraeliten werden ihn ein und vierzig Tage lang beflagen , 
nach Zachar. ı2 : 12. Nach vierzig Tagen wird ihn Gott - 
in die Gräber des Haufes Juda legen. Alsdann wird das 
Elend Iſraels aroß ſeyn. Sie werden den Wäldern, unb 
Bergen suflieben , und fich in den Berahölenf, und Felſen⸗ 
Hüften verbergen. Sie werden Hunger, Durk und Blöße 
leiden, und fo neläutert und geprüft werden. Alle, derer 
Herz gegen ihren Schöpfer nicht aufrichtig if, werden von 
den Heiden erſchlagen werden 5 fie werden fünf und vierzig 
Zage in der Wuͤſte ſeyn. Denn es if nefchrieben : Ich wi 
fie in die Wuͤſte fuͤhren, und ihnen ans Her reden. Hof. 
12 : 14. Die Weifen in Iſrael werden fich im obern Ga⸗ 
lilaͤg verfammeln, Und Ehephziba die Mutter des Menahem 
wird heraus geben mit dem Stabe , den ihr Bott geaeben 
bat. Die Völker werden vor ihe fallen , und jeder wird 
feinen Bruder , und feinen Freund erfchlagen. Zu Nom 
iſt ein Bild von Marmor. Aus ibm wird Armillus ber 
Sohn des Satans heraus gehen, und mit ihm werben zehn 
Könige kommen. Iſtael wird zum smenten male in die 
Wuͤſte wandern. Chepbziba wird im Chor (Jeruſalems) 
gegen Morgen ſtehen, und das übrige Volt wird nicht aus 
der Stadt vertilnt werden. 

Pefikta Sotarta fol. ss. Unſere Rabbiner haben geſagt: 
In derfelbigen Woche , da der Sohn Davids kümmt, wird 
Im erſten Jahre nicht genugſame Nahrung feun. Im andern 
werden Pfeile des Hungers gefchoffen werden. Im beitten 


*) &. die Einleitung. 
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gen » daß fie gemötbiget fegn werden , die bewohnten 
Gegenden zu verlaffen , und die Eindden zu Hichen- 


wird eis großer Hunger ſeyn. Im vierten wird weder 
Hunger noch Ueberfluß feun. Im fünften wird ein großer 
Ucheriuß ſeyn. Im fechdten werben Donner und Stim⸗ 
oehört werden. Im fiebenten wird Krieg feon. Am 
des fiebenten Jahrs wirb mar den Meſſias wahrneh⸗ 
Die abendlindifchen Wölter werben fich erheben , und 
sbne große Muͤhe einnehmen ; fie werden kit nach 
gehen , und große Beute davon tragen. Zur fel- 
wird ein mächtiger König in einem geringen Bolt 
der wird das Reich einnehmen, (jener König zu 
Er wird alle hinrichten , die einen einzigen Gott 
; er wird ſaqen: Es fol unter und nur eine Spra⸗ 
ein Bolt ſeyn. Er wird alle Berfanmlungen, 
„Neumonde, und das ‚Seien ſelbſt von Iſrael 
meznehmen. Die Leute werden fragen: Wohin follen wie 
denn lichen? Er wird antworten, in bas obere Galilaͤa. 
R. Syuna fagte aus dem Munde des R. Levi. Wir lernen 
ans den Worten : Die Errettung wird auf dem Berge Sion, 
amd zu Jeruſalem feyn , und-auch aus den Worten : Ind ex 
wird vertilgen alle Fuͤrſten Moab, diefes. Die Iſraeliten 


zu 


Ihr, 


* 


* 


bie Opfer verrichten. Und es wird Sener vom Himmel 
fallen , und alle Voͤlker auf der Welt versehren. 
Hierauf wird Gog, ımd Magog fich wider fie aufmachen, 
wie Pſ. 2: 2. geſchrieben iR. Gog wird kommen , und ihn 
(den Meſſias,) auf ben Baffen zu Jeruſalem erwuͤrgen. 

Talm, Cod. Sncoe. fol. 52. Meſſias Joſephe Sohn wird 
(neh R. Dufa) im Krieg Gog umlommen. Ehen das 
behaupten die neuern zum helle , ale Salomon Jarchi, 
Kimchi, Abarbanel, u. f. m. ' 

Zohar Deut, fol. 118. Es wird gefihehen , daß Meſſias 
Joſepbs Soon fol umgebracht werben, 

1b. Numer. fol. 93. Diefer Meſſias muß ſterben, mb 
eine Zeitleng im Stande bes Zobet verbleiben. 
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Dort ſollen fie geläutert werden. Und die Gottloſen 
aus ihnen follen umlommen, Daß diefe Zeit fünfund 
vierzig Tage , (Fahre fagt R. Dlofed Nachmanides ) 
währen ſolle, fchließen fie aus ben fünf und vierzig 
Tagen , die bey Daniel Kap. ı2 : ı2. zu der Zahl 
der Tage ı die im arten Verſe erwähnt iſt, hinzuge⸗ 
than werden. (Nach welcher Logik?) Die Alten re⸗ 
den allein von &og , deffen Ueberfall Die größte, und 
legte Truͤbſal if. *) 
In diefee Noth wird Meffiad der Sohn Davids 
fommen. &eine Mutter beißt Chepbziba , die Ges 
mablinn Nathand des Sohns Davids nach Zohar in 
Numer. fol. 72. Sein Nahmen it (auch ſelbſt nach 
Diefee Stelle) Menahem der Sohn Ammiel, wie Die 
meiften wollen. Andere nennen ihn David, weil es 
fcheint , dag die Propheten ihm diefen Nahmen bey⸗ 
legen. (S. Yer. 30 : 9. Each. 37: 24.) Andere 
Chanina , (d. i. Gnade) andere Jinnon, weil fein 
Nahmen eher ald die Sonne gewefen. Noch andere les 
gen ihm den unausfprechlichen Nahmen bey , den er 
bey Jeremia Kap. 9. bat. Diefe Nomenclaturen gruͤn⸗ 
*) Midrafch Efter. fol. 107. R. Levi bat gefant : Gog und 
Magog werden zur Zeit des Meſſias ſprechen: Die uͤbrigen, 
welche vor und etwas wider die Iſraeliten unternommen 

baben, find thöricht geweſen, denn fie haben einen Bes 

“ fchüger im Himmel. Wir wollen es nicht fo machen, fon, 
dern zuerſt ibren Beſchuͤtzer angreiien , und dann fie ſelbſt. 
( Sog und Maqog find ziemlich dumm , wenn fie fo denken. 
Die Juden lichen ihren Feinden nicht viel gefunden Wer 
Fand ; eben fo follen die Ehriften die ſcheuzliche Wunder 
geburt Armillus fir einen Gott halten , umd ihm ihre 
Bibel vorlegen. Alsdann wird Armillus fich fr ihren Urbe⸗ 
her befennen , und fie werdens ihm ohne Schwierigkeit glau⸗ 
ben , fo fast das elende Buch Ablath Rochel.) 


—* 


| 
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da ſich auf den buchſtaͤblichen, kabbaliſtiſchen, oder 
cithmetiſchen Verſtand einiger prophetiſcher Stellen, 
zum Theile auf die Bedeutung der Nahmen ſelbſt. 
Dieß ausfuͤhrlich zu zeigen waͤre ſo unnoͤthig als un⸗ 
nuͤtz, und für den Leſer unangenehm. Wober der 
Meſſias kommen wird , darüber haben die Rabbiner 
ſch nicht verglichen. Das hierofolgmitanifche Targum 
fügt : Mitten aus Rom , andere fagen , aus dem Pas 
radieſe. Und das ift natürlich , wenn er, wie viele 


‚ fügen ı ich dort bis zu fein Zukunft aufhält. *) 


| 


*) R. Meirin Sepber Schebile Emuna. Es wird Krieg feyn 


um Merz und Julius. Meſſias, Davids Sohn wird form 
men. Sein Nahmen it Menahem der Sohn Ammiel. — — 
Mit ihm werden fichen Hirten , und acht Fuͤrſten der Men⸗ 
Khen fommen. (Dieb bezieht Mich auf die Stelle, Mich. 
5:5.) Die fieben Hirten find Abraham , Iſak, Jakob/ 


- Mofes , David , Meſſias, und Elias der Prophet. . Die acht 


Zürften der Menſchen find Adam, Seth, Methuſala, Hai, 


Samuel, Zepbanias, Amos, und Micha. Diele fünfzehn 


teinen umd beiligen Menichen werden wieder aufleben , eb 
die andern Zodten auferſtehen, und in die Wuͤſte fommen ;; 
(wir dürfen nicht vergeffen , daß wir die Juden bey Meir 
in einer Waͤſte verlaſſen haben ,) wo bie Kinder Iſraels 
find. Und Mofes unfer Lehrer wird an ihrer Spike feyn. 
Und es wird fich eine große Schaar zum Meſſtas verfammeln. 
Auch Meſſias der Sohn Joſeph wird wieder lebendig wer⸗ 
den, und beyde Meſſiaſſe werden mit einander wandeln. 
Und es wird ein Bund des Friedens zwiſchen ihnen feyn ı 
8. ſ. w· Aber Meſſias der Sohn Davids wird aller König 
ſeyn. Er umd alle Ifeneliten mit ihm werden hierauf ins 
and Ifrael gen Jeruſalem ziehen; dert werden fie vierzig 
Jahre fimer wohnen, eſſen, und trinten ; und Fremde wer⸗ 
dem ihre Ackerleute und Mebleute ſeyn, und ihre Herden 
Weiden. Er wird von einen Ende der Welt sum andern 
segieren, und alle Voͤlker werben Ihm dienen. " 

Abcath Roche. Wann der Engel Michael zum erfien 
mal blafen wird , wird Meſſias der Sohn Davids erſchei⸗ 
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Der Meſſias wird den troſtloſen Iſraeliten Wuttz 
einföffen , und der erſchlagene Meſſias Ben Joſepb 
wird wieder lebendig werden, Allein die Welt it noch 
vol Feinde Gottes , und Iſraels, und fie zu bezwin⸗ 
gen ift Keine fo leichte Arbeit. Kaum, dag die Iſrae⸗ 
liten ein wenig Luft fchöpfen , fo thun die Feinde 
einen neuen Angriff. Wer diefe Feinde find, und wie 
es mit dieſem Meberfalle hergehen wird , das ift fo 
ausgemacht nicht. Mach den Alten if ed Gog, nach 
den Neuen Armillus, und die Chriften , nach einigen 
beyde zugleich. *) Was die Folgen diefes Ueberfalls 


nen mit dem Propheten Elias, und fich den Iſraeliten, die 
in die Wuͤſte geflohen fiud , zeigen u. f mw. Diele beyden 
werden den erfchlagenen Meſſias Ben Joſeyh auferweden. 
*) Tıa&. Talm. Avoda Zara. Wenn die Iſraeliten den 
Krieg Gog ſehen werden, wird der Meflias fie (die Feinde ) 
fragen : Wider men ſeyd ihr aefommen? Ste werden ant⸗ 
worten : Wider ben Heren , und feinen Gefalbeten. 
Abe. Roch. Armillus wird , wenn er vom Meſſias hoͤ⸗ 
con wird, fagen : Wielang foll dieſes verächtliche Bolt ber 
. fieben , und wird große Heere der Chriſten zufammen brin- 
gen, den neuen Meſſias zu bekrienen. 
Meir in Schebile Emuna. Wenn aber Gog, der König 
Maaog hören wird, daß Iſrael zum zweyten mal das Land 
.Juda, umd Yerufalem befige , wird ex alle feine Voͤlker zu- 
fammen bringen , und das jübifche Land überziehen. Ex 
wird die Feſtungen Juda einnehmen , und Serufalem bela⸗ 
gern. Mit ihm werden die Kinder Iſtaels (als feine Ge⸗ 
fangene , ) tommen, ( nämlich viele derſelben,) u. ſ. w. 
Abarbanel träumt im Serold des Geils von biefem Kriege 
Goas fo. Die Epriften , bemerkt ex‘, baben bereits wiele 
Feldzuͤge ins Land Chanaan gethan , das heilige Grab zu 
erobern. Sie merden alfo auch jez in eben der Abflcht nach 
Palaͤſtina ziehen. Zuerſt aber werden fie Aegypten unterio⸗ 
chen, weil dieſes Land Aegypten unterworfen if. (Der 
Dann hatte nicht viel Kenntniß ferner Nationen und Län. 
der.) Von bannen werden fie nach Jeruſalem ziehen , und 


[ 


| 
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uebelangt ‚ fo find Fe ziemlich einig, daß fie Jeru⸗ 
lem wirklich noch einmal wegnehmen werden, und 


die Tuͤrken, oder Ifmaeliten werden fich wider fie vereinigen , 
damit das Land, 100 das Grab ihres Propheten ik , nicht 
in chrißliche Hände komme. Die Chriſten werden Jeruſa⸗ 
lem erobern , und plündern , und den halben Zheil der Ein⸗ 
mohner gefangen wesführen. Zugleich werben zahlreiche 
Haufen von Mitternacht ( er meint Tatarn) kommen, wel⸗ 
he durch die Voͤlker dei Gog zu verfiehen find. Diefe 
werden ebenfalls mit den Chriſten anbinden. Die unge 
beuern Armeen aller diefer Nationen werden fich genoͤthiget 
ſehen, ganze Gebirge abzutragen , Damit fie Play zu fech⸗ 
ten haben. So werden fie fich unter einander aufreiben. 
Uund Gott wird diefe Niederlage durch erſchreckliche Erder⸗ 
Khütterungen , graufüme Hagelſteine, Donnerſtrahle, pe» 
Kilenzialifche Seuchen, und andere Krankheiten vollenden, 
Targ. Jon. Gog und Magog werden am Ende der Lage 
Berauf ziehen , und Könige und Feldherren werden mit ih⸗ 
nen tommen. Er wird im Lande Iſrael fein Bolt zum 
| Schlachtordnung gegen die Einwohner anführen. Aber ihrer 
| wartet die Stunde des Gerichts. Der Feuerfluß, welcher 
amter dem Throne der Herrlichkeit hervor koͤmmt, wird fie 
verzehren. Und ihre Leichnahme werden auf den Bergen 

Iſraels fallen. 

Meir in Schebile Emuna. Alsdann (nachdem Gog Je⸗ 
ruſalem eingenommen. haben wird, ) wird Gott zu allen 
großen Bergen rufen , und es wird eine große Erderſchuͤtte⸗ 
rung ſeyn. Vor ihm werden alle Voͤgel des Himmels, und 
alle Fiſche des Meers erfchredden. Und alle Länder und 
Gtadtmauern werden fallen. Und im Monate Chammus 
werden zehn Stimmen vom Himmel gehört werden. Die 
! erfie Stimme wird ſagen: Du wirkt mit Babel kommen, 
| und errettet werden. Dafelbf wird dich Bott von der Hand 
| deiner Feinde erlöfen. Die andere wird fagen : „ Geht nach 
| Som /daſelbſt Gericht zu halten, wie gefchrieben iR : Ich 
will meine Rache über Edom ansfchätten. „ Die dritte wird 
fagen : Eine Stimme eines Rufenden in der Wuͤſte: bereitet 
dem Seren den Weg. Die vierte wird fagen : Daſelbſt wich 
kein Löwe ſeyn, umd bie Wuth der wilden Thiere wird fie 
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Daß der Prophet Zacharias von dieſer Belagerung im 
8. Kapitel rede. Diefe letzten Feinde der Juden wers 


nicht entoälfeen. Die fünfte wird fagen : Ich fege die 
Ceder, die Fichte , die Mürrthenftaude , nnd den wilden 
Oelbaum in die Wüfte. Die fechöte wird fanen : Lröfet, 
tröftet mein Volk, foricht euer Got. Die ficbente wird 
fagen z Redet Jeruſalem ang Herz. Und ruft ihr zu, daß 
ihre Miffethat verföhnt ih. Die achte wird fagen ı Deffnet 
bie Thore, daß das gerechte Volk bereingehe , welches die 
Gerechtigkeit bewahrt. Freue dich du Lochter Sion , ſey 
froͤhlich, o Zochter Jeruſalem. Die neumte wird fagen: 
Erhebet euere Häupter ihr Pforten. Die zehnte wird ſagen: 
hut ihr wie ihr Jericho gethan habe, Sogleich werben 
Me Sfeaeliten die Stadt umgeben, und mit Pofaunen bla- 
rn, und zum fiebenten mal werden fic rufen : Höre If 
rael, dee Herr unfer Bott if ein einiger Herr. Die Mauern 
werben hierauf fallen. Und fie werden hinein gehen , und 
die Juͤnglinge tod auf den Gaffen finden. Sie merden alle 
Heere des Sog und Armillus erfchlagen , und jedes Schwerd 
wird wider den andern feyn. Gott wird vom Himmel graue 
fame Hagelkeine vom Hagel Aegyptens zubereitet, auf Gogs 
Heer beradfallen laſſen. Die Sfraeliten werden ihre Pluͤn⸗ 
derer plündern , und fieben Jahre ibr Teuer von ihren Wafen 
unterhalten. Dee Tempel wird alsdann wieder gebauen 
werden , SodbomA und Gomorra werden bewohnt werden. 
Denn fie, (ihre Einwohner, ) werden aus ihrer Gefaͤngniß 
zuruͤckkehren. Die zehn Staͤmme werden eilends zu und 
fommen. 

Dee Uniſtand, daß zehn Stimmen vom Himmel werden 
sehört werden , verdient Aufmerkſamkeit. Denn in Pelikta 
Sotarta koͤmmt dieſe Ueberlieferung auch vor. Doch if die 
Stimme, welche nach Meir die zehnte ifl, dort die dritte, 
und nach der dritten fallen die Mauern, ( nicht von Jeru⸗ 
falem , fondern von Rom , welches die Iſraeliten befagern. ) 
Sie lauten beyuabe, wie bey X. Meir. Allein nach Pefikta 
geben diefe Stimmen aus, wann Meffias ver Sohn Davids 
gekommen fem wird. Die Stimmen , derer im Tradat 
Sanhedrin Dreldung gefchichet , find ohne Zweifel chen dieſe 
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dm die Gegend um Yernfalem zum Schauplak des 
färchterlichfien Gefechte machen , das die Gefchichte 
jemals erwähnt bat. Gie werden nach einigen einan⸗ 
der felbit aufreiben , nach andern wird Gott fie Durch 
Erdbeben , Feuer⸗und Schwefelregen , und Peſtilen; 
vertilgen , und die Juden werden bie Rache an ihnen 
vollenden, deren größten Theil Gott ich ſelbſt vor 
behält. Andere wollen , daß diefe Feinde ohne zu⸗ 
thun der Iſraeliten allein durch Gottes Hand umkom⸗ 
men werben, 


Die Auferſtehung der Todten wird von einigen 
gleich nach der Zukunft des Könige Meſſias gefeckt. 
Ich werde von derfelden befonders Banden. Einige 
wollen , die Welt werde über Dem graufamen Kampf 


Stimmen. Nach Peſikta wird alsdann die Auferfiehung der 
Eddten folgen. Was vorbergehen wird, wird in folgender 
Ordnung zählt : „Wenn Meſſias Joſephs Sohn ( fiehe 
oben ) von Gog erfchlagen ſeyn wird, werben ihn die Iſrae⸗ 
fiten beflagen,, und fagen : Unſer Meſſias ik umgelommen , 
und fein anderer Meſſias wird kommen. Aber Gott wird 
felb ausziehen wider die Helden zu fireiten. Und die Berge 
werden weichen, und der Delberg wird fich ſpalten. Gott 
wird auf ihn herunterſteigen, und die Iſraeliten erretten, 
Nachher werden fie in bie Befangenfchaft wandern, in ben 
Wuͤſten, wo viele Seen find, und zwar werden fie ſich, 
(wie nachher gemeldet wird ,) fünf und vierzig Tage in den 
Wuͤſten aufhalten. Nach diefem werden die Iſraeliten 
Rom einnehmen. Sie werden den Herrn iften Bott, und 
David ihren König fuchen. Dann wird ihnen der König 
Meſſias ericheitien. „ 

Adarbanel fast , der Meſſias und Iſrael werben zufchen , 
wie Gott den Gog, und die Ehrifien und Tuͤrken versilge. 
Nach Abcatlı Rochel wird Gott fie heißen ruhig auf fein 
Heil. wart. Den Armillus , und bie chriſtlichen Armeen 

wird er durch einen Feuerregen vertilgen. 
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der Ichten Feinde Iſraels, und ben Erderſchuͤtterun⸗ 
gen , Feuerregen, und Hagelwettern, Durch die Bott 
fie ausrotten wird , zu Trümmern geben , und dann 
werde Bott fie ernettern. *) 

Der Sieg , den die Iſraeliten über ihre letzten 
Feinde davon tra. en werden iſt nicht allein glänzend, 
und ruhmuch, fondeın auch vortheilbaft , und hoͤchſt 
nuͤßlich. 

Ber Gog, und Magog ſeyn, darüber konnten ſich 
zwar weder die alten, noch die neuen Juden verglei⸗ 
chen. Dem nach einigen Juden ſind ed Voͤller, die 
der geoße Alexander in gewiße Berge verſchloſſen, 
und damit ſie nicht entkommen möchten, mit eifernen 
Mauren und Thüren verwahrt haben foll.””") Andere 
laſſen die alten Feinde der Juden aufleben , und fie 


®) Menafie lib, ITI. de Refur. Mortuorum. Bey Daniel 
geſchieht dieſer ſchweren Stunde Erwähnung ‚ da bie Welt 
durch Blitze, Erderſchuͤtterungen und Shubfluthen zerrruͤm⸗ 
meret werden ſoll. Nachdem alſo die Fugen ber alten Welt 
aufgelöst ſeyn werden, wird Gott eine neue, und beffere 
ſchaffen. Denn die Welt wird nicht ganz zerſtoͤrt, ſondern 
nur erneuert Werden. 
”) m, Abraham Geha meldet in feinem Buche Zeror Ham- 
mar, daß in einem Buche geleien werde, Alerander von 
Macedonien babe den Gog und Magog in Berge eingefchlof 
fen , die nur einen Ausgang haben. Diefen Ausgang babe 
er mit einer elfernen Mauer verwahrt , auf welche er durch 
magiſche Künfte eiferne Maͤnner mit Zaͤmmern hinftellte, 
‚ die unsufhörlich auf diefelbe ſchlagen, und die Berge 
einwohner erſchrecken, daß fie nicht heraus zu kommen 
verfuchen mögen. Die Gebäude wird fich eher nicht 
öffnen, als an jenen: großen und ſchrecklichen Tage. 
R. David Kimchi , und der V. des Buchs Iggereth Haale 
Chajim find ähnlicher Meinung , ohne jedoch der eiſernen 
Popanyen , von denen. X. A. Geha redt, zu erwähnen, 
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aufs neu befriegen. ”) Noch andere verſtehen unter 
og , und feinem Anhang alle Voͤller der Welt, 
deren fie ſiebenzig säblen. Immer if ihre Menge uns 
geheuer, und daber muß bie Beute, welche die Ju⸗ 
den erobern werden ‚ nachdem ihre Feinde erlegt And, 
nicht gering ſeyn. Da auch die übergebliebenen Voͤl— 
fer den Juden zinsbar ſeyn, und des Meſſias Scepter 
anerkennen werden, fo wird dadurch die Herrſchaſt 
dee Welt in ihre Hände kommen, und alle Schaͤtze 
der Welt werden ihr feun. *) 

Alle Voͤller, welche die Juden geplagt haben, were 
den nunmehr ausgerotiet feon. *) Ron den Abrigen 


2) Nach Jalkuth Chadalch merden Senacherib, und Ne 
bukadnezar auferfiehen , und Jeruſalem angreifen. Ver⸗ 
mutblich fell das heißen , daß die Seelen diefer Könige in 
Goq und Magog fahren werden. Denn dieß wird Durch die 
Bemerkung erläutert, daß die Seelen des Ylimrod , und 
der babyloniſchen Bauleute in den Senacherib, und 
fein Volk gefahren feyn. Auferfichen , bedeutet den 
Juden oft nichts anders. Diele Phrafe wird auch im 
dieſem Verſtande, Math. 14: 3. Lu. 9:8. genommen. 

2) Bechai in der Auslegung uͤber die Bücher Mofis fagt: 
An den Ende der letzten Gefangenichaft werden bie Iſrae⸗ 
Hitem der ſiebenzig Voͤlker Erben feyn. 

wr) Abarbanel über den Jeſajas 61: 5,6. Die Prophet mel- 
det , daß ihn der Herr geſendet babe, ben Iſraeliten zu ver» 
kuͤndigen, die Voͤlker follten ihnen unterworfen werden, 
amd die Fremden follten ihre Heerden meiden, und bie Aus⸗ 
länder ihre Aecker und Weingarten bauen, damit die Kiuder 
Iſraels keine grobe Arbeit verrichten muͤſſen, ſondern allein 
nach ihrem Geſetze, und mit Gebeth Gott dienen koͤnnen. 
Deßwegen ſpricht er: Ihr ſollt Prieſter des Herrn beißen, 

Pefikta Rabhati. Die Völter werden kommen, und den 
taub der Füße des Meſſia lecken, und fagen z Wir wollen 
deine und der feaeliten Knechte ſeyn. Lind jeder Iſrae⸗ 
* wird zweytauſend, und achthundert Ancchte 

aben. 
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aber werden die Juden ſich Knechte, Adersund Reb⸗ 
leute, Hirten, und Tagloͤhner waͤhlen. Andere wer⸗ 
den ſich um die Wette beſtreben, den Meſſias, und 
ſein Volk mit Geſchenken zu uͤberhaͤufen, und ihm ihre 
Ergebenheit durch einen ſclaviſchen Gehorſam zu be⸗ 
zeigen. Zwar find einige Juden fo rachgierig, daß fie 
alle Voͤlker der Welt in den Tagen des Meſſias ver, 
tilgt wiffen wollen. „ Bletchwie der Sarıd ſteht in 
Bamınidbar Rabba , die Zähne ſtumpf macht, alſo 
werden die fraeliten zur Zeit des Meſſias alle 
Völker ausrotten. In Pefikta Rabbeta wird ges 
meldet , daß alle Völker der Welt mit ihren Fürften, 
und Göttern zerftört , vertilget , getoͤdet und zu 
nichte gemacht werden follen. Bechai fallt ein aͤhnli⸗ 
ches Berdammungsurtheil über die Völter der Welt, fo 
wie er auch anderswo ſagt, daß alle fiebenzig Voͤlker 
in die Zölle fahren. Allein fo denken nicht alle Juden, 
weil die Völker des Erdbodens ihnen, mo einige aus ih⸗ 
nen bey Leben bleiben, nüglich ſeyn, für fie arbeiten, 
Schaͤtze ſammeln, und Vergnägungen ausſinnen koͤn⸗ 
nen, welches ſie nicht koͤnnten, wo ſie alle ausgerottet 
würden. *) Auch erhält die Ehre und Macht des 


Berefchith Rahba. Die Voͤlker der Welt werden alle 
Befchente , roelche Jakob dem Eſau gegeben, dem Meſſias 
wieder geben. Schemoth Rabba, Ale Völker werden ein ' 
dem Meſſias Gaben bringen ; erſtlich Aegyptenland nach 
Palm 68 232, die Sürften aus Aegypten werden Tom. 
men ; bernach Mobrenland , „die Mohren werden zu 
Bott ihre Zaͤnde ausftrecten, „ Hernac, werden alle Ki 
nigreiche diefem Beyſpiel folgen. Aber vom Weiche Edom 
wird der Meſſias keine Geſchenke annehmen. 

”) Nach Abarbanel werden zwey Drittheileder Chriſten, und 
ein Drittheil der Sfmaeliten (Tuͤrken) ansgerottet werden. 
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Meſſias durch die Menge feiner Voſallen einen Zus 
wachs. Indeß wird er mit Strenge über fie herr⸗ 
ſchen, und. alle ‚die ihm nicht geborchen, vertilgen.*) 

Die Juden werden große Schäße in ihre Gewalt 
bekommen, die jego entweder verborgen liegen , oder in 
feindlichen Händen find. 3. 8. einen Schag , der in 
Aegypten vergraben Siegt , und alle Schaͤtze, die im 
Meer , und unter der Erde fich befinden , Die Reiche 
thuͤmer ungerechnet , die fie von ihren Feinden erbeite 
ten follen. Es ift ich fehr zu verwundern , daß die 
Rabbiner das Gold , umd die Edelfleine und Perlen , 
ſo unter der Erde in den Bergwerken, und Meers⸗ 
gründen liegen , nicht immerhin dort liegen laffen ‚da 
es doch im irrdifchen Paradieſe, das ihnen alsdann 


\ offen ficht , an ſolchen Schägen nicht mangelt , und 


aberdem ihnen ein von Gold und Ebdelfteinen erbautes 
Jeruſalem das vom Himmel Herunterfteigt, oder fonft 
Durch Gottes Hand erbauen wird einſt vingegeben 
werden fol. *) 


») Abarbanel meldet, daß der Meſſias, fo oft ein Voll, ein 
Neich , oder ein Menſch den Tod verdienen wird, die Ur, 
theil ſogleich durch Feuer vom Himmel, mie Elias, durch 
wunderthaͤtige Deffnung des Abgrunds unter den Füßen der 
Verbrecher , durch Löwen , oder Schlangen vollfiredden werde, 
ohne daß er ſich kriegerifcher Waffen bedienen darf. 

Midrafch Tillin. Zur fimftigen Zeit wird man dem Meſ⸗ 
find fagen , diefe oder jene Stadt if wider dich aufruͤhriſch 
geworden. Dann wird er fprechens So follen die Heu⸗ 
ſchrecken Tonımen , und fle vermüften ! 

”) Tra@. Pefachim. Die Gefchichte eines koſtbaren Schatzes, 
der zu Rom liegt, erzählt Samuel, und andere Rabbiner zien⸗ 
lich Iangreeilig , von welcher Erzählung der Innhalt diefer 
ik. Joſepyh Jakobs Sohn , (von welchem Bereſchit Rabha 
irgendwo meldt , daß er fiber die ganze Welt sehereicht,) 

ließ alles Gold und Silber, das in der Welt war, in Meayp. 
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Da Ich des Marabiefes erwähnt ,' fü ſcheint Bier 


der Ort , iu melden, was aus dieſem Wohnplak wer⸗ 
\ den, 


ten sufammen bringen, Bon bier nahmen es bie Iſraeliten 
mit fich. wen 5 als fie Negupten beraubten. Siſak befam es 
"zu Rehabeams Zeit wieder. Der Mohren König Serab 
nabm es dem Siſak, Aſa dem Gerab ab , und ſchickte es 
dem Hadadrimmon. Die Ammoniter raubten dem Hada⸗ 
drimmon den Schatz, worauf er in Joſaphats Hände kam. 
Senacherib entführte ihn zur Seit des Achas; ex ward ihm 
aber von Hiskias abgenommen. Zu des Zedekias Zeit kam 
er in der Chaldaͤer Hände, Hierauf in der Perſer, nachber 
in dee Griechen , und endlich in der Römer Gewalt. Bu 
rum die Weifen Iſtaels fo viel Fleiß anmenden , darzu⸗ 
thun, Rom fen der Drt wo alles Gold in der Welt aufbe⸗ 
wahrt wird, ıft aus der Meinung begreiflich, „daß alles 
Bed und But in der Welt im edomitifchen Heiche 
zuſammen fließe , von da wird es in des Meſſias 
Tagen in Umlauf kommen , zufolge der Weißagung: 
Ihe Aaufhandel u. f. w. wird Bott geheiliget feyn. 
—— Die vor den Zeren wohnen , werden ibre 
Guͤter haben. Wer find diefe aber, als das Wolf Gottes ? 

Pefschim. Joſeph verſteckte drey Schäge in Aegypten. 
einer ward dem Kora, der andere dem Antonius, des 
Ahasverus Sobhn, geoffenbaret. Der dritte wird für die Ge 
rechten der zufünftigen Zeit aufbewahrt. 

Jalkuth Ruben Haggadol. Die Juden follen in höherm , 
ober geringerm Grade belohnt werden, je nachdem fie nach 
Reichthuͤmern, oder nach böhern Dingen getrachtet haben. 
Die beſſern werden das irrdiſche (oder umtere ) Paradies 
bewohnen , und fich mit neu gefchaffenen Körpern durch bie 
Luft dahin begeben. Su den geringern aber wird ber Koͤ⸗ 
nig Meſſias fagen : „Weil ihr Meichthum verlangt habt, 
wird euch Gott Reichtum geben. Sehet, alle Meere find 
befchworen , daß fie alles Silber und Bold, auch alle Edel- 
feine, und Perlen , welche in dem Meer zu Grunde gegan⸗ 
gen find , in das Meer bey Joppe bringen. »„ Das Meer 

* de Joppe bat alles was darinn von der ae zu 
rr 


⸗ 
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den, und wer darinn wohnen wird, wenn die Tage 
der Ruhe und Gluͤckſeligkeit unter Meſſias kommen. 
Es wird zwiſchen Der neuen Erde, und dem Paradieſe, 
kein Unterſchied mehr ſeyn, wenn Gott die Welt er⸗ 
neuert haben wird. Die Seelen der verfiorbenen Ges 
rechten werden auf der neuen Erde, und zwar ewig, 
mit neuen verklaͤrten Leibern bekleidet Ichen , wie we⸗ 
nigſtens die meiften dafür halten. Wozu alfo diefer 
Eufigarten? Alein vor diefer Zeit werden die Gerech⸗ 
tem fich mit dem Meſſias im Paradieſe ergöken, bes 
fonders wird dad Mahl des Leviathan darinn gehalten 
werden. Eine Etelle eined Bucht , *) das einen ge⸗ 
wiffen Alba zum Verfaffer hat, und von den Zeichen 
der Zeiten des Meſſias handelt, iſt mertwürdig, die 
einen für die Juden herrlichen Auftritt mahlt, der 
ſich im Paradieſe ereignen fol, wenn einſt die Ge⸗ 
rechten die Belohnung ihrer Werke empfangen. Ich 
führe nur die Iekten Worte davon an, 

„Zu bderfelbigen Stunde werden die Gottlofen - 

» dor das Thor des Baradiefes kommen, und dafelbft 
- fiehen » das Gluͤck der Gerechten anzufchauen. 
„ Sie werden alle Gerechten feben , einen jeden in 
2 feiner Herrlichkeit , mit einem öniglichen Kleide 
Grunde gen iſt, aucgeworfen. Daher ward ber König 
Galomoh reich. Aber alle von diefer Zeit bis zur Verſamm⸗ 
Img der zerfirenten Juden in dem Meeren verſenkte Schäße 
wird das Meer bey Joppe auswerten, und der König Def 
fias wird fie unter die Gerechten austheilen. Auch alle in 
dee Erde verborgene Schäne werden ins Land Iſrael gebracht 


werden. — — And der Meffias wird fie unter die Iſraeli⸗ 

ten austheilen , und jedem feinen Theil geben. | 
2) Das Büchlein Othioth Akiba fchreiben die Juden dem 
. berühmten R. Aliba, aber vermuthlich ohne Grund zu. 
. . x .. 


N 
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‚„ angethan , und mit einem königlichen Hauptſchmuck 
„ von Perlen , figend auf einem güldenen Thron, 
„ gleich einem König, vor einem jeden einen Tiſch 
„ don Berlen hingefegt , Im jedes Hand einen mit Edel 
„ feinen , und Perlen defekten Becher vol Gewürz 
„des Lebens; vor ihnen alle Ergöglichkeiten de Bas 
„ radieſes auf dem Tifch, und vor einem jeden drey 
„dienſtbare Engel ſtehen, die fie bedienen, von ih⸗ 
„ ten Häuptern Strahlen der Majeflät ausgehen. 
„> (Allein der Lönigliche Ornat Eleidet einen , der au 
> der Tafel ſitzt, nicht alliu gut ; auf dem Thron, 
„ und zugleich an einem Tiſch? Den Scepter inder 
„. einen , und den Weinpokal in der andern Hand, 
» wie reimt fich das ? ) Alddann werden Gewitter 
» und Blitze aus ihrem Munde fahren, und der Glanz 
„ihrer Angefichter wird gleich dem Glanz der Sonne 
» von einem Ende der Welt bid and andre geben, 
» Der Himmel ‚, und allee Himmel Himmel werden 
» ihre Thüren eröffnen , und über fie einen Thau von 
» Gewürz md koͤſtlichem Balfam tropfen laffen » 
» deffen Geruch von einem Ende der Welt bis an 
» dad andere gehen wird. Taufendmal taufend dienſt⸗ 
bare Engel werden vor ihnen fiehen , und Pfeifen, 
» Geigen , Eymbaln, und allerley muſikaliſche Inſtru⸗ 
„’ mente halten , und bey der Mahlzeit vor ihnen 
„» auffpielen. Die Sonne , der Mond, die Sterne, 
» und Blaneten werden zur Rechten und zur Linken 
» Gottes , ( der im Daradiefe zugegen if, auch jenem 
»„ großen Gaftmahl beywohnt,) tanzen. Wann dann 
„ die Gottlofen alle diefe Herrlichkeit , die königliche 
» Würde, Hoheit und Pracht der Gerechten anfchtig 
» werden , fo werben fie ihre Statur hundert Ellen 
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„» Höher machen ; (vermuthlich Haben fie alsdann Leis 
„ ber die fe ind unendliche ) ausdehnen , und auch 
wiederum ind unendliche verkleinern können: anders 
2 iſt das nicht gedenkbar,) damit fie die Gerechten 
„ beffer fehen können , und Re werden fragen : Wer 
„ find dieſe, denen Bott diefe Ehre und Herrlichkeit 
erweiſt ? Die dienſtbaren Engel werden antworten, 
„ und zu Ihnen fprechen : Diele find das Volk des 
gebenedeyeten Gottes , weiche in feinem Gefege, 
„ und in feinen Gebothen ſtudiert haben , num bat man 
„ fe in das Paradies geführt, dag ihnen ihr Lopn, 
2 und ein guted Erbtheil gegeben werde, „ 


Die zehn Stämme werden Ach, fo wie alle Juden 
die in der Welt zerfireut And, allmaͤblig im Lande 
Chanaan einfinden. Ihr Zug in dieß Land wird mit 
Ehren , und Triumph begleitet ſeyn. Alle Voͤlker were 
den den unermeßlichen Abftand anerkennen , der zwi⸗ 
ſchen ihnen, und diefen Lieblingen Gottes ii, und fle 
in Sänften, und auf Reifewagen in ihr Land bringen. 
Jeder wird fich glücklich ſchaͤtzen, wo er ihnen feine Un⸗ 


*) Wir haben in der fünftigen Welt , (find Worte eines 
mit einer lebhaften Imagination begabten Manns, der die 
Bolltommenbeit der organifchen Körper nach Ellen und 
Teilen berechnet, wie die Juden, und ber Verfaſſer bes 
Korans,) das Bürgerrecht in allen Zelten , weil wir das 
Bärgerrecht im Simmel ber Himmel haben. — — et breis 
sen wir uns aus, daB ganze Sonnenfofleme kaum ber 
merkte Stäubchen in unſern Augen find , jetz sieben wir ung 
zufammen, daß die Elemente der Körper Kelten für ung wer 
den. Bald durchwandein wir Welten, an Welten, wie ein 
Lichtſtrahl neben Sonnenfäubgen. Bald beſuchen wie bie 
Einwohner eines Saamenforns , und ruhen unter dem Echnd⸗ 
ten feiner Baͤume. 


s 
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terwuͤrſigkelt, und Ergebenheit bezeugen , und ihnen 
Dienſte leiften Tann. *). 


Bierzehnter Abfchnitt, 
Dauer der Tage des Meſſtas. 


Die Zeit, wie lang das Reich des Meſſias vor der 
Erneuerung der Welt waͤhren ſolle, wird ungleich an⸗ 
gegeben. Dieſe Zeit heißt zur" Efoxm die Cage des 
Meſſias, obgleich die kuͤnſtige Welt auch überhaupt 
diefen Nahmen der Tage des Wicllias ‚, oder des 
Reichs des Meſſias führen kann , und nicht felten 


*) Jalkuth Simeon. Die sehn Stämme find innerhalb des 
Fluſſes Sambation gefangen ; zu ihnen werden die Vertrie⸗ 

benen aus Juda und Benjamin geben , und fie berzu führen, 

auf daß fie mit ihnen der Tage des Meſſias, und des fünf 
tigen Lebens theilhaftin werden mögen. 

Abcath Rochel,. Michael wird flarf mit ber Poſaune 
blafen ; alsdann wird Bott alle Stämme nom Fluſſe Go⸗ 
fan, Chalach, und Ehabor, auch von den Städten der Me⸗ 
der heraus bringen. Und fie werden mit den Kindern Mofis 
ohne Zahl kommen. Die Erde vor ihnen wird dem Para⸗ 
dieſe aleichen 5 hinter ihnen wird ein Feuer das Erdrich 
verwuͤſten. &ie werben den Völkern der Welt nichts übrig 
laffen , wovon fie Jeben könnten. Wann die Stämme 
beransgeben werden , fo werden die Wolten der Herrliche 
Seit des Hexen fie umaeben ; &ott wirb wor ihnen hergeben. 

Eben daſelbſt. Das Volt wird den Meſſiaſſen den Auftrag 
thun, die Juden, welche noch hie und da in den Ländern des 
Erdbodeng zerfireut find , zufammen zu bringen. Alsdann 

„werden alle Könige der Erde die Juden, welche noch unter 
ihnen find , auf ihren Achfeln, und in Sänften nach 

Zeruſalem hinteingen, u. ſ. w. 
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ſahrt. Denn es ift swifchen der erneuerten Welt „ und 
der Belt, weiche dem Scepter des Meſſias fich untere 
worfen bat , eh Bott diefe Veränderung vornehmen 
wird ‚, kein mwefentlicher Unterfchied , man nehme dann 
die Verfchönerung , und Vervolllommung der ganzen 
Natur, und bie Verbannung ber Bottlofen vom Erd⸗ 
boden aud. — Die künftige neue Welt ficht unter 
Meſſias, gleich der alten Welt , welche nach Ausrot⸗ 
tung dee Feinde der Juden den Meifiad für ihren. 
Herrn erfennen wird. 

Wie lange daurt alfo die Zeit , die zwifchen des 
Meſſias Ankunft , und der Erneuerung der Welt 
verfireichen wird ? Das fehen wir zum Theil aus deu 
Berechnungen der Zukunft des Meſſias, von denen ich 
geredet. Mach iener Ueberlieferung ded Hauſes Eliaͤ, 
zweytauſend Jahre. Mach des R. Ehanan gemachs 
ten Entdedungen , foll Die Welt viertaufend zweyhun⸗ 
dert ein und neunzig Jahre eben. Dann kommen 
die Kriege , und Trübfalen der Weltbewohner, und 
nach fiebentaufend Fahren erneuert Bott die Welt. 
Hier wird alfo fa eben fo. viel Zeit angegeben, Dies 
jenigen , welche die letzte Ruhezeit der Welt einen 
großen Sabbath nennen ‚, müflen den flebenten Tag, 
daß ift das fiebentefle Jahrtauſend zum Reiche des 
Meſſias beſtimmen. Dabin gehören R. Simeon, und 
andere. Uebrigens geben die Rabbiner in Berechnung 
Der Dauer Diefee Tage des Meſſias fo weit als moͤg⸗ 
ich von einander ab. 

. 2) Der Tractat Sanbedrin, legt in einer aewihen 
Stelle acht Meinungen vor. — Nach Elieſer ( Hirkant 
Sohn ) währen diefe Tape vierzig Jahre denn ſo 
Lang find die Iſraeliten in der Wuͤſte geweſen. 


mei 
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Nach Eftefer des Afarid Sohn währen ſie ſiebenzig 
Jahre. „Denn Tyrus wird 70. Jahre nad den. 
Tagen eines Koͤnigs, (d. i. ſo lang ein gewiſſer 
Aönig regieren wird,) vergeffen werden. Jeſaj. 
33: 15. Wer iſt diefer König? der Meint. 

“) Rabbi, ein Anondmus, der per excellentiam 

ſo Heißt, will, dieſe Tage werden drey Geſchlechts⸗ 
folgen währen., Dem es ſteht im zwey und fiebens 
zigſten Pſalm gefchrieben : Man wird dich fürchten 
ſo lang die Sonne und der Mond währen wird , 
von Gefchlecht zu Befchlechten € Dor Dorim) d. i. 
ein Geſchlecht, und zwey Befchlechte, oder Menſchen⸗ 
alter lang. So lange follen alfo die Sonne und 
Der Mond währen, nachdem der Meſſias fein 
Reich eingenommen bat. 
°.%. Dufa fagt, vierhundert Fahre follen diefe 
Tage währen. Denn es ſteht gefchrieben, Pſalm 90. 
Erfreu und fo lang, als du ums geplaget haſt. Die 
Iſraeliten ind nun aber in Aegypten vierhundert Jahre 
lang übel gehalten worden, Gm. 15: 15. | 

Kadbi, ein Anonymus / ſetzt diefe Zeit auf 
dreyhundert fünf und ſechzig Jabre, wie gefchries 
ben iſt: Das Jahr, die meinigen gu erlöfen, iſt ges 

¶ Die Lehrer der Juden find in Erdenfung folcher Titel, da- 
durch den Vorzug zu zelnen , den einen vor andern ver⸗ 

. dient, ungerheln finnveich. Sie nennen einen Rabbi ſchlecht⸗ 
weg Rabbi, um ihn zu ehren. Sie heißen ihn Raf, ober 
Rab, Rabba, Rabbenu, lauter Ehrentitel, die man ſo 

‚wenig verwechſeln darf als Ercelleng, Eminenz, Heiligkeit 

n. ſw. Ein berühmter Rabbi, der einen befannten Nab- 
men trägt, wird ſchlechtweg niit feinem Nabmen genannt, 

"da. man bey alten, übrigen hingenen, nach der Juden Ges 
wohnbeit, den Nahmen ihrer Vaͤter binzufügt , ie von 
einander zu untericheiden. 0 
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kinmen. Es wird alſo ein großes Jabr, oder ein 
Jahr Gottes verſtanden. Es iſt ſich zu verwundern, 
daß keiner (wenigſtens habe ich fo etwas nirgends 
geleſen) von drerhundert fünf und ſechzigtauſend Jab⸗ 
ven geredet hat. Go viel Jepre machen alererſt ein 
Jahr Gottes aus. 

R. Abimi des R. Abhu Sobn iſt der Meinung, 
daß die Tage der Erquickung ſiebentauſend Jahre 
währen ſollen. Denn wir leſen Jeſ. 62: 5. Wie ein 
Braͤutigam ſich ſeiner Braut freuet, alſo wird ſich 
dein Gott deiner freuen. (Sin Hochzeitfeſt Dauert ſie⸗ 
ben Tage, Alfo wird Gott mit und fich eben götte 
liche Tage freuen.) 

Raf Jehuda will, diefe Tage werden (0 viele 
Zeit währen, als von Anfange der Welt bis das 
bin verfloften fey. Nach Deuter, 11: 21. 

R. Nachman, der Sohn Iſaks hat gebrochen: 
Sie dauern fo lange Zeit, als von der Suͤnd⸗ 
flutb bis dahin verfließt. So weit der Tractat 
Sanhedrin. 

2. In Jalkut Simeon wird geleſen: R. Chija der 
Große hat geſprochen: Die Tage des Meſſias wer⸗ 


den ſechs hundert Jahre währen. Jeſajas fagt: 


Die Tage meines Volkes werden den Tagen eines 
Baums gleich ſeyn. Ein Baum dauert ſechshundert 


Jahre. 


RB. Jehoſchua will, ſie werden sweytaufend 
Jahre währen. Denn der neumigfte Pſalm fagts 
Erfren und nach den Tagen, u. ſ. w. Tage bedeuten 
nicht weniger , (aber vielleicht mehr?) ald zween Tas 
ge Gottes, d. i. zweytauſend Jahre. 

So beweiſt alfo Jehoſchua bier , aus eben der 
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Stelle, and welcher Duſa gezeigt hat, daß Meffias 
400. Jahre regieren ſolle, er werde 2000. Jahre re 
gieren. Es verlohnt ſich der Mühe ſolche Proben der 
juͤdiſchen Auslegungs,Methode vorzulegen. Hier if 
nichts weiter, als was chriftliche Ausleger auch nur 
alluoft thun , Fo auffallend es auch wegen dem fons 
derbaren Eontraft wird , den dergleichen Werfuche, 
nicht fpefulative Lehren , fondern kuͤnftige Ereig⸗ 
niße aus der Bibel heraus zu eregeferen machen müf 
fen. Diefe Rabbiner reifen Stellen aus ihrem Zus 
fammenbang ; das thun wir auch. Sie vergleichen 
Stellen unter ſich, derer Inhalt hoͤchſt verfchieden iſt, 
das thun wir auch. Sie erdichten Typen und Ans 
forelungen vergangener Begebenheiten auf Lünftige, 
wenn fie 3. Er. den Aufenthalt der Iſraeliten in Aegyp⸗ 
ten auf die Dauer der Tage des Meſſias ziehen, we 
dergleichen nicht vorhanden find ; Das thun wir auch. 
R. Elieier R. Joſe des Gaulaͤers Sohn hält 
(nach Tanchuma ) dafür, die Tage des Meſſias waͤh⸗ 
ren taufend Jahre. Er lebte fo wie viele der erwähns - 
ten Rabbiner im zweyten Jahrhundert, und zwar im 
Anfange deffelben. Andere lebten im erſten Jahrhun⸗ 
dert. Daß feine Meinung in dieſen Zeiten Beyfall 
gefunden erhellet hieraus, daß R. Chatnan, der vor 
Hillel gelebt Haben foll, (wie Maimonided in Prafat, 
ad Sed. Seraim, verfichert) fagt: Die Welt Hecht ſechs. 
tauſend Fahre. Ein Fabrtaufend lang wird fie verwuͤ⸗ 
ſtet, (wie im Tractate Sanhedrin gemeldet wird. ) 
Diefe Zeit. iſt eben Die Dauer des Reiche des Meſſias, 
ee unterjocht innerhalb derſelben feine Feinde, :und 
rottet die Völker dee Welt aus,‘ Im Tractate San 
hedrin wind geleſen: „Es iſt Eine Ueberlieferung des 
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» Haufes Eliä: die Gerechten, welche Bott vom To⸗ 
2» de erweden wird , werden Hicht wieder in Den Staub 
„ jurüctefebren, nach Jeſaj. 4: 3. Wie if ein Hei⸗ 
„ liger beſchaffen? Er lebet in Ewigkeit, Alſo wer 
„den auch diefe in Ewigkeit bleiben. Allein man 
„ kann einwenden , es würden diejenigen Jahre 
„ berfianden , in welchen Bott die Welt erneuern 
„wird, n.f.Ww.n Die Compilation, welche Jalkut 
Simeon heißt, führt Diele Stelle des Talmuds an, - 
und fest Hinzu: „Diejenigen taufend Jahre, in 
„ denen Gott Die Welt erneuern wird. „- Diefe Les— 
ort ſtheint Die wahre , weil die Zahl leicht aus Verſe⸗ 
ben ausgelaffen werden konnte. Man ſieht leicht ein; 
daß dieſe Hypotheſe die natuͤrlichſte IR, Das Reich des 
Meſſias ſoll sooo Jahre währen, da die Welt eine 
Woche ſtehen foll, und alfo einen Sabbath oder Ew 
quickungstag Gaben muß. Freylich kann man bie 
Tage des Meſſias für die Volker der Welt keinen Er⸗ 
quictungstag nennen; auch kann man dieſe ganze Zeit 
für die Juden feibft Feinen Ruhetag nennen, da fe 
im Anfange derfelben große Truͤbſalen auszuflcben. has 
ben. Allein der Reſt diefer Zeit ik zu ihrer Ruhe 
beſtimmt, daher fie wohl ein Sabbath heißen Tann, 


Fuͤnfzehnter Abſchnitt. 
Gaſtmahl des Leviathan. 
Mann der Meſſias die Juden zur Ruhe gebracht 


baden wird, und kein Feind mehr auf der Weit if, 
an dem fie ihre Rache kuͤhlen Lönnten, oder den ſie zu 
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fürchten hätten, fo wird er ihnen ein prächtiged Gafte 
mabl geben, dergleichen kein Fürk je gegeben hat, 
deffen Gerichte uns beym Anhören ihrer Befehreibung 
ein Erſtaunen abnöthigen , dem nichts gleich kommen 
Tann, aid Dee Appetit, .den die Juden noͤthig Haben, 
fie zu verzehren. Es iſt bier unmöglich , ernfihaft zu 
Bleiben ,. da dieſes Gaſtmabl vieleicht Die ungehesrfte 
Narrbheit ik, die ein menschliches Gehirn jemals aus. 
gebrütet- bat. Es würde Ach nicht der Mühe verloh⸗ 
nen, fich bey Erwähnung fo abentheurlicher Kabeln 
aufzuhalten, wenn fie und nicht viel Licht in Anſehung 
des Charakters diefer Nation gäben, und uns über 
führten, wie groß, und wie grob ihre Sinnlichkeit, 
wie ausfchmweifend ihre Einbildungslraft ſey, und mie 
überhaupt ihre Begriffe von Gluͤckſeligkeit befchaffen 
feon , die die meiften in nichtd anderm, ald in Efien, 
Trinken, Wolluͤſten, and Reichthuͤmern ſetzen. 

Wer zwar in dieſem Punct ſchwerglaͤubig iſt, oder 
ſich zu ſeyn ſtellt, kann ſich gar wohl aus ihrem Tal⸗ 
mud, und andern Buͤchern von der Wahrheit dieſer 
Behauptung belehren, und zwar was z. B. ihre grobe 
und viehifche Siunlichkeit anbelangt , ich davon aus 
dieſen Producten ohne Maͤhe überzeugen, mo man auf 
folche Zoten unterweilen ſtoͤßt, die Die Unanftändigleis 
ten der bel Efprits des alten Noms fo weit hinter fich 
laffen, als die aberwisigen Einfälle der Talmudiſten, 
Die Albernheiten aller andern Sterblichen ; wo fie der, 
gleichen Einfaͤlle in Schriftauslegungen anbringen , 
und von Adam, David , Noa, Samfon, und ats 
dern Perfonen, die in der alten Gefchichte vorkom⸗ 
men ‚in ihren Kommentaren und @loffen eine Menge 
ſolcher Yagaderh anführen » wodurch die Wahrheit 
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dee Sentenz zur Genüge bewiefen wird, bie Buxtorf 
it Lex Talmudicorabbin pag. 155. anführt. Sie lau⸗ 
tet fo: Drey find ohne Schaam, unter den Men⸗ 
ſchen der Jude, unter den Chieren der Hund, 
und unter den Vögeln der Spatz, einige fagen 
aud) unter dem Vieh der Ziegenbock. Der Ausb 
druck bedeutet zwar dem Urheber dieſer Worte des Tab 
muds ohne Zweifel ſo viel, Daß diefe Thiere ohne Furcht 
und Blodigkeit ſeyn — allein es kann auch heißen, daß 
fie ohne ſittſame Schaam feyn; und in der. That if 
diefes die Eigenfchaft » durch die ich dieſe Thiere bes 
fonders audzeichuen, und nicht die muthvolle Dreiſtig⸗ 
keit. Wie viel die Juden fich aus dem Effen und Trin⸗ 
fen machen , davon werden wir gleich Beweife genug 
fehen. Ich Habe ſchon viele Broben von den Aus, 
ſchweifungen, deren ihre Einbildungstraft fähig if , 
die den Träumen eines Wahnwitzigen gleichen, geges 
ben, als daß es nöthig wäre, auch von Diefen zu tee 
den. Bon ſolchem unfinnigen Zeuge find manche ib» 


rer Schriften fo voll, daß man glauben füllte, fie waͤ⸗ 


ren in feiner anderer Abſicht, ald zur Verhoͤhnung als 
ler Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit, und der geſun⸗ 
den Vernunſt uͤberhaupt geſchrieben. 

Aber auf das Gaſtmahl des Leviathan zu kommen, 
denn fo wird es von dem erſchrecklichen Wallſiſche, 
der dabey eines der beſten Gerichte ausmachen wird, 
genannt; ſo ſcheint dieſes Gaſtmahl ein Einbegriff der 
Gluͤckſeligkeit, und der Vergnuͤgungen zu ſeyn, welche 
die Juden im Reiche des Meſſtas zu genießen hoffen. 
Dieſes Gaſtmahl begreiſt die Freuden in ſich, zu de⸗ 
ren Geuuſſe fie gelangen, und giebt den Juden gleich 
im Anfange der Regierung des Meſſias einen Vor⸗ 
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ſchmack von ben Gütern, die ihrer warten. Der Ort, 

wo es angeftellt wird, iſt das Paradies; ed werden 
alle auferfiandenen Gerechten » und alle feommen Iſ⸗ 
raeliten dab⸗y zugezogen. Mofed wird vorlegen: (nach 

Bechai in Schulchan Arba) Die Lehre von dDiefem 

Mahle if mit dem jüdifchen Glaubensſyſteme fo vers 

webt, daß fie unter dieſer Idee die Gluͤckſeligkeit Des 

kuͤnftigen Sekulums nicht felten begreifen, und ein 

Endsfoemul unter fi) haben, die fo lautet: Möge ich 

nicht vom wilden Ochſen, (Behemoth) eſſen. Sehet 

Buxtorfii Lexicon Talmudico-Rabbinicum in Voce 43”). 

**) Diefer wilde Ochs if das erſte Gericht, bey 

*) Targum in Canticum : Zur felbigen Zeit wird Ifrael zum 
Meſſias fagen: Komm, ſey unfer Bruder, und laßt ung 
gen Serufalem binaufzieben — Daſelbſt wollen wir das 
Gafmahl des Leviathan halten, und den alten Wein tritt 
fen, der in feinen Zrauben liegt, von Anfange der 
Schoͤpfung, auch von den Granatäpfeln effen, bie den Ge⸗ 
rechten im Garten Eden bereitet find. Schemoth Rabba, 
Die Gerechten haben im Geiſte etwas von Gaſtmabl bes 

paradieſes nefehen. Aus dem Targum Jonathan ber Lev. 
36: 44. citiert Wetftein in der Anmerkung zu Apok. 20:9. 
folgende Stelle: „, Alsdunn (nach dem Kricae Gog,) wer⸗ 
den alle Zenten Iſraels leben, und vom Ochſen effen, 
der ihnen von Anfange zubereitet if, und den Lohn ide 
rer Werke empfangen. 

20) Statt aller Stellen, mag folgende aus dem Talmudiichen 
Sractate Baba Batra dienen. R. Jehuda hat geſagt: Bott 
hat den großen Dchfen Behemoth auf taufend Bergen ein 
Männchen und Weibchen gefchaffen. Damit fie fich aber 
nicht vermehrten , und die ganze Welt verwuͤſteten, bat 
Gott das Männchen caftriert , und das Weibchen zur Forte 
vpflanzung untüchtin gemacht, umd für die Gerechten anf 
bewahret. Bon der Sutterung Behemoths , und der Ber 
mehrungskraft des Graſes der taufend Berge, das er täge 

ſch gebraucht, reden Jarchi, und andere, uͤber ben fünf 
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dieſem Gaſtmable. Das Maͤhrchen, das Die Juden 
von ihm erzaͤhlen, lautet fo: Gott bat am fünften 
Tag der Weltichöpfung, Diefen Ochſen, der bey Job 
befchrieben wird, gefchaffen. Er bat aber dem Maͤnn⸗ 
chen und dem Weibchen die Kraft feinedgleichen her⸗ 
vorzubringen genommen. Zu feiner Wohnung bat er 
ihm taufend Berge eingegeben , die es täglich abiwcke 
det, weil alle Nächte Das Grad, dad cd am Tage abs 
auͤtzt, aufs neue wächst. Diefed Thier wird am Ende 
der Welt gefehlachtet, und bey diefem großen Gafl, 
mahl verfpeift werden. ") | 
sigßen Palm, V. zo. wie auch Vajikra Rabba, Pa, 
raſch. 22. - 
*) Targum Jonathan in 1. Moſ. ı2 21. Gott erſchuf ei» 
nen großen Walfifch, den Leviathan und fein Weib⸗ 
chen, welche bereitet find auf den Zag des Troſts. Baba 
Batra in hunc loc, „Da Gott von allen Thieren ein 
Maͤnnchen, und ein Weibchen gefchaffen bat , fo bat er 
auch den Leviathan ein Männchen, und Weibchen gefchaf- 
fen. Damit fie fich aber nicht vermifchten, und ihr Ge 
fhlecht vermehrten , mithin wegen ihrer Größe, und Meu⸗ 
ge die Welt verwuͤſteten, fo caſtrierte er das Männchen, 
und das Weibchen tödete er, und falsete es ein für die 
frommen Juden, in der künftigen Zeit.„ Es dürfte viel 
leicht ungläublich fcheinen,, daß die Juden Gott eines fof- 
en Mangels an Weisheit befchuldigen , da er genoͤthigt 
ſeyn follte, zu verderben, mas er gefchaffen. Aber diefe 
Läherungen der Weisheit Gottes, find nichts, als mas 
wir von der Unverfchämtheit der Rabbiner, deren nichts in 
der Welt bevfömmt , natürlicher Weife erwarten können. 
Sie erdichten von der Cchöpfung Adams , dag ihn Bott 
anfänglich zweykoͤpfig, odex wie andere wollen, doppelt ge- 
ſchaffen, daß er ihn anrännlich fo groß, ale die ganze Welt 
ſchuf, aber auf die Vorſtellungen, melche ihm die Engel 
machten, anftaufend Ellen herunterſetzte. Jehuda erfläret, 
was von der Rippe Adams geſagt wird, folgender Maßen: 
Er gab Ihm erfilich einen Schwanz , nahm ihm aber 
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Der Walſſiſch Leviathan ward ebenfalls Am fünf: 
gen Tage gefihaffen. Das Männchen ward feiner Zeu⸗ 
gungskraſt beraubt ; das Weibchen aber getöbet, und 
auf Die leßte Zeit, Da ed den Juden zur Speife dienen 
fol, in Sal gelegt. 

Bon der Größe Behemoths koͤnnen wir und aus . 
der großen Menge Gras, das er täglich zu feiner Nabe 
rung gebraucht , eine binlängliche Vorſtellung machen. 
Doch Hit dieſe noch nichts gegen die erfchrectliche Größe 
des Leviathans, zu deren Berechnung wir keinen 
Maßſtab Haben, wenn wir aus den Winken, die und 
die Rabbiner davon geben, urtheilen wollen; da fie 
z. B. in Jalkuth in Job fagen , daß der Leviathan die 


Welt auf einer feiner Floffen trage: Und in Pirke Elie- 


zer; Zwiſchen den benden Floſſen des Meerdrachen 

Leviathan ruhet Die Erde, nach R. Eliezer Kap. 9. 

der Pirke. Sie verfchwenden alle Kräfte ihrer wilden 

Einbildungstraft und von der Größe, Schoͤnheit und 

Vollkommenheit diefed wunderbaren Fifchd eine würs 

dige Vorftellung beyzubringen. Und wie follte das 

Thier nicht groß, Mark und ſchoͤn ſeyn, mit welchen 

Gott felbft zu ſcherzen Velieben trägt, und welches 

felbft von Engeln nicht befieget werden kann, wenn fie 

ihre Kräfte mit den Seinigen meſſen ?*) 
denfelben wieder Wohlſtands wegen. Jatkuth in Rab- 
both, und Berefchit Rabba Par. 12. 

*) Die Heinern Fiſche, die die Rabbiner zuweilen auf ihren 
GSeereiſen antreffen, geben uns einen ſchwachen Begriff 
von der Größe dieſes Fiſchs. Zuerft wollen wir fehen , 
wie groß der Fiſch fey, den der Leviathan täglich zu feiner 
Nahrung gebraucht „R.Siphra erzählt im Codex Baba Batra : 
Als ich einft uͤber Meer fchiffte, begegnete mir ein Fiſch 
‚mit Hören , auf diefen waren bie Worte eingegraben: 
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Die Anfalten, die Gott , nach der Verficherung 
der Rabbiner machen wird, dieſen Fiſch su fangen, 
find geſchickt, und von, feiner ungeheuren Stärke zu. 
überzeugen, Gott wird feinen Engeln diefe Werriche 
tung auftragen. Diefe werden ihn mitt ihren Schwer 
bern angreifen, aber viel zu fchwach ſeyn, ihn zu bes 


Ich bin das kleinſte Gefchöpf des Meers, das Bott geſchaf⸗ 
fen bat. Er war drepbundert naonp (Meilen, die mit 
ben Deutfchen übereinfommen, ) lang, und der Leviathan 
verfchlang ihn. Und wie R. Affe verfichert, fo verfchlingt 
ex täglich einen folchen Fiſch. In eben dem Coder erzäplt Bar 
Bar Channa : Als ich ein zu Schiff gieng , warf dag Meer 
einen Fiſch aus, daß ich, und meine Gefährten es fahen. 
Sein Sal auf die Erde zerfchmetterte ſechzig Meer⸗ 
ſtaͤdte. Sechzig andere fättigten fich mit feinem Siei- 
ſche, und was übrig blieb, falsten fechzig andere ein, 
und behielten es auf. Mit einem feiner Augen (den 
Suuchtigteiten eines foldyen Augs) füllte man drey⸗ 
hundert Tönnen. Und als wir nad) eihem Jahre 
wieder dahin Famen, ſo fanden wir die fechzig zer⸗ 
ſtoͤrten Städte aus den Anochen diefes Sifche wie 
der sufgebauen. 
Eben diefer Rabbi erzählt, daß ihm einmal auf dem 
Meere ein Fifch begegnet, und feinen Weg babin genommen, 
von wannen das Schiff kam, der aus der Zahl feiner Floſ⸗ 
fen zu urtheilen,, nur ein Fiſch von der mittlern Größe ge⸗ 
wein. Das Schiff fuhr fo ſchnell, daß es in der Zeit, 
da das Wafler in einem: Topf Fochend werden kann, 
ſechzig Darfoth zuruͤcklegte, und wo man einen Pfeil 
vom Bogen abgefchoffen hätte, Das Zihl cher als der 
Pfeil erreicht haben würde. Bleichwohl brauchte es 
drey Tage die Aeiſe vom Mund des Sifchs bis zu fei- 
nem Schwanze zu machen. Aus diefen Beyſpielen er⸗ 
beit genugſam, das alle Aufſchneidereyen und Lügen nichts 
gegen den jüdifchen find, umd daß derienige fich laͤcherlich 
machen vwinde, der fich umterfienge, «6 in dieſem Stüde 
den Rabbineen gleich zu thun. BB 
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gwingen. Endlich wird Gabriel dieſes ſchwere Ge⸗ 
fchäft ausführen. Wenn aber die Allmacht ibm nicht 
beuftünde , fo wäre er dieſer Unternehmung nicht ges 
wachen. *) Es ift fich fehr zu verwundern, daß die 
Rabbiner nicht an den großen Engel Sandalpbon 
gedacht Haben, der vpn der Erde bid an den Him⸗ 
mel reicht , und den Engel neben ibm an Höhe um 
fuͤnfhundert Jahrreiſen übertrifft. Haͤtten fie diefen 
Engel zu diefer Berrichtung auserſehen, und ihm das 
Schwerd des erften Todtedengeld bey Klopſtock in 
Die Hände geneben, welches fo groß ift, da, wenn 
Planetenfyfteme in feine Flamme ſich tauchten , 
ihr aufaelöster Staub im Unermäßlichen ſchwim⸗ 
men wurde , vielleicht hätte er fich derſelben ruͤhm⸗ 
lich entledigt. **) 

Diefee wunderbare Fiſch überteifft an Ghte und 
Schmadhaftigkeit feined Fleiſches alle Kirche fo fehr , 
> ald an Größe, da man leicht vermuthen möchte, daß 
fein Geſchmack haͤßlich und widrig, wie das Fleiſch 


aller 

*) Jalkuth in Job. und Baba Batra. 

**) Talm. Cod, Chagiga. Ein Engel ſteht auf der Erde, . 
defien Haupt bis an die Thiere am Throne ber Herrliche . 
feit reicht, Er ſteht binter dem Wagen Bottes, und bin» 
det feinem Schoͤpfer das Diadem. An Höhe übertrifft er 
feinen Gefährten um finfhundert Tahrreifen. ein Nabe 
men iR Sandalphon. Einigen Kabbaliften hat dieſes einen 
verborgenen Verſtand, weniaſtens fucht R. Nepbtali Hir; 
einen geheimen Verſtand in dieſen Worten: Es iſt aber ge⸗ 
wiß, daß die Rabbiner ihren Talmud nicht felten, eben 
fo fehr durch ihre mannichfaltigen Deutungen verfinftern , 
als die Bibel ſelbſt. Und diefes iſt fein Wunder, da fie 
norhmendig im Talmud, d. i. ihrem mimblichen Gelege 
ſowohl als in der Schrift zu finden verpflichtet find, vons 
fie für wahr gehalten willen wollen. 
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aller Wallſiſche ſey. Und da andere groſſen Fiſche ei— 
ne ſcheuzliche Geſtalt haben, fo iſt Die ſeinige herrlich 
und prächtig. ) Daher wird feine Haut, ihres wun⸗ 
derbaren Glanzes wegen , ald ein koͤſtlicher Schatz 


aufbewahrt werden, und jedem frommen Iſraeliten 


wird ein Stüd davon zukommen, deſſen Größe in dem 
genaueſten Verbaͤltniß mit feiner Heiligkeit und Verdien⸗ 
fen feyen wird. *) 


”) Baba Batra. R. Elieſer und Joſua tbaten einmal eine 
Seereife mit einander. Eliezer ſah ein Liecht in einer 
Gegend des Meers gleich der Sonne. Und als er es dem 
R. Joſua meifen wollte, war es verſchwunden. Joſua 
fügte: Vielleicht haft du die Augen des Leviathans geſe⸗ 
ben. Deun es if von ihm gefchrieben , feine Augen find 
wie die Augbraunen ber Morgenroͤthe. Midrafch in Jal- 
kuth in Job: Die Haut des Leviathans ift fo herrlich 
Daß ſeine Schuppen das Licht dee Sonne burch ihren 
Glanz verdunkeln. 

.) Don dieſem koſtbaren Fiſch wird nichts umkommen, 
ſondern alles genutzt werden. Nicht allein wird das Fleiſch 
des Leviathans gegeſſen, und was uͤbrig bleibt, in Salz 
gelegt werden; ſondern man wird auch ſeine Haut theilen. 
Folgende Stelle des Codex Baba Batra belehrt ung hievon: 
Bett wird den Gerechten in der Fünftigen Welt eine Mahl 
zeit vom Fleifche des Leviathan zuräften. Denn es ficht 
bey ob gefchrieben: Deine Gefellen werden über ihm, 
oder von ihm das Mabl halten; (17) Denn 3 bes 
deutet eine Mahlzeit. 2. König. 6: 22. Die Rabbiner 
find diefe Gefellen nad) Sant. 8: 23. Was übrig if, wer⸗ 
den fie zertheilen, und auf den Gaſſen Jeruſalems verkau⸗ 
fen. “0% 40: 25. Denn fie werden ihn unter die Kaufe 
leute teilen. Rabba bat gefagt : Gott wird den Srommen 
eine Huͤtte aus der Haut des Levlathbans machen. Denn 
es iR aefchrieben: Du wirft feine Zaut in ein Gezelt 
ausfpannen. Wer es verdient, dem wird man ein Guelt 
aus der Haut des Leviathons machen ; mer es nicht wuͤr⸗ 
dig ik, dem wird ein Schirm (Sonnenbut) daraus ge⸗ 
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Bott wird Ihn mit dem groſſen Behemoth Lämpfen 
laſſen, die Juden durch dieſes Schaufpiel zu beluſti⸗ 
gen. Endlich werden fie mit verboppelter Wuth kaͤm⸗ 
pfen , und beyde im Gefechte bleiben. Der Bebemoth 
wird den Leviathan durch feinen Schwan; und Diefer 
den Behemoth mit feinen, Floffen töden. *) Gen 
Etreit mit Leviathan leiftet uns für feine @röße ges 
waͤhr. Auf diefe koͤnnen wir auch leicht aus der Größe 
derer Ziegen fehließen , die den Rabbinern zuweilen 
zu Gefichte kommen. 9 

Unter dem Geflügel, das bey dem Gaſtmale Levis 
thans aufgetragen werden fol, iſt ein großer Vogel 


‚ macht werden. Denn es if gefchrieben: Du wirfk fein 

. Zsupt in einen hyhr fallen. Wer es würdig if dem wird 

- man einen Sonnenhut machen. Wer eb wicht verdient , 

“, ber befömmit ein Halsband. Wie gefchrieben ik: Was 
Geſetz, (nicht die Zaut des Leviathan?) wird an dei⸗ 
nem Hals ſeyn wie eine Kette. Prov. 1: 9. Wer es wuͤr⸗ 
dig iR, der befümmt ein Halsband. Wer auch das nicht 
verdient, dem wird ein Amulet gemacht , wie 40: 24. 
gefchrieben it: Du wirft ihn deinen Maͤdchen umbin- 
den. Was von der Haut des Leviathan übrig if, wird 
Gott über die Mauren Jeruſalems ausipannen. Und ein 
Glanz wird von ihr ausgehen, von einem Ende ber Welt 
bis an das andere. Denn es ift gefchrieben ; Die Zei⸗ 
den werden in Deinem Lichte wandeln, und die Ads 
nige im Blanze deines Aufgangs, 

”) Midrafch in Jalkuth Über ob. Gott wird ben Behemeth 
und Leviathan zuſammen kämpfen laſſen, u. f. m. Behe⸗ 
moth wird den Leviathan mit dem Schwanze erwürgen , 

„nnd diefer wird ihn Durch feine Floſſen töten. MWeit⸗ 
laͤuſtiger wird diefee Kampf befchrieben in Machaz. Synag. 

‘ Roman. magno, Par. I. 

”) Cod, Baba Batra: Bar Bar Channa fagte: Ich ſah ei- 
ne Biege , die war nur ein Jahr alt, und fo groß als der 
Berg Chabor. 
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merkwürdig, der in einer folchen Geſellſchaft genannt 
zu werden verbient., eim Sperling , oder wie andere 
wollen, ein Auerhahn. Man geräth falt in Verſu⸗ 
dung, wenn man ihm befchreiben Hört, die vorge 
nannten Thiere gegen ihn für Klein au halten. Die 
Rabbiner feheinen deswegen ihn defto größer gemacht 
in haben , weil das GeRügel ohnehin eine leichtere 
Speiſe, und dieſer Vogel keine fo folide Nahrung feyn 
muß, als das zähe Fleiſch eines fechstaufendiährigen 
Dchfen, und das Fleifch eines Wallſiſchs, das bereits 
eben fo lang im Salz gelegen Hat. ”) 


) Bar Bar Channz in Cod. Baba Batras „3-Gadai if 
ein Auerhahn, defien Haupt an den Himmel reicht, un) 
defien Füße auf der Erde Reben. R. Juda, Simeons 
Sohn bat geſagt: „Wenn Ziz feine Fluͤgel austreitet, 
entfieht eine Verfinfterung der Sonne , auf der nanzen 
Erde. In chen dem Tractate wird erzaͤhlt, daß ein Rabba 

Bar Bar Ehanna über Meer geſchifft, und diefen Spatzen 
gefeben, defien Haupt in die Wolfen reichte, und deffen 
Füße bis an die Schenkel im Meer fiunden. Als er dort 
baden wollte, kam eine Stimme vom Himmel, die fagtez 
Rabbi thus es nicht. Denn vor fieben Jahren bat je 
mand ein Beil fallen laſſen, und es ift noch nicht sus 
Grunde gekommen. Alſo wiberfpricht fich Bar Bar Cha⸗ 
na, oder die Rabbiner laſſen ihn fich ſelbſt mwiderfprechen , 
da er ihn bald einen Spaten, bald einen Auerhahn nennt, 
X. Aſſe gloßiert: Dieß iſt Ziz Sadal. Bon den Eyern 
dieſes großen Gpatzen, der auch Bar⸗Juchne heißt, wird 
folgendes im Traetate Bicharoth geleſen. „Einſt fiel ein 
ſolches Ey aus dem Neſt dieſes Vogels, das zerſchmetterte 
dreybundert Cedren, und uͤberſchwemmte durch ſeinen Dot⸗ 
ter ſechszig Doͤrfer, nachdem es gerbrochen. „ Hierauf be 
zieht ſich Elias der Levit in Tisbi, wenn er fagt: Es wird - 
ein großer Vogel gefunden, Namens Bariuchne, deſſen Ener 
eine ungeheure Groͤße haben , wie im Tractate Bicharorh geles 
fen wird. Ich habe auch gehört, Bott werde den Gerech⸗ 


En 
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Dieſe Lehre vom berühmten Gaſtmale dei Meßias 
gruͤndet ſich auf einige nach der Rabbiner Methode 
ausgelegten ı und erfchredlich gemißbandelten Stellen 


ten im künftigen Seeulum aus demfelben,, wie auch aus 
den Behemoth und Leviathan ein Mahl bereiten. Bon die 
ſem Umſtand gedenten zwar die Talmudiſten nichts — 
Aber Bar Bar Ehanna in Baba Batra fegt zu den zwey 
benannten Gerichten noch zwey Bänfe hinzu, die er ein- 
mal gefehen haben will, (im Geſicht, wie man aus feiner 
Erzählung abnimmt.) &. auch Targ. poft. in Eiter Cap. 3. 
Dergleichen Eyer könnten nicht einmal dem übrigens nicht 
kleinen Raben zugefchrieben werden, von dem der glaube 
wuͤrdige Erzähler Bar Bar Channa im Zractat Baba Ba⸗ 
tea ebenfalls redet: „ Einmal fa ich einen Froſch, der 
fo groß war, als das Dorf Alta in Hagronia. Wie groß 
war dann biefes Dorf? So aroß daß fechsig Käufer darinn 
flunden. Es fam aber eine aroße Schlange, und ver 
ſchlang diefen Froſch. Hierauf kam ein großer Rabe, der 
verfchlang die Schlange fanıt dem Froſch, und flog hierauf 
weg, und fegte fich auf einen Baum. Rab Papa, ein 
Sohn Samuels antwortete: Wenn ich nicht daſelbſt ge 
weſen, und es gefehen hätte, fo hätte ich es nicht geglaubt. 
So weit der Talmud. Ich füge Maͤhrchen wie diefes, in 
feiner andern Abficht bey, als um zu zeigen, daß nichts 
gewiſſers iſt, als daß die erſten Erfinder der Fabel vom 
Gaſtmahl des Leviathan alles buchkäblich und eigentlich ver- 
fanden haben wollten, da den alten Talmudiſten nichts auf 
der Welt ungereimt, und unwabrſcheinlich vorlam, umd 
da fie Erzählungen von diefem Schlag als befaunt anneb⸗ 
men, und auch da vorbringen, wo man unmöglich die Abe 
ficht vermuthen Tann, unter Bildern oder Parabeln gewiſſe 
Lehren gu verſtecken. Es if auch gar nicht unmöglich, 
dag die menfchliche Leichtgläubigkeit und Neigung zu Lügen, 
und zu vergrößeren, bey einem fo gänzlichen Mangel an 
gefunden Verſtande, dergleichen wir bey dem Talmudi⸗ 
fien antreffen , fo weit geben kann. Es iſt wahr, einige ge⸗ 
lehrte Rabbiner haben vorgegeben, die Aggadoth von Levia⸗ 
than sc. ſeyn purabolifch zu nehmen, Aber verdienen ſie 
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| der Schrift. Hier find einige Proben, was von der 
Kegel: Verba Sacrz Spiritur fignificant, quantum 
' ägnificare poffunt, für ein Gebrauch gemacht werden 


mehr Glauben, als die, welche das Begentheil verfichern? 
So viel if vielleicht mohl aus ihren Reden Mar, daß fie 
Diele Fabeln nicht glauben, aber gleichwohl dem Talmud 
nicht zu nahe tretten wollen , oder daß fie das, maß fie far 
sen, für fich ſelbſt glauben. Was zum Benfpiele das Gaft- 
mahl des Leviathan anbelangt , fo faat R. Bechai in 
Schulchan Arba, Tract. 4. Wie müflen allerdings unter 
diefem Gaſtmahle ein leibliches Mahl verfiehen, und nach 
dem buchäblichen Verſtande. Aus dem Buche avi Any 
führer er folgendes an: „Fern ſey es, daß wir fagen fol- 
ten, diefe Dinge ſeyn allenorifch, oder parabolifch geſagt; 
fondern fie find buchfläblich, und eigentlich zu verſtehen. 
Henn alfo unfere Lehrer vom Zleifche des Leviathan geredet 
baden, fo müflen wir ſagen, daß fie nicht parabolifch, 
fondern buchſaͤblich, umd eigentlich geredet haben; fo wenn 
fie verfichern , Daß Gott den Gerechten eine Hütte aus der 
Haut des Leviathans bauen wird, fo muß alles das von 
wirklichem Zleifche, von wahrer Speife der Gerechten, die 
im Gelege und ben Rechten bevandert find, verflanden wer 
den. Die Wohnungen der Frommen werben mit der wirk⸗ 
lichen Haut des Leviathans gesiert werben, und man wird 
fie ihnen zu Ehren ausfpannen. „ Die Juden haben auch 
die Gewohnheit, fich durch das Vorgeben, daß fie verblumt 
reden, zu decken, wenn man fie wegen ihrer Gabeln verlacht, 
Im Grunde aber find fie (ſelbſt ihre Gelehrteſten) von if 
ser Abgeſchmacktheit nicht uͤberzeugt, fondern feben folche 
Beberlieferungen für heilige Gecheinmifie an, weiche man 
ungeweiheten Augen verkecken muͤſſe. 

tieberdem IR zu bemerken, daß die Tuben einen mannig⸗ 
faltigen Verſtand ihrer Schriften annehmen, obne daß ein 
Verſtand den andern ausichlöffe. So finden wir Synopf. 
Zohar, Tit. I. ium, legis, Col, 356. Der Verſtand der 
Ochrift fen fiebenfältig. 1. Der buchfläbliche, 2. Der 
allegoriſche. 3. Der homiletifche. 4. Der kabbaliſti⸗ 
fihe, ober myſtiſche. 5. Des arithmetiſche. 6. Der gehei⸗ 
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kann, wo Juden , die fie vor Cocceius kannten, fie 
in ibren Ausdlegungen befolgen. Die Befchreibung der 
beyden großen Thiere bey Job iſt voll Hyperbeln, 
die Die Juden nach dem Buchſtaben nehmen, und bar, 
aut fich fo ungeheure Vorſtellungen von ihnen machen: 
Es ſteht im fünfsigften Pſalm: Alle Thiere ind mein 
und Behemoth,, (das ift, das Vieh) auf taufend d. t. 
auf vielen Bergen , das wird nun fenfu myflico vom. 
großen Thier Behemoth verſtanden, der auf tauſend 
Bergen weidet. Im saſten Pſalm wird geleſen: Du 
zerſchlaͤgſt die Köpfe Leviathan, oder ber Wallſiſche, 
und giebſt fie dem Bolt in der Eindde zur Speiſe. Der 
huchſtaͤbliche Verftand if der , daß Bott einige wilde her⸗ 
um wandernde Voͤlker mit Seegefchöpfen naͤhre. Aber 
der höhere , und wie fie waͤhnen, vortrefflichere if Diefer, 
Das Bott dem Volk Iſrael, das ex Hypotheli zu des 
Meßias Zeit in die sEinöde fliehen wird, den 
Woallfifch Ceviathan zu effen geben wird. Wer 
den , fragt Bott den Job, deine Gefellen den Wallſiſch 
erbauen, und verlaufen? Das Heißt im muRifchen 
me. 7. Der verborgenfle Verſtand. Und jeder wird wie 
der in 70. Arten des Verſtands abgetheilt,, fo daß in allem 
20, aber ein fiebenziafältiger Werkand berauskoͤmmt. Einige 
Kabbaliften legen daher die Schrift fomohl als den Talmud, 
ohne Rüdficht auf den buchnäblichen Verſtand nur allein 
nach ihrer verborgenen Erklaͤrungemethode aus. Wenn 
fie alfo das ungeheure Ey des Vogels Barluchne, ben al» 
ten Wein, der im Paradies wächst, und dergleichen Fabeln 
des Zalmuds Tabhalikifch erklaͤren, fo thun fie daffelbe 
in Anfehung ber biblifchen Geſchichten: Denn fie legen Die 
Schoͤpfungs⸗ Gefchichte, der Patriarchen Begebenheiten 
u. f. w. nach diefer verborgenen Erklaͤrungsmetbode auf, 
woraus denn nicht innner folgt , daß fie ſelbſt, viel weni. 
ger, daß andere den buchßaͤblichen Stun: aneichlichen, 
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Verſtand fo viel, die Befellen oder Gefaͤhrte der 
juͤdiſchen Kirche werden im Seculum des Meßias 
(ihn) den Leviathan zerhauen, und von feiner 
Haut ein gut Stüd Geld Iöfen. 

Bey dieſem Gaſtmahle werden Gott, der Meſſias, 
Die Engel und auferfiandenen Gerechten ſeyn. Ein 
Stangfreit wird ich über. der Mahlzeit erheben, wer 
zuerfi trinken, mund Den Gegen (der ben den Juden 
daben üblich iR) ſprechen fol. Diefer Vorzug wird 
dem David zuerkannt werden. ”) Vom Weine der 


“, Talm. Cod. Pelachim. Gott wird den Gerechten ein Mabl 
machen, on dem Lage, da er dem Saamen ak nach 
feiner Gerechtigl eit wiedergelten wird. Wenn fie effen, 
und trinken werden, fo werden fie bem Abraham den Be 
cher der Segnung geben, und ſagen: Nimm, und fprich 
den Segen. Er aber wird fagen : Nein, denn von 
mie iR Ifmael gefommen. Dann werden fie zu Iſak far 
sen, wimm u. ſ. w. Er aber wird antworten: Sich will 
sicht, denn Efau iR von mir gekommen. Jakob wird es 
auch ablehnen, und tagen: Ich babe zwey Schweſtern zur 
gleich genommen, Mofes wird es ablehnen, weil er fich 
umwuͤrdig gemacht, ins verbeißene Land einzugehen, und 
Jolua, weil ex feinen Bohn gehabt. David aber wird den 
Becher annehmen, weil von ihm geichrieben ik: Ich will 
den Becher des Heils nehmen u. ſ. w. Dieſer Becher 
wird nach dem Talmud ins Tractat oma zweyhundert 
und ein und swansig Log halten, und alfo die Größe 
eines nicht gar kleinen Weinfafies haben. Midrafch ex 
kib, Caphtor uperach. pag. 8. „Es wird ein EDiſch im 
Garten Eden bingefegt werden ; (mie groß um Gerichte zu 
faſſen wie Leviathan und Bariuchne?) Bott wird oben an 
fichen. Die Patriarchen und andere Gerechte werben zu 
feinen Fuͤßen figen. Gott wird (zum Nachtiſch) allerley 
Srüchte aus dem Garten Eben holen laſſen, und fie werden 
von den Früchten des Baums bes Lebens eſſen. Alsdann 
wird man dem Gaſtgeven zu danken ſich anſchicken. Und 
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bey diefem Gaſtmable getrunken werben fol, ber im 
Paradies aufbewahrt wird, vedt bereits die chaldaͤi⸗ 
ſche Paraphraſe über Gen. 27: 25. und das Targum 
über den Eccleſtaſtes gedenkt dieſes Weins über Kap. 9: 
v. 7. Im Talmud erklaͤrt R. Jehoſchua die Stelle kein 
Aug hat es geſehen u. ſ. w. von dem Wein der in 
feinen Trauben von den ſechs Schoͤpfungetagen an 
verwahrt wird. Im Prager Machfor wird gelefen: 
Gie werden fich erquicken und von den Bechern des 
fügen Weine trinken , der vom Anfange der Belt. ber 
in feinem Kelter aufbewahrt wird. Nach der Mahl 
zeit wird ein Ball im Garten Eden angeſtellt wer⸗ 
den, wobey Bott gegenwärtig feyn wird. Alle wer 
Den ihn ſehen, und mit Fingern auf ibn deuten. Man 
Darf fich ber diefe große Ehre, die Bott den Juden 
erweisen wird, nicht wunderen. Denn in Jalkut in 
Genelin wird gelefen , daß Gott einft bey einer Er⸗ 
fheinung, deren er den Abraham würdigte, vor ihm 
geftanden fey, und ihn habe ſitzen laffen, und dabey 
geſprochen: So wie du jet ſitzeſt, und die göttliche 
Majeſtaͤt ſtehet; chen fo werden deine Söhne ſitzen, 
und die Gottheit wird fliehen. Nach der guoßen Ehre 
die Gott den Juden bier zu ermeifen verheißt, Hat 
man fich über keine Merkmale von Herablaffung zu 
ihnen weiter zu wundern; %) Daß er z. Er. mit 
alle werben Gott fragen, wer es in ihrer aller Namen 
thum fol. Dann wird Gott dieß dein Michael befchlen , 
Michael dem Gabriel, Gabriel dem Patriarchen , die Ya 
triarchen werden diefe Ehre dem David einräumen , und 
ihm einen Becher geben. Den wird er nehmen, und fa 

gen : Ich will den Becher des Heils nehm u. f. w. 
*R. Calomon über Lev. 16: 12. läßt Gott fo reden: 
Ich will mit euch im Paxradiefe wandeln, als ein von 


ER 
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Ihnen wandeln, ja fo gar mit ihnen effen und trinken 
wird. ) Beydes wird.im Seculum des Meſſias ges 
ſchehen. Die von ihrer Heiligkeit fo eingenommenen 
Juden machen fih ſelbſt Bott gleich. Und da fie ib 
- ze Natur nicht zu der feinigen erheben können, fo ex, 
niedrigen fie die göttliche, und würdigen fie zu ber 
iprigen herab. Da aber der Ball, und der Spazier⸗ 
gang , wovon zu vermuthen iſt, daß er auf den Ball 
folgen werde, dieſes ganze Feſt beſchließen, fo mag 
ſich dieſer Abſchnitt ebenfalls Damit ſchließen. 


Sechszehnter Abſchnitt. 
Auferſtehung der Codten. 


E⸗ iſt ungewiß, wie fruͤh die Lehre von der Aufer⸗ 
fiehung der Todten den Juden bekannt geworden, 
Einige finden fie in den Palmen, den Geſchichtbuͤ— 
chern, Sa felbR im Pentateuche. Andere wollen, daß 
wir nicht einmal in den Propheten Stellen finden, 
die fo deutlich von der AYuferfiehung der Todten ze 
den, Daß und gar fein Zweifel übrig bliebe, bag von 
ihr geredt würde. Es feheint mir uͤberaus glaublich, 
euch. Und ihr werdet euch nicht vor mir fcheuen. Ueber 
König, 13: 33. fagt er: Unſere Weifen fagen, Gott bar 
be ipn (den Jeroboam) beym Kleid ergriffen, und zu ihm 
geſagt: Kehre zuruͤck, denn ich und du und der Sohn 
Iſai werden zufammen im Paradiefe wandeln. 

”) Lib, Zobar. Simeon ben Jochai hat gefagt, Bott wird aus 
Liebe zur ifrachtifchen Synagoge feine Handlungen verän- 
dern, und ob er gleich nicht ißt, noch trinkt, fo wird er 
doch aus Liebe effen, umd trinken nach Gant. 5: 1. Die 
vorgehenden Worte zeigen, dieß werde im Seculum des 
Meſſias geſchehen. 
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Daß dieſe Lehre vor der babyloniſchen Gefangenſchaft 
entiweder gar nicht befannt , oder wenig Weiſen, und 
Dentern, als ungewiſſe Muthmaſſung befanut gewe⸗ 
fen , mehr, weil fie die Auferſtehung für möglich und 
wünfchenswürdig hielten, als weil Ge Gründe fie an 
zunehmen Gatten, und daß dieſe Lehre uͤdberdem mit 
ber Lehre vom Reiche des Meſſias in Verbindung ge⸗ 
ſtanden. 

Die Juden, die die Auferweckung des Sohns der 
Wittwe zu Sarepta, des Sohns der Sunamitinn durch 
Die Propheten Elias und Eliſa, ja die Aufſebung eis 
ned Todten Durch Die Wunderkraft der Gebeine dieſes 
letztern annahmen, fonnten nicht umbin, anzunehmen, 
Gott könnte ein gleiche® Wunder in Anſehung aller 
Menfchen verein wirken. Es koͤmmt allein dieſes 
in die Frage, ob fie ed wirklich angenommen haben ? 
Das Gegentheil fcheint ”) der 88. Palm, des König 
Hiskias Gebeth **) (Jeſ. 38: 10.) die Worte, Die 
bin und wieder bey Job vorkommen, su beweifen, 
Und die Hoffnung die Job im ıoten Kapitel dußert, 
Tann, ohne alle Verbrähung feiner Norte, man mag 
fie überfegen , wie man nur will, auf feine Geneſung 
*) „Wirk du Wunder thun an den Zobten, werden die Ver⸗ 


ſtorbnen dich preifen. „ u. f. m. Sind Worte Aſaphs, die 
die Unglaublichkeit dieſer Sache ausdräden. 


”) Sch ſprach: Ich werde den Herrn im Lande der Leben⸗ 
ben nicht mehr fehen. — — Dich lebt, die Hölle, (ober 
das Grab) nicht, der Tod preift dich nicht 5 die in das 
Grab fahren warten nicht auf deine Cren. Sondern der 
lebendige , ia der lebendige preiſt dich. Hier fagt Hickias 
meines Beduͤnkens klar genug, daß die Zodten keine Pro⸗ 
ben mehr von der göttlichen Güte erhalten, und ihn nicht 
mehr loben, alſo auch in keiner Werbindung mit ihm fichen. 
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gehen. ) Die Worte Davids im ſechs ehuten und 
ſiebenzehnten Palm haben Dagegen mehr auf ſich, 
wenn ed ſchon gar nicht unmöglich ift, fie auch an— 
derd auszulegen, und auch überdem fo zu überfegen , 
daß es gar ungewiß bleibt, ob er von der wirklichen 
Auferſtehung von Todten rede. Un beuden Orten 
würde er meines Beduͤnkens vom Seculum des Meſ 
ſias reden, wo er fich wirklich Hoffnung der Auferıweß, 
ung aus dem Grabe machte, Das fcheinen Die Worte 
de ı6ten Pſalms anzuzeigen: Mein Loos ift mir an 
einen ergöglichen Ort gefallen; ein herrliches Erbtheil 
Hab ich erlangt: — (oder wird mir fallen, werd ich 
erlangen; ) und die Worte des 17ten Pſalms; errette 
mich von den Leuten diefer Welt, (dieſes Zeitalters,) 
Die ihren Theil in diefer Welt, Cindiefem Seculum) 
baben. Go lang mir niemand keine wahrfcheinlichere 
Erklärung von diefer Urt ſich auszudruͤcken giebt, 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß damit eben die 
Ideen verknüpft wurden , welche die frätern Juden 
Damit verbanden, und welche unfer Seligmacher ſelbſt 
Damit zu verbinden feheint (S. z. B. Lightfoot über 
Matth. 12: 32.) | 
Jeſajas im 26: 19. redet offenbar von ber Wieder, 
herſtellung der Jüdischen Kirche in ihren vorigen glück 


Job faat : Geben? 9 Gott dap mein Leben ein Wind 


(ein Hauch iſt,) und daß meine Augen das Gute nicht 
mehr (een werden ; daß mic) auch Fein anderes Aug fehen 
wird; denn wenn deine Augen nach mie ſehen werden, 
0 werde ich nicht da ſeyn. | 

Wenn gleich ein Saum abaehauen wird, fo kann man 
hoffen, Daß ex wieder empor ſchieße, und ein Schoß herfür 
bringe , wie anfänglich, als er gepflanzet ward. Der 
Menſch aber nimmt ab, und bläst den Athem aus. Der 
Mann Kicbt; und me if er bernach? 
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ſeligen Zuſtand. Und wer das Kapitel liest, kann 
es nicht wahrfcheinlich finden , daß von der wirklichen 
Auferwedung von Todten die Rede fy. Wäre aber 
Die Rede davon, fo wäre diefe Auferſtehung der Ane 
fang der von diefem Propheten fo oft gefchilderten 
Glückfeligkeit unter Meſſias. Eben das wäre von der 
Auferftehung der Todten klar, die Ezechiel im Geſichte 
fiebt ; wenn die Juden recht hätten , bie darim fein 
Bild der Wiederherſtellung des verlohrnen Wohlſtands 
Der gefangenen Iſraeliten, fondern eine Verkündigung 
dieſer großen Begebenheit fehen. Denn es wird ja gleich 
darauf vom Tempel , Eng und Magog, , und ber al 
lerletzten Zeit, da der Meßias uͤber Iſrael und Juda 
zugleich herrſchen wird, gehandelt. Ja es iſt gewiß, 
daß der Prophet, wenn die Vorſtellung gleich nur ein 
Bild iſt, dennoch nichts anders, als die Errettung 
der Juden aus allem Elende durch jenen David den 
König und Hirten Iſraels meinen kann: Bon weis 
chem er unmittelbar nach dieſer Weißagung redet. ") 
Daniel ſcheinet wirklich Kap. ı2: 2. von der Aufs 
erficehung zu reden. die dem Weltgerichte, und dem 
Reiche des Meſſias, und des heiligen Volks des Hoͤch⸗ 
*) Daß er von einer wirklichen Auferfiefugg vede , bindert 
die Auslegung ſelbſt anzunehmen , die auf diefes Geficht 
folat ; fo lautet fie: Du Menſchenſohn, biefe Gebeine find 
Das ganze Haus Iſrael, die ſagen: Unſere Gebeine find 
verdorret, unſere Hoffnung if verlobren , wir find ganz 
ausgerottet. Es ik aber gewiß, daß die, welche fo rede⸗ 
ten, noch nicht aeftorben maren , ſondern durch diefe Art gu 
veden‘ die Hoffnungslofigkeit ihres Zuſtande in der Gefan⸗ 
aenfchaft, und den Tod und Untergangs ihres alten Wobl⸗ 
Kands andeuten. Alſo kann ihnen auch nur im allege⸗ 
eifchen, nicht im buchkäblichen Verſtande verbeißen wer⸗ 
den, daß fie auferwerkt werden ſollen. 
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den vorangeben fol, wie jeder ſiehet, der feine Weiſ— 
fagungen unter fich vergleicht. Diefes iſt indeß merk 
würdig, daß er nicht fagt, daß alle, fondern nur als 
lein, daß viele, die im Stande der Erden fchlafen, 
auferfichen werben. Auch dieſes koͤmmt den rabbinte 
ſchen Ideen näher, daß er den Lehrern einen bes 
fondern Vorzug ‚im Reiche ded Mefliad einräumt ; 
welches die Rabbiner immer thaten. Gleich nach 
Daniels Zeit ward vermuthlich Die Lehre von der 
Auferfichung ben Fuden befannter, Die Maccabäer 
glauben fe. Die Pharifäifche Secte nahm fie an, 
und ohne Zweifel erleichterte die chaldaifche Philoſo⸗ 
phie den Beyfall, der ihr gegeben ward, welche die 
Unfterblichleit der Seele lehrte, und flatuierte, daß 
die Sede nach dem Tode ſich wieder mit dem Quell 
des Lichts vereinige, aus welchem fie ausgegangen, 
oder in das finflere Vrincipium gehe, deſſen Natur 
ſie angenommen. 

R. Menaſſe Ben Iſrael handelt die Lehre von der 
Auferſtehung der Todten in Verbindung mit dem Rei⸗ 
che des Meſſias ſehr ausfuͤhrlich in dreyen Buͤchern 
ab. Er lebte im vorigen Seculum, und war ein in 
den Rabbinern, und wie es ſcheint, auch in elaſſiſchen 
Schriſtſtellern, und ſelbſt Kirchenvaͤtern beleſener 
Dann, Er bat mancherley Meinungen, die dieſes 
Dogma betreffen, aus Schriftſtellern von ſeiner Na⸗ 
tion zuſammengetragen, und gepruͤft. Alles dieß hat 
er in dreyen Buͤchern geleiſtet. Und ich werde mich 
in der gegenwaͤrtigen Unterſuchung derſelben als eines 
Leitfadens bedienen. 

Menaſſe will, daß die Auferſtehung der Todten 
allerſt zur Zeit, da die Welt wird erneuert˖werden, 


en 
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und alfo nach den Tagen des Meßias, Die biefem 

Seitpuncte vorgehen, und die von feiner Ankunft an 

au zählen find, erfolge. Indeß geiteht er, daß viele 

der Meinung feyn , le werde vor Diefer Zeit, Die auf 

taufend, vierhundert, Rebenzig oder vierzig Fahre g& 

ſetzt wird , erfolgen. ) Und er Hätte hinzuthun moͤ⸗ 

gen, diefe letztere Meinung fey diter und gemeiner, 

als die feinige. j 

Menaſſe behauptet ferner, daß nur eine Auferſte⸗ 

Bung der Todten ſeyn werde; da hingegen einige den 

Elias, andere noch viele Heilige mit ihm vor den 

andern Menſchen auferfichen laſſen Go fast der 

vorgebliche Esras, da er von den Tagen des Meſſias 
redet: Ich will meine Auechte den Jeſaias und 

Jeremias zu die fenden —) Roc andere wollen, 

daß .mit dem Meſſias auch Mofed, Meichifedet , 

Elias , und der andere Meſſias kommen würden, Aus 

dieſen Meinungen von des Meſſias Vorläufern und 

Begleitern iſt die Hypotheſe der Tubenchriften, von 

© Tr. Sanhedrin £. 92. Es if} eine Meberlieferung des Hau⸗ 
fes Eliä, daß die Gerechten, welche Gett vom Tode auf 

erwecken wird, nicht mehr flerben werben , ( fondern fie wer» 
den in der Zeit leben, bie der Erneuerung ber Welt vorgeht.) 
Targ. Jon, adfcript. in Lev. 46: 44 dem 
Rriege Gog und Magog (alſo noch vor Erneuerung der 
Melt, ) werden alle Todten in Iſrael leben, und von dem 
Ochſen efien, der ihnen von Anfang zubereitet if. 

e*) Meir in Schebile Emuna : Mit dem Mefliad werden 7. 
Hirten, und 8. Zürften der Menfchen kommen. Diele 
werden eher auferfichen, als die übrigen. Alsdann aber 
wird die große Polaune geblafen werden, und die Todten 


werden aufleben. 
In Midrafch Schir Hafchirim. Die vier Simmerlente 


des Zacharias find Elias, der König Meſſias, Meichifenef, 
und der Gefalbete Held, (Meſſias Joſephs Sohn. ) 
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| den sivenen Zeugen vermuthlich entflanden, die nor des 
Weſſias Zukunft Buße vredigen ſollten. Auch Haben 
einige gefagt: Die Berechten würden cher als andere 
Menſchen auferfiehen. Der Talmud im Tractat 
 Pelachim meldet, daß R. Samuel Bar Nachman, 
inm Nahmen des Jonathan gefagt: Die Berechten 
werden einst die Todten auferweden. Sie müß - 
: fen alfo zuerſt auferfichen. ”) 

Mach den meiſten Fuden werben nicht alle Ver, 
ſtorbenen dereinſt Icbendig werben, fondern nur eine 
große Anzahl. Viele werben deswegen nicht aufer, 
weckt werben , weil fie in ihrem Leben genug am Körs 
ver gelitten, und, Deswegen von den Qualen, die Die 
Leiber der Gottlofen treffen , ausgenommen werden. 
Sonſt Haben Sromme , Bottlofe, und Wiittelmäßie 
ge an der Auferſtehung Theil, wie wenigftend die 
Zalmudiften dafür halten. Denn einige alte, befon, 
ders aber gelehrte Juden aus den nachfolgenden, d. i. 
aus den mittlern Zeiten fbrechen die Auferſtehung den 
Gottloſen ab, und Bechat allen Völkern außer den 
Juden.**) 


Wenn von allen Gerechten die Rede iſt. Dentlicher 
iſt, was im Medrafch Haneelam geſagt wird: Die Gerech⸗ 
ten werben den Menſchen der übrigen Welt in der 
Auferfiehung vorgehen. R. Jehuda fast im Nahmen 
des Habbi 10. Jahre. R. Iſak fnat 114. Jahre. 

”) Die Ertlärung über die Geneſis (Berefchith Rabba) „Der 
Degen koͤmmt den Frommen und Gottlofen zu Gute, die 
Auferſtehung allein den Frommen. 


Menaſſe foot, die alten Talmudiſten lehren: Die Men⸗ 
ſchen vor der Sündfluth , wie auch Bilcam, Achitopbel , 
Doeg, und Gehaſi werden nicht auferfichen. Ein gleiches 
verfichern Abarbanel, R. Samuel Japhe, und andere von 
den Sodomitern , und Chorasiten. Webriaens fagt der Trac⸗ 


*) Die. Bottlofen follen in die Hölle geflogen, und 
dort ewig gepeiniget werden, oder Gott wird, wie 
andere wollen , der Sonne eine übernatürliche Hige 
mittbeilen, fie gu peinigen und zu verbrennen. **) Die 
Mittelmäßigfrommen werden, wenn fie fich nicht voͤl⸗ 
lig gebefiert, zwölf Monate lang in der Hölle oder 

Durch 
tat des Talmuds Rofch Haffana, daß drey Klafen von 
Menfchen, Fromme, Zaddikim, @ottlofe, Rechaim, 
und Dittelmäßige, Benojim auferfiehen werden. Man darf 
diefe Diſtinetion nicht vergeffen , denn fie koͤmmt uͤberall vor. 
Hingegen bemerkt Manaffe , daß R. Schavia Gnen, Mofes 
Nachmanides, oder Gerundanfis, und Tavid Kinicht alle 
Gottloſen von der Auferſtehunq ausfchliegen. Der letztere 
ſaat im Kommentar über Jeſaj. a6. „Die Auferſtebung 
der. Dodten gehört allein den Frommen, und Gerechten, 
und nicht den Gottlofen. „ Und im Kommehtar über Die 
Palmen, Pſ. JI. „ Die Gottlofen werden nicht auferſtehen, 
fondern ihre Seele wird am Lage des Berichts ſammt ib⸗ 
rem Leibe vergeben. Sehadia Gaon ſagt in Sepher Emm 
na: „Wenn jemand fragt, wer aus dem Volke zur Zeit 
des Heils erweckt werden ſoll, fo antworte ich: Der Ge 
rechte, und jeder, melcher Buße thut.„ Und Abarbanel 
bemerkt , daß diefe Rabbiner durch tag Unfehen der Stelle 
in Berefchith Rabba zu biefer Meinung gebracht worden, 
die ich fo eben angeführt habe, Bechai Ben Afer, der im 
zwölften Jahrhundert lebte, fagt im Buche Cad Kakemach: 
Die Auferftehung if ein Vorrecht der Iſraeliten. Bon den 
Übrigen Voͤlkern aber fleht gefchrieben: Deine Zodten wer 
den nicht leben. Die Verſtorbenen ſtehen nimmer auf. Jeſ. 26. 

*) Tract. Talm. Chagiga. Bechai in Cad Kakemach, Rofch 
Haffana. 

®* Tra&. Chagiga. Nachdem von den Bottlofen ( unter bie 
Seroboam , und andere gerechnet werden, ) angenommen 
worden, daß ihre Pein ewig ſey, fo wird von den Sün- 
dern, d. i. von den Mittelmäfigen gefast: Die Sünder 
werden zwoͤlf Monate lang für ihre böfen Werke in der 

Hölle gequält , aber nach zwölf Monaten wird ver Leib zer⸗ 
Kört, und die Seele verbrannt werden, und ein Wind 
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durch die Sonnenhite gefoltert, und endlich mit Leib 
und Seele verbrannt werden, *) 

w) Unter Die Frommen werden auch, von einigen, die 
Heiden gerechnet , die fih um Iſrael während ihrer 
Gefangenfchaft verdient gemacht , und ihnen Wohle 
thaten exwiefen haben. * 0) Die frommen Iſraeliten 


wird die Afche unter die Sußfohlen der Gerechten zerſtreuen. 
Bechai nenyt dieſe Sünder Benojim oder Mitteimaͤßige. 


’) Die Rabbiner haben eine feltfame Zheorie von der Na⸗ 
tur der Sonne erdacht, Diefe Meinung darauf zu gründen. 
Berefchith Rabba Sech 6. Die Sphäre der Sonne wird im 
einer Kapſel verwahrt , wie gefchrieben ik, Pf. 19. Er bat 
der Sonne eine Hütte gemacht. Und es iR ein Fifchteich 
vor fer Sonne. Wenn nun die Sonne heraus, ( aus ih⸗ 
ver Kapfel) gehet, fo ſchwaͤcht Bott ihre Kraft in dem 
Waſſer, damit die Welt nicht angezuͤndet werde. ( Wie iſt 
es denn möglich , daß fie nicht durch diefes Eintunten er⸗ 
loͤſcht?) ber zur künftigen Zeit wird Gott fie aus ihrer 
Scheide ziehen, die Sottlofen zu peinigen. In Cod. Talm. 
Avoda Zara -mird gefagt: Im kuͤnftigen Sekulum wich 
feine Höhe ſeyn, fondern Gott wird die Gonne aus ih 
ver Kapfel bervorziehen , die Bottlofen zu quälen. Nach 
diefer Meinung mürde die Hölle am Zange des Gerichts 
aufhören. Und alle Sottlofen würden durch die Sonne 
verzehrt werden. Diele abgeſchmakte Meinung iR aus einer 
wörtlichen Erklärung der Weißagung des Malachias ente 
Randen, daß der Tag des Herrn wie ein Bakofen brennen, 
und die Gottlofen verzehren wird, Kap. 3. Wir werben 
feben, mas auch Menaffe davon fagt, wenn er won der 
Erneuerung der Sonne vedet, 


”) In Zobar. Die Völker, die fich wohl um Iſrael verdient 
a macht haben, baben eine große Gluͤckſeligkeit zu gewarten. 
Menaſſe führt mehr Stellen an, die diefes beweiſen. 

”*) Tanchuma Parafh. Vaichi. R. Simeon hat gefagt- 
„Bott wird den Frommen Höhlen unter der Erde graben. 
Und fie werben fich Bis zum Lande Iſrael waͤlzen. Wenn 
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werden alle im Heiligen Lande, und zwar, wie einige 
noch näher beftimmen, aus dem Delberge hervorkom⸗ 
men. *) Da aber nicht alle Frommen im Lande Iſ— 
rael begraben worden, fo muͤſſen fie durch unterierdis 
fche Grüfte fich bis dahin wälzen, bie Gott zu Dem 
Ende machen wird. Dieſe Thorpeit bat zur Quelle 
die übermäfiige Einbildung von der Heiligkeit ihres 
Lands, weil andere Länder es nicht würdig find, Dag 
in ienen die gerechten Juden auferfichen. Gleiche 
wohl wären die frommen Juden gern damit ver 
ſchont, weil diefe unbequeme Reife ihnen eine Bein 
oder Strafe ſeyn ſoll. 


ſie aber zum Lande Iſraels gekommen ſeyn werden, ſo gibt 
er ihnen den Athem, und fie Keben anf. „Wie follte dann 
zu einer folchen Ummälzung fein Leben erfordert werden 2 
Nach der Juden Meinung iſt fo etwas auch ohne Leben 
gar wohl möglich, denn die Gebeine des Juda Jakobs 
Sohns haben fich, wie die Gemariften fagen, 40. Jahre lang 
bin» und wiedergewaͤlzt, weil er fich für Benjamin felbk 
verbannt hatte. 

Cod. Chetubim. Die fo außer dem Lande Chanaan ſter⸗ 
ben , waͤlzen fich durch eine kreisförmige Bewegung bapin. 
Diefe Umwaͤlzung ik für fie eine Sırafe und Zrübfal. — 
Unſer Vater Jakob wußte, daß die Zodten, die außer Cha⸗ 
naan geftorben , dennoch erwachen. Warum läßt er alfo fei- 
ne Gebeine dahin führen? Antwort? Er verdiente viel 
leicht, daß ce der Strafe uͤberhoben würde, durch unter 
irrdifche Gänge dahin zu. vollen, (welches Licht gibt ung 
diefe Bemerkung in Anſehung der Urſache, darum Jakob 
in Chanaan begraben feyn wollte!) 

*) Im Zaraum über das hohe Lied, das den R. Joſerh 
mit dem Zunahmen der Blinde, zum Verfaſſer haben fol, 
leſen wir: Salomon der Prophet bat geſagt: „ Der Del 
berg wird fich ſpalten, und alle Verſtorbenen aus Iſrael 
werden bernusgehen. uch die Gerechten, welche im Ge⸗ 
fängniffe geßorben , werden durch unterirrdiſche Erüfte 
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*) Die Todtar werden vom Schale der großen Yos 
ſaune Gottes, welche Gott , oder der Erzengel Mi. 
chael blaſen wird, erwachen. Und dieſe Auferweckung 
wird in Othioth R, Akiba, £ 17. 3.) mit folgenden 
Umſtaͤnden erzählt? „Wir werden unterrichtet , daß 
Gott eine. große Poſaune babe ,. von taufend Ellen 
Länge nach der Ellenboge Gottes, bie wird ce eis 
men umd blafen. Ihr Schal wird von einem Ende 
der Welt bis zu dem andern gehöret werden, Beym 
erſten Schale wird Die ganze Welt erzittern. Ben 
Dem zweyten wird der Staub fich. abſondern. Bey 
Dem Dritten werben hie Gebeine fich zuſammenfuͤgen. 
Ber dem vierten werden bie Glieder ſich erwärmen, 
Bey dem fünften werden fie mit Haus überzogen 
werden. Bey dem fechflen werden Die: Geiſter und 
Gerlen in ihre Leiber zuruͤckekcehren. Und bey dem 
fiebenten werben le fich aufrichten, und bekleidet das 
Sehen. | 7. | 

aus dem Berge bervorfommen. : Die Gottlofen aber, wel⸗ 

che geſtorben, und im Lande Iſeael begraben worden, wer⸗ 
den vom Berge ausgeworfen werden, wie ein Stein aus der 

Schlaͤuder. (Da werden fie vermuthlich fo unfanft nie» 

derfalien , daß eine zweyte Auferweckung noͤthig ſeyn wird.) 

Dann werden die Einwohner des Sands ſagen: Wie hei— 

lig iß das Volk, welches zu dauſendinal taufenden aus der. 

Erde berfürtömmt, (fo zahlreich ) wie.am.Zage als es aug 

Megypten 509 ! Eben das verfichert Meir in Schebile Emuna, 

und erfäutert es durch Pſ. 72: 16. ie werden von ver. 

@tadt aufslühen wie das Gras, (d. i. aus dez Erde gleich 

den Pilsen hervorwachſen.) | 
Meir, eben daſelbſt. Abcath Rachel. Wenn der Engel Michael 

sum andern male blafen wird, werden alle Gräber zu Jeruſalem 
fich Öfen. Obne Zweifel hat diefer Nabbi den Umfand 
aus Alten geſchoͤpſt, daß der Engel Michael die Dofaune 
blafen: werde. Diefe Poſaune Gottes heift nur "Egoxm 
die große Pofaune. 
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Paulus ninß allerdings 1. Theßal. 4: 16, 
auf dieſe Meinung angeſpielt haben, da er von der 
Stimme des Erzengels, Ya Ayxwyyars, und der 
Poſaune Gottes warmıyys Ges redet. 
Die ſchwerſte Frage. iR num dieſe, mit was für 
Leibern die Todten auferfichen follen, ob es nehmlich 
neue, atberifche Leiber, oder ob es folche, die Denen, 
Die fie zuvor gehabt, aͤhulich, oder wohl gar chen 
Die Peiber fenn werden, in welchen fie gelebt ? Die 
Frage unterfucht , und handeit Menaſſe weitlaͤuftig ab. 
Seine Entfcheibungen fallen aber. zum Vortheile dee 
abgeſchmackteſten Meinung unter allen aus, wel es 
Die Meinung der Talmmpdiften , und zugleich diejenige 
if, welche am meiften Beyfall gefunden. bat. 
Es giebt weiche, fagt er, die wollen, daß 
die Leiber der auferweckten Gerechten fubtil, und 
aͤtheriſch ſeyn werden; und andere, die bebaup, 
ten, fie werden den bimmlifchen, und englifchen 
Seibeen ähnlich. feyn. Aber diefe Meinung ſcheint 
mie keine Aufmerkſamkeit zu verdienen (hanc Opinio- 
‘nem non Aflıs facio.) Diefe Meinung aus der fich 
Menaſſe ſo wenig macht, iſt indeß die Meinung des 
Apoſtels Paulus , die er 1. Kor. 15. ausführlich au 
erweiſen trachtet, da er zu verfiehen giebt, die Ras 
tur der Gluͤckſeligkeit des künftigen Lebens lehre ung, 
daß Körper von Fleifch und Blut, verweiliche, und 
Daß fie in diefem Büchlein ſteht, beweiſt freylich nicht, 
daß fie alt il. Denn man weiß nichts vom Alter dieſes 

Buͤchleins, noch was für ein Aida dev Verfaſſer if. Al⸗ 
fein auch Meinungen, die in fpätern Producten gefun⸗ 
den merden, können alt ſeyn, wenn fich Beweiſe dafür zei⸗ 
gen. Denn fie loͤnnen aus verlohrnen alten n Sa ge 
ſchoͤpſt on 


| 
| 
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indifche Körper derfelben nicht fähig ſeyn, ſondern 
daß dieſe Leiber wreummreus nicht dengum feyn werden, 
daß wir das Bild des irrdiſchen Menſchen (xume)' 
jest tragen , alddann aber das Bild des himmliſchen 
(mugeun) tragen werden ; Daß auch unſere Leiber 
ea „ und Nicht xomuu feyn werden. Es kann 
wohl ſeyn, Daß fchon zu Paulus Zeit, einige juͤdiſche 
Lehrer, und vielleicht Gamaliel ſeibn dieſer Reiaung 
Beyfall gegeben haben. 

R. Schabia Gaen, und R. Sammel Japhe fon, 
fährt erfort, Gott könne Die Elewenttheile Der menſch⸗ 
lichen Leiber ver. dem Untergang beſchichen, und der⸗ 
einft wieder vereinigen. Aber es zeigen fich große 
Schwierigkeiten , die dieſe Meinung unwahrfcheintich- 
machen. Die Beſtandtheile eines: laͤngſt verweſten 
Leibe werden Theile eines andern, sehen in Thiere, 
in Pflanzen über u. ſ. w. (Dieſer Meinung finden- 


' wir inder Folge die Ehiliaften, und Die meiften Chriſten.) 


Abarbanel, Hasdai, und Kimchi wollen, die Auf⸗ 
erweckten werben Körper bekommen , "die denen , im 


' welchen fie gelebt, ganz Ähnlich ſeyn. Aber auch 


dieſe Meinung verwirft er, weil es nicht eben Die 
RVBoͤrper find, die göttliche) Gerechtigkeit aber fordere, 


daß eben der Leib, der dad Werkzeng guter, ober 
böfee Handlungen geivefen, auch an der Belohnung, 
und Beſtrafung ded Menfchen Theil nehme; und nie 
ein anderer, 

Alſo verdient folgende Meinung vor allen den Vor 


#9, (preftantiffima eſt hæc ſententia) das ſich Im 


Ruͤckgrad ein gewiſſes kleines Kuöchelchen beſindt, Luz 
genannt, (welches den Beſchreibungen einiger nash 
dad Os Coccygis. if, ) aus weichem Gott den Körper 
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wiederßerfiellen: werde, weil baffelbe unzerſtoͤrlich iſt. 

Das. erftere iſt hieraus zu feben, daß N. Meir Ben 
Gab (in Af. Haccodefch fol. 53.) fagt: Gott, mie uns 
fie Rabbiner uns! überliefert haben, laͤßt einen Heis 
wen ‚Knochen im menſchlichen Leibe, der der unterſte 
des Ruͤckgrads it, und den fie Tarfad Racaf nennen, 
CEIndeß ſagt: Adarbanel, dag er im Schedel am Or⸗ 
te des Auͤckmarkeſey, . aber in Pirke Eliezer heißt er 
auch Tarfad Racaf.) Zu dem Ende wird er einen Thau 


+" fanden laſſen/ bee: dieſen Knochen erweichen, durch⸗ 


deingen, und wie einen Sauerteig zur Groͤße eis 
nes gewöhnlichen menſchen avfſchwellen machen 
wie 9) 


») Berefch, Rib. ‚Par. 2} Hedtians, deſſen Gebeine ger. 
- mürfet werben müfen! (Ein Fluch, der die große Weze⸗ 
ley zur Urſache Hat, die er unter den Juden damals anrich- 
tete, als fie.fich durch den falichen Meſſias Bar Choz 
ba zum Aufruhr verleiten liefen) fragte eink den R. Joſua: 
Woraus wird Gott die Menſchen wieder neu fchaffen ?, 
Er ſagte: „Aus dem Knochen Lız Des Ruͤckgrads., Ha⸗ 
drian erwiederte: MWober iſt bir das hefanmt?. DR. Joe 
‚fun verfegte : „Bring, mir einen folchen Knochen: Und ich 
"will es dir zeigen. „ Man brachte einen , und ſtieß ihn 
in einem Dörfer, aber er ward nicht zermalntet. Man 
brachte ihn auf einen Ambos. AWer Mmbos und Hammer 
zerbrachen. Man mwarf ihn ins Feuer, und er verbrann 
‚nicht, und ing Waſſer; aber er ward nicht erweicht, u. ſ. w. 
Bliefer in Pirk&, Dieſer Knoche enthält die Keimtraft des 
"Körpers, ufb daher kann der menfchliche Leib aus demſel⸗ 
ben hergeßellt werden. R. Simeon Jochai Sohn fagte:- 
Dieſer Knoche wird nicht. wie andere heile des Leibe ae 
‚näbeet. Darum iſt er härter, als andere Kmochen, und 
„dient zur Grundlage des künftigen Leibs, aus welcher er 
einſt bernefiellet werden fol. In Zohar, Col. 206, nach 

Buxtorf. Lex, ' Talm. Rabb, in Art. Luz. 
In dem Buche Zobar wird die Art, wie es mit dieſer 
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Menaſſe wirft die Frage auf, ob die Todten mit 


chen den Leibsgebrechen auferſtehen werden, die fie in 


| 


| 


Herſtelung zusehen foll, genau befimmt. ,„ ob, heißt es 
dort, nach Menaſſe, in Parafchia Pinhaz, redet von diefer 
Biederberfiellung des Leibe, Kap. 10: 10, wenn er fast? 
»Du wir mich wie eine Milch gießen, und wie einen 
Eaͤs zufammengerinnen machen... Das beißt: Du wirk 
diefes Knoͤchelchen durch den Thau fo weich als eine Milch 
machen ‚, und gerinnen laffen wie einen Kaͤs. 

R. Hya erläutert diefes noch befier , wenn er fast: Es iſt 
zu wien, daß eben der Leib-auferftehen wird, der vorher 
da geweſen ik. Es iſt ein Heiner Knoche vorhanden, der 
umvermweslich in der Erde Bleibt, und niemals veraltet , 
oder in Staub zerfällt. Zur Zeit der Auferfiehung wird 
ihm Gott erweichen, und gleich einer Maſſe Sauerteig aufe 
ſchwellen machen. Gott wird ihn ausdehnen, und gegen 
alle Richtungen auseinander ziehen. Hieraus werden dann 
der Leib, umd die Glieder formiert werden , und Gott mird 
ibm eine Seele geben. Eliazar fragt, durch welches Mit⸗ 
tel wird das gefchehen? durch den Thau. Denn es iſt ges 
führieben: Dein Thau iR wie ber Thau des Graſes. Jeſ. 
26 : 19. 

Man fieht, wie weit die Lehre, daß eben der Leib, wo⸗ 
rinn wir leben , dereinſt erwachen fol , führen kann. Ter⸗ 
tullian ſetzt an die Stelle dieſes bezauberten Knochens (ber 
im Fluße Styr gehaͤrtet ſeyn muß, weil ihn keine Kraft 
in der Welt zerſtoͤrt,) die Zaͤhne; er ſagt im Buche de 
Ref. Carnis: Conftat non tantum Olla durare, verum & 
dentes incorruptos perennare, quæ ut femina retinentur, 
fru@ificaturi Corporis in Reſurrectione. (V. Ed, Nic. 
Rigaltii, pag. 410.) Hätte er lieber der Rabbiner Lehre 
beygepflichtet: Dieb hält noch weniger Stich. Denn nicht 
zu gedenten , daB die Erfahrung fo manchen zeitig genug 
belehrt , Daß die Zähne nichts weniger als unverweslich find, 
fo würde auch mancher Breis auf die Hoffnung dereinft 
auferweckt zu werden , ganz Verzicht tun muͤſſen, deſſen 
Leichnahm ohne diefe Keime des kimftigen Leibe behalt 
zu haben, der Erde übergeben wird. ' 


‘ - 
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diefem Leben au ſich gebabt, und antwortet mit Ja; 
auch führt. er den Talmud, das Buch Zohar, Abars 
banel , und andere Rabbiner für Ach an: Und Diefer 
Meinung eine philoſophiſche Wahrfcheinlichfeit zu ge 
ben, verfichert er , daß dieſer Umſtand es den Aufer, 
flandenen gar fehr erleichtern wird , fich unter einams 
der zu erkennen. Diefe Meinung ift fo uneben nicht. 
Wie viele Benfpiele kann man aus Romanen aufıveis 
fen, da Muttermäler und Narbben, und foldye Gehres 
chen die Wiedererfennung eines gefioblenen oder vers 
wechfelten Kindes, eines fihon lange abmwefenden Ver 
wandten, oder Freundes möglich gemacht, Die fonft 
wumöglich war ; ohne feine Narbe wäre Ulpf in feis 
nem eigenen Haufe nach einer wanzigiährigen bs 
weſenheit nicht mehr ertannt worden. 

*) Inde hält doch Menaffe dafür, daß ed Ausnatz- 
men geben kann. Denn die Mißgeburten die eine 
ſcheuzliche Geftalt haben, werden fich nicht in Diefer 
*) Jalkut io Rabboth Editionis Venctz, pag. 6. Sm 

Anfange ward Adam fo gefchaffen / daß er von der Erde 
bis an den Himmiel reichte: Die Engel des Dienſts fahen 
ihn, ımd fagten zu Bott: Allmächtiger, mım find zwed Trächte 
in der Welt. Gott reckte feine Hand aus auf Adaus Haupt, 
und erniedrigte feine Höhe auf sooo. Ellen. Avahu in 
Bereichith Rabba Parafh. 12. Adam erfüllte vor feinem Falle 
mit feiner ganzen Maſſe die Welt. Denn es if geſchrie⸗ 
ben , du Haß mich von hinten ind von vorne gefaltet. 
- Dal. 139. 

Mein nicht mr war Adams Geftalt nach der alten Rab⸗ 
biner Erdichtungen vor feinem Falle ungeheuer, fondern 
auch fchändlich und monftrös. S. Buxtorf. Lexicon Talm. 

- in Artic. Adam. Es wäre alfo beſſer geweſen, Adams und 
feiner Statur und Geſtalt vor feinem Sale gar nicht am 
diefem Drte gu erwähnen, wo Menaſſe sur Bevbehaltung 
bes Wohlkands alles ungeheure und wiedrige entfernen will. 
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Geftalt zeigen, weil der Anblick ſchaͤndlich und wie⸗ 
drig ſeyn würde, Z. B. das doppelte Frauenzimmer, 


welches im Jahr Chriſtus 1322. in der Normandie 


gebohren ward , wird nicht in dieſer Geſtalt auferſte⸗ 
hen, fondern jedes beſonders. 

*) Adam wird mit dem Körper aufſtehen, weichen er 
vor feinem Fall gehabt. Damals war feine Statur 
größer — und fein Leib fchöner, umd glanzender, ald 
nachher. Die Leiber der Frommen werden auch in 
Diefer doppelten Rüdficht wichtige Vorzüge haben. 
Senn die Größe die einige ihnen beylegen, tft geſchickt 
unfer Berwunderung , die über dem Appetit, den fie 
beum Gaſtmahle ded Leviathan zeigen, entfichen muß, 
ziemlich zu mäßigen. 

*) Menaſſe nimmt nach andern Rabbinern an, 


©) Baba_Batra, „Die Juden werden (in der fünftigen Welt) 
zwenhundert Ellen hoch ſeyn, welches die zweyfache Höhe 
Adams vor feinem Falle (nachdem ihn Gott den Engeln 
zu Gefallen Hemer gemacht,) war , wie R. Meir ſagt; 
R. Judas ſagt: Sie werden hundert Ellen hoch ſeyn, ſo 
groß als der Tempel und feine Mauern. „ Werben aber 
nicht alle Auferweckten diefe Größe haben ? Nein. Diefen 
ſchaͤrbaren Vorzug behalten fich allein die Juden vor. Das 
iR aus R. Salomon Har, der diefe Größe der Juden aus 
dem Umſtande beweiſt, daß einft aus allen Nationen zehn 
Maͤnuer einen Juden beym Saume feines Rocks ergreifen 
werden, Bacher. 8 1 23. Er argumentiert fo. Siebenzia 
Voͤlker find in der Welt. Nun bat aber ein Jude wien 
Eäume die an feinen Kleidern hervorgehen. Wenn ihn al» 
. fo sehn aus jedem dieſer ſiebenzig Voͤlker bey jedem Gaume 
feiner Röcke ergreifen , fo macht dag zweytauſend und acht- 
bundert Menfchen , woraus feine Größe zu ſchließen if. 
r) R. Sehadia Gaon in Sepher Emuna, fol. 36. Die Tod⸗ 
ten werden mit ihren Kleidern auffteben.. Und biefe Er 
neuerung der Kleider id nicht ſchwerer zu begreifen, als bie 
Wiederherfiellung der Geiſter und Leiber. 
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diefem Leben an fich gehabt /_, au Ä ; 
auch führt er den Talmud in —** —* 
banel, und andere RabF yipee wieder neu ſchaffen, 
Meinung eine vhilofoy im Staub werwandelt wor⸗ 
ben, verſichert er, Te jzur Röniginn Kleopatra, 
ſtandenen gar ſehr die Leiber würden beklei⸗ 
ber zu erkennen. ervorgehen, wie die Weizen⸗ 
Wie viele Beyſpi wird auch in Bereſchith Rabba 
sen, da Mutter Johannan befohlen babe, man ſollte 
hen bie Wie zigen , noch in ſchwarzen, fondern in 
wechſelten Kin begraben, damit er fich nicht feine? 
wandten, yipes zu ſchaͤmen hätte, wenn er un⸗ 
unmöglid , „echten auferfiände,, oder, Damit er ich 
nem mi 5 weißen Kleids nicht ſthaͤmen muͤßte, wo 
wein“ den Gottloſen auferfehen folte. (Eine 

m Doctor des Talmuds merkwuͤrdige Be⸗ 


me Aheit!) | 
fa (penafie unterfücht noch eine Dtenge weniger wich⸗ 
’ Sragen. 3. Er. da es Gerechte giebt, derer 
ser nie verweſen, was ed mit biefen für eine Be⸗ 
andtniß haben wird, derer Tugend auf diefe Art be⸗ 
kunt: worden? (wie die Maͤhrchen melden, die et dies 
k8 zu beweiſen anführt.) Seine Meinung ik, dab 
de eine Stunde vor der Auferfichung in Staub ver⸗ 
wandelt werden follen. Er unterfucht auch, ob die 
Todten, die Ezechiel auferweckt, noch einmal erwa⸗ 
chen Pollen, und antwortet, daß ed mit denfelben eben 
die Bewandtni habe, als mit denen , die Elias und 
. Elifa auferweckt. Daß diefe Iinterfuchung ſehr un⸗ 
mötbig ſey, lehrt der Tert des Ezechiel im Zuſammen⸗ 
/ Bang mit dem übrigen Theile feiner Gefichte betrach⸗ 


| 
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“aus fih ergibt ‚ daß dieſe Auferweckung uw 
"efchah. *) 





4 ‘erftandenen werden eſſen, trinken, 


cung ſagt, die Todten, welche Ezechiel 

‚on Männer aus dem Stamme Ephram ge 

9 hätten nach ihrer Aufermechung noch Söhne 

„ter gezeugt. Ja ein gewiſſer R. Juda verficherte , 

c von einem derſelben abſtamme, und noch Zhepbil- 

a trage, die demſelben zugehoͤrt haben. Eine Reliquie 
die in gleiche Klaſſe mit dem Stabe des verlohrnen Sohns, 
und den Lampen der klugen Junafranen in der Parabel, 
Math. 35. zu aebören fcheint, welche man vordem in ein 

nen Kloͤſtern vorgezeist haben fol. ' 


”) A. Sebadia Gaon in feinem Buche Sepher Emuna, f. 36, 


e. 2, 3. Werden die Auferweckten eſſen, trinken, unb 
Weiber nehmen? Ich antworte, ia. Denn der Sohn der ' 
Nittwe zu Sarepta, welchen Elias auferweckte, und der 
Sohn der Sunamitinn, den Elifa aufermedt bat, haben 
geefien, getrunken, und ohne Zweifel auch Weiber ge 
nommen. 

Abarbanel, in Nach. Af. Wenn wir annehmen, daß 
die Auferßandenen‘ mit ihren innen und Gliedern nicht 
wuͤrlen merden , fo werben es nicht bie ſeyn, die ſter⸗ 
ben; denn fie hätten die Körper und Gliedmaßen nicht , 
Die aus einer serKörharen Materie genlucht, aͤußerlicher Ge 
walt unterworfen waren, und nach Särtigung der Natur 
triebe ſtrebten. Sondern die Leiber der Auferweckten würden 
auf diefe Art ungerfiörbar, keiner Gewalt ausgefent, und 
ohne finnliche Verrichtungen und Zriebe, mithin von der 
Natur der Körper , welche geſtorben, verfchieden ſeyn. 
Neberdieß, worinn follte fonf der Genufi der Vergnuͤgun⸗ 
gen befichen, der dem Körper zukoͤmmt? 

N. Moſes, Fil. R. Jofeph de Tranz in: Beth Elohim 
sap. 53. Was den Schlaf anbetrift, fo wird derfelbe nicht 
aufboren, ſowohl wegen der Speiſe, welche, ob ſie gleich 
zart, leicht, und rein iſt, dennoch einen Dunſt im Marke 
erzeugt , der den Schlaf hervorbringt; als weil auch der Koͤr⸗ 
ver an und für ſich, oder it Anſehung feiner Glieder, 
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ſchlafen, heyrathen, ja auch Handthierungen treiben. 
Einige halten dafür, daß fe noch einmal ſterben wer⸗ 


die zur Arbeit beſtimmt find , oder feiner Sinnewerkzeuge, 
Die der Ruhe beduͤrſen, ruhen muß. 

Ebenderſelbe fagt gleich darauf: Wenn De Frage um 
den Handthierungen , und mechanifchen Künfen ik, ob 
auch diefe zur Zeit der Auferſtehung werden getrichen mer- 
den , fo dient zur Antwort , daß dieſes nothwendig if, 
wenn anders die Regierung der Belt befieben , und die 
Menſchen erhalten werben , und alles haben follen, was 
zur Nothdurſt des Lebens gehört. Daher fage ich, daß 

‚ Teiner zur Zeit der Auferſtehung feine Handthierung fahren 
Iaffen , oder feine Kunſt und Handarbeit zu treiben aufhören 
wird; da, wenn dieſe letztern aufhoͤren, auch viele Ge 
Bräuche und Werte, die das Gefen vorſchreibet, aufhören 
müflen. Die Handwerle und Künfte werden ohne Betrug 
bluͤhen, und Beſtand haben , bie ans Ende des ſechſten 
Jabrtauſends. (Er verfieht die Zeit, die von der Aufer⸗ 
ſtehung bis zur Erneuerung der Welt verfliehen wird. ) 

Sum wenigken follte man denken, daß unter biefen Hand⸗ 

werken das Schneiderhandwerk nicht mit begriffen ſeyn 
fann. Denn eben dieſer Nabbi meldet, kurz vorher, da 

er von dem Kleidern redet, die die Eodten ben ihrer Er⸗ 
weckung bekommen werden: „Wenn auch ihre Kleider, (die 
fie mit fich in dag Grab genommen, ) gleich veraltet und 
verfault find, fo werden fie doch ihre vorige Befchaffenbeit 
wieder erlangen ; umd fie merden immer neu bleiben, fo 
viele hundert Jahre lang, als die Auferweckten leben wer⸗ 
den, bis ans Ende des fechften Jahrtauſends. Ihre Kleider 
an ihnen werden nicht veralten; und (woruͤber fich noch 
weit mehr zu verwundeen iſt,) auch bie Kleider der Kin 
der werden zugleich mit ihnen wachſen, fo wie vordem in 
der Wuͤſte geſchah. | 

"Die oben angeführte Stelle des Zalmıubs fagt : &6 ik 
eine Ueberlieferuug des Haufes Eli , die Gerechten , wel» 
che Gott vom Tode erwecken wird, twerben nicht mehr ſter⸗ 
ben ‚, u. f. m. 

R. Sehadia in Sepher Emuna fagt: Sie werben micht 

ſterben, fondern von den Tagen des Meſſias zur Gluͤckſelig⸗ 


\ 
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den, Die meiſten aber nehmen an, fie werden nicht 
mehr ſterben. — Von denen die die Zeit det Auferſte⸗ 
bung erieben , ift es noch ungewiſſer, ob fie ſterben 
werden , oder.nicht. ”) Ueber die Ungleichheit der 


feit der künftigen Welt (der neuen Welt ) übergehen. 
Diefer Meinung find auch R. Aaron der Levit, Abarbanel / 
Salomo Bar Nathan, Nrachmanides , und andere. 

Moſes Maimonides ſagt, fie werden ſterben, und ihre 
Seelen werden ind Paradies verfegt werden ; und Aben⸗Ezra 
will, fie werben ſterben, und noch einmal auferweckt 
werben. 

*) Syn. Zohar. Porta Retf, ex Dictis in Exodum 41. “Im 
kuͤnftigen Sekulam (dei Meſſias) wird jeder Menſch, der 
den Zod noch nicht verſuchet bat, ſterben, damit in der 
Welt nichts von jener Befleckung uͤberbleibe. 

Abarbanel fuͤhrt im Buche Nachalath Afoth die Meinun⸗ 
gen einiger Rabbiner, betzefenb diejenigen , welche die Zeit 
der Auferſtehung erleben, an, ‚und bemerkt, daß fich dieß⸗ 
falls aus den alten Ueberlieferungen nichts beſtimmen Laffe. 
Einige meinen, wie er fagt, daß alle Menfchen ſterben 
werden, damit ſie in ihrer Auferſtehung denen ähnlich 
werden mögen , die von Zodten auferkanden find. Andere 
glauben, diejenigen, die die Zeit der Auferſtehung erleben , 
oder zu derfelben gebohren werden , merden nicht flerben, 
fondern von Gott in die Welt der Wiedergeltung verſetzt 
werden, mie die Zodten , welche aufermecht worden. An⸗ 
dere fagen , daß fle lange Ichen, aber am Ende dex Zeit 
des Heils (des Mreffias) erwachen, und ins ewige Leben 
eingehen werden. R. Sehadia Gaon if diefer legten 

- Meinung zugetban, und beweiſt fie aud Eſaj. 65: 22. Die 
Tage meines Volks find wie die Sage der Bäume. Das 
beißt : Sie werben 400. oder soo. “Jahre leben, und 
aus Jeſ. 60: ac. Kin Rnab von 100, Jahren wird 
ſterben. 


R. Moſe Fil. R. Joſ.de Tran. in Beth Elohin. Reiner 
Meinung nach werden fie ſterben, und wieder aufleben, 
damit ſie den Auferweckten gleich ſeyn. Denn ſo werden 
fie tuͤchtiger ſeyn, das Gute zu thun, als vor ihrem Lo⸗ 
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Meinungen in dieſem Stuͤcke iſt ſich gar nicht zu ven 
wundern, weil die Meinungen ſelbſt in Anſehung des 
Zeitpunkts, in ben Die Auferſtehung geſetzt werden muß, 
getheilt ſind. Auch ſcheinen ihre Meinungen von der 
neuen Welt nicht gleich. 

Es ſeheint, dag Chriſtus einige Ruͤckſicht auf etli 
che dieſer Hypotheſen, welche ein höheres Alter haben, 
genommen , und daß es die Apoſtel ebenfalls gethan. 
So redet ex (wie man wenigfteus glauben follte) nach 
der Meinung derjenigen, die Die Auferfichung allein 
den Gerechten zugeflanden, wenn er fagt: Die, weis 
che gewürdiget werden, Theil an der Fünftigen 
Melt, und der Auferſtehung der Todten zu haben 
u. ſ. w. Luc. 20: 35. nicht, daß er dieſes ſelbſt gen 
lehrt, fondern weil er nach den Begriffen redete, wel. 
che die meiften unter ihnen Gaben mochten, als wollte 
ee fagen: Die Gerechten, von denen ihr redet, bag fe 
diefer Auferweckung sum Leben, und des Lebens, im 
künftigen Sekulum gewürdiget werden follen, u. f. w. 
Hergegen beftreitet er die faliche Meinung, daß die 
Auferweckten wieder heyrathen werden, bie ſchon Das 
mals unter den Juden bekannt, und ohne Zweifel 
ſehr gemein war , worauf auch die Sadducder einen 
Einwurf gegen die Lehre von der Auferſtehung gruͤnde 
ten. Die Lehre von der Auferfiehung der Frommen 
und Gottlofen, machen Chriſtus und feine Apoftel nicht 

de, weil die Todten, welche Ichendig geworben , fich alles 
defien erinnern werden, was ihnen in der Welt der Seelen 
begegnet ift, des Guten ſowohl als des Böfen. Er er⸗ 
Läutert dieſes anderswo auf diefe Weiſe: So wird es ſich 
mit Auferwecfung derer verbalten , die zur Zeit der Auf⸗ 
erſtehung leben werden. Sie merden erben, unb fe 
gleich wieder leben , gleich als Durch eine Verwandelung 
MmpbpnN MDT2 (juxta fimilitudinem imutatiorum. ) 
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allererſt den Juden bekannt, fondern befätigen Re Durch 
ihr Anſehen, und fügen Umſtaͤnde Hinzu, welche dieſe 


Lehre mit der Religion Jeſu, oder mit der chriſtii. 


ben Lehre verbinden; 3. Er. daß Chriſtus es fen, 
der die Todten an iemem Tage auferwecken wird, 
Daß Gott jedem einen Leib nach feinem Willen, 
und nicht eben den iredifchen groben und vergängtis 
chen Leib geben werbe, von dem Die Juden redeten, 
der aus dem Kuochen Luz durch Die Wirkung des 

Thaus zubereitet it, fondern daß er ihm einen geiſti⸗ 
gen und himmlischen Leib geben werde. ©. 1. Kor.15: 
38, 49. 

Paulus verfichert auch, da die, welche den Tag 
der Auferſtehung erleben, nicht mehr fterben, fondern 
verwandelt werden follen, aber nicht um auf einer 
neuen Exrde zu leben; fondern fie follen, wie er 1. Theſ 
fl. 4: ı7. fihreibt, mit den Auferwedten ın die 
Wolken hingezuͤckt, und Dem Heren entgegen in die 
Luft geführt werden. Was aber Die fichtbare Weis 
betrifft, fo lehrt Petrus von derſelben, daß fie zum 
Seuer aufbehalten ſey, worinn fie am Gerichtätag 
untergehen wird, daß die Himmel mit Krachen verges 
ben, die Elemente durch Feuer aufgeloͤſt, und die Er⸗ 
De fammt den Werken darauf verbrennen wird. 4. Pet. 
3, 74 10, 


GSiebenzehnter Abfchnitt. E 
serneuerung der Welt. 


Menn swifchen den Zagen, in welchen der Meſſias 
fein Volt ruhig beberefcht , und zwiſchen dem Zuſtand 
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der Faden in der neuen Welt einiger Unterſcheid iſ 
fo ift er darinn zu feßen , dag die Gottiofen aus allen 
Völkern werben vertilgt, und in die Hölle verſtoßen 
werden, eh Gott die Weit erneuert, und die Erde 
- nach dem Gerichtötage von allen Lafterhaften rein 
ſeyn wird. Denn die Rabbiner geben fehr oft in ige 
ren Schriften zu verſtehen, daß fie auf der neuem Ers 
de vollkommen die Beduͤrfniſſe haben, und die Ber, 
gnuͤgungen genießen werden, welche auf der jetzigen; 
kurz, daß fie eſſen, trinken, fich fortpflanzen , kaufen 
und verlaufen werden: Obwohl einige der Meinung 
feheinen , welche zu den Vernünftigern gehören, daß 
die Bemohner der neuen Erde entweder durch den 
Tod, oder mit Leib und Seele würden in das Para⸗ 
dies verſetzt, und dort, gleich den Engeln, durch das 
Anfchauen der Schechina ewig gefättiget werden. 
Menaſſe verfteht mit Aben Era, durch die Vers 
heißung, daß Bott einen neuen Himmel fchaffen wird, 
nichts anders, ald daß ex die Luft von fchädlichen 
Dämpfen reinigen werde, und daß Die Erdeinwohner 
eine liebliche Luft einathmen werden , die ihre Geſund⸗ 
beit ewig frifch, und blaͤhend erhalten wird. . Die 
Geſtirne werden neu gefchaffen werden. Die Sonne 
wird neun und vierzig mal mehr Glanz und Wärme 
geben als in der alten Welt. *) Durch dieſe Hige, 
fagt Menaſſe, werden die Gottloſen gepetniget, und 
verbrammt werden. Die Gerechten aber werden durch " 
eben diefe Sonne erquicht werden, und dahin zieht 
er, was die alten Rabbiner von Erhöhung der Sons 
nenbiße zur Peinigung der Gottlofen fagen. Die 
From⸗ 
2 FJ Schemoth Rabba, auch Bereichith Rabba , Pa. 
ralc 
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Frommen müffen nothwendig Körper von Asbeſt has 

ben; diefe grauſame Hitze, welche Eifen und Kupfer 

zu ſchmelzen mehr ald binlänglich feyn würde , aus⸗ 

| zuftehen. *) Vielleicht aber thur auch das mit, dag 

Ge aus dem mehr ald Demantharten Knochen Luz zu⸗ 

bereitet, und geformt find. Die Meinung aber, daß 

die Sonnenhige is der neuen Welt 49 male verfiärket 

werden fol, wird aus ef, 30. bewiefen. Der Mond 

wird fo heil als Die Sonne ſcheinen, ein Umſtand, den 
wir und auch eben nicht wünfchen bürften. 

Die Erde wird weit fruchtbarer , und ergiebiger 
feon , als vorher, und wenn man liest, wie groß bie 
Rabbiner die Fruchtbarkeit der neuen Erde machen, 
fo muß man nothwendig glauben, daß es ihnen kein 
Ernft ſey, wenn fie zuweilen von der Mäßigleit der 
Einwohner der neuen Welt reden, die nur felten effen, 
und trinken, und nur leichte, und fubtile Speifen ge⸗ 
siegen werden. ») Die neue Erde wird alle Arten von 


H Das gewöhnliche Sonnenlicht fechsmal verſtaͤrkt, zündet 
feicht verbrennliche Dinge an, Wo die Sonnenbige der 
gewöhnlichen Sommertage dreymal verftärft wird, koͤmmt übe 
re Hitze der Hitze des fiedenden Waſſers bey. Wo fie neun» 
mal verſtaͤrkt worden fchmelst fie Bien, und wo fie fieben 
und zwanzigmal verärlt worden, Kupfer. 

*) Tractat. Schabbath. Gamaliel lehrte: Zur tunftigen zeit 
wird das Land Ifeael Kuchen und Kleider von Purpur 
hervorbrinaen. Als er dariiber werlacht ward, wies er ſei⸗ 
nen Lernfünger einen Schwamm, (der eine Nehnlichfeit 
mit Kuchen bat,) und einen Palmzweig, (der einige Aehn⸗ 
Iichfeit mit einem wollenen Kleid bat, nach R. Sale 
mons Gloſſe;) dadurch fuchte er ihn zu überführen, daß 
feine Behauptung nichts unmoͤgliches, oder unmwahrfchein« 
liches enthalte. Chetuboth ( Cod. Talm.) Im’ künftigen 
Seculum wird ein Weizenlorn fo groß ſeyn als zwey Nie⸗ 
Ka Ä 
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diefem Leben an fich gehabt, und antwortet mit Ya ; 
auch führt. ex den Zalmud, das Buch Zohar, Abars 
banel , und andere Rabbiner für Ad an: Und Diefer 
Meinung eine philoſophiſche Wahrfcheinlichkeit zu ges 
ben, verfichert er , Daß dieſer Umſtand es den Aufer, 
flandenen gar fehr erleichtern wird , fi) unter einan 
der zu erkennen. Diefe Meinung ift fo uneben nicht. 
Wie viele Beyſpiele kann man aus Romanen aufweis 
fen, da Muttermäler und Narbben, und folche Gebres 
chen die Wiedererfennung eines geftoblenen oder vers 
wechfelten Kindes, eines ſchon lange abmwefenden Vers 
wandten, oder Freundes möglich gemacht, Die fonft 
unmöglich war ; ohne feine Narbe wäre Inf in fels 
nem eigenen Haufe nach einer zwanzigjaͤhrigen Abs 
weſenheit nicht mehr erfannt worden. 

*) Indeß hält doch Menaſſe dafür, daß ed Ausnahz⸗ 
men geben kann. Denn die Mißgeburten die eine 
ſcheuzliche Geftalt haben , werden fich nicht in dieſer 
”) Jalkut io Rabboth Editionis Venctz, pag. 6. Im 

Anfange ward Adam fo geſchaffen, daß er von der Erbe 
bis an den Himmiel reichte: Die Ennel des Dienfts fahen 
ihn, ımd fagten zu Gott: Allmächtiger, num find zwey Mächte 
in der Welt. Gott reckte feine Hand aus auf Adauis Haupt, 
und erniedrigte feine Höhe auf sooo, Ellen. Avahn in 
Berefchith Rabba Parafh. 12. Adam erfüllte vor feinem Falle 
mit feiner ganzen Maſſe die Welt. Denn es ift gefchrie- 
ben , du Haß mich von hinten und von vorne gefaltet. 
- Dal. 139. 

Allein nicht mr mar Adams Geſtalt nach der alten Rab⸗ 
biner Erdichtungen vor feinem Falle ungeheuer, fondern 
auch ſchaͤndlich und monſtroͤs. &. Buxtorf. Lexicon Talm. 

- in Artic, Adam. Es waͤre alfo beſſer geweſen, Adamsımd 
feiner Statur und Geſtalt vor feinem Sale gar nicht an 
diefem Orte gu erwähnen, wo Denaffe zur Beybehaltung 
bes Wohlkands alles ungeheure und wiebrige entfernen 
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Gefalt zeigen , weil der Anblick ſchaͤndlich, und wie⸗ 
drig ſeyn würde. 3. 8. das doppelte Frauenzimmer, 


welches im Jahr Chriſtus 1322. in der Normandie : 


geboren ward , wird nicht in dieſer Geflalt auferſte⸗ 
ben, fondern jedes beſonders. ' 
*) Adam wied mit dem Körper aufltehen , weichen ee 
vor feinem Kal gehabt. Damals war feine Statur 
größer — und fein Leib fchöner, und glänzender, ald 
nachher. Die Leiber der Frommen werden auch in 
dieſer doppelten Ruͤckſicht wichtige Vorzuͤge haben. 
Denn die Größe die einige ihnen beylegen, tft geichickt 
unſer Berwunderung , die über dem Appetit, den fie 
beym Gaftmahle des Leviathan zeigen, entſtehen muß⸗ 
ziemlich zu maͤßigen. | 
*) Menaſſe nimmt nach andern Rabbinern au, 
%) Baba_Batra. „Die Juden werden (in der künftigen Welt) 
zwevhundert Een hoch fenn , welches die zwegfache Hoͤbe 
Adams vor feinem Kalle (nachdem ihn Gott den Engeln 
zu Gefallen kleiner gemacht, ) war , wie R. Meir fagt ; 
R. Judas ſagt: Sie werden hundert Een hoch ſeyn, fo 
groß als der Tempel und feine Mauern. „ Werden aber 
nicht alle Auferweckten diefe Größe haben ? Nein. Dieſen 
ſchaͤzbaren Vorzug behalten fich allein die Tuben vor. Das 
iſt aus R. Salomon Mar, der diefe Größe der Juden aus 
dem Umſtande beweiſt, daß einſt aus allen Nationen schn 
Maͤnuer einen Juden beym Saume feines Rocks ergreifen 
werden, Bachar. 81.23. Er argnmentiert fo. Siebenziaq 
Voͤlker ind in der Welt. Nun bat aber ein Jude vier 
Bäume die an feinen Kleidern hervorgehen. Wenn ibn als 
ſo sehn aus jedem dieſer ſiebenzig Voͤlker bey jedem Saume 
feiner Röcke ergreifen, fo macht das zweytauſend und acht- 
hundert Menfchen , woraus feine Größe zu fchlieden iR. . 
”) MR. Sehadia Gaon in Sepher Emuna, fol. 36. Die Bob» 
ten werden mit ihren Kleidern auffehen.. Und biefe Ex» 


neuerung der Kleider iſt nicht ſchwerer zu begreifen, als bie 
Wiederherftellung der Geiſter und Leider. 
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daß die Verſtorbenen bekleidet auferſtehen werden, 


und mit eben den Kleidern, in welchen ſie begraben 


worden. Gott wird die Kleider wieder neu ſchaffen, 
die mit ihnen verweſt, und in Staub verwandelt wor⸗ 
den find. R. Meir fagte zur Königinn Kleopatra , 


die ihn hieruͤber fragte, die Leiber würden beklei. 


det aus der Erde hervorgehen, wie die Weizen⸗ 
koͤrner. Dedwegen wird auch in Bereſchith Rabba 
gelefen, dag R. Fohannan befoblen babe, man follte 
ihn weder in weißen , noch in ſchwarzen, fondern im 
bunten Kleidern begraben , damit er fich nicht feines 
ſchwarzen Kleides zu fchämen hätte, wenn er une 
ter. den Gerechten auferftände, oder, Damit er Ach 
auch feines weißen Kleids nicht ſchaͤmen müßte, wo 
er: unter. den Bottlofen auferfichen ſollte. ( Eine 
an einem Doctor des Talmuds mertwürbige Be⸗ 
ſcheidenheit!) 

Menaſſe unterfücht noch eine Menge weniger wiche 
tiger Fragen. 3. Er. da es Gerechte giebt, derer 
Leiber nie verweſen, was ed mit biefen für eine Bes 
wandtniß Haben wird, derer Tugend auf diefe Art be 
lohnt worden? (wie die Maͤhrchen melden, die er Die 
fe8 zu bemeifen anführt.) Seine Meinung if, daß 
fe eine Stunde vor der Auferfichung in Staub vers 
wandelt werden ſollen. Er unterfucht auch, ob bie 
Todten, die Ezechiel auferweckt, noch einmal erwa⸗ 
chen ſollen, und antwortet, daß es mit denſelben eben 
Die Bewandtniß habe, als mit denen, die Elias und 
Elifa auferweckt. Daß dieſe Unterſuchung ſehr uns 
noͤthig ſey, lehhrt der Text des Ezechiel im Zuſammen. 
hang mit dem uͤbrigen Theile ſeiner Geſichte betrach⸗ 


— 
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gt, woraus fich ergibt , daß dieſe Auferweckung nm 
im Geſichte geſchah. ) 

” Die Auferſtandenen werben eſſen, trinken, 


v Eine Ueberlieferung fast, die Todten, welche Ezechiel 
auferweckt, ſeyn Männer aus dem Stamme Ephram ge 
weſen, und hätten nach ibrer Aufetweckung noch Söhne 
und Töchter gezeugt. Ja ein gewiſſer R. Juda verſicherte, 
daß er won einem derſelben abſtamme, und noch Zhepbil 
lm trage , die demfelben zugebört haben. Eine Reliquie 
Die in gleiche Klaffe mit dem Stabe des verlohrnen Sohns, 
und den Lampen ber Flugen Junafrauen in der Parabel, 

Math. 25. zu gebören fcheint,, welche man vordem in eini⸗ 
gen Klöfern vorgezeist haben fol. ' 


”) N Schadia Gaon in feinem Buche Senber Emma, f. 36, 
c. 2, 3. Werden die Auferweckten eſſen, ttinfen, und 
Weiber nehmen? Ich antworte, ja. Denn der Sohn der ' 
Wittwe zu Sarepta, welchen Elias auferweckte, und der 
Sohn der Sunamitinn, den Elifa auferweckt bat, haben 
geefien, getranten, und ohne Zweifel auch Weiber ge 
nommen. on 

Abarbanel, in Nach. af. Wenn wir annehmen, daf 
die Auferkandenen‘ mit ihren Einnen und Gliedern nicht 
mürfen werden , fo werben es nicht die ſeyn, die 
ben; denn fie hätten die Körver umd Gliedmaßen nicht , 
die aus einer serkdrbaren Materie genlucht, dußerlicher Ge- 
walt unterworfen waren , und nach Särtigung der Natur⸗ 
triche Arebten. Sondern bie Leiber der Auferwechten würden 

. auf biefe Urt unzerſtoͤrbar, Feiner Gewalt ausgefept, und 
ohne finnliche Verrichtungen und Zriebe, mithin wen der 
Natur der Körper , welche geſtorben, verfchieden ſeyn. 
neberdieß, morinn follte fonft der Genuß der Vergnuͤgum⸗ 
gen befichen, der dem Körper zukoͤmmt?7 

RK. Moſes, Fil. R. Joleph de Trana in. Beth Elohim 
sap. 53. Was den Schlaf anbetrift,, fo wird derfelbe nicht 
aufboren, ſowohl wegen der Epeife, melde, ob fie gleich 
gart, leicht, und rein if, dennoch einen Dunk im Marke 
erzeugt, der den Schlaf hervorbringt; als weil auch der Koͤr⸗ 
per on und für ſich, oder in Anſchung feiner @licher, 
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cchlafen, heyrathen, ja auch Handthierungen treiben. 
Einige halten dafür, dag fie noch einmal ſterben were 


die zur Arbeit beſtimmt find , oder feiner Sinnewerkzeuge, 
De der Ruhe bedürfen, zuben muß. 

Ebenderfelve fagt gleich darauf: Wenn die Frage vom 
den Handthierungen , und mechanifchen Künßen ik, ob 
auch diefe zur Zeit der Auferfiehung werden getrichen wer⸗ 
den, fo dient zur Antwort , daß biefes nothwendig if, 
wenn anders die Regierung der Welt befichen , und die 
Menſchen erhalten werden , und alles haben follen, was 
zur Nothdurſt des Lebens gehört: Daher fage ich, daß 

feiner zur Zeit der Auferſtehung feine Handthierung fahren 
laſſen, oder feine Kunſt und Handarbeit zu treiden aufhören 
wird; da, wenn diefe letztern aufhoͤren, auch viele Ge 
bräuche und Werke, die das Geſetz vorſchreibet, aufboren 
muͤſſen. Die Handwerle und Kuͤnſte werden ohne Betrug 
blühen, und Beſtand haben , bis ans Ende des ſechſten 
Jahrtauſends. (Er verficht die Zeit, die von der Auier- 
ſtehung bis zur Erneuerung der Welt verflichen wird. ) 

Sum wenigſten fote man benfen , daß unter diefen Haud⸗ 

werten das Schneiderhandwerk nicht mit begriffen ſeyn 
Tann. Denn eben dieſer Nabbi meldet, kurz vorher, da 
er von den Kleidern redet, die die Eodten ben ihrer Er- 
weckung befommen werden: „Wenn auch ihre Kleider, C die 
fie niit ſich in dag Grab genommen, ) gleich veraltet und 
verfault find, fo werden fie doch ihre vorige Beſchaffenheit 
wieder erlangen ; und fie merden immer neu bleiben, ſo 
viele Hundert Jahre lang, als die Auferweckten leben wer- 
den, bis and Ende des fechften Jahrtaufends. Ihre Kleider 
an ihnen werden nicht veralten; unb (woruͤber fich noch 
weit mehr zu verwundeen iſt,) auch die Kleider der Kin 
der werden zugleich mit ihnen wachſen, fo wie vordem in 
der Wuͤſte gefchab. 

Die oben angeflißrte Stelle des Talniuds fagt : Es ik 
eine Weberlieferuug des Haufes Eliä , die Getechten , wel⸗ 
che Gott vom Tode erwecken wird , werben nicht mehr ſter⸗ 
ben , u. ſ. w. 

R. Sehadia in Sepher Emuna ſagt: Sie werben nicht 
ferben,, fondern von den Tagen des Meſſias zur Gluͤckſelig⸗ 
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den, Die meiſten aber nehmen an, fe werden nicht 
mehr ſterben. — Bon denen die die Zeit der Auferſte⸗ 
bung erleben , it es noch ungewiſſer, ob fie ſlerben 
werden , odee.nicht. ”) Weber die Ungleichheit der 


feit der künftigen Welt (der neuen Welt ) übergeben. 
Diefer Meinung find auch R. Aaron der Levit, Abarbanel/ 
Salomo Bar Nathan, Nachmanides , uud andere. 

Mofes Maimonides fagt, fie werden Aerben, und ihre 
Seelen werden ind Paradies verjegt werden ; umd Aben⸗Ezra 
will, fie merden erben , und noch einmal auferweckt 
werden. 

”) Syn. Zohar. Porta Retf, ex Didis in Exodum 41. Im 
fünftigen Sckulam (des Meſſias) wird jeder Menſch, der 
den Tod noch micht verfuchet bat, ſterben, damit in der 
Welt nichts von jener Befleckung überbleibe. 

Abarbanel führt im Buche Nachalath Afoth die Meinun⸗ 
gen einiger Rabbiner, betrefend diejenigen, welche die Zeit 
der Auferiehung erleben, an, ‚und bemerft,, daß fich dieß⸗ 
falls aus den alten Ueberlieferungen nichts beſtimmen laſſe. 
Einige meinen, wie ex fast, daß alle Menfchen ſterben 
werben , damit ſie in ihrer Auferſtehung denen ähnlich 
werden mögen , die von Zodten auferfanden find. Andere 
glauben , diejenigen , die die Zeit der Auferfichung erleben , 
oder zus derfelben gebohren werben , merden nicht flerben, 
fondern von Gott in die Welt der Wiedergeltung verfegt 
werden, mie die Todten, melche aufermecht worden. An⸗ 
dere fagen , daß fle lange leben, aber am Ende der Zeit 
Des Heils (des Meſſias) erwachen, und ins cwige Leben 
eingehen werden. R. Gehadia Gaon if diefer legten 

. Meinung zugetban, und beweiſt fie aus Eſaj. 65 : 22. Die 
Lage meines Volks find wie die Tage der Bäume. Das 
beißt = Sie werden 400. oder soo. Jahre leben, und 
aus ef, 60: a0. Ein Anab von 100, Jahren wird 
ſterben. 


RR. Moſe Fil. R. Joſ.de Tran. in Beth Elohin. Meiner 
Meinung nach werden fie ſterben, und wieder aufleben, 
damit ſie den Auferweckten gleich ſeyn. Denn ſo werden 
fie tuͤchtiger ſeyn, das Gute zu thun, als vor ihrem To⸗ 


Meinungen in dieſem Stuͤcke iſt fich gar nicht zu ven 
wundern , weil die Meinungen felbfl in Anſehung des 
Zeitpuntis , in den die Auferfichung gefegt werden muß, 
getheilt And. Auch icheinen ihre Meinungen von der 
neuen Welt nicht gleich. M 
Es feheint, daß Chriſtus einige Ruͤckſicht auf etli, 
che dieſer Hypotheſen, welche ein hoͤheres Alter haben, 
genommen, und daß es die Apoſtel ebenfalls gethau. 
So redet er (wie man wenigſtens glauben ſollte) nach 
der Meinung derjenigen, die die Auferſtehung allein 
den Gerechten zugeſtanden, wenn er ſagt: Die, wel⸗ 
che gewuͤrdiget werden, Cheil an der kuͤnftigen 
Welt, und der Auferſtehung der Todten zu haben 
u. ſ. w. Luc. 20: 35. nicht, daß er dieſes ſelbſt ges 
jebrt , fondern weil er nach den Begriffen redete, wel⸗ 
che die meiſten unter ihnen Gaben mochten, als wollte 
er fagen: Die Gerechten, von benen ihr redet, daß fie 
Diefer Auferweckung sum Leben, und des Lebens, im 
künftigen Sekulum gewürdiget werden follen, u. f. w. 
Sergegen beftreitet er die falſche Meinung, daf die 
Auferweckten wieder heyrathen werden, die ſchon Das 
mal8 unter den Juden bekannt, und ohne Zweifel 
fehr gemein war , worauf auch die Sadducder einen 
Einwurf gegen die Lehre von der Auferſtehung gründee 
ten. Die Lehre von der Auferfichung der Frommen 
und Sottlofen, wachen Chriſtus und jeine Apoftel nicht 
de, weil die Codten, weiche Ichendiq geworben , fich alle$ 
defien erinnern werden, was ihnen in der Welt der Seelen 
begegnet if, des Guten ſowohl als tes Böfen. Er er⸗ 
Läutert diefes anderswo auf diefe Weiſe: Go wird es ſich 
mit Auferweckung derer vwerbalten , die zur Bert der Auf⸗ 
erftehung leben werden. Sie merden ſterben, unb fe 


gleich wieder leben , gleich als Durch eine Lerwandbelung 
mpbyn? nMT2 (Juxta fmilitudinem imutatiorum. ) 
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allererſt den Juden bekannt, fondern beflätigen Re durch 
ihr Anfeben , und fügen Umſtaͤnde Hinzu, welche dieſe 


Lehre mit der Religion Jeſu, oder mit der chriſtli. 


‚en Lehre verbinden; 3. Er. daß Chriſtus es ſey, 
der die Todten an imem Tage auferweden wird. 
Daß Bott jedem einen Leib nach feinem Willen, 
and nicht eben den irediichen groben und vergängli 
chen Leib geben werde, von dem bie Juden vedeten, 
der aus dem Kuochen Luz durch die Wirkung des 
- haus zubereitet if, fondern daß er ihm einen geiſti⸗ 
gen und himmlischen Leib geben werde. ©. 1. Kor. ıs: 
3849. 

Paulus verfichert auch, daß die, welche den Tag 
ber Auferſtehung erleben, nicht mehr fterben, fondern 
verwandelt werden follen, aber nicht um auf einer 
neuen Erde zu leben; fondern fie follen, wie er 1. Chef 
fal- 4: 17. fihreibt, mit den Auferweckten in die 
Wolken bingesudt, und dem Herrn entgegen in die 
Luft geführt werden. Was aber die fichtbare Weit 
betrifft, fo lehrt Petrus von derſelben, daß fie zum 
Seuer aufbebalten fey , worinn fie am Gerichtstag 
untergeben wird, daß die Himmel mit Krachen verges 
ben, die Elemente durch Feuer aufgelöf , und die Er⸗ 
de fammt den Werken Darauf verbrennen wird. 4. Pet. 
3: 7, 1% | 


Siebenzehnter Abfchnitt. 
sernenerung der delt. 


Menn zwiſchen den Tagen, in welchen der Meſſias 
fein Volk ruhig beberrfcht , und zwiſchen dem Zuſtand 
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der Faden in der neuen Welt einiger Unterſcheid if’: 
fo it er darinn zu ſetzen, daß die Gottlofen aus allen 
Voͤlkern werben vertilgt, und in die Hölle verſtoßen 
werden, eh Gott Die Welt erneuert, und Die Erde 
nach dem Gerichtötage von allen Lafterbaften rein 
feyn wird. Denn die Rabbiner geben ſehr oft in ih— 
ren Schriften zu verftehen, daß fie auf Der neuen Era 
de volllommen die Bedürfniffe Haben, und die Ver⸗ 
gnügumgen genießen werden, welche auf der jegigens 
kurz, daß fie eſſen, trinken, fich fortpanzen , kaufen 
und verkaufen werden: . Obwohl einige der Meinung 
feheinen , welche zu den Vernünftigern gehören, daß 
die Bewohner der neuen Erde entweder Durch den 
Tod, oder mit Leib und Seele würden in das Para⸗ 
dies verſetzt, und dort, gleich den Engeln, Durch das 
Anſchauen dee Gchechina ewig gefättiget werden. 
Menaſſe verſteht mit Aben Ezra, durch die Vers 
beißung , daß Gott einen neuen Himmel fchaffen wird, 
nichtE anders , als daß er die Luft von fchädlichen 
Dämpfen reinigen werde, und daß die Erdeinwohner 
eine liebliche Luft einathiuen werden , Die ihre Geſund⸗ 
beit ewig friſch, und bihbend erhalten wird. Die 
@eftirne werden neu gefchaffen werden. Die Sonne 
wird neun und viersig mal mehr Glanz und Wärme 
geben als in der alten Welt. *) Durch diefe Hitze, 
fagt Menaſſe, werden die Gottlofen gepelniget, und 
perbrammt werden. Die Gerechten aber werden durch 
eben dieſe Sonne erquicdt werden, und dabin zieht 
er, was die alten Rabbiner von Erhöhung der Sons 
nenbige zur Peinigung der Gottlofen fagn. Die 
From⸗ 
) F Schemoth Rabba, auch Berelchih Rabba, Pa. 


Tach. 
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Frommen müffen nothwendig Körper von Asbeſt ha⸗ 
ben , dieſe grauſame Hitze, welche Eiſen und Kupfer 
zu fchmelen mehr ald binlänglich feyn wuͤrde, aus 
zufieben. *) Vielleicht aber thus auch das mit, daß 
Ge aus dem mehr ald Demantharten Knochen Lug zu⸗ 
bereitet, und geformt ind. Die Meinung aber, daß 
die Sonnenhitze in der neuen Welt 49 male verfiärket 
werden foll, wird aus ef. 30. bewiefen. Der Mond 
wird fo hell als die Sonne fcheinen, ein Umfland, den 
wir uns auch eben nicht wünfchen dürften. 

Die Erde wird weit fruchtbarer, und ergiebiger 
feon , als vorher, und wenn man liest, wie groß die 
Rabbiner die Fruchtbarkeit der neuen Erde machen, 
fo muß man notbiwendig glauben, Daß es ihnen kein 
Ernft fey, wenn fie zuweilen von der Maͤßigkeit der 
Einwohner der neuen Welt reden, bie nur felten effen, 
und trinken, und nur leichte, und fubtile Speifen ges 
nießen werben. *) Die neue Erde wird alle Arten von 


H Das gewöhnliche Sonnenlicht fechsmal verſtaͤrkt, zündet 

leicht verbrennliche Dinge an. Wo die Sonnenhige der 
gewöhnlichen Sommertage dreymal verftärkt wird, koͤmmt ib» 
re Hitze ber Hitze des fiedenden Waſſers bey. Wo fie neun⸗ 
mal verſtaͤrkt worden fchmelzt fie Bley, und wo fie fieben 
und zmanzigmal verkärtt worden, Kupfer. 
. *) Tractat. Schabbath. Gamaliel lehrte: Sur tünftigen Zeit 
wird das Land Iſrael Kuchen und Kleider von Purpur 
hervorbringen. Als er darüber verlacht ward, wies er ſei⸗ 
nen Lernjuͤnger einen Schwamm, (der eine Aehnlichkeit 
mit Suchen bat,) und einen Palmzweig, (der einige Aehu⸗ 
lichkeit mit einem wollenen Kleid bat, nach R. Sale 
mons Gloſſe;) dadurch fuchte er ibn zu überführen, daß 
feine Behauptung nichts unmoͤgliches, oder unmahrfchein- 
liches enthalte. Chetuboth ( Cod. Talm.) Im’ künftigen 
Seculum wird ein Weisentorn fo groß feyn als zwey Nie⸗ 
4a | 
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Gewaͤchſen in ungewöhnlicher Größe hervorbringen, 
ohne daß die Einwohner mit BRanzen und Aubauen 
derſelben, ja ſelbſt mit Einfammieln einige Muͤhe haben 


ren eines großen Ochſen — und das ift fich auch nicht zu ver⸗ 
wundern: Denn einft grub ein Suchs eine Aöhle in ei» 
nee Kübe, und warf Junge ind man weg das übri- 
ge und befand eo fechssig Dfund fchwer, Talm, 
Hierof. Tract. Taanith. R. Jehuda lehrt : An diefer 
Welt bringen die Felder mach ſechs Monaten , bie 
Bäume aber nach zwölf Monaten ihre Früchte. Aber zur 
Zeit des Meſſias werben die Felder alle Monate, die Bis 
me aber alle zween Monate ihre Früchte bringen. NR. Joſe 
ſagte: In diefer Welt bringen die Felder nach ſechs, 
die Bäume aber nach zwölf Monaten ihre Fruͤchte. Aber 
‚zur Seit des Meſſias werden die Felder alle fünfsehtt Tage, 
die Bäume aber alle Monate einmal ihre Früchte bringen. 
Tr. Schabbath. R. Gamaliel hat gelehrt: Ein werden 
die Bäume alle Sage Früchte tragen. In Sipué. Die 
Kinder Mams werden in den Tagen des Meſſias Feine Ar⸗ 
beit mehr treiben dürfen. Denn die Koͤrner des Weizens 
werden fich aneinander reiben, und dad Meel wird auf die 
Erde fallen. Und vu wirſt fonımen, und deine Hand voll 
Meel nehmen , zu deiner Nothdurft. Denn es iſt im 
zaften Palm gefibriebeu : Seine Frucht wird erichüttert 
werden , wie die Bäume Libanon. Auch ſteht: Es wird 
eine Handvoll aefüet ſeyn. Das if, das Betreid wird 
ſich von felbft zu Kuchen, (oder Zaͤndenwoll) Meel 
formen. Chetuboth: Der Weizen wird fo groß wachſen, 
(d. i. fo dickhalmig) als eine Palme. Chetuboth: Das 
Land Ifrael wird Kuchen , und Purpurkleider hervorbrin⸗ 
gen. (Eine Erdichtung die felbr in Feenmaͤhrchen noch 
- auffallen würde.) Denn es if gefchrieben, Pſ. 72- „ die 
Kuche des Weizens wird auf der Erde fen. Gott wird 
das Korn machen Iaffen , und mehren. Aber du wirft ſa⸗ 
gest, (der Verfaſſer ſtellt fich einen Wiſſencbegierigen Ju⸗ 
den vor, der noch von Gewiſſenszweifeln weaen des Secu⸗ 
lums des Meßias geaͤngſtiget wird, ) man wird es mit Muͤ⸗ 
be einfaımeln ⁊ Die Stelle des 7aſten Pſalms lehrt, was 
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| bürfen. Worzu aber dieſe unglaubliche Fruchtbarkeit 


| 


des Bodens, der alle Früchte zu einer ungehenren: 
Größe gedeihen laßt, wenn nicht die Eßbegierde der 
Juden in der neuen Welt auch unglaublich Kart wäre? 

Das Land Iſrael wird nicht allein Fruchtbarer , 
fondern auch größer und meitläuftiger feyn, als es 
zuvor war, fo fehr ed auch durch dieſe beyden Eigene 
fchaften berühmt geweſen, wie und die Berichte der 
Rabbiner glauben machen wollen. *) 


hierauf zu antworten: Seine Frucht wird erzittern, wie 

der Libanon. Das if, Gott wird den Wind aus feinen 

Schatzlammern hervor rufen, und das Korn wird fich rei» 

ben, und fein Meel von den Kleyen fondern. Und ein 

Menfch wird fommen, und fine Hand voll davon nehmen 
- amd zur Verſorgung feiner Hausbaltung braschen. 

Chetuvoth, Diefe Welt ik nicht der Welt gleich, wel⸗ 
che kommen fol, in Diefer bringt das Ableſen und Keltern 
Der Weintrauben Befchwerlichfeit mit fih. Im dee kuͤnf⸗ 
tigen wird man eine einzige Beere eines Zrauben fortzu⸗ 
fchaffen einen Schiebkarren oder ein Schiff gebrauchen ; 
und im Winkel des Haufes hinfenen , Cum nach Nothdurft 
den Moſt draus abzuzapfen;) und fein Holz wird man un⸗ 
ter den Topf zur Feurung gebrauchen. Es wird auch kei⸗ 
ne Beere einer Traube ſeyn, die nicht dreyßig Faͤſer Weins 
in ſich hielte. 

Anderswo in eben dem DTractate. Kein Weinſtock wird 
ſeyn; deſſen Trauben nicht zu ihrer Kelterung einen Kelter 
fo aroß, als eine ganze Stadt beduͤrften. Vielleicht wirft 
du ſagen: (chatechiſtert der Rabbi ſeinen Zuboͤrer ferner.) 
Der Wein wird nicht gut ſeyn ? Jeder Gaum, der ihn ko⸗ 
ſtet wird ſagen: Mehr ber! Mehr ber! Aber du wirſt 
ſagen: er wird nicht roth, (nicht von der beſten Sorte ſeyn, dem 
die Rabbiner eine ſchwarzrothe Farbe zuſchreiben) Aber es 
ait geſchrieben Gen. 49: Im Blut der Drauben wird er 
feinen Drantel wäfchen u. ſ. w. (die Nabbiner zählen im 
Ralmub en. ae Weins, und fchreiben der beſten eine 
Blutfarbe zu. ) 

®) Das Land —* wird fo groß ſeyn als die uͤbrige Welt. 
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Gott wird auch, wie die Juden erwarten, ein 
neues Yerufalem mit feinen Händen bauen entweber 
im Himmel, um ed auf Erde herabzulaffen , oder auf 
der Erde, Bon diefem Umftande wird ed mehr Ge 
fegenheit zu reden geben , wenn ich vom neuen Jeru⸗ 


Cod. Talm. Ghittin. Das Land Iſraels wird vIY ein 
Bock genannt. Denn fo wie das Fell eines Bocks fich zu⸗ 

ſammenzieht, wenn es ihm abgerogen worden, fo if auch 
das Laud fraels fo lange die Ifraeliten darinn wohnen, 

weit, wenn fie es aber verlafien haben, Klein und eng. 
Das wird erzählt, um die Erzählung zu rechtfertigen, die 
diefer Stelle unmittelbar vorgeht, daß auf dem Berge des 
Jannoͤus allein 600,000 &tädte neftanden. &. den zwey⸗ 
ten Abſchnitt. Wie fruchtbar dieſes Land geweſen, mögen 
folgende Erzählungen bewelſen. 


Cod. Chetubotb. R. Chija der Sohn. Ada verfichert , 
daß fein Vater ihm einen Weinſtock binterlafen, von wel⸗ 
chem er zur Zeit der Meinlefe am erfien Tage dreybundert 
. Zreauben abgefchnitten , aus deren jeder er ein Faß Wein 
gefeltert ; am zweyten Zuge fehnitt er xben fo viel ab, 
und and zweyen derfelben erhielt er ein Faß voll Weins; 

‚ am dritten Zag las er eben fo viel ab, und erhielt allemal. 
aug dreven cin Faß voll. Diefer große Weinſtock ift dem 
Koplkenael des Simeon Ben Zachlipha gleich , den ihm 

feinen Vorgeben nach fein Water binterlaffen. Deſſen bes 
diente ex fich in feinem Baumgarten ale einer Leiter. 

Chetuboth. Drey glaubmwärbige Rabbiner verſichern, 
Daß es zu ihrer. Zeit im Lande Iſrael Seen von Milch und 
Honig gegeben. Bar, Bar Channa berichtet, daß er einen 
Milch und Honigfee zwey und zwanzig Parfoth , oder deut» 
ſche Meilen in die Länge, und feche in die Breite, im 

Lande Iſrael gefeben. N. Jakob Bar Doftai erzaͤhlet, Daß 
er einmal, an einem Morgen, von Lud nach Düse eine 
Parſe weit in Honia, bis über die Ferien genangen. Und 
Reſch Lakiſch erwähnt, daß das Land Sfrael auf ſechtzehn 
Parſen, in die Länge und Breite, mis Milch und Honig 

bbrdeckt geweſen. 
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falem ber Apokalypſe handeln werde. Ye begnüge F 


ich mich von der Lage, Größe und Schönheit dieſer 
Stadt zu reden. *) Es liegt dieſe Stadt auf einem 
{ehr hohen Berge , oder vielmehr auf dem Gipfel et 
licher übereinander gewählter Gebürge, *). Seiner 


® Midrafch Tillin, Rabbi Pineas hat gefagt: Gott wird 
den Sinai, Thabor, und Karmel herzubringen , und Jeru⸗ 
Salem auf ihren @ipfel fegen. (Dieſes wird an mehr als 
einem Drte gefunden. ) on 
Baba Batra. fol. 75: 2. R. Johannan hat gefagt, (der 
Sohn Zaccai ein Schüler des Hillel, wie diefes aus an⸗ 
dern ähnlichen Ausfprüchen, wo er ebenfalls vorkoͤmmt, 
erhellet) Gott wird Jeruſalem drey Parfen erhöhen Cd. i. 
auf ein drey Parfen hohes Gebirg feren,) und Jeruſalem 
felt& wird auch drey Parfen Boch ſeyn; Cd. i. feine Ge⸗ 


bäude werden die Höhe von 3. deutfchen Meilen haben; ) ' 


aber, wirkt du fagen , es wird ſchwer ſeyn binaufzuſteigen. 
Wir werden anders gelehrt: Denn es iſt geichrieben:: Wer 
find die, welche fliegen , vote die Wolfen, und wie die Dau⸗ 
ben zu ihren Fenſtern? Wirklich dürfte ung ohne diefen 
glücklichen Umſtand für die Juden bang ſeyn, wie fie nicht 
allein den Berg hinauf klimmen, ſondern wie fie auch in 
ihre drey Meilen hohe Stockwerke hinauftonımen wollten, 
ohne auf den Stunden langen Zreppen die Hälfe zu bre⸗ 
chen. Eben das wird auch Tract. Sanhed. Dift, Chelek. 
in der oft angeflihrten Stelle verfichert. Es if eine Ue⸗ 
berlieferung des Haufes Elia: Die Gott vom Zode aufer⸗ 
medien wird , werben nicht mehr ſterben. Gott wird ihnen 
Flügel geben mie den Dauben; amd fie werden über die 
Waſſer fliegen. - j 
Schir R. Jeruſalem, ſagt Johannan, des Zaccai Sohn 
wirb erhoͤhet werden daß es bis an den Zhrom der Herr 
lichkeit hinaufreicht. 
vr) Zohar lev. fol. 23. Gott hat beſchloſſen, daß die Dauer 
der Stadt Jeruſalem hoch ſeyn, und bis an den Thron der 
Syertlicykeit hinauf reichen follen. Eben daſelbſt. Jeruſalem 
vird erweitert werden bis ah die Graͤnzen von Damaſcus. Jal- 
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Groͤße nach iſt Jeruſalem mehr einer Provinz, als 
einer Stadt gleich. Die Koſtbarkeit ſeiner Bauma⸗ 
terialien iſt unglaublicher, als die Fruchtbarkeit des 


kut Schimeani £. 57: 2. Jeruſalem wird in fünftfgen 
Zeiten fo groß ſeyn, als das Land Iſrael. 

Abarbanel bemerft in Prac. Sal. daß R. Abta im Lract. 
Sanhed, den Vorhof des künftigen Tempels allein achthun⸗ 
dert fpanifche Meilen im Umfange macht. Nach der Ueber⸗ 
fieferung die in Diſtinct. Chelet vortömmt, if das Haus 
welches vor Bott im Himmel fleht, oder das Heiligthum, 
worinn er einft unter Iſrael wohnen wird, achtzehentau⸗ 
fend Parfen im Unfange. Folgende Stellen befchreiben 
diefe Stadt , nach ihren vornebmften Gebäuden, und geben 
ung einen Begriff von der Glückfeligkeit ihrer Bewohner. 

Midrafeh Tillin in Pf, 48. In Jeruſalem werden zur 
legten Zeit, aesählt werden, taufend vierbundert fünf und 
achtzig Thuͤrme; taufend achthundert, fieben und fiebenzig 
Palläfte , taufend vierbundert fechs und neunzig Schloͤſer, 
eben fo viele Fifchteiche , und hundert vier und viersig Dforten, 

Baba Batra: Gott wird zur legten Zeit zur Stadt Je⸗ 
rufalem tiber die jetzigen Gebäude hinzuthun, (Cd. i. er 
wird um fo viel mehr vornehme Gebäude in ihr anlegen 
als fie vor Zeiten batte, ober seht hat,) 1169 Gärten, 
1210 Zhürme, 1136 Pallaͤſte, 1345 Schlöffer. Und man 
wird allein Hundert und achtzigtaufend Maͤrkte zählen, wo 
Sauſſen und Gewürze, die Speifen wohlſchmeckend zu ma- 
chen , vertauft werben; (welche Glückfeligfeit! Aus diefem 
laͤßt fich abnehmen wie unglaublich viel Stuͤcke zabmes 
Vieh, ‚Wildprät, und Geflligel jährlich in ihr verfpeift mer» 
den muͤſſen.) 

Und nun zur Beſchreibung der Pracht und des Glanzes 
diefer Stadt: 

Midrafch Tillin- über den syhen Palm. R. Juda Kat 
im Namen des R. Sammel ( welcher im dritten Jahrhun⸗ 
dert lehte) geſagt: Die große Pforte‘ zu Jeruſalem wird 
zwey Thuͤren aus einer Perle gemacht haben. 

Jalkıt Shimeoni. fol, 54: 1. DM. Beniamin , bee 
Sohn Levi Hat geſagt. Die Grängen des Lande Iſtael 


a 
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tünftigen Landes Chanaan ſelbſt. Die Pallaͤſte der 
Feen ‚, umd die Schlöffer der Zauberer find dem neuen 
Jeruſalem der Juden nicht zu vergleichen , fo wenig 


werben mit Edelfteinen und Perlen erfüllt fun, und jeder 
Ifraelite wich fommen , und davon nehmen, fo viel er ver- 
langt. In diefer Welt ſetzen bie Iſraeliten Steine, die 
GSränsfcheitungen zu bezeichnen , in der künftigen werben 
fie Edelfteine und Perlen bierau gebrauchen. R. Levi, (der 


im dritten Jahrhundert lebte, ) bat ageſagt: Die Marken 


von Terufalem werden achtzehntaufend Parfoth Breite und 
zwölftaufend Parſoth Länge haben. Und diefe werden mit 
Edelſteinen und Perlen ganz erfüllt fenn. Wenn denn ei- 
ner dem andern etwas fchuldig if, wird er fagen: Komm, 
haßt uns zum Richter Meſſias geben, melcher zu Jeruſa⸗ 
lem if. Wenn fie dann zu den Marken Jernſalems kom⸗ 
men, werben fie viel Perlen und Edelfteine finden, und 
und der Schuldner wird etwa zwey davon nehmen und 
dem andern geben, und fragen, bin ich dir noch etwas 
fchuldig 2 Dann wird der Gläubiger antworte: Dit wa⸗ 
reft mir nicht den Werth deffen fchuldig , das ich empfan- 
gen habe. „ Welche Ausfichten für die nenen Juden, bie 
den Juweelenhandel fo fehr lieben ? Dadurch werden fie ia 
in Stand gefegt , im Seculum des Meſſias ihre alte Hand⸗ 
thierung mit unendlich größerm Profite, als in der gegen⸗ 
wärtigen Welt fortfenen zu können. Die Edelfteine Jeru- 
falems find nicht bloß des Anfchauens wegen da, man 
Darf auch damit fehachern‘, und Gewinn und Gewerb treiben, 
Shbemoth Rabba; Gott wird Jeruſalem zur fimftigen: Seit 
(in der künftigen Welt) aus Saphiren bauen, und diefe 
Steine werden wie die Sonne lenchten; fo daß die Voͤl⸗ 


ker der Welt fommen werden , die Herrlichkeit Iſraels zu 


ſehen. Dieb darf ung nicht unmahrfcheinlich , oder uner⸗ 
bört vorfommen , denn diefe Eivenfchaft wird den Ebel 
feinen und Perlen noch an mehr Orten zugeſchrieben. 
Hier find Penfpiele. 

Pirke Eliezer Cap. 9. R. Meir bat gefagt: Eine Per- 
fe Ieuchtete dem Jonas, welche im Bauche des Walififches 
bieng 3 die war fo glaͤnzend, als die Mittags » Sonne, und 


\ 
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fie auch ihre Baumeiſter aufuführen koſten mögen, 
bie ihnen, mit einem Federzug, allen nur erdenklichen 
Glanz und Pracht zu geben im Stande find. 

Der Tempel ded Meſſias wirb durch Die ſchaͤtzba⸗ 
zen Dinge, die in dem zweyten Tempel fehlten, eis 
nen neuen Glanz erhalten, die Stiftähätte, mit der - 
Bundeslade, und ihrem ganzen Gerätbe, welche vor 
der Zerfiöhrung des erſten Tempels verborgen wor⸗ 
ben, und dem dritten Tempel auch in Diefer Ruͤckſicht 
einen Vorzug vor dem swenten geben.) ) 


seigte ibm alles was im Abgrunde des Meers verborgen 
war. Sanhedrin f. 108: 2. R. Johannan bat gefagt: 
Gott befahl dem Noa, Edelſteine und Perlen in die Arche 
gu nehmen, die wie der Mittag leuchteten, (und die Stelle 
‚ber Sonne vertraten, da die Arche nur ein Kleines Fenſter 
batte, und alfe fehe finker war ) 

*) Cod. Mifchn. Aboth. „ Diefe Dinge find gemacht, und 
nachher verborgen worden, die Stiftshütte, und ibre 
Geraͤthſchaft, die Lade, Stücke von den Reinernen Zafeln, 
bie Urne mit Manna, das Krügchen mit dem Galbäle, 
die Ruthe Aarons die gegrünet bat, die priefterlichen Klee 
der, und die Kleider des gefalbeten Prieſters. Uber der 
Waſchkeſſel, das Meer, der Zifch, der Leuchter, der Vor⸗ 
bang, und der Teppich, (der vor der Hütte hieng,) find 
noch zu Rom.» Daß der Tiſch, der Leuchter, und das 
Geſetzbuch von den Römern im Tempel zu Sjerufalem er⸗ 
beutet worden, befräftiget Joſepbus Lib. s. de Bell Ind, 
Cap. 5. 

Abarb. in L Reg. 6. Joſias hat die Lade, ben Krug 
mit dem Manna, das Galböl- Gefäß, und die Ruthe Xa- 
rons dafelö (in der Erde unter dem Dempel) verborgen, 
Diefes erläutert Bechai in leg. £. 199: 4. , Yoflas bat, 
bie Bundelade, welche Bezaleel gemacht, mit der Urne 
mit Manna, und den Übrigen heiligen Dingen in unter 
irrdiſchen Gruͤften des Tempels verborgen, „, 

Tanchuma. pag. 83. Dieſe drey Dinge wird Elins dem 
Bolt Iſrael wieder zuſtellen, Die Urne mit dem Manna, 
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Dieſe, und dergleichen wundervollen Dinge duͤr⸗ 
fen fchlechterdings nicht bestveifelt werden. Es wer, 
den ein paar Beyſpiele erzählt, aus welchen fich zur 
Genüge abnehmen läßt, wie Arafbar eine ſolche Zwei 
felſucht fen. Ich begnuͤge mich für dießmal das eine 
anzuführen. Wir haben gehört, daß der dritte Tem⸗ 
pel ein Thor aus einer einzigen Perle haben werde, 
wieR. Samuel, Frald Sohn verficheret, und R. Yes 
remiad ihm nachſpricht. Ein frommer Yude hörte 
das, wiein Jalkuth Simeon erzählt wird , und dachte 
"indem er eben am Ufer bed Meers fpazierte, über die 
Möglichkeit diefee Sache nach. Indem kam eine 
Stimme vom Simmel, bie tief: Wenn du nicht 
volllommen gerecht wäreft, fo würde — dich 
das Bericht getroffen haben. ich habe die Welt 
in ſechs Tagen gefchaffen; wie follte ich denn 
" nicht das Thor des Tempels gegen Aufgang mit. 
zwey Thüren aus einer einzigen Perle machen 
tönnen? Da bath der Fromme um Gnade, und 
ſprach: D Here der Welt, wiewohl ich folches in mei⸗ 
nem Herzen gedacht, fo Habe ich es doch mit meinen 
Lippen nicht geredt. Auf Des trug fich ein Wuns 
das Salboͤl⸗ Gefäß , und das Weywaſſer⸗Gefaͤß; einige 
fagen : Auch die Ruthe Aarons. 

Abarbanel Comment. in Proph. priores, in Dan. 9, 
Das heilige Geräth, welche im Allerheilinften geweien , 
nämlich die Lade des Bundes, die Zafeln mit Gottes Fin⸗ 
ger befchricben , das Geſetzbuch Mofis, das an der Seite 
der Bade verwahrt ward, ımd das Salboͤl⸗Gefaͤß, dag ne 
Ben demfelben geweſen; alle diefe Dinge find bey der Zer⸗ 
ſtoͤhrung des erfien Tempels verborgen worden. Wenn aber 
Gott die Sefangenfchaft Iſraels wiederbringt, fo wird al⸗ 
les dieß wieder ans Licht fommen, und wieder gebracht 
werben ‚, daß es in das Daus des Herrn komme. 
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derwerk zu. Das Meer zerſpielt, und er ſah im Grund 
deffelben Engel des Dienſts eine Perle fihneiden , 
und bearbeiten. Er fragte fie: Wozu Die? Gie 
antworteten: Es ift das Thor. des Tempeld gegen 
Yufgang » das aus einer einzigen Perle verfertiget 
wird. 

», Die Menge der Nachkommen warb immer bey 
den Iſraeliten für einen Segen gehalten. Auch in der 
neuen Welt wird ihnen dieſes Stuͤck des Wohlſtands 
nicht entſtehen, den fie fich immer angewünfcht haben, 
Die Weiber werden täglich gebaͤhren, wie eine Stelle 
des Talmuds fagt. **) Jeder Jude fol fo viel Kin 
der dekommen, als Menfchen ehedem aus Aegupten 
gezogen find. Ein ewiges Leben voller Freuden Das 


V Talm. Tract. Schabbath. R. Gamaliel faß , and vredigte: 
Zur Fünftinen Zeit wird ein Weib alle Tage gebähren. 

- Henn es iſt Jerem. 315 8. gefchriehen 2 Die ſchwanger 
wird, und zugleich gebirt. Ein Lerniünger verlachte ibn, 
und ſagte: Es ſteht gefchrieben : „Es geſchiehet nichts 
neues unter Sonne; „ worauf Gamaliel antwortete: 
„Komm, ich will dir etwas aͤbuliches in der gegenwärtigen 
Melt meifen , „ und ibm eine Henne geigte (bie täglich ein 
Ey legen kann. ) 

®*) Midrafch Tillin. R. Eliefer dee R. Joſe Sohn Bat ge 
fagt: Zur kuͤnſtigen Seit wird jeber Ifraelite ſo viel Kin 
der haben, als Denfchen aus Aegypten gezogen find. Denn 
es ſteht im 45ſten Pſalm geſchrieben: An deiner 
ſtatt wirft du Kinder dekommen. Wie viel Vaͤter hat er _ 
dann aehabt, als die Iſraeliten aus Aegypten gegogen Aw? - 
Sechshunderttaufend. R. Abhn bat geſagt: Bundere dich 
nicht darüber. Denn eine wilde Henne legt an einem lan⸗ 
sen Tage wohl zwey Eyer, an einem kleinen Sage ein Ey. 
Bir leſen: Die Tage meines Volks werden ſeyn, wie bie 
Zaage eines Baums., Er will ſagen ein langes Leben 
aſſe auch mit einer verbaͤltnimaͤig zabtreichen Nachtem- 
menfchaft begleitet ſeyn. ü 


alle Vergnuͤgungen im fich fchließt, derer Beſchaffen⸗ 
heit wir bereitd kennen, wird der Gerechten in Iſrael 
2008 feyn. 

Der Meſſias wird ewig leben, wenn die, Welt der 
Auferſtehung wird angegangen feyn , und das Seku— 
Ium angefangen bat, in welchem fein Tod, kein um 
unreiner Geift , feine Krankheit mehr den Erdboden 
beherrſcht. Allein die Frage, in welche Zeit die Auß⸗ 
erſtehung falle? Und Die Frage, ob die, welche die 
Zeiten des Meßias erleben, auch flerben werden, oder 
nicht? giebt auch zur Frage Gelegenpeit, ob er auch 
fterben wird, ch er mit der Unfterblichkeit der kuͤnf⸗ 
tigen Welt dereinſt bekleidet werden fol, und ob ins 
nerhalb der zweytauſend, Der taufend , oder ſiebentau⸗ 
fend Jahre feiner Regierung fein Leben endlich fich 
rubig fließen, und feine Krone auf feine Nach 
kommen fallen werde? Die Bejahung oder Verneinung 
Diefer Ichtern Frage hängt von der Art ab, wie jene 
Kragen entfchieden werden. Einige glauben, daf der 
Meſſias ſowohl als andere Ffraeliten , und Weltbewoh⸗ 
ner zwar viele hundert Fahre leben, aber doch end» 
lich erben werde, Andere verneinen das. *) 
Sanhedrin. Der Meſſias wird ſterben, und an feiner. 

Katt werden fein Sohn und Enkel regieren. 

R. Iſak im Buche Grundſtuͤtze der Wahrheit: Des ef 
fias Regierung wird nicht aufhören. Gein Sohn nach 
ifm, und fein Entel werben in Ewigkeit regieren. 

Folgende Stellen find Zeugniſſe für die entgegengeichte - 
Meinung. 

Sncva. Gott wird zum Meſſias, dem Sohn Davids fa 
gen, (wie die Weifen ung überlieferet Gaben, ) fordere 
yon mir, Damm wird er fagen, wenn er den Meſſias, 

Sohn des Joſephs tod fehen wird , ich bitte um dag Leben, 
Bott wird alsdann forechen : De bitte um das Leben. 
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Aus allem, was die Rabbiner von der kuͤnſtigen 
Welt und den Tagen des Meßias fagen , ift die Streit⸗ 
frage leicht aufzulöfen, die Rhenferdius in zwey Dife 
fertationen weitlaͤufiig abbandelt, was für ein Inter 
fhied zwifchen der künftigen Welt, und den Tagen 
des Meßias ſey. Kolgende Sage find ſchwerlich im 
Sweifel zu sieben. - 


"David hat von dir geweißagt: Er bat dich um das Leben 
gebethen, und du giebk ihm ein langes eben immer und 
ewiglich. 

Bechai über den Bentateuch 2 „Der Meſſias wird nicht 
fierben , fonder ewialich leben. „ Er beweift dieß daher, 
weil er bis zur Erneuerung der Welt leben fol. 

In dem Büchlein Othiot Akiba wird gelefen,, daß Bott 
dem Meßias und allen Gerechten aus dem Becher des Le⸗ 
hens zu trinfen geben wird, damit fie in Ewigkeit bleiben 
mögen. Diefe Stelle fest R. Meir, ein fpäterer Rabbi 
diefes Nahinens, dem Austpruch des Talmuds (den ich ans 
geführt, ,) entgegen, und fchilt auch den Maimonides, der 
jener Meinung auch iſt, S. Avodath Hakkodelch ,„ dag 
Kapitel Cheleck Haavoda. Moſes Nachmanides beweiſt 
in der mit dem Moͤnchen Paulus gehaltenen Diſputatien 
aus folgendem Grunde die Unſterblichkeit des Meſſias: 
„Adam der erſte Menſch hat ſiebenzig Jahre weniger, 
als tauſend gelebt, und if in feinen Sünden geſtorben. 
Kenn er nicht gefündiget hätte; fe wuͤrde ex Jänger,, und 
vielleicht eroig gelebt haben. . Die Juden, umd die Naza⸗ 
rener find hierüber einig, dag bie Suͤude Adams , und die 
Strafe, die ihm auferleat worden, in den Lagen dei Meſ⸗ 
fias aufhören fol. Wenn dem fo ik, fo folgt, daß diefe 
Strafe nach des Meſſias Ankunft nicht mehr ſtatt haben 
werde. Und es ik billig , daß ber Meſſias taufendmal tau⸗ 
fend Sabre, oder in alle Ewigkeit lebe. Darum if von 
ihm aefchrieben: Du bit der Prieſter ewiglich, nach der 
Ordnung des Melchifedet ; und anderemo: Er bat dich um 
das Leben gebethen, und dis giebt ihm ein langes Leben 
immer und emwiglich. » 
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1. Die alten machen in der That Leinen wefentlis 
chen Unterfchied zwifchen der Natur, der Gluͤckſelig⸗ 
keit, und den Freuden der Welt des Meffiad, und 
swifchen der Natur, und den Belohnungen der neuen 
met. 

2. Die meifien neuern folgen ihnen hierinn. Auch 
nach ihrer Meinung werden die Menſchen in der neuen 
Welt ſolche Beduͤrfniſſe haben, als in der gegenwaͤr⸗ 
tigen, und ſolche Vergnuͤgungen, als in Dee gegehs 
waͤrtigen Welt genießen. 

3. Bon den Tagen des Meßias, fo wie fie zur 
efoxm heißen, und vom künftigen Selulum, das if: 
der neuen Welt, werden Ahnliche Dinge gefagt; we 
fe ja unterfchieden werden. Sie werden aber auch 
nicht immer unterfchieden. Sondern die kuͤnftige Zeit 
oder die künftige Welt bedeutet oft überhaupt Die 
Zeit, die fich mit Iſraels Erlöfung anfängt, und zu 
ihrer Belohnung und Erquikung beftimmt if. j 

Die neue Welt if nichts anders; als eine Erhoͤ⸗ 
Hung , und Bervolllommmung der Freuden, Die die 
Gerechten in der alten Welt unter des Meſſias Regies 
zung genoffen Haben, Allein fat alle Alten, und die 
meifßen neuen Juden konnten fich auch unter einer 
Gluͤckſeligkeit, die höher als diejenige it, deren 
Bewohner unferer Welt fähig find , feine ‘andern 
ald fehe grobe und ſimliche Vergnügen denfen. Das 
was die jüudifche neue Welt hauptfächlich von der als 
ten unterſcheidet, if eine unglaubliche Erſoͤhung, und 
Vergrößerung der Lebenskraft, Vermehrungskraft 
der Geichöpfe in ihr, ein Meberäuß an allem, was 
Die gegenwärtige Welt volllommenes hat, und eine 

unjzerſtoͤhrliche Matur. Dergleichen Begriffe And ſme 
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mer unvermeidlich , wo der Menſch fich nicht zu Vor⸗ 
ftelungen reiner und geiftiger Freuden erheben kann. 
Ye größer diefe Unfaͤhigkeit bey ihm ift, deſto elender 
muͤſſen feine Borftellungen werden. Können Menſchen 
Ach ja zu reinern und geiftigeen Begriffen erheben (das 
Xonnten auch manche Juden, ) fo entftehen wohl Ideen 
son befferer Art, von höhern Welten, in denen man 
weder Nahrung bedarf, noch andere Naturtriebe fühlt, 
noch unordentlicden Leidenichaften unterworfen if, 
derer Bewohner ewig in unnennbaren Entzuͤckungen 
zerfliegen , derer Quelle geläuterte Sinnen, und eine 
warme zur möglichiien Wirkſamkeit erhöhte Phanta⸗ 
fie find, die in dem Lichte dieſer Welten leben, und 
weben, wie ein Fiſch in dem Waffer, die in einer une 
nennbaren Gemeinfchaft und Bereinigung mit Der 
Sübftanzg Gottes, die reinſte und höchfte Wolluſt ges 
nießen, deren ihre Weren fähig iſt. Allein was iſt 
in diefen Vorftellungen , das nicht immer noch Sinus 
Jichkeit , wenn ſchon verfeinerte Sinnlichkeit verriethe ? 
Dieb find nicht intellectuäle Freuden Das jüdifche 
und mahommedaniſche Paradies iſt eine Erzeugung der 
groͤbſten Sinnlichkeit. Das Elyſium if ein Aufenthalt 
entkoͤrperter Wefen , (wenn aleich die Seelen im Ely⸗ 
ſium noch fubtile, Körperliche Vehikula haben ;) bee 
Maha⸗Surgo endlich, oder der indianifche Himmel, 
das obere Paradies einiger Juden, der Himmel eint⸗ 
ger ſinnlicher Chriſten, worinn Die Frommen die Mus 
fit nicht dee Sphaͤren, ſondern der Engel hören, 
worinn fie durchs Licht der göttlichen Mafekät ewig 
erquickt werden, wo fie mit Balmen und Kronen ge⸗ 
ziert , ihre Stimmen mit den englifchen vereinigen » 
Bimmilifchel@efänge anzuſtimmen, wo ſie, wie andes 
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se wollen, mit dem Weſen der Gottheit als em Tro, 
pfe mit dem Weltineer vereinigs werben, aus weichen 
fie einſt ausgekoflen find, ich gebe au dieß find Mob 
plaͤtze, wie ſich Menſchen fie denken können, und den 
Im, derer Vorſtellungen von Gluͤckſeligkeit edler , reis 
ner und geifliger ind, ald der Juden, Mobammeda, 
ner, Griechen, aber doch Vorſtellungen, an denen 
Die Phantaſie noch immer allzupiel Antheil hat. Sok 
he Vorſtellungsarten von der künftigen Welt find’ fe 
befchaffen, dag man fich ihrer nur in dem Kalle. bedies 
nen follte, und Daß ſie nur dann guläßlich fcheinen, weng 
fie als Bilder intellectnäfler Freuden gebraucht werden, 


Achtzehnter Abſchnitt. 


Bemerkung eines wichtigen Irrthums des Ver 
faſſers der bekannten Broſchuͤre, vom zweck 
Jeſu und ſeiner Juͤnger. 


Zum Beſchluſſe dieſer Nachrichten non den juͤdiſchen 
Meinungen und Vorſtellungen von der Perſon, den 
Schickſalen und dem Reiche des Meſſias will ich noch 
eine Anmerkung machen, die hier, wo es darum zu 
thun iſt, vom juͤdiſchen Syſtem zum Syſtem der Chi⸗ 
liaſten uͤberzugehen an ihrer Stelle ſcheint. 

„Der bekannte Verfaſſer der Broſchuͤre vom Iwecke 
Jeſu und feiner Juͤnger, der aus dem Lehrſoſteme 
der Apoſtel, und erſten Chriften, nichtö mehr, und 
nichts weniger ald ein allbereitd unter einigen Juden 
befanntes, und von ihnen angenommenes Syſtem mas 
chen will, behauptet, es Hätte zu der Mpoftel Zeit Ju⸗ 
den gegeben ,_ Die gerade Das Lehrfoflem der Tuben 
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chriſten, das nach feiner Meinung nicht ein verfaͤlſch, 
tes, ſondern das aͤchte apoſtoliſche Chriſtenthum ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll, welches die Apoſtel gelehrt, die ſage 
ich gerade dieſes Syſtem der Judenchriſten gehabt, 
und von einer erften niedrigen und einer zweyten herr⸗ 
lichen Zukunft des Meſſias geredet hätten. Diefes 
Vorgeben ift wie aus den vorhergehenden Unterfuchtune 
gen erhellet, ganz ungegründet. Go redet er hievon 
im 37ften Paragraph. pag. 179, 183. 

» &8 if zu willen, daß die Juden felbft zweyer⸗ 
ley Syſteme von ihrem Meſſias hatten. Die aller- 
meiften zwar erwarteten in folcher Berfon einen welt» 
lichen Regenten , der fie von der Sclaverey erretten, 
und ihnen andere Völker unterthänig machen ſollte. 
Und in diefem Syſtem war nichts ald Herrlichkeit, 
kein vorgängig Leiden, keine Wiederkunft , fondern 
das gewuͤnſchte Reich follte nach dieſer Hoffnung “If 
raels alfobald angehen , wenn der Meſſias kaͤme. Es 
"waren aber jedoch andere, obwohl weit wenigere Ju⸗ 
den, welche fagten, ihr Meſſias würde zweymal, 
und zwar in ganz verfchiedener Geftalt kommen. Erſt 
würde er armfelig erfcheinen , leiden, und flerben. 
Denn aber werde er aus den Wolken ded Himmels 
* wieder kommen, und alle Gewalt empfangen. Der 
Jude Tryvho beym Juſtinus Martyr geftehet diefe 
swenfache Zukunft des Meſſias. Sie findet ſich im Tal⸗ 
mud und folgenden Schriften der Juden. Ya die neuern 
haben gar einen gedoppelten Meſſias aus diefer zweyfa⸗ 
chen Zukunft gemacht, den einen aus dem Stamme os 
ſeph, welcher leiden und flerben follte; den andern aus 
dem Stamme Juda, vom Gefchlecht Davids, wel 
Ger anf feinem Stule ra und herrſchen würde. „ 

Dieſes 
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Dieſes zwerte Syſtem der Juden hat noch nie⸗ 
mand, der die Rabbiner geleſen, und in den Schrif— 
ten der alten und neuen Juden fich umgefehen bat, 
bey ihnen angetroffen. Es it auich weder im Talmud, 
noch in irgend einigenalten, oder neuen jüdifchen Schrifs - 
ten eine Spur von zwey folchen verfthiedenen Syſte⸗ 
men anzutreffen. Ich habe noch nie geleſen, daß ein 
Yabbi, auch nur ein einziger verfichert hätte, der 
Meſſias werde erfi lommen, um zu leiden, und zu 
flerben ; dann zum zweyten male in den Wolken des 
Himmeis erfcheinen » und fein Reich einnehmen. Am 
allerwenigſten erwähnt der Jude Trypho bey Juſti⸗ 
nus Martyr des zweyten Syſtems einiger Juden, von 
welchem der Verfaſſer redet. Er redet nur allein von 
der Meinung derer Juden, die den Meſſias allbereitß 
gebohren glaubten, aber annahmen, er halte ſich bis 
zu ſeiner Zukunft irgendwo in der Welt auf, um fuͤr 
die Suͤnden ſeines Volks zu buͤßen. Trypho verlacht 
den Juſtinus, der den Meſſias bereits geoffenbaret, 
und angekommen glaubt, und ſagt zu ihm: ”) Der 
Meſſias, wenn er auch gebohren ift, und irgend, _ 
wo iſt, ift unbefannt, und Tennt ſich ſelbſt nicht; 
auch hat er Feine Macht, bis Elias koͤmmt, und 
ihn falbet, und ihn allen offenbaren wird. Dieſe 
Geburt des Meßias iſt keine erſte Zulunft deſſelben. 
Denn der Meſſias iſt noch nicht geoffenbart, bat ent⸗ 
weber noch nichts auf der Welt weder geredt, noch 
getban , oder wenigſtens noch nichts im Charakter 
des Meffias. Wan fchon nach diefer Hypotheſe der 
*) Xpısor de, a ng) yeyamras ag) ası ma, ayrucos Wi, 

0] wuros mu zavsor zwıcuraı, adı axa drum sum, 


mexgıs ureädun Hisuc pm uwror, 1; Omsapor wugın 
wergse,. Dial, cum Tryphone Ed. Lang. pag, 226, 


Bb _ 
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Meſſias fchon in der Welt it, fo iſt es doch eben fo 
viel, als ob er noch gar nicht darinn wäre. Die, 
welche den Meſſias gebohren , und im  Baradiefe , 
oder unter den Thoren zu Rom glaubten, nehmen 
ferner an, daß er von diefen Orten her , und nicht 
daß er in den Wollen aus dem Himmel”) kommen 
würde Endlich fagenidie Rabbiner nichte vom To⸗ 
de, und der Auferweckung⸗dieſes wahren Meſſias, aus 
Davids Stamme , fondern fle glauben nur allein, 
Daß der andere Meſſias Joſephs Sohn flerben werde, 
und zwar in dee Schlacht mit Gog, oder wie neuere 
fagen mit Armillus, und daß er wieder auferweckt wer⸗ 
den wird. Und zwar reden nicht bloß neue , fondern 
auch alte Rabbiner von diefem zweyten Meffiad, und 
feinen Schidfaln. Der 8. Hauft eine grundloſe 
Hopotheſe auf die andere, damit er feine wenigen 
alten Juden fo denten machen mag , wie Die Chriſten. 

In der That Find nicht nur zwey Syſteme von den 
Umftänden der Zukunft des Meſſias, feiner Perfon 
und feinen Schickſalen gewelen, fondern weit mehrere. 
Aber weder Danigl , noch Pſeudoesras, noch ein Dis 
draſtiſcher Doctor noch ein Zoharift , (fo viel man 
wenigftend weiß ,) trug das zweyte Syoſtem von einer 
erften und einer zweyten Zukunft des Meſſias vor, 
deren eine fich in Leiden und Tod endigen , die andere 
mit feiner Erfcheinung in den Wollen des Himmels 
begleitet ſeyn follte. Und Hätte einer dieſen Einfall 
gehabt, fo verbiente eine fo fonderbare Brivatmeinung 
nicht einmal erwähnt zu werben, wo ed darum zu thun 
*) Sie würden alfo keine ſogenannte zweyte Zukunft in den 
Wolken aus dem Aimmel ſtatuiert haben, wenn ia bes 

Meſſias Offenbarung fo beißen könnte. 
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iſt, den Urſprung einer neuen Volkereligion zu untere 
ſuchen, die unmoͤglich auf einen unbekannten, und nicht 
geachteten Einfall gegründet ſeyn kann, den einmal inner⸗ 


halb 2000 Fahren ein Rabbanite oder Kabbaliſte hatte, 


Der Verfaſſer fühet feine grundloſe Behauptung 
ferner fo aus: „Rebmlich die Yuden Hatten in der 
Seit ihrer Gefangenfchaft die füße Hoffnung auf einen 
Erlöfer durch fo viele Schriftftellen zu beflärken, und 


in unterhalten gelacht » daß fie nunmehr vermittelft 


der pharifaifchen (warum eben der pharifäifchen ? ) 
Allegorien ihren Meſſias, in unzähligen Sprüchen, 
und faſt aller Orten funden. Daber liefen diefe 
Schriftſtellen, die an ſich von nichts weniger redten, 
dermaßen wider einander , daß fie fich um alle zuſam⸗ 
menzureimen , nicht anders zu beifen mwußten , als 
wenn fie eine zweyfache, und fehr verfchiedene Zukunft 
des Meſſias ſetzen. Es war z. E. einmal angenom⸗ 
men, Zacharias rede vom Meſſias (von wen redt er 
denn ſonſt?) wenn er ſpricht: „Huͤpfe vor Sreuden, 


du Tochter Sion, jauche du Tochter Jeruſalem, fieb 


dein König wird kommen zu Die. . Derfelbige iſt ges 
recht , und ein Helfen » Aber fiebe ex befchreibt ihn 
auch ald arm, und auf einem Efel reitend. C Freylich / 
der Grund diefer Vorſtellung iſt fchon in dev Beſchrei⸗ 
bung des Schilo beym Patriarchen Falob zu füchen 
S. Gen. 49.) Und fo waren auch. andere Stellen der 
Schriſt mehr, die ihnen wegen einiger Umftände ſchie⸗ 
nen von dem gebofften’ König , und Exlöfer zu reden, 
aber die doch feinen elenden Zufand, Bedruck, und 
Verfolgung mit einmifchen. Hergegen fiebt Daniel 
in feinen nächtlichen Gefichten, „und es kam einer 


in den Wolken des Zimmels, wie eines Wiens 
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fihenfolm u. f. w. In defien Zukunft ik lauter 
Macht und SHerrfchaft, wie e8 auch an andern Dr 
ten, die der Juden Meinung nach einen Meſſias ver⸗ 
hießen, lautet. Demnach konnte es nicht fehlen, 
daß nicht einige Juden, die die verſchiedenen 
Beſchreibungen zuſammenhielten, darauf verſie⸗ 
len, daß ihr Meſſias zweymal, und zwar in 
ganz verſchiedener Geſtalt kommen würde, „ 

Es konnte nicht fehlen, was nicht geſchah? Wo⸗ 
von wir feine Spur finden? Die Juden, von denen 
wir einige Nachricht haben, (deun nur von dieſen 
koͤnuen wir etwas bejahen, oder verneinen.) halfen Ach 
hier anders heraus, als der Verfaſſer meint. Das 
kann ihm der Talmud ſagen: Ich gebe zu, daß es 
vernuͤnfſtiger geweſen ſeyn möchte, fie haͤtten dieſen 
Schluß gemacht, als die Diſtinction, von deren ich 
reden will. Allein der V. haͤtte nicht ſagen ſollen, 
was die Juden allenfalls haͤtten glauben koͤnnen, 
und was ſie, wenn man die Propheten vergleicht, 

allem Anfehen nach , hätten glauben follen , fondern 
was fie. wirklich geglaubt haben. Im Tractate des 
Talmuds Sanhedrin, dem Mchnitt Cheleck, ſagen 
die Rabbiner: Es iſt vom Meſſtas geſchrieben: Er 
wird arm und auf einem Eſel reitend kommen ; 
und es ii auch von ihm gefchrieben : Siehe, einer 
fam in ben Wollen des Himmels gleich eine 
Menihen Sobn. Wern fie (die Iſracliten) 
fromm ſeyn werden , wird er mit den Wolken 
des Himmels kommen, wo fie nicht fromm ſeyn wer⸗ 
den, wird er arm, und auf einem Eſel kommen. Die 
natuͤrlichſte und vernünftigfte Art Prophezeyungen zu 
vergleichen , Die unter fich zu flreiten ſcheinen, iſt ges 
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rade die, an welche die Juden gewoͤhnlich am wenig⸗ 
ſten dachten. Uebrigens war die Hypotheſe von zwey 
Meſſiaſſen, bie ſehr art iſt, Hintänglich auch ohne die 
fe Diftinetion alle Schwierigkeiten aufınlöfen. 

» Dan begr:ift alſo von ſelbſt, fährt der Verfaſſer 
fort, daß fich die Apoftel dieſes Syſtema, ob es gleich 
nur wenige hatten, nunmehr, da ihr erfied, und dem 
meiften ſchmeckendes Syſtema, durch den Yusgang 
widerlegt ward, zu Nutze gemacht, und alfo auch 
von Jeſu, aid dem Meffia nach feinem Sterben eine 
andere Gerrliche Zukunft verfprochen haben. Es iſt 
ferner zu wiſſen, daß die Juden gemeint, die Aufer⸗ 
ſtehung der Todten würde auf die andere Zukunft 
des Meſſias erfolgen , Daun wide ex über Lebende 
und Todte Gericht halten, und alddann würde das 
Himmelreich, oder die andere Welt angeben , wo⸗ 
Durch Re aber nicht , wie die Ehriften beute zu Tage 
Die fellge oder unfelige Ewigfeit , nach der Zerftdrung 
Diefer Welt-, im Simmel, und in der Hölle, fondern 
Das Gerrlicde Reich des Meſſias, auf diefer Erde - 
verfiunden , und folches der vorigen , oder damals 
noch gegenwärtigen Welt , nämlich ihrem Zuſtande 
vor dem Reiche des Meſſias entgegenfekten, 

Wo find denn die Urkunden, wo bie Denfmale 
aus den Zeiten vor Chriſtus (denn die fehlen und) 
worinn biefe Nachrichten fichen ? wo ift der Beweis 
anzutreffen , dag man damals den Meſſias fir einen 
Kichter der Lebendigen und ber Todten gebalten? 
Denn dieſes Gericht wird nur immer Gott allein zus 
gefchrieben , aber wohl wird die Auferweckung der 
Zobdten von einigen dem Meſſias zugefehrieben. Go 
ang wire alfo nicht mehr willen , Halten wir die Lehre. 
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unſers Seligmachers, daß dem Menſchenſohn das Ge⸗ 
richt der Welt übergeben ſey, für neu, und vorher un- 
bekannt , und die Chriften für die einzigen , die ihre 
Beyfall geben. Daß die Inden von der Hölle, und 
dem Himmel nichtd gewußt , daß diefe Lehre erſt von 
Chriften auf Die Bahn gebracht worden, if falfd. — 
Die Höfe war ihnen fehr wohl bekannt. Das Pas 
radies nicht weniger; und den Himmel hielten fie für 

. einen fo Heiligen und majeſtaͤtvollen Aufentbalt, dag 
Menſchen mit Leibeern und Seelen fich nicht darinn 
aufhalten könnten. Diefen wurde alfo das Paradies 
oder bie neue Erde zu ihrem Aufenthalt nach der Auf⸗ 
erſtehung angewiefen. Die Seelen der Frommen abex 
kommen aus dem Himmel, und geben dahin zurüd , 
wo fie auf die Zeit warten, da fie mit Leibern bes 
leidet werden follen, oder fie fahren in das Paradies, 
und warten dort auf die Auferfichung ihrer Leiber. 
Dach den Vorſtellungen, die fich Die Juden vom Him⸗ 
mel machten , war diefer fein Aufenthalt, der Men⸗ 
fchen angemeflen wäre. Die erſchreckliche Shechina , 

der fammende Thron , der Feueriuß Dinor waren 
keine fo veigenden Gemählde. Nur Weſen von boͤ⸗ 
berm Rang war diefe Wohnung beſtimmt. Unter den 
Judenchriſten finden wir bey einigen dieſelbe Vorſtel⸗ 
Yung berrfchend. Sie halten dad Paradies, und die 
neue Erde für einen Menſchen angemeßeneren Aufents 
halt ald den Himmel, Allein der Apoſtel Paulus hat 
dergleichen nichts gelehrt , fondern fagt: „ Daß die 
Erde verbrennen , und ſelbſt die Simmel vergehen 
werden, die Seligen aber werden in den Wollen dem 
Herrn entgegen in die Luft geguckt werden, und alles 
zeit bey dem Herrn feun. „ 

Der Berfaffer will alfo den alten Ehriften gawiffe 
Aehnlichkeiten mit den Juden zuſchreiben, Die ſie nicht 
gehabt , wenn er das Syſtem bon einer zweyten Zus 

Kunft des Meſſias fchon im Judenthum zeigen wilk 
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Dieß Syſtem iſt ganz neu. Und Chriſten, die in al 
len Etüden wie Juden dachten, was die Erwartuns 
gen eines herrlichen Reichs auf Erde anbelangt, dach⸗ 
ten bierinn von ihnen verfchieden , daß fie annahmen, 
der Meſſias fen fehon einmal gekommen, und müffe 
zweymal kommen: Ym erften male habe er an der mo⸗ 
ratischen Berbefferung der Dienfchen arbeiten, leiden, 
fterben , auferſtehen, und gen Simmel fahren müffen. 
Im zweytenmale werde er ald Richter der Lebendigen 
und der Todten erfcheinen. Diefe Merkmale unter‘ 
fchieden wenigſtens immer den Meſſias der Juden⸗ 
hriften, vom Meſſias der ‘Juden. Die vollkomm⸗ 
nern Chriften aber entfernten fich noch viel weiter, 
und alle zugleich in der Folge» Zeit immer mehr 
und mehr von den jüdifchen Borftellungen. 

Dog der Meſſias von feinem Volle ſelbſt verwor⸗ 
fen werden follte, war etwas, das kein Jude fich je 
mals traumen ließ, er der feine Nation fo partenifch 
liebte, und für das vortreflichſte Volk der Welt hielt, 
oder aufhörte, ein Jude zu ſeyn. Fa die Propheten 
ſelbſt haben nichts dergleichen auch nur von Ferne zu 
verſtehen gegeben. Verachtung wegen unanfehnlicher 
Außenfeite iſt noch nicht Verwerfung, es iſt nur ges 
ringe Meinung von feiner Macht, fein Volk zu erloͤ⸗ 
fen. Am allerweniaften iſt es Verfolgung , Peinis 
gung , Ermordung des Meſſias. Daß die Juden fich 
einer folchen Uebelthat fchuldig machen würden, oder 
wirklich gemacht haben, denkt und glaubt fein Yube, 
ſo lang er ein Jude bleibt. — So fällt ja der Ruhm 
der Heiligkeit der vorzüglichen Froͤmmigkeit dieſes Volks 
in den Staub. Ueberdem ift vollends der Kreugestod 
einem Juden ein Aergerniß, das feine Vorſtellung 
von der Würde feines Meſſias beleidiget. Sein Koͤ⸗ 
nig und Feldherr follte den Tod der Uebelthaͤter Rats 
ben, welch ein Gedante! 
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Es ift wahr, der Prophet Jeſajas rebt vom Tode 


des Meffiad, von feiner Führung zum Tode, und Be⸗ 
Dandlung als eines Miſſethaͤters. Allein es iſt nicht 


deutlich, durch was fuͤr Haͤnde er ſterben ſoll. Und 
uͤberdem erklärt der Jude lieber alles vom Volke Ib 
rael, oder von einer ander: Per on, as vom Meſ- 
find, oder er erklärt alles fonfi auf eine feinem Begrife 


fen angemeflenere Weite. 


Wer die Propheten lieſt, umd ihre Weifagungen | 


vom Meſſias fid) Die Mühe nimmt gegen einander abs 
zuwägen ‚ wird fich leicht überzeugen ‚: wie fchiver es 


feyn mußte , vor Ehrifins von ſelbſt und durch eignes 
Nachdenken auf Das Eyfiem zu fallen, welches der 


Verfaſſer das zweyte Syſtem vom Mefliad nennt, 
Das einige wenige Juden gehabt baben jollen. Sind 


wohl dıe dunkeln Winke des Jeſaias hinreichend daraus 


ein Lebrgebäute von einer erſten niedrigen Zukunft 
des Meſſias, in welcher er verfchmäht, verworfen , 
und fogar getödet werden ſollte, anf welche eine zweyte 
Zukunft folgen würde, in Deren er fich des Reiche der 
Welt bemächtigen wird , zuſammenzuſetzen? Sie fehels 
nen und nad) dem sErfolg ſelbſt binlänglich. Aber 
nach ihrer Erfüllung find die dunkelſten Orakel deut⸗ 
lich. Und wenn auch biefe Winke verfländlicher waͤ⸗ 
zen, als fie find , 10 Jaffen fich taufend Urſachen ans 
geben , darum fie von den Juden nicht fo verftanden 
wurden, wie Chriften fie nachher verfianden haben. 
Es if allemal fehlerhaft gefchloffen: „ Diefer Verſtand 
ift der natuͤrlichſte und richtigfte , der aus Vergleis 
chung diefer oder jener dunkeln Stellen beraudges 
bracht werden kann. Alfo bat man ihn unfehlbar 
entdecken, alfo haben ihn alle , die diefe Stellen ie 
mals abwogen, und betrachteten, einſehen müflen., Es 
ware nicht felten weit richtiger gefchloffen, wo man 
gerade Die entgegengefette Folge hieraus zoͤge. 
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255. 8. 14. fatın folgendes mehrerer Deutlichkeit wegen 
eingefchaftet werden : Auch Joſephus werfichert daher obne 
Broeifel, weil er die Aufhebung des Gottesdienks von ei⸗ 
nem fruͤhern Termin an rechnet, oder zu einem foätern aus⸗ 
dehnt, ale ie Geſchichte mit fich zu bringen en fheint: 2 2. 
de Bell, eh 1. „Daß Antiochug den füdifchen Got⸗ 
tesdienft auf 3 Jabhre und 6 Monate abgefchafft habe. „ 
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un Is vorne fe 
J >) bie chiliaſtiſchen Deinnngen Aus der Miete 

miſchung des: Jubenthumsund Chru 
ſtenthums entſprungen find; fo:ift es nothwen⸗ 
vig, vaß wir unterſuchen, wie E mit dieſer 
Boerunſtaitung ber chriſtlichen Wahrheitensurch 
jüdifche' Zabel - zugeghuigen „ in wie es: Ih 
den erſten Zeitaltern nach Chrifins mit det 
Vernunftmaͤſſi gkeit und Reinigkete Ser. Lehee 
unter einem Theile der Anhaͤnger des · Ehriſten⸗ 
thunis ·ausgeſehen· habe. Mir Haben ann wi 
vollſtandige mangelhafte Otadyeichten “us * 
drey erſten Jahrhunderten nach Ehriftus 
uns nicht in Stand ſetzen, in diefek —* ſo 
deutlich zu fehen , als wohl zu wünfchen wäre 
Indeß muͤſſen wir uns mit ben Spuren: be, 
gnügen‘, ‚, die wir ‘von dem Dafern de: Jüdk 
(chen Aberglaubens der jübifchen Wuiidetfucht, 
der juͤdiſchen Anhaͤnglichkeit an eleribe Trab 
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tionen unter einem Theile ber Chriften dieſer 
Zeitalter entdecken. Sie foheinen bey aller 
ihrer Unvollfoimenheit doch hinlänglich,, ben 
Denker zu belehren, daß bie Lehre Chriſti 
ſchon fehr zeitig durch jübifche Hypotheſen ver: 
finftere , bie Gefchichte feines Lebens, durch 
abentheurliche Erdichtungen", womit fich bie 
Judenchriſten trügen , verunftaltet worden; bie 
Meinung vom Geifte ber Prophezey, ber nie 
mals, won der chriftlichen Kirche weirgen Toll, 
der Wundergabe, bierfie niemals verlaffen 
ſoll, vielen erdichteten Weißagungen und Fun 
dern, ihr Daſehn gegeben, und daß; ie wich 
— des — — „, vom Srfzeide 
bdes Meſſias deswegen ſelbſt von einem Theil 
der Chriſtan auf und ‚angenommen ward , ‚bie 
der Kern uud Geiſt des Judenthums iſt. Die 
fe. Entdechungen find von großer Wichtigkeit, 
20; jeher ‚einfehen muß, daß, ber Ehiliafins 
nur eine der. merklichften und auffallendften Ar 
gen der Ausartung ber. wahren Lehre Jeſu ſey, 
aber daß .diefelbe noch außerdem auf mehr als 
"eine Weiſe verunftaltet, und Durch nicht we 
niger wichtige Irrthuͤmer, und falfche,  allıw 
finnliche,, und niedrige Vorſtellungsarten ver 
dorben worden , Die noch jez,. da jener Irrthum 
beynahe alles Anſehen verlohren bat, bey man 


— - . 
chen Ehriften für wefentliche Wahrheiten der 
chriſtlichen Religion gelten , ‚ und noch lang⸗ 
gelten werden. 


Die les erhellt mwar weit unlaͤugbarer aus 
den Meinungen, ab Borftellungsarten der er⸗ 
ften Jahrhunderte wo manche Lehre noch einen, 
offenbar jüdtfchen. Schnitt hatte. Die Daͤmo⸗ 
monologie, die Lehre von ber Exiſten; der 
Exoreiſten, und Thaumaturgen , vorgeblichen 
Propheten, die kabbaliſtiſchen Ideen von Ema⸗ 
nationen, engliſchen Hierarchieen, Begriffe von 
Paradieſe, dem Fluß Dinor, der rabbiniſchen 
Hölle, u. d. gl. verrathen nicht Bloß durch ib; 
ven Innhalt, fordern auch durch ihre Außer: 
Siche Geftalt ihren Urſprung. Allein wenn 
nun ein großer Theil dieſer Vorſtellungen feis 
ne alte Geftalt zwar verlohren hat; fo ift doch 


. Das Wefen davon geblieben, und macht noch 


jeg in mancher Augen einen Theil ber Grund⸗ 
Schren des Chriſtenthums aus. 


Diefes habe ich vorher erinnern wollen , 
den Zufammenhang zwifchen ben Meinungen 


“ aller judenzenden Chriſten mit den chiliaftifchen 
Ideen, von beuen ich mir zu handeln vorges 


nommen habe, zu zeigen, und darzuthun, daß 
ich nicht allein nicht ohne Urſache mich fo weit; 


6. —— 


lauftig barher. ausgebreitet, ſondern auch meis 
nes Hauptzwecks verfehlen würde, wo es mir 
nicht gelänge , die nachdenfenden Lefer auf Die 
große Quelle des Chiliaſmus, und aller Arten 
bes Fanaticiſmus, die fleiſchlichen, oder um noch 
allgemeiner, und vielleicht deutlicher mich auszu⸗ 
druͤcken, die ſi nnlichen Ideen, und Vorſtellungs⸗ 
arten von Gegenſt ͤnden der Religion aufmert⸗ 
ſam zu. machen. | 
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>) ba den Eesti, | Die wie und nach allem, was 
uns vom Charakter der Juden bekannt iſt / von ihrer 
Hentungsart zu machen im Stande And, Lönnen wir 
uns ohne Mühe uͤberzeugen, wie groß der Unterſchicd 
zwiſchen den juͤdiſchen, und ‘den chriftlichen Foren vom 
Der wahren Gluͤckſeligkelt, von den Prichten gegen das 
Höchfte Weſen, und von ber Natur einer Gott-gefäls 
Ugen Gemuͤthsverfaßung ſey; mit einem Wort, wie 
groß der Unterſchied gwifchen dem , was der Jude für 
die wahre Beſtimmung des Menſchen anſah, und was 
der wahre Chriſt mit dieſem Nahmen belegt. Diefe 
Betrachtung rechtfertigt den ſtarken Widerwillen Bey 
nahe , den einige chriſtliche Seeten gegen dad Juden» 
thum näbrten, ald ſie mit dem Geifte des Chriſten⸗ 
thums befannter geworden , und in das Weſen def 
felben hauptſaͤchlich durch ſleißiges Leſen der Paulini⸗ 
ſchen Briefe eingedrungen waren. Man kann dem 
Hauptinnhalt der Religion Jeſu nicht wißen ;. nicht bes 
urtheilen, wo man nicht die Unmoͤglichkeit einſieht, 
dasjenige‘, was damals juͤdiſche Religion dieß, mit 
Jeſu Religion zu vereinigen. 

Jeſus lehet einen Gott, welcher ein Geiſt if, 
den inan in keinem befondern Lande oder Ort, allein 
verehren muͤſſe. Dieſes IR den juͤdiſchen Vorßellungen 
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>, bie chiliaſtiſchen Deinmmen, ‚aus der Bew 
miſchung des’ Judenthutns,und "Chrk 
ſtenthums entſprungen find ; ſo iſt es nothwen⸗ 
dig, daß wir unterſuchen, wie L mit · dieſer 
Berunſtaͤltung der chriſtlichen Wahr heiten durch 
—— Fabeln: zugegangen, nl ntsie: es ih 
den eiſten Zeitaltern nach Cheiſtus mit der 
Vernunftmaͤſſigkeit und Reinigken Ber Lehee 
unter einem Theile der Anhaͤnger 88. Chriftene 


thunis ·ausgeſehen Babe.. Wir Haben nut uk 


vollſtandige mangelhafte Nachtichten - am * 
drey erſten Jahrhunderten nach Ehrius F 


ans 'icht in Stand ſetzen, in diefet Sup fo 


dentfich zu fehen, als wohl zu wuͤnſchen waͤre. 
Indeß muͤſſen wir uns mit den Spuren be, 
gnügen‘, ; die wie von "dem Dafeyn odes Jübk 
fchen Aberglaubens der fuͤdiſchen Whitiderficht‘, 
der ſudiſchen Anhanglichkeit an elende Trab 
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tionen unter einem Theile ber Chriften dieſer 
| Zeitalter entdecken. Sie fcheinen bey aller 
ihrer Anvollfodmenheit doch hinlaͤnglich, den 
Denker zu belehren, daß die Lehre Chrifti 
ſchon fehr zeitig durch jübifche Hypotheſen vers 
finftert , Die Gefchichte feines Lebens , durch 
abeneheurliche Exrdichtungen , womit fid) bie 
Judenchriſten truͤgen, verunftaltet worden; bie 
Meinung vom Geiſte der Prophezey, der nie⸗ 
mals ‚won, der chriſtlichen „Kirche weichen ſoll, 
der Wundergabe, bierfie. niemals werlaffen 


ſoll, vielen exdichteten Weißagungen und. Mun⸗ 


dern, ihr Daſeyn gegeben, und. da. hie wich⸗ 
tige Lehre des Judenthums, vom Wiltxeiche 
des Mefkiag deswegen ſelbſt von einem Theil 
der Chriſtan auf und, ‚angenommen warb. , ‚bie 


der Kern uud Geiſt des. Judenthums iſt. Die 


fe. Entdechngen find von großer Wichtigkeit , 


24; jsber .einfehen muß, daß ber Chiliaſmus 


nur eine der merklichften und, auffallendften Ars | 


zen ber ‚Ausartung ber. wahren Lehre Jeſu ſey, 
aber dag .Diefelbe noch außerdem auf mehr als 
“eine Weiſe verunftaltet., und durch nicht we 


niger wichtige Irrthuͤmer, und falſche, allzu 
finnlide;, und niedrige Vorſtellungsarten ver 


dorben worden, die noch jez, da jener Irrthum 
beynahe alles Anſehen verlohren hat, bey. mar; 
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chen Chriſten fuͤr weſentliche Wahrheiten der 
chriſtlichen Religion gelten, ‚ und noch lang⸗ 
gelten werden. 


Dieles erhellt mer weit unldugbarer aus 


den Meinungen und Vorſtellungsarten der er⸗ 


ſten Jahr hunderte wo manche Lehre noch einen, 
offenbar jüdifchen Schnitt hatte, Die Demos 
monologie , die Lehre von der Epiftenz ber. . 


- Eproreiften, und Thaumaturgen, vorgeblichen 


Propheten, die Fabbatliftifchen Ideen von Ema; 
nationen, englifchen Hierarchieen, Begriffe von 
Darabdiefe, dem Fluß Dinor , der rabbinifchen 
Hölle, u. d. gl. verrathen nicht Bloß durch ih; 
ven Innhalt, fondern auch durch ihre Außer: 
fiche Geftalt ihren Urfprung. Allein wenn 
num ein großer Theil dieſer Vorſtellungen feis 
ne alte Geſtalt zwar verlohren hat; fo ift doch 


. das Velen davon geblieben , und macht noch 


\ 


jeg in mancher Augen einen Theil der Grunds 
lehren des Ehriftenthums aus. 


Diefes habe ich vorher erinnern wollen , 
den Zufammenhang zwifchen ben Meinungen 
aller judenzenden Chriſten mit den chiliaftifchen 
Ideen, von denen ich mir zu handeln vorge⸗ 
nommen habe, zu zeigen , und darzuthun, daß 
sch nicht allein niche ohne Urſache mich fo meit; 
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lauftig barhıber. ausgebreitet, fonbeen auch mei⸗ 
nes Hauptzwecks verfehlen wirde, wo es mit 
nicht gelänge , die nachdenfenden Lefer auf bie 
große Quelle des Chiliaſmus, und aller Arten 
des Fanatieiſmus, die fleiſchlichen, oder um noch 
allgemeiner, und vielleicht deutlicher mich auszu⸗ 
druͤcken die ſinnlichen Ideen und Vorſtellungs⸗ 
arten von Gegenftänden der‘ Religion aufmerfs 
ſam zu machen. | 
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| Er ſt er Abſchnitt. 
J ‚Dom. Cheißentpume. 


Muse ‘den Bertfen die wir uns nad allem; wa⸗ 
uns vom Charakter der Juden bekannt if; von ihrer 
Denkungsart zu machen im Stande find, Lima wir 
ums ohne Mühe überzeugen‘, wie groß der Unterſchied 
zwifchen den juͤdiſchen, und den chriſtlichen Foren vom 
dee wahren Gluͤckſeligkelt, von deu Prichten gegen das 
hoͤchſte Wefen, und von der Natur einer Bott-gefäh 


Utgen Gemuͤtbsverfaßung fen ; mit einem Wort, wie 


groß Der Unterfchteb zwifchen dem, was der’ Jude für 
bie wahre Beftiinmung des Menſchen anfah , und was 
der wahre Chriſt mit dieſem Rahmen belegt. Diefe 
Betrachtung rechtfertigt den ſtarken Widerwillen bey⸗ 
nahe, den einige chriſtliche Seeten gegen das Juden 
thum naͤhrten, als fe mit dem Geile des Chriſten⸗ 
thums bekannter geworden, und in das Weſen def 
felben hauptſaͤchlich durch ſleißiges Leſen der Paulini, 
ſchen Briefe eingedrungen waren. Man kaun dem 
Hauptinnbalt der Religion Jeſu nicht wißen, nicht bes 
urtheilen, wo man ‚nicht. die Unmöglichkeit einficht, 
dasjenige‘, was damals jädifehe Religion diet/ mit 
Jeſu Religion zu vereinigen. 

Jeſus lehrt einen Gott, welcher ein Brit ik; 
den man in keinem befonbern Lande oder Ort, allein 
verehren näffe.. Dieſes IR den juͤdiſchen Vorſtellungen 


von dem fichtbaren Gotte, deſſen Majerdt im irrdi⸗ 
ſchen Tempel zu Jeruſalem einſt fichtbar war, und 
tünftig ſeyn wird, fo wie fie ed in dem Tempel if, 
der ihr in den himmliſchen Wohnungen geweihet wor⸗ 
den, geradezu entgegen. Hier fällt. die Einbildung 
von der befondern Gegenwart Gottes in irgend einem 
Lande, einer Stadt, einem Haufe, einem Orte des 
Weltalls, weg. So wenig als die Gottheit ein Land, 
ein Sand, ‚einen Ort auf Gehe vorziehen Tann, Das 


ſelbſt ihre, Gegenwart vor andern zu offenbaren; ſo 


wenig mird fie auch anderäwn im Weltgebäude einem 
Miniglichen Sig auffhlagen, und einen Pallaſt aules 
gen, um da in ſichtbarer Geſtalt ſich einen ſumlichen 
Dienſt erztigen zu laſſen. Die Jeruſalem, der Tem⸗ 
pel, der Thron und die Cherubim, das Synedrium, 
und Die Hoſſtatt des himmliſchen Königs werden dem⸗ 
nach lauter Vorſtelſungen ſeyn, Dig mit der reinen 
und geiſtlichen Religion: Jeſu ſich nicht ausſoͤhnen 
laſſen. ‚Der Dienſt ber Gott erzeigt mird, iſt nach 
Fels Lehre geiſtlich, und der geiſtigen Natur Gottes 
angemeſſen. Die rohen und fiiuslichen Dpfergebräue 
che falten alfo weg , bey welchen eine materiaͤlle Mas 
tur in dem Weſen, das Dusch fie geehrt. wird, theils 
wirklich vorausgeſetzt ward, theils auch anfänglich 
zum Grunde gelegt werben, ‚die alfo entweder Teinen 
andern Zweck, als einen folchen hatten» der bey .befs 
feen Ideen wegfiel , oder den Zuzeck, Gott auf.eine 
Weiſe su shren., bie fuͤr ihn nicht würdig noch c&s 


‚baden genug ‚, und bie feiner. Natur nicht augemeſſen 


war, da er dadurch gewiſſermaſſen in einer Kaffe 
mit den Geiſtern oder Damonen zu fichen Kam, bie 
ſch durch den Dampf; Den ihnen dargebrachten Opfer 
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nahren, und. ihn mit Vergnägen und Erquikung eis 
atbmen , als die ihren ſubtilen Körpern: augemeffang 
Nahrung. ) 

Jeſus ſtellte Gott als den allgemeinen Water aller 
Menſchen vor, in deſſen Augen keines feiner Geſchoͤpfe 
ſo string ıft,. daß es feiner Liebe und Kürforge uns 
würdig wäre. Dieſer Gott macht nicht Dielen Untere 
ſchied zwiſchen den Nationen der Welt, und einem ber 
ſondern Volle des Erdbodens die Juden gennunt, ber 
fo groß vorgeſtellt wird, daß er nur letztere allein ach⸗ 
tet, und liebt, mad nur für fie Sorge trägt, alle 
andern Meuſchen aber ihrem Schickſale uͤberlaͤßt, und 
ſie keiner Aufmerkſamkeit wuͤrdigt, wenn ihr Schick⸗ 
ſal wicht mit dem Schickſale feiner Lieblinge verſich⸗ 


H So wie die Philsſophen aus des Pythagoras und des 
Plato Schule ſelbiger Zeit, und mit ihnen die Chriſten 
dachten. Wir halten, ſagt Drigenes im dritten Buche 

wider den Eelfus, den Apollo für einen böfen Geiſt, der 
fein Vergnügen am Dampfe des brennenden Opferfleiſches, 
nnd am Opfertranke findet. Und anderswo fast cr: Die 
höfen Weiler hatten deswegen bie Ausbreitung bes Chrißen⸗ 
thums zu verhindern geſucht, weil fie ſahen, daß die Speis⸗ 
und Zranfopfer bie ihnen fo viel Vergnügen machten, 
aufhören würden, wenn das Chriftenthum zu Stande kaͤ 
me. Da die Philoſophen und Chriſten, mit den Juden die 
materiklle Natur ber Ddmonen annabmen (das Keißt ib» 
nen Leiber zufcheichen , die einer fubtilen Nahrung bevürfe 
ten, oder wenigſtens von Oyfergeruͤchen auf eine angeneh⸗ 
me Weife afficieret würden ; ) fo fanden fie es billig unan⸗ 
ſtaͤndig, von Bott ich Ähnliche Vorſtellungen zu machen: 
Gleichwohl Beste das jüdifche und heidniſche Alterthum fie; 

Denun dieſe Borfellung konnte allein zur Exfindung dieſer 

‚ Weife Bott zu dienen, Gelegenheit gegeben haben. Man 
muß ſich die Erkenntniß Gottes in den Zeiten der Kindheit 
des Menfchengefchlechts eben fo mangelhaft benten, als sn 
Ait iha zu VE | 
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ten A. Sein Vorläufer Jobannes drückt feine Web 
nung fehr wohl aus, wenn er zu einigen ſolcher auf 
ore Abkunft ſtolzer Juden fagt : „ Gebentet nicht z 
Abraham iſt unfer Vater, dem ich füge euch, Bott 
Kann aus Steinen dem Abraham Kinder erweden. „ 
Eben fo fast er ſelbſt: Wißt, daß ihr den fronnnen 
Patriarchen von denen ihr abſtammt, nur dem Leibe 
nach, und nicht dem Geiſte nach verwandt ſeyd; ihr thut 
Ihre Werke nicht. Bott weiß aber von keinem ſolchen 
eingebtideten Borzug , den Die Abſtammung von Abra⸗ 
ham euerer Meinung nach geben , und durch den euere 
Mation im ſeinen Augen einen hoͤhern Werth Gaben 
MU, als andere Voͤller der Wet. Die Froͤmmigkeit 
und Rechtſchaffenheit lann allein einem Menſchen eis 
nen Werth vor dem andern in Gottes Augen geben. 
Dieſer Werth mangelt euch. Ihr machet gern Neu⸗ 
bekehrte, aber dieſe werden dadurch nichts gebeßert, 
daß fie euerm Volke, und euerer Kirche einverleibet 
werden. Die Zeit iſt nah, da ihr erfahren werdet, 
Daß Bott euer Volk nicht bloß, wie ihre waͤhnt, nicht 
allein unter allen Voͤlkern der Welt feiner Liche und 
Zürforge würdiat, fondern auch Den von eich verach⸗ 
teten Heiden ſogar nachſetzt, ia daß er den, größten 
Theil deſſelben das Mißfallen wird empfinden laſſen, 
Daß ihr uͤberſuͤßig verdient habt, das ihr gegenwaͤr⸗ 
tig durch Verwerfung der Wahrbeit euch zuzuziehen 
tm Begriffe ſeyd. Bald werdet Ihe nicht mehr das 
Volt ſeyn, das fich allein der Erkenntniß einen beſſern 
Religion, als der heidniſche Goͤtzendienſt if, ruͤhmen 
kann, Der Schimmer dee Wahrheit, dex euere Fin 
ſterniß die immer waͤchſt, noch erhellt, wird gegen 
Den Mittagſsglanz, in dem andere Voͤller wandeln 


- 
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werden', in kurzem nicht: mehr in Betrachtung kom⸗· 


men. Ihr verſchmaͤht dieſes Licht; ihr werdet alſe 
im Finſtern tappen, wem andere durch ſeinen Glanuj 
erleuchtet und erauitt werden. 

Eben ſo enthuͤllet Jeſus die: Zauſchbeit und Ver⸗ 
kehrtheint der verdorbenen juͤdiſchen Sittenlehrt. Wie 
Annreich ſend ihr, die Schaalerſtatt des Kerns, den 


Schatten Fakt. des Weſens zu haſchen, wo es darauf 


atdınit, den Geiſt ˖ der goͤttlichen Vorſchriften, und 
Forderungen zu erforfchen? : Gott hat euch ben Sab⸗ 
bath durch Euthaltung von: älter Arbeit zu Balten be 
fehlen, damit ihr dieſen Tag Heiligen Gedanken, und 
feommen Uebungen widmet, Ihr verbietbet an dem⸗ 
Seiben die gottgefaͤlligſten, und edelften Handlungen, 
macht aus Liebeswerken die. an demſelben andgeubs 
werden, Verbrechen, und fest in einer trägen und 
wolluͤſtigen Rube die anbefohlene Feyer deſſelben. 
Moſes hat euch eine gewiſſe Anßerliche Reinigkeit, die 


Enthaltung won unreinen, und ungefunden Speifen, 


und Dergleichen mehr gebothen, nicht weil ie Gott. 
dadurch einer Gefallen erweiſt, wo ihr Diefe Vorſchriſ⸗ 
ten, deren Beobachtung keinen Rttlichen Werth baben 
kann, haltet, fondern weil euch dieſelbe nüslich if; 
ihr machet unfinniger Weiſe aus dieſen Gebothen das 
Weſen euerer Religion , und feet fe den wichtigfien 
Bebotben: Gottes an die Seite, Beine Hände nor 
dem Effen nicht wälchen - iR bey euch fo ſtrafbar, als 
den Gehorfam gegen eltern, das Mitleiden gegen 
Aue /. die Billigkeit im. Handel und Wandel aus den 
Augen fegen. Ya Sünden diefee Art Kheinen euch 
weit verzeißlicher als jene. “hr übertrettet die Vor⸗ 


ſcchriften Der Waſchungen und Reinigungen , der Ab⸗ 


— 
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tragung ‚bed Zehenden vom Kuͤmmich sind ſolchen 
Eleinigkeiten nie, aber ihr unterdruͤckt Die Armen, bes 
draͤnget die Witwen und Wayſen. Dad: Geboth von 
den Tephillim und Zizit hattet ihr, umd biſdet auch 
ein,’ daß die Yergnmehte, mit Buchſtaben des Ge 
feed. befchrieben , euern Perſonen eine befondere Geis 
ligkeit geben, und euch den Engeln gleich machen, 
Aber die Ehre , bie ihr den Charakter dei: Geſetzes 
erzeigt, erſtreckt fich nicht:anf den Innhalt der we⸗ 
fintlichften Vorfcheiften deſſtiben, Sott über alle 
Dinge, und den Naͤchſten wie euch ſelbſt zu lichen. 
Ihr ſeht in allen Stuͤcken auf die Außenſeite, und 
auf das, was in die Sinne. fällt. Dieß gebt fo weit, 
Daß verbeecherifche Handlungen euch aufbhoͤren / Berbre⸗ 
«en su ſeyn, wo des ftrafbare ihnen einen Anſtrich 
vom Unſchuld zu gehen weiß, . Ihr entfchuldiget Mein⸗ 
endei,. die in folchen Worten abgefaßt find, die eine 
unfchaldige Erklärung leiden, weil der falfchfehwären 
de fich Dadurch das Anfehen der Wahrhaftigkeit gibt. 
Ya dieſe Aufmerkſamkeit auf das Aeußerliche der Din 
ge gebt fo weit, Daß ihr es zufrieden ſeyd, fromm zu 
fcheinen , ohne ed wuͤrklich zu feyn.» 

Wie Eonnte alfo Jeſus nach allem dem fuͤr Die Ju— 
den ein Meſſtas ſeyn, fo wie er ihren Begriffen nach 
befchaffen feyn follte? Nothwendig mußte oo von id» 
rem Meſſias gar nichtd, oder Doch nur ſehr außerwe⸗ 
ſentliche Merkmaale an fich haben. Anſtatt fich bey 
Dee Synagoge, bey den Worfichern und Lehrern ges 
fällig, und beliebt zu machen, firafte er bey Jetem 
gegebenen Anlaße ihre. Heucheley, und ihre Lafter, 
ihre Unverſchaͤmtheit, mit Deven fie durch abgeſchmackte 
fogenannte Traditionen, und Satzungen Die Religion 


itrer Vaͤter verwäflalietem, . Statt ſich zu nonneche, 
| men und geachteten zu halten, derer Berſtand ihn 
. gegen feine Stinde figügen ‚ und weitaudfeheube Abs 
ſKichten, wo er welche gehabt haͤtte, unterſtuͤtzen kon⸗ 
de, ſuchte er den Umgang: geringer und verachteter 
aus dem: Wolke, gegen welche die folgen. Dharifäer u 
ud überhaupt die Rabbiner eine tiefe Verachtung 
hegten. Er vermied alle Aulaͤſſe, .wo- dad. gemeine 
Bolt etwas. iw feinen Beten. haͤtte unfesachmen koͤn⸗ 
m. wenn ˖ gleich dieſes zuweilen bie Wacht gehabt 
' haben mögtes feine Erhöhung au bewerifichiigen, wo 
er nur ſelbſt zewollt. Er ward von arnen Aeliern 
gebobren., und hatte kein eigen Haus, lebte bloß von 
der Mildthaͤtigkeit einiger; Freunbe, da. der juͤdiſche 
Meſſias In Herrlichkeit, und Ueberſluße leben, praͤchti⸗ 
ge Palaͤſte bewohnen, und die Schaͤtze Arabiens und 
Mohrenlands, in die Reichthuͤmer der gangen Weit 
fein Eigenſhum nennen ſoll. Ev erduldete alles Um 
gemach, das mit beſtaͤndigen Neiſen, und oͤftern Fluch⸗ 
ten vor den Nachſtellungen ſeiner Feinde verknuͤpft 
war, da ber Zuden Meſſias boͤſtliche Gaſtgebothe an 
ſtellen, und die ſchoͤnſten Maͤdchen der befiegten. Ratio⸗ 
nen zu ſeinen Gemahlinnen waͤhlen wird. 

So lauteten ſeine Lehren in Anſehung der Glaͤck 
ſeligkeit, Die ex. feinen Reichsangehoͤrigen verſprach: 
Thut auf allen irrdiſchen Wohlſtand Verzicht, und 
ſtrebt allein nach ewigen, und unvergaͤnglichen Gütern 
und Vergnoͤgungen. Wer unter euch groß ſeyn will, 

' wer nor andern: in meinem Reiche Vorzüge haben will, 
der ſey demuͤthiger, und laͤrer von Ehrbegierde, und 
‚ Stolz als andere ; denn wenn ihe nicht alle Aang⸗ 
ſucht, alle Sochmätbigen und herrſchſuͤchtigen Nei⸗ 
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Vom Chrigcuthume · 


Mus da den Bessifen, d die wir uns nach allem, wa⸗ 
ums vom Charakter der Juden bekannt if} von ihrer 
Denkungsart zu machen im Stande find, können wir 
ums ohne Mühe überzeugen’, wie groß der Unterſchid 
zwifchen den jüdifchen, und den chriſtlichen Fdten von 
der wahren Gluͤckſeligkelt, von deu Brichten gegen das 
hoͤchſte Wein, und von der Natur einer Gott-gefäls 
ligen Gemuͤthsverfaßung ſey; mit einem Wort; wie 
groß dee Unterſchied zwiſchen dem, was der’ Jude für 
bie wahre Beſtimmung des Menſchen anſah, und was 
der wahre Chriſt mit dieſem Nahmen belegt. Diefe 
Betrachtung rechtfertigt den ſtarken Widerwillen bey⸗ 
nahe, den einige chriſtliche Secten gegen das Juden⸗ 
thum naͤhrten, als fie mit dem Geiſte des Chriſten⸗ 
thums bekannter geworben , und in das Weſen def 
felben hauptſaͤchlich durch fleißiges Lefen der Paulini⸗ 
ſchen Briefe eingedrungen waren. Man kam dem 
Hauptinnpalt ber Religion Jeſu nicht wißen, .nicht bes 
urtheilen, mo man nicht bie Unmöglichkeit einficht, 
dasjenige‘, was damals juͤdiſche Religion Dieb, mit 
Jeſu Religion zu vereinigen, - 

Jeſus Ichet einen Bott, welcher ein eit ik, 
den inan in keinem befondern Lande oder Ort, allein 
verehren muͤſſe. Dieſes IR den juͤdiſchen Workeilimgen 


von dem fichtbaren Gotte , deſſen Majerdt im irebie 
fhen Tempel zu Jeruſalem einft fichtbar war, und 
künftig fegn wird, fo wie fie ed in dem Tempel iſt, 
ber ihr in den Gimmlifihen Wohnungen geweihet wor⸗ 
den, geradezu entgegen. Hier fällt die Einbildung 
von der befondern Gegenwart Gottes in irgend einem 
Lande, einer Stabt, einem Haufe, einem Orte des 
Weltalls, weg. So wenig ald bie Gottheit ein Land, 
ein Haus, ‚einen Ort auf Erde vorziehen kann, Dar 
ſelbſt ihre Gegenwart vor andern zu offenbaren; fo 
wenig. wird fie auch. anderswo im Weltgebäude einen 
UNuiglichen Sig aufſchlagen, und einen Nallaſt anle⸗ 
gen, um da in ſichtbarer Geſtalt ſich einen ſunlichen 
Dienſt erzeigen zu Inffen.- Die Jeruſaiem der Tem⸗ 
pel, der Thron und die Cherubim, das Spynedring 
und Die Hofftatt des himmliſchen Königs werden dem⸗ 
nach lauter Vorſtellungen ſeyn, Die mit der reinen 
und geiſtlichen Religinn: Jeſu ſich nicht ausſoͤhnen 
laſſen. ‚Der Dienſt der Gott erzeigs wird, iſt nach 
Jeſu Lehre geiſtlich, und der geiſtigen Natur Gottes 
angemeſſen. Die rohen und finulichen Opfergebraͤu⸗ 
che fallen: alfo weg , bey welchen eine materiaͤlle Ras 
tur in dem Weſen, das Dusch fie geehrt. wird, theils 
wirklich vorausgeſetzt ward, theils auch anfänglich 
am Grunde gelegt werben, ‚Die alſo entweder keinen 
andern Zweck, als einen ſolchen hatten, der bey beſ⸗ 
ſern Ideen wegfiel, oder. den ige, Gott auf eine 
Weiſe su uhren , bie fuͤr ihm nicht wuͤrdig noch er⸗ 
‚haben genug , und bie feiner Natur nicht augemeſſen 
war, da er dadurch gewiſſeymaſſen im: einer Klaſſe 
mit Deu Geiſtern oder Daͤmonen zu fichen Fam, bie 
ſch durch den Dampf; ben ihnen bargebrachten Opfer 
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naͤheen, vnd ihn mit Vergnügen und Erquikung ein⸗ | 
aæhmen, als Die ihren ſabtilen Körpern avsemeſſene 
Nahrung.) 

Jeſus ſtellte Gott als den allgemeinen Vater aller 
Menſchen vos. in deſſen Augen keines feiner Geſchoͤpfe 
fo string tiſt, daß es feiner Liebe und Fuͤrſorge uns 
würdig wäre. Diefee Gott macht nicht dieſen Untere 
ſchied zwiſchen den Nationen der Welt, und einem bes 
ſondern Volle Des Erdbodens die Juden gennunt, der 
fo groß vorgeſtellt wird, Daß er nur letztere allein ach⸗ 
tet, und liebt, mad nur fir fie Sorge trägt, alle 
andern Menſchen aber ihrem Schickfale uͤberlaͤßt, und 
fie keiner Aufmerkſamleit wuͤrdigt, wenn ihr Schick⸗ 
ſal wicht mit dem Schickſale feiner Lieblinge verſich 
H So wie die Philoſorhen aus des Pythagsras und deu 

Plato Schule felbiger Zeit, und mit ihnen die Chriſten 
dachten. Wir halten, ſagt Drigenes im dritten Buche 
wider den Eelfus, den Apollo für einen böfen Geiſt, der 
fein Vergnügen am Dampfe des brennenden Dpferfleifches;, 
nnd am ˖Opfertranke findet. ind anderswo fast x: Die 
Yifen Deiſter hatten deswegen bie Ausbreitung Des Chrißen⸗ 
thums zu verhindern gefucht,, weil fie ſahen, daß die Spejs⸗ 
und Zranfopfer die ihnen fo viel Vergnügen machten, 
aufbören wuͤrden, wenn das Chriſtenthum zu Stande fd 
me. Da die Philoſophen und Shriften, mit des Juden Die 
materiälle Natur der Dämonen annahmen (das Beift ib» 
sen Leiber zuſchrieben, die einer fubtilen Nahrung bedirfe 
ten, oder weninftens von Dpferderichen auf eine angenche 
me Weiſe afficteret würden ; ) fo fanden fie es billig unans 
ſftaͤndig, von Bott fich Abnliche Vorkellungen zu machen: 
Gleichwohl beste das juͤdiſche und heidniſche Alterthum fies 
Denn dieſe Vorſtellung konnte allein sur. Erfindung dieſer 
Weiſe Gott zu dienen, Gelegenheit gegeben haben. Man 
muß ſich die Erkenntniß Gottes in den Zeiten ber Kindheit 
des Menfhengefchlechts chen fo mangelhaft denen; © als bie 
U iha zu verchren, 3— 
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ten M. Sein Vorläufer Johannes drückt feine Wiek 
mung fehr wohl aus, wenn er zu einigen ſolcher auf 
Are Abkunft ſtolzer Juden fagt : „Gedenlet nichts 
Abraham iſt unfer Vater, denn ich füge euch, Bott 
Kann aus Steinen dan Abraham Kinder erweden. 
Eben fo fagt er ſelbſt: Wißt, daß ihr den frommen 
Patriarchen von denen ihr abſtammt, nur dem Leibe 
nach, und nicht dam Geiſte nach verwandt ſeyd; ihr thut 
Höre Werke nicht. Goͤtt weiß aber von Leinen: ſolchen 
eingebtideten Vorzug, deu Die Abſtammung von Abra⸗ 
ham euerer Meinung nach geben, und buch ben euere 
Station in feinen Augen einen hoͤhern Werth’ haben 


Ur-ald andere Voͤller der Wet. Die Frömmigkeit 


und Bechtfchaffenbeit Tann allein einem Menſchen ci» 
nen Werth vor dem andern in Gottes Augen schen, 
Dieſer Werth mangelt euch. Ihr machet gern Neu⸗ 
bekehrte, aber diefe werden dadurch nichts gebeßert, 
Daß fie euerm Wolle, und. euerer Kirche einverleibet 
werden, Die Zeit iſt nah, da ihr erfahren. werdet, 
Daß Gott euer Volt nicht bloß, wie ihr wähnt, nicht 
allein unter allen Völkern der Welt feiner Liche und 
Fuͤrſorge wuͤrdiat, fondern auch Den von euch verache 
teten Heiden fogar nachſetzt, ja daf.er,,den, größten 
Theil deſſelben das Mißfallen wird empfinden laſſen, 
Daß ihr uͤberfluͤßgg verdient habt, dad ihr gegenwaͤr⸗ 
tig durch Verwerfung der Wabrheit ench zuzuziehen 
im Begriffe ſeyd. Bald werdet ihr nicht mehr das 
Bolt ſeyn, das ſich allein der Erkenntniß einer beſſern 
Religion, als der heidniſche Goͤtzendienſt iR, rͤhmen 
kann. Der Schimmer der Wahrheit, dee euere Fin 
ferniß , ‚die immer waͤchſt, noch erhellt, wird gegen 
Den Dittagsglanz , in dem andere Voͤller wandeln 
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guerden’ , in kurzem nicht anche in Betrachtung Lore - 


nen. Ye verſchmaͤht dieſes Licht ; ihr werdet alſe 
im Finſtern tappen, wem andere durch feinen Glan 
—— erquitt werden. 
Eben. fo enthuͤllet Jeſus bie: Aauchbeit imd Were 
Leirrtheit der verdorbenen juͤdiſchen Sittenichtr. „Wie 
ſinnreich ſeyde ihr, die Schaalerſtatt des Kerus, dem 


Schattetn ſtatt des Weſens zu haſchen, wo es darauf 


ankommit, den Geiſt ˖ der göttlichen Vorſchriften, und 
Forderungen zn erforſchen? Gott hat euch den Sab⸗ 
bath durch Enthaltung von aͤller Arbeit zu halten be⸗ 
Fehlen, Damit ihr dieſen Tag Heiligen Gedanken, und 
ſrommen Viebungen widmet. Ihr verbiethet an dem⸗ 
felben die gottgefaͤlligſten, und edelften Hanblungen, 
‚macht and‘ Liebeswerken die. an demſelben andgeübs 
werden, Berbrechen, und febt in einer träger und 
woltüfigen Ruhe die anbefohlene Feyer deſſelben. 
Moſes hat euch eine gewiſſe Angerliche Reinigkeit, die 


Enthaltung won unreinen , und ungefunden Speiſen, 


und dergleichen mehr gebothen, nicht weil ihr Gott 
dadurch einen Gefallen erweilt, wo ihr diefe Vorſchrif⸗ 
ten, deren Beobachtung keinen fittlichen Werth baben 
kann, haltet, fondern weil euch dieſelbe nuͤtzlich if; 
ihr mächet unfinniger Weiſe aus diefen Gebothen das 
Weſen euerer Religion , und feet fie den wichtigfien 
Sebothen Gottes an die Seite, Seine Hände nos 
dem Eſſen nicht waͤſchen, iſt bey euch fo ſtrafbar, als 
den Gehorfam gegen eltern, das Mitleiden gegen 
me v:die Billigkeit im Handel und Wandel aus den 
Augen fegen. Ya Sünden dieſer Art ſtheinen euch 
weit verzeiblicher als jene, Ihr übertrettet die Vor⸗ 


ſſchriften Der Waſchungen und Reinigungen, der bs 
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tragung des Zehenden vom Kuͤmmich und ſolchen 
Aleinigkeiten nie, aber ihr unterdruͤckt die Armen, bes 
draͤnget die Witwen und Wayſen. Das Geboth von 
den Tephillim und Zisit haltet ihr, und bildet euch 
ein," daß die Pergamente, mit Buchſtaben des Ges 
ſetzes beſchrieben, euern Perſonen eine befonbere Geis 
ligkeit geben, und euch den Engeln gleich machen. 
Aber die Ehre, bie ihr den Charaktern bed: Geſetzes 
erzeigt, erſtreckt ſich nichtianf den Innhalt der we⸗ 
ſentlichſten Vorſchriften deſſtiben, Gott. über alle 
Dinge, und den Naͤchſten wie euch ſelbſt zu lieben. 
Ihr ſeht in allen Stuͤcken auf die Außenſtite, und 
anf das, was in die Sinne, fällt. Dieb geht To weit, 
daß verbrechkrifihe Handlungen euch aufhören, Werbre 
«en zu ſeyn, wo der ftrafbare ihnen einen Auſteich 
nom Unſchuld zu geben weiß. Ihr entſchuldiget Mein⸗ 
eyden,die in ſolchen Worten abgefaßt ſind, bie eine 
unfchaldige Erklaͤrung leiden, weil der falſchſchwoͤren⸗ 
de ich dadurch das Anfehen der Wahrhaftigleit gibt. 
a diefe Aufmerkfamteit auf das Aeußerliche Der Dis 
ge geht fo weit, daß ihr es zufrieden ſeyd, Fromm im 
fiheinen , ohne es würkiich zu fyn.n 

Wie konnte alfo Jeſus nach allem dem für’ die Ju— 
den ein Meſſias feyn , fo wie er ihren Begriffen nach 
befchaffen feyn follte?: Nothwendig mußte er von ib⸗ 
rem Meſſias gar nichtd, oder doch nur ſehr auhßerwe⸗ 
fentliche Merkmaale an fich haben. Anſtatt ch ben 
der Synagoge , ben den Borfichern und Lehrern ges 
fällig, und beliebt zu machen,’ ſtrafte er bey Jedem 
gegebenen Anlaße ihre Heucheley, und ihre Lafer, 
ihre Unverſchaͤmtheit, mit deren fie durch abgeſchmackte 
ſogenannte Traditionen, und Satzungen bie Religion 
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ee Vaͤter veruhflaltekm, . Statt ſich zu vorneb⸗ 
men und geachteten zu alten, derer Berſtand ihn 
gegen feine Binde ſchuͤzen ; und weitaudfebeude Abs 
ſichten, wo er welche gehabt Bätte , unterſtuͤtzen kon⸗ 
de, ſuchte er deu Umgang: geringer und verachteter 
and dem: Volle, gegen welche Die ſtolzen Bharifker « 
und überhaupt die Rabbiner eine tiefe‘ Verachtung 
hesten.. Er vermied alle Aulaͤſſe, mo: dad, ganeine 
Volk etwas. zu ſeinem Beten haͤtte untesnchmen koͤn⸗ 
nen, wenn gleich dieſes zuweilen die Macht gehabt 
hbaben moͤgte / ſeine Erhoͤhung gu bewerkſeligen/ wa 
ce au ſelbſt zewollt. Er ward von armen Aeltern 
gebohren/ und hatte keia eigen Hans, lebte bloß von 
der Mildthaͤtigkeit einiger, Freunde, da der zuͤdiſche 
Meſſias in Herrlichkeit, und Ueberſtuße leben, praͤchti⸗ 
ge Palaͤſte bewohnen, und Die Schaͤtze Arabiens und 
Moehrenlands, ja die Reichthuͤmer der gangen Ach 
fein Eigenſhum nennen ſoll⸗ Ev erduldete alles Un 
gemach/ das mit beſtaͤndigen Reifen, und oͤftenn Fluch⸗ 
ten vor den Machſtellungen ſeiner Feinde verknuͤpft 
war, da der Zuden Meſſias koͤſtliche Gaſtgebothe ans 
ſtellen, und die ſchoͤnſten Mädchen der beſtegten Ratio⸗ 
nen zu ſeinen Gemahlinnen waͤhlen wird. 

So lauteten feine Lehren in Aniehung der Gluͤd⸗ 
feligleit , Die ee feinen Reichsangehoͤrigen verſprach: 
Thut auf alten irrbifchen Wohlſtand Werzicht, uud 
ſerebt allein nach ewigen, und umvergänglichen Gütern 
und VBeranhgungen. Wer unter cuch groß ſeyn will, 
wer nor andern in meinem Reiche Vorzüge haben will, 
der ſey demäthiger , und. laͤrer von Ehrbegierde, und 
‚ Stolz als andere ; denn wenn ihr nicht alle Range 
ſucht, alle vochmuͤthigen ‚and berrfchfüchtigen Mei⸗ 





16 GEGHBETEESEENEEED 

gungen‘ fo: vofommen. ableget, daß ihr in dieſem 
Städe den Kindern gleichet, ſo ſerd ibe.nicht gechickt 
meine Anbänger zu werden. Verachtet Die Reichthuͤ 
mer, die” durch allesiey Unfälle, und Widerwaͤrtigkel⸗ 
ten euch geraubt werben könnten, tradhtet nach: himm⸗ 
liſchen Gütern, die euch Kein Zufall rauben kann. 
Beſonders aber verheißt Jeſus Keinen damaligen Acichs. 

angehoͤrigen fo wenig irrdiſche und ſinnliche Güter und 

Vortheile, duß er im Gegentheil alle Neigungen zum 
Geige, zur Ehrfacht-, und zu ſinnlichen Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten aus ihren Gemuͤthern auczurotten bemuͤht iſt, in⸗ 
dem er ſie als ein Hinderniß vorſtellt, dag ſie ſchlech⸗ 
terdings zu ſeinem Reiche untuͤchtig macht. „ Neiche: 
und begüterte find ſo ungeſchickt meine Reichsgenoßen 

zu werden, als ein Kameel ungeſchickt iſt, duech ein 

Madeloͤhr zu gehen. Werdet freywillig armm, wenn. 
ihr an meinem Reiche Theil zu haben wuͤnſchet. Die 
gegenwaͤrtige "Lage der Sachen verſpricht denen, die 

Ach als meine Anhänger erklaͤren, keinen ruhigen Auf⸗ 
enthalt an irgend einem Orte, nicht den ungeſtoͤrten 
Beſitz ihrer Habe, nicht den ungeſtoͤrten Genuß der 
Achtung und derer Ehren, und Würden, die fie zuvor 
befaßen; ia nicht die Fortdauer der. Freundfchaften, 

und Verbindungen , in denen Re geflanden. Auf Eh» 
zen, Vermögen , auf die Achtung der Welt, auf bie 
Liebe ihrer Freunde und Anverwandten müffen fie Ver⸗ 
zicht thun, wenn fie meine Nachfolger werben wollen. 

Die, welche fich das: allergroͤßte Verdienſt um mich 
und mein Keich zu erwerben wünfchen, möflen ſogar 
im Fortgang ihres Lebens fich einem ganz entgegen⸗ 
gefeßten Schickſale unterziehen, und Landsverwei⸗ 
fung / Gefaͤngniſſe, Öffentliche Schande, und ben 
Tod erwarten. » | Die 
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Die Lehre, ſewobl ald das Lehen Jeſu find alſo die 
ſtaͤrkſte Widerlegung der jüdifchen Ideen, und Ev 
wartungen in Anfehung des Reichs des Meſſias, fo 
wie Des ganzen Judenthums überhaupt. Nach Chris 
us ift kein Apoſtel, der und fo viel Licht über Die Line 
Ähnlichkeit des Yudenthums, und des Chriſtenthums, 
und Die Unmöglichkeit beyde zu vereinigen gibt, ale 
Paulus. Diefer Apoſtel war Gamaliels Juͤnger ges 
weſen, und hatte ſich ohne Zweifel vom Innhalte 
und Geiſte der Religion ſeiner Vaͤter richtige und 
ausgebreitete Kenntniße geſammelt. Er war ein eifri⸗ 
ger Jude und Verfolger der Chriſten geweſen, und 
wurde nachher ein eben fo eifriger Arbeiter an der 
Ausbreitung der Religion, die ee vorher fo fehr gehaßt. 
Beyde Religionen waren: ihm befannt. ‚Uber in dem 
andere bemüht maren, fie zu vereinigen, amd unter ſich 
auszuſoͤhnen, gab ex unaufbörlich ind befiändig feinen 
Widerwillen gegen dieſe elende Anbaänglichleit an Die 
alte Religion , und feine Ueberzengung non der Frucht 
loſigkeit dieſes Unternehmens, und von der Unmoͤg⸗ 
lichkeit zu erkennen, das Judenthum mit dem Chri⸗ 
ſtenthum zu verbinden, ohne den Geiſt des letztern 
ſelbſt zu beleidigen. In den feiner Aufſicht anvertrau— 
sen Chriſtengemeinen hatten ſich ſolche Lehrer einge 
fchlichen , die in dieſem Stüde fo weit giengen , um 
fogar die Beichneibung noch zu verlangen. Diele 
jüdifchen Ehriften waren auch fo zahlreich gewoͤrden, 
daß Petrus und Jalobus fich ihnen: nicht mit Erfolge 
widerfegen koͤnnten, und ihnen. nachgeben mußten, 
Sie beobachteten eine Zeit lang die &exemonien, Die das 
Geſetz vorfchreibt , und konnten nicht fogleich dem Ju⸗ 
denthume gänzlich entfagen, . Paulus bemühte ſich 
(Zweyter Theil.) B | 
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alſo ihre dem 1 Chrtenthum nachthelige Lehre zu wi⸗ 
derlegen, beſonders in ſeinem Briefe an die Galater, 
und ſeinem Briefe an die Roͤmer. „O werdet, ſagt er, 
nicht aufs neue, Kinder in der Religion, und faͤngt 
wicht wieder von vorne an, da ihr ſchon weiter in 
der Erfenntnig gekommen ſeyn folltet, um wieder 
Schüler zu werden, und nach den jüdilchen Schatten 
zu bafchen , da ihr das Weſen im Chriſtenthume fin 
den könnt, Das Cheiftentbum führt euch ind Inwens 
Dige der Geheimniße Gottes , da das Yudenthum euch 
nur bis in den Vorhof leiten kann. Ihr wißt Jängk 
dad Wahre und Gute fo Ichtered enthält, oder ſoll⸗ 
tet es wiffen. Lieber das aus enthaͤlt es nur menfchlis 
de Hirngeſpinnſte, alberne Träume , falfche Weide 
heit, die euch zu nichts nüge if. Warum hängt ihr 
diefee Aramona' #2 Omars, ac pt Karamyırım ſo ſtart 
an, iſt doch dieſe Erkenntniß gegen der chriſtlichen 
lauter Unwiſſenheit, dieſes Licht lauter Finſterniß, 
wenn mans mit dem chriſtlichen Wahrheitsglanze vers 
gleicht? Die Gerechtigkeit‘, Die das Judenthum lehrt, 
dle in Beobachtung der mofaifchen Vorfchriften, und 
der alten Satzungen befteht , :gilt vor Gott nichts. 
Eine andere Gerechtigkeit fordert die chrifiliche Nelie 
gion, die Beſiegung der Iafterhaften Leidenfchaften, 
die Austattung aller Neigungen ,: die den Gebothen 
Gottes zuwider find, die Heiligung und Reinigung 
des Heriend von allen Gefinnungen , die fich wicht 
mit der reinen und vollkommnern Sittenlehre Jeſu 
vertragen. Ihr müßt andere Menſchen werden, ald 
ihr zunor ware. So wie ihe aber euere wahre 
Gluͤckſeligkeit in Andern Dingen fegen müflet, ſo vers 
Heißt auch das Chriſtenthum ench andere Güter, und 
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"Bergnägungen. ald die waren, bie ihr euch vom Nele 
che des Meſſias ver ſprachet. Ihr werdet bereinft aufs 
erũuchen, nicht ‚mit. denen Leibern, die euch ſinnlicher 
und irrdiſcher Ergoͤtzungen faͤhig machten, ſondern 
mit bimmliſchen, und geiſtigen Leibern, nicht um auf 
ber Erde fortzulcben und zu regieren, ſondern um die 
Erde, und die ‚gegenwärtige Welt zu verlaſſen, und 
in hoͤhern Wohrungen zu leben. 

Er beſtreitet auch nachdruͤcklich die Eichildung, 
welche die Juden von den Vorrechten, und der beſon⸗ 
dern Heiligkeit ihres Volks naͤhrten. Juden und Hei⸗ 
den, ſagt er, ſeyn vor. Bott Suͤnder, und Uedertretter 
ſeiner Gebothe. Allein Gott laſſe durch Jeſum bey⸗ 
den eine allgemeine Vergebung ankuͤndigen, wenn at 
ders die Buße erfolge: In der That, wenn Die Ges 
rechtigfeit, und Heiligfeit, die in Beobachtung des Ce⸗ 
remoniengeſttzes beſtand, vor Gott nichts. galt, fo ſiel 
auf einmal. der Unterſchied zwiſchen Juden und Heis 
den weg. Viele taufend Heiden, die dem Geſetze Dex 
Natur gemäß gelebt, mußten mehr Verdienſte als fo 
manche Juden ‚Haben, Die Das Weſen des Geſetzes 
Gottes ganz vernachlaͤßigt, und bloß dieſe gleichguͤlti⸗ 
gen aͤußerlichen Vorfchriften ſtreng gehalten hatten. 
Und wo blieb unter dieſen Umſtaͤnden der Anſpruch 
anf ſo große Belohnungen, als ſich Die Juden zu. 
boffen berechtigt glaubten, und als fie ſich einbildeten 
verdient zu haben? Wo blieb das Recht an die Wuͤr⸗ 
den, Reichthuͤmer und Wolluͤſte der ganen Welt, 
ba es nunmehr: klar ward, Daß fie fich durch ibre An⸗ 
Bänglichkeit an die elenden Sagungen und Ueberliefe⸗ 
zungen ihrer Vaͤter in Gottes Augen kein groͤßeres 
Berdienſt, als die Heiden erworben hatten, beſonders 
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da die Abkunſt von Abraham ein eben fo eitier Vor⸗ 
gug genannt ward. - Dann, ſagte Paulus, dielenigen 
And Abrahams Kinder, die in feine Fußtapfen tretten, 
und derjenige iR befihmitten , deßen Herz befchnitten, 
d. i. von böfen Neigungen rein il. Weber die A 
ſtammung bon Abraham macht in Gotted Augen an⸗ 
genehm , noch die Beſchneidung, fondern Die Ach 
Jichkeit mit Abraham, und Die Ausrottung der böfen 
Neigungen. Es iſt vor Gott Fein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Juden und Heiden. Die Religion Jeſu gebt 
beyde an , und durch fie werden Juden, und Heiden 
zu einer Gemeine Gottes vereiniget. Sie machen von 
sun an einen Leib aus , deflen Haupt Chriſtus if: 
Die Scheidwand, welche beyde trennte; iſt niebergerik 
fen. Die Zeit iſt mm gekommen, von deren Jeſus 
fagte : Ich babe- andere Schaafe , die nicht aus Die 
fem Stalle find.  Wuch diefelben muß ich herzufüh⸗ 
zen, und fie werden meine Stimme hören. Es wird 
eine Heerde, und ein Hirt ſeyn. 

Wie ſchwer gieng eine ſolche Veraͤnderung der 
ganzen Denkendart, eine ſolche Werwechielung "der 
finnlichen und niedrigen Geſinnungen und Triebe, mit 
geiſtigen und erfabenen von flatten? Diefe Verwand⸗ 
Jung Heißt daher mit Recht eine neue Geburt bey Je⸗ 
ſus ſelbſt, in feinem Gefprädye mit dem Nitodemus 
und ein Tod und Uebergang in ein anderes Reben Dep 
Paulus; Er nennt die Belehrung zum Chriſtenthume 
mit Chriſtus Kerben, mit ihm begraben werden , und 
mit ihm auferfteen, und ein neued Leben anfangen. 
Die Ablegung des Judenthums If diefer Ausgang aus 
dem alten Leben. Die Annehmung der Religion Chri 

Ri iſt Diefer Uebergaug in ein anderes und neucd Leben 
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Kein Wunder alfa , daß vice ſich zu ſchwach fanden 
dieſen Schritt gam zu thun, und Daß fo manche ihn 
nicht einmal zur Hälfte geihan haben, Eine Quelle 
großer Rerrüttungen, und Trennungen in ber chriſtli⸗ 
chen Kirche. 

Wir finden, daß, indem einige Chriſten zur hoͤhern 
Erkenntniß angeführt wurden, umd die ſchwache Geh 
ge ihrer alten Religion Tonnen lernten, andere indeß 
fich alle Mühe gaben, Wege ausmfinden , beyde Reli 
gionen unter ſich zu vereinigen. Auf dieſe Weiſe 
mußte die chriftliche Erfenntnig große, und beynahe un⸗ 
überfeigliche Hinderniße vor fich finden. Das an fich 
geiftliche, und zue hoͤhern Vollkommenheit, und reinern 
Gluͤckſeligkeit führende Chriſtenthum warb durch 
finnliche , und niedrige Vorftellungsarten verdorben, 
Durch rohe , uud elende Begriffe verunſtaltet, um «6 
Dem “Fudenthume anzupaſſen. Es fchlichen fich all 
mäblig zum Theile dergleichen Ideen in das cheiftfiche 
Lehrgebände ein, zum Theile bebieltn fie, wie es 
Das Anſehen bat ‚ einen Platz darinn da feine erſten 
Etifter nicht gleich alled Heterogeniſche, und Mangels 
haſte daraus aussufdndern im Stande geweien , das 
aber billig, fo bald das Ehriftentfum feſten Fuß ge⸗ 
foßt , und hinlaͤnglich gewurzelt, forgfälttg daraus 
hätte ausgeföndert werden follen. . Aus dieſer Quelle 
entfprangen fo viele niedrige , fanatifche „ umd des 
Chriſtenthums unwuͤrdige Vorfielungen , die fich noch 
jetzt :unter einem Theile unferer Chriſten erhalten, 

and manchen fo fehl mit dan Chriſtenthume verwebt 
| ſcheinen, daß, wer fie beftreitet , von ihnen für einen 
ſolchen angefehen wird, der das Chriſtenthum ſelbſt 
augreife. 
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Ich werke: von allen dicken Meinungen in Der 
Folge, theils inſoweit fie mit: meinem Zwede Gemein⸗ 
ſchaft haben, ansfuͤhrlich handeln, theils uͤberhaupt 
das weſentliche beyſubringen Gelegenheit haben. Ep 
ich aber zur Behandelung meiner Hauptmaterie ſchrei⸗ 
te, ſcheint ed mir ſehr dientich voͤn den Gegnern ber 
jipifchcheifilichen Parthey, oder denen Ehriften etwas 
beyzubringen, die: auf vollkommere, und reinere Er 
kenutniß Anſpruch machten , und dad Dürftige, und 
Mangelhafte deß Judenthums vollkommen begriffen, 
die aber indeß wenigſtens groͤßtentheils dem falfchen 
und taͤuſchenden Lichte der damaligen Philoſophie folg⸗ 
ten, und dadurch auf die gefaͤhrlichſten Abwege ge⸗ 
riethen, indem dieſe Philoſophie voii willkͤhrlicher 
Hypotheſen, und ſeltſamer Theorien war, die zur Be⸗ 


ſchaͤſtigung weniger, muͤßiger Köpfe erfunden, allein zu 


Glaubensartickeln heraufgewuͤrdiget, nicht anders als 
gefährlich und nachtheilig werden konnten. Es if 
hberhaupt thöricht; gehandelt, Volksreligion mit einex 
Menge ſchwerer Spekulationen zu überladen, und 
unſinnig/ in dieſen Spekulationen das Weſen der Res 
ligion zu ſetzen. Daher der Valentinianer unnuͤtze 
Aeonentheorien, und dunkle Spitzſindigkeiten dee Beſ⸗ 
ſerung der Menſchen, und der Erleuchtung derfelben 
in Ruͤckſicht auf ihre Beſtimmung mehr Hinderlich ale 
beförderlich waren. Die befte Philoſophie it über 
Saupt dem großen. Hayıfen der Menfchen nicht anges 
meſſen, geſchweige eine fo fchlechte , wie die Drientas 
liſche, oder die von Platos Anhängern mei ſehr 
feblecht verftandne, und verunftaltete platoniſche Phi⸗ 
lofsphie. Wuͤrde man die vorherbeftimmte Sarmonie 
des Leibnitz von den Kanzeln prebigen, und nach alle 
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ihren Folgen, und in Verbindung mit denen Wahr⸗ 
beiten, mit welchen fie ſteht oder fällt, fo gut als es 
ſichs thun ließe, dem gemeinen Volte vortragen, 
was wuͤrde daraus entſtehen? waͤren nicht dieſe Wahr, 
‚seiten ein feharfed Schwerd in der Hand eines Kinds, 
‚mit dem es fich zwar befchädigen kann, aber keinen: 
Nutzen ſchafft? So aber ſiengen es die Manichaͤer 
a, und fo machten es viele Gnoſtiker, die ihre noch 
weit unverdaulichern Theorien den Chriſten als Glau— 
bensartickel aufgedrungen haben. Man wird fagen 
daß die rechtgläubiggenannten Lehrer ebenfalls bie 
Köpfe der gemeinen Chriſten in der Folge der Zeit 
mit allerhund Theorien verwirrt haben. Defo fchlins 
mer für Diefe letztern. 


Zweyter Abfhnitt. 
Don den Gnoflitern. 


Dieienigen, chriſtlichen Secten, welche fih fo viel 
‚a möglich, von dem Judenthum abfonderten, und 
"entfernten, verfielen gleichwohl zum Theile in entges 
gengefegte , noch Argere Verirrungen, und entfernten 
ſich vom Geiſte des Chriſtenthums ebenfalls fo fehr , 
daß uneingenommene , und unparthenifche Richter 
felbſt anſtehen muͤſſen, ob ſie ihnen den Nahmen der 
Chriſten zugeſtehen wollen, oder nicht. Es waͤre zwar 
hr zu wuͤnſchen, daß wir ganze Werke, wenigſtens 
ausführliche Abhandlungen ihrer Lieblingsſaͤtze von 
diefen ſogenannten Kezern ſelbſt Hätten ; da mir nur _ 
Wenige Fragmente von ihnen haben. Denn cs läßt 
ſch von dem aufgebrachten, und gegen ſie emgenom⸗ 
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menen Vätern von der jüdifchchriftlichen,, und Der ſo⸗ 
genannten Drtodoren *) Parthey fehr wenig Billigkeit, 
und Mäßigung in Prüfung und Beurtheilung Der ih⸗ 
nen fo abfchenlichen Lehren erwarten. Und überdem 
überzeugen ung. Die Widerfprüche, im weldye fie ich 
oft in Beurtheilung diefer kegerifchen Lehrer, und Leh⸗ 
ren , und in Befchreibung der letztern befonders ver, 
wideln, wie wenig Rechnung wir dießfalls auf ihre 
Wahrheitsliebe felbft machen können. 
Die fogenanuten Gnoſtiker werben in verfchiebene 
befondere Parteyen abgetheilt. Simon der Magier 
Menander, Saturninus, Bafllided, Karpokrates, 
Ptolomaͤus, und andere flifteten. fo viele GSecten, uud 
bereicherten die Irrlehren ihrer Vorgänger immer 
Durch neue willlührliche Hyrotbefen, und Meinun— 
gen, oder änderten fie unterweilen nach ihrem Gut 
duͤnken ab. Bor andern machte fih ein fanatıfcher 
Mann aus Aegypten, Nahmens dee der bey 
den Platonifierenden Juden, vote es fiheint, in die 
Schule gegangen war, burch Erfindung eined feltfas 
men Syſtems berühmt, das mehr Anhänger fand‘, 
v Freylich iſt die Idee von Drtodorie in den erſten Zeital- 
\ tern ziemlich ſchwankend. WBermuthlich giebt es in Dem 
zweyten Jahrhundert feine Drtodorie, als die Lehre der ud 
ſchen Ehriſten. Aber nachher ift auch zuviel willluͤhrliches 
in diefer Beſtimmung. Wie kommt der Liebhaber der ji. 
diſchen Fabeln, der geweſene Juhe Epiphanius dagu Drte- 
dor zu ſeyn, und den Drigenes in die Kezerliſte zu ſetzen? 
Macht die fchamlofe Dreifligfeit wahre Chriſten zu ver» 
. Kern den Drtodogen ? I nicht der Geiſt ber Lehre Chrifi 
und Pauli in des Deigenes Schriften, und tar je einer 
in jenen Zeiten, der das Weſen des Chriſtenthum befier 


beariffen hätte als Origenes, bey allen feinen willluͤhrlichen 
Meinungen '. N 
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Ex at es für das reine Chriſtentihum zu wuͤuſchen gewe⸗ 
fen wäre. 

Alle dieſe Gnoßiter waren Begnee des Judenthums, 
und Liebhaber einer gewiſſen morgenlaͤndiſchen, auch 
wohl hbeſonders der platoniſchen Philoſophie. Sie 
ſcheinen ihre vornehmfien Meinungen aus derſelben, 
und einen großen Theil ihrer abentheurlichen, und 
feltfamen Lehren aus der damaligen Philoſophie ber 
Juden gefchöpft zu haben. Sie lehren, dag Bott in 
einem Licht wohne, und die Finſterniß hingegen in 
der Materie ihren Sig babe; daß Bott der Urheber 
Des Guten, bingegen gewiſſe erichaffene Kräfte die 
Urbeber des Boͤſen find; daß Gott die Welt nicht ſelbſt ges 
fchaffen , fondern daß le irgend einen Lntergett, oder 
geringen. Geiſt, als der hoͤchſte Bott iſt, zum Urhe⸗ 
ber habe, daß die Melt von verſchiedenen endlichen 
Intelligenzen, oder Geiftern beherrſcht werde. Be⸗ 
ſonders aber lehren ſie alle, daß der Schoͤpfer der 
Welt, und der Urheber der juͤdiſchen Religion, d. i. 
der Gott der Juden nicht der hoͤchſte Gott ſey. Wenn 
ſie, wie es das Anſehen bat, alle vorhergehenden 
Deinungen mit juͤdiſchen Philoſophen gemein haben 
konnten, und vermuthlich zum Theile gemein hatten, 
ſo wurden ſie doch durch dieſe letztere Lehre Gegner 
aller juͤdiſchen Religion uͤberhaupt. 

Den Valentin ſelbſt koͤnnen wir allenfalls ausneh⸗ 
men, welcher keines andern vom hoͤchſten verſchie⸗ 
denen Weltſchoͤpfers gedenkt, wenn er (ſich wie im 
Dialog wider die Marcioniten erzaͤhlt wird) folgen. 
dermaſſen erflärte. » . Die Sünde fann unmöglich 
pom volllommenen , und guten Gott kommen. Des 
wegen imuß ihm die Materie coeriflieren , weiche - 
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Gott benebettet, und zu vordeffern unternommen hats . 
infoweit die Materie einer folchen Verbeſſerung fabte 
if. Gott ſonderte alfe, was gut war, davon, und 
machte darauf fein gegenwaͤrtiges Werl; (Me Welt, ) 
was aber 688 , und zur Bearbeitung ungefchieft war, 
ich er liegen. “Und daher entfpringen alle Uebel, 
"weiche in der Welt find. „Der Ton, in welchen Bas 
lentin in diefem Dialog redet, zeugt (um die im Vor, 
Bengehen zu bemerken) von Beſcheidenheit, fo wie 
Die Vorträge diefer Gnoſtiker Nberhaupt‘, (wo wir eini⸗ 
ge wenige ausnehmen, ) die und noch aufbehalten wor⸗ 
Den , und auch befonders die Aeußerungen des Manes, 
der ſo wie vitle Gnoſtiker ein-eben fo beicheibener, als 

rechtfehaffener Mann gewefen zu feyn fcheint. 

Die Balentinianer bingegen- entfernten fi von 
Der Lehre ihres Meiſters, und nahmen mit andern 
Guoſtikern an, daß der Gott, und Gefeggeber der 
Juden nicht der hoͤchſte Gott fey. Keine Secte ſcheint 
ſich fo weit in albernen ‚, und abgefchmackten Träumen, 
und Hirngefpinnften verlohren zu haben, als diefe: 
Sie nahınen eine ungeheure Menge Emanationen aus 
Gott an, die den Fabbaliftifchen Sephiroth fehr aͤhn⸗ 
lich find , und Immer eine aus der andern gefoffen 
ſeyn follen. Es iR nicht dee Mübe werth, und um 
ihre Rahmen ‚und Folgen zu befümmern, Und übers 
dem ift alles, was man davon willen kann, von Dies 
ken angezeigt worden. Merkwuͤrdiger ift der; Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Seelen der Dienfchen , deren einie 
ge geiſtig, andere feelifch , andere körverlich ſeyn, je 
nachdem: der geiftige, ſeeliſche, oder Eörverliche, und 
finnliche Theil vor den übrinen die Oberhand hat, 
Hiezu! koͤmmt der Umerſchied zwiſchen der obern Weit, 
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oder dem goͤttlichen Liechtraum, und zwiſchen der 
uuntern Welt, oder der Welt des Demiurgs, die ig 
der Zeit geſchaffen iſt. Die geiligen. Seelen Biegen 
in die obere Gegend des Lichts, bie feeliichen, und 
finnlichen bleiben in der untern Welt, oder dem Sitze 
des Demiurgs. Dieß it faſt die Idee einiger Pla⸗ 
toniker, und vielleicht noch aͤlter. Im Pämander, 
deſſen Verfaſſer von einigen für einen platoniſterenden 
Chriften gehalten wird , aber vielmehr ein platoniſcher 
Philoſoph war, der nie das mindſte vom Chriſtenthum 
angenommen, wied gelehrt, daß die Seele aus dem 
Geiſt, der duxn, und dem Leben beſtetze. Der letzte⸗ 
se Theil , dee Spiritus heißt , geht in die Malerie zug 
rüd; die Seele, anima , bleibt in der Unterwelt, und » 
wird für ihre Vergehungen geftraft, und der Geiſt 
Mens ehrt zu Gott zurüce , und vereinigt fich mit 
ibm , ald von deſſen Weſen er ein Theil if. 
Baflides ſoll gelehrt haben, daf die Welt von Ems 
sein gefchaffen fev. Diele geben dem Menfcheneine 
finnliche Secle. Gott ſchenkt ihnen eine vernünftige 
Seele. Die Seelen der Frommen kehren zu Gott 
zurüd. Die Seelen der Gottloſen müffen in den Leis 
Bern anderer Menſchen, und Thiere berummwandern, 
bis fie gereinist find. Der Demiurg ift das Ebene 
bild Gottes, der nicht von ſelbſt darauf verflel, den 
Meufchen su fchaffen, fondern fie nach der von Gott 
erhaltenen Borfcheift (huf. Das find puthagortiche, 
und platonifche dern. Und wie Baſilides darauf 
flel , iſt leicht zu erklaͤren, Da Alexandrien in Aegypten 
fein Geburtsort war.: Damals aber wurde biefe Phi⸗ 
. Iofopbie in Aegypten ſtark cuitiviert. Er bat auch 
den griechifchen Juden manches abgeborgt. 
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Noch weit mehr fcheint Diarcus bad gethan zu ha⸗ 
ben. Diefer bringt ächtlabbalikifche Einfälle vor , Die 
nur in jüdifchen Köpfen audgebrütet werden konnten. 
Die Kabbaliſten fagen, Bott Habe ein Alphabet: aus 
Lichtſtoff gefchaffen. Dieſes Habe er mit andern Alpha⸗ 
beten vermebrt , und daraus feine Dekrete in Schriſt 
gebracht. Durch die Zauberkraft dieſer Schrift (em 
vie Weit entianden. Gerade fo.fagt Markus, ba- 


bde Gott feinen eigenen Nahmen asögefprochen, ber 


gleichſam die Wurzel aller suxeer ift, d. i. die Quin- 
teffen; aller Wörter. Dieier Schall realifierte, oder 
brachte alles zur Wirklichkeit, was nur durch Worte 
bezeichnet , oder Durch Ausfprache ausgedrüdt wer⸗ 
den kann. Das heift,er, (dieſer Schall ).fehuf durch 
den mächtigen Zauber ded Nahmens Bott die Welt, 
So fagen die Kabbaliften dag die Schrift oder Pros 
nunciation des unansfprechlichen Namens Gottes Die 
Welt fchaffen und zerflören kann. So verfiche tch 
wenigftens die Meinung des Markus, die Irenaͤus im 
ı4ten Kapitel des ıten Buchs vorlegt. Ich weiß nicht, 
ob ich mich durch eine Aehnlichkeit mit jener kabbaliſti⸗ 
gehen Hypotheſe etwa irre führen laffe. Gewiß iſts, daß, 
(vie? ift vielleicht fo ausgemacht nicht ;) der Schal 


des uns unausſprechlichen Nahmens die Welt, - 


wach feiner Meinung hervorgebracht bat. 

Mrtolomaͤi Meinungen And fehr gefchickt, auch über 
Die Hypotheſen vieler andern einiges. Licht gu verbreis 
ten. Er drüdt fie in feinem Briefe an die Flora, wel 
hen Epiphanius und Hæreſ. 33. aufbehalten hat, ſehr 
wohl und ausführlich aus. . Hier if fein Innhalt, 
Ber Die Hauptſachen abbandelt, / darum dien de ber nos 
filter Erwähnung geſchieht. 
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„ Einige wollen, das Geſetz des Mord: Habe Gott 
den Bater , (d. i. den höchften Gott) zum Urheber. 
Andere behaupten, ber Satan habe es gegeben , der 
- auch, wie fie fagen, der Schöpfer und Werkmeiſter 
der Welt ifl. Allein jene, ſowohl als dieſe, trren ſich 
„ fehe. Meder deu. volkommene· Gott, der Vater 
¶ ſcheint ed gegeben zu haben , da es unvolllommen iſt, 
„ und ihm fo viches zur Vollkommenheit mangelt; noch 
„ darfman das Geſetz vom boshaften Feinde herleiten, 
„der von Natur die Ungerechtigkeit wit. Denn 
3 die, weiche das behaupten, erwägen die Worte 
„ unferd Seligmacherd nicht , daß ein wider fich 
„> felbft zertheiltes Hans nicht beleben koͤnne; über 
das fagt er, daß die Welt von ihm. (Bott) geſchaffen 
„ſey. Denn auch der Apoſtel ſagt: Ohne ihn iſt nicht 
„ eind gemacht worden, das gemacht worden iſt. 
» Damit widerlegt der Apoſtel die geundiofe Mei⸗ 
„ nungen jener Luͤgner, und ichreibt feinem verderbn 
3, lichen, fondern einen gerechten Gott Die Schöpfung, 
„zu, welcher das Boͤſe haft. Es wird alſo nothwen⸗ 
wendig ſeyn, zu unterſuchen, was wir vom Ur⸗ 
>» ſprung des moſaiſchen Geſetzes halten muͤſſen. Und 
» bier muͤſſen wir uns ganz allein an die Worte un⸗ 
„ ferd Seligmacher. halten, die und nicht irre fühn 
„ ven können. Es iſt nicht alles, was in dem fünf Buͤ⸗ 
„ Ahern Mofes enthalten iſt, von Bott; fondern eini⸗ 
„ges von Mofed nach feinem Gutduͤnken ohne von 
» Gott erhaltenen Befehl dem Geſetz bengefügt, und _ 
» hoch anderes von den Xelteften, welche fich unter, 
> Randen Haben, vieles hinzuthun. Die if aus dem. 
» Worten Ehrifius klar, weicher Mattb. 19: 6. alfo 
„> fügt: Mofes Hat euch. um dev Haͤrte euers Herzens 
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willen erlaubt; euch von eueren Weibern zu ſchei⸗ 
; den, Bon Anfaug aber iſt es nicht alſo geweſen. Gott 
> hat die Eh eingelegt; was aber Gott zuſammen⸗ 
;» gefligt Hat, fol der Menfch nicht fcheiben. Hier 
„ wird alfo einer Werorduung des Moſes erwaͤhnt, 
> die Der göttlichen entgegengefeht war. Hiezu aber 
„ fand ich Moſes gebrungen , großen Werbrechen 
5 vorzubeugen. Daß die Aclteflen Zufäge zum moſai⸗ 
„ſchen Geſetze gemacht , zeigt unfer Seligmacher 
„an, da er fagt: Ihr uͤbertretiet das Geſetz Gottes, 
„auf daß ihr. euere Satzungen haltet u, ſ. w. 
8) „ er auch in demjenigen ſelbſt, welches Bott 
„ jum Urheber hat, unterſcheiden wir dreyerlcy Ge⸗ 
5 bothe: 1. Solche, die gang. lauter, und ohne 
Miſchung von Boͤſem find, und im eigentlichen 
Verſtande dad Geſetz genannt werden, von welchem 
der Seligmacher ſagt: Ich bin nicht gekommen, das 
„ Gefeg aufmldfen, ſondern zu erfüllen. Denn dieß 
5 Geieg , welches er erfüllt: hat, hatte feinen andern 
4 Urheber, (als Bott, nämlich nicht Den volllommenen 
„ Gott’) mailsehnicht volllommen-war. 2. Andere 
‚> Gebothe-Gergegen ſind böß, und mit der Ungerech, 
„ tigkeit verwandt... Dieſe hat unſer ˖ Seligmacher, 
„ teil fie mit ſeiner Natur Apitten, völlig abgeſchafft. 
» 3. Noch einige find ſomboliſch, und iypiſch, und 
) Woju diefe ganz unnuͤtze neue: Diſtinetion Wenn dem 
Ptolomaͤus viele mofaifchen Befage, die zu folge des Ue⸗ 
berliefertung Gott gegeben haben fol, nicht des hoͤchſten 
und vollkommenen Gottes wuͤrdig fcheinen , fo konnte er 
fie fa eben ſowohl in der Klaſſe der Vrenfchlichen Verord⸗ 
‚nungen verweifen, als 3. B. das Geboth vom Scheiden 
„der Ehen, und andere von dieſer Met, und brauchte feinen 
Wittelgott au alauben, der der Urheder folcher Geſete fev- 
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„Figuren oder Bilder beſſerer, welche unſer Selig, 

„macher in unſichtbare und geiſtige verwandelt hat, 

„Das reine und unverfaͤlſchte Geſetz Gaues, das 

„ von allem Zuſatze des Boͤſen frey: iſt, iſt der Des 

talogus. Die Sehothe deſſelben / die noch nicht 
„ vollkommen waren, mußte Jeſus erfuͤllen, (d. i. 
vollſtaͤndig machen.) Zu den Geſectzen, welche 

„einige: Verwandtſchaft mit der Ungerrehtigkeit ha. 
„ den, find diejenigen zu zaͤhlen, weiche die, Verfol⸗ 
„» gung des Beleidigers, und die Rache. vorfihreiben, 
„ als das Beboth.: Ang / um. Aug; Zuhn, mm 
„> Zahn, Leben um Leben. Denn der, welcher eben 
> daſſelbe thut, Handelt nicht weniger smgerecht , ale 
3: der, dem er etwas nachthut. Dend. Den, Untere 
„ ſchied iR allein der, daß jener es zuerſt geiban hat, 
33 Die dritte Claſſe Der Gehothe‘, weiche. ſymboliſch 
„> und typiſch waren, find nach ihrer aͤußerlichen ſinn⸗ 
»-. lichen Geſtalt abgeſchafft/ aber nach ihrer geiftlichen 
» geheimen Bedeutung beybehalten worden. Unſer 
„Seligmacher gebiethet die Beſchneidung nicht des 
„Sleiſches, fondern des Herzeng ‚die Haltung des Sab⸗ 
„baths durch Enthaltung von böfen Werken, die Fa⸗ 
„ſten, nicht die Enthaltung von Speiſen, fondern 
„> Die Mäfigung der Begierden. Gleichwohl fallen 
Die unfrigen auch,. aber nur allein ‚, infoweit das 

Faſten nuͤtzlich iſt, ‚nicht fo, daß es zur Gewohn⸗ 
„heit werde, oder regelmaͤßig zu gewiſſen Zeiten und. 
„ an gavifien Tagen wiederholt werde. Daß. das 
> Vacha, umd die ungefäurten Brodte Vorbilder, 

> geillicher Dinge geweien , bezeugt auch Paulus. 

| > Alſo bat unfer Seligmacher die erſte Klaſſe dex 
Gebothe, welche Bott zum Urbeber haben, vollſtaͤn⸗ 
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„ dig gemacht. Denn fie find im den Gebothen: Du 
„ folk nicht göchen ; du ſolſſt nicht begehen, euthals 
„ tem Die zweyte hat er abgeſchafft. Denn die mit 
„Ungerechtigleit verwandfen Gebothe: Aug um 
„ Aug um Aug, Zabn um Zahn u. ſ. w. hat ee 
durch entgegengeichte Beiehleaufgehoben. Ich ſa⸗ 
p ge euch⸗ ihr ſollt dem Boͤſen nicht widerſtehen ; ſon⸗ 
„ dern ˖ ſo dir jemand einen Streich an den Backen 
„ giebt, fo bieth ihm auch ben andern. „Die Büder 
„ und Symbolen, unter denen gewille Geheimniſſe 
„ verfleckt waren , wurden ſo lange, als die Wahrheit 
„, nicht offenbar ward , Die Dadurch vorgeflelit wurde, 
„ beubepaitenz aber nun follen wir thun, was Die auf⸗ 
„gedeckte Wahrheit von und.erfodert , und nicht weis 
„ ter jenen Schatten anbangen. Das bat auch Baus 
„Ins in Anſehung der ungeſaͤurten Brodte, und Des 
Oſterlamms, vornehmlich, geseigt Jenen Theil 
„ ded @efeges aber, der der tingerechtigleit fich naͤ⸗ 
„ bert, nennt er dad Geic der Gebothe, weichen in 
„ den Lehren abgethan worden. Den erfien Theil 
„des Geſetzes nennt er bad Geſetz, welches beilig . 
„ und gerecht, und gut iſt. 

„ESs if übrig, daß wir vom Bott reden , Der des 
„Geſetzes Urheber iſt. Dieß erhellt aus dem, was 
„ ich gefagt dabe. Wenn es nicht ber volkommene 
„ Gott if, auch nicht der Teufelr welches unrecht zu 
„ behaupten, fo muß ein anderer dad Geſetz gegeben 
» haben. Dieß iſt der Schoͤpfer, und Werkmeiſter 
„ der Welt, und alles deſſen, was dariun iſt, ber 
» von beyden verfchieden if, und mitten inne ſtebet, 
„ und von Diefer mittlern. Natur feine Benennung er⸗ 
» bält.. Wenn jenes Gets pollkommen gus ik, den 
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unſer Seligmacher geoffenbaret hat, als feinen Va⸗ 
» tee; und es auch einen boshaften, und feindſeligen 
> (Gott) giebt, der feiner Natur nach ungerecht ift, 
> fo kann Diefer , dee weder boͤs, noch gut iſt ges 
„> recht heißen, da er über die von ihm eingefegte 
3 Regel dei’ Rechts hält. Er ift alfo Heiner, als je 
» ner volllommene Gott, und weniger gerecht als 
> € , nicht ungefchaffen , fondern gefchaffen. Denn es 
n iR ein Bolt, von welchem eigentlich alle Diuge 
> Aud, und von dem alles abhängt. Doch iſt dıeier 
> (Mitte) Gott größer, und fürtrefflicher als jener 
3, feindfelige , deſſen Natur Verderben , und Finſtier⸗ 
* niß iſt, da er materialiſch, und zufammengefeßt iſt. 
> Aber die Natur des unerſchaffenen Vaters aller Din 
ge iſt unzerſtoͤrlich, er iſt ein ſelbſtbeſtaͤndiges, ein⸗ 
» faches, und reines Licht, Dieſe Natur bat eine 
» doppelte Kraft gebohren. Aber der Schöpfer ift 
» das Bild der fürtrefflichern. Du darfft Dich auch nicht 
„ wundern, wie beyde Naturen der mitt rt, und 
» Der Verderbniß befteben konnten, da es kinen Urhe⸗ 
3> ber aller Dinge der ungefchaffen, unzerſtoͤrbar, und 
» gut iſt, giebt, und jeder etwas fich aͤhnliches her⸗ 
» verbringt. Du wirft ed verfiehen lernen, wenn du 
„ eine von den Apofleln und überlieferte Lehre vernoms 


zn men, und alles nach der Lehre unferd Seligmachers 


geprüft baben wirft. „ 

Wenn gleich diefee Brief nach Verbaͤltniß meis 
ner Bemerkungen über die Guoſtiker eine mehr als 
proportionierliche Länge bat, fo Hab ich ihn doch 
einrüden wollen , da fih aus ihm allein mehr zus 
verläßiges , und geündliched von den Gnoſlikern let 
wen läßt, als aus dem weitlaͤuſigſten Gewaͤſche ib⸗ 
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rer Gegner. Man fieht, die Gnoſtiker ſahen gleich, 
fam als durch einen Nebel Dinge, die den jüdi 
fchen Chriften noch zue Zeit verborgen waren, fie 
waren überzeugt, das Chriſtenthum fey weit weni⸗ 
ger mit dem Judenthum verwandt, als dieſe waͤhn⸗ 
ten, fein Geift vertrage ſich mit dem Geiſt der ver 
dorbenen jüdifchen Religion nicht. Sie fahen fers 
ner ein, daß der Seligmacher allein ganz freu von 
allen mangelhaften , und eingefchränkten Vorſtellun⸗ 
gen , und mit einem Worte allein unfehlbar geweſen, 
dag Petrus, der ed am meiften mit Juden zu thun 
thun gehabt, ihnen von den innern Geheimniffen Dex 
hriftlichen Religion fo viel nicht-, als Pauls fagen 
konnte, daß diefer Apoftel, der ed mit Heiden zu thun 
Hatte, und Vorurtheilen für das Judenthum vielmehr 
vorzubeugen als fie auszurotten ‚gehabt, die ex nicht 
vorfand, wenigftend nicht fo ſtark eingewurgelt vor 
fand, auch ungehinderter die Vorzuͤge des Chriften 
thums vor dem Judenthum enthüllen fonnte Cie 
hielten fich alfo mehr an ihn, und feine Ausſpruͤche, 
als an andere Apoſtel, und fo weit laͤßt fich ihre Lehre 
in einem vortbeilhaften Lichte betrachten: Allein der 
Ausweg, den fie fuchten, um ſich aus den Schwies 
rigkeiten, die ihnen aufſtießen, heraussumiceln, war 
gewiß nicht der beſte. Weil alfo vieles im Juden⸗ 
thum verwerflich, und dem Sortgange des Chris 
ftenthums hinderlich iſt, ſo hat die ifraelitifche 
Religion den wahren Bott den Vater efu nicht 
zum Urheber , fo giebt es einen Mittelgott, und 
von diefem iſt fie gefommen. Lind weil die altern 
Bücher der Juden diefem Bott die Schöpfung 
der Welt zufcpreiben, fo folget / daß der Schoͤp⸗ 


fer der Weit nicht der hoͤchſte Bott, das vollkom⸗ 
menſte, , allein gute Weſen / fordern Diefer : Unter⸗ 
kort if. Ein ſeltſamer Schluß. och muß man ges 
#ehen , dag die Anmerfungen des Ptolomäus uͤber 
den Unterſchied der ımofaifchen Vorfchriften, mit dit, 
km mahren vermengt find, und daher fehr geſchickt 


ſeyn mußten zu täufchen. Ed war ſehr traurig, daf - 


dieſe Chriſten ſich mit der platoniſchen, und juͤdiſchen 
Philoſophie abgeben mußten. Wo fie ihr ganzes Licht 
allein aus der chrifllichen ımd apoftsiifihen Lehre ge 
ſchoͤpft hätten; Re wuͤrden ch nimmerimehr fo haben 
verirren koͤnnen. Allein fie fchöpften erſt aus diefen 
Lehrgebaͤuden einen Theil ihrer Vorfielungsarten ‚und 
fanden fie dann im Chriſtenthum ihrer Meinung nach 
befiätiget » fo wie es Ju geben pflegt, wo man erfi 
Lehrgebaͤude aufführt, und dann die Schrift ließe, 
um daun in derfelben ihre Fundamente zu entdeden. 
Es iſt zwar fichtbar, daß fie fo neritebt in ihre will⸗ 
kuͤhrlichen Hypotheſen geweſen, daß ſie fich eingebifdet, 
die Lehre des Seligmachers, und der Apoſtel beſtaͤ⸗ 
tige Re. Allein fie mußten fie doch erſt aus der Wie 
ſophie gefchöpft , und wahrſcheinlich gefunden baden, 
ch es fo weit formen konnte. 

Da aber Anfchen nöthig war, ihr Bebrgebäubte 
bey andern zu unterflüßen,, und in feiner Vertheidi. 
gung gluͤcklich zu ſeyn, ſo mögen. fie zu eben den 
Kunſigriffen Zußucht genommen haben, deren ſich die 
Judenchriſten fo Häufig bedienten. Sie beriefen ſich 

au apoſtoliſche mündliche Ueberlieferungen. Ptolso⸗ 
wäus thut ed, Baflides that ed, Valentin nannte 
Ger Apoſtel Matthias, von welchem er ine Geheime 
niſſe gelernt haben wolnie. 


i 


- 


Bon Chriſtus dachten die Gunoſtiker vorthellbeft, 
und oft würdig , und erhaben, da die Judenchriſten 
welche Ebioniten hießen, das Gegentheil thaten. Nach 
Saturninus dem Schuͤler des Menander iſt er Got⸗ 
tes des Vaters Sohn; (Vater heißt der hoͤchſte Gott,) 
unkoͤrperlich, ungebohren; nach Baſilides die erſte Pos 


tenz Gottes, der Nas. Simon von Cyrene ſoll an ſei⸗ 


ne Statt gekreutzigt ſeyn. Nach Valentin hat der 
ewige, und volllommene Aeon Propator den Monoge- 
nes hervorgebracht, und dieſer Chriſtum, und den 
heiligen Geil. Auch Marcion ſtellt Chriſtum, als 
den Sohn Gottes vor, der in die Welt gekommen, 
aber keinen wahren menfchlichen Leib gehabt. Alle 
diefe Gnoſtiker machen alſo einen endlichen, aus Gott 
audgefioffenen, oder von ihm oder andern Aeonen her⸗ 
vorgebrachten Geift, aus ihm, der vom hoͤchſten Bott ges 
fandt worden, den Meufchen den wahren Gott zu offenba⸗ 


ren, und das Gefet des juͤdiſchen Gottes, oder Welle 


ſchoͤpfers von feinen Mängeln zu reinigen. Aber fie 


bringen febr viele Albernheiten und Träumereyen noch 


überdem in diefe Theorie von Chriſtus Urfprunge und 
Erfcheinung tu der Welt, Befonderd macht Valentin 
aus Jeſus Chriſtus zwey verfchiebene Welen , eines 


das einen fubtilen Leib Hatte, unb von Maria geboß 


zen ward, und einen Aeon, ber fich in Geflalt einer 
Daube mit ihm vereinigt bat. Beynahe eben das 
lehrte Cerinth. Leider hat die große Lehre von Jeſu 
Sendung in die Welt, und feiner göttlichen Natur 
ſchon in den frühern Zeiten zu unaufhörlichen Zupks 


ſtigkeiten, und auch zum Theile zu den ungereimtes 


Ken Meynungen gleichfam bie Looſung gegeben, wel⸗ 
che jemald.der menfchliche Verſtand zu erfinden vor 
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mögend geweſen, oder künftig fen wird. Und es ift 
zu beklagen, daß eine Meinung gewöhnlich defto aͤlter 
#4, ie naͤrriſcher fie if. ”) 


Die Gnoſtiker machten fih aus der Gefchichte des 
Lebens und Todd, und der Auferfichung Jeſu wenig, 


”) Erf Rritt man fich unfer den Ehriken über Jeſu Gott⸗ 
beit; ob ex fo wie der Water ſelbſtbeſtaͤndig, oder von Hm 
ausgeflofien , ob er ewig oder geſchaffen, ob er der größte 
und erfie der Aeonen fen oder nicht. Die orientalifche 
Theorie von den Emanationen, befonders die Ylatonifche 
Mrinität trug nicht wenig Dazu bey, Daß man fehe jei⸗ 
tig diefe Fragen mit Huͤlfe der Wretaubul' und Phoſtt zu 
beleuchten verfuchte , und fich nicht begnägte,, fehlechtweg 
Bey den Ausdruͤcken und Beſtimmungen der Avoſtel zu 
bleiben. Eleniens von Alexandeien findet die Drevheit, 
- ober den Baker, den Schu und den-bekkiken Geift in dem 
Ziüdus des Plato, &. Strom. lib. V. pag: 598. Vielleicht 
entfianden aus biefer Quelle die fonderbaren Borkellungen 
des Origenes, bie mir in michte von der Hypotheſe D. 
Klartd verkbieden fiheinen. (S. das zweyte und dritte 


Sohn fey , ob er von mütterlicher Gieite von Levi, oder 
von Juda abſtamme, mie er gebohren ſey? Oder ob er 
vom Himmel herab mit einem Leibe bekleidet auf die Erde 
gekommen (nach Mareieon und viehen Gnofifeen?) ns 
Leib Jeſu anbetrift,, ob es ein würklicher Leib gewe⸗ 
oder ein ſcheinbarer, ob er nach feiner Auferſtehung 
den Leib gehabt, den ex zuvor hatte , ober einen gei« " 
‚ und himmliſchen ? Was fir einen Leib er im Himmel 
babe? ward unterſucht, und ungleich beantiwgrtet. 
Die Chcharifie iR nach ſehr alten Vätern der wahre Leib . 
Ehriki, und hoͤrt auf Brodt und Wein (nur allein) zu 
ſeyn. Denn Irenaͤus ſagt, daß das heilige Brodt und 
Mein des Abendmals Gott geopfert werden, daß die Eucha⸗ 
riſtie aus zpey Sachen einer himmliſchen, und irdiſchen 


* 
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umd- biſdeten ſich ein, daß die Vortraͤge, die bie 
Farta zum Innhalt haͤtten, unfruchtbar, und wenig 


beſtehe, daß Deswegen unfere Körper aufhören verweslich zus 
„fan „und die Hoffnung der Auferſeehung haben. .„ Er (kant 
Irenaͤus, indem er von Chriſtus redet,) bat befräftiget, daß der 

. \geldy , welcher ein Geſchoͤpf iſt, fein Blut fen, welches ver⸗ 
goſſen worden, mit welchem ex unſer Blut vermehrt, und 
das Brodt, das ein. Geſchoͤpf iR, fin Leib ſey, womit er 
„unfern Leib vermehrt. Wenn alfo der gemifchte Kelch, 
„und das gemachte Brodt das Wort Gottes aufuimme 
‚Kanıdegerag) „uud die Euchariftie des Leibs und Bluts 
Chriſti wird, woraus die. Subſtanz (2oræaei, in ber 
::Jateinifehen.: Ueberſetzung Subſtantia) unſers Fleiſches ben 
ſtebht, mie Jäunnen fie , daß das Fleiſch der Gabe Gottes 
« empfängfich fen; welche iſt das ewige Leben, da es (das 
gleiſch 3 vom Fleiſche and Blut des Herrn fich nährt, und 
‚cin Glied deſſellan if? Wie der heil. Panlus in der Epi⸗ 
Beh an die Eoheſer ſagt: Wir find ‚Eicher ſeines Leibs 
son feinem Fleiſch, und von feinen Beinen; nicht von ci⸗ 
nem. neißlichen und unſichtbaren Menſchen vedet ex dieſes; 
x dem der Geift-hat- weber Fleiſch noch Bein; ſondern vom 
der Natur tes wahren Wienfchen (eur nıza vor 
sur Nren; ultgeror omewenıns ) die ame Sicitih, Verven 
And Undchen beſteht, die vom Velche, der fein Blut 
ii genaͤhrt wird, und. vom Brodte vermehrt wird, 
+.das fein Leib iſt. Don .fpätern Vaͤtern find fo deutliche 
- Seugniffe vorhanden „ daß ſie bie DranMubftatiatien ange 
nemmen, daß ed umſenſt it noch daruͤber: zu -Difmmtieren. 
.Cyrillunvon: Jeruſalem ſagt, daß von. der Aurufemt 
der Drevbeit das Brodt und der Wein ‚der Eucharitie 
‚bloß Brodt und. Wein ſey, aber nach berielben werde das 
:.Boedt Ehrifi Leib, ber Wein Eheiki Gut Chatech; I. 
AMyſtaz. Da Ebriſtus ſelbſt ſage, das das Brodt ‚fein Leib 
ſey, und der Wein fein Blut, duͤrfe uiemarnd zweifeln, daß 
es. nicht fo, und daß der Wein nicht fein Blut ſey, dem | 

» der zu Eana Waller in Wein verwandelt verdiene Glauben 
(wenn er es fast). daß er den Wein in fein Blut verin- 

r deret babe, darum dinfen wir mit aller Huverficht den 
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lehrreich waren. Daher nliegorifierten fie, und be 
teachteten die enangeltichen Erzählungen lieber ald lehr⸗ 
eeiche Allegorien, ſtatt ihre Aufmerkſamkeit auf die 
Faeta ſelbſt zu wenden. Bon dem Gnoſtiker Herakleon 
find große Stüde eines Kommentars uͤber Johannis 
Evangelium noch übrig, die Drigenes nnd aufbehalten 
hat, ans denen man dieſe ühertriebene Abneigung 
vom buschftäblichen Schriftverſtande zur Genüge ent 
deckt. ‚Allein dieverhdndigften , und rerhtgaͤubigſten Kite 
chenpäter verfielen nachher in eben den Fehler, (6 daß dieß 
ein Zug iſt, den fie mit den Gnoſtikern gemein Haben, 
Daß die Gnoſtiker das alte Teſtament verworfen, 
ober Doch „gering geachtet haben , das laͤßt fich aus 
ihren Lebriägen obne Mühe fchliegen. Allein fie ver⸗ 
. warfen zum Theile auch-einen großen Theil der Schrifs 
ten. des neuen Teflamentd. Marcion. verwarf alle 
Evangelien, dad Guangelium Lucg ausgenommen, 
welches cr aber verffümmelte. Er behielt nur die 
Briefe. Pauli bey; ausgenommen .die Briefe an den 
Timotheum, und den Brief an Titum. Doch veräns 
derte er auch dieſe, weiche er anerkannte, an vielen 
Orten, und bewies damit wenig Achtung für. die In⸗ 
fHiration des Anofteld.: Alle Apoftel den Paulus aude 
gendumen hirit er für ſolche, die noch zu ſehr vom 
jüdtchen Vorurtheilen eingenommen gemefen wären. 
Dem Paulus follen: bie Marcioniten auch das Evan⸗ 
"ab, und das Blut Chriſti nehmen. Denn unter der Be 
“ üb ruwo des Brodts wird der:Leih gegeben, und un⸗ 
- ter der Schalt. des Weins das Blut, wenn fchon die Sinnen 
das Gegentheil ſagen. Aus den Geſchmack müfle man die 
. Sache nicht beurtheilen Chatech IV. u. f-w. Was will 

man mehr ? Und fo denfen und reden mehr Dit im gtch 


Jahrhundert. 
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gelinm des Lukas zugeſchrieben haben. Dieß iſt allein 
eine ſchwere Aufgabe, warum Marcion eben des Lu⸗ 
kas Evangelium angenommen, und bie andern ver⸗ 
worfen? Faͤngt es nicht mit der ihm drgerlichen Ge⸗ 
fehichte der Empfängnig und Geburt Jeſu an? FR 
nicht feine Genealogie , die Marecion ald etwas dad 
Jeſum zum juͤdiſchen Meſſias herabwuͤrdigte, ver⸗ 
warf, iſt nicht die Verſuchungẽgeſchichte darinn? Und 
enthält es nicht alles, was die übrigen Evangelien im 
feinen Augen verwerkich machte? Wenn der Sache 
mit  verflümmeln abgeholfen werden konnte, warum 
widerfubr dieſes nur Diefem Evangelium, und nicht 
den andern auch ? Noch fonderbarer aber muß ung 
Died an Marcion fcheinen, da es cin Evangelium 
gab, das den Gnoſtikern weit weniger, «id Luca, 
Evangelium mißfallen mußte, Und dieß it das Evan, 
gelium Johannis. Es enthält mehr Lehren, ala 
Beichichten. Es führt mehr, ald andere Enangelien 
zur Erkenntniß des göttlichen Plans alle Menſchen 
durch Jeſum zur Seligkeit zu führen, es führt über 
haupt mehr ald andere zur hoͤbern, und geiſtlichen 
Religionserkenntniß, und was das merfwürdigfte iſt, 
die Gnoſtiker wurden. darinn weit mehr zur Beſtaͤti, 
gung ihrer Theorie von Gott, und von Chriſtus ge⸗ 
funden Haben , «ld in andern Evangelien, wo fie 
nur fich die Freyheit genommen hätten, im Anfange 
deffeiben einige Veränderungen zu machen, und z. S 
auszulaſſen, was von Chriſti Fleiſchwerdung gefagt 
wird, und was von der Weltſchoͤpfung durch ihn ges 
meldet wird. Sie hätten manche Stellen gu ihrem 
Zwecke gebrauchen können, wo nicht undentlich gefagt 
wird, der Vater Jeſu ſey den Menfchen in Jeſu 
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und durch ibn geaffenbaret, wo von einem Sur 
den diefer Welt geredet wird, der nach ihnen der 


mofaifche Bott ik. Iſt etwa bie Urfache darum fie 


dad nicht gethan, darinn zu fuchen , weil Johannes 
Geh fuͤr ihren Geguer erklärt bat, wie einige wollen , 
weil er die höhere yu-o » zwar lehrt, allein ihre falfchen 
und traumerifchen Beſtimmungen ausdrüdlich vers 
wirft, und fo gar in feiner Latholifchen Epiſtel, und 


. auch in feiner zweyten Epiftel (wenn ſie von ihm iſt,) 
vor den Berführern warnet, welche nicht bekennen, 


das Jeſus Chriſtus in das Fleiſch gelommen fen ? 


Und war hingegen die Gochachtung der Martioniten, 


und anderer Gnoſtiker für den Apoſtel Paulus bie Ur⸗ 
ſache, darum ſie dem Evangelium ſeines Freunds, 
und Begleiters Luca die Ehre erzeigten, es nicht 
gleich den andern zu verwerfen, ſondern bloß nach. 
ihrem Geſchmacke mzuſchneiden? 

Daß die Marcioniten die beyden Briefe des Date 
Ind an des Timotheus verworfen haben, läßt fich obne 
. Mühe erklären. Denn in dem audern wird eines 
gewiſſen Hymenaͤus und Philetus eriwähnt, Die bie 
Yuferfichung der Todten ſchon geſchehen glaubten. 
Das moͤgen Gnoſtiker geweſen ſeyn, die dieſem Dogma 
eine bloß geiſtliche Deutung gaben, oder es ſonſt aus 
der chrifllichen Lehre auömersten, *) unter welchem 
Vorwande ed auch geſchah. Oder wenn es auch nicht 
In den Aeten Pauli und Chekla erklaͤren die beyden (gnoſti⸗ 

ſchen) Irriehrer Demas und Hermogenes die Auferſtehung ſor 
Kus nauıs did Zoper , or mu Any avos (Paulus) vraracım 
Yradas ıdy yayorıy eidg: axomm Tımvon 2 ns .uvasyum Soon 
ewiysorse, Eine doppelte Art die Auferſtehung neiftlich gu 
denten , nämlich durch das Wiederaufleben in den Wache 
kommen, umb zweytens durch hie Belehrung. 


| 
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Gnoſliker, fondern Judenchriſten, die von einer ſchon 
gefchehenen Auferſtehung der Patriarchen bey Chriſti 
Hoͤllenfahrt redeten, geweſen, welches eben ſo moͤg⸗ 
lich; ſo moͤgen doch die Gegner der Marcioniten fe 
mit dieſen Worten des Paulus eingetrieben haben. 
Sie ergriffen alſo die Parthey, dieſen Brief zu ver⸗ 
werfen, und weil im erſten des Homenaͤus ebenfalls 
erwähnt wird , fo verwarfen fie auch dieſen. Das 
fiheint auch Tertullian geglaubt zu haben, wenn er 
will, die Marcioniten verwuͤrfen dieſe Briefe deawe 
gen, weil ſie darinn geſchildert waͤren. Man koͤnnte 
duch Die Bißudas'unofarlas, nus ars dire Tas Jeudons 
Jess dahin ziehen: (Kap. 6: 20.) 
Aus den Gnoſtiſchen Hypotheſen entſtand in der 
Folge der Manichaͤismus, wie es das Anſehen hat. 
Er iſt wenigſtens den Suftemen dieſer Jerlehrer ſehr 
nahe verwandt. Die morgenlaͤndiſche Vorſtellimg, 
Daß das Licht: des Guten , die Finfterniß des Boͤſen 
Urquell it, und daß Bett ein ummaterialifähes Licht 
ift, die Matetie aber der Urſprung der böfen Kräfte; 
Die mit Bott In Seindfchaft ſtehen, ift in Diefem Sy» 
ſteme deutlicher entwidelt , als in keinem andern. 
Es wird darüber geritten, ob der böfe Geiſt, ode 
der Gegner Gottes, den Manes ſtatuiert, in der That 
für einen zweyten Gott ausgegeben worden. Die 
&eelen der Menſchen, die fich der Natur des. Lichts 
naͤhern, Reigen zu Gott auf, wie die Manichaͤer Ichts 
ten.- Die Böfen), - weiche der Materie fih nähern ; 
Bleiben in dieſem Site der Finſterniß. Die Materie 
iſt ewig. Gott ſchuf die Welt durch eine von ihm vor⸗ 
erſt hervorgebrachte Kraft. Die Finſterniß ſucht das 
Licht zu verſchliugen. Das Licht befigebt ſich Die ver⸗ 
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lohrnen Theile feiner Sutdan der Finſterniß gu ent⸗ 
wien. Daraus entſtehen allerhand wunderliche Vor⸗ 
ffiellungen, von der Feſſelung der Geiſter und Seelen 
in der Materie, Chriſtus if. aus Gott gezeugt, oder 
ausgeßafen, und in.einem ichelubaren Körper. auf.der 
Erde erfchienen, die Menſchen von ber Gewalt der 
Fiuſterniß zu befreyen. Allein feine Menſchwerdung, 
Gebust;. Taufe, Tod und Auferſtehung ſind nicht 
wurkliche Begebenheiten, ſondern aur dem Scheine 
warb geſchehen. Und hien finden wir fie ihren. Princk 
vien getreuer, als die Snoſtiker. ‚Denn, fe verwar⸗ 
fen alle Evangelien , als fabelhafte Lebensbeſchreibun⸗ 
gey. Fein. die von JZudenchriſten verfertiget wären 
und nobman allein Die tatholiſched Voel der vo. 
ie. a l, 
‚Das: Gubentgum war in ihren Augen ‚eben % 
woht aß, in der Gnoſtiker Augen eine ſalſche Religion. 
Einise maraliſche Gehotbe ſind ihrer. Meinung nach, 
von auten Engeln den Patriarchen gegehen.:, Hinge⸗ 
gen ſind die Geſetze des Moſes bloß menſchtichen Ur⸗ 
Dead; Die Beſchneidung, ſagten fies iſt ein 
—RXS und laͤcherlicher Gebrauch. Die Daͤ⸗ 
2 mp, und falſchen Götter wollen durch Opfer 
v. geehret· ſeyn, nicht der wahre Gott. Der Gott der 
».Tuhen wird als zornig ‚und rachgierig vorgeſtellt, 
» ba dee ‚wahre keine Leidenſchaften hat. Gr lehrt 
» den Menſchenhaß, und die Graufanfeit. Ueber⸗ 
» Dem: id er nicht: allwiltend, nicht allgegenwaͤrtig. 
33 (Hieher sogen fie alle Ipumeruduns, wie man fie 
nennet, Die im alten Zelinmente vorkommen.) Die 
» Südifche Religion verheißt bloß zeitliche Belohnun⸗ 
» gen den Tugendhaften,, und drohet hen Lagerhafe 
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„ten bloß zeitliche Strafen. Endlich And im A. T. 
„keine Weißagungen von Chriſtus enthalten. Denn 
„ fie verheißen Den Juden nur einen irrdiſchen König 
„ und Erlöfer, der fie von dem Yoche der fremden 
» Völker befreyen, umd zu einem blühenden mb 
» glücklichen Wolle, machen ſoll., Wer Die Aeonen⸗ 
Jebre der Manichaͤer aus Tyrbon und Titus von Boſtra 
kennt, wird’finden, daß es fie übel tieidete, Die Mängel, 
därftigen Vorſtelungen, Schwaͤchen der iſraelitiſchen 
Religion in einem ſolchen Lichte zu betrachten, die ih⸗ 
ren Auhaͤngern eine unglaͤubliche Menge abgeſchmack. 
ten Zeugs von ihren erdichteten Kräften, Geiſtern, 
und verfonifieierten Tugenden und (Figenfchaften bor⸗ 
ſchwatzten. Die braminiſche Göttergefchichte kann 
keine Alfanzereven und Poſſen enthalten, denen dieſe 
manichaͤiſchen Vorſtellungsarten nicht immer an die 
Seite geſetzt zu werden verdienten. Die Manichaͤer 
hatten nicht wenig Neigung viel Proſelyten zu machen, 
Und dergleichen Borfteliungsarten waren ber Sinulich⸗ 
keit der Menge angemeffen. Ueberdieß gab es faſt 
keine Philoſophie, worinn man nicht das WBaßre, 
dad damals nach zur Zeit gefunden werden Tonnte, 
gefißentlich um nur von wenigen verflanden zu werden, 
oder aus Hang zur Sinnlichkeit in dunkle Allegorien 
und feltfame Wilder verſteckt, und dadurch in Der 
Folge zu haͤuſigem Mißverſtande fogar der erften Princi⸗ 
pien Gelegenheit gegeben hätte. - 

Es gab auch Secten, die man Gnofiler nannte, 
"und die das Judenthum auf eine feltfame Art mit 
den Gnoſtiſchen Lehren fich zu verbinden unterſtanden. 
Diefe beriefen fich auf alte Schriften der Batriarchen 
und Propheten , ihre Meinungen daraus zu beſtaͤti⸗ 
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gen, die den übrigen Juden nicht befannt waren. 
Aus dieſer Vermiſchung entflanden ungeheure, und 

feltfame Lehrgebäude , die und aber nicht viel interef 
 Reren können, indem bie Zahl ihrer Anbaͤnger gering 
war , auch diefe ih Durch keine Schriften oder Strei⸗ 
tigfeiten mit den andersdentenden bekannt gemacht 
baben. Ron folchen Secten follen einige apokryphi⸗ 
fihe Prophezeyungen und Evangelien ſelbſt theils er⸗ 
dichtet, theils zur Beſtaͤtigung ihrer Irrthuͤmer haͤu 
ſig gebraucht ſeyn. Es hat das Anſehen, daß Epipha⸗ 
nius dergleichen Haͤretiker kannte, und zwar unter als 
lerley Nahmen. Viele Gnoſtiker, ſo wie man ſie be⸗ 
ſchreibt, gehören cher zu den kabbaliſterenden Juden⸗ 
chriſten, als zu den halbheidniſchen Chriſten. 


Dritter Abſchnitt. 


Von den Judenchriſten und dem Urſprunge, 
und der Fortpflanzung ihrer Lieblingsmei⸗ 
nung vom irrdiſchen Reiche Jeſu. 


Das viele, die den Nahmen der Ehriften angenom⸗ 
men Gaben, noch immer im Herzen “Juden geblieben, 
und in den Geiſt, und das Weſen des Chriſtenthums 
"nie eingedrungen feyn , daß die Parthey diefer Chris 
ſten ſehr groß war, if ein Factum, das auf keine 
Weiſe zu laͤugnen Richt. Wir willen, dag die Apoſtel 
Chriffi ſelbſt den neubelehrten Juden in ihrer Anhänge 
lichkeit an die alte Religion nicht wenig nachzuſehen 
genötbiget waren, daß fie ſelbſt anfangs. allzufehr an 
der Religion, daraus fle ausgegangen , biengen, und 
ſich von. ihren Vorurtheilen nur nach und nach, ald 


⸗ — 
— — G — 


46 — 

der Geiſt der Wapıpeit fie völlig erleuchtete, losge— 
macht haben. Und zwar fah man den aus Juden 
sum Chriſtenthume bekehrten, bey ihrer Ergebenbeit 
nad), die fle gegen das mofaifthe Gefeh bezeugten / 
und die Aooftel konnten dieſe C Chriſten auf keine an⸗ 
dere Denkensart bringen. Als Paulus nach ſo man- 
chen zur Ausbreitung des Chriſtenthums unter den 
Heiden gethanen Reiſen, und unverdroßen uͤbernom⸗ 
menen Arbeiten, und ausgeſtandenen Leiden und Be⸗ 
ſchwerlichkeiten gen Jeruſalem kam/ fand er die dort 
lebenden Chriſten noch immer dem Judenthume im 
hoͤchſten Grade ergeben. Du ſieheſt, Bruder, ſagte 
man zu ihm, wie viele tauſend' Juden find, die glaͤu⸗ 
big geworden, und ſie ſind alle Eiferer des Geſetzes. 
Sie find aber deinetwegen berichtet worden, Daß du 
alle Juden , die unter den Heiden ſind, einen Abfall 
von Moſes Ichreft, und fageft, fie follen die Kinder 
nicht befchreiden, dazu duch nicht nach den Gebraͤu⸗ 
chen wandeln. Und hierauf mutheten fe ihm zu, 
fich wenigftend in ihren Augen für jetzo bon Dieiem 
Verdachte zu rechtfertigen, und einige Handelungen 
des Geſetzes, nleich ihnen , zu beobachten. Und nick 
nur damals, fondern bis in das ste Jahrhundert feb» 
ten Secten ber Ehriften, die aus Juden fih zum Chris 
ſtenihum befehrt hatten, welche die Sefchneidung, 
und den Sabbath hielten , und dem Judenthume über 
haupt fehr ergeben waren. Sie hielten ſich in Pald 
flina auf, und find unter dem Nahmen der Ebionitk 
ſchen, und Razardifchen Chriſten ſebr bekannt. 
Die Ebioniten verwarfen alle Evangelien ‚ dab 
Evangelium des Mathaͤus, oder vielmehr ber Hebräer 
wovon ich hernach reden will) ausgenommen, nad 
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dem einflimmigen Zeugni derer Kicchenpäter , die 
Ihrer gedenfen. Bon Chriſtus dachten fie ald gewoͤhn 
liche Juden, und bielten ihn für einen bloßen Men— 
fchen , und einen Sohn des Joſephs, und der Maria. 
Ob nun gleich mit der Lehre von Chriſti wundervolle 
Empfaͤngniß noch genug rohe Meiningen ,: und fleifche- 
liche Vorurtheile befteben konnten , ja die Wunden 
ſucht vieter juͤdiſchen Ehriften gerade in dieſer Lehre 
ein weites Feld fich. darinn gefchäftig zu erzeigen, fand, 
fo ift doch dieß der hoͤchſte Grad der Anhaͤnglichkeit 
an die juͤdiſchen Begriffe, die die Ebioniten ihre alten 
Gedanken von der Art der Geburt des Meſſias nicht 
einmal verändern Heß, um einer neuen ihrer Dens 
kungsart zwar nicht fo unangemeßnen, aber Doch zus 
vor unbelannten VBorftellungsart Pag zu geben. Da 
indeg Mathaͤus, deſſen Evangelium , da es für Ju⸗ 
den gefchrieben war , und eifrigen Juden am wenig⸗ 
ſten anfößig feyn konnte, von der wundervollen Em⸗ 
‚pfängniß Jeſu im erfien Kapitel redet, fo hatten Die 
Ebioniten ein Evangelium, daß auch diefe ihnen ans 
ſtoͤige Erzaͤhlung nicht hatte, das. fie aber uͤbrigens 
für das Evangelium des Matthäus hielten, und aus— 
gaben. Des Lukas Evangelium verwarfen fie aus Haß 
gegen Paulus, des Johannes Evangelium verwarfen 
fie, denn es wird eine höhere chriſtliche Erkenntniß 
darinn gelehrt, als fie. haben konnten‘, To lang fie dem . 
Indenthume anhiengen. Es iſt begreiflich, daß die 
Ebioniten den Apoſtel Paulus den Gegner bed Juden 
thums haßten, und feine Briefe verwarfen ; nach 
Eufeb. Kap. 23. des zten Buchs feiner Kirchengefchiche 
te.) -Die Raparder waren auch dergteichen palaͤſt ini⸗ 
fen Judenchriſten. Ihr hebraͤiſches Epangelium 
hielten fie fuͤr das Evangelium bed Matthäus, 
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Moch iſt ein gewißer Crrinth, als ein eifriger Ju— 
denchriſt bekannt, der das Haupt einer Sect wurde, 
die das tauſendjaͤhrige Reich Chriſtus annahm, und 
dafuͤr hielt, dag man in demſelben die Beſchneidung, 
den Sabbath, und die Opfergebraͤuche der Juden 
wiederum beobachten würde. Er hielt auch ſehr über 
Beobachtung des Ceremoniengeſetzes, und glaubte mit 
den Gnoſtikern, daß eine göttliche Kraft in Jeſum bey 
feiner Taufe herabgeſtiegen, und ſich mit feiner Menſch⸗ 
heit vereinigt habe. Diefe Hypotheſe ſtimmt mit dem 
kabbaliſtiſchen Lehrſaͤtzen mehr als mit den pharifäls 
ſchen Traditionen überein, da die Kabbalifen von 
Emanationen, und Kräften, ımd Tugenden außer 
Gott viel reden. Allein, dab cr, wie Epiphanius, 
und Pfeudotertullianus de Præſcriptione Heretieorum 
fagen , des Menanders und Karpokrates Lehre erge⸗ 
‚ben gewefen , reimt fich nicht mit diefem. Ich meine 
die Lehre, daß der Schöpfer der Weli nicht der Gott 
der Juden ſey. Denn diefe Lehre verträgt ch nicht 
mit feinen übrigen Dleinungen: 

Nicht allein in Palaͤſtina hielten ſich Chriſten auf, 
Die der Religion ihree Vaͤter noch zum Nachtheile der 
gernünftigen Erkenntniß ergeben waren, fondern Die 
Epriften der: zwey erſten Jahrhunderte Überhaupt 
hiengen der jüdifchen Dieinungen und Vorſtellungs 
arten noch immer flärker an, als cd für die beffere 
Erfenntniß zuteäglich war, diejenigen chriftlichen Var⸗ 
theyen ausgenommen, die wir unter dem Nahmen 
der Gnofiler begreifen. Und diefe Liebe zu dem Js 
denthum dauerte bey vielen Chriſten noch weit länger. 
Es ift bekannt, daß die Heiden die das Chriſtenthum 
angenommen , von Diefen Menſchen oft verführt, 
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und auf ihre Seite zu tretten veranlaßt wurden, theils 

weil an allen Orten, wo ſich ſolche Neubekehrte aus 

Heben aufhielten, Fuden wohnten/ theils weil fie‘ 
herumwanderten, vol brennender Begierde, Brofeiye 

ten gu machen, und De Nothwendigkeit anzupreifen,- 
das Geſetz Moſes zu Halten, und der Hochachtung, 

Be man den Gchriften des alten Teſtaments, und. 
der daraus gezogenen, und mit Ueberlieferungen vers‘ 
nıcheten Religion ſchulbig iſt, im nichts zu nahe zu 
tretten. Die Gemeine zu Galatien wurde durch ſolche 
Lehrer an Paulus, und ſeiner Lehre irre gemacht. 
Daber fand er ſich genoͤthigt, ihnen in einem beſon⸗ 
dern Briefe ihren Abfall von der Wahrheit vorzuruͤcken. 
Er hat es auch in ſeinem Briefe an die Korinther 
„mit falſchen Apoſteln zu thun, die aus Juden ab⸗ 
ſtauumen. Denn er ſagt: Sind fie Hebraͤer, ich bins 
auch; And fie Iſraeliten, ich bins auch Sind Re’ 
der Saame Abrahams, ich bins auch. Den Timo⸗ 
theus warnet er vor den juͤdiſchen Fabeln, und miß⸗ 
dilliget die unnuͤtzen Fragen, Genealogien anbelan⸗ 
gend, worunter vermuthlich auch Die albernen Um 
terſuchungen, ans was fuͤr einem Geſchlechte Maria’ 
ſtammte, und die Fabeln von den Heiligen des A. B. 
oder die Aggadoth / worinn auch Genealogien vorkom⸗ 
men, mit denen ſich Judenchriſten abimben ‚.ju ver⸗ 
ſtehen ind. — (Denn die Batentinifchen Genealogien 
konnten Damals noch nicht bekannt ſeyn.) 

ER zwerlaͤßig, daß dieſe Judenchriſten vorgege⸗ 
ben haben, Chriſtus würde in kurzer Zeit wieder kom⸗ 
men , und fein Reich: auf der Erde: aufrichten, weil 
Die Apoſtel noch lebten; Denn daß Eerinth es vorge 
geben , ift bekannt. Dieſer lebte noch zu des Apo⸗ 

(Bweyter Theil.) D 
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field Johannes Zeit Paulus fihreibt den Theialoni 
chen ſo: „ Wir bitten euch aber, ihr Bruͤder, durch 
die Zukunft unferd Herrn Jeſu Chriſti, und durch 
unfere Verfammlung zu ibn, daß ibe euch nicht von 
euerem Sinn bewegen laßt, noch erſchrecket, weder 
durch einen Geiſt, noch durch eine Rede, noch durch 
einen Brief , ) ald durch und , ald ob der Tag Chris 
fi vorhanden find.» Daß es alſo ſchon zu der Apoſtel 
Zeit ſolche Chriſfen gegeben, Die alle Augenblicke einer 
naben zweyten Zukunft entgegenfaben, Die olfo zu den 
Judenchriſten, von welchen wir reden, gu rechnen finds 
und daß fich folche nicht in Palaͤſtiag allein gefunden, 
iſt gewiß, da die griechifchen Gemeinen der Gefabr 
von folchen irrigen Meinungen angelledt zu werben ; 
andgefest waren. 
Viele fanntifehe Producte des zwerten Jahrhau⸗ 
derts, die zum Theile verlohren gegangen, zum Theile 
und aufbehalten worden, überzeugen und vom Das 
fern , und der Menge folcher Chriſten in dieſer Zeit, 
die noch. ſtäif an jüdischen Vorurtheilen uud Woriick 
Iungsarten biengen, und ‚befonderd ein nahes irrbk 
ſches Reich Jeſu, das bald-auf der. Erde aufgerichte 
werben follte, glaubten. Einer der erſten Anhänger 
diefer Meinung unter Den Vaͤtern, derer Nahmen auf 
unſere Zeiten gelommen And, iſt Vapias der Bifchef 
zu Hierapolis, ein Mann, der noch am das apoflolifhe 
Alter Ginaufveicht. Eufebius beschreibt ihn als einem 
einfältigen Wann. Und das war er auch, wie die 
Ueberbleibfel und Fragmente feiner. Scheiften zeigen, 
die einige Väter und aufbehalten Haben, Theophrla 


”) Als ob er durch. und an cuch veſcheichen ſer, ſcheint der 
Verſtand su ſeyn. 


tus führt eine Vericope deſſelben aus dem vierten Bın 
che der Erklärungen der Reden des Herrn, weis 
rhes ſammt den übrigen vieren verlohren gegangen iſt, 

an, worinn er erzählt, der Verräther Fudas ſey zur 
gerechten Strafe für feine Gottlofigkeit mit einer greus 
lichen Krankheit befallen worden, Durch Die er fo ſtark 
atficdhwoll, daß er durch eine Straße nicht durchkom⸗ 
men tonnte , welche kin Fuhrwerk leicht paſſirt. Bon 
ſeineni Leibe folk ſo viel Eiter gefloffen feyn, daß noch 
zur Zeit, da Papias das ſchrieb, niemand vor dem 
Mexerhof, wo Judas krank gelegen, vorbeugehen konn 
ye, vöne die Rafen zuzuhalten. Endlich fen er dort 
sehhorben. und biefe Gegend ſey noch jest ganz öde, 
und von Einwohnern verlaffen , weil ed niemand aus⸗ 
bälten könne, datinn zu bleiben. Er ſchrieb fünf Buͤ— 
cher. Im vlerten führte er eine Meberlieferung zur 
Beſtaͤtigung der Lehre vom taufendjährigen Reiche 
Ehriſti an, wie Irenaͤus in feinem fünften Buche 
wider die kezeriſchen Irrthuͤmer erzaͤhlt. 

Der Hhitofophns and Märtyrer Inſtinus hoeierte 
im Anfange des zwevten Jahrhunderts. Daß er dei” 
chinaftiſchen Meimmgen ergeben geweſen beweiſen 
folgende Worte ſeines Dialogs/ den er mit Dem Juden 

Trypho gehalten. „Ich, und andere Chriſten, die. im 
atten Dingen die richtige Erkenntniß haben, ( wenn 






fiaihe find, > wiſſen, daß eine Auferfichung des Flei⸗ 
Spike, und ein Aufenthalt von tanfend Fahren in de? 
gebauinen, gefänmückten und aufgerichteten Stadt Je⸗ 
rırfalen den frommen verheißen iR, ) wie Die Pro⸗ 
pheten Erechiel, und Jeſajas und andere verkuͤndigen. . 
Er gibt zugleich au verfiehen, daß noch viele andere 
_ feinse Zeimenoſſen, wie ex, denlen. Denn auf bie 
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Frage Tropho's, ob die Chriſten glauben, daß Jern 
ſalem wieder erbauen, das Voltk ‚der Juden verſam 
melt, und mit Chriſtus in Gemeinſchaft der Patriar⸗ 
chen und Propheten/ und ihrer Stammensgenoſſen 
auch der Proſelyten erquickt werden ſoll, antwortet er: 
Ich geſtand dir anfänglich, daß ich und viele andere 
Diefer Meinung ſind, zeigte dir aber zugleich a 
daß viele, die eine reine und thätige chriſtliche Et⸗ 
kenntuiß beſitzen, das nicht einſehen (oder wiſſen.) 
In dieſem Jahrhundert ſtand ein Prophet, we⸗ 
für er ſich wenigſtens ausgab, Nahmens Montanns 
in Vhrygien auf. Er hatte zwey Prophelinnen, die ſich 
Priſca und Maximilla nannten, bey ſich. Dieſe glaub⸗ 
ten den Geiſt der Weißagung zu haben, und goffen 
eingebildete Götterfprüche aus, ‚die Bewunderung 
und Auffehen erregten / und ihnen einen Anhang zus 
wegebrachten. Die ihre Anhänger Kind unfern freres: 
illumines , Quaͤkern, Wiedertäufern und andern neuen 
Propheten ſehr ähnlich. Sie glaubten alle uͤberna⸗ 
türlicher Eingebuingen, „göttlicher Gefichte und Träm 
eme gleich den Propheten der Juden von Gott ge 
würdiget zu werden. Die weiche außer ihrer Ge 
meinſchaft lebten, hielten ſie fuͤr wahnwitzig, oder 
beſeſſen. Die Stifter dieſer ſchwaͤrmeriſchen Geche 
Montanus und Maximilla, auch ein beruͤhmter Ans 
haͤnger derfelben, Theodotus, follen in einem Anfall 
von Verruͤckung gewaltthätige Hände an ihr. Leben ge⸗ 
legt Haben. — ”) Gleichwohl haben fie einen ſtarken 
*) Eufeb, Hiſt. Ecel, Lib, V. Cap, 16. 17. 18. Nach feine 
Erzaͤblung Rand Wrantan unter Gratus dem Eonful Afens 
auf. Die Montaniften nennten die Städtgen Pepuza, 


und Thymium, Jeruſalem. (Ein Beweis ihrer Anhaͤng 
lichteit am das Judenthum.) Priſca und Marimilla ſollen 
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Anhang bekommen, und noch zu Theodoretus Zeit 


bielten ſich in Aſien und Pontus einige Montaniſten 
‚auf, vor diefer gab es auch dergleichen im Drient, 


im Aegypten und Lybien. Priſta und Darimilla hin 


terließen Schriften vol Weißagungen , die für göttlich 
gehalten murden , und in großem Anfehen bey ihrer 
Varthey flanden.”) Einer der wichtigften. Gegenſtaͤnde 
ihrer Weißagungen war das nahe Reich, welches Chri⸗ 
ſtus aufrichten follte , wie aus Tertullians Worten 
klar if, daß die neuen Weißagungen diefe Lehre 
berätigen. ) Diefer Kicchenvater trat felbft zu ihr 
rer Parihey über, und war ein eifriger Vertheidiger 
dieſer Lehre, von welcher er in einem beſondern Bu⸗ 
che gehandelt hat, dad den Titel führt, de ſpe fide- 
Eum , er forierte am Ende des zweyten, und im An⸗ 
fange des dritten Jahrhunderts/ unter Severus, und 
Karacalla. | 
Ein nicht weniger berühmter, und für und noch 
wichtigerer Verteidiger der chiliafitfchen Meinungen‘ 
it Irenaͤus, dee Bifchoff von Lion, der im zweyten 
Jahrhundert gelebt, und feine fünf Buͤcher wider die 
Kezereyen faſt um die Mitte deſſelben ſchrieb. Sein 
fünfted Buch enthält feine chiliaſtiſchen und füdifchen 
Focan. Es if ganz auf mmfere Zeit gelommen , da 
durch den Strid ihr Leben abgekürzt, Theodotus fich zu 
"20h aeſtuͤrzt haben... Apollinaris, Viſchoff von Hierapolis, 
iltiades, und Apollonius Zeitaenoſſen des Montanus ha 
ben wider fie geſchrieben. Aus ibren Büchern ſchoͤpſte Eur 
dieſe Nachrichten. Zertullian ſchrieb als Montani⸗ 
ſte ſechs Bücher von der prophetiſchen Entzuͤckung wider 
die Gegner der Montaniſten. S. den Hieronymus in * 
tal. Script. Fceleſ. 
9 &. Theod. Haret. fab. Lib. IM. 
”y Tertqll. Lib. ILL contra Marcionem. 








‘+ Ä 
hingegen Tertullians Buch de ſpe fidelian: verloren 
gegansen if. 

In der zweyten Hälfte des dritten Jahrbunderts 
machte ſich Nepos, ein aͤghptiſcher Biſchoff durch ſei⸗ 
nie Meinungen von der Ruͤckkehr Chriſtus zur Aufciche 
tung eines irediichen Reichs auf der. Erde, bekannt, 
welche er gegen den Dionyſius Bifchoff von Altxan 
Drien vertheidigte. Er behauptete, daß die Chriſten 
während der zaufend Jahre feiner Dauer Mahlgeis 
ten halten ‚. die jüdiichen Opfergebraͤuche beobachten 
würden , u. f w. ”) 

Bictorinns Petabionenſis lebte am Ende des drit⸗ 
ten Jahrhunderts, und ſchrieb uͤber viele Buͤcher der 
Schrift, Kommentare, die ale verlohren gegangen 
' And. Er war eben den Lehren ergeben , und dapom 
tft noch ein kleiner Tractat de fabrica mundi, ein Bo 
weis, worinn aber dieſe Lehrſaͤtze nur Rüchtig berührt 
find , die ex in feinen Kommentaren meitläuftig abge 
handelt, und mit Gründen unterſtutzt Bat, wie auf. 
Hitrongmus erhellet. 
® Theod, Hætet. Fab. Lib. IIl., Nepes, der Bifheff einer 

Stadt in Aegypten fimmte in andern Dingen mit den 
‚Lehren der Kirche überein. In Anfebung der göttlichen 
Berbeißungen aber irrte er fich, weil er glaubte , fie ie 
teäfen kanftige irrdiſche Güter, Epeifen, Getraͤnke, und 
jüdische Feſttage, welche Vergnuͤgungen taufend Jahre niß 
zen follten. Der alerandeinifche Bifchof Dionyſius fcheieh 
* ihm, und lobte ihn in einigen Dingen. In andern 
überwies er ihn des Irrthums. Auch Eufebius und Hiers⸗ 
nymus reden von dieſer Controvers; Nepos berief fich be 
fonders auf die Apolalypſe des Johannes. Hieronymus meldet 
in feinem Verzeichniſſe der kirchlichen Schriftſteller, da$ 
Dionvſius zwey Bücher gegen den Nenos gefchrichen be 


be, welcher in feinen Schriften ein lejhliches tauſendiaͤbri⸗ 
ges Reich lehre, 
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Im vierten Jahrhimdert fand das chäliaſtiſche Sh⸗ 
ſftem an Apollinarius dem Biſchoff su Laodicaͤa einen 
eifrigen Verfechter. Damals war die Menge, und 
das Anſehen feiner Auhaͤnger nicht gering. Hierouy⸗ 
ad, der in ber Zeit, da diefe Chiliaſten die meifien 
VProſelvten machten , Morierte , fand daher für gut im 
feinen Kommentaren über die Propheten unauftörk 
che Ausfälle auf fie zu thun, und Re heftig als Annlis 
che, und Neifthlihe Menſchen durdiguberhein. Ich 
führe ein panr diefer Stellen an, ausweichen man Die 
Wreinungen diefee Judenchriſten kennen lernen kann. 
Wenn wie die Apokalypſe, fügt er, in der Nor 
rede zu feinen achizehnten Kommentar über den Yes 
ſajas nach dem Buchſtaben verfichen, fo mäffen wir 
jüdifche Ideen adoptieren, (judenzen.) Wenn wir 
We geiſtlich, fo wie ſie geſchrieben iſt, auslegen, fo 
werden wir vieler Alter Meinungen entgegen ſeyn muͤß 
fen, unter den Lateinern ber Meinung des Tertullians, 
Wictörinus, Lactantius. Unter den Griechen will ich, 
um andere mit Stillſchweigen zu uͤbergehen, allein 
des Irenaͤus Biſchoffs von Lion gedenken , wider wel⸗ 
chen der beredte Dionyfius von Alexaudrien, Vorſte⸗ 
ber ber Kirche daſelbſt ein wohl Aylifierted Buch ſchrieb, 
weriun er über die Babel von den taufend Jahren, 
die and Gold und Edeiſteinen erbauene Jeruſalem auf 
der Erde, die Wiedrraufrichtung Ded Tempels, bie 
bfutigen Dpfer, (welche darinn Dargebracht werden 
ſollen,) die müflige Sabbathfeyer, bie ſchimpfliche 
Beſchneidung, (welche wieder eingeführt werden foll,) 
Die Hochzeiten , Geburten , Erziehung der Kinder, 
niedlichen Gaſtmaͤhler, Die Unteriochung aller Natio 
nen in Die Sclaverey, die Kriege, die Heere, die Siw 


566 |) 


— 





ge, Hinrichtimgen dee Ueberwundenen, ben Tob dei 
zoojährigen Suͤnders (wovon Jeſajas, 65: zo, redet,) 
lacht. Ihm bat Woollinarius in zwey Büchern ges 
antwortet. Und ihm giebt nicht bloß feine Secte, 
ſondern unch.bierinn eine ſehr große Menge der unſri⸗ 
gen Beyſall, ſo das ich leicht zum voraus ahnde, 
wie ich die Wuth ſehr vieler gegen mich reizen werde. 
Ich beneide fie nicht dafuͤr, duß fe die Erde ſo fee 
lieben / um im Reiche Chriſti ſeldſt ſich nach irrdi⸗ 
ſchen Freuden su ſehnen, und nach Ueberſſuß an Spa 
fen, Ueberfuͤllung des Magens und Wanſchs, und 
Befriedigung Des Vermehrungsttiebs, Verlangen zu 
tragen. Faſt eben fo aͤußert er ſich im Kommentar 
über! deu Ezechiel, 36. Wir erwarten nich, fagt ev, 
tiach:den südifchen Fabeln-, welche fie devrepumes nen 
nen , eine aus Edelſteinen und Gold gebauene Stadt 
Jeruſalem vom Himmel; wie werden nicht wiederum 
Die Schmache der Beſchneidung erdulden ; nicht Och» 
fen und Widder opfern, noch den Sabbath durch 
eine untbätige Nube feyern: wie viele der unſrigen, 
beſonders Tertullian im Buche von dev Hoffnung 
de Gläubigen, und Lactantius im fiebenten Bucht 
ber linterweifungen verheißen ; auch Wictorinne in ſei⸗ 
nen weitläuftigen. Grllärungen, und neuerlich unfe 
Severus in dem Dialog verfpricht , den ee Gallus 
genannt bat: Und wie (viele) griechifche,, als, um 
gleich den erfien und dem letzten zu nennen, Irenaͤut 
und Apollinarius gehofft haben. 

Wir ſchen beſonders aus dieſen und dergleichen 
Aeußerungen des Hieronymus, was die Judenchriſten 
und Chiliaſten, derer Schriften wir haben, nur von 
Gerne zu verſtehen gehen, was fie nicht gern Deutlich 
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fügen , ja was manche nicht. annehmen, daß zwiſchen 
dem irrdiſchen Reiche Eprifli, und dem Reiche des iie 
diſchen Mefliad nach vieler Gedanken durchaus kein 
Unter ſchied war, Daß ſie annahmen, man würde ſich 
wieder beſchneiden, im Tempel zu Jeruſalem opfern, 
Die juͤdiſchen Feſte feyern. Das ſcheinen Nepos, Apol⸗ 
linarius, und andere Chiliaſten der ſpaͤtern Zeit ans 
druͤcklich behauptet zuchaben, fo ſehr es auch den ande 
druͤckl ichtten Aeußerungen der Apoſtel widerſprach. Fer⸗ 
zuer waren die Judenchriſten behutſam ihre Meinung 
son der Fortyſlanzung der Auferflandenen laut zu 
andern , da fie dem Ausſpruch Chriſti fo ſehr entge⸗ 
gen war, und Durch die Apokalypſe Nicht gerechtfen 
tigt wird. Indeß if aus Hieronymus Reden Klar, 
Daß viele auch hierinn wie volllommene Juden ge 
dacht haben. 
Hoch im Antange des vierten Jahrhunderts fſorier 
re Lactantius, der den Ehiliadmud in feinem ſteben 
sen Buche der linterweifungen , bad den Titel de 
Vita beata führt, Ichet, und mit vielen Beweiſen zu 
umtartägen ich bemüht, auch diefe Materie vollſtaͤn⸗ 
Diger , als kein anderer , defien Schriſten auf unfere 
Zeit gelommen nd, abhandelt. Er erwähnt etwas 
von Opfern , welche bie Frommen Gott darbringen 
wuͤrden, und hegt übrigens rohe und Auferh niedri 
ge Vorſtellungen von der Gluͤckſeligkeit, welche der 
Frommen im Reiche Jeſu wartet. - 
. » Die Ebioniten , oder palaͤſtiniſchen Judenchriften 
ind auch zu den Anhdugern ded Chikadnud gu zaͤh 
len, wielfolgende Stelle Ded Hieronymus beweiſt, die 
ch in feinem Kommentar über deu Jeſajas findet. 
Er bemerkt bey Anlaß dee Worte dei‘ schen Kaps 


) 
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tels: Sie werden euere Bruͤder aus allen Vofkern aid 
eine Gabe. dem Herrn herzubringen auf Pferden, in 
Wagen/ und bedeckten Wagen, u. ſ. w. gen Jeruſalem 
in die heilige Stadt, folgendes: „Die Juden, und 
die Erden des jüdiichen Irrthums, Die Ebionites, 
die um des .niebrigen Verſtands C ber Schrift ) willen, 
(dem fie immer anbangen, ) den Nahmen der Armen 
erhalten haben, und alle, weldhe auf Die Freuden der 
taufend Yabre warten, verſtehen hier wuͤrkliche Yfe 
de und vierfpänige Wagen, Kutfchen, Sänften, Ruß 

ſeſſel, Mauleſel, Mauleſelinnen, und Fuhrwerke io 
der Gattung, und nehmen alles buchſtaͤblich. Nach 
three Meinung werden am Ende der Weit, wenn 
Chriſtus zu Jeruſalem berrichen,, und der Tempel wie 
der ‚aufgebauen ſeyn wird, und Die Juden wiebermn 
: opfern werden, die Iſraeliten von allen Enden des 
Erdbedens zufammengebracht werben , nicht mit Huͤl 
fe der Fluͤgel, fondern auf gallifchen Laſtwagen, be 
deckten Kriegswagen, ſpaniſchen und kappadociſchen 
Pferden, italieniſchen Kutſchen. Ihre Matronen 
werden in Senften und Vortechaifen, und ſtatt der 
Herde auf Manleſeln Numidiens getragen werden. 
Solche, die Rathoherrenwuͤrden belleiden, und flrke 
Hohe Perfonen wesdenend Brittanien, Spanien , Gab 
lien, und den Außerfien Morinis .( einer gatlifchen Ra 
tion.) umd von den Gegenden , wo der Rhein fich in 
zwey Arme teilt, in Wagen gefahren kommen. Ih⸗ 
nen werben alle Voiker, die ihrer Sclaverey ſich um, 
‚ teiwerfen follen , alsdann entgegen kommen , fie m 
empfangen... 

Obgleich viele wichtige Urkunden verlohren gegam 
sen’ find, aus denen wir die Lehrbegriffe und Diele 
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wsugen der Judenchriffen uns haͤnen belanut machen 
Shen , fo fehlt es gleichwohl nicht am Mitteln, und 
Diefe Kenntuniß zu verſchaffen. Eh ich non ihrem Dicke 
nungen vom irrdiſchen Meiche Chriſti handle, will ih 
erſt Die Aehnlichkeit ‚zeigen, welche zwiſchen ihnen , 
uud den Juden war ,. vnd die Aubaͤnglichteit folcher 
Chriſten an jüdifche Workelungsarten, Ziehlingsideen, 
und Traditionen barthun. Eine Unterachung, bie, 
wenn Ge auch mit den chiliakiſchen Meinungen in Lei 
nem Zuſammenhang flände , gleichwohl immer von 
kernem geringen Nutzen ſeyn würde , als Die Unter⸗ 
chung der hillakifigen Gopathefen ſelbſi. 


Vierter Abſchnitt. 


Gebrauch , den die Judencheien vom den 
Schriften des Alten Tefiaments machten. 


ie subenzenden Cheiſten, (neun ich fie ſo nennen 
Bazf, da Dieter Ausdruck weder ganz nen, nach fehlen 
Gert it,) nahmen die Schriften des Alten Telamente) 
die fie von den Juden erhielten , nicht allein au, ſon⸗ 
bern legten ihnen auch mit den Evangelien , und 
Scqeriſten der Apoſtel, ein äbnliched Anſehen bey, im 
dem fie die Inſpiration aller dieſer Schriften, ohne 
Unterſchied annahmen. Da indeß die Juden auf bier 
fe Weiſe Vortheile über fe erhalten mußten, wo ed 
ihnen nicht gelang » Bas Judenthum mit dem Chris 
ſtenthume zu vereinigen ; fo war nothwendig, daß fie 
das Chriſtenthum auf Die jübifche Religion geumdeten, 
uud Dich zwar auf eine ſolche Weiſe, daß fie darthaͤ⸗ 
den, es wäre nicht Uebergang zu einer neuen Religion, 
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ſondern Forkſehzung ihrer alten Religion an Jeſum, 
und feinen Tod, und Naſerſiebung zu glauben, warb 
ihn fie den verdeigenen Meſſias, und Sohn Gottes 
su halten: Sie hätten alfe ihren Glauben nicht verkxts 
dat, und ſich zu Teiner andern Religion gewandt , 
fondern ſie ſetzten nur allein ihre alte Neligion fort , 
in dem fie Chriſten würden, 

Hievon bannten fie Mich ſelbſt und andere it 
beſſer uͤberzeugen, als wo fe fit Drühe gaben , Ehrk 
ſtum, und das Ehriftenthirm in jeder Zelle der alten 
Schruften zu finden » und übetall Beziehung af Je⸗ 
ſum, und feine Thaten, feine Reden, und Schickſale 


uu entdecken. Hiezu kam ihnen die Methode der Ju— 


ben die Schrift auszulegen ſehr wphl zu ſtatten. Je⸗ 
der hiſtoriſche Umſtand in den Begebenheiten der Pa⸗ 
triarchen, und Frommen der alten Zeit warb auf it, 
gend einen Umſtand in bet Lebeusgeſchichte Jeſu ges 
zogen. Jede Eeremonie, jede Verordnung des moſgi⸗ 
ſchen Ritualgeſttzes ſelbſt ward ais ein geheimnißvoller 
Wink von irgend einer Lehre‘ der chriſtlichen Religion 
ausgelegt. Wie viel mehr Gebrauch aber ließ ſich von 
den Weißagungen ſelbſt machen, derer Verſtand ſeche 
reichbaltig, mithin ſehr geſchickt ſehien, die Erwartun⸗ 
gen ber: Juden auf einer für das Chriſtenthum höqſt 
guͤnſtigen Seite vorzuſtellen, inbeern dergleichen Autle 
gungen beſtaͤndig den Schuttt annahmen, Dem. es dem 
Ausleger denenſelben zu geben beliebte. 

Wenn dergleichen allegoriſchen Erklaͤrungen ˖ von 
beſſern, und volllommnern Chriſten zur Ueberzeugung 
dee Inden, und nachher zur Ablehnung der kuͤhnen 
Angriffe ber Guoſtiker, und Manichaͤer auf die Schriſ 
ton des Alten Bunds gebraucht wurden, fo wurden 
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fie. von den juͤdiſchen Chriſten gemtbvauht, das Fin 
doihum überhaupt :bey. einem · Auſchetn zu erbalten, 
das es nicht verdiente. Daf auch andere als aͤdiſche 
Chriſten der myſtiſchen umd aAegoriſchen Erllaͤruugs. 
methode ergeben geweſen, dakan iſt freylich nicht zu 
sweifeln. Daber man’ ihren Gebrauch eben für kein 
unterſcheidendes Merkmaal der Anhänglichkeit.and Ju. 
denthum ausgeben kann. ) Ahein ſor diel iñ ermich 


”) Der Derfaffer des Briefs, der dem Barnabas zugefchrie 
ben teird, giebt und Bevſpiele genug von ſolchen aAllegori⸗ 
"Sehen Deutungen , feHR ſolcher Stellen des Alten Teſtaments, 
in denen nian es für fchlechterdinge unmöglich halten ſollte, 
irgend einen geheimen Verſtaud auch bey der ſorgfaltigſten 
Prüfung zu entdeden. So erklärt er gewiſſe Verbothe Mo⸗ 
fig von reinen Thieren zu eſſen. „Du ſollſt nicht effen 
die Neunauge, den Blackiſch, die Meerfoinne., Das beißt, 
du ſollſt dich micht folchen glekhfellen , die bis an ihr Ende 
gottlos, und zum. Tode verustbeilt find: &a wie diefe 
giſche allein verbannt find, im Schlamme zu ſtecken, und 
nicht oben zu ſchwinmen, wie die andern, und im Schlam- 
me und Abgrunde zu wohnen. Du folk, fagt er, nicht 
bie. Hyene eſſen, daß if, du ſollſt kein Hurer , Ehbrecher,, 
noch Sedomite ſeyn. Warum ? weil diefes Thier ein Jahr 


um das andere feine Natur verändern, .umd bald Männ- 
hen‘, bald Weibchen ſeyn ſoll. | “ 
Juſtinus der Märtyrer erklärt den Umſtand, daß Moſes 
feine Hände gen Himmel emporhub, als die Iſraeliten mit 
Amalet᷑ fritten , für einen Wink vom Kreugestode Sehr, 
weil die zufanmengefalteten Hände des Moſes ein Kraus 
vorgeſtellt haben. Einen Ähnlichen Wink ſindet er in dem 
Gegen Moſes, den diefer dem Stamme Joſeph ertheilt hat. 
"Die Worte bie er von Jeſu zu erklären verſucht, Iauten fo: . 
Seine Hörner find wie eines Einhorns. Hierinn, fagt er, 
if Joſeph ein Vorbild Chriſti. Auch Chriſto können wie 
Hörner, gleich den Hoͤrnern des Einhorns, zu der Zeit zu⸗ 
fihreiden , als ex am Kreutze bieng . Denn nicht allein der 
Aber feinem Kopf hervorragende Cheil Des. areures Reit 
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gewiß, daß der Urſprung Dieter Audtegungsmethode iım 
Fadentgume zu ſuchen ae / und auch dat wenn geittuch 


ein Horn vor, fondern auch die beyden Ende bes Querbal⸗ 
kens, und das Hetz, werauf der zekreutziate ſitzt, knnen 
mit Hacuein verslichen werden. S. Jul. Dialog, cum 
Tryphons Judan, page 313. Ed. Langian. 
Tertullian, der eben Die Stelle anführt,, macht Folgende 
Nittzanwendung davon: „ Seine Zier iR gleich des Ochſen, 
ı sb fehite Hoͤrner find Horner des Einborns. Durch fie wird 
er die Volter ſchlaudern bis ans Eude ber Welt. Geil 
hdier if von keinem einhörnigten Nashorn, noch von einem 
" zwenhörnigten Dinotaurus die Rede, fondern Ehrikus wird 
dardutch bezeichnet, ein Ocht in doppelter Ruͤckſicht! cine 
gen grimmig als ibr Nichter, andern gnädig, als ibr He 
and. Denn die aͤußerſten Ende der Querflange eines Segel» 
kanns, den man als einen Theil des Kreupes betrachten 
kann, beißen Hörner. Der Pfahl aber heift das Einhorn , 
* der Über dieſer Stange emporragt. Durch diefe Kraft des 
Kreutzes, und auf dieſe Weiſe gehört, fchläudert Jeſas 
de Voͤlker gegenwärtig durch den Glauben von der Exit 
© in den Himmel, indem er fie dahin erhebt, und einſt wich 
er die Völker durch das Gericht vom Himmel auf die Er 
de beruuterfchläudern. Eben derfelbe beißt auch anderen 
ein Ochs, wie gefchrleben it: Simeon und Levi haben ein 
Komplot gemarht , Bosbeiten zu veruͤben. Denn in ihrem 
Zorn haben ſie die Menſchen umgebracht , das if, Die Pre 
pheten, und in ihrem Muthwill haben fie dem Ochſen die 
Gebnen zerſchnitten, bas iR Chriſto, den fie nach Ermpe 
“ dung der Propheten umgebracht haben , und wider den fr 
ihre Wurh ausqelaſſen baben , da fie feine Schnen mit 
Nägeln durchborrten. Tertull. adverfus Marcionem Lib. III. 
Eine Probe von kabbaliſtiſchen Extlärumgen kommt um 
Briefe Barnabaͤ vor. Go Iefen wir dort: Es if nefchrie 
ben : Abraham befchnitt 315. Männer aus feinem Haufe. 
. Wie ertennen wir nım was hier gelehrt wird. Merket euch 
die achtzehn. (TH , fo wird die Zahl im Griechifchen ge 
ſchrieben,) und ferner die drenhundert, CT if 300.) 
bie zehn (T) und acht (H) bebeuten den Namen IHZOTZ, 
7T bedeutet das Kram. 
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geſtunte und vollkonmnere Chriſten aus Nothwendig 


Reis, weil ihnen, der buchſtaͤbliche Sinn der Schrift 


nicht befuͤrderlich dem Wachsthum der Erkenntuiß 


ſchien, und aus Eondekendenz fuͤr Juden und Juder⸗ 
chriſten ſich derſelben bedienten, dieſe letztern hergegen 
es aus Neigung gethan, und es iberbem in der Abſiche 


gethan Haben, den alten Meinungen, und Lahren, 


in Denen fe auferzogen, oder mit denen fie fonf ba 


Eannt geworden , auf keinerler Weiſe sumahe zu tretten 


Es iſt aber auch gewiß, dag die Neigung zu allegat 


rißeren dieſe Chriſten nicht felten fo weit führie, do@ 


Be den Juden im einem laͤcherlichen Lichte Hätten 
erfcheinen muͤſſen, wenn Diefe vernuͤuſtigere Ausleger 
geweſen wären; fo aber war das wicht: zu beſorgen. 

Auch anders Chriſten, Die aus Condoſtenden fuͤr 
das Judenthum, nad das juͤdiſche Chriſtenthum ſich 
dieſer Auslegungomethode bedienten maßten npiäe 
wendig faſt immer ihre eigenen Einſaͤlle in Die Schrifk 
bineintzagen , die, Propheten, und beiligen Gchreiber 


- Dinge fagen laffen, daran fie nie-gedacht , und dazu 
Helfen, daß man endlich die Bibel für ein Buch an⸗ 
ſah, worinn jsber. Anden könnte, was ihm belichte, 
Es iſt wahr, dieſer Hang zum Allegoriſieren ſcheint 
ceinigen deswegen gefallen zu haben, weil ſie den buch 
fraͤblichen Verſtand für unfruchtbar, und für untüche 
. ig. hielten, den Verſtand der Chriſten zu erleuchten> 
und ihe Herz zu beſſern. Dedwegen ward auch bie: 


\ 


Apokalypſe von der Zeit an, da man fie allegorifch 


zu erflären werfucht bat, mit allgemeinerm Beufale 


angenommen, als zunor: geſchehen, da man ihren Yun 


balt bloß buchſtaͤblich perſtand, und weder für untere 


uchtend, noch für nuͤtzlich bielt. Es mogen manche 


N 
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Chriſten, in Anſebung des Alten Teſtaments, beſon⸗ 
ders aber in Anfehung der Geſchichtbuͤcher deſſelbigen 
fo gedacht haben, wie der forifche Bifchof BarsEepha, 
ber ſich im Commentario de Paradifo daruͤber fo ade 
druͤckt: „Eds giebt einige Kezer, welche wollen, 8 
gieme ſich durchaus nicht, Die: Schrift myſtiſch / und 
anders, als ſo zu erklaͤren, wie es die Natur der Sa⸗ 
chen, von. weichen Die Rebe it, mit fich bringt. Mb 
lun auf Diefe Wet wird das alte Teftament nichts weis 
ter als bloße Geſchichten enthalten, und überbem wers 
den. Daricon und Manes dadurch in ihrer Meinung 
beftärkt werden: weiche ſagen, das alte Teſtament 
Habe nicht Gott, weicher deu: Vater Ehrißi iſt, zum 
uUrheber.Er will fagen, der buchſtaͤbliche Verſtand 
des alten Teſtaments ſey fo wenig unterrichtend, und 
wäglich, das dieſe Bücher nicht Offenbarungen des 
wahren Gottes "enthalten Fönnten , wo fie außer 
demſelben keinen andern Hätten. »- 

Myſtiſche und allegoriſche Erklärungen mochten 
auch gute Dienſte thun, indem ſie Buͤcher lehrreich 
und nuͤtzlich für Chriſten machten, die. cd außerden 
nicht geweſen waͤren, 3. Er das hohe Lied, das Bud 
Eſter. Aberl wer zwang auch die Chriſten dazu, dieſt 
Buͤcher zu gebrauchen, daruͤber zu predigen, ſie ge⸗ 
meinen Chriſten zum Leſen in die Haͤnde zu geben? 
Sie nahmen nicht wahr , daß die fehr wenig inne 
Achtung für diefe, und dergleichen‘ Buͤcher verratke, 
fie fo gewaltfam zu behandeln‘, und ihren Werfaffern 
Lehren, Gedanken , und Einfälle anzudichten , Die ſe 
nie gehabt. Man wirde wenigſtens dieſes Verfahren 
bey jedem andern Buche in der Welt nicht: allein für 
Jächerlich , fondeen auch für- eine große Geringſchoͤ⸗ 

sung 
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sung feined Verfaſſers Halten. Aber in Auslegung der 
Heil. Schrift ift man auch freulich von jeher ganz anders. 
in Werte gegannen, ats in Erklärung anderer Bücher. 
Es ift gewiß ‚, daß man nicht nöthig Hat , um die 
Schriften des alten Teſtaments für Chriſten lehrreich, 
und nüglich zu machen , «ben zu myſtiſchen Deutun 
gen Zuflucht zu nehmen, wenn wir etwa Dad Buch 
Efter, und das hohe Lied auönchmen wollen. Denn 
die Gefchichte der alten Kührungen Iſraels if an fich 
lehrreich, und fruchtbar genug, und kann, wo fie 
mit dem Berflande, und der Kenntniß bebandelt wird, 
ſo z. Er. ein Drigened und Hieronymus beſaß, Stoff 
genug zu unterrichtenden , und erbaulichen Betrach⸗ 
fungen, und Bemerkungen geben. Daher haben auch 
gute Schriftausleger laͤngſt dieſen Mißbrauch verwor⸗ 
fen , in dem die Schriftausfleger nach dem Maße ih⸗ 
zer Fähigkeiten, das nicht jelten gering iſt, ſtatt tref⸗ 
fender , und fiharffinniger Vergleichungen, nur alle 
zu oft alberne, fchaale und abgeſchmackte Einfälle vors 
bringen. Die Lehrbücher, ald dad Buch Job, die 
Pſalmen, die Sprüche, und den Prediger Salomons 
mit moftifchen Erklärungen zu uͤberladen, ift vollends 
unnoͤthig, da fie an Materie fo reich find, woraus 
ſich Unterricht, und Erbauung fchöpfen läßt. 


Fünfter Abſchnitt. 
| Ihre Achtung für die juͤdiſchen Apotrypha.“) 
Die Ebionitifchen und Nazaräifchen Fudenchriften 
laſen die Bücher des Alten Teſtaments In der Grund⸗ 
*) ch finde, daß mit dem boͤchſt unbeſtimmten Ausdruck 
(Zweyter Theil. € 
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forache. Die übrigen in der ganzen Welt zerfirenten 
Ehriften hatten nur die griechifehe Ucberfegung , bie 
die Ueberſetzung der ſiebenzig Heißt. Mit den ſoge⸗ 
nannten kanonifchen Büchern , die die Hebräifchen Ju⸗ 
den hatten, und anerkannten, hatten fie alfo auch die 


„ein apokryphiſches Buch, mehrere Vorſtellungen ver 
knuͤpft werden, die es nicht undienlich ſeyn dürfte, ein 
wenig aus einander zu ſetzen. Apokryphiſche 
waren Buͤcher, die man wegen. ihres dunkeln und geheim 
nißvollen Innhalts nicht Öffentlich las, noch den einfältigen 
zu leſen verftattete,, wie H. D. Senler zur Genüge gezeigt 
bat. In diefen Verſtande kann ein Verehrer und Licbhe 
ber eines folchen Buchs ihm den Namen eines apokryphi⸗ 
ſchen beylegen. Diefen Begriff verkindt man nachher gar 
nicht mehr mit dieſer Benennung , fondern Bücher beif 
fen fo, die man aus Verachtung, die fich auf folgende Kennt 
zeichen gründet, nicht gebrauchte. 1. Apokryphiſch hief 
man die Bücher, welche einem Propheten , oder einem am 
dern mit dem Geiſte der Weisheit erfuͤllten Mann aus den 
alten Zeiten untergefchoten find , und obne Grund feinen 
Nahmen führen. In diefem Verſtande koͤmmt dem Puch 
Enoch , ber Apokalypſe des Elias, dem Brief Jeremik dick 
Benennung gu. 2. Bücher, welche Nachrichten, die die DE 
fegbarungen Gottes, oder die Gefchichte ihrer Selanntına 
hung, und Schidfale betreffen, aus denen Zeiten , woriun 
die beilinen Bücher gefchrieben wurden , enthalten . die 
entweder fabelhaft find, oder an beren Wahrheit weriakens 
aesweifelt wird , find apofrpphifch genannt morden. In 
diefem DVerftande ift das Buch Judith, das Buch Dobiä, 
das dritte Buch Esraͤ, apofrnphifch zu nennen. Die Bi 
cher der Chroniken find nicht apokryphiſch, weil an der 
Wahrheit der darin enthaltenen Nachrichten nie gezweifckt 
worden if. 3. Inſoweit die Theorie von Infpiration ver 
Materie und der Worte angenommen ward, biefen wicht 
infpirierte Bücher , welche die Gefchichte der Offenbarung , 
oder die Dffeybarung felbft berührten , apokryphiſch, 
wenn fie von Beitgenofien infpirierter Männer gefchrieben 
worden. 
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Apokrypha Der griechifchen Juden aus den Händen 
dieſer leztern erbalten, deren eine große Menge vor 
handen war , mie ich fehon einigemal bemerkt habe. 
Die Juden außer Palaͤſtina fchägten dieſe avokryphi— 
fchen Urkunden fo hoch , ald Die übrigen heiligen Buͤ— 
her. — Und bie juͤdiſchen Ehriften, die außer Pald. 
ftina lebten , dachten, und urtheilten beynahe eben fo. 
Denn fie kannten nur die Sammlung der SH. Bücher, 
welche die Aerandrinifchen ; uud überhaupt die grie 
chifchen Juden feftgefegt hatten Und von der grie⸗ 
chiſchen Bibel wurden in kurzer Zeit lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzungen zum Gebrauche der in Italien, und Afrika 
lebenden Chriſten verfertiget. Daß dieß ſich fo vers 
haͤlt, beweiſen die Anfuͤhrungen der Vaͤter der drey 
erſten Jahrhunderte, Die ausdruͤcklichen deutlichen Aeuſ⸗ 
ſerungen anderer im vierten Jahrhundert lebender 
Vaͤter, und die von einigen Koncilien aus dieſer Zeit 
feſtgeſetzten Verzeichniße der bibliſchen Bücher, in dei 
nen fich auch mit unter folche apokryphiſche finden, obs 
gleich man anfieng, als die Heil. Bücher des N. T. 
gefammelt, und überall eingeführt waren, einen lin 
terfchted zwifchen den alten Büchern der Juden zu 
machen, und bey ihrem Gebrauche mehr Urtheilee 
kraft zu zeigen. Denn nun gewann Die chrifttiche 
. Dentart, unter den fogenannten Drthodoken über die 
jüdifchen Vorurtheile immer mehr die Oberhand. Ind 
die rechtgläubig genannten Ehriften lernten gewiße jüs 
diſche Feen, Erwartungen, und Vorurtheile verachs 
ren, die fich zuvor noch immer in einigem Anſeben 
erhalten hatten. 

Wie wenig Unterſchied die Chriſten noch zur Zeit 
der Apoſtel ſelbſt zwiſchen den kanoniſchen und apo⸗ 


68 — 


Frapbifchen Buͤchern machen gelernt, if aus ben Eis 
tationen dee Apoſtel ſelbſt erweislich, — die um ſich 
nach ihren Lerlingen und Zußörern zu bequemen, 
ſelbſt dergleichen griechiſchen Apokrypha anfuͤhren. 
Das geſchah nicht, weil ſie ihnen dadurch ein goͤttli⸗ 
ches Anſehen beyzulegen gedachten, ſondern weil die 
einzelnen Stellen, die fie aus ſolchen Schriften cities 
ven, zu ihrem Zwecke dienlich, umd überbem aus 
vuͤchern gefcpöpft waren , Denen ihre Zuhörer ein groß 
ſes Anfehen beyzulegen gewohnt waren. Es geſchab 
auch wohl desivegen , weil fie wahrhaft , umd vor⸗ 
‚trefflich waren, wenn auch das Buch, worinn fie fich 
fanden, mit unter fehlechte Dinge erhalten mochte, 
Etwa find ſolche Eitationen auch nichts weiter, als 
Floſteln, dergleichen fich der Apoftel Vaulus ohne Be, 
denken bedient , da er den Aratus und Epimenides 
anführt , Dadurch etwaß, das er behauptet, zu er⸗ 
läutern. | 

Matthäus führt eine Schrift an, die vom ek 
fias ſagt: „ Er wird Nazaraͤer heißen. Johannes 
führt eine Schrift an, bie fo lautet : „Sie werben 
feben , in welchen fie gefiochen Haben. „ Diefe Std 
fen fcheinen aus apokryphiſchen Büchern genommm 
zu ſeyn, die vom Meſſias vedeten. Chriſtus Feibk 
führt eine (griechiſche oder hebraͤiſche) Schrift am, 
yon deren freylich nichts weiter bekannt ift, als daß 
‚fie vermuthlich ein Apokryphum geweien, weil fe 
yonen beißt, Joh. 7: 38, um feiner Rede Tracy 
druck zu geben , indem er ein Bild aus derfelden ent 
lehnt, und die Würkungen feiner Lehre auf Die, wel⸗ 
che fie annehmen, anzudeuten: Ber in mich glaubt, 
ſagt et, (nudes anır u yon.) wie die Schrift ſagt, 
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aus deffen Leibe werden Flüffeides lebendigen Waſ⸗ 
ſers gießen. 

Paulus führt Epheſ. 5, folgende Stelle an: Was 
de auf, der bu ſchlaͤfſt, und ieh auf von den Tods 
ten , fo wird dich Chriſtus erleuchten. Epiphanius 
fagt: Dieles fände ich in der Apokalypſe des Elias. 
(V. Hæreſ. 42,) Syncellus in Chronographia ſagt, 
diefe Stelle finde fich in einer apokryphiſchen Schrift 
des Yeremiad. Und Hippolytus im Buche vom Anti⸗ 
chriſt fehreibt fie nur überhaupt einem Propheten zu, 
ohne ihn zu nennen. Paulus führt 1. Kor. 2: 9. 
folgende Stelle an: Was fein Aug gefehen , kein 
Ohr gehört, und in feines Mienfchen Herz aufgeflic 
gen iſt, Hat Gott bereite denen, die ihn lieben. Da 
Diefe Worte denen, die bey Jeſajas vorkommen, Kap, 
64, nicht fehr ähnlich find , und eben diefe Worte 
fih fo, wie Paulus fe anführt, in einem Apokryphum 
des Elias finden follen, wie Origenes Homil. ult in 
Math, 27: 9. verfichert, und Syncellus befräftiget , 
ſo iR gläublich, daß fie ebenfalls aus diefem Buche 
bergenommen fey. *) Die Worte der griechifchen Bis 
bei‘ lauten bey Jeſajas 64: 4 fo: Wir haben von 
jeher nicht gehört, und unfere Augen haben es nicht 
gefehen, außer dir, o Gott, und deime Werke, die du 
Hieronymus meldet, daß die Afcenfio Jefajre, und Ayo» 

kalypſe des Elins diefes Zeugniß haben. Alſo muß es aus die 
fer, oder jener genommen ſeyn. Es iſt wahr, daß er nicht 
suniebt, daß Paulus feinen Spruch aus diefen apokryphi⸗ 
ſchen Schriften genommen. Allein, daß die Apoſtel nie 

Apotenpha citfeet haben , it ein ganz falicher Gas. Facta 

müfen Schlüffen a Convenientia a Decoro &e. in bene 

immer fo wiel willklihrliches if, nachfchen. V. Comment. 
in Jefajam , Cap. 64: 4 
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an denen thuf, die auf Deine Barmherzigkeit warten. 
Beynahe eben fo verhält es ſich mit der Stelle, die 
der Evangelift Matthäus aus dem Jeremias anführt, 
da doch eine ſehr ähnliche bev Zacharias, Kap. 11: 
13. 14. gefunden wird. Es iſt zwar viel wahrfchein, 
licher , daß Matthäus fie aus Zacharia citiert, als 
daß Paulus jenen Schriftort des Jeſajas meine, 
wenn er etwas, das fo wenig Nebnlichkeit Damit hat, 
fagt Allein Hieronymus verfichert, daß er in einem 
bedräifchen Buche , das er von einem Najaraͤiſchen 
Ehriften bekemmen, diefe Worte, fo wie, Matthäus ſie 
anfühıt (ad verbum fcripta) gefunden. *) Dieß Buch 
war ein Apokryphum Jetemid, ı deffen Eriftenz auch 
anderswoher erweislich iſt. Paulus citiert 1. Kor. 
15: 47. folgende Stelle: Der erſte Menſch aus der 
Erde iſt irrdiſch, der andere iſt der Herr aus dem 
Himmel. Es iſt klar, dag dieſe Worte eine Citation 
find, gleich deren, die im asſten Verſe vorkömmt , 
und von deren ungewiß iſt, wie weit fie gehe, ob 
fie alfo aus der Geneſis genommen fey, oder nicht. — 
Ich glaube, Kuco «Far fep nicht ein Ausdruck dei 
Maulus, und der, den Paulus anführt, Habe vieleicht den 
den Kabbaliften bekannten himmilifchen Adam ( Adam 
Kadmon ; darunter verfianden, und ihn dem irrdis 
ſchen Adam entgegengefeßt. Paulus wendt Diefen kabs 
baliſtiſchen Kunſttermen auf die Wahrheit an, daß 
die Gläubigen das Bild des irrdiſchen Adams allhier 
tragen, alsdann aber, wenn-fie auferfieben, das Bil 
” Hicronymus , ad Mathäum: Legi nnper in quodam He- 
braico Volumine , qnod Nazarenz ſectæ mihi Hebrans ob» 


tulit,, Hieremiz apocryphum,, in quo hxc ad verbum ferip | 
fa reperi. | 
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Chriſtus, den er den bimmiifchen Adam oder Diet 
ſchen eben ſowohl nennen kann , als Johannes ihn 
den Logus nennt, tragen werden. Ich fage nichts 
son den 2. Eitationen des Buchs Enoch, und der 
Arc) Mavoens im Briefe Yuda. Gie find bekannt 
genug. 

Da die Apoftel ſelbſt Stellen aus Apokryphiſchen 
Schriften anführen, fo dürfen wir und nicht wuns 
dern, daß Klemens eben das in feiner Epiftel an bie 
Korinther thut. Er citiext folgenden Ausfpruch, der 
nach ”) Klemens von Alerandrier ans einer Schrift 
genoummen ift, weiche man dem Ezechiel zufchrieb : 
Belehret euch, 9. Baus Iſrael! vom euerer Ungerech⸗ 
tigkeit. Sag den Söhnen meines Volld, wenn euere 
Sünden von der Erde bis an den Himmel reichten, 
wenn fie roͤther, ald Scharlach, und ſchwaͤrzer als ein 
Sad wären, ‚und ihr euch aus ganzem Herzen beleh⸗ 
zen, und fagen würdet: Water! fo würde ich mein Ohr 
zu euch neigen , ald zu einem heiligen Volle. Eine - 
- andere Etelle, Die auch in der zweyten Epifiel an die 
Korinther , die man dem Klemens zuſchreibt, gefunden 
wird , lautet allo: „O ihr Elenden, und Zweyherzi⸗ 
gen, die ibe in euern Seelen zwifchen euch felbft zer⸗ 
theilt feyd, und alſo faget , dieſes "haben wir von un⸗ 
ſern Vätern gehört, und ſieh, wie fmd alt geworden, 
umd Doch begegnet: und nichts dergleichen.  D ihr 
Thoren, vergleicht euch mit einem Baume. Betrach⸗ 
tet den Weinſtock: Anfänglich treibt ee Schoffe, her⸗ 
nach blühet ee. Dann kommen die Blätter, dann die 
Bluͤthen; hernach die unzeitigen Trauben, und ends 
lich zeitigen diefelben. ' Ihr ſehet, Daß in Eurzer Zeit 


") dnzı yag din Trgenıyr &c, Paedag. I, Cap.X, Ed, Heinf, ' 
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die Frucht des Baums reif wird... Dieß it ohne 
Zweifel aus einer Weißagung genommen, worinn Das 
Reich des Meſſias angekündigt ward, Solcher Bücher, 
wie des Esſsras Apokalypſe, mag cd wohl Mehrere ges 
geben haben. In wie weit indeß ſolche Eitationem , 
wie die letztern, zu rechtfertigen ſeyn, will ich nicht est» 
fiheiden; man weiß, daß die Briefe der apoftolifchen 
Vaͤter den apoſtoliſchen nicht gleich zu achten find, 
und kann alfo den Klemens leicht freyfprechen , we 
Die Anführung einer untergefchobenen Brophezey etwas 
ſcheint, das, weder mit dem Pruͤfungsgeiſte, noch 
mit dem Wahrbeitögefühle eines Apoſtels beftchen kamn, 
wo der Gebrauch davon gemacht wird, den Klemens 
macht, das heißt, wo eine Anwendung Davon ges 
macht wird, die bey dem, der fie macht, fowohl als 
bey denen, auf die fie gemacht wird , den Glauben an 
ihre Göttlichkeit vorausfegt. Klemens führt auch aus 
Der Weisheit Salomons wenigftens zwey Stellen an, 
und zwar unter andern, bie er aus kanoniſchen Büs 
chern citiert. 
Der LWVerfaſſer des Briefs Barnabaͤ führt‘ zwar 
alle Stellen der Propheten ſehr nachlaͤßig, und unrich 
tig an, aber mit unter führt er zuverlaͤßig auch eini 
ge apokryphiſche Bücher an. 3. Er. folgenden Or 
kelſpruch: „Es ſteht gefchrieben, fagt er: Und es ſon 
» neichehen, wann die Woche wird geendigt fen‘; ſd 
⸗3 Wird ein herrlicher Tempel Gottes im Nahmen bes 
» Herrn gebauet werden. Go auch folgenden : „Mer 
»s iſts, ber in Ewigkeit leben will, der höre wohl auf 
» bie Stimme meines Kinds. Ob num gleich dieſer 
Verfaſſer, nicht Barnabas, auch kein apoftolifcher Mann 
gewefen , fo können wir doch hieraus auf den wenigen 


* 
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interfchieb fehließen, den man im zweyten Jahrhun⸗ 
dert zwiſchen den Hebrälfchen Büchern, (die kanoniſche 


bießen) und gewwiffen apofenphifchen Schriften gemacht: 


bat, befonders aber, wie wenig Unterichied folche Ju⸗ 
deuchriften,, wie dieſer Pſeudobarnabas war, zu ma⸗ 
chen gemwuflt. | 
Ich komme auf die Kirchenväter : Juſtinus der 
Märtyrer kannte das Buch Enech , von welchem 
Syncellus uns ein Fragment aufbehalten bat. Und nicht 
bloß Tannte er es, fondern fchätte es ald eine Schrift: 
Bed Enochs: Daran wird wohl niemand zweifeln, wer 
folgendes in in feiner Apologie an die Kaiſer gele⸗ 
fen bat. ,„ Bott — bat die Fürforge, were über Die 
Menfchen , und alles, was unter dem Himmel ift , 
Engeln, die er darüber gefeht, Abergetragen. Aber 
Die Engel überfihritten feine Ordnung, und vermiſch⸗ 
ten fich mit den Weibern der Menfchen , und erzeug⸗ 
ten Kinder mit ihnen, welche Dämonen heißen. Ueber 
dieß unterwarfen fie Rich auch das übrige Menſchen⸗ 
gefihlecht ; theils durch Zaubercharaktere, theils durch 
Furcht, und Peinigungen, theils durch Untermweifung 
ihnen Opfer, Brandopfer und Gaben zu bringen, 
welche fie nun bedurfien , nachdem fie Sclaven ihrer 
Leidenfchaften geworden. Daher unter den Mienfchen 
Todfchläge, Kriege, Ehbruch, Geilheit ; und alle Las 
ſter ſich auöbreiteten. » 
Auch Irenaͤus kannte das Buch, und fchätte es; 

dann er “ermähnt der Geſandſchaft, Die dem Enoch an 
die Engel aufgetragen worden , worunter er Die Ans 


xuͤndigung der Strafen Gottes verſteht, Die dem Enoch 


an die gefallenen Engel , und ihre Söhne aufgetra, 
gen fe. Er meldet auch » daß die ſtrafbaren Engel 
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auf die Erbe gefallen , und gerichtet worden. Am 
weitläuftigßen handelt Tertullian von Vielen Ueberlie⸗ 
ferungen , tin defien Auszügen wir ben ganzen Inu⸗ 
halt des Fragments, das wir vom Buche Enoch ha⸗ 
ben, erkennen können. Der H. Geiſt, fagl er, im 
Buche de Idololarria, Cap. 15. EdSeml ber alles dich 
von Anfange vorher ſah, bat durch den aͤlteſten Pros 
pheten Enoch vorher geweißagt u. f. w. Er verthei⸗ 
digt auch die Inſpiration, und. Achte Beſchaffenheit 
Diefed Buchs gegen die, weiche fie anfechten. ”) 
Irenaͤus, (der ein Anhaͤnger der Meinung vom 
tauſendjaͤhrigen Reiche Chriſti war,) führt die Frag⸗ 
mente ded Daniels , d. i. die Hiftorie von der Suſan⸗ 
”, Ich weiß, fagt er, Lib. T. de Habitu mukebri Cap. 3. 
daß. Enochs Schrift von- einigen: nicht angenemmen wird, 
‚weil fie. auch, im juͤdiſchen Maffenhaufe., (Armarium Ju- 
daicum ) feıne Stelle erhalten bat: Sie glauben vermuth⸗ 
lich, weil fie vor der Sündfluth verfaßt worden, babe fie 
Bis nach jenem Kal der Welt , der alles zerflört bat, ſich 
nicht erhalten koͤnnen. Warn dieß ihr Grund if, fo über 
legen fie ,-daß der Cohn des. Enfels des Enoch die Gin) 
fluth uͤberlebt hat, der aus einer Familieuberlieferung son 
der Gnade, die Gott feinem Ahnherrn dewieſen, und von 
feinen Reden gehört haben muß, da Enoch feinen Geh 
Methuſalah nichts anders gebothen Hat, als das Gedaͤcht⸗ 
nig derfelden auf bie Nachwelt za bringen. Noa tan 
alfo diefem Auftrage nach ihm Genuͤge geleitet baben. — 
Ja er konnte auch fie C diefe Schrift) wo fie durch die 
Suͤndfluth zu Grunde gegangen , wiederum durch dem (hei⸗ 
Uligen) Seift herſtellen, wie man weiß, daß alle Denkmale 
der jüdifchen Kitteratur , ads fie in-ber babyloniſchen Ger 
fangenfchaft zu Grunde gegangen, durch ven Esras ber 
neftellet worden ſeyn ꝛc. (Ich bdächte, Dertullian Lätte 
noch auf die wert natürlichere Muthmaßung fallen koͤn⸗ 
nen, daß Noa dieß Buch mit fich in die Arche genom⸗ 
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na , und dem Bel au Babel, auch das Buch Baruch, 
welches unter den und übrigen Apokryphen gefunden 
wird, zweymal, als ein prophetifched Buch an. Er 
beweift im vierten Buch, das Bott in Chriftus mit den 
Menichen umgegangen, „Deswegen, fagt er, baben. 
die Propheten , welche von eben dem Worte die Gabe 
der Prophezeyung empfangen haben, feine Zukunft ins 
Fleiſch vorher verfündiget , durch welche eine Vermi⸗ 
hung, und Bereinigung Gottes mit dem Menfchen 
zu Stande gefommen if, nach des Vaters Rathſchluß 
fe, und. der von Anfang geſchehenen Vorherverkuͤndi 
gung durch das Wort (den Logus) Gottes. „Gott- 
wird von den Menfchen gefchen werben, und mit ih⸗ 
nen auf der Erde wandeln.n Es if flar, dag Yres 
naus dem Buche Baruch daffelbe Anfeben,, und den 
ſelben Werth bevlegt , fo ee andern prophetifchen. 
Büchern zugeficht. Denn er hält es für eine göttliche 
‚peophetifche Schrift gleich andern. Er beweiſt ferner. 
im fünften Buch aus einer. mweitläuftigen Perikope des 
Baruch, ſeine chiliaſtiſchen Meinungen, die er vor⸗ 
ber durch Aufuͤhrungen anderer Propheten unterſtuͤtzt 
hatte; und zwar führt er diefe Stelle als eine Weiſ 
ſagung des Jeremias an, wodurch er zu verſtehen 
gibt, daß er den Baruch bloß für des. Propheten Jere⸗ 
mias Geheimſchreiber hält, der unter Diefer Qualität 
einige Weißagungen / bie ihm der Prophet vordictier⸗ 
te , niderſchrieb, bie ſich umer dem Nahmen des Buchs 
Baruch erhalten haben, 

. Dad Buch der Weisheit führt Tertufian fo an: 
Wie die Weisheit nicht ded Valentin, fondern des Sa⸗ 
lomon Ichrt; „ fo gewiß if er verfichert, daß Salo⸗ 
mon dieſes Buch gefihrieben hat, deſſen Verfaſſer ein 
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jadiſcher Myſtiker war, der bloß um mehr Eingang 
zu finden, den Nahmen diefes alten Königs ufurpier 
te: *) Erführt anch and einer apofrophifchen Bros 
phezey des Erechich etwas an. , Auch die Geſchichte 
vom Bel, und vom Drachen gu Babel citiert ee. Dann 
Diefe Fragmente waren in. Danield Suche in den ab 
ten lateinifchen Leberfeßungen mit enthalten; Deswegen 
wurden fie vorm Buche ſelbſt nicht unterfchieden. Und 
warum? Weil die griechifchen Juden einen folchen 
Unterfchied nicht machten. ' 

Klemens von Alerandreien beweift entweder fer 
feine Achtung für der Juden Apokrypha, ober Die 
Achtung feiner Zeitgenoifen für fie Durch ſeine Alega- 
tionen der fthlechteften / und verdächtigften Bücher der 
griechiſchen Juden, das erfiere, wenn er nach feiner 
Ueberzeugung ſpricht; das legtere menn er aus Con 
defcendenz für die Fudenchriften eine Achtung für 
fie begeugt ; die er nicht von ihnen beat. Daß er das 
Bud; der Weisheit und den Sirach anführt, wie an 
dere Bücher dee Schrift; daß er die Fragmente dei 

“Daniel für Dentmale Hält, auf die ſich fo gut m 
vertaffen IR, als auf die übrigen Erzählungen Der heb⸗ 
raͤiſchen Urkunden ; wenn gleich die Befchichte der Sa 
Vielleicht if noch Fein Betrug unfchuldiger geweſen, af 

derjenige , deſſen fich der Verfaſſer des Buchs der Weisheit 
ſchuldig gemacht hat. Er hat Salomons Nahmen ange 
nommen, um weit erbaulichere, und nüglichere Betrachtun 
gen unter feinem Nahmen vorzubringen , .ald Galoman 
ſelbſt aröftentheils im Prediger, und im hohen Lied vorge 
bracht hat. Wir fehen hieraus, daß pi fraudes ganz am 
ders in jemen Zeiten angefehen wurden ‚ als ie. Der ©. 

des Buchs Esraͤ, der Zeftamente der Patriarchen , der pe . 

kalypſis Elia alaubte feine Suͤnde zu begeben, wenn a ki 

„ ne Gedanken anf die Weiſe wie er that ‚ einkleidete. 
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ſauna ‚ein elender hoͤchſtunwahrſcheinlicher Roman, 
und Die Gefchichte des Drachen eine abentheurliche 
Zabel ift, das mag noch hingehen. *) Aber auch das 
Buch Yudith, und Tobid And ihm wahrhafte Bis 
cher, alſo Bücher , die fo hoch, ald das Buch der 
Richter, die Bücher Samueld, und der Könige ju - 
ſchaͤtzen find — Denn war die Sendung Raphaels, 
des Tobiad Schickſale, und der Judith göttlichen Bes 
zuf unzweifelhaft, wie Klemens annimmt , fo werden 
Diefe Babel, Bücher in eine Klaffe mit den erwähnten 
Altern geſetzt. Deun fo muß ja Tobias 5. B. fo gut 
ein Prophet , ald Samuel gewelen ſeyn. Ein Engel 
bat ſich feined Sohnd angenommen , bat ihn vor Ges 
fahren befchügt, den alten Tobias geheilt, Dieſer 
Bat geweißagt, feine Neden find dieſem Buche, mer 
es auch geſchrieben, einverleibt worden — In welchem 
Stüde kam ed, nach Klemens, den Büchern Samuels 
nachfichen? Klemens erwähnt die im Buche Enoch 
enthaltenen Kabeln vom Fade der Engel, ohne eine 
zweifelhafte Aeuferung. Ein griechifcher Jude erdich⸗ 
tete eine Urkunde unter des alten Sophonias Nahmen. 
Dieſe Urkunde citiert Klemens, als eine Arbeit des 

Propheten Sophoniad. Daß bereit genugfam bekannte 
unächte Buch Edrä führt er ald des Propheten Esras, 
d. i. ald des alten Esras Arbeit, als wahre göttliche 
Dffenbarungen an ,. welche demfelben mitgetheilt wor⸗ 
Den ſeyn. Eben die Achtung hatte Eyprianus, der 


*) Diefe drey Hiſtorien, von Sufayna vom Bel, und Dra- 
chen find zur Kurzweil erfonnen, oder vielmehr fie gleichen 
folchen zur Kurzweil erfonnenen Erzählungen, leid) allen 
rabbiniſchen Anekdoten, durch bie die Juden ihre alte Geſchich⸗ 
te hie und da ergaͤnzen wollen. 
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Biſchoff zu Karthago, Tertullians Schüler für bas 
Buch Tobiaͤ, das er ſehr oft anführt. Dad Bud 
der Weisheit citiert er fo, der heilige Geiſt bat 
Durch den Mund Salomons geredet Wie follte 
er bierinn anders , ald fein Lehrmeilter gedacht haben, 
da er anf außerordentliche Eingebungen Gottes eben, 
fans viel hielt, — bie Tertullian mit den Montani 
fien annabın ? 

Ambrofins von Mailand hegt einige fanatifche Mei— 
nungen, die in Der Schule der Juden zuerſt das Licht 
erblitt Haben. Keiner treibt die Verehrung fihlechter 
jüdifcher Buͤcher weiter, ald er. Daß Ehriflus den 
Nahmen Jeſus vor feiner Empfängnig im Leibe der 
Maria erhalten, weiß er nicht etwa bloß, wie andere 
einfältige, aus des Engels Morten , fondern aus Eds 
rad. Dan folte denken, der Engel fen ed zuerſt ges 
weien , der Chriftud den Nahmen Yefus aufgelegt: 
. wenn man nicht mit Ambrofius weiß, daß Gott der 
Vater Jeſu fchon zum alten Esras fagte: Mein Som 
Jeſus wird geoffenbaret werden. Er bat ibn alſo 
diefen Nahmen gegeben. Die Engel, fagt Ambros 
find, Tündigen nur an, was fie gehört haben. 
Noch mehr. , Anıbrofius beweiflt auch aus Esras, 
dag die Weisheit des Plato reiner in den göttlichen 
DOffenbarungen anzutreffen fen, aus welchen am Ende 
daß Beſte was fie har, geſtolen iſt; daß Paulus, was 
er von unſern Tünftigen Wohnungen nach dem Tode 
fagt , vom göttlichen Geiſt, und nicht von Plato vers 
nommen babe, vom Beifte naͤhmlich, der vor Zeis 
ten dem Esras feine Offenbarungen ertheilt 
bat. Den Tobias hält Ambdrofi us auch für einen 
göttlichen Propbeten. Vermutplich wird er alſo auch 
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alles, was er vom neuen Ferufalem, und Ber Vers 
fammlung der Juden in ihr Land prophezeyt, für 
Simmlifche Ausſpruͤche gehalten haben. 

Origenes, der übrigens große Einfichten befaß , 
führt eine apokryphiſche Schrift, die Teſtamente der Bas 
triarchen genannt, fo an, Daß er fie für dcht und göttlich 
zu haften fcheint, wenn er ſchon andern nicht zumuthet, 
eine eben ſo guͤnſtige Meinnng davon zu hegen. Er fuͤhrt 
noch eine andere an, Die er ebenfalls für aͤcht und alt 
zu haften fiheint. ) Behutſamer iſt er in Beurthei⸗ 


”) Drigenes in Philokalia. „ Wenn Tateb fagt: Er babe 
» in den Tafeln des Himmels gelefen,, was feinen Söhnen 
3» begeinen werde , und ung jemand einwendet: Die Schrift 
„ eröfftne uns alfo das Gegentheil von dem, mas wir ge 
» fagt haben : Wir fagten aber, daß Menſchen die Zeichen 
» (der künftigen Dinge) unbegreiflich ſeyn; Jakob fage 
» ja: Er habe in den Zafeln des Himmels gelefen’; fo 
„ antworten wir, unfere Weifen ſeyn von einem vortreffli⸗ 

“. chern Geil, als der menschliche iſt, geleitet worden — 
» Dann Tatob war größer als ein Menſch, umd bekennt 
in eben diefem Buch, das wir angeführt haben, ce ſey 
„ der Fuͤrſt der Heerführer Gottes, und habe den N 
» men Iſtael laͤngſt, welches cr nun, da er im Leibe (ei 
3, ned Menfchen ) lebe, ſich wiederum erinnere, da der 
> Erzengel Uriel es ihm ins Gedaͤchtniß aebracht babe „ 
Heißt das nicht ein jüdifches Apokryphum für alt und ächt 
ertennen ? Dieß Bud) nennt Drigenes bier nicht, aber (in 
dem sten Theil der Drf. Ausgabe) über Johannes citiert 
er eben die Perikope daraus, dern Innhalt ex bier fo eben 
beruͤhrt, und will daraus die Praͤexiſtenz der Seelen in ei⸗ 
nem andern Zußande beweifen. Er ſagt, fie iebe im Ge⸗ 
bethe Joſeph, das in den Apokrvyphen, welche die Juden 
baden, befindlich iR, wenn man es annehmen wolle, 
Auch in Philocalia führt er an einem andern Drt die Stelle: 
aveyvor yup w Tas mhafı 7a apurz Aus dem Gebeth Je⸗ 


ſephs an. 


nnd 
go 


Inng apofolifcher Schriften. Aber juͤdiſche Schriſten 
nimmt er unterweilen mit feinem Lebrmeifter Kies 
mens promilcue, ohne viel Unterſcheidungskraft zu zeis 
gen, an, fo wie jüdifche Traditionen, und DMeinuns 
gen von den englifchen Hierarchien, vom Satan der 
Anden, und feinem Streit mit Michael, u. ſ. w. 
Die Analypfid Moſis if ihm ein goͤttliches Buch, da 

er daraus cine Beweisftelle hernimmt. Das Bud 
Enoch fchägt er höher, als die Kirchen feiner Zeit, 
von denen ex meldet: Die unter des Enoch Nahmen 
gefchriebenen Bücher werden in der Kirche keineswegs 





“ für göttlich gehalten, (welches gleichwohl mit Eins 


ſchraͤnkung zu verſtehen il.) Er citiert e8lib.4 de princ. 
fo: Enoch fagt in feinem Buche, fo wie er auch dem 
Euoch anderswo anführt, mit der Klaufel: Wenn 
man anders dieß Buch, als ein beiliges annehmen 
will. - Wenn die Kirche das nicht thut , fo muß er chte 
weder dieß Urtheil mißbilligen, oder ee muß auch 
Kirchengemeinen , oder Kirchenlehrer kennen , die es 
thun , und deswegen die Göttlichkeit des Buche für 
unentfchieden halten. 

Wenn wir von dem Anfehen reden wollen , in dem 
juͤdiſche Apokrypha bey ganzen Kirchen geſtanden, 
fehlt es auch diehfalld nicht an Beweiſen, Daß ber 
Hang zu juͤdiſchen Ideen, und Meinungen füch bey 
vielen Derfelben durch die geneigte Aufnahme aͤußerte, 
die dergleichen Schriften bey ihnen fanden. Erfitich 
nahmen fie deswegen vornehmlich ohne alle Prüfung 
die von den alerandrinifchen Juden göttlich geglaubten 
Bücher an, weil man ihnen eine Fabel vom göttlichen 
Urſprunge der griechifchen Ucberfegung vorgeſagt, die 
fie fleif, und feft, glaubten, sumalen , da eben nicht 
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abzuſehen war, warum bie paläftinifchen Juden mehr 
Glauben, als die griechtfchen verdienen follten , wenn 
jene nur 24 Bücher, diefe aber weit mehrere annah⸗ 
me, im Fall man auf weiter nichts , als die Autos 
rität der juͤdiſchen Kirche ſah, und auf weiter nichts 
fehen konnte. Da überdem griechifche Kirchen fich der 
griechifehen Sammlung der heit, Bücher, Iateinifche 
dee Ueberfegungen bedienten, die aus diefen gemacht 
waren, (eine erhebliche Urfache, ihnen für alle darinn 
enthaltenen Bücher gleiche Achtung einzundffen , und 
fie mit den Gedanken, daß alle gleich göttlich ſeyn, 
befannt, und vertrant zu machen!) fo Dürfen wir 
uns um fo viel weniger über das Anfehen, das die 
avokryphiſchen Schriften fo lange hey vielen Ehriften: 
Gemeinen genoffen haben , wundern. Gemeine Chris 
ſten, die die juͤdiſche Kirche ald Die Aufbewahrerinn 
der göttlichen Geheimniffe ehrten, und vielen ihrer 
Meinungen und Ueberkieferungen noch anhiengen , nabs 
men anf ihr Anfehen Hin alle von ihr kanoniſierten 
‚Schriften in ihr Bibelverzeichniß auch auf. Ihren 
Innhalt zu prüfen waren fie wenig fähig, und noch 
weniger ihn ungöttlich, und elend zu finden , falls fie 
ihn geprüft hätten. Und wenn alfo die jüdifche Kir⸗ 
che Diefe Aufdewahrerinn der himmlifchen Geheimniſſe 
war, mußten nicht Diefe Chriften diejenige juͤdiſche 
Kirche dafiir anfehen , in deren fie ſelbſt auferzogen 
worden, aus deren fie ausgegangen waren? Was 
Tomte fie bewegen , der paläftinifchen Kirche das Recht 
zuzugeſtehen, den griechiichen Bibeltanon Durch den 
ihrigen zu berichtigen ? 

Gleichwohl fcheint Hier ein Umſtand nicht aus der 
Acht zu laffen, der Umfland, daß die immer fanatie 
“öweyier Eheil. ) 5 
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ſcher denkenden unwiſſenden Chriſten im Dieibent.be 
ſonders in Afrila, eine beſtaͤndigere und groͤßere Ach 
tung fuͤr die Apokropha hewieſen, als die orientaliſchen 
Kirchen. 
Die Bibelverzeichniſſe, oder Kanones der Kirchen⸗ 
vaͤter im Orient zaͤhlen ſeltener als die Kanones der 
occidentaliſchen Väter Apokrypha we h. Schrift, 
oder den göttlichen Büchern. Die Gynopfe, und 
Epiftola feftalis, welche dem Athanafius zugefchrichen 
werden , Gregorius von Naztianz, Cyrillus von %6 
eufalem , Ampbilochius von Iconien, Epipbanius ha⸗ 
ben diefelben aud dem Kanon ausgeſchloſſen. Herge⸗ 
gen haben die Lateinifchen Biſchoͤffe gemeiniglich nid 
apofenpbifche Schriften in ihren Kanongerüdt. Caſ⸗ 
fiodorius, Anguftinus ,*) der Bifchoff Innocentius neh, 
men viel apokryphiſche Schriften an. Die lateini, 
fchen Kirchen haben es überhaupt, wie man aus Am 
broſius, Augufinus, Hieronymus fchliegen kann, ge 
than. Auch die Concilien. Das erſte zu Carthago ge⸗ 
haltene Concilium rechnet das Buch Tobid, Jubdith 
”) Beyde zählen ein und ſiebenzig Tanonifche Bücher. Ungw 
 Kinus fagt von den Büchern der Weisheit, und Girad: 
> Daß fie von Salomon nicht find , daran zweifeln di 
Gelehrten nicht. Indeß Hat befonders die abendlaͤndiſche 
Kirche fie von Alters ber angenonmien , und ihnen ein A» 
feben beygelegt, (eos tamen in aultoritatem maxime oc- 
cidentalis antiquitus recepit Ecclelia ) de Civ Dei lib. 17. 
Cap. 20. In Speculo meldet er oder ein anderer, deifen 
Arbeit unter feinen Werken befindlich if, von dem Buͤchern 
Dobiaͤ, Weisheit, und Sirach : „, Auch diefe Bücher find 
. nicht auszulaffen , welche vor der Ankunft unſers Seli— 
machers geſchrieben, und von den Juden zwar micht ange 


nonmmen worden. Aber die Kirche unſers Seligmachert 
nimmt fie an. » 


uf 
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zwey Bücher der Maceabaͤer unter die kancuiſthen 


Bücher, und zaͤhlt fünf: Bucher Salomons; (Das 
Buch der Weisheit und. die Pſalmen Salomons, über 
die im hebraͤiſchen Kanon befindlichen Bücher. ) Dieß 
Concilium beſtand aus lateiniſchen Biſchoͤffen. Das 
dritte Concilium rechnet die Buͤcher Tobiaͤ, Judith, 


der Maccabaͤer, und fünf Bücher Salomond zu den 


Kanonifchen Büchern. Gewiſſe elende Theorien , und 
lange für wefentlich gebaltene Dogmen ber Schultheo⸗ 
logie ſiud auch wirklich meiſtens in Koͤpfen mit platt 
gedruͤckten Naſen, und krauſen Haaren ausgeheckt wor⸗ 
den. Die Einbildungskraft der afrikaniſchen Vaͤter 
U es, die die. Propagatien der. moralifchen Verderb— 
niß per traducem , und was noch alles Damit zuſam⸗ 
. men. bangt, fand. , | 
Souſt iſt bekannt genug, Daß es in den alten Zei⸗ 
ten Chriſten von beſſern Einſichten gab, bey denen 
ed keine hinlaͤngliche Empfeblung für ein Buch 
war, daß die Juden es unter ihre göttlichen Sicher 
rechneten. Melito von Garden lieh dad Buch Efter 
in feinem Bibelverzeichniß aus. Gregorius von Ma 
zianz, Athanaſius in Epift, Feſtali, umd der Verfaſ— 
fer der Sonopſfis gleichfalls, Yantlind, ein afrikani, 
ſcher Biſchoff des fechsten Jahrhunderts zählt unter 
die Bücher , welche nicht mit allgemeiner Einſtim⸗ 
Mung angenommen werden, das Buch der Richter, 
die Bücher der Ehronik , dad Buch Sras, Yob, und 
dad Hohe Lied Salomons. Eine mertwürdige Beob⸗ 
achtung, auf die in unfern Zeiten beſonders billig 
Ruͤckſicht genommen werden follte. Wenn Ehriften in 
jenen Zeiten nicht die. Abficht Hatten, die Fundamente 


der Dffenbarung. zu ‚untergeaben, umb gleichwohl fo 


nd 
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urtheulen konuten, muͤſſen Chriſten in gegenwaͤrtien 
Zeiten fit haben, und tan man Re ihnen ohne Unge 
- zechtigleit aufbuͤrden, wenn fie eben fo urtheilen? Wa 
zum das Buch. Eier von einigen Ehriften aus Dez 
Zahl der göttlichen Buͤcher auögefchloffen worden, # 
leicht einzufeben, fie hielten es für eine dramatiſche 
ı Ersäblung , deren Zwed wäre , zu beluftigen , nicht zu 
unterrichten , ben weicher vielleicht feine wirkliche Ge 
ſchichte zum Grund lägeg und die zur Befoͤrderum 
der Religionserkenntniß von keinem fihtdaren Runen 
ſey. Das Buch der Nichter warb ihnen Durch die 
Exrählungen, oder Agaadoth, weiche ihnen eine Aehr 
‚Jichteit mit den: Veberlieferungen der Juden zu Gaben 
fehienen, die vol’ abentheurlicher , und unwahrſcheinli⸗ 
cher Umftände, und Beyſpiele unmoraliſcher, und am 
flößiger Handtungen find, verdächtig Das Bud 
Job war wegen feines ungewiſſen Alters, und Um 
ſprungs, und weil es eine dichterifche Arbeit , die ei⸗ 
nem Drama gleichet, if» Das hohe Lied, weil ed 
-eine Ekloge, und fein Lehrbuch, kein Buch, das zur 
Geſchichte der Offenbarung gebörte, fein prophetiſches 
Buch, alſo von feinem Innhalte, der die Erkenn 
niß der Religion ‚befördern Eönnte, if, (wenn man 
anders die allegorifierenden Ausleger nicht anhört .) 
ebenfalls ausgelaffen.. Die Chroniken gehören zur Ge⸗ 
ſchichte der Führungen Gottes, aber ihre Verfaſſer 
waren nicht befannt. Und fie ſchienen and ditern' its 
kunden gezogen, auch in fpätern Zeiten gefcheieben. 
‚Ein Buch, das diefe Eigenfchaften bat, kann nuͤtzlich 
und glaubwuͤrdig ſeyn, und gleichwohl das Anſe 
ben eines kanoniſchen Buche nicht haben. Das Bud 
Esras iſt vollends eine bloße Fortfegung der Gefchichte 
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Ded Bolt Iſrael, und enthält keine. Offenbarungen ı . 
ald Beige r oder Waifegungen. Sein Tampnifches An⸗ 
ſehen berubete alfo auf der Erzaͤhlung, daß Esras ein . 
inſpirierter Mon gewefen r. der die bibliſchen Buͤcher, 

die in Der babrloniſchen Geſangenſchaſt verlohren ges. 
gangen, durch den heiligen Geil nieder hergeſtellt 
Babe, Sonſt konnten Chriſten es für nichts weiter 

als, ein Geſchichtbuch Kelten ; wonn ſie dieſer Erzaͤb⸗ 
lung beiuen Glauben beymaßen. Wir ſehen aus al⸗ 
Ic Dom zur Gmüge, daß manche Chofßen ſich in 
einem merklichen Grabe won den Lehren, und Ideen 

der Juden entfernt hahen, fü ſtark ihnen auch ande⸗ 
te anbiengen. 1: “Ich Faun ed bey dieſen allgemeinen Ans } 
merlungen bemenden ſaſſes. Da beruͤbmte H. D. 
Semler hat uͤber dieſe Mache. und ſo vollſtaͤndige 
und gruͤndliche Nachrichten ertheilt, daß jeder, der ein 
mebrers zu willen verlangt, ſich beſonders im erſten 
und dritten Theile feiner: Abhandiungen ven ſrever 
Un des Fianen Bieihd erielm Tann... nn 


Sechster Abſchnitt. 
Iore achtung für wie juͤdiſchen Traditionen. 


Dir vpndenchriften:: Hichten: auch diel auf eugeſchrie⸗ 
bene Traditionen, mit denen fich Die Juden ‚aus denen 
ſie waren, and unter deneh ſie wohnten , getzagen zu 
baben-fcheinen. ) Diefe betrafen z. Er. die Lebende : 
9 Diefe Spuren, beſonders ble aus den erſten Jeiten, wel 
che uns uͤberfuͤhren, daß die Chriſten nicht das geſchriebene 
Geſetz allein, ſondern auch viele Traditionen von den Juden auf. 
und angenommen, und bie juͤdiſchen Agaadoth bey ihnen 
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umſtaͤnde: der Watriarchen, und Propheten, und an⸗ 
dere ſolche Erzſaͤlangen, wodurch bie alte bibliſche 
Geſchichte ergaͤnzt wand. 

Es iſt By deun um fo viel weniger zu verwundern, 
wenn fe mit dan Juden aus denſelben Quellen auch 
biefeiben Ideen ſchoͤpften. 

Die Recognitiönes Clemendis , wie fe heißen, ent, 
baten dergleichen AUeberliefernngen, als von Cham , 
Der ein großer Sauberer , und mit dem Zoroafter - 
eine, und eben die Perſon feun ſoll: Er habe vor den 
Menſchen,(wird darinn erzaͤhit,) zuweilen Funken 
aus den Sternen gelockt, endlich aber ward ber Teu—⸗ 
feh, dem er zudiel Muͤhe verarfachie:; ſeiner uͤberdruſ 
ſig / und verbrannte ihn. Diele Nächricht haden wir 
Dein Apollel Petrus ſcidſt zn dunken / wenn den Vſendo⸗ 
klemens zu glauben. Von Abrauham erwähnt er , daß 
er ein ‚größer Sternkuͤndiger geweſen, daß er den wah⸗ 
ren Bott uerſt erlannt, und, von einem Engel im 
Traume,noth maͤhere Unterwelſung erbalten Yabe. 
Die Welt war, wie ee ferner erzählt, ihrem Unter⸗ 
gang durch. dag Kener nahe, weil Die Menſchen Gott 
ſehr durch ihre Kafter erjörnt hatten. Aber Abraham 
fund vor den, und fühnte die Welt mit Gert ans. 

Klemend von Alerandrien bringt, um den Juden 
ein Jude zw werden, allerhand. Fabeln vom Moſes 
vor, unter dieſen auch die Erzaͤhlung, daß er den 
Aegypter mit einem Wort, (d. t. dem Tetragramma⸗ 
ton) ummebracht habe, die in Pirke Eliezer, dem 
Buche de vita Mofis, und den Midrafchim erwähnt 


in nicht geringem Anfeben aeflanden , erflären den Ge⸗ 
ſchmack, ven viele Judenchriſten an Ähnlichen Angadorh, 
und Mährchen von Chrifti Leben und Thaten fanden. 
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wird. Er meldet von ihm, daß er 2. Nahmen ges 
habt, Moſes, und Joachim, und daß er im Himmel 


einen dritten erlangt hätte, nähmlich den Rahmen 


Melchi, wie die zusy (vermuthlich die Kabbaliften ) 
fügen. Er erzählt, daß Moſes aller Wilfenfchaften 
kundig gemwefen, eine Nachricht , die er von ruhmraͤ⸗ 
thigen Juden erhielt , Die aus den Patriarchen Erſin⸗ 
der aller Wiffenfchaften machen. V. Stromat. 1. Eis 
ner andern Tradition erwähnt er , von einer Erſchei⸗ 


nung des Mofed, die dem Kaleb und Joſua geſche⸗ 


ben. Strom. VI. 


Die Catena Arabica in’ Bentateuchum die des Hip⸗ 
polytus Werken beugefügt wird, ff ein Kommentar, 


Dee aus den AYusfprüchen verfchiedener Vaͤter zuſam⸗ 
mengetragen ft. Darunter kommen befonders Aus⸗ 


fhrüche des Hippolytus, des Evagrius, des Syrers 


Ephrem, des Epiphanius, auch vieler anderer Vaͤter 
des dritten, und vierten Jahrhunderts vor. Unter 
dieſen ſind ſolche Aggadoth, die im Talmud an ih⸗ 
rer Stelle ſeyn wuͤrden, und aus juͤdiſchen Ueberlie⸗ 


ferungen geſchoͤpft find. Ich will einige Beyſpiele ans 


fuͤhren. Wir leſen unter andern folgendes. 
Hippolytus hat geſagt: Gott erinnerte den Noa, 


und ſagte zu ihm: Mach dir Klapper, (Crepitacula) 


aus Buͤchsbaumholz, ‘oder Cypreſſenholz und die 
Schalen ‚(‚Titinnabula ) daran aus eben dem Hole. 
Die "Länge eines Klappers fol drey Ellen ſeyn, und 
ſeine Breite eine, und eine halbe Elle. Er geboth ihm 
auch, er ſollte alle Tage damit klingeln. Es geſchab 
aber, daß, ſobald er zu klingeln anfieng , die Söhne 
Kains herzuliefen. Denen erzählte er, daß eine Wap 
fernıh über den Erdboden kommen folte 
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Hivpolytus Hat gefagt: Mir. haben in. einer al 
ten hebräifchen ‚Handfehrift gefunden, , dag Gott. 
dem Noa befohlen babe, daß er die wilden Tiere 
in der Arche in die unterflen Gemächer berfelben fick 
fen , und die Männchen von den Weibchen durch bret- 
terne Verſchlaͤge abſondern ſolite, und dieß der Wohl⸗ 
anſtaͤndigkeit wegen, damit ſie ſich nicht vermifchten. 

Der Berg Karde wird fo non der Stadt. Karde 
genannt, (Das Gebirge Ararath wird Darunter ver, 
ftanden) der Berg iſt unerfleiglich. Wenn es aber 
jemand ihn zu erfleigen wagt, fo fallen ihn. Die boͤſen 
Geiſter an, und ſtuͤrzen ihn vom Gipfel in Die Ebene 
herunter... | 

Armius. der Urheber des Buchs der Zeiten Kat 
geſagt: Im neunzgehnten Fahre ‚der Regierung des 
Ptolomaͤus, befahl er, daß die Aelteſten Iſraels fich 
verfammelten, das Gefeg au erklären. Nachher aber 
verwarf ey ihre Auslegung, und warf dad (von ihnen 
audgelegte ) Geſetz in eine Grabe, und ſchuͤttete heiße 
Aſche, und Feyer darauf, Nachher lich er allen Um 
rath der Stadt dahin fieben Tage lang fehätten. Und 
fo blieb das Geſetz fiebenzig Jahre lang unter dem 
Miſt verborgen, Es blieb aber gleichwohl unnerfebrt. 
Diefe Ueberliererung ift von den ägpptifchen Juden 
erdichtet, der. griechifchen Weberfegungimebr Anſehn zu 
geben. , - 
Hivpofotus, bat geſagt: Gott befaßt dem Noa, 
er ſollte den umbringen, der. ‚Ihm zuerſt Die Nachricht 
braͤchte, daß die Suͤndfluth gekommen ſey. Als aber 
Chams Weib das Brodt in den Backoſen ſchob, drang 
das Waſſer in den Backofen, und erweichte das Brodt, 
(fo dag Noa, der dabey ſtand, es ſelbſt ſehen konnte, 
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daß die Süunduth da fey, ohne dag man ihms zu 
fagen brauchte. ) 

Ber hieran nicht genug bat, findet bey Epiphanius 
oder irgend einem andern, der ſeinen Nahmen führt, 
welcher die Vitas Patriarcharum , ſchrieb, Erzählungen 
genug von diefem Schlag, Er mar ein Jude von 
Geburt, und Bifchoff zu Salaminen, ein duferft. 
leichtgläubiger Diann , deffen Herz fühlechter , als fein. 
Verſtand war. Wo er eigene Meinungen vorbringt,‘ 
erregt er Gelächter, und mo er fremde beurteilt, er⸗ 
regt er wegen feines mehr als pharifäifchen Stolzes, 
und blinden Eiferd gegen alle in den Eleinften Dingen: 
anders gefinnte, unfere Galle. Er fotierte in vicrten 
Jahrhundert. Das Buch, worinn er, wenn ed ans 
ders möglich if, daß er bey feiner ſtrengen Drtbobds 
gie Die under uud fo Hoch hielt, fb vide ſuͤdiſche 
Erzaͤhlungen infammenteug ı heißt men Ten mehr! 
was muundrcar, ns wu xarruu, bon den Propheten, und 
ihrem Tode, und Begräbnig. Er trägt auß TFuiden , 
und ihren Erzählungen, und eberlieferungen, fo viel, i 
als er kann, zuſammen, von der dropheten Leben, und 
Tode mehr Nachricht zu geben, als die Schrift ertheilt. 
Hier find einige Proben von ihrer Beſchaffenheit. 

Die Erzählung vom Leben des Elifa fändt' Rich” 
fo an: Der Prophet Elifa ward zu Abelmuthe, wel⸗ 
ches eine Rubenitifche Stadt if, gebohren. Als er 
gebohren ward, trug fich folgendes Wunder zu. Das, 
güldene Kalb zu Gilgal, oder zu Silo, bruͤllte fo laut, 
und durcchdringend, daß man ed zu Yerufalem hören 
Tonnte. Da fragteder Prieſter das rim, und Thum 
mim, oder die Steine des Bruſtblatts, und fagte: 
Hieraus if klar, daß ein Prophet gebohren fen, ber 
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die geichnigten Bilder niederreigen , und die gegofles 
nen Bildfäulen zerbrechen wird. 

Von Nebukadnezars Verwandlung erzählt Epiphas 
ind. „ Daniel , heißt es im Leben deffelben , bethete 
ſchr für den Nebukadnezar, daß er nicht ganz umkaͤme, 
da er in ein Thier, und Vieh verwandelt ward. Denn 
ſein Vordertheil gliech einem Ochſen, der Hintertheil 
einem Loͤwen. — Der Satan beſaß ihn, und laͤhmte 
ſeine ‚Zunge, daß fie nicht redete. Seine Stimme 
war, wie Die Stimme eines Thierd. Da die Kürften 
fammt, eier großen Menge Volks aus der Stadt ge⸗ 
kanfen kamen, ibn zu ſehen, wollte Daniel allein ihn 
nicht ieben. m. Noch wird eines Orakelſpruchs des Da⸗ 
niel "erwähnt ı der fo lautet: Daniel mies auf einen 
großen Berg bey Babylon und fagte: Wann ihr dies 
fen Berg rauchen fehen ‚werdet, fo ift der Untergang 
Babels nahe ; wann er mit Feuer brenit, fo iſt das 
Eupe dee Welt vor der Thüre. Wann ihr, fagte er 
feener ı jenen Berg gegen Süden von Waſſer teiefend 
erblicket, fo wird daß Bolt in fein Vaterland zurüds 
fehren, und dag weite und geräumige Jeruſalem wird 
wieder erneygert werden. Wann er von Blut ſließen 
wird ı fo bedeutet das die Niederlage Beliald auf dem 
ganzen Erdboden , und der Herr wird in eined Men 
fchen Geftalt auf die Erde herunter fommen. 

. Die Erzählung ı wie Yeremiad die Bundslade auf 
dem Berge Sinai verborgen babe, ”) die Dort bis zur 
So erzählt es der V. des Lebens der Propheten. „Er (Ge 

rennas) Hat vor dee Zerſtöhrung bes Tempels die Bunde 
lade, und was darinn war, genonmten, und im einem 
Steine verborgen, und gefant , daß die dabeyſtehenden Prie⸗ 
ſtex und. Aelteſten es hoͤrten: „Der Herr if von Sina in den 
Himmel aufgeficgen , und wird von da mit großer Kraft 
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letzten Zeit bleiben foll, iſt ſehr alt. Und im ztem 
Bude der Maccabaͤer wird ihrer fehon als einer als 
ten Nachricht gedacht. Eviphantus bringt fie mit Zu⸗ 
fägen von eigner Erfindung vor , Indem er in diefe Weiſ⸗ 
fagung eine dunkle Anzeige vom Kreutedtode Ye‘ .* 
bineinbringt. Es mag an dirfen Beyſpielen genug 
ſeyn. Unter allen ſolchen Erzählungen ift nicht eine, im 
beren nicht irgend ein laͤppiſches Wunder, oder ein aben⸗ 
tHeurxlicher Umſtand vorkaͤme. So wenig hat fi der 


zuruͤcktommen. Dieß wird aber das Zeichen feiner Zukunft 
ſeyn, daß die Heiden das Holz anbethen werden. „ Hernach 
that er hinzu > Dieſe Lade wird niemand von den Prieſtern 
» und Prorheten eröffnen , als. der Geliebte Gottes Moſes. 
‚ „Die Tafeln aber, welche darinn find, wurd allein Aaron 
„ auseinander breiten. Inder Auferfiehung aber wird die 
„> Lade vor allen zuerk auferſtehen, und dus jenem Steine’ 
3, berausipringen (wie ein Funke aus dem Kiefel,) und auf’ 
„ ben Ber) Sina fich nieberfenen (oder nieberaefent werden) 
„ Asdann werden alle Heiligen ich zu ibr verſammeln, und - 
.„’ dort auf den. Herren warten, und dem Feind, der ihnen . 
» nachſtellt, entfliehen. ,„ Mid er das nefagt, drückte er mit 
feinem Finger den Eharafter des Nahnens Gottes auf den 
Stein, (d. i. er zeichnete die Franz deſſelben darauf.) Und 
der Stein behielt davon einen Eindruck, als vb man ihn 
mit einem Meißel darein gegraben haͤtte. Hierauf bedeckte 
eine Wolke den Stein. — Niemand weiß dieſen Ort. Der 
Stein iſt in der Wuͤſte, zwiſchen den Bergen gelegen, 
wo Aaron und Moſes begraben liegen. Zu Nacht umgicht 
ihn ein Feuer anſtatt der Wolle, gleichwie in alten Zeiten 
geſchehen, damit dadurch angezeigt werde, daß die Her⸗ 
lichkeit Gottes nie von feinem Gefege weicht. » Auch Greges 
ins Syncellus meldet, man Babe in einem Auflan (einer 
Schrift) gefunden, daß, Jeremias auf göttlichen Befehl 
die Stiftchuͤtte, und Lade mit allem ihrem Geraͤthe anf den - 
Berg Neko verborgen habe, und dabey geſagt, den Dit . 
würde niemand entdecken, bis der Herr fein Volk heim⸗ 
fuchen,, und ihm Barmherzigkeit beweilen werde, ' 
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den Origenes und manche beſſere Maͤnner als ex fe 
dreiſt verkezerende Epipbantus von der Haͤreſe der Fu, 
dem, von welchen er abſtammte, los zu machen gewußt. 
Bienn man dem Mann etwann Unrecht thut, wo man 
ihm diefe Arbeit zufchreibt , fo geichieht ihm, was er 
gewiß mehr ald zuwohl verdient hat, da er fo manchen 
Kezer. Dinge glauben , und behaupten läßt, die ihm 
niemals in den Sinn gelommen fud. 

.. Ben Atbanafius im dritten Tom feiner Werke nach 
Montfaucons Ausgabe koͤmmt eine Erzählung vom Les 
ben Melchiſedecks vor. Sie fängt ih fo an: „Zu 
Galem regierte eine Koͤniginn, die eben den Nabmen 
führte. Sie gebahr den Salaad, Salaad den Meldhi. 
Meichi hatte ein Weib Nahmens Salem. Diefe gebabr 
zwey Söhne, ben einen Nahmens Melchi, und den 
Moelchiſedeck Ihr Water war ein Gögendiener. Als 
einſt eine gelegene Zeit Den Goͤtzen zu opfern gekom⸗ 
men war, fandte er feinen Sohn Melchiſedeck nad 
dem Ochſenſtall, fieben Kälber für Die Götter zum Op⸗ 
fer zu holen. Indem er gieng, ſchlug ex in ich, und 
fah. gen Himmel auf. Da fiel ihm ein, daß ein Gott 
ſeyn müfle , dev des Himmels, undder Erde Schöpfer 
fen, der unerfchaffen und unſterblich, umd es allein 
würdig fey, daß man ibm Opfer bringe. Er kehrte 
alfo zu feinem Water zuruͤck, ihm feine frommen Bo 
trachtungen zu mittheilen; dieſer gerieth darüber im 
Wath, und befahl ihm noch einmal feinem Befehle 
nachzukommen. Melchiſedeck gieng, Und Melchi fein 
Water entfchloß ich, einen feiner Söhne den Goͤtzen 
gu: opfern ; er ging zu Salem feinem Weibe, 
und theifte ihr dieſen Entichluß mit. Dieſe fnchte 
ihn umfonk durch ihre Thraͤnen zu erweichen. Wir 
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wollen da® Loos wenfen , ſagte er endlich, und auf 
wen von und beyden es fällt, mag wählen, welcher 
Eohn zum Opfer befimmt werden fole. Das Loos 
mar der Salem guͤnſtig, und fie entfchied zu Melchi⸗ 
ſedecks Nottheile, den fie liebte. Alfo wurden Zurüs 
Aungen gemacht, den Delhi, den Bruder Melchifes 
decks zu opfern. Seine betruͤbte Mutter begab fich in 
den Gögentempel , feinen Tod mit anzufehen. "Indem 
kam Meichifedet zurüd, und da er ſah, was vors 
gieng , fileg er auf den Berg Thabor , und bethete fo: 
O Schöpfer des Himmeld, und der Erde, laß alle, 
welche hier find , und diefem Opfer beywohnen, von 
der Erde verfchlungen werden. Sogleich ald er Dies 
ſes rachgierige Gebeth getban, that ich Die Erde auf, 
und verfihlang die ganze Stadt Salem, den Tempel, 
und alle Einwohner, (den Melchi, und feine Mutter, 
die ihm das Leben erhielt , ſelbſt nicht ausgenoms 
men,) er aber blieb auf dem Berge, und lebte das 
ſelbſt fieben Jahre lang , u. f. w. 

Der Audtor Operis imperfedti in Matthzum, der 
ebenfalls in dieſem Sekulum gelebt-, erzählt von Kos 
nig Ezechias, dag er in feiner Krankheit feinen Sohn 
Manaffes zu fih kommen ließ, und ihm Ermahnuns 
gen gab, Gott zu fürchten, und gut zu regieren. Jeſa⸗ 
jas der Prophet fam dazu, und fagte: Diefe deine 
Worte find fruchtlos; denn ich felbft‘ werde Durch feis 
ne Hände flerben. Da wollte Ejechiad feinen Sohn 
töden laffen, und fagte: Es if für mich beffer Fine 
derlos zu ſterben, ald einen Sohn zu binterlaffen, 
Der Gott beleidiget , und feine Heiligen verfolgt. Aber 
Jeſajas lieh es nicht geſchehen. Eben fo melden die 
Rabbiner , dag Ejechind fih vor feiner Krankheit 
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nicht vermählt habe , weil er vorher gefehen , daß fen 
Sohn aus der Art fehlagen würde, (in Gemara, Cod. 
Berachoth.) Eine große Menge folcher Erzählungen 
die Genealogien , Lebensumftände der Patriarchen , 
und Zeitrechnungen betreffen, bat Syncellus aufbes 
halten. Viele find aus der Eleinen Geneſis, viele aus 
andern griechifchen Apokryphen der Juden, wie es 
fcheint, geſchoͤpft. Solche Erzählungen find auch ben 
Anaftaflud Sinaita , im Ehronicon des Malala , bey 
Eutychiud Patriarchen zu Konftantinopel, und andern 
anzutreffen. Sehr viele Fabeln find von Chriſten 
ſelbſt erfunden, oder wenigftend mit Zufägen bereichert 
worden, wenn gleich der Grund davon in jüdifchen 
Traditionen zu fuchen if. Die Liebe zu jüdifchen Fa⸗ 
bein Hauchte fo vielen Chriſten in der Folgezeit ebenfalls 
einen Geift der Lügen ein, daß fie- ihre Lehrmeiſter be» 
nahe übertrafen. Wie ungeheuer If Die Dienge dee wugn- 
doosuv aypafuv von Chriſtus und den Apokeln , wie enis 
ſetzlich iſt die Anzahl der Erzählungen von den Thaten 
und Wundern der Heiligen, beſonders der Anachoreten, 
derer jeder, wenn dieſen Erzaͤhlungen zu glauben, 
mehr Wunder verrichtet bat, als Chriſtus und feim 
Apoſtel zufammengenommmen, derer jeder ganze Städte 
und Voͤlker bekehrt hat, täglich Erfcheinungen Chris 
fi, und der Engel, und des Eontrafld wegen auch 
teufelifche Erfcheinungen gefehen bat. Aber ich ſinde, 
dag ich meinen Zweck aus den Augen verlichren bürk 
te, wo ich mich weiter einließe ; ich Eomme auf einen 
andern Zug, ber die Chriſten der erfien Alter den 
Juden ähnlich macht. 
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Giebenter Abſchnitt. | 


Unaͤchte Schriften, oder Apokrypha, die fie 
ſelbſt "erdichteten. 


Es iſt bekannt, daß die Juden ſich durch ihre fanas 
tifche Denkungsart, ihren Parteygeiſt, und ihre uns 
vernünftige Anbänglichkeit an Traditionen fo weit 
verleiten lichen, Schriften im Rahmen ihrer Prophes 
ten , und heiligen Schreiber zu erdichten. So wie 
die jüdifchen Ehriften ihnen in allen Stüden nacıy& 
abmt haben, fo haben fie ihnen auch Hierinnen nach⸗ 
geahmt. Die Abficht , welche jolche Ehriften dabey hats 
ten, war unterweilen die, das Chriftenthum gleich als 
ob es durch folche Mittel fortgepflanzt zu werden bes 
Dürfte! in den Augen der Juden und Heiden ald 
achtungs⸗ und annehmungsmwärdig vorzuftellen.. Eine 
zweyte war die Beflätigung gewiffer Lieblingemeinuns 
gen, und befonders der Meinung vom nahen Reiche 
Jeſu auf Erde. In dieſer Iegtern Abſicht haben viele 
Chriſtliche Secten, oder Härefen, Bücher von Pros 
‚pbeten, und heiligen Männern erdichtet , die unter dem 
alten Bunde gelebt Haben. Und wenn wir dem Be 
richte dee Ortodoxen glauben dürfen, fo haben faft 
alle fanatifchen / und judenzenden Häretiker ſolche Buͤ⸗ 
cher zur Authoriferung ihrer Irrthuͤmer vorgeseigt. 
3. Er. die Ebioniten follen ein Buch die Leiter Ja⸗ 
kobs genannt, erdichtet,, und dadurch ihren. Lehren 
Anſehen zu verfchaffen gefucht haben , wie Epiphas 
nius Haref. 30. meldet. Die Gethianer haben Aoyas 
muss, Bücher der seheimnißvollen Reden Mofls, 
und Ausrop, cin Teſtament von Moſes fich zu befigen 
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geruͤhmt, nach den Conſtitutionibus Clementis, und 
Epiphanius. Gewiſſe Ketzer, die Epiphanius Gnos 
ſtiker nennt, (waß von feinen meiſten Nachrichten von 
ihnen , und felbft von der Richtigkeit dieſer Benennung 
zu urtheilen fen, ſteht dahin ) haben ein fogenanntes 
Evangelium Evä erdichtet, das Epiphanius geſehen 
bat. Eine Stelle, die er daraus anführt , iſt beſonders 
merkwürdig, da fie dem Pantheiſmus günftig fcheint. *) 
Es giebt gewifle anflößige Benfpiele von Erdich— 
tungen , und Berfälfchungen alter Weißagungen , z. E. 
im Briefe des Klemens wird die Stelle des Jeſajas, 
60: 17, (welche in der griechiichen Weberfegung fo 
lautet: x Quou Tas zoxovras cH 9 210nM, x TuS 8810 
zomss o dioosv m.) folgendermaßen citiett: Karasıca 
gas smıonowar murwr av dimmuoaıın , X 755 dıanovas avray m 
wısa, Diefe Citation fol darthun , wie der V. dieſes 
Briefs fagt „daß vor langer Zeit von den Bifchöffen 
„ und Diakonen geweißagt worden fey. ") Denn 
5 die Einfegung bet Bifhöffe Hat die Apoftel zur 
Urhe⸗ 
*) Sie tragen ſich mit unfinnigen Zeugniſſen, und Wifignen, 
"pie fie aus ihrem Evangelium (Evä) fchöpfen. ie füh 
ven folgendes (Geſicht) au: „Ich Hand zwiſchen zwey Ber 
. gen, und fab einen großen , und einen andern verfküummels 
mielten Mann. Und ich hörte eine Stimme gleich dem 
Donner, und näherte mich, fie anzuhören. Da redete ee 
zu mie fo: Sch bin du, umd du bift ich, Wo du biſt, 
da bin ich. Ich bin durch das Ganze ausgegoffenr,, du be 
Hmm mich zu faſſen, moher du will, umd du fahel 
mich, indem du dich felbft faſſeſt. „ Man hält einige Kab⸗ 
baliften im Verdachte, ähnlicher Lehrſaͤtze. Hæreſ. XXVL 
Gnoficorum, 
ER) gi varo 2 njmus am Ye du moi Xeon eyeypuuru 
’ wu EROKROIWEN 2 RU dianoyay &c. 
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„> Wxbebern, und iſt nichts neues, das iſt, keine neue 
» Anſtalt.Man weiß, daß die Briefe, die dem Igna⸗ 
tius sugeichrieben werden, entiveder ganz erdichtet, oder 
mit Zufäten verfälfcht worden find, .morinn den Bis 
ſchoͤffen fein geringered Anfehen, ald Jeſu Chriſto, und 
den Dialonen, und Presbytern ein Anfchen, dergleis 
chen die Apoflel hatten , zugeſchrieben wird. Die ' 
Abſicht die geiftliche Hierarchie gu gründen ‚ leuchtet 
ſo greb , und anflößig aus diefen unächten Stellen 
hervor, daß ed und vicht wundern darf, wenn aus 
derſelben Abſicht unredliche Kunſtgriffe, wie die Vers 
faͤlſchung einer prophetiſchen Stelle iſt, gewagt wor⸗ 
den ſind. Auch in Polykarpus Briefe koͤmmt ein Ein⸗ 
ſchiebſel von dieſer Art vor. Es iſt alſo klar, daß ein 
Interpolator die Stelle des Jeſajas im Briefe des 
Klemens ebenfalls zur Gruͤndung des Biſchoͤfflichen 
Auſchens fo entſtellt hat, daß er ſtatt der Worte: ich 
will beine Fuͤrſten (apxorras) in Gerechtigkeit feßen , 
und deine Aufſehtr (emirnewss) im Frieden , folgende 
geſetzt: Ich mil ihnen Bifchöffe in Gerechtigkeit fes 
zen, und Diakonen im Frieden. Wer bat je von 
Diatonen, und von Einfegung der Diakonen etwas 
im 9. T gefunden? Iſt nicht üherdem bier Die Zwey⸗ 
Dentigkeit des Worts wwzomos zu einer falſchen Abficht 
gemißbraucht, und die fo verfälfchte Stelle 'zu einem 
Zweck angewandt, an ben der Prophet nicht gedacht 
bat ? 
Was follen wir von den Stellen denken, die Ju⸗ 
ſtinus Martyr im Dialogus mit dem Juden Trypho 
zu feiner Ueberfuͤhrung von der Meſſiasſchaft Jeſu 
eitiert? Aus den Reden des Edrad, welche die An⸗ 
ordnung des Pafcha betreffen, follen die Faden fols 

(Zweyter Theil. ) G 
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gende Worte weggefehnitten haben: Und Esras fagke 
zum Wolfe: Dieſes Paſcha iſt unfer sErlöfer , und 
unfere Zuflucht. Wenn ihr betrachtet, und in 
eueren Herzen folgende Bedanten aufiteigen : 
wir werden ihn erniedrigen am Zeichen (des 
Kreuzes,) und bernad) werden wir auf ihn hof 
fen , ſoll dieſer Ort in Ewigkeit nicht zerſtoͤrt 
werden, ſagt der Zerr der Seerſcharen. Wenn ihr 
aber nicht glauben, und ſeine Predigt nicht hoͤ⸗ 
zen werdet, werdet ihr den Heiden ein Spott ſeyn. 
Es ift vieles, das den Betrug fichtbar macht im 
diefer Stelle. Die Juden Haben allem Anfehen nach 
wenigftend zu Chriſtus Zeit, uud nach derſelben mic, 
mals gewaltfame Hände an ihren Schrift « Tert ges 
fegt , am allerwenigften, aus Beforgniß , daß die Chris 
fen ihn gegen Re gebrauchen moͤchten. Die Prophe⸗ 
ten baben niemals zu werfichen gegeben, daß die Ju⸗ 
den den Meſſias verwerfen werden. Die Ermabnung 
des Esras ift hoͤchſt widerſinnig, und albern; Die Ju⸗ 
den ſollen bedeuten, und in ihnen ſollen Gedanken aufs 
Reigen , daß Ihre Nachkonnnen den Meſſias ermichtis 
gen und veriverfen würden; bedenten,. was fie ich 
zum erſten mal hörten I und dann, wenn fie bedaͤch⸗ 
ten , ihre Nachlommen würden bad thun, do fellte 
der jüdifche Staat nie zerftört werdenz welcher Lufinn ! 
Krenzigten die Juden Ehriftum deswegen nicht , wenn 
ihre Väter das vorher wußten, und bedachten, und 
verdienten He deswegen weniger geſtraft su werben? 
Zudem koͤmmt diefe Herrliche Stelle nirgends vor, 
und niemand weiß aufler Juſtin etwas Davon. 
Aus dem fünf und neunzigften Palmen, fügt Fü 
ſtinus, hätten die Juden in den Worten: ⸗ nugıs «6 


} 
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wär uno Fiir, die Worte: ums Ars außgeldfiht. 
O welche wahrfcheinliche Beſchuldigung! Was fir 
einen Begriff wurden dann die Juden der damaligen 
Zeiten mit diefen Worten haben verbinden können: 
Der Herr hat vom Holze regiert? Wenn der. Pſalm⸗ 
Dichter ald des Meſſtas Vorbild (mie man insge⸗ 
mein glaudt) fagt, fie Haben mich mit Eig getraͤnkt, 
Ne haben mir meine Hände und Fuͤße durchgraben, 
fo And daß zwar muflifche Anfpielungen , anf die 
Schickſale Jeſu, allein fie haben auch uͤberdem einen 
buchfläblichen Verſtand, wie die Allegoriſten ſelbſt nicht 
in Abrede ſad. Allein zum Verſtand diefer Worte 
Des Juſtin gehörte hrißliche Erkennniß. Tertullian 
üttert dem Juſtin eben diefe Stelle nach. Wer ficht 
aber nicht, daß fie erdichtet it? ) | 
Even fo abentheurlich Elingt folgende apokryphiſche 
Weißagung des Juſtin. ,„ Die Yuden, fast er, in 
eben dem Dialog, haben eine Perikope aus den Re⸗ 
Den des Jeremias ausgeſtrichen, die noch jet in eini 
gen Handſchriften ihrer Synagogen gelefen wird ; 
umd die fie vor kurzer Zeit ausgemerzt haben; ch 
bin wie ein Lamm ohne Mangel sur Schlachtung 
geführt worden. Sie haben wider mid, einen 
Anſchlag gemacht, fprechende: Kommt, laßt uns 
Holz in fein Brodt thun, und fein deben von 
der sErde vertilgen, umd feines Nahmens fol 
sinmmermehr gedacht werden. „ Diefe bölerne 
*) &. den eeflen Tom. pag. 163. und den ııten pag. 317. 
328. Irenaͤus, Jukinus, und Tertullianus fimmen auf 
eine fonderbare Art oft mit einander überein, tbeils weil 
einer des andern Werke aelefen haben mag, theils weil einer 
aus dem andern interpoliert worden , "theils weil ihre Den⸗ 
kungsart ſehr Ahnlich iſt. 


IICXXXXC 





Beweisſtelle fie die Wahrbeit des Chriſtenthums ſuͤzrt 
auch Tertullian ia lib. contra Marc. III. und in lib. 
contra Judzos mit viel Selbſtzufriedenheit ald eines 
der wichtigſten Zeugniſſe von Chriſtus an. Dem 
Tertullian borgt Cypriauus, fein- Schüler , biefe 
‚Stelle ebenfalls ab, lib. II. adverfus Judzus, 

Ein maͤßiges Machdenken lehrt, daß Yeremiad ſo 
was nicht gefagt haben fann. Denn diefe Worte has 
ben aufer dem munfiichen Verſtande, den nur Chri⸗ 
ſten darinn fischen kounten, gar Leinen geflinden Der, 
and. Man muß, um Diele Stelie gu verfichen, vom 
Kreuze Jeſu, und von ber Euͤchariſtie die Ideen bar 
ben , die jene Chriſten hatten, wo man ſich barein ſin 
den fol. Jene Chriſten nannten fchon die Eucharis 
flie den Leib Chriſti, und dieß in einem mehr als 
bloß Agürlichen Verſtande. Kein Wunder alſo, wenn 
der , der dieſe Stelle erdichtete, beyded an den Kreu⸗ 
gedtod , und an das Gebeimniß der’ Euchariflie zu⸗ 
gleich gedacht hat, vom welcher fchon Renaͤus ei 
fame Borkellungen aͤußert. 

Noch eine Stelle der Prophezey bed Jeremias giebt 
Juſtin den Juden Schuld daraus andgemert zu Ge 
ben. Ber wundert fich nicht über eine ſolche Drei 
fligfeit , wenn anders das Geſpraͤch mit dem Tuben 
Trupho wirklich gehalten worden ii? So lautet bie® 
Stelle: Der Herr der heilige Bott iſt Iſraels ein⸗ 
gedenk geweſen, feiner Todten , die in Der Erde 
der Begraͤbniß ſchlafen, und er it zu ihnen bi 
untergeftiegen., ihnen fein Seil zu verfündigen. „ 
Es ift fo klar, daß diefe Stelle ein Chriſt der die Hoͤl⸗ 
lenfarth Chriſti geglaubt, wie Fuftin, und alle dama⸗ 
ligen Ehriften , exdichtet, daß «8 gar keines Beweiſes 


, — / 


nd 


braucht. Yeendind , der vermuthlich nicht wußte, wem 
er dieſe Weißagung in den Mund legen follte, fehreibt 
fie IV. 8. Kap. 22. dem Jeremias zu. Im IV. 


Buch Kap. 33. und V. B. Kap. 31. führt er fie 


als eine Rede eined Propheten an, ohne ihn zu nen» 
nen. ind im Ul. B. Kap. 20, fihreibt er Re dem 
Jeſajas in. Welche fehlechte Redlichkeit, ober weiche 
fihlechte Sorgfältigkeit, und Urtheilsteaft! ' 

In einer ähnlichen frommen Abſicht bat irgend 
‚ein Judenchriſt ded zweyten Jahrbunderts eine Arbeit 
verfertigt, deren er den Titel gad, die Teflämente 
Der zwölf Patriarchen ) Dieß Prodnet hält Gtabe 
zwar für Die Arbeit eines Juden, die in der Folge 
von einem Indenchriſten interpoktert worden. Aber 
ed it Kar, daß er fich irrt, und dag michts in dieſer 


Schrift ik, daß dieſe Vermuthung rechifertigte. Wenn. 


Dergleichen iädifkhe Ideen wie in diefem Buche vor⸗ 
kommen, hinlaͤnglich find, eine Schrift für die Arbeit 


eined Fuden zu erffären, fo müßten die Apokalypfe 


Johannis , und die Sibylliniſchen Orakel felbft für 
Arbeiten eines “Juden erklaͤret werden. Zwar meint 


Erabe, daß der Verfaſſer vorn Meſſias fü rede, wit 


niemand, als ein wirkticher Jude reden könne, wenn 
er 3. DB. den Ruben zu feinen Söhnen fagen lägt: 
Er wird für euch in fichtbaren , und unſichtbaren Kaͤm⸗ 
pfen herben ‚und euer König in Ewigkeit feyn.„ Die 


Juden glauben, dag ihre Meſſias in Kriegen umloms . 
men werde, Die Ehriften nicht, Allein von was fin 


”) Eine vielleicht ganz aͤhnliche Arbeit, die den Titel führte‘, 
die Deſtamente deu drey Patriarchen, deren bie Couſtitutio- 
nes Apofolorum gedenken, fcheint vor dieſer Be von ei⸗ 

nem Juden gefchmichet werben zu ſeyn. . 


f 
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Kaͤmwfen iſ hier die Rebe? Allerdiugs von folchen , ' 
die. auch Chrißen ihram Meffiad zugeſchrieben Gaben , 
vom Kampfe mis: Fleiſche, und But, das il, mit 
beöhaften Menſchen, und mil Der Welt, die fich dem 
Meiche Jeſu wöberfehte, von welchen Kampfe auch 
obenues , und Yaulus reden , und von unfichtba= 
ven Kämpfen mit den Kräften der Finſterniß, die Je 
ſus in feinem Tode befiegt , und ihrer Macht beraubt 
bat. Daß der Verfaſſer kein Jude geweſen, beweiſt 
ſelbſt dieſe Stelle, die ſich weit ungezwungener ertiä- 
ren laͤßt, wo wir einen Chriſten, als wo wir einen 
Juden aus ibm machen. Allein ex war ein Faden» 
. rei, Der den juͤdiſchen Voruriheilen, und Meint 
gen im boͤchſten Grade ergeben war. Geine Theorie 
von den fieben Himmeln, von ben Engeln, von den 
fieben Geiſtern des Irrthums, feine juͤdiſchen Fabeln, 
feine Anfuͤhrungen des Buchs Gnochs, ſeine Erwaͤh⸗ 
mmg der Tafeln des Himmels, und dergleichen judi 
ſchen Ideen mehr laſſen uns hieran nicht zweifeln. 
Die Maͤhrchen und Fabeln, Die er und haufig zum 
Beten gibt, dürften wohl aus zaͤdiſchen Traditionen 
geſchoͤpyft ſeyn. Die Juden trugen fich vermuthlich 
mit dieſen Erzaͤhlungen von den Lebensinnſtaͤnden der 
Patriarchen , Die er bey feiner Arbeit genußt int. Es 
Lommen befonders viele ſolcher Aggadoth im Teſtamente 
Fuda vor. Dieſer Patriarch wuͤrde, wo dieß Techn, 
ment Acht wäre , den aͤrgſte Großprahler und Nuffchneie 
der ſeyn, der ſemals gelebt. Er. erzählt, daß er wil 
de Beſtien wie Hunde zerriſſen, ein wildes Pferd 
aufgehalten, und gezaͤhmt babe. Einen Auerochſen, 
Cein wilder Did von außerordentlicher Staͤrke und 
Wildheit,) ergrif er bey den Hoͤrnern, und drehte 








ihn fo lang herum, bid er taumeltc, und dann brach. 
te er itn um, 

Ein Panterthier warf er von Hebron bis gen Ga⸗ 
"ga durch Die Luft weg, weiches eine Diſtanz von sehn 
beutfchen Meilen ausmacht. Er nahm oft nur allein 
non feinem Bruder begleitet, ganze Städte ein, und 


einmal jagte er taufend Männer vor ch ber. Jakob, 


fein Vater, erſchlug einen König der zwoͤlf Ellbogen 
hoch wat. 

Die Abſccht w Urhebers bieſet Buchs iſt das 
Chriſtenthum bey Juden in Anſehen zu bringen; und 
daher iſt es voll Oralel von Chriſtus, ſeiner Geburt N 
feinem Zobe, feiner Himmelfahrt, und der Zerfiößs 


zung des judifchen Staats , Die wegen Ververfung 


deffelben erfolgen ſollte. Von chiliakifchen Vorſtellun⸗ 
gen find einige, aber undentliche Spuren darinn 
vorhanden. 

Die zwoͤlf Batriarchen erzählen ihren Söhnen die 
@Beichichte ihrer Jugend, geben ihnen Lehren, und 
zuletzt weißagen we was fich in zuluͤnftigen geien er⸗ 
eignen foll, 

Ruben wäißagt die Nachkommen feined Stamms 
würden fich wider Levi aufchuen , aber son ihm 
befiegt werden. Diefe Winke, worinn ben übrigen 
„ Stämmen die Iinterwürßigleit unter des Levi, und 
Inda Hersfehaft, fo ernftlich empfohlen wird, umd die 
Drohungen ı falld fie Feindſeligkeiten wider fie aus⸗ 


üben warden r dieh oſt und haufig vorlommen, follen. 


andeuten , daß die Trennung der gehn Staͤmme bon 
Juda und Levi die Quelle ihres Abfalls, und Un⸗ 
glints geweſen, und bie Patriarchen dieſes vorhergeſe⸗ 
Gen, Der Krieg derſelben mit Levi, worin fie den 


— 
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Rebabeams Sohn, und Jeroboam unter fich führten. 
Ruben fätret ferner fd fort: „ Er (Levi) wird Iſtaci, 
und Juda ſegnen. Denn in ihm Hat Gott ermäßit , 
über ale Völker zu herrfchen , und ihr werdet feinen 
Saamen anbethen: Denn er wird für euch in füchtbas 
ren , und unfichtbaren Kämpfen Herden, und euer Re 
nig in Ewigkeit feyn.„ Ehrifius wird ein Abtoͤnim⸗ 
Jing Levi genannt. Denn ed war eine befannte Sa⸗ 
ge, Die auch wohl gegtündet feun möchte , daß Mas 
ia von Levi abſtammte. Hiezu gab Gelegenheit, 
daß Lukas meldet, die Leuitinn Eliſabeth, Die Diutteg 
Johannis ded Täufers fen ihre Verwandtinn geweſen. 
Diefes IN auch Die Meinung des Verfaſſers der patriare 
halifchen Teftamente. 

Simeon weißagt: Die Zerfirenung der Abtimmlin, 
ge feined Stamms in Eommenden Zeiten. Gott veirb, 
fagt er ferner, als ein Menſch auf der Erde erfchei 
nen , ımd in ihm wird Adam erlöft werden. Alle 
Geiſter des Irrthums werden jertretten werben , und 
Die Menfchen werden über die böfen Geiſter Gerrfchen. 
Alsdann werde ich in Freude aufſtehen, (er meint 
im Tode Ye, da viele verfiorbene Heilige aufſtan 
den,) denn Gott bat (alddann ). einen Leib ange 
nommen, mit den Menſchen gegeffen , umb fie eriäkl 
Simeon melder ferner: „Dear Herr wird aus Leni 
einen Prleſter, und aus Juda einen König, Der Bott, 

und Menſch ift, erwecken, und alle Heiden, und dad 
Bolt Iſrael felig machen. „ 

Levi erzählt Dffenbarungen., und Geſichte, derer er 
gewürdigt worden. In diefen wird ihm auch geoſſen⸗ 
baret, „daß-Gott alle Völker. in der Barmherzigkeit 


Kürzern stehen follten, If der Krieg, welchen Abija, 
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feines Sohns Heimfuchen werde in Ewigkeit, aber feis 
ne Söhne würden Hand an ihn legen , und ihn am 
Male aufhängen, (oder nach der alten Inteinifchen 
ueberſetzung / ihn kreuzigen.) Er weißagt, bag feine 
Nachkommen dereinft fich am Seliginacher der Zeit 
vergreifen , und deswegen in alle Wen zerfireut , und 
ein Spott , und Fluch der Völker werden würden. „ 
Ihr werdet, fagt er, gottlod handen , daß der Vor⸗ 
hang ded Tempels ſelbſt zerreißen wird, euere Schan⸗ 
Te nicht zu verdeden, (eine deutliche Anſpieung auf 
die Zerreifung des Tempelvorhangs im Tode Jeſu!) 
Die führt er gleich nachher noch weitläuftiger aus, 
und meldet , daß fie das Prieſterthum entheillgen , 
Das Gert übertretten, die Neben der Propheten ber, 
achten , die Gerechten ermorden, durch Kirchenraub, 
Durch Unzucht, Mordthaten, Befſeckung des Heilig 
thums, und alle Greuel fich die ſchweren Gerichte 
über den Hals ziehen würden , die Ihrer warteten. 
Ihr werdet , fo weißägt er ihnen, 70. Wochen lang 
irren, das Prieſterthum entweyhen, und die Opfer 
Bededen , — und den Mann, der Das Geſetz in der 
Kraft Des Höchften erneuern wird, einen Berführer 
nennen. Endlich werdet ihr, wie ihr meinen werdet , 
ihn töden , und feine Auferſtehung nicht wiffen, und 
unſchuldiges Blut uͤber enere Hdupter laden. Darum 
werden euere heiligen Derter wuͤſt gelegt, und ihr mer 
det ein Fluch der Voͤlker feun, bis ee euch wieder 
heimſucht, und im Glauben, und Wafler aufnehmen 
wird. Er weißagt ferner von den Bricherfolgen, vie 
kB, dad die NWerfchlimmerung des meralifchen Zus 
ſtands der Nation, die zu Chriſtus Zeit, und kurz 
nachher ihre Gipfel erreichte, anzeigt; und endlich cr» 
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wähnt er des Umſtands, daß aus dem Tempel bei 
- Stmmeld die Heiligung fammt des Vaters Stimme 
über ihn kommen, und der Geiſt der Heiligkeit auf 
. sm ruhen werde, 
Juda weißagt die babplonifche Gefaͤngniß, Die 
Geburt Chriſti ·us feinem Stemme, und die Deffuung 
des Himmels, nnd Ausgießung ded H. Geifte bey ſei⸗ 
ner Taufe uͤher ihn. Des Verfalls der Sitten feiner 
Kinder, und ihrer Gefangenfchaft erwähnt auch Iſa⸗ 
dar , und Zabulon fagt .deutlich vorher , wie fich 
Iſrael von Juda trennen wärde, wie Re in Die Ge 
fangenfhaft geratben , wiber in ihr Laud zurück, 
kehren, noch einmal von Gott abfallen, und Daun bis 
and Ende der Zeiten verworfen werden ſollen. Dafs 
felbe weißagt Nepthali, und thut Bin: „Ducch 
Juda wird dad Heil dem Iſrael aufgehen, und im 
ihm wird Yalob gefegnet werden. Denn durch ſei⸗ 
ven Scepter wird Bott erscheinen , / und auf der Ex 
de ald ein Menſch wohnen , dad Geſchlecht Iſraels 
u eriöfen. | 

Joſeph erzaͤhlt folgendes Gchcht: „Ich ſab zwo 
Hirſche weiden; neun waren auf Der Erde zerſtrent, 
und gleicher Gehalt waren es die drey. Und ich fahr 
eine Juygfrau aus dem (Stamme) Juda, ward 96 
bohren. Die war mit einem Kleide von Leinwand 


ängetban , und aus ihr gieng ein unbefiecdted Lamm 
hervor, und von feiner Linken (lab es aus) wie ein 


Löwe. Und alle wüden Thiere firitten mit demſelben 


und das Lamm Überwand fie, nnd zertrat, und ven 
derbte le. Ueher daſſelbe freueten fich die Engel, die 


Menſchen, und die ganze Erde. Dieſes aber wird zu 
feiner Zeit in den lezten Tagen. geſchehen. Ihr, mei⸗ 


———— on 
ne Sohne, haltet die Gebothe des Heren , und ehret 
Juda, und Leni. Denn uud ihnen wird ench das 
Lamm Gottes entſtehen, dad durch Gnade alle Hei⸗ 

den, und Iſrael felig machen wird. Denn fein Reich 
wird ein ewiges Reich ſeyn, welches nicht erfebüttert 
werden fol. Einige haben aus dieſer Stelle ſchließ 
fen wollen , daß der Berfaffer des Johannes Apoka⸗ 
Innfe geichen. Ob es gleich feyn kann, fo if es doch 
unerweidiich. Denn auch im Evangelium Johannes 
beißt Ehrikus dad Lamm Gottes, und im 4ien Buch 

Esra wird Ver Meſſias einem Loͤwen verglichen s 
umd es wird auch dort von ihm gemweißagt, dag ihm 
ale Voͤlker beſtreiten werden , er aber Me aͤberwin⸗ 
den wird. . 

So weißagt Benjamin: „In euerm Erbtheile mird 
Gottes Tempel ſeyn, und er wird in euch herrlich 
ſeyn. Denn der Heer ſelbſt wird das Reich befiken, 
und Die zwölf Stämme werden fich daſelbſt verſam⸗ 
mein, bis der Herr fein Heil in der Heimſuchung ſei⸗ 
ned Eingebohrnen fendet. Und er wird m den erſten 
Tempel bineingehen , und daſelbſt wird der Hert ge⸗ 
fchmäßet , und erniedriget , und am Hole erhöhet 
werden. Der Vorhang ded Tempeld wird jerreißen, 
und der Geift Gottes wird auf die Heiden hinabſtei⸗ 
sen, als ein ausgegoßenes Feuer. Und er wird and 
der Hölle zuruͤckkehren, uud heraufſteigen von der Ers 
de in den Himmel. Er Hat erkannt, wie er auf der 
Erde eentedriget, und im Himmel verberrlichet mer, 

den folte. „ Berner weißaget Benjamin: „Aus meis 

- nem Saamen wird in den legten Tagen der Geliebte 
des Herrn auffieben, der feine Stimme bört, und 

‚ mit aeuer Erkenntniß - alle Voͤlker eelruchtet; Dem 
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Iſrael zum Helle wird er ein Licht amuͤnden. Wie ein 
Wolf wird er rauben, und geben der Synagoge be 
Heiden ; nnd er wird bis an das Ende ber Zeiten im 
den Synagogen ber Heiden feyn, und (in großem 
Anſehen bey ) ihren Furflebern : Er wird eine lichli 
he Muſit ihrem Munde ſeyn. In ihren heiligen Ws 
chern (0 der vielwiſſende Benjamin! wie wenig weiſt 
gesen ibn Jeſaias!) werden feine Werke, und ſein 
Reden, aufgezeichnet ſeyn. Lind «x wird ber Geliebte 
des Heren ſeyn in Ewigkeit. Bon ibm hat mein Ya 
ter Jakob mich verftändiget, ‚fprechende: Er wird Dei 
ned Stamms Mängel verbeffern. 

O mie.tief war die Erkenntniß der zwölf Soͤhne 
Jakobs, oder vielmehr, wie weit giengen die Blicke , 
die der Patriarch Enoch im Die entferntefte Jutunft that, 
Denn die Söhne Jakobs Haben, ihrem eigenen Gas 
flandnig nach, das meifte aus Dem Buche Enoch ges 
ſchoͤpft, was fie prophezeyen. Doch, ich Deufe, der 
unächte Enoch iR an diefen Weißagungen unfchuibig, 
. und es kann im apokryphiſchen Buche, wovon wir 
ein Fragment übrig Gaben , dad dem Enoch zuge 
fhrieben ward, und dad der Apoſtel Judas bereits 
Tannte, von allen dem, daß unfer Berfaifer den Gi 
meon, Levi, Juda, Dan, Zabulon, Nephtali und 
Beniamin darinn finden laßt, nichts geſtanden haben. 
Wie ſollte daun ein Jude von Chriſti Hinrichtung, 
Auferſtehunig, von der zweyten Befangenfchaft Der Ju⸗ 
den, und ihrer Aufnahme in die Gemeinichaft ber 
. Ehrifiem durch die Taufe (nach Levi,) von der ex 
Ken babylonifchen Gefangenſchaft, der zweyten Weg⸗ 
führung der Juden, und Ruͤckkunſt in ihr Land, (nach 
Nepbtali,) von bed Herrn (Jeſu) Erhöhung am 
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Holze, der Zerreifung des Tempelvorhangs, der Aus⸗ 
gießung des Geiſtes Gottes in der Geſtalt eines aus⸗ 
gegoßenen Feuers auf die Heiden, und von Chriſti 
Himmelfahrt (nach Benjamin) etwas geſagt haben? 
und wie follte in! einem Buche dergleichen was ges 
fanden haben, wovon nicht zu zweifeln ſteht, daß ein 
griechiſcher Jude es vor Chriſtus Zeit gefchrieben ? 
Es ift dann gewiß, daß der Verfaffer diefer erdichtes 
ten leften Reden der Patriarchen fie bloß darum dem 
Ensch nennen laͤßt, weil er für einen der ditefien 
Propheten gehalten wurde, deffen Bücher ſchon den 
VPatriarchen befannt gewefen. Er läßt 3. B. den Za⸗ 
bulon ſagen: Es fiche in der Schrift des Geſetzes 
Euoch: Demjenigen, der feinem Bruder feinen Saas 
men erweden will, fell man den Schub aufdien, 
und ins Angefiiht ſpeyen. Das kann bloß ein Ein“ 
fall des Fudenchriften ſeyn, der diefe Teftamente ſchrieb, 
dieß Geſetz fo alt zu machen ; und dergleichen Dinge 
fiheinen gar nicht im Buche ‚, das dem Enoch zuge⸗ 
ſchrieben ward, geſtanden zu haben. 

Sdo wie dieſer Judenchriſt ſich Die Traditien daß 
Enoch Bücher voll Weißagungen hinterlaſſen, deren 
man einige verlohren glaubte, zu Nutze gemacht hat, 
feine Patriarchen daraus allerley anführen zu laſſen, 
(denn ob gleich noch ein Buch, oder ein Fragment eis 
nes folchen zum wenigſten vorhanden war, ale er 
ſchrieb, fo waren doch andere, wie man glaubte j 
verlohren;) alfo Hat ee auch auf eine Tradition bie 
und da KRückficht genommen , nach deren die heiligen . 
Bücher der Yuden ſchon vor Erfchaffung der Welt 
im Himmel eriftiert Haben. Dann er läßt den Levi 
fügen: Ich habe die Söhne Zemors erfhlagen:, 
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wie in den Tafeln des Himmels (:v ru 
vzumr ) geſchrieben ſtehet. Aſer fast: Er habe 
in’ den Tafeln der Himmel gelefen: „Daß feine 
Nachkommen einit das Geſetz Gottes verachten , 
‚und Wienfchenfagungen anbangen würden, des⸗ 
wegen follten fie zerſtreut, und nachher wieder 
zu Bnaden angenommen worden.n In eben deu 
Zafeln fieht nach Aſer: Daß die Hafen und Schweis 
we. zum Theile vein, in der That aber unrein feyn. 
Dieß fol, wie er hinzu thut, gewille Menſchen do 
zeichnen + die viel boͤſes, und mit unter etwas qutes 
tun, Hiedurch wird der Pentateuch und Die Prophe⸗ 
ten verftanden , deren Driginalfchriften ſchan eb Die 
Welt gefchaffen ward, im Himmel geweſen, und bie 
fen Yateiarchen im Gefichte gezeigt worden. Rephtali 
fat: Eine heilige Schrift erſchien uns, die fagte: 
„Die Aſſyrier, sElamiter, Belachäer, Chaldaͤer 
und Syrer werden die ı2. Scepter fraeis em 
erben.„ Eine heilige Schrift bedeutet nichts andere, 
ald eine der Schriften der Juden, ohne Zweifel cine 
prophetiſche Schrift. Diele ſah Nephtali im Gefichte, 
eben fo wie Moſes das Urbild der Stiftshütte, mb 
Jakob die künftig zu errichtende Stadt Ferufalas- 
( S. den dreyzehnten Abſchnitt.) Von diefen Tafel 
des Himmels thut auch ein juͤdiſches Apokryphum, im 
einem dem Joſeph zugefchriebenen Gebeth, Meldung, 
worunter auch dort die Originalurkunden der H. Bis 
cher der Juden zu verſtehen find, wie es fcheint. 
nenn Die zwölf Teſtamente der Patriarchen im der 
Abficht geſchmiedet worden find , den Juden guͤnſtige 
Vorſtellungen vom Chriſtenthume beyzubringen , fo 
find, dagegen die Sibullinifgen Oralel in der Abſcht 
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erdichtet worden, eben dieſen Zweck bey den Heiden 
zu erreichen. Dieſes laͤßt ſich nicht blog muthmaßen, 


ſondern mit aller möglichen Zuverlaͤßigkeit ſagen. 


Wer dieſe Orakel geleſen hat, kaun keinen Augenblick 
bey ſich anſtehen, daß ſie von Chriſten in der erwaͤhn⸗ 
ten Abſicht denen Prophetinnen, die man Sibyllen 
nannte, untergeſchoben ſeyn; und daß Chriſten, die 
der Meinung von einem nahen irrdiſchen Reiche Chris 
Ri anf Erde ergeben waren, Schuld an diefem Bes 
truge haben. Ich will dieſe ſibylliniſchen Buͤcher, 
deren wir acht, wiewohl zum Theile geſtuͤmmelt, noch 
uͤbrig haben, wozu ein Fragment eines neunten, oder 


auch des achten ſelbſt koͤmmt, vorjetzo bloß in der Ab» - 


ficht durchgeben, dieſe Behauptung zu erweifen, und 
den Hauptinnhalt diefer betrügerifchen Nrbeit vorles 
gen. Fun der Kolge werde ich auch beſonders vom 
den barinnen enthaltenen chiliaftifchen Meinungen 
handeln. 

Es iſt gewiß, daß viele griechiſche und roͤmiſche 
Schriftſteller von gewiſſen Prophetinnen reden, die fie 
Sibyllen nannten, und dag dergleichen Sibyllen zu 
verſchiedenen Zeiten, und in verfchiebenen Ländern ges 
febt haben follen, denen man Orakel von der Bes 
ſchaffenbeit dee Delphifchen , und anderer Göiterfpräs 
che zuſchrieb, und die man häufig las, und anführte. 
Die vollſtaͤndigſte Nachricht von ihnen gibt Varro, 
der ihrer zehn herrechnet. 1. Die Perſiſche. 2. Die 
Lobiſche, deren Euripided erwähnt. 3. Die Delphts 
ſche, von deren Chryſippus im Buche de Divinatione 
redet. 4. Die Kumdifche, deren Nävius in den Bits 
chern vom Punifchen Kriege, und Bifo in ben Annas 
Im gedent, 5. Die Erdthraͤiſthe, die nach Apollodo⸗ 
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rus Erythraͤus von Homer geweißagt hat. 6. Die 
Samiſche, deren Eratoſtenes gedentt. 7. Die Ku 
maniſche, deren Drakel zu Rom aufbewahrt wurden. 
8. Die Helleſpontiſche, die nach Heraklided Pontikus 
zu des Cyrus Zeit lebte. 9. Die Phrygiſche. 10. Die 
Tiburtiniſche, Namens Albunaͤa, die an der Tiber 
am Ufer des Flußes Aniend, göttlich verehrt wird, in 
dem man tr Bildniß mit einem Buche in der Hand 
gefunden haben will. Diefe Heiligthümer find ins 
Kapitol gebracht worden. Go weit Barro. 
Sactantius beruft fih auf diefe Stelle, welche 
zur Beſtaͤtigung feiner chiliaſtiſchen Meinungen unfere 
unächten Bücher der Sibyllen oft citiert. Juſtinus 
Martyr gibt vor, er habe den Pallaſt der kumaͤiſchen 
Sibylle ſelbſt geſehen, ja auch dad Behaͤltniß , worinn 
ihre Ueberbleibſel aufbewahrt würden. . Allein Juſti⸗ 
nus verficheet auch, Daß er die Ruinen der fiebenzig 
Häuschen zu Alerandria‘, worinn die fiebenzig Do 
meticher ihre Weberfegung der Bibel verfertigt, feld 
gefehen habe. Gleihwohl- wird dieſe Gefchichte ges 
genwärtig für eine Zabel gehalten. *) Wenn gleich 
wahr wäre, daß es folche Sibyllen, und fo viele ali 
vorgegeben mird, gegeben habe, fo würde daraus nick 
then, daß die Stellen ihrer Wücher , die von ww 
fchiedenen Kirchenvätern angeführt werden, acht feun, 
und eben fo wenig « dag Die acht Bücher, die auf 
unfere Zeiten gekommen, von ihnen verfaßt ſeyn. Ich 
will diefe acht Bücher kurz durchgehen, aus denen die 
meiften von den Kirchenvdtern angeführten Weißagun 
gen genommen find, die ſich, obgleich verftümmelt: 
und bie und da ohne Zweifel verdorben, big auf um 
fere Zeit erhalten haben. 
G. feine Paraenelm ad Greces. | ——— Da⸗ 
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; ‚Das erſte Buch enthält eine: Geſchichte der Welt, 
om Adam bid.auf die Suͤndiuth. Der Ball Adams, 
Der. Befall der Sitten der erfien Menſchen (innere 
tb Fünf Gefibiechtäfeigen, ) die Bußpredigt Dei Non, 
Die Sundfuth, und die Erhaltung ded Noa in der 
Mache werden, mit: einigen exbichteten Umſtaͤnden er⸗ 
zahlt; und hierauf weißagt die Sibylle: „Bott wer, 
de: in Menichengeftalt .auf die Erde kommen , ein _ 
Sohn des ewigen und böchiten Vaters. Aber die 
Zuaden würben ihn verwerfen; ee würde verſpeyt⸗ 
wit Demen gekrönt, mit einem Robr gerfchlagen , 
nit Fauſiſchlaͤgen gewtiißbanbdelt, mit Eſſig und Galle 
getraͤnkt werden: „ie zedet auch von feinem Rabe 
men;rder die: Zahl: 883 begreift, Cdie man ohne Muͤ⸗ 
de im Nahmen Inc findt,) vom feiner Flucht im 
Segaptei, von feinen: · Wundern, und unter andern 
son der. Sättigung dei fünftaufend Meuſchen mit fünf 
Brote, und Fiſchen, die gleichwohl noch zwoͤlf mit. 
Etuchen angefuͤllte: Rbrbe übrig laſſen würden, von 
der Berſinſterung; der Sonne im ſeinem Tode, von 
ſeiner Auferfiehung , und Himmelſahet, und von der 
Darauf erfoigten Zernobrung. des. juͤdiſchen Staats, 
Ei zu bemerken, daß daricber noch ivier. Genera⸗ 
sonen, ader Alter: (aus dem aten Buche zu ſchließen) 
Gerſtießen. Dem vor der Sundſiuth zaͤhlt Die Si⸗ 
bolle fünf, bis auf Chriſtum:zaͤhlt fie vier. Dieſe 
Sibylle gibt ſich fuͤr eine Schnur des Nor aus. 
ir Daß: zweyte Buch. enthält. Die Begebenheiten, die 
von Chriſmobis anf Dad Ende der Welt fich zutra⸗ 
* gen ſollen. Einch Theil dei Buchs:machen die Site 
tenlebven aus, die ſehr chriſtlich, und ſchoͤn find:- 
Gleichwohl geſteht die arme Sibyrile, durch. unwider⸗ 
( Zweyter Theil, ) 
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ſehlichen Trteb De) Geiſts ber Weißagung gendchigt, 
daß fie: ſeibſt eine hoͤchſtlaſterhafte Berſon, und eine 
verworfene Metzt ſey. Die geweißagten Verändern 
gen begreifen die Berflöhrung der Stadt Ron, die Bei 
luuft ‘des Antichriſts, ( der Beltal heißt, da vide den 
Teufel für den Anticheik hielten) und bie Entflehung 
vieler falfcher Propheten, ( dachte hier der Werfaffer 
nieht an Ach ſelbſt, der gewiß fein. befied-gerhan Hat; 
Diefe Prophezeyung wahr zu machen ?.) ‚Die. Hücktche 
der. zwoͤlf Staͤmme Iſraels / Die Grſcheinting Chriftut, 
die allgemeine Auferſtehung, dad. Weltgericht, und 
das guͤldene Zeitalter. Alles dioied: traͤgt ich innen 
halb der zehnten Generation, ober des zehuten Atters 
zu'; vom. Diefen: sum. Theile caciaccca⸗ Reinungen 
bernach ein: mebrend, * 
Das :dritte Buch, deffen. Unbeberine die Erateib 
ſche Sibrue iſt, iſt etwas dunklet „und:Die Begeben 
beiten ſind ohne Ordnung basimn.uiählt:, oden vx 
prephezeyt. "Man ſindt das Schickſal des griechtſchen 


des macedoniſchen,des perſiſchen. Reiichs/ die Mut 


jochung Asgyptend durch den Auguſtus augezeigt. Des 
Homers geſchiebt auch Erwaͤhrung. Mer Lintergem 
ber Stadteraͤn Cyprus, und der. SEtudt Trallis. dutih 
Erdheben, der zu Auguſts. Zest. erfelgte/ wird ame 
kuͤndiget. VWom Antichriſt, und: dam ichten gluͤckſel. 
gen Zeitalter wird ausfuͤhrlich gehandeait. 222 

Das vierte Buch. weißagt, wie erſtlich das Aflech 
ſche, hernuch a Mediſche,dann Bas perſiſche Reich, 
die Welt beherrſchen würde. Gin Koͤnigin Berſten wird 
Griechenland mit aller Macht nik Gee Wekriegen3 die 
griechiſchen Staaten werbeh ſich unter einander aufreb 
ben. Ein Macedvmier wird uͤbber die Perfer Regen, 

v { Indy Tech, 
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Sein Reich wird endlich Italien anterworfen werden. 
Italien wird auch Karthago zerſtoͤhren, und der Ju⸗ 
ben Land wird durch die roͤmiſchen Krieger verwuͤſtet 
werden. Verdorbenheit der Sitten, Strafgerichte, 
das Ende der Welt, und die Auferſtehung werden 
hierauf, folgen. . Die, Todten werden auferfichen, 
Die Frommen werden ein glijckliches Leben auf der 
Erde führen, Die Gpttlofen ever werden aufs neue 
begraben werden. 
+) Im fünften Buche werden die sömifchen Raife- 
son Julius Caͤſar bis auf den Hadrian kurz ange 
zeigt, nnd ihre vornehmſten Thaten befchriehen. ‘ Um 
aber Diefe algubentlichen , Und befannten Dinge in 
einem geheinmißnollen, und räthelhaften Ton unge 
bringen, fo werden dieſe Imperatoren nicht mit Rab 
men genannt, aber durch Die Zahl der Anfangsbuch 
flaben ihrer Nahmen kenntlich genug gemacht. Pier 
Yutangabuchliaben. des Nahmens des erſten Kaifers 
enthält die Zahl zehn, (denn er fängt ſich mit einen 
Ipis an) der Nahmen der Würdes mit der ex beeik 
zeh voerden fol, füngt fih mit dem Buchſtaben, det 
in Zahlen ao bedeutet, an; deutlich. genug , den Ju⸗ 
Hind ‚Cäfar zu Hegeichuen. Auf ihn folgt einer, deſſen 
Nahmen ſich mit dem erfien Buchſtaben im Alphabetg: 
anfängt ,. (Auguſtus.) Der Nahmen des Nachfolgers 
fängt. fich -mit dem Babljeichen 300 (V) an. und 
9 Die Verfnſſer erzählen geſchehene Dinde ‚ in dem fie N 
Y tige zu prophezehen fcheinen, in der Abficht bey NAnwiſſenden / Did 
diefe Orakel für alt und Acht hielten , fich Anſehen zu 've& 
‚schatten , ‚und, sachper , wenn fie ihre: Einkildungen, und 
‘ Suthmaffungen von künftigen Dingen vorbringen , „deſtq 
leichter Slanden in ‚Anden. 
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damit man ihn noch beſſer kennen mag, er trägt dem 
Nahmen ded Fluſſes, C der Tiber,) Hierauf wird 
Aegypten Kleinafien und Griechenland der Ynter; 
gang gedrohet ; ohne Zweifel it der Styl zu buver 
bolifch, indem bier bloß angezeigt feheint, was Aegyp⸗ 
ten unter den Triumviren, und-Kleinaflen von Zeit 
zu Zeit von inneren Unruhen , und nachher von den 
Mömern gelitten. Daß der Untewgang von Trallis, 
von Epbefus, von Laodicaa , von Sardud, und von 
Kprintb mehr ald einmal fo fürchterlich deſungen .ift, 
läßt fich begreifen , da Korinth mit fehredlichen Lem 
Händen von den Römern eingeäfcheret , und Die uͤbri⸗ 
gen Städte unter Auguſt, und Domitian durch Erder⸗ 
ſchuͤtterungen untergegangen find, (welches im fünften 
Buche auch ganz deutlich verfündigt wirt.) Daſſelbe 
Schickſal kuͤndiget Die Sibylle den Städten Kuma, 
und Hierapolis an. Und dieß betraf fie auch, jene 
unter des Auguſtus, dieſe unter des Nero Regierung, 
fo wie auch Paphus, und Salamina, die zur Zeit 
des erſtern nach der Sibylle Drohung , oder Erd 
Iung untergiengen. Die Sibylle endet mit einer 
Drohung wieder Aegypten, deflen Unglüf Re an 
Eonftellationen , die fie weitläuftig befchreibt, voran 
zufehen vorgieht. 

Das ſechſte Bud ift eine Weifagung von Eprb 
ſtus, wenn ed anders ein, Buch , und-nicht bloß ein 
Fragment eines folchen beißen kann. Was vom fe 
benten Buche übrig ift, enthält meiſ Dinge, die im 
den vorigen bereitd gefagt: worden.’ 

Im achten Buche wird von Hadrian gehandelt, 
und ihm werden drey Machfolger gegeben. Die Si» 
Bulle gibt einen Wine von einem Kaifer, der feine 
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Reichs entſetzt worden, und den Thron noch einmal 
beſteigen wird. Aber dieſes iſt nicht geſchehene Bege⸗ 
benheit, ſondern Weißagung. Es ſcheint denn, daß 
die ſibylliniſchen Weißagungen, die wuͤrklich geſche⸗ 
hene Dinge erzählen, und Leine chilialtifchen Träume 
enthalten , weiter nicht als bis auf den Imperator 
Antonin, oder höchltens bi8 auf den Kommodus ge⸗ 
ben. Der Stadt Rom wird der Untergang mit vie 
len Vorwuͤrfen angelundigt. Die Zeit deffelben wird. 
genan beffimmt : Er foll erfolgen , nachdem fie neuns 
Hundert undlacht und vierzig Jahre geflanden. Diefe 
Eonjectur wird auf die Zahl ded Nahmens Rom, 
(Pau) gegründet. Denn dieſe Zahl finde fich im 
Nahmen Rome. *) Eben fo beweift Abarbanel aus 
dem hebräifchen Nahmen Bozra, durch welche Stadt 
er Rom verficht, daß Rom im Jahr der Welt sa9ı 
zerfiöhrt werden fol, E8 wird ferner weitläuftig von. 
Dee zweyten Zukunft Jeſu, und dem legten Gerichte 
gehandelt. Noch werben fehr viele deutliche Lmfläne 
de im Leben Jeſu nachgeholt , wo Die Sibylle in die 
vorigen Zeiten zurücde geht, damit nichts vergefien 
werden möchte, was und überführen kann, daß ein 
Eprift dieſe Orakel ausgehedt, 3 Er. Die Zerreife 
fung des Tempelvorhangs ; durch welche die Abſchaf⸗ 
fung des judifchen Geremonien dienftd angedeutet ward, 
die unbefedie Empfängnig Jeſu, u. ſ. w. Und wie 
ſollte die Sibylle ſolche Dinge nicht vorausſagen koͤn⸗ 
nen? Dieß begreiflich zu, machen , benachrichtigt fe 
ung, daß fie allwiſſend iſt. | 
”). P bedeutet in Zahlen 100 , ® 800, —X „8 Dieſe 
Art zu verfahren geboͤrt zu den Kuͤnſten der kabbaliſtiſchen 
Auslegungsmethobe, wovon die Judenchriſen ‚gehe Sreun. 
warn .s “ 
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» ‚28 weiß die Zahl ded Sands, und tenne die Tiefe 
des Meers, ich kenne die Abgründe der Erde, und 
den ſinſtern Tartarus: Ich weiß, wie viel Menfchen 
gelebt haben, wie viele it leben, und fünftig leben 
werden , die Zahl der Sterne, der Bäume, und de 
Blaͤtter, der dierfüßigen Thiere, ber Fiſche, und der 
Voͤgel 
Den Gruß / den der Engel Gabriel der Jungfrau 
Maria brachte erwaͤhnt die Sibulle ſogar mit Bes 
nennung des Engels, und der Jungfrau: Was ſie 
behfügt , lautet in der ueberſetzung des Servatius 
Sanaus fo: | 
tum virginitatis amatrix 
" Perpetux magno 1 Tubito correpta ftupore 
Atqne metu trepıda prefüt formidine mentem 
lIgnotis verbis commoto corde tremifcens 
" Hinc ut Ixtifleis mens eſt 'recreata loquelis. 
Eruhuit malas ridens puerile venuftas 
i. Lætitia dulcique animum demulfa pudore 
Tunc ad fe rediit , verbumgne volavit in’alvom 
- Idque fuo factumn, atque animatırm tempore corpas 
* Mortali faele cretum eff, puer inde ereatus. "VI. 
Wären diefe Orakel genuin, und alt, fo wären di 
Propheten der Juden in größer Gefahr, um ihr Am 
ſehen zu kommen; denn ſie find böchfideutfih. Umd 
wißten wie von ‘der Geſchichte noch mehr, welche ie 
begreifen, fo wäre verm̃uthlich Jede Sylbe verſtaͤndlich 
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angenonimen, dag fie von der Hand der Zeit nichts 
gelitten hätte :: Es iſt alfo kein Wander, wenn eis 
nige Chriſten ihnen fb ausfchweifende Lobſpruͤche bey⸗ 
legten. Der Verfaſſer dee apoleyphiſchen Urkunde, 
die von Klemens von Alexandrien unter dem Nah⸗ 
men Kyovyma Mleros oft angefäßut. wird r fekt die Si⸗ 
bollen den Propheten wuͤrklich an Die cite . Kle— 
mens führt folgendes Stud Lib, I, Stromat, aus die 
4er Urkunde an. „Wir finden in dee Schrift, bag der 
Herr geſagt bat: „Sich ich mache mit euch einem 
neuen Bund, nicht wie ich mit mern Vätern, auf 
dem Berge Horeb gemacht habe „Er Hat uns einem 
neuen Bund gegeben. Denn derſenige, welchen ee 
mit den Juden und Griechen gemacht hat, ift alt, 
Wir aber, die wir tin Cuuoes) auf eine neue: Art, 
nach einer dritten Weiſe Crnuiyna⸗t werehren, ſind 
Ehriſten., Was ſoll denn dieſer imit Sen Griechen 
geniachte- Bund’, oder dieſe: de Mrirchen gegebene Dfs 
fenbarung bedeuten?Hier iſt Die Erklaͤrung hieruͤber, 
Ye eben der: Autor der Prædlicxtio Putriuns ”) gan; 


=). Hiemit Atınmt überein, was Klemens von den adͤttlichen 
Affenbarungen, welche die Heiden emofangen haben ſollen, 
erwaͤhnt. „Dieſer iſt es, ſagt er, (Lib. VII. Strom pax. 
402. Kd. Heinſ.) der auch den Griechen die Philoſophie 
durch die geringern Engel: geheben bat. Denn nach der 
| alten, und von Gott: unter den Engeln. eingeführten Ratıge 
ordnung; find diefe Engel über die Heiden gefickt... 
Agathias Hiſt. Lip. 2. Die Perfer diefes Zeitalters ha⸗ 
. ben die alten Sitten veraͤnderet, und leben, zufſolge dem 
-- Morfchriften des Zoroaſter Ormasdeus , nach andern Ge⸗ 
ſetzen. Man weiß naht , wann dieſer Zoroaſter oder Za⸗ 
rades, denn er fichrt beyde Nahmen, ihnen Geſetze gege⸗ 
ben. Denn dis Merſer unſerer Zeit berichten, daß er zu 
des Hyſtaſpes Zeit floriert habe; daher it die Sache gwei⸗ 
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wach dein Sinn des Kiemend gibt. So reber diefer: 
„So wie Gott die Juden Hat ſelig machen wollen, 
„ Indem er ihnen Bropbeten gab , fo:bat ex auch die 
rechtſchaffenſten unter den Griechen vom gemeinen 
s; Haufen der uͤbrigen Menſchen andgefondert , iws 
dem er Ihnen Propheten erwedte, die in ihrer ei⸗ 
„ genen Sprache :zu Ihnen redeten, ja nach dem x 
„dieſer Wohlthaten Gottes fähig waren. Dieß ik, 
„was in der Predigt des Petrus, der Apoſtel Yaw 
„lus und eroͤffnen wird, (eröffnet,) wenn er nl 
fpricht : „Nehmet die griechifchen Bücher (in bie 
» Hand. ) Erkennet die Sibylle, fie lehrt einen ein 
„ gen Gott, und ‚zeigt die zukünftigen Dinge an. 
5 Mehmet auch. den. Hyftafbes zur Hand, und leſet 
„ ihn. Ihr werdet finden, dag vom Sohne Gottes 
$ viel klaͤrer und deutlicher darinn geſchrieben wird, 
: Cald in den Propheten? wohl -möglich;) auch 
» wie viele Koͤrige wider Epriins zu Feide ziehen, 
nd ihn, und die, welche feinen Nahmen tragen , 
» und an ihn glauben, haſſen werden, und feine Ges 


felhaft. Man weiß nicht, ob des Darius Vater, ober ein 
anderex diefer Huſtaſpes nervefen ſey, der Perfer Lehrmeißer 
und der Erfinder der Magie 
Ammianıs Marcellinus Lib, 23, Huftafpes , der mei 
- König, der Vater des Darius, kam, als er die unbefaum- 
. kn Gegenden des oberen Indiens kuͤhn durchwanderte, zu 
einer großen Einäde, in weicher eine Stille herrſcht, die 
den erhabenen Weiſen, den Brachmanen, das Nachdenlen 
erleichtert. Von dieſen lernte er die. Bewegungeqeſche 
. und den Lauf der Geſtirne, auch ihre religioſen Gebräuche. 
. Und was er hievon gelernt , davon theilte er den Magiern 
einiges mit. Und diefes haben fie zugleich mit der Wiſ⸗ 
ſenſaut in die Zulueſt zu ſeten „den "nachfolgenden Zeit» 
alteen ůberlieſret. 
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a. duld. und feine Zukunft. Hernaeh feagt er ns 
2. mit einem Worte: Wellen ift die ganze Melt, und 
„ alles. was darim iſt? Iſt fie nicht Botted?. 
( O wenn wir: diefed Denkmal deu feommen Betruͤge⸗ 
regen „md der chiliafifchen Träume der aͤlteſten Chris 
fien noch Hätten ?) Es iſt nicht zu zweifeln, Daß die 
Chriſten in Unterfchiebung: ſibyiliniſcher Oralel die Ju⸗ 
Dem. In Vorgaͤngern gehabt. Denn Joſephus citiert 
äm. ıften Buche der judifchen Alterthuͤmer eine Stelle, 
worinn som Thurnbau zu Babel gehandelt wird , 
Die nit in Verſen abgefaßt iſt, und etwas mehr 
sach der Mythologie der Griechen ſchueckt. Hier iſt 
$e:.» Da alle Welt einerley Sprache redete, fingen 
u. Miche an , einen fehr hohen Thurm zu bauen, 
„den Himmel dadurch zu. erfleinen. ber die Goͤt⸗ 
„ter erregten flarke Sturmwinde, und warfen den 
» Thurm um ; auch gaben fe iedem eine befondere 
o- Sprache. Daher bat diefelbige Stadt den Nahe 
„ men Babylon bekommen, 

 Yufer den fo berufenen ſibylliniſchen Orakeln er⸗ 
wähnen auch einige Vaͤter der Orakel eines gewiſſen 
Hyſtaſpes, von denen und über das, was fie davon 
fagen ı nichts bekannt iſt. EB perlohnt ih der Mühe 
fo. viel Nachricht davon einzuziehen, als wir können, 
Es fcheinet , daß diefer Hyſtaſpes ein der Magie der 
Perſer, oder der Aſtrologie kundiger Mann gewefen, 
ber, auch wohl Schriften hinterlaſſen, die entiveder 
veriobren gegangen, an weicher Stelle einige fanatis 
ſche Epriften andere geſchmiedet, oder die von Chriften 
‚verfälfcht worden fern. Der ältefte Verfaffer unter 
den chrilllichen Schriftilellern , der ihrer gedenkt, iſt 
obne Zweifel der Verfaſſer der Prasdicatio, Petri , 
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deffen Worte ich angeführt Babe. Das Such, weL 
ches cr dem Huſſtaſpes zuſchreibt, welches fo deuttich 
som Söhne Gottes, und vom Kriege der Könbge der 
Belt wider ihn, und feine Augehoͤrigen handelte / kotn⸗ 
te nichts anders, als die Arbeit eines Chriſten feyn, 
der dieſe Urkunde ans eben idem Beivegungigeuudese 
dichtet hat, als die Verfaſſer der ſibylliniſthen Gedichde 
dieſe vorgugebene Orakelſpruͤche Ktemens ‘van Alenan 
drien, der gegen das Ende des zweyten Idhrhun dern 
lebte, führt die Prædicatio · Petri ·an, und ſcheint fe 
fir eine aͤchte Urkunde zu halten. Eh aber die Pr 
dicatio Petri vorhanden geweſen, mußte dieſe Schrift 
des Hyſtaſpes bekannt geweſen ſeyn, und faͤlt Deuinach 
in fruͤhe Zeinen. Daſſelbe gilt von den ſibylulſchen 
Orakeln, obwohl einer der zu Ende des zweyten Se⸗ 
kulums lebte, die legte Hand dabey gebabt at wie 
aus ihrem Snabalte erheilt. 

Died Buch des Hyſtaſpes führt auch Yufkiund 
Dart in feiner zweyten Apologie für die Cheiften 

„Die Sibylle, fagt er, und Hiſtaſpes haben 

—* die vergaͤngliche Welt ſollte durchs Feuer aufs 
geloͤſt werden. *) In eben der Apologie ſagt er: Durch 
. die Kräfte der boͤſen Geiſter iſt der Tod über die 
beſchloſſen worden , bie dem’ Huflalpes, umd die 
Sibyllen, auch die, welche die vuͤcher der vro⸗ 
pheten leſen. ”) | 

Lactaniius meldet in feiiem febenten Suche de 
9 —RXE de, was Tsaoans yeaadas rar DIapruy — 

an. dis wupos eDasar, 

”) Kur’ evapyeıı da Ten Gar dar Darren Iaruror per, 
 gure va Trades, wow — 7 her — 
vo uyrannran \ des di. DE 
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vita beata, mo er vom Untergange Roms redet: „Daß . 
Diefes called in kurzem geicheben werde, verfündigen 
die Propheten in Ihren Predigten , mwiewohl untet 
verborgenien Nahmen, damit nicht leicht jemand fie 
berfichen fol. Die Sibylien aber reden Elar davon; 
daf Rom untergehen foll, und zwar durch Gottes Ges 
richt , weil fie feinen Nahmen gehaßt, und als eine 
Feindinn der Gerechtigkeit, das Volk , das der Ofe 
fenbarung der Wahrheit gewürdiger worden, ermor, 
det hat. Auch Hyſtaſpes, der aͤlteſte König der Mes 
der, bon dem der Fluß Hyſtaſpes feinen Nahmen bee 
kommen hat, bat einen wunderbaren Traum mit der 
Auslegung eined weifagenden Knaben der Nachivelt 
hinterlaſſen, (morinn geprophezeyt wird,) daß der 
Nahmen, , und das Keich der, Römer vom Erdboden. 
verbannt werden foll. Und Diefedj hat er vorher ges 
fagt, lange zuvor, eh jene trojanifche Nation eriftiert 
bat. Anderswo, in eben dem Buche, führte er eine 


Hyſtaſpes enim defcripta iniquitate feculi hujus extremi ; 
pios ac fideles a nocehtibus fegregatos ait cum fletu & 
gemitu extenfuros elle ad Coelum manus & imploraturog 
fidem Jovis; Jovem refpeturum ad Terram, & auditu- 
rom voces hominum, atqne impios extincturum. Quæ 
.omnia vera funt przter ilfıd, quod Jovem illa dixit factu- 
rum, qux Deus faciet; fed & illud non me: fraude Din» 
boli fubtrat&um? eft, miſſum iri a patre filium Dei , qub 
deletis omnibns malis pios libıret. ‚Duch Betrug des 
Zeufels iR das meggelaffen ? Lactantiug veraißt, dab bie 
Schrift fo alt ik , und daß er das nicht wiſſen kaun, da 
es mit dem König Hyſtaſpes nie geredet Hat. : Soll das fe 
.viel beißen, daß der, welcher fi) die Mühe genommen, 
dieſe Veißagungen au verfertigen, auch wohl dich noch hätte 
Binzufligen nıögen ; und-follen, damit die Weißagung nid - 
allzufehe nach dem Heidenthume fmeilte 4” 
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Prophezeyung des Hoſtaſpes a an, deren Innhalt iſt, 
daß die Menſchen, weldye in der Froͤmmigkeit and 
Unſchuld verharren , den Jupiter um Hülfe in den 
ictzten Zeiten anfehen würden, und daß Jupiter ſie 
erhören würde. „Gleichwohl tadelt cr, dag Jupiter, 
hatt Bott, gefegt, und dag ded Sohns Gottes nicht 
dabey gedacht worden ſey Vermuthlich bequemte 
ſich alſo der Urheber dieſer Schriſt etwas mehr nach 
den griechiſchen Religionsideen, als die Verfaſſer 
der ſibylliniſchen Gedichte. 

ch würde mich bey dieſen Schriften nicht aufgce 
halten baden , wenn fie nicht eine (o merkwuͤrdige 
grobe der funatifchen Denkungsart fo vieler Chriſten 
in den erften Zeiten waren, die von ber Sucht Proſe⸗ 
lyten zu machen, fo angeſteckt waren , daß fie fein 
Mittel für unerlaubt hielten, durch welches fie die 
kErreichung diefes Endzwecks fich erleichtern konnten. 

Diefe unanftändige, und Chriſten aͤußerſt unwuͤr⸗ 
dige Gewohnheit ſich wechfelfeitig zu betrügen, und 
von einander betrogen zu werden, indem fie ihre Ru 
ligion , oder auch ihre willkuͤhrlichen Meinungen in 
Urkunden sufammentrugen, und die unter irgend ei— 
nem ehrwürdigen Rahmen publicierten, und fich him 
wiederum durch bergleichen faͤlſchlich gefchmiedete Ur⸗ 
kunden täufchen Liegen , ift ein Ueberbleibfel des Fir 
denthums , deren Religionsfgftem , befonderd das 
Lehrgebaͤude vom Meſſias groͤßtentheils auf Mebers 
Iteferungen beruhete , Die ihr Aufehen von folchen Ur⸗ 
Hebern hatten, Die entweder fich felbit einer göttlichen 
Inſpiration ruͤhmten, oder ihre Entdeckungen von 
ſolchen erhalten zu haben, botgaben, d die ald infpiriers 
te Männer bekannt geweſen. | 


\ 
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Die griechiſchen Inden fchoben auch den heilis’ 
gen Berfaffern eine große Menye von Arbeiten unter, 
und diefe Arbeiten wurden dann'in kurzem ald Ueber⸗ 
biefbfel aus Den Zeiten der’ Propheten verehrt. Es 

dürfte aber wohl in die Frage kommen, ob die 
Ehriften die Tuben nicht in dieſem Stude uͤbertroß 
fen haben. 


Ze 


Kater Abſchnitt an 


don ihren fabelhaften Ueberlieferungen, welche 
Chrinum und die erſten Stifter des Chriſten⸗ 
, ums ‚betrafen. EZ 


Das. es * gehe Tote berſchiedene Liaabiungen 
von feinem Beben, ſeinen Reden wad. Vrrrichtungen 
argeben, ch ſchriftliche Nachrichten davon heranstas 
men, üin werben die Wahrheit mehv:oderiibetiger bes 
obachtet worden, Tann fich jeder von ſelbſt vorſtellen. 
Ss tommte nicht anders feun, ald daß feine Anhänger 
nach dem Maße von Erkemntniß, Urtheuskraft 
and. Wahrheitsliebe das fie beſaßen / mehr oder we⸗ 
niger gegründete Berichte von feinen Reden, und Tha⸗ 
ten. ausſtreuten. Alle waren fo befchaffen, daß die 
Ginokiter fic vermarfen, fo wie die fchriftlichen Denk 
male, durch die dieſe Erzählungen .vor der. Vergeſſen⸗ 
Yeir';gefichert worden find , deren es eine große Men⸗ 
ge ‚son fehr ungleichem Werthe gab, Viele waren 
„ auch fo beſchaffen, daß die jüdifche Wunderliebe, 
Anhaͤnglichkeit an die alten Ideen, und Vorſtellungs⸗ 
arten, und Sinnlichkeit in einem vorzligliihen Grade 
daraus hervorlenchtete. 


— — — 





12/ 
: u⸗ zrmutblich bey Lebzeiten der meiſten Apo- 


I” ine fehriftlichen Nachrichten vom Leben, 
fl # en gebren Jeſu, weil nicht abzuſehen iſt, wie 
—* — ſeyn konnten. Nach dieſer Zeit aber 

lche. 

nie vier Evangelien, die belannt genug find, ga 
pen ſich in der chriſtlichen Kirche ein faſt allgemeines 
anſehen erworben. 

Ueber dieff gab es fehr zeitig ein ‚bebräifches Evan 
gelium , das man dem Matthaäus zuſchrieb, und von 
welchem das unfeige eine Ueberſetzung zu ſeyn geglauht 
ward. Dieſes Buch iſt ohne Zweifel cine Urkunde 
geweſen, die den Vorurtheilen, und duͤrſtigen Ideen 
der juͤdiſchen Chriſten guͤnſtig geweſen ſeyn muß, und 
Die gewiß auch außer den. Ebioniten unter unwiſſen⸗ 
deren, und ſchwaͤrmeriſthen Chriſten viele Liebhaber 
gefunden. haben wuürde, wenn ſie ſtatt hebraͤiſch ge 
ſchrieben zu ſtyn / in griechiſcher Sprache abgefaft 

"wäre. Bor bem:dritten Selulum iſt keine zuverlaͤßige 
Citation van dieſem Evangelium dep. Hebraͤer anzutrch 
fen. Indeß iR Diefe Urkunde fo merkwuͤrdig, daß fe ed 
verdient, Dagnwirdie noͤlhige Nachricht Davon einsichen. 

*) Papias fast: Mattbaͤus bete fein. Evangelum 
Euſeb. Hiſt. Ecdl. Lib. 3. Cap. ‘3 Er fügt king : 

„Er,“ (Papias) hat auch bon eintr andern Geichichte ge⸗ 

ae vne einem. Weibe, die var dan Deren wieder Set» 

„ brechen augeklagt worden, welche das Evangelium der Ho 

braͤer bgtım Wo Papias nicht etwa die Geſchichte der Eb⸗ 

brecherin ans einer Ueberlieferung mit unrichtigen Uniſtän- 
den erzaͤhlte, md’ eine ſolche Seſchichte in der That au 
der anhegeinten: Urkunde geſchͤnft, d. i. von andern achirt 


- bat, die fie dariun geleien , To muß ſchon damals viele 
unächte bebräifche Evangelium befannt geweſen ſevn. 


I. 
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hebraͤſtchgeſchrieben, ‚und ein jeder habe & uͤber ſetzt 
ſo gun er⸗gekonnt. Dieſe alte Sage ſchien von groß 
ſem Gewicht. Auch Irenaͤns bekraͤſtigt dag Mat 
Maus ſein Evangelium in. der Hebraͤer Sprache ge⸗ 
get Li . Cap.n:Hiexzu tümmt ”) daß Pantaͤnus 
Em: hebtaͤiſches· Edangeliiimn, das Matthänetin Indien 
yueüufgetaffen Haben: ſoll/ won dort mitgebracht, und 
daß veele aͤndere Vaͤter aus Dem vierten Sekulum als 
BSieronymug and Epiphantus, dieſer Nachritht Glau⸗ 
Gen beyineſſen. Dioſe Ueberlieſerungſchien alſo das 
Fuctum zu bekraͤftigen /daß das Evangelinnt des Mat⸗ 
thaͤus, das wis. Halın , eine Veber ſetzung daeſes Evange⸗ 
liums der Hebtaͤer fin. ı Viele Gelehrte⸗ meſſengleich⸗ 
wohl die ſer Nachritchoeinen Glaubentdety nweil kei⸗ 
ner der aͤltern Vnern dieſes Evangeltirin zemuls ge⸗ 
Tepen Haben will, und Das Evangelium ved Hebraͤer / 
morou: Hieronymus; Otigenes; une Epivtzanius uns 
Auszune geben, und das Gaſebius gelamit:gat, die 
es Ebangelim des Mathhaͤus, das wir gegonwaͤrtig 
Gaben, nt geweſen Fun tan: +. 2: Tl 
.MPapias erzählt fo viele Kabeln, die fi) zum Theile 
widerſprechen » daß“ fein’ Zengmiß in einer· Sache nicht 
wichtig iſt, die er dleß von Hoͤrenſagen wiſſen konnte, 
hm ſcheint es, Irenaͤus blog nachgeſagt zu haben *) 
Epiphanjus, meldst, ;.die Ebioniten hätten das Evans 
gcliam des Matthaͤus ſehr verkämmelt,; und die Ge⸗ 
Aeton. Catal. Sorißt, Eecl. Ed. Bf, Part. U pag. 127. 
"to er vom Pahtänus, (bet unter Severus und Karakalla 
Ae hat) vedet, Mat :"Erfand, daß Sarthofimäus  cie 
Ner düg den 12 Apoſteln, die Aukunft des Herrn nach 
HE Mithaͤus Evangelium hebrediget / weiches er hebratſch 
"Befchräden mit fich nach Alexandrien gehrachi hat. 
) Hzref. XXX. Ebionitarnoi: BE det 
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nealogie Jeſu unter anderm. weggelaſſen, auch fouf 
daſſelhe bie und ba internoliert. Er liefert: auch Pro 
ben , Die veweiſen, ‚dad Evangelium der Ebioniten eg 
sicht das Engelium des Matthaͤus. Das letztere hat 
er in ber That bewieſen. Woher wußte er aber, daß 
fie das rechte Evangelium Ned Matthäus gebabt-, und 
daß nicht vielmehr ein anderer Dad wahre Evangelium 
des Maubaͤus mit Wegtafungen; und Veraͤnderun 
gen,in bie ‚bebräifche Sprache ührrfegt babe? Er ſagt 
auch: „Die Najzaraͤer haben dieſes Evangelitım des 
n Matthänd:m’nmrarn gap Anverdorben. Denn die 
„ſes / verwahren fir zuverlaͤßg/ſo wie es in bebrdis 
v ſcher ESynache geſchrichen worden, noch iego. - er 
n ich weiß nicht, ob ſte Digi Geſhlechtsfolgen weggs. 
ſchnitten/die non Abrabam bis auf Chriſtus fortger 
v führt werden·) Erphanius hat dieß vorxg 
unverfaͤlichte Evangelium der Nazaraͤer alſo nüh: ı « 
ſehen, und varſichert Dach, es (ep unverdorber. 
wie es aus des Matthaͤus Feder gefoſſen? Dieniñ 
falſch, denn +) Hieronymus hat das Erangaium dcr 
a Yo de 
”*) Harel, XXIX, Nazarzorım.. Die Worte Jauta 
uxası da ze war Marduny suayyeher wÄnpesurer ae 
wug auros yup oafßus Taro 5 nad ef mes aypu- 
" EBonınos Yyoumuzaım erı Gwceran, u 
#) Catalog. Script! Kecl. Ed. Bahl. Part. I pig. 1.- 
Mattheus ;' weicher auch Lert heißft; der aus einem Zei T 
ein Apoſtel geworden, hat zuerſt in. Judaͤn um derer re : 
‚In, die aus, der Befchneidung glaͤubig geworden, de: 
„ Evangelium Chriſti in bebräifcher Sprache, und Charektı: 
gefchrieben. Wer es hernach ind Griechiſche überfegt , mr - 
man nicht... Es wird noch heut zu Tage hebraͤiſch im bi. 
Bibliothek zu Eifaren verwahrt, die der Märtuser . Pam 
philus angelegt bat. Auch babe ich es von den Na 
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Majgaraͤer geleſen, und ſogar/ wie er au wicht als einem 
Orte meldet, uͤberſetzt, (in die griechiſche, und latei⸗ 
niſhe Sorache,) auch kidine Perikopen daraus ange⸗ 
füget. Aber es iſt eben ſo verfaͤlſcht, als das an⸗ 
dere, oder um richtigen zu reden, es iſt eben fo 
wenig das Original des Evangeliums zurı Ma- 
vdusr, Das wir habın, ala Das andere,: wielleicht - 
eine and dieſelbe Urkunde, obwohl mit andern Zuſaͤ⸗ 
zen vermehrt, und anders entſtellt. So tjel, was die 
Frage anbelangt, ob dad Evangelium der Hebraͤer den 
Matthaͤus zum V. hat. Ignatius führt im Briefe 
an die Sinyrniſche Benmine, (wenn anders Der Brieſz 
aͤcht iſt) eine Stelle an⸗, bie wach Origenes in dee 
Prædicatio Petri, aber auch nach Hieronymus im Evan⸗ 
gelium der Hebraͤer geflanden hat, Er hat wohl dies 
ſes Buch nie geſehen, denn waͤr es auch da geweſen, 
ſo verſtand er nicht hebraͤiſch, aber es gab viel Ueber⸗ 
Infermgen von Reden, und Handlungen Chriſti, die 
niemald anfgegeichnet werben. Salche Reden citiere 
ien Zarnabas, Klemens von Rom, Alemens vom 
Aterandrien, Juſtinus Martyr, und Origines, und 
fe kennten ich wohl eine Zeit lang im Angedenken ber 
Menſchen erhalten, und endlich in ſolche; Schriften, 
dergleichen dad Evangelium dee Hebraͤer iſt, einge. 
tragen werden. Kiemend von Alexandrien citiert fol⸗ 
gende Stelle and Dem Evangelium dee Hebraͤer: Wer. 
fich verwundern wird, wird regieren, und wer regie⸗ 
zen wird, wird ruhen. *) Diefe Stelle konnte aber 
auch in der fogenannten Praedicatio Petri setanben 
raͤern, bie in der Syriſchen Stadt Berka ‚wohnen, 
dieß Buch gebrauchen, zum unfäreiben sehalen- 
9 Lih. 1. Stromat. Re 


(Zweyter Cheil.) 3 


gaben, und zwar als eine Kitatian and Amen Exam 
geltum, welches der Verfaſſer Der Predicatio Petri geſehen 
zu baben. ſcheint. Dieſe apokryrhiſche Schriſt war 
dem Klemens bekannt. Das; Evangelium der Hebeaͤer 
hat ee permuthlich nicht geſebhen. Die Prædicatio Pe. 
tri enthielt viele Machrichten von den Reden und Tha⸗ 
ten Jeſu und des Apoſtel. Des Auctor Tractatus de 
Baptifmo Hæretioorum führt, and .diefem Buche eine 
Erzählung ‚an, die auch im Evangelium ber Hebraͤer, 
obwohl mit undhmlichen Umſtaͤnden gefunden twurber 
daß Jeſus ſich eines Irrthums Befchuldige, und, daß 
er fich zur Taufe nötbigen laffen, wie auch dag Feuer 
auf den Wafler gebrannt, da er getauft worden. *) 
Den erſten Umſtand erwähnt Hieronymus, der ihn 
im Buche ,: das er das.bebräifihe Evangelium der Nas 
. zarder nennt; fand. 3) Des zweyten erwähnt Evipha⸗ 
nius, ber ibn aus dem Evangelium ber Ebioniken an 
führt. Bielleicht bat auch JIuſtinus Martyhr im der 
Proedicatio Petri. gelefen, was er dem Juden Trorhe 
vom Feuer meldet, mit dem der: Jordan ‚gebrannt , 
amd non ber Gtiwme, die vom Himmel gefommmen: 
Du bift mein Sohn: Heut Hab ich dich gezeugt. Dem 
Diefer legte Umſtand konnte auch Darinn geflanden Has 
ben, da er in dem Evangelium das Epiphanius geie 
ben hat, geſtanden. Juſtinus füge hinzu, Da er jo 
sed Umſtands vom Feuer erwähnt ; tt) «dus une 
®) Lib, IH. comtra 'Pelag. 
+) Hæreſ. 30. Ehionitarum. 
+r) Seine Worte find: xureAdarros va Inrz auı To udee, 
xæ⸗ Tup —RX er sw Inpdury, Als Jeſus ins Waſſer ſtiez 
"ward ein Feuer im Jordan angezuͤndet. Ehen fo führt der 
. Au&or Tract. de Bapt. Hæret. diefen Umſtand an: Ignem 
Super aquam eſſe viſum. Hingezen erzählt das Evange⸗ 
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us E05 MUEE TITE TE KOWE um. Er meint vermuth⸗ 
lch den Petrus und Paulus, die in. dieſer Urkunde 





-oft angeführt werben, vieleicht, daß nan fe ihnen ſelbſt 


zugefchrieben bat. Dieſes fcheint zu beweiſen, daß 
Das Evangelium ber Hebraͤer vom Verfaſſer der apo⸗ 
kryphiſchen Schrift, die Kumyaz Tlerpa hieß, gelefen, 
und bie und da excerpiest worden: Das allem An 
fehen nach, vermittelft dieſer Schrift einige Perikopen 
Daraus den fruͤhern im aten und zten Jahrhundert 
lebenden Kirchenvaͤtern, bie es nicht gefehen zu haben 
ſcheinen, bekannt geworben fenn, daß auch Das ſoge⸗ 
sannte Evangelium der Nazaraͤer, und das der Eblo⸗ 
niten eine, und dieſelbe Arbeit ſey, aber durch die 
Anhaͤnger dieſer Secten fo interpollert worden, daß 


. einige nachher daran zweifelten. “Yu der That verſi⸗ 


chert auch Hieronymus, dag beyde Evangelien ein und 


daſſelbe Such ſeyn. Wir wollen und von feinem Inn⸗ 
halte einen Begriff zu machen ſuchen, und gu Dem 
Ende die Berilopen, die uns die Vaͤter aufbepaiten 
Haben , ein wenig durchſeben. 
-  . Epipbantus meldet, Das Eoangellum der Ebioni⸗ 
den fange fo au. „Es geſchab im den Tagen des He⸗ 
rodes des Könige in Indaͤa, daß Johannes kam, und 
mit dem Tauf der Buße im Fluße des Jordans taufte, 
Er war , wie man fagte, and dem Geſchlechte Aarons, 
und ein Sohn des Zacharias, und der Eliſabeth, und 
ale giengen zu ihm hinaus., So koͤmmt alſo gleich 
anfangs ein Anachronisumd vor Die Taufe Jeſu 
lium ver Hebräer nach Epiphanins hiefen Umſtand anders: 
us due weguimude vor voxov Gas neyı. Sogleid warb 
der Ort von einem großen Licht erleuchtet. „Und zwar 


geſchah das, als Jeſus (hen aus dem Waſſer geftiegen 
wer. 
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wird mit folgenden Umſtaͤnden erzählt: „ Ad dag 
Volk getauft‘ ward, kam auch Jeſus, und ward von 
Johanues getauft. Und als er aus dem Waſſer ge 
ſtiegen, ſind die. Himmel geöffnet worden, und er (a6 
den heiligen Geiſt in einer Daubes@eflalt herabſteigen, 
and in Ihn eingehen. Und eine Stimme kam vom 
- Simmel, die fagte: Du biſt mein gelichter Sohnm; 
an dir Hab ich ein Wohlgefallen; und abermal: Heart 
hab ich Dich gebohren. Und fogleich erleuchtete ein 
:geoßes Licht denfelbigen Drt. Als Johannes dieſes 
(Licht 7 ſah, fagte er zu ihm: Wer biſt du Herr? 
Und abermal kam eine Stimme vom Himmel zu ibm: 
„dVDieſer it mein Sohn der Geliebte, an weichen ich 
ein Wohlgefallen habe, „ Hierauf fiel Johannes zu 
feinen Füßen nieder , und fagte: „Ich bittedich, Heer, 
taufe du mich, „ Er aber wehrte ed ihm, und fagte: 
„Laß ab, denn alfo gebührt. ed und, afle Gerechtigkeit 
zu erfüllen.» Das Evangelium, weiches Hierongmus 

‚gehabt, oder dad Evangelium ber Mazarder meſdet, 
daß die Jünger Jeſum ermahnt haben, fich zugleich 
mit ihnen von Johannes taufen zu laſſen. Er habe 
ihnen aber geantwortet: Was babe ich gefiimdigt, 
daß ich geben, und mich von ibm taufen Lafen 
fol, wenn nicht, vielleicht was ich geſagt, eine 
Umwiſſenheit if. Diefe Worte And undeutlich 
Der V. des Tractates de Baptilmo Hzreticorum legt 
fie fo aus, als beſchuldigte Chriſtus lich ſelbſt der 
Sünde, wenn anders Die Predicatio Petri nichts ſchlim- 
mers fügte, in deren eben dad erzählt, und ohne 
Zweifel aus dieſem Evangelium gefchöpft worden if, *) 


) Er erwähnt des Buchs Pauli Predicatio, (mofür Rigal- 
tins Petri fegt,) vieHeicht hieß es auch fo, da Ladantins 
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Und fo ſcheint es, daß dieſe Worte zu uerfichen feun. 
weil Jeſus ſich hernach Dach taufen laͤßt. Das Heißt: 
ale wohl fo viel: Ich habe etwas irxiges, oder uns. 
richtiges geſagt, da ich fragte, was ich geſuͤndiget 
baͤtte, oder da ich laͤugnete, Daß ich je geſundiget bat⸗ 
te. Die Taufe Jeſu wird mit folgenden Umſtaͤnden 
berichtet. „ €8 geſchah aber, als Jeſus getauſt ward, 
ſtieg dee ganze Brunn (alle Fülle) des Heiligen Geis, 
ſtes (fons omnis Spiritus fandti) auf ihn berab, und. 
rubete auf ihm, und (er) fagtezu ibm: Mein Sohn 
in allen Propheten erwartete ich Dich, daß du kaͤmeſt, 
und ich auf bir ruhete. Denn du bift meine. 
Buße, du bik mein erſtgebohrner Sohn, dee du in 
Die Ewigkeit vegiexefl.» Aus dieſen Bevſpielen et» 
hellet, daß in dieſem Eyangeltum die Wunden, Stimm 
men vom Himmel, und Anwendungen alter Weißa⸗ 
gungen auf Jeſum, den Judenchriſten zu gefallen nicht. 
wende gehäuft worden. Auch folgendes Wunder ik 
gan im Geſchmacke der alten, bie etwa au Prophe⸗ 
ten geſchehen. Der. Heiland fagt darinn: „ Eben 
ergriff mich meine Mutter, der heilige Geiſt, bey ei⸗ 
nem meiner Haare, und trug mich auf den großen. 
Berg Thaber. „ 

Drigenes führt die Geſchichte vom reichen Fänge 
Unge aus Diefem Buche ſehr weitläuftig, und anders 
an, als fie in unſern Evangelien gelefen wird. Er 
ſcheint eben das Evangelium der Mazarder gehabt zu 
es Predicationem Petri & Pauli nennt,) und fagts In 

diefem Buche finden wir allen Schriften zumider , daß 
Jeſus ſelbſt Sünden bekannt, der dach niemals geſuͤndigt 
Hat, und daß er zur Annehmung der Laufe des Johannes 
faft wider feinen Willen von feiner Mutter Maria gezwun⸗ 
gen worden. 





124 


Propbesenung des Sufafpıs a an, deren Innhalt if, 
daß die Menſchen, welche in der Froͤmmigkeit und 
Unſchuld verharren, den Jupiter um Huͤlfe in den 
lctzten Zeiten anfehen wuͤrden, und daß Jupiter ſte 
erhoͤren wuͤrde. „Gleichwohl tadelt er, daß Jupiter, 
ſtatt Gott, geſetzt, und daß des Sohns Gottes nicht 
dabey gedacht worden ſey Vermuthlich bequemte 
ſich alſo der Urheber dieſer Schriſt etwas mehr nach 
den griechiſchen Religionsſideen, als die Verfaſſer 
der ſibylliniſchen Gedichte. 
Ich würde mich bey dieſen Schriften nicht aufgee 
- Halten haden, wenn fie nicht eine fo merfwürdige 
Probe der fanatifchen Denkungsart fo vieler Chriſten 
in den erſten Zeiten waren, die von der Sucht Profes 
Ioten zu machen, fo angefledt waren , daß fie kein 
Mittel für unerlaubt hielten, durch welches fie die 
Erreichung dieſes Endzwecks ſich erleichtern konnten. 
Dieſe unanſtaͤndige, und Chriſten aͤußerſt unwuͤr⸗ 

dige Gewohnheit ſich wechſelſeitig zu betruͤgen, und 
von einander betrogen zu werden, indem ſie ihre Re⸗ 
ligion, oder auch ihre willkuͤhrlichen Meinungen in 
Urkunden zuſammentrugen und die unter irgend ei; 
nem ehrwürdigen Rahmen publicierten, und fich hin 
wiederum Dutch dergleichen fälfchlich gefchmiedete Ur⸗ 
tunden täufchen ließen , ift ein Ueberbleibfel des Fir 
| denthums, deren Religionsſyftem, beſonders das 
Lehrgebaͤude vom Meſſias, groͤßtentheils auf eben 
lieferungen beruhete, die ihr Anſehen von ſolchen Ur⸗ 
hebern Hatten , die entweder ſich ſelbſt einer göttlichen 
Inſpiration ruͤhmten, "ober ihre Entdedungen vom 
ſolchen erhalten zu haben, vorgaben, die als infpiriere 
te Männer bekannt geweſen. h 
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Die griechiſchen Inden fchoben auch den heili⸗ 
gen Verfaſſern eiue große Menge von Arbeiten unter, 
und dieſe Arbeiten wurden dann In kurzem als Ueber⸗ 
bleibſel aus den Zelten der’ Propheten verehrt. Es 
bürfte aber wohl in die Frage kommen, ob die 
Ehriften die Juden nl in dieſem Stidt auͤbertroß 
fen haben. 


R . fi , ⸗ 


Achter Abſchnitt \ 


Don ihren fabelhaften Lieberlieferungen , welche 
Chrauntum und bie erſten Stifter des Chriſten⸗ 
,Mnms ‚betrafen. ZZ 


Das. es nach * Tode berſchiedene Seallblunge 
vom feinen Gehen, ‚feinen Reden und Beruichtungen 
gegeben, ch fihriftläche Nachrichten davon herauska⸗ 
men, im welchen die Wahrheit mehvinberiibetiger bes 
obadhtet worden, kann fich jeder von Fb vorſtellen. 
Es donnte nicht. anders ſeyn, ald daß ſeine Anhänger 
nach dem Maße von Erkenntniß, Urthenskraft; 
mb: Wahrheitsliebe das fie befaßen mehr oder we⸗ 
niger gegründete Betichte von feinen Reben, und Tha⸗ 
ten ausſtreuten. Alle waren fo beſchaffen, daß die 
Ginsfiter fic vermarfen , fo wie Die fehriftlichen Dents 
male, durch die diefe Erzählungen .vor der. Vergeſſen⸗ 

het’ ‘geichert worden find , deren es ‚eine große Men⸗ 
ge ‚don fehr ungleiche Werthe gab. Viele waren 
auch fo befhaffen »: daß die iüdifche Wunderliebe , 
Anhaͤnglichkeit an die alten Ideen, und Vorfellungs. 
arien und Sinnlichkeit in einem vorzuglichen Grade 
daraus hervorleuchtete 
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Es gab vermuthlich bey Lebzeiten der meiſten Apo⸗ 
fiel noch feine fehriftlichen Nachrichten vom Leben, 
und den Lehren Jeſu, weil nicht abzuſehen iſt, wie 
ſie nothwendig ſeyn konnten. Nach dieſer Zeit aber 
gab es ſolche. 

Die vier Evangelien, die befanni genug find, gu 
ben fich in der chriftfichen Kirche < ein faſt allgemeines 
Anſehen erworben. 
ueber dieſe gab es ſehr zeitig ein hebraͤſſches Evan. 
gelium, das man dem Nathan z zuſchrieb, und von 
welchem das unfrige eine Ueberſetzung zu ſeyn geglaucht 
ward, Dieſes Buch tft ohne Zweifel eine Urkunde 
geweſen, die den Vorurtheilen, und bürfligen Ideen 
der jüdifchen Ehriften guͤnſtig geweſen fegn muß, und 
Die gewiß auch außer den. Ehioniten unter unwiſſen⸗ 
deren, und ſchmaͤrmeriſthen Chriſten viele Liebhaber 
gefunden. haben würbe, wenn fe flatt hebraͤiſch ge⸗ 
fehrieben an: ig, in griechiſcher Sprache abgefaft 
wäre. Vor dem dritzen Sekulum ift keine zuverlaͤßige 
Citation van dieſem Evangelium der Hebraͤex anzutreſ 
fen. Indeß iR diefe Urkunde fo merkwurdig, daß ſie es 
verdient., Dafrwirdie noͤlbige Machricht Davon eingiehen. 
VPanias fast: Maitbaͤus habe ſein Euaugcium 
*) Euſeb. NHiſt. "Eee. Lib. 3. Cap. 3. Er fügt bingt : * 
„Er,“ (Paplas) hat auch han einer anidern Geſchichee ge⸗ 
handelt, vone einen: XBeibe ,. die vor dan Serra vieler Ber 
. brechen angeklagt worden, welche das ‚Evangelium der Ha 
hraͤer hat, Wo Papias nicht etwa die Geſchichte der Chr 
brecherin ans einer Neberlieferung mit unrichtigen Unikän- 
den erzählte‘, und eine folche "Olfchichte in der That du 
dee aniegeigten: Urkunde gelchärfe, d. i» von andern achirt 


: bat, die fie dariun geleien , ſe muß ſchon damals Dick 
amachte bebräifche Evangelium befaunt gewefen feon. 
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bebräffihngefihriebaz, ‚und ein jeder Gabe &3 überfegt; 
#6 ‚gul.angefomnt. :: Diefe alte Sage fihlen.von groß 
em Gewicht. Auch JIrenaͤns bekraͤſtigt dag Mat: 
Mans ſein Evangelium ih. der Hebraͤer Sprache ge⸗ 
Bet. Lit 3. Vap. r:· Hierzu koͤmmt ꝰ) dag. Pantaͤnus 
tin: hebraͤiſches · Evangeliiimn/ dad Matthaͤusr in Indien 
zurüsfgelafen habe: ſoll/ won dert mitgebracht, und 
daß olle Andere Näten.ard Dem vierten Sekulum ale 
HSieronhnus und Epiphantus, dieſer Nachricht Blaue 
ben behineſſen. Dioſt Ueberlieferung ſchien alſo Das 

Factum qu bekraͤſtigen/daß das Evangelium des Mat 
Maͤus, das wir: haben, aineiteberfegung deeſts Evange⸗ 
lſiums der Hebtaͤer fig Miele Belchrrd: wreffen gleiche 

wohfidie ſer Nachvicht einen Glaubenbe nweil kei⸗ 

es der Altern. Vtern' deeſes Evangeltirin zemuls ’ges 
ſehen Haben will, und das Evangelium der Hebraͤer, 

wovon Hierondmis Otigenes und Eptytzenius une 

Auszuge geben, und das Saſebius gekanntehat, die⸗ 

es Evungelium des Maäuhaͤus, das iin. geyonwuͤrtig 

habeu/nicht geweſen Feyn Tann: ii at 

:. Mapias erzählt fo viele Kabeln, die fich sum Theile 
widerſprechen, daß ſein Zeugniß in einer· Sache nicht 

wichtig ih, die er dleß von Hoͤrenſagen wiſſen konnte. 

hm ſcheint es, Irenaͤus bloß nachgefagt zu Haben”) 

Epiphanius, meldet, ;;die Ebioniten hätten das Evan 

voclaum deo Maukänifehe-verfämmeltr. und-die Ge 
yMeton. Catal. Scrißt, Ecct. Bd. Ball Part. ‘x. pag. 127, 
too er vom VPantaͤnuc, (Bet unter Eebckus und ſearakalla 
frei hat) vedet, ſagt 2" Er fand, daß Battholomaͤus, ei⸗ 
| ’yhr de den 12 Apofieln;; die Aukimft des Herrn nach 
n des Mithaͤus Evangelinm gebrediget ; weiches er hebraͤiſch 
""gefchtieben mit fich nach Alerandrien gebracht hat. 

®) Hzrek. XXX. Ebionitarun. + MO Wentdoo 
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nealogie Jeſu unter anderm wegselaffen, auch fonf 
daſſelhe bie und da interpoliert. Er liefert auch -Yre 
ben, Die beweiſen, ‚dad Evangelium der Ebioniten fep 
nicht das Engelium des Mattbaud. Das legtere Hat 
er in der That bewieſen. Woher wußte er aber, daß 
fie das rechte Eyangelium des Matthäus gehabt, und 
daß nicht vielmehr ein anderer dad wahre Evangelium 
des Mattbaͤus mit Wegtafungen, und Veraͤnderun 
gen,in bie hebrätiche Sprache uͤberſetzt babe? Er fagt 
auch: m DIE Majaraͤer haben Dickes Evangelium des 
» Maithänk near ganı Aneerderben. Denn kit 
„ſes, verwahren fe superlägig »«fo wie es in hebraͤi⸗ 
n fiber Syynache geſchrieben · worden, noch iega. - Aber 
» ich weiß michtr ob Me die Gefttikechtäfoigee wegse 





, fehnitten die. non Abrabam bis auf Chriſtus forige 


» führt werden :.*) „..Eripbanind:hat:bieh vers : . 


unverfoaͤlſchte Epangelium der Mazaraͤer alfe nüuh: u - 


feben , umd verſichert doch, es Gp-unverborhen :: 
wie es aus dei Matthäus Geber gehoffen ?. Die: iñ 
falfch , denn D Hieronymus hat das ———— Nr 


le 


"*) Harel, XXX, Nazarzorum.. De. Worte laute . 
uxs0u d de 50 zare Mar} auayyehar —8 * 
ug ars Jap, saßus EXEO g, wahr [74 wexus een 

“ e3paıxos Yozmuzaı eri owgeran, 

#) Catalog. Script Lecl. Kd. Bahıl. Part. E paR ı:-. 
Matthzus ;' welcher and) Lenk heißt, der aus einem Jel’:r 
ein Apoftel geworden. hat zuerß in India um derer r: ! 

Im, die aus der Beichneidung gläubie ‚gemorden , Ts. 

. Evangelium Chrifti in bebräifcher Sprache ,, und — 
geſchrieben. Wer es hernach ins Griechiſche uͤberſetzt, 
man nicht. Es wird noch heut zu Tage hebraͤiſch im }. 
Bibliothek zu Ehfaren verwahrt, die der Märtwer . Par 
philus angelegt bat. Auch habe ich es von den Pape 
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Meanet aͤer geleſen, und ſogar/ wie er au wicht als einem 
ADuie meldet, uͤberſetzt, (in die griechiſche, und latei⸗ 
uwithe Sprache, ) auch Heine Perikopen daraus ange⸗ 
füge. Aber es iſt eben fo verfaͤlſcht, als das an⸗ 
dere, ober um richtigen zu veden, es iſt eben ſo 
wenig das Original des Evangeliumt nara Ma- 
sdun:, Das wie haben, als Das andere / vielleicht 
eint nnd-Diefelde Urkunde, obwohl mit andern Zuſaͤ⸗ 
zen vermehrt, und auders eutſteüut. So etjel, was die 
Frage aubelangt, ob dad Evangelium der: Hebraͤer den 
Maſtthaͤus um V. hat. Ignatius führt im. Briefe 
an die Suyrniſche Gemeine, (wenn anders ber Brieſ 
aͤcht IR) eine Stelle.an., ‘Die nach Drigened in der 
Predicatio Petri, aber auch nad) Hieronymus im Evans 
gelium dee Hebraͤer geflanden hat, Er hat wohl dies 
ſes Buch nie gefehen , denn wär ed auch da geweſen, 
fo verſtand er nicht hebraͤiſch, aber es gab viel Ueber⸗ 
Itsferumgen von Reden, und Handlungen Chriſti, die 
niemals aufgezeichnet worden. Galche: Reben citier⸗ 
ten Baruabası Klemens von Kon ;: Alemens vom. 
Alexrandrien, Juſtinus Marthr, und Origines, und 
ie konnden ich wohl eine Zeit lang im. Angedenlen ber 
Menſchen erhalten , und endlich in ſolche Schriften, 
dergleichen Dad Evangelium der Hebraͤer iſt, einge 
teagen werden. Klemens von Alexandrien citiert fol» 
gende Stelle aud dem Evangelium der Hebraͤer: Wer 
fi verwundern wird, wird regieven , und wer regie⸗ 
zen wird, wird ruhen. ”) Diefe Ötelle konnte aber 
auch in der fogenannten Pradicatio Petri sem 
raͤern, die in der Syriſchen Stadt Beraa wohnen, 
dieß Buch gebrauchen, zum Wahre sehalsen 
”) Lib, 1. Stromat. RE 


(Zweyter Cheil,) 9. 
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haben, und zwar als eine Mitation aus jenem Fang 
geltum, welches der Verfaſſer ber Præedicatio Petri. ge ſche 
zu haben ſcheint. Dieſe apokryrhiſche Schrift war 
den Klemens bekannt. Das: Evangelium der Hebraͤer 
hat ee permuthlich nicht geſehen. Die Prædicatio Pe. 
tri enthielt viele Machrichten.von ben Reden und Tas 
ten Jeſu und der Apoſtel. Der Auctor Tractatus de 
Baptifmo Heretioorum, führt, and dieſem Buche eine 
Erzaͤhlung an, Die auch im Evangelium der Hebraͤer, 
obwohl mit unaͤhnlichen Umſtaͤnben gefunden weurbey 
daß Jeſus fich eines Irrthums beſchuldige, und, auf 
ex fich zur Taufe noͤthigen laffen, wie auch dag Feuer 
auf dem Waſſer gebrannt, da er getauft worden. ) 
Den erſten Umſtand erwaͤhnt Hierongmus, der ihn 
im Buche, das er das hebraͤiſche Evangelium der Nas 
. zarder nennt; fand. 7) Des zweyten erwähnt Evipha⸗ 
nius, der ihn aus dem Evangelium der Ehioniten ans 
führt. Bielleicht bat auch Juſtinus Martyr in der 
Pradicatio. Petri. geleſen, was er dem Juden Trupbe 
som Fener meldet, mit dem der Jordan gebraunt, 
ad vom ber SGtiume, die som Himmel: gefommmen: 
Du bift mein. Bohn : Heut Hab ich Dich gezeugt. Dem 
dieſer legte Umſtand konnte auch Darinn geflanben ha⸗ 
ben, da ex tn dem Evangelium das Epiphanins geſe⸗ 
ben bat, geſtanden. Juſtinus fügk hinzu, Da ex ix 
ned Umſtands vom Feuer erwähnt; ) nut yundew 
”) Lib. IB. cımtra 'Pelag.. - 
+) Hæreſ. 30. Ebionitarum. 
+») Seine Worte find: xureAdayros re Iyez mi vo vdue > 
‚Ru Tup amDI3nn Fu Inpday, Als Jeſus ins Waſer fi 
ward ein Feuer im Jordan angezuͤndet. Ehen fo führt der 
. Au&or Pra@. de Bapt. Hzret. dieſen Umſtand an: Ignem 
Super ayuam elle vilum, Hingezen erzählt das Eyange 
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us uwochies ES TETE TE XOE —* Er meint vermuth⸗ 
Ih den Vetrus und Paulus, die in dieſer Urkunde 
angeführt werden , vieleicht, daß man Re ihnen ſelbſt 
 gugefchrieben bat. Dieſes fcheint zu beweiſen, daß 
das Evangelium der Hebräer vom Verfaſſer der apo⸗ 
keyphiſchen Schrift, die Kupıyaa Tlerga hieß, geleſen, 
und bie und da excerpient worden: Daß allem An⸗ 
fehen nach, vermittelt Diefee Schrift einige Perikopen 
Daraus den fräbern im zten uud zten Jahrhundert 
lebenden Kirchenpätern , die es nicht gefehen su haben 
fcheinen, bekannt geworden ſeyn, daß auch das füge 
nannte Evangelium dee Nazaraͤer, uud das der Eblo⸗ 
niten eine, und dieſelbe Arbeit ſey, abet Durch die 
Anhänger diefer Secten fo interpoliert worden , daß 
einige nachher daran sweifelten. In der That verfis 
chert auch Hieronymus, Daß beyde Evangelien ein. und 
daſſelbe Buch ſeyn. Wir wollen und von feinem Inn⸗ 
Balte einen Begriff zu machen fuchen , und zu Dem 
Ende die Perilopen, Die ums die Vaͤter aufbepalten 
Haben , ein wenig durchſehen. 
-  . Epiphantus meldet, das Goangelium der Ebioni⸗ 
sen fange fo an. Es geſchah in den Tagen bed He, 
rodes des Königs in Indaͤa, daß Johamnes kam, und 
nit dem Tauf der Buße im Fluße des Jordans taufte. 
Er war, wie man ſagte, aus dem Geſchlechte Aarons, 
und ein Sohn des Zacharias, und der Eliſabeth, und 
alle giengen zu ihm hinans., So koͤmmt alſo gleich 
anfangs ein Anachroniomus vor. Die Taufe Jeſu 
lium der Hebraͤer nach Epiphanius dieſen Umſtand anders: 
zus α wrgsshaude vor verov Gas payn. Sogleich warb 
der Ort von einem großen Licht erleuchtet. „ Ind zwar 


geſchah das, als Jeſus ſchon aus dem Waſſer geſtiegen 
war. 
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wird mit folgenden Umſtaͤnden erzaͤhlt: „ WS das 
Bolt getanft ward, kam auch Jeſus, und ward von 
Johannes ‚getauft. Und als er aus dem Waſſer ge⸗ 
ſtiegen, ſind die Himmel geoͤffnet worden, und er ſab 
den heiligen Geiß in einer Daube⸗Geſtalt herabſteigen, 
and in ihn eingehen. Und eine Stimme kam vous 
. Simmel, die fagte: Du bifi mein geliebter Sohn; 
an dir Hab ich ein Woblgefallen; unb abermal: Heut 
hab ich dich gebohren. Und fogleich erleuchtete ein 
großes Licht denfelbigen Ort. Ms Johannes diefed 
(Licht) ſah, fagte er zu ihm: Wer bi du Heer? 
Und abermal kam eine Stimme dom Himmel zu ihm: 
„WDDieſer iſt mein Sohn der Geliebte, au welchen ich 
ein Wohlgefallen habe. m Hierauf ſiel Johannes zut 
feinen Füßen nieder , und fagte: „Ich bittedich, Herr, 
taufe du mi, „Er aber wehrte es ihm , und fügte: 
„Laß ab, denn alfo gebührt ed und, alle Gerechtigkeit 
zu erfüllen.» Das Evangeliums, weiched Hierouymus 
‚gehabt, oder das Evangelium ber Mazarder meldet, 
daß die Yünger Fefum ermahnt haben, ſich zugleich 
mit ihnen von Johannes tanfen zu laſſen. Er babe 
ihnen aber geantwortet: Was babe id) geſuͤndigt, 
daß ich eben, und mich von ihen tauſen laſſen 
fol, wenn nicht, vielleicht was ich geſagt, eine 
Umwifienbeit if. Diefe Worte ſind undeutlich. 
Der V. des Tractates de Baptifimo Hiereticonm legt 
fie fo and‘, als befchuldigte Chriſtus ich Fb Dex 
Suͤnde, wenn anders die Preedicatio Petri nichts ſchlim- 
mers fagte, in deren eben dad erzaͤhlt, und ohne 
Zweifel aus dieſem Evangelium gefchöpft worden if. ”) 


” Er erwaͤhnt des Buchs Pauli Prædicatio, (wofur Rigal- 


tins Petri ſetzt,) vielleicht hieß es auch fo, da Ladantius 
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Und fo ftheint es, daß dieſe Worte zu uerfichen ſeyn⸗ 
weil Jeſus ſich hernach Dach taufen laͤßt. Das heißt 
alſo wohl fo viel: Ich habe etwas irriges, oder uns. 
richtiges geſagt, da ich fragte, was ˖ich geſuͤndiget 
bätte ,. oder da ich laͤugnete, Daß ich je geſuͤndiget haͤt⸗ 
te. Die Taufe Jeſu wird mit folgenden Umſtaͤnden 
berichtet. Es geſchah aber, als Jeſus gekauft ward, 
ſtieg der ganze Bruun (alle Gülle) des heiligen Geis, 
ed (fons omnis Spiritus fancti) auf ihn herab, und. 
rubete auf ihm, und (er) fagtesu ihm: Mein Sobn 
in allen Propheten erwartete ich Dich, daß du kaͤmeſt, 
und ich auf dir ruhete. Denn du biſt meine. 
Aube, du biſt mein erſtgebohrner Sohn, der du in 
die Ewigkeit vegiexefl, . Aus diefen Bevſpielen er⸗ 
hellet, daß in dieſem Evangelium die Wunden, Stim⸗ 
men vom Himmel, und Anwendungen alter Weißa⸗ 
sungen auf Jeſum, den Judenchriſten zu gefallen nicht 
wenig gehaͤuft worden. Auch folgendes Wunder iſt 
gan; im Geſchmacke der alten, bie etwa an Prophe⸗ 
ten geſchehen. Der. Heiland fast darinn: „Eben 
ergriff mich meine Mutter, der heilige Geiſt, bey ei⸗ 
nem meiner Haare, und trug mich anf den großen. 
Berg Thabor. „ 

Drigenes führt die Gefchichte vom reichen Fänge 
Unge aus Diefem Buoche ſehr weitläuftig, und anders 
an, als fie in unfern Evangelien gelefen wird. Er 
ſcheint eben dad Evangelium ber Mazarder gehabt zu 
. 6 Predicationem Petri & Pauli nennt,) und fast: In 

diefem Buche finden wir allen Schriften zumider , daß 
Seins ſelbſt Sünden bekannt, der doch niemals geſuͤndigt 
bat, und daß er zur Annehmmg der Laufe des Johannes 
fa wider: feinen Willen von feiner Mutter Maria gezwun⸗ 
* 


= 
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haben: var Hiexemus berag: Die Sittenlehren — 
die Jeſu darinu ir den Mund‘ gelegt werben, ſuld ums 
tadelßaft-, ſo wit alle, die be) Hieronymus aus Dies 
gem Buche borkoͤmmen. Es ſcheint Daß der Berfap- 
fir deifelbeit ſich Matthaͤnm genannt babe, da herge⸗ 
gen der Verfaſſer keines ber vier Soangelien, in ber’ 


etſten Perſon von ſtich redet. : In einem Stuͤck, das 


Evbiphanius aus dem Evangelium ber Ebioniten tie 
tiert, flieht: EI war ein Mann mit Rahmen Jeſus 
feines Alters dreyßig Jahre, - ber bat uns erwaͤhlet. 
(Ein wunderlicher Anfang , da er ſchon gemeldet, wer 
Jeſus geivefenii ) Und er kam gen Kapernaum, und 
gieng Ins Haid des Simons mit dem Zunafmen Bes 
teus, und that feinen Dtund auf, und ſprach: Als 
Ich am See Tiberias vorbeygieng, babe ich den 
„Johannes, und Jakobus die Sbhne Zebedaͤus er⸗ 
si wäßlt, und den Simon und Andraͤas, und Tabs 


"us dans , und Eikinon Zelotes, und Judas Iſdarieth, 


und Dich Matthaͤus berief ich, da du an der Soße 
5 bante ſaßeſt, und du biſt mir nachgefolget. Em 
2» woͤlf will ich/ daß ihr (meine) Apoſtel fendr. zum 
ss Zeugniife Iſraecis., Hier wird Matthaͤus vorgeficht, 
tie er von ich und feinen Mitapoſteln redet. Kim 
hat der Verfaſſer des Evangeliums‘ ber Hebraͤer fein 
Buch unter! Dem Rahmen des Matthaͤus wuͤrklich See 
kaimt gemacht. Und es iſt nicht eine laͤre vVermu⸗ 
tbung geweſen, die auf nichts weiter, als die 
Sprache, im deren eo geſchrieben war, ſich ge⸗ 
vr Denn Hieronrmus ſagt, er babe das Evangelium der 

Hebraͤer, qua & Origines ſæpe utitar , und uͤberdem führt 


er auch dieſe Stelle des Origenes aus dem Evangelium der 
Nazaraͤer an in Coment. ad EI, 40. & Mich. 7. 


bene sure 2138 
‚ eialbet Be. da Buch führe: den Vahmen 


des Mangellums des Matthaͤus⸗ Deun der Ver⸗ 


ſiaſſer ſagt: lee eferefete ya, der um. crwaͤhlt hat. 
ad: Anl Semera TE Jeſus, ihn/ und Feine 
Mitapoſtel angereder, until vor andern Durch bie 


AUnrede unterſcheiden Gabe % u) ce Te -MaerBcilir), ucha- 


Gamer en va varırıa p nl) nie a; U 


dich ben: Aand ans, Wis vn an der · Soßlänhtusfafch, 
baberich beruſen, und du· Folgteſt mir. (Zwar mung 


dieſe Shlle geſtraͤmmelt ſehn, da zwoͤlf Apoſtel erwaͤhnt, 
und wur acht genaunt; werren.) Wie ſchen · aus allen 
dieſen, und noch andern Feagmenten/ daßg iber⸗ 
Gause iu Ackſicht wufınan Ahalt, ſowobl ats die 
Schreibart ‘tief unter unſerur Esangeikim' des Mat⸗ 
thaͤns wer, wenn ed ‚gleich beffer und: nuͤtzlicher abs 
andere unaͤchte Evangellien, die unter dem Nahmen 
der Ayo! und apoſtoltſechen Maͤnner herausgekom⸗ 
men, geweſen ſeyn moͤchte. Es iſt aus dem borher⸗ 
gehenden Yun genug, daß die hebraͤiſchen Jubenchri⸗ 
Kerl, oder die Chriſten, die aus den Hebrätichen: Juden 
un hriſenthume ſich Bebehrt Hatten , Died. out 
gellum angenommen. WYußer-diefen aber nahnien fe 
keines der vier Evangelien an, welche die allermeiſten 
thriſtlichen Partenen annabigen, 

Die aͤghptiſchen Chriſten hatten ein. Gomadium ' 
welches ald das Evangelium deu Aegypter von Ori⸗ 
genes, und Hieronymus, auch von Epiphanius er⸗ 
waͤhnt wird, welcher leiztere ſagt, daß in ſelbigem in 
der Perſon des Seligmachers vieles anf. verborgene 
und Beheimnißvolle Art dorgetragen würde; z. Er. 
daß er ſeinen Juͤngern zu erklaͤren ſcheine, her Vater, 
der Sohn, und der Heifige Geiſt ſedn ein und eben 
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berfilie; Hae ſo ge. ı Br Verfaſſer des Atem. Bine 
der dem Rlamend jugehihiithemmicd, unh ane Zn 
ninthifehie Gemcine ‚gerichtet if Y- citiert bereite aim 
Gragmant deſfelben. Chu wikimach: Wiufriben‘ die 
Fradeu women dad Rreichuäntte lounme, for beantor⸗ 
tet Haben.» Wann. zuyex sis ſeyn werden, Das 
Außenlicher. wie das jmenlidhey und der Mans 
mit dem: Ari und dach weder Mann cOch Weib 
2 Klenenns pon -Nieanhrien: takt: ibn nech: oarderc ſa 
wen: Bann, hr das Kleid: dar: Schande. Onae Worte 
To. nt dax Eotome vitereſtiner· Junperinnera ge 
ſegt abend wardet aetretten Vaben, AA, Li, 
‚Strom. )x⁊) Nachinan Faamat/ das Mlemxu:nos 
Alexandrien chenfalls pi, 1 nerlichente uuſer Oei- 
dand m: dab; eu: gekommeij ſen, die: Werte ie: Veibsß 
auftuft ſen. Deb Weitis zwern aer Begierdt Me: Werke 
aber/ die Beburt / und dam Tod. Ditſau timnuu 
bepwas eraur Salome auf die Frages · mie Junge 
‚Menschen ſterban wuͤrden? ſant; So lauge umor⸗ 
tet ge mals ihr Meiber gebaͤbren werdet. Diee Nest 
7) Ba dinece Anfuͤhrung Bed Adſentiazaners Jaliut Qihie 
nuze Nas: Elemens von Meyandrien ſoll Chriſtus geſagt 
‚ bahpmz,  mölun warum. Dice 
Worte bedeuten ſoviel. „im Neiche Chriſtus wirb die 
Unſchuld zuruͤckekehren, bie das Eigenthum der eriten Reu⸗ 

> Er Paradieſe war, Dir fich nicht ſchaͤntten, wem fie 
. Gleis masdand waren. ; Umd die Urſache dicker garickteh⸗ 
‚ renden Unſchuld ik, weil die Fortpflanzung alßdann anf 
boren wird. Dieß flinimte zwar mit der Lehre überein , 
daß die Auferſtandenen nicht zur Ehe greifen weeden, nenn 
von der kimftigen Welt allein die Rebe wire: Es ik aber 
leicht eimuſehen, daß die Deeinung diefer Stelle TR, Daß 
bier-Epriften ſchon Bier ſich diefem Stande nach Vermögen 
— —5 damit das Reich Gottes unter ihnen am 

g . P I... 
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fQrungen Rösinen nicht fo ortodory- als Aemrud vor 
Stierandrien fie gern durch feine "Erklärungen machen 
wahhte. : Winde. ſchwaͤrmeriſchen Secten haben ‚che 
Doeifel ſchon fett fchr frahen Zriten einen Abſchen won . 
der She qgeineſſert, und dieſelbige, . für seine Folge 
‚Be Suͤnbe, und ſur ein Want des Teufels amdges 
ſthrien. Diefe Bordaummung des etlichen Lebens nennd 
VPaunlus ˖ eine ‚Diee der: Teufel Eie if ein .beanahe 
gemeinen Bag im Charakter der ·chtiſtlichen Janatu 
few , ſelbn deren: die and den: Juden ausgegangen wa⸗ 
zen. Die meiſten bezeugen einen ſchwaͤrmeriſchen Haug 
gen chloſen Leben, aber ed ſcheint/ daß ſie ſich fx bier 
Beraukung a ac durch Freu⸗ 
den dee entguelten Boantafe; : Die ‚babe vien ing 
wow: ſchablos hielten. : 
1 ‚Diersätahäihen Chriſten / und andere: ganauker in 
Ser Acht das Fhriſtenthum bayı Menſchen done ihren 
Denlungtart in. groͤßeres Anſehen zu ſetzen /theus 
auch ausBeidhtaläubigteit, : und Liche zu abentheurl 
chen, Grzaͤlungen, und Wiäbrchen, womit fich viele 
Die Gehurt, Dad: Leben und den Tod Jeſu betreffend 
getzagen haben, umd die Ge ſodann ‚forgfältig: faramel⸗ 
ten, beckten ſehr viel elande Producte aus, bie: fie 
Evangelien nennten, und von denen ich einige, die 
auf unfese Zeiten gekommen find , kurz berüßren will. 
Das Evangelium Nativitatis‘Marke, *) das wir has 
ben, iſt nicht das, weiches die Gnoſtiker nach Epivhas 
nins gefchmiedet haben ſollen. Er wirft ihnen vor, 
Daß ſie abſcheuliche Laͤſterungen wider den juͤdiſchen 
Gottesdienſt darinn vorbraͤchten, und unter andern 
erzaͤhlten, daß der Priefter, Zacharias im Tempel einen 
) Hæreſ. 26. Gnoſt. 


. 


Denſthen i einri Eiid-Behlalt geſchen Et habe Kia 


auf: hinausgehen und zum Wolk:fagen wollen: Weht 
anch! Men bethet ihr an? Alſobald habe der im Lese: 
pel etſchirerene ihm den Gebrauch ber Gpracht geraubc/ 
daß er das Geheimniß nicht. ſogleich md machen 
VUnnen. Er dabe 68 aber hernach Doch gethan, all 
ee::den Gebrauch ber Sprache wieder erlangt, wid 
Besımagaı ſey er vet: den Juben umgebracht worden; 
Sion, ſindt fich nichts im Buche, das den NMahmen 
decNstivitgte Marie fuuht, Jenes Buch, 
mug valſowohl ein. auderes geweſen ſeyyn. Singegen 
wc ir won einem Buche anderswo,) Das er ae 
gar Hupe nennt; 4} untr@tegerius vor Noſſa, aid ch 
se: apufeyphifide Hiſtorie von der Mria erwähnt. 
Diefes Buch ſcheint die Arbeit eines jäbifihen Cheb 
Yin undenicht eines: Onoſtikers, dar die den · Juden 
ſo eigenhuͤmliche Liche gu: ame ααν fe ſtart— 
Dax hervorleuchtet / alich fein Berfüffte: durch eine 
yünckliche Nachritht va: Der Bari 's; darthaen will) 
daß fie ans: Darids Geſchlecht geweſen, und alſs Chei⸗ 
ſtus wahrhaftig, und von muͤtterlicher Seite / von De 
vid abſtamme, am welcher Eroͤrterung nur Juden 
fo: gar viel gelegen ſeyn Tante, 2 daß mit ver Me 
*, Haref. y9. ° 
H Homil, de Nativ. Marie. Gergerins eilt 2* 
‚Daraus. daß der Maria Vater ohne Kinder zu haben, alt 
‚geworden, nnd dag fein Weib unfruchtbar geweim, da 
“die fruchtbaren Weiber’ nach dem Geſetze tine Ehre genoſ⸗ 
ſen,welche ben kinderloſen nicht wiederfuhr — Er wird als 
ein vounchiner, und rechtſchaffenen Bürger beſchrichen. 
Solcher Geſchichten gab «6 mehr; denn auch Auguſtin ar 
waͤhnt eines ‚folchen Büchgens. Allein in jenen ward 
rel für einen Prieſter aus gegeben. In dieſem aber 
ni 
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via ch aͤhuliche Ereigniſſe von guter Bevbideukumg Yes 


treffend ihre große Beſtimmung begeben haͤtten, ale. 


> € mit Samud,: Samſon, und: Johannes dem 


Taͤnfer. 3. Daß fe nach judiſchen Vorſtellungen ei⸗ 


ne Geilige , und goͤnlicher Gemeinſchaft gewirdins 
Berfon geweſen, die im Tempel erzogen, von de 
Engeln befucht worden. u. mw. Dee" 
Das Protevangelium Jakobs iſt dieſem manich 
aͤhnlich. Der Imthalt iſt feigender: Die Aelteren 
der Maria ſind lang ohne Kinder. "Endlich erbilie- 
iͤihre Mutter fie von Bott, Zwey Engel kaudigen ihr die 
Geburt der Marin an. Das Mädchen wird ſobnld 
es zwey Jahre alt.geworben, Gott im Tempel vorge 
ſtellt, und Hält ſich von ſeiner Kindheit an darinn auf⸗ 
weicher Umſtand mit dem uͤbereinſtimunt, was auch 
dm vorhergehenden Evangelium erzaͤhlt wird, Der 
Genf des Engeid if, ſo wie die Antwort der Maria 
in nichts von der: Erräblung des Lulas verſchieden/ 
da Hingegen im ‚Soangellum der Geburt der Maria / 
dieſe fo natuͤrliche Fragen an den Engel thut, Die eben 
fo geradezn beantwortet werden ;. weiche nur Hebräß) 
Sehen Ohren erträglich ſeyn Einen, die ein jedes Dig 


muit ſeinem eigentlichen RNahmen nennen. Da and 


die Maria dem Joſeph anvertraut wird, indem man 
ſie, ſobald fie mannbar geworden, wicht laͤnger Im 
Tempel behalten will, erfolgt ein aͤhnliches Wunder⸗ 
wert, als nach ber Erzählung des andern Evange⸗ 
Nums,- Bach letzterem weigert ſich Maria fich zu vers 
mäßien, wie andern Jungfrauen, bie mit ihr im Tem⸗ 
pel erzogen worden, thun, und giebt vor, daß fie ei⸗ 


| ne eroige Fungfeaufchaft gelobet habe. Der Hoheprie 


Ber weiß nicht, was er thun will. Endlich aber ber 


⸗ 


Menſthen in eines Eſels Beltalt geſchen. E habe hes 
auf. hinauſsgehen und zum Molk:fagen Wollen : Weh 
cuch! Men bethet ihr an? Alſobald habe der im Comer 
nel erſchiraene ihm dem Gebrauch der Spracht geraubc, 
daß er das Geheimniß nicht ſogleich ud machen 
Vnuen. Er babe os aber hernach Doch gechan, aiE 
er den Gebrauch der Sprache wieder erlangt, wid 
detwaegen ſey er von⸗ bei Juden umgebracht worden. 
Hievon. ſindt fich nichts im Buche, das den Nahmen 
derNativitgte Marie führt, Jenes Buch yarıı Mu 
me alſowohl ein. anderes · geivefen Man. HSingegen 
we dit won einem Buche anderswo,) Das er: cu 
gnı Mus mennt ,t> un Etegerius von Noſſa, aid ch 
ne apofegubifihe Hiſtorie von der Maeia erwähnt: 
Diefed Buch ſcheint die Arbeit eines jdiſchen Chris 
in; unbenicht. eines: Mnoſtikers, da: die den Juden 
fo eigamtpümliche “Liebe zu’-aummıs ak rapiı: fe ſtaut 
darans hervorleuchtet / atich fein Werfäffte: durch eine 
yünctiithe Nachricht von der Maria :z; Darin mil, 
daß fie a8: Dawids Geſchlecht geweſen, uub alf6 Ehe 
ſtus wahrhaſtig, und von muͤtterlicher Site, / von De 
vid abſtamme, am weilcher Eroͤrterung nur Juden 
ſo gar viel gelegen ſeyn roanie * daß mit der Ste 
*) Harel. 79. 
+) Homil,, de Nativ. Marie. Brsgerins ehhlt — 
daraus daß der. Maria „Water. ohne. Kinder zu ‚baden, alt 
‚geroorden, find daß fein Weib unfruchthar geweſen, da 
“die fruchtbaren Weiber’ ndch dem Gefere tine Ehre gene 
{en ‚welche ben kinderlofen nicht wiederfuhr — Er wird al 
ein veanchiner, md rechtſchaffenen Binger beſchricben 
Solcher Geſchichten gab «6 mehr; denn auch Auguſtin ar 
waͤhnt eines folchen Buͤchgens. Allein in jenem werd 
Suche fire einen Prieſter aus geheben., In dieſem abtt 
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zn (ich aͤhuliche Evreigniſſe von guter Berbdeukng de 
treffend ihre’ große Beſtimmung begeben Titten; al: ' 

> € mit Samue,: Samſon, and Johannes: dem 


Zänfer. 3. Daß fe nach ihbifchen Vorſtellungen ei⸗ 


ne heilige, und oönlkher Gemeiuſchaft gewuͤrdigte 
Yerfon geweſen, Die Im Tempel argogen , von den 
Engeln befucht worden. u. ſ. w. 14 

Das Yrotesangelium Jakobe iſt dieſem tank 
ahnlich. Der Imthalt iſt folgender: Die Aelteren 
ner Maria ſind lang. ohne Kinder. Endlich erbitte 
uͤhre Mutter fie von Bott, Zwey Engel bimdigen tu: · die 
Geburt dee Nari an. Das Mädchen wird ſobnld 


es zwey Yabre alt. geworben, Gokt-ith Tempel vorge 
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ſtellt, und haͤlt fich von feiner Kindheit an darinn auf⸗ 
weicher Umſtand mit dem uͤbereinſtinunt, was auch 
deri vorhergehenden Evangelium zählt wird. Der 
ruf; des Enge if, ‘fo wie die Antwort der Maria 
"im nichts von der Erzählung des Lukas verfihieben:, 
da bingegen im Evangelium der Geburt der Maria; 
Dieſe fo nathrliche Fragen an den Engel thut, Die eben 
fo geradezu beantwortet werden / weiche nur Yebräß) 
ſchen Ohren erträglich ſeyn kͤnnen, die ein jedes Ding 
mit ſeinem eigentlichen Nahmen nennen. Da auch 
Die Maria dem Joſeph anvertraut wird, indem man 
fie, ſobald fie ummmbar geworden, wicht langer Im 
Tempel behalten will , erfolgt ein ähnliches Wunder⸗ 
wert, als nach der Erzählung des andern Evdange⸗ 
ums, Bach letzterem weigert ſich Maria fich zu vers 
maͤhlen, wie andern Jungfrauen, Die mit ihr im Toms 
pel erzogen worden, thun, und giebt vor, daß fie ei⸗ 
ne ewige Fungfcaufchaft gelobet habe. Der Hoheprie 
Ber weiß nicht, was er thun will. Endlich aber der 
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miſt erdie Aclteſten Iſraels zuſammen, ſich mit haren 
ai. berathſichlagen. Eine Stimme koͤnmt aus Dem 
Ahatiliaien , deren Innhallt iſt, man foflte die Ma⸗ 
ria vermaͤhlen. Aber ,; wie mar es anzufangen, dag 
marerführe , vorm?: Die Vrirſter befanmen fich gleich, 
daß geſchrieben Acht: Es wird da Zweig aus Jeſſe 
Wurzel hervorſprieſſen, und eine Bluͤthe aus ſeiner 
Marel wachſen. Auf ihm wird ber Sci des Herrn 
ruben. „Alſo ſaghut fe, wollen wir alle Junggeſel⸗ 
„ len und Witimer ‚vom Geſchlechte Dabids kemmen 
v lagen, und. irdem vinen Stab geben. Hernach fol 
g den · ſte ihre Stähe zuruͤckgeben, und der Stab, Dee 
».eine Bluͤthe herrorgebracht bat, und auf deſſen 
„ Syitze ber A: Geiſt in Gehalt due Taube fich 
v fest, gehoͤrt dem zu, Den ber Herr wählt hat, dag 
3 . wir ihm Die Maria vermählen folfen. „ Als dieſes 
geſchehen/ erfolgte dieß Zeichen am Stecken des Yes 
ſenb · Im Vrotevangelium Jalobi aber befichlt ein 
Engel dem Prießer Zacharias, ex. foll. den Wittwern 
in Neael dergleichen Stäbe austheilen, und Den mühe 
Kr... an beffen. Stab ſich ein Zeichen äußern ſollte 
Da man die. Stäbe heficht, koͤmmt eine Danube aus 
Joſephs Steden hervor, und ſetzt ich auf fein Haupt. 
, ‚ Diefer abgefchmadten und abentheurlichen Agada 
folgen andere von chen dem Schlage,. } ©. die Ga 
burt Jeſu iſt mit Prodigien in der Luft, und lauf dee 
Erde von feltfamer Beſchaffenheit begleitet. Kunz 
vorher eh die Maria niederfömmt, kommen Joſeph 
und Maria bey den. Heltefien Iſraels in Verdacht , 
Daß fie unter fih eine verbottene Gemeinſchaſt gehabt 
hätten, uvd muͤſſen das Eiferwaffer trinken. Sie 
"bleiben geſund. Der fabelhafte Erzaͤller, der vielleicht 
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ci ‚Agyptither Indenchriſt geweſen, (wodurch die 
Sache einigermaßen begreilich wird ,) war, wie es 
umwiftende und leichtgläubige Menſchen nicht feiten 
Ind, der Geſetze ſeines Volts unkundig, nach welchen 
$ was ſich nicht zutragen konnte. Der Mann, der 
ſich mit einer Jungfrau vergangen bat, wird nach 
Moſis Geſetzen auf keine Weiſe goſtraſt, außer daß 
ex fie chlichen muß, und niemals verksfchdarf,. Wis 
Eiferwaflte trintt nur ein Weib, das des Ehbruchẽ 


angeklagt wird. Mach der Geburt Jeſu kommen bie 


— 


Magier aus dem Orient, und fengen ihm nach. Du 
Aet, wie fie den Wunderſtern beſchreiben, den fe.ien 
fehen haben wollen, ſtimmt vollkoinmen mit der Res 
fchreibung überein, bie im Brief an bie Oybekrifich 


Andt, , weicher dem Ignatius zugeſchricben wird. Mißs 


haben , ſagen fe, einen ſehr großen Stern uw 
feben , der glänste über alle Sterne des Hinn 
meis , und verdumtelte fie ſo, bag man fie nice 
feben tonnte. Hieraus wiflen wie, daß der große 
Roͤnig Iſrael gebohren it: Und ſind gefommen 
ihn anzubeten. Herodes läßt bie Kinder zu Bechles 
bem cemorden. Maria verbirgt Jeſum in der Krippe, 
bey den Ochſen; und von der Flucht in Aeguuten, 
deren Matthäus gedenkt, wird nichts gemeldet, He, 
rodes fücht den Johannes, ihn andy su töden. Die 
Elifaberh Nicht mit ihm nach einem Berg , Der ſich 
vor ige öffnet, und fie aufnimmt. Darüber koͤmmt 
Dee Prieſter Zachariad ums Leben, Denn da er dem ˖ 
Herodes nicht fagen fan, wo fein Soßn fey, ermoͤr⸗ 
den ihn die Trabanten ziwifchen dem Tempel, und Ale 
tar. Und fein Blut gerinnt, und wird fo hart, ale 
ein Stein. Es geichehen Schredwunder im Temps, 
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wir ſines Tods halben Rache droſen. ES ſcheint, 
daß die abergläubifchen Chriſten and deu “Juden ſich 
deſoudees unit allerhand Erzählungen. wegen ber Se⸗ 
burt Jeſn, und den Begebenheiten, bie ihr borgegamme 
gen, getragen Baden: Marcion zechnete auch unter 
dieſe judenzenden Hebeslicherungen Die Erzaͤhlungen, 
mit denen sich Dad Evangelium des Lukas anfängt. 
Dab aber die baden exften Kapitelded Matthäus auch 
: yon einigen verworfen worden, iſt Daraus gar nicht 
srweidlich , daß Dad Coangelium ber Hebraͤer fie nicht 
Hatte, da es nicht. erweislich, ja wohl. nicht einmal 
abe if, daß das Evangelium der Hebraͤer das Evan⸗ 
gellum des Matthaͤus geweſen. Der Umſtand Bunerte 
noch mehr Gewicht zu haben ſcheinen, daß Markus 
von der Taufe des Johannes anfaͤngt, (da ed ziemlich 
ausgemacht it, daß er den Hauptinnhalt der Erzaͤ 
Iungen des Matthäus mit einigen Weränderungen ge 
Befewet babe, ) und Daß er alled vorhergebende mit teb 
nem Worte berüßtt. 
** ſollte man denken, daß F möglich geivefen, 
die Liebe zu mehr als rabbiniſchen Maͤhrchen fo weit 
u treiben ‚, als ber Verfaſſer des Evangeliums der 
Kindteit Jeſu wirklich gethan hat. )Dieſes elende 
Product iſt eine Sanmnlımg von Wundern, die ſich 
ui Theil (wie das arabiſche Evangelium erzäßlt) 
8) Der erſte, der dieſes Buch erwähnt, iſt Irenaͤus, er fast, da er 
meidbet Lib. I. Cap. no. daß die Markefler viel apofronikidge 
Schriſten adichtetens. Ilpormnpntaußeves: » dh as sam 
næaxeno TO pudupyuu ; tr ber altlateinifchen Verſion: „AL 
fumunt antem in hoc & illam falfationem &c. Das beift # 
, viel, daß fie in einer diefer Echriften dieſe Erdichtung ge 
wagt, nicht daß fie die wahren Evangelien durch einen ſel⸗ 
chen Zuſatz verfaͤlſcht haͤtten. 





. 
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mit Amu in Tinen:: erften: Jahren zigelenigem ‚: Helle 
Denis seo in feinen Knabenjahren verrichtet Buben 
ſo A. Eaiſind mehrere, und ſich ſehr undgmiidge Abs 
ſchriften Damen vorhanden, worum: ed: anders nar ein 
Evangelium dieſts Nahınend gesehen hat *3 Ire 
naͤus ſchreilt es den Marlkokien zu, und: citiert' eine 
Stelle daraus, weiche ſich in: einer arabiſthen Yihw 
ſchrift degelben Andet, bie Heinrich Site uͤberſetzt hat; 
Epiphanius ſcheint ſich auch darauf zu beziehen. 
Denn er meldet, daß Jeſus vielleicht in feinen: Knabeu 
jahren (vo auıyne) auf ſpielende Art einige une 
bes verrihtet,: wie einige fagen. Dieſes Buch hal 
) Die Darfeiie find zwar Haͤretiker, bie aber von dem Ju⸗ 
denthum viel haben. Irenaus meldet ſolgendeß 

von ihnen, Lib. I. adverſus Hareſes, Cap. ao. Ed. Maß 
.. Weberdieß namen fie sine unzählige Menge aypfeuphifcheg 
“ Schriften an, die fie erdichtet haben, und zum Erſtaunen 
der Unverftändigen , die die wahrhaften Echriften nicht 
. Senmen , herum bieten. Darin nahmen fie auch folgende 
. Erdichtung C unter andern) an, daß her Der, als & ein 

Kuabe war, und die Buchſtaben lernte, da fein Lehruspip 

ter, wie gewöhnlich, ihm geheißen A fprechen,, A geant- 
“ worte habe. Da aber der Lehrer in B fprechen bhieß, 
gab er zur Antwort: Sag mit- merk, was A iR, fo will 
‚sch bie ſagen mas B if. Und das legen fie fo aus, als ob 

er allein das Gcheimniß gewußt, das im Buchſtab A; verbar⸗ 

sen, uud von ihm geoffenbaret fey. rg 


”) Hzref, LI. Alogorum. Chriſtus if nicht vor feiner Gew 
ſuchung bey der Hochzeit (zu Kana) gemein, und vor 
derſelben wird nicht von Ihm gefant, daß er ein Wunder 
verrichtet, außgenonmten diejenigen die er, wie won ihm 
erzählt wird, als Knabe ſpielend verzichtet hat , wie einige 
fagen. Und es war mötbig , daß ex auch als Knabe eiwag 
Wunderdares Äußerte, damit die Ketzereyen nicht dadurch 

Wurzel faßen möchten, nach welchen Chriſtus allererft bed 
Der Kaufe im Jordan in Jeſum hinuntergeſtiegen ſeyn fell 
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aan jaͤde en Chriſten, und keinen Manichaͤer zum 
Verfaſſer, und kann nicht von Weamichieen gebraucht 
werden feon , wie Gelaſins vorgiebt. Denn. ed IR gar 
nichts Dazrinn, daß ſich mit bem Geiſt dieſer Gecte ine 
aundſtar vertruͤge/ Aber cd verträgt ſich ſebr aut mit 
"Ben juͤdiſthen Wunderſucht. In Der. Stelle, bie Yes 
ndns:anfuͤhrt, if: eine Auſpielung auf die geheimmiß, 
solle: Bedeuntung ber Buchſtaben des Hebrdifihen Al⸗ 
pꝓbabets/ welehe in der kabbaliſtiſchen Pbie ſophie ge⸗ 
lehet ward. 
In arabiſchen Komgelium vs Si wird Coriſi 
Heburt mit einigen Umfländen, die aus Lukas um» 
Jakobs Evangelium entlehnt ſcheinen, berichtet. Die 
Erzählung vom. alten Simebn bey Lukas, und von 
den morgenländiichen Wellen mit Zulagen , und Abkur⸗ 
sungen folgt darauf. Joſeph und Marin fichen im 
Megypten, mit ihrem Sohn den Nachſtellungen des 
Herodes zu entgeben. eben feiner Schritte bezeich⸗ 
net dad Kind nach fire Ankunſt in Aegyten mit Hei⸗ 
Jungen Kranker. Hier if eine Lifte derſelben: 1. Ein 
Dämonifcher Knabe zieht Die naffen Windeln des Kinds 
bom Balken herunter, und bindet fich feibige um ben 
Kopf ,.barauf fahren Die Teufel in Raben - und Schlau⸗ 
yen⸗ Geſtalt aus feinem Munde. 2. Bon einer daͤ⸗ 
monifchen Frauens Perfon Nieht der Satan in eined 
Fanglings/Geſtalt. 3. Eine neubermäßlte, die der 
Teufel plöglich ftumm gemacht , Lüßt Jeſum, und er⸗ 
hält den Gebrauch ihrer Sprache wieder. 4. Eime 
Weibsperſon, die alle Nächte von rinem Incubus oder 
Damon in Schlangengeftalt beunrußiget wird, wird 
‚ von demfelben befrept, 5. Zwey Ausſaͤtzige waſchen 
ſich mit dem Waſſer, womit Maria ibres Kinds Win 
deln 
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Dein gewaſcht, und werben rein, 6. Ein unsermögen 
Der Bräutigam wird von feinem Uebel frey, da Jeſus 
eine Racht in feinem Haufe Ach aufhält. 7. Ein Yüngs 
Ung, der Hochzeit machen wollen, und aus Neid von 
Heren in einen Maulefel verwandelt werden, wird 
dadurch wieder hergeſtellt, daß man ibm das Kind Je⸗ 





ſum anf. den Rüden fegt. Bald hierauf kehrt Fofeph - 


nach. dem jübifchen Land zuruͤck. Unterwegs begegnen 
ihnen Mörder, die ihnen aber nichts thun, weil der 
eine Rahmens Titus den andern Dummachus genannt, 
durch ein Trinkgeld abhaͤlt, fich an ihnen zu bergreifen, . 
Auf einmal fängt Jeſus an zu reden, und fagt zu ſei⸗ 
ser Mutter: Mach dreyßig Jahren werden die Juden 
mich kreutzigen, und diefe zwey Mörder mit mir, Tie 
tus zu meiner Rechten, und Dummachus zu meiner 
Linken. Soviel möchte zu einer Probe genug, und 
mehr ald genug ſeyn; doch will ich noch ein paar Er⸗ 
zaͤhlungen anführen , die noch Eindifcher , und alberner 


als dieſe find, Joſeph iſt ein Zimmermann, der fein- 


Handwerk nicht allzuwohl verfieht. Diefem Mangel 
an. Geſchicklichkeit aber Hilft der wunderthätige Knabe 
mit leichter Mühe ab, denn er giebt durch eine bloße 
Betaſtung den Arbeiten ded Joſeph die gehörige Form 
und Broportion ; daher nimmt diefer ihn allenthalben 
mit, wo es was zu arbeiten giebt. Einmal foll ex dem 


Herodes einen Stul verfertigen, den macht er aber. 
von bepden Seiten zwey Spannen kürger , ald ſichs ge⸗ 


bört. Diefem Mangel hilft der Knabe Dadurch ab, 
Daß er das eine Ende des Stuls anfaßt , und den Id⸗ 
ſeph das andere halten laͤßt, und fo zieht er ihn im 
die erforderliche Länge. Und die Iſraeliten, die dar⸗ 


bey fteben, loben Bott, Einmal geht der Knabe 
* 


(Zweyter Theil. 


nd 





2. 
alnen tüniähen Chriſten, und Leinen Manichaͤer zum 
Verfaſſer, und kann nicht von Manichiern gebraucht 
warden: feon , wie. Gelaſins vorgiebt.: Denn es if gar 
nichts darinn/ dah ſich mit Dem Geiſt dieſer Secte int 
aindſtet neutrüge) Aber es verträgt ich ſebr aut mit 
"Yen jübifchen Wunder ſucht. In Der. Stelle, bie Ire⸗ 
da: anführt, iſt eine Anfpichung anf bie geheinmiß. 
nolle · Bedeutung ber Buchſtaben dei: Hebrdifthen A 
woabets, welche im der kabbaliſtiſchen biloſorbie go 
lehet ward. a 
Im arabiſchrn Emgeliun vos She wird Chrifi 
Geburt mit einigen Umſtaͤnden, die aus Lulas und 
Jalobs Evangelium entlehnt ſcheinen, berichtet. Die 
Erzaͤhlung vom alten Simedn bey Lukas, und von 
den morgenlaͤndiſchen Weiſen mit Zulagen , und Abkur⸗ 
gungen folgt Darauf. Joſeph und Maria Richen im 
Megupten, mit ihrem Sohn den Nachſtellungen des 
Herodes zu entgehen. eben feiner Schritte begeiche 
net dad Kind nach ſeiner Ankunft in Aegyten mit Hei⸗ 
Jungen Kranker.‘ Hier if eine Lifte berfelben: 1. Ein 
Daͤmoniſcher Knabe zieht Die naffen Windeln des Kinds 
bom Balken Herupter, und bindt fich felbige um den 
Kopf darauf fahren Die Teufel in Raben, und Schlau 
gen »Eeflaft aus feinem Munde. 2. Bon einer dis 
monifhen Frauens Perfon Riebt der Satan in eines 
Janglings/Geſtalt. 3. Eine neubermäßlte, die der 
Teufel plöglich ſtumm gemacht , küßt Jeſum, und er⸗ 
bält den Gebrauch ihrer Spuache wieder. 4. Eine 
Weibsperſon, die alle Nächte voweinem Incubns ode 
Damon in Schlangengeftalt beunrugiget wird, wird 
‚ von demfelden befrept, 5. Zwey Ausfägige waſchen 
ſich mit dem Waſſer, womit Maria chres Kinds Win 
dein 
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dein gewafcht, und werden rein. 6. Ein unvermögen 
der Bräutigam wird von feinem Nebel frey, da Jeſus 
eine Racht in feinem Haufe ich aufbaͤlt. 7. Ein Füngs 
ling, der Hochjeit machen wollen, und aus Neid von 
Ham in einen Maulefel verwandelt worden, wird 
dadurch wieder bergeftellt, daß man ibm das Kind Je⸗ 
fan auf den Rüden fegt. Bald hierauf kehrt Jofeph - 
nach. dem jüdifchen Land zuruͤck. Unterwegs begegnen 
ihnen Mörder, die ihnen aber nichts thun, weil dee 
eine Rahmens Titus den andern Dummachus genannt, 
durch ein Trinkgeld abhaͤlt, fich an ihnen zu bergreifen. . 
Auf einmal fängt Jeſus an zu reden, ‚und fagt zu feis 
ner Mutter: Mach dreyßig Fahren werden die Juden 
mich kreutzigen, und diefe zwey Mörder mit mir, Tis 





tus zu meiner Rechten, und Dummachus zu meiner 


Linken. Soviel möchte zu einer Brobe genug, und 
mehr ald genug ſeyn; doch will ich noch ein paar Er⸗ 
zäblungen anführen, die noch Eindifcher , und alberner 
ats diefe find. Joſeph iſt ein Zimmermann , der fein- 
Handwerk nicht allzuwohl verfieht. Diefem Mangel 
an. Geſchicklichkeit aber Hilft der wunderthaͤtige Knabe 
mit leichter Mühe ab, demn er giebt durch eine bloße 
Betaſtung den Arbeiten des Joſeph die gehörige Form 
und Proportion; daher nimmt diefer ibn allenthalben 
mit , wo ed was zu arbeiten giebt. Einmal foll ex dem 
Herodes einen Stul verfertigen, den macht er aber. 
von beuden Seiten zwey Spannen kürzer , ald ſichs ge⸗ 
hört. Diefem Mangel Hilft der Knabe dadurch ab, 
Daß er das eine Ende des Stuls anfaßt , und den Id⸗ 
fepb das andere halten läßt, und fo zieht er ihn im 
Die erfosderliche Länge. Und Die Ffeaeliten, die dar⸗ 
bey fliehen, loben Bott, Einmal gebt der Kuabe 
(Zweyter Theil. 8 
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in das Haus eines Färberd; er ſſeht da viele Tücher 
bangen, und wirft fie in einen tiefen Keffel voll Farb. 
Der Faͤrber, der ihn kennt, fchilt ihn wegen dieſes 
Muthwills. Aber er fragt : Welche Farbe ıwiäk des, 
daß alle Diefe Tücher Haben follen? Der Färber bes 
ſtimmt die Farbe jedes Tuchs. Auf dieß zieht der 
Knabe eines nach dem andern aus dem Keſſel, und 
alle haben die verlangten Farben. Die Juden, wei 
che das feben, preifen den Bott Iſraels. 

*) Das griechifche Evangelium, dag ein gewiſſer 
Thomas gefchrieben bat, ift ein Altered Eremplar ges 
weien. Es it und nur ein Stud davon übrig. Bon 
den frübern Begebenheiten dev Kinderjahre Jeſu mel. 
det ed nichts, und erwähnt nur feine ihm angedichten 
ten Jugendſtreiche. Diefe Kabeln find noch ſchlimmer 
als die andern , weil fie feinen Charalter wicht feiten 
veruncheen. Ein Knabe lief eintt aus Muthwill auf 
Jeſum dar, und ſtieß ihn an die Schulte. Da fagte 
er ihm: Du ſollſt nicht deine Straſſe gehen. Sogleich 
fiel der Knab nieder, und flarb. Die Eltern des Kna⸗ 
ben beflagten fich darüber bey feinem Vater, und bau 
den ihm ein, feinen Sohn einen beffern Gebrauch von 
feiner Wunderkraft machen zu Ichren. Joſeph giebt 

ihm einen Verweis, „Ich weiß, antwortet ihm Je⸗ 
» fü, Daß du das nicht von dir ſelbſt rede. Aber 
» die, welch: Dir Das eingegeben haben, follen tauner> 
M Diefes ih vermutlich nicht dus Original, woraut das 
arabifche unmittelbar überfent worden , weil das arabiſche 
wirklich Dinge enthält, die nicht erſt in ſpaͤtern Zeiten 
hinzugekommen, und doch im griechifchen anders Reben, 
oder gar nicht ſtehen. Sonſt ift das arabifche unfireitig vo 
en Bufägen , und durch dem Weberfeger nicht wenig 


| 
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» wäßrende Strafen dafür leiden, „ Sogleich wur, 
den feine Anlläger blind. Andere Gefchichten von Die 
ſem Schlage ſind eben fo Durlest, als wegen ihrer 
Immoralitaͤt abicheulich, gleich digfer. Im arabiichen 
Esangelium lefen wir folgendes: :Giumal ſpielte ce 
mit vielen Knaben blinde Kuh. Da er ſie ſuchen folk 
te, und nicht wußte, wo fie bingefommen wären, 
fragte er einige Weiber darum, die ex dort leben ſah. 
Sie gaben vor , fie wißten ed nicht. Er vermuthete 
fie wären in einem Badofen, den er ſah, verborgen, 
umd fragte: Was dann darinn wäre ? ie fagten: 
Dreyjaͤhrige Boͤcke. „Wohl, rief er, gebt heraus the 
Böde zu euerem Hirten. „ Sogleich tamen die 
Kuaben in Geſtalt der Böde, und fprangen um ihn 
herum. Die Weiber, die das faben, fielen ihm zu 
Füuͤßen, und fagten: „O Herr, Sohn der Marin, 
du biſt in Wahrheit jener gute Hirt Iſraels; erbarm 
Dich deiner Maͤgde, und gieb deinen Kuechten ihre 
vorige Gehalt wieder, , Er lieh fich einige Zeit lang 
bitten , endlich rief er: „ Kommt, ihr Knaben, laßt 
uns fpielen. „Damit wurden fie wieder, was ſie zu 
dor gewefen. Freylich iſt dieſes der allerhoͤchſte Grad 
des jüdifchen Aberglaubens, der kindiſchen Wunder⸗ 
Siebe, und der elenden, niedrigen Denkungsart , deſſen 
Judenchriſften fähig waren. Es if aber nicht unnuͤtz zu 
wiffen, bis zu welchem Grade das vernünftige, und 
zeine Chriſtenthum Durch ihren Aberglauben verdorben 
und verunftalter werden konnte. 
) Das Evangelium des Nikodemus iſt auch eine 
”") Dieb Evangelium führte den Nahmen der Arten des Wir 


latus. Aus des Gregorius Turenenſis Erzählung , bie 
ganz befondere Umpinbe agbils, und bis ex nur aus biefenf 
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Hirngeburt bleſer. Chriſten / die in ‚nicht geringer Ach⸗ 
tung bey ihnen geſtanden haben muß, da Juſtin ſich 
auf das Buch und Tertulllan auf ſeinen Innhalt be⸗ 
eufin , umd zwar genen Heiden, fie Dadurch ven der 
Wahrheit Des Thriſtenthums zu überzeugen. Es koͤmmt 
in alten Zeiten unter dem Namen der Acten bed Pi 
latus vor. Wenn es Einfchiebfel aus ſpaͤtern Zeiten 


Buche gefchdpft haben kann if das noch klaͤrer -- Juſtinus 
Martyr in ſeiner Apologie an ben Senat meldet folgendes: 
„Daß Cbhriſtus alle Krankheiten heilen, und bie Todten 
anferwecken wurde, Ins haben die Propheten vorher gefast, 
umd daß er diefes gethan, koͤnnet ihr aus den Acten feben, 
die unter Pontius Pilatus gemacht worden. „ Er bezicht ſich 
ferner aufdie Erzählung von Chriſti Höllenfarth. Tertul. Apo- 
log. Cap. XXI. Ed. Seml. nachdem er von den Wundern 
Jein, Meinem Dede und feiner Auferſtehung geredet bat, 
‚fügt bey: ».Diefe Dinge alle Die Chriſtus betretfen, bat Pi⸗ 
Yanıs , der fchon ein heimlicher Chriſt ( (pro ſua Confcien- 
tia Chriftianus) war, dem Eäfur Tiberius berichtet. „ Von 
- Ver Sonnenfinkerniß ben Jeſu Dode fagt er: Et tamen com 
mundi caſum in Archivis relatum hahetis. Diefe Welt» 
Veränderung wird auch in euern Archiven erwähnt, (ie 
"denen diefe Actem fich befinden, ) Epipbanius thut folcher 
Aeten gleichfalls in der soften Kezerey Erwähnung, und 
meldet , daR die Quartadecimaner fich mıf die Arten dcs Pile- 
tus beriefen, nad) denen Jeſus den 24ßen Aprill gelitten; 
ee fast aber darauf, daß er einige Exemplare diefer Acten 
geſehen, mo der fiebenzehnte April genannt werde. In 
der Unterfchrift die dem Evangelium von einer fpätern Hand 
beygefuͤgt ift, wird gemeldet. „Diefe von Kaifer Theodoſius ges 
fundenen Acten feun vom ıyten Jahr der Regierung bei Ti⸗ 
berius, dem 2aſten Tag Aprill (VIII. Calend. Aprilis.) 
‚ datiert , wand Nikodemus babe diefe Erzählungen hebraͤiſch 
aufgeſetzt. Eine alberne Fabel, denn Pilatus brauchte den 
Nilodemus nimmermehr als feinen Actenfchreiber , der ein 
jüdifcher Rathsherr war. Am weninßen lies er ihn ſeine 
Nachrichten hebroͤiſch wieoereheiten. - 
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Bat, welches kaum erweislich ſo iſt doch das Buch 
ſelbſt alt. Ich will feinen Janhalt mit wenigem be⸗ 
ruͤren. 27 
. Die Vricher führen am für Biatus, und ver⸗ 
klagen ihn. Dieſes Verhoͤr mach ihr eihen Drit, 
theil des Buchs aus. Eie legen; ihm zur Laſt, daß 
er Kranke am Sabbatqz geheilt „and Doͤrqniſche durch 
des Satans Beyſtand kuriert habe ige von des Vie 
latus Tribunal gultige Anklage! Sie werfen ihm fary 
ner nor , daß er aus Hureren gebohren a: .: Ua 
dieſem Borgeben. widerſprechen gmölfn :äheilg Inden/ 
theils jüdifche Veofelnten, wie ans ihren Nahmen zu er⸗ 
hellen ſcheint, Die zum theil roͤmiſch, und griechiſch Aud. 
Bilatus , ber Dunchgebendd chen fo albern, qls leichtglaͤu⸗ 
Kg vorgeſtellt wird wuͤrdiget ſelhſt· dieſe Zulage, gleich 
als ab ſie fie fein Forum gehoͤrte, einiger Aufmerk. 
ſankcit. Indeß trägt ich ein Wunderzeichen zu. Die 
Fahnen buͤcken ſich von ſelbſt vor Jaſu, bey ſeinem Ein 
tritt in dad Praͤterriumz man mag, ſie quch noch ſo 
feſt halten, fo thun ſie hoch trotz Den. Fahnentraͤgern 
ihre Schuldigkeit zum zweyten mal. - Der Froͤmmig⸗ 
Feit,Diefee Fabnen koͤmmt die des Laͤufers bey, der, 
da er JIrſum ind Gerichthaus hineinzurufen Befehl era 
hält, ‚Seine. Haupthinde vom Kopf. geißt,. und ihn da⸗ 


ruͤber zu ſchreiten demuͤthig bittet. Nach andern Be 


@opböigungen welche von den Juden ins. Gelage hin⸗ 
ein vorgebracht werden, unterredt ſi ſich Pilatus beſon⸗ 
ders mit Jeſu/ welcher Ash auf die Prophetan beruft, dig 
von ihmgeweißagt battan / und noch mehr dergleichen 
perbringt/ das fuͤr des wilatus Verſtand zu hoch if, 
Endlich feitt Rikodemus hervor, und erzaͤhlt, was er zur 
Vertheidigung de Eher Jeſu einſt zu den Anden 
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I der Synagoge geſagt hätte. Dieß war gleichkum 
das Loſungszeichen für einen Haufen folcher Menſchen, 
Die vom Jeſu geheilet worden. Ein jeder koͤmmt, 
und erzählt dem Pilatus, was er für eine Krankheit 
gehabt, und wie ihm Jeſus davon geholfen. inter 
andern koͤmmt Das biutgügige Weib das Veronila heiß 
CBepmizu, ODER Fepem mag im Griechifchen geſtan— 
den haben, Auch bey. Teophilus ad Autolycum wird 
der Nahmen Aapser Agımıny geſchrieben.) Rachber koͤmmi 
Dee Matth. B, erwähnte Hauptmann von Kapernaum 
der bier Centurto Heißt. (Der Rahmen Centuris zeugt 
von einer lächerlichen Unwiſſenheit des Verfaſſerẽ, fo 
wie noch viel. anderes von der Art.) Vermuthlich it 
€8 noch vor keinem @ericht fo unordentlich und kindiſch 
hergegangen, als vor Diefem.'; Yilatus weiß cadblid 
nicht , was er machen will, und teägt den Juden bie 
Wahl auf, einen Mörder, Nahmens Barrabas, oder 
Term los zu begabten. Da fie den Barrabas wäh 
kn, fo Heil er ihnen ſcharf Den Text, wegen aller 
Bänden, die fie vom Ausgang and Aegypten bib ick 
begangen, fo dag man Ihn für einen juͤdiſchen Vroſe⸗ 
Ioten halten ſollte, ber aus Staatsabfichten ſich nich 
offentlich zum Judenthum bekennt. Die Yuden laſſen 
aber wicht nach, bis er nachgiedt , und Jeſum vum 
zo verurtheilt. | 

Jeſus wird gekreutzigt. Longinus, ein Soldat, 
durchſticht ihn ( gleich aufangk) mit einem Speer. 
Gleichwohl bleibt er noch 6. Stunden lang lebendig; 
erſtaunlich! Hernach geſchehen Wunderzeichen, da er 
ſtirbt. Nikodemus, und Joſeph von Arimatia bo 
graben ihn. Darüber wird letzterer von dein Tuben 
in eine Anftere Kammer geſpeert, um ihn nach dem 
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Sabbath auf Leib und Leben anzuklagen. Allein, ba 
ee vorbey if, ſindt man ihn nicht darinn. Gtatt def 
fen lauft die Nachricht ein, Jeſus fen auferſtanden. 
Weil die Juden hierüber beitürst find , koͤmmt ein Brite 
der , ein Leit, und, ein Gchullebree, und berichten 
ge hätten Jeſum in (einiger Entfernung) auf dem Des 
berg gen Himmel fahren ſehen. Die Juden beftechen 
die Huͤter, und diefe drey Männer, damit fie die 
sache geheim baltın follen. Nikodemus fchlägt ih⸗ 
nen vor, Jeſum firchen zu laſſen, vielleicht habe ihn 
Der heil, Geiſt irgendwo hingezuͤckt. Man findet ihn 
nicht. Die Yuden laffen bieranf den Joſeph kom⸗ 
men, den man in feiner Stadt Arimatia finde. Er 
erzählt ihnen wicht nur, wie ihm Jeſus erfchienen, 
und ihn befrent babe , ſondern auch noch eine ſeltſame 
Hiſtorie von zwey Menſchen Nahmens Eharinus und - 
Lenthins, die mit Jeſu auferflanden, und gegenwaͤr⸗ 
tig in Arimatja lebten. Sie redten aber nichts, gleich 
Toben. Won biefer abentheurliche Sache wollen die 
Prieſter ſich durch den Augenſchein uͤberzeugen. Man 
füßet die begden Todten gen Jeruſalem, und beſchwoͤrt 
die, zu entdecken, wie ed mit ihrer Erweckung von dem 
TTodten gugegangn? Sie forderen Papier und Feder, 
nd fehreiben eine wunderfeltfame Erzählung nieder, 
Deren Innhalt folgender iſt: 
Alle Batriarchen , und Propheten lagen in der 
Hoͤlle, oder den Gefängniffen des Tode. Auf einmal 
Burchdrang ein großes Licht dieſes ſinſtern Behaͤltniß. 
| Die Propheten erriethen gleich , mas ed bedeute 
Auch kam einer , der einem Einfiedler gleich fab, und 
| erzählte die Geſchichte vom der Taufe Fefı, nannte 
Ach ben Täufer Johannes, und nerficherte , ber Sohn 
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Gottes fen hier, Die Todten zu erwecken. Seth beteäf: 
tigte dieß durch eine ihm geſchehene Weißagung, daß 
nach ssoo. Yahren der Sohn: Gotted kommen, umd 
Den Leib des Adam, und anderer auferwecken würde, 
wie auch, daß er im Waller des Jordans getauft wer⸗ 
den , und mit dem Del feiner Barmherzigkeit alfe, die 
an ihn glauben würden, aus dem Wafler und beiligen 


Geift zum ewigen Leben taufen follte. 


Auf dieß fragt der Fuͤrſt der Hölle, den Satan, 
(ohne Zweifel iſt Sammael der Satan , Dann er beit 
bier auch der Tod, und der Fuͤrſt des Tods, hinge 
gen heißt der. Höllenfürft Beelzebub,) was er von 
Jeſu wife? und beforgt, er moͤchte ihm zu maͤchtig 
ſeyn. Dieſer berichtet ihm alles , und erzählt, dag 
er ihn mit aller Wuth verfolgt, und feinen Tod vers 


urſacht habe; worauf der Hoͤllenfuͤrſt erſchrickt, jedoch 


alles zur Gegenwehr veranfialtet. Eine Donnerftiims 


me kimdigt Jeſu Ankunft in der Unterweltan. Die Pas 
triarchen frohlocken, und fpotten über Den Satan, 
und den Höllenfürften. Und dDiefer jagt Deu Satan 
aus feinem Sig heraus, damit er ausfechte, was e 
fü undefonuener Weile angefangen babe. Allein alle 
Gegenwehr verfängt nichts. Jeſus zerbricht ale Tos 
desbande, und öffnet die Gefaͤngnißthuͤren. Der 
Satan empfängt ihn mit .einer Harangue , worim er 
feine Verwunderung über die:bisber unerlannte Macht 
Chriſti äußert. Dafür zertritt ihn Jeſus, und alle Zen 
fel machen ihm in einer andern Rede Heftige Vorwurfe, 
Daß er mit einem Mächtigern angebunden , und fie da. 
durch alle ind Unglück geftürzt habe. Jeſus giebt zu 
Belohnung diefer billigen Geünnungen den Satan in 
bed Bechcbubs Gewalt: : Die Heiligen führt ex ins 
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Paradies , wo ſie den Enoch und. Elias antreffen. An 
iprer Spite gebt der Erzengel Michael. "Und Hinten 
drein kommt ber bekehrte Mörder, und ersäblt feine 
Geſchichte. 

Dieſe Erzaͤhlung ſchreiben beyde Maͤnner jeder auf 
ein beſonders Blatt, und fie find ich fo aͤhnlich, als 
einft nach einer bekannten Fabel Die Ueberfetzungen der 
zo. Dollmetſcher, Die man in eben fo viele Zelten vs 
ſchloß, Damit fie keine Gemeinfchaft unterhalten koͤnn 
ten. ‚Die Juden find mm überzeugt , daß Irfus ˖ der 
Sohn Botted , und von Todten auferflanden few 
Hierauf vesfammelt: Pilatus die Yeicher, und Geſetz⸗ 
kehrer, und laͤßt ſie ihre Heiligen Bücher bringen. So⸗ 
Daun befragt er fie , ob nicht ihre Heiligen Buͤcher ſag⸗ 
zen, daß der Jeſus, den fie gekreutzigt, der Sobn Got 
tes ſey, und wann er nach ihnen zum Heil Der Men⸗ 
fehen in die Welt habe komnmen follen? Annas und 
Kaiaphas laffen alle hinausgehen, und antworten ihm, 
Daran fey. nicht zu sweifeln. Denn nach den Thaten 
Die er getban, und nach den Nachrichten, bie He eins 
gezogen, muͤße er es ſeyn. Es lebe indem er⸗ 
ften Buche ans den fiebenzig , C heiligen Büchern) der 
‚Erzengel Michael habe dem dritten Sohn Adams die 
Eröffnung gethan, der Sohn Gottes Chriſtus würde 
nach fünftaufend, und fünfhundert Fahren vom Him⸗ 
mel kommen. Zudem bätten fie, fahren fie fort, Die 
Endeckung gemacht, dag Jeſus vielleicht. der Gott 
Iſraels ſey, der zu Moſes geſagt: Mach dir eine Las 
de des Bunds von dritthalb Eilen; Laͤnge, anderthalb 
Ellen⸗Breite, und anderthalb Ellen⸗Hoͤhe. In dieſen 
ſechſsthalb Ellen läge das Geheimniß der ſechſsthalbtau⸗ 
ſend Jahre, nach welchen Jeſus Chriſtus in Die Lade 
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des Leibs gekommen. Dieſe VPrieſter rechnen hierauf 
Die Jahre der Dauer der Welt von Adam bis zu if 
rer Zeit aud. Doch rechnen fie zufolge der Summe 
der Jahre, die fie jeder Epoque, (deren fie ſechs rech 
nen) zugeben, hundert fechd und dreißig Jahre zu⸗ 
viel. Alſo muß ein Irrthum im Abſchreiben vorge 
sangen feyn, oder Annas und Kajaphas mürffen das 
Addieren nicht recht verflanden haben. Und ſo erfolgt, 
ſchließen fie, daf der Jeſus, den wir gefvenziget ha⸗ 
ben, Gottes Sogn, der wahre und allmächtige Gett 
fey 


Wenn ein Feind des Chriſtenthums, aid etwa ein 
Celſus, oder Porphyrius das Chriſtenthum durch eine 
erdichtete fabelhafte Nachricht von Jeſu Tod, und ek 
nen Folgen Hätte lächerlich machen wollen, bätte er 
eswohl beffer anfangen koͤnnen, feine Abſicht zu er⸗ 
reichen , ald wo er ein Buch wie dieſes iR, gefchrie 
ben hätte? Gleichwohl ift nicht zu zweifeln, daß fein Ver⸗ 
faffer, fo unwiſſend, albern, aberglaͤubiſch, und alles 
Wißbaren unkundig er auch war, dennoch die Abſicht 
hatte, durch eine ſolche falſche Nachricht von Zeug 
niſſen von Jeſu Auferſtehung aus der Unterwelt, von 
der Belehrung feiner ſchlimmſten Feinde ſelbſt, vom 
den günfiigen Geſinnungen des VBilatus gegen Chri⸗ 
ſtum, von andern anfallenden Prodigien, und Er⸗ 
ſcheinungen mehr, durch eine folche Nachricht, fage 
ih, dem Chriſtenthum mehr Anfehen zu verfihaffen. 
In diefer Abficht wird ed auch von Juſtinus Martht 
angeführt , aus deffen Neben klar ii, bag die Acten 
Milati, wie er fe nennt , wenn fie auch Kleine Werändes 
zungen gelitten Gaben möchten, dennoch ihrem vornehm⸗ 
Ken Innhalte nach von dieſem Evangelium nicht ver 
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fügteben waren. Durch dergleichen Mittel wollten diefe 
ſchwaͤrmeriſchen Chriſten die Heiden von dem göttfi* 
chen Urſprung der chriftlichen Religion überzeugen, 
Die zu nichts anderm dienen konnten , als fie dem 
Epott, und der Verachtung ihrer Gegner bloß zuſtel— 
fen , und fie fogarı ben dem verftändigern Theil der Men⸗ 
ſchen, in den Verdacht zu bringen, dag fie fich auf 
ein Geweb von Kabeln, und Erdichtungen gruͤnde, 
Die zu unterſuchen fich nicht einmal der Mühe vers 
Lohne, da die Nachrichten von ihrer Entftebung ſich 
fo grob widerſpraͤchen, und von Ungereimtheitch 
firosten. 
Eine aͤhnliche Abficht, ich meine die Abſicht dem 
Chriftentgum ‚unter Heiden, Eingang zu verfchaffen, 
ſcheint zur Entſtehung der erdichteten Urkunde Kupuyu 
Tlergs , die Predigt Petri ) Gelegenheit gegeben ü 
Haben. Ste wird zuerſt vermuthlih von Juſtinus 
Martor , ſehr häufig von Klemens von Alexandrien, 
und auch. zumellen von andern Vaͤtern angeführt. 
Der Urheber des Tractatd de baptifmo Haereticorum 
meldet, daß darinn erzählt werde , Chriſtus habe des 
Kannt , daß er eine Sünde (oder Sünden) begangen, 
welches es wahrfcheinlich macht, daß ein Ebionite der 
Verfaſſer geweſen,) er habe fich auch von feiner Mut⸗ 
ter Maria lang nöthigen laffen , eb er fich entſchloß, 
Daß er fih von Johannes wollte taufen laſſen. Fu 
Evangelium der Nazarder fand ſich etwas ähnliches. 
») Bon Gregorius von Nazianz, Epiſt. 1. ad Czfar. fratrem- 
Johannes Damafcenus, Oekumenius werden Schriften Petri 
angefuͤhrt, unter denen ohne Zweifel dieſes Kupuyum Tlergs 


zu verfichen ii, de im den Reeognitienen, und Conſtitutio⸗ 
nen des Klemens, dieſe Stellen nicht anzutreffen ſind. 


- CCI 


Der Verfaſſer meldet ferner, daß dieſes Buch ergäßte, ' 
als Jeſus getauft ward, ſey Feuer über dem Waſſer 
geſehen worden, Etwas aͤhnliches ſtand im Evange⸗ 
lium der Ebioniten. Ich habe ſchon von der Stelle 
bes Ignatius geredet, die im hebraͤiſchen Evangelium 
nach Hieronymus, und auch in ber. Predigt Petri 
nach Origenes geftauden. Es ſcheint aber, Daß dad 
Buch +) nicht allein von Ebioniten , Deren einer von 
manchen für den Urheber beffeiben gehalten wird, 
fendern auch von andern juͤdiſchen Chriſten Gochge 
ſchaͤtzt worden. Es ſcheint Begebenheiten aus Jeſu 
Leben, und Reden der Apoſtel, vornehmlich Des Petrus 
enthalten zu haben, Die Mängel der juͤdiſchen und 
griechifchen Religion wurden darinn aufgebedt, und 
das Chriſtenthum durch Allegationen der alten Bros 
pbeten, und der heidniſchen von Chriſten erdichteten 
Orakel beftätigt , wenn wir nach den Fragmenten da 
von urtheilen follen , welche fich von diefer Schrift in 
den Kirchenvätern finden. Ungeachtet fe aber Kies 
mens ſchaͤtzt, fo verdiente fie Doch noch weniger Ach⸗ 
tung, ald das Evangelium der Hebraͤer, da Petrus 
ſich nach derſelben auf die betrügerifchen Arbeiten, 
die unter der Sibyllen, und ded Hyſtaſpes Rahmen 
von Judenchriſten gefchmicdet worden, berufen haben 
fol. Vermuthlich ſollten diefe unächten Arbeiten duch 
‚dergleichen Vorgeben , Anfehen erlangen. Auch fagt 
der Berfaffer der Schrift de baptifmo Hereticorum , 
daß darinn vieles ungereimter und fchändlicher Weiſe 
erdichtet werde. 

+) Ein Verfaſſer, deſſen Traetat Rigaltins mit den Werken 
48 Cyprianus herausgegeben bat, ben man in das britte 

Jahrhundert eg. 
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Ich Habe einige der erdichteren Urkunden, die 
man apofruphifche Schriften heißt, und die mir Die 
merkwuͤrdigſten -fchienen , in der Abficht angefkhrt; 
und geprüft, dadurch zu zeigen , daß die Chriften fich 
zeitig genug mit elenden Meberlieferungen und Erzähs . 
lungen gleich den Fuden getragen haben. Die Faden 
führten aus den alten Zeiten viele erdichtete Erzaͤh⸗ 
lungen an , die biblifche Gefchichte dadurch auszu⸗ 


ſchmuͤcken. Sie fehrieben Fabelbücher vom Leben, 
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und Tode Mofed. Einige Chriſten erzählen nicht 
weniger Fabeln von Chriſtus, und den Apofteln; fe 
ſchrieben ein Evangelium Jakobs , der Maria, der 
Kindheit Jeſu. Die Juden vedten.von ungefchriebes 
nen Sagen viel, denen fie viel Anſehen beylegen. - 


Die Chriſten thaten das auch, und führten von Chris 


ſtus, und den Apoſteln, eine Meuge Reden an, ”) 
Die in den bewäßrtern, und befern Gefchichtbüchern 


nicht Reben, und fich mit ihrer Lehre, und ihrem Cha 


”) Wer ſich davon zu uͤberzeugen Luſt bat , tie weit bie 


Wunderliche mancher Chriflen gegangen , mag aus des 
Abdias Acten der Apoftel von der Neigung derfelben zur ver- 
meinten Ehre ihrer Religion wunderbare Lünen ausiuheeen , 
fich eine Vorſtellung machen. Die Recognitiones Clementis 
bereite, enthalten eine Menge Fabeln von den even, 
undi Schickſalen des Apoſtels Petrus, wo manches Lächer- 
liche Wunder mit unterläuft ; 3. Er. von Simons bes 
Zauberers Kuͤnſten. Sie wurden die Circnitus Petri ge 
nannt, und von den verfiändigern Vätern als ımächt ver- 
soorfen. Indeß dichteten die Sammler diefer fabelhaften 
Nachrichten alles diefes dem Klemens von Kom an, ob⸗ 
gleich die Sammlimg nicht Älter als das vierte Sekulum 
il. Diefe Mährchen find indeg mit dem Fortgange ber 
Zeit allmaͤhlig entfianden, fo wie die, aus denen Abdias 
feine Biographien der Apoſtel zufammen gerafpelt bat. 
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ralter nicht vertragen. Der Hang sum Sanaticifnud, 
und zum Aberglauben , der den Juden fo eigenthuͤm⸗ 
[ich war , pRanste ich von ihnen auf gewiße chriſtliche 
Parthenen fort, und gleiche Urſachen muͤſſen gleiche 
Wuͤrkungen hervorbringen. Yu der That if die Dem 
kungsart der allermeiften Judenchriſten nicht mebr vol⸗ 
fig fo roh, und finnlich, ald der Juden. Aber doch 
it ie noch roh, und finnlich genug , daß man Die 
Juden noch fehr wohl darinn erkeunen kann. ) Der 
Dang zu Prodigien, der Hang, Aebhnlichkeiten zwi⸗ 
ſchen der Gefchichte der Altern DOffenbarungen, und 
den chriftiichen audzufinden, zu erdichten, wo fe nicht 
da waren, dieſe jenen anzupaflen,. dad heißt, Das 
finnliche der moſaiſchen Religion ind Chriſtenthum 
uͤberzutragen, wie merklich äußert er Ach bey allem ? 


*) Man glaubt , vielleicht , daß die juͤdiſche Wunderſncht 
rur unwiſſende und einfältige , oder auch nur foldhe Ebel 
Ren angeſteckt habe, die der jüdifchen Melinion noch Meet 
anhiengen. Aber der fonft gelehrte Gregorius von Noſſe 
bat von den Wundern des fonenannten Gregorius Thaume⸗ 
turgus gefchrieben , und erzählt von ihm abentbeurliche 
Maͤhrchen. 23. B. daß er eine Badflube, worinnen boͤſe 
Dämonen ſpuckten, durch den mächtigen Zauber des Kren 
zesjeichens von ihnen gefäuberet , daß er bie Zeufel aus er 
nem Goͤtzentempel verbaimt, und auf Beachten des year 
gogen wieder darein aebannt, daß er fih unfiditiar ae 
macht, und durch diefe, und andere Wunder eine große 
Menge Menfchen befehrt habe. Hieronymus yählt zum 
Lobe der Einfiebler , und zur Empfehlung des Miinchen, 
lebens von Paulus von Theben, und Hilariom felche Wu 
der, die fie verrichtet , oder die fih mit ihnen sugctranes 
Bäben follen, daß man aefteben nıng, es fey im 
auf diefe Art des Aberqlaubens zwilchen dem vierten Jahe 
hundert , uud dem zehuten umd eilften Jahrhum dert fa fein 
Unterfchied. 
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Daraus entfland denn die Wermifchung der Lehren, 


uud Grundfäge ded verdorbenen Yudenthums mit 
dem Chriſtenthume, unter andern die Beybehaltung 
der jüdifchen Ideen vom iredifchen Paradieſe, dem 
Heiche der Todten , der Auferftebung (nach rabbinis 
ziegenden Ideen) der Perſon, ber fihtbaren Zukunft, 
und Dem fichtbaren Reiche des Meſſias. 


Neunter Abſchnitt. 
Von ihren vorgegebenen Offenbarungen. 


So wie die Juden ſich göttliche Eingebungen 
ruͤhmten, die Zufäße, die fie zur alten Religion und 
Dogmatik gemacht, zu rechtfertigen, und zu. authori⸗ 
fieren , fo rühmten fich die fanatifchen Ehriften der 
erften Zeitalter nicht weniger , daß unter ihnen die 
Gabe der Weißagung fortdaure, die zu der Apoftel 
Zeit gewöhnlich war. 

Bor andern Büchern foicher vorgeblichen Prophe⸗ 
ten, verdient dad Buch , das den Nabmen des Hirten 
fuͤbrt, oder die Weißagungen des Hermas, unsere 
Aufmerkſamkeit. Diefed Buch enthält beynahe lauter 
Geſichte von der Art, wie die prophetiichen find, des 
zen Erklaͤrung allemal beyaefügt wird ; es enthält 
aber auch uberdem viele Sittenichren, und Lebens⸗ 
regeln, die ed wohl verdienten, daß fie, flatt in Dies 
fem unbedeutenden Buche zu eben , vielmehr in beſſern 


Büchern einen Dlag bekommen hätten. Die Moral dies 
ſes Verfaſſers iſt äußert ſtreng, obwohl nicht felten 
! gbergläubifch, Seine fittlichen Vorfchriften Rind theils 
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ächtebreiftlich , obwohl ohne apoflolifche Würde. S 
iſt nichts vom eifchlichen Sinne, oder der allzurohen 
Aubänglichkeit an die Sinnlichkeit darinn, die manchen 
som Judenthume her anklebte. Damit faue ich nicht, 
daß gar nichts von der verfeinerten Sinnlichkeit das 
rinn fey, die wenigſtens in der Zulunft Wollüfte hof⸗ 
fen läßt, aber Doch vorjeßo Verzicht Darauf thun lehrt, 
Die zwar nicht bloß in Eörperlichen Vergnügungen die 
menſchliche Gluͤckſeligkeit ſetzt, fondern vornehmlich 
in geiſtigen; aber Doch den koͤrperlichen Vergnuͤgun⸗ 
gen auch eine wichtige Stelle unter denen Freuden 
* einräumt , deren Genuß die Religion Jeſu verbeißt. 
Der Berfaffer ift vol juͤdiſcher Ideen, Die das 
Chriſtenthum bey ihm noch nicht zu verdrängen ver. 
mögend geweſen. Im ıflen Buche in dem dritten 
Gefichte wird von fechd Engeln geredet, welche zuerſt 
derordnnet worden, denen Gott die Herporbringung , 
und Zubereitung feiner Schöpfung, und die Ser 
ſchaft über fie anvertraut habe. In eben dem Geſich 
te werden ihm zwölf Fungfrauen geeigt, Die heilige 
Geifter , und Aräfte des Sohns Bottes heißen. 
Diefe tommen den Sephitoth, oder den perfonificiers 
ten Tugenden, und Kräften Gotted , die Die juͤdiſche 
Philoſophie anerkennt , nahe bey. Im erfien Buche 
ber Gebothe wird die judifche Lehre von einem guten, 
und einem, böfen Engel vorgetragen , welche den 
Menſchen beitandig begleiten , und ibm wechſelsweiſe 
gute , und böfe Gedanken einhauchen. Im beitten 
Buche in der achten Parabel wird von dem Enge 
Michael gefagt , dag er das Volk der Gläubigen be 
herrſche, und über daſſelbe geſetzt ſey. Eben fe fia 
tnierten Die Juden, daß er der Schugengel bed Bells 
' Got⸗ 
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Gottes fen. Die Idee, die der Verfaffer van Chriſtus 
aͤußert, iſt nicht ebionitiſch, ſondern Acht gnoſtiſch, 
oder, wenn man will, cerinthianiſch. „Der heilige 
> Beil iſt aͤlter, als alle Kreaturen, und it mit 
n Bott zu Rathe gegaungen, die Kreatur zu erſchaf⸗ 
„ fen. Der Sohn Gottes (Jeſus) aber iſt geringer⸗ 
v und bloß ſeines Gehorſams wegen: gegen den heili⸗ 
»„ gen Geiſt, der in ihm gewohnet: hat, von. Gott 
2 ‚belohnt, und erhoͤhet worden, Dieſes wird in fol⸗ 
gender Gleichniß gezeigt. „Ein König befahl feinen 
2, Knecht, ſeines Weinbergs in feiner: Abwelenhelt zu 
„ warten. Der Knecht that noch.ein übrige: , und 
„ umgrub ihn., und jätele alles Unkreut aus. Das ’ 
„ rüber freute Ach der König, und gieng mit feines 
». Sohn, und feinen. Freunden zu Rasbe , wie er ihn 
¶ belohnen folle; «8 ward für gut befimden , ihn zum 
3, Miterben des Sohns einzufegen. Die Auslegung 
»> hierüber if dieſe: Der Here des Landguts ift Gott. 
» Der Sohn ih der Heil. Geiſt. Der getreue Knecht 
» ii der Sohn Bolted. Die Freunde des Herren 
find die Engel, welche er zuerſt erfihaffen bat. De- 
> der Leib Jeſu dem heiligen Geift den volllommens 
„ fen Gehorſam leiſtete, als er auf der Erde lebte, 
+ fo s0g Gott den Heiligen Geiſt, und Die guten Ens 
» gel wegen feiner Belohnung zu Rathe, und ihm 
„ ward ein Ort zu feinem Aufenthalte angewiefen., 
Der Verfaſſer feheint durch den Sohn Gottes würks 
lich nicht eine menfchliche Seele mit einem Körper 
verdunden, fondern einen bloßen .Körper, den Körper 
Jeſu zu verftehen , in welchen fih der Heilige Geiſt 
beradgelaffen habe. Wenn das nicht feine Meinung 
war, fo bat er fich wenigßens ſehr undeutlich ausge 
(Zweyter Cheil.) . 2 
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draͤckt: Er müßte denn durch den Leib Die unten 
Geelenkräfte:; oder den animalifchen Theil ded Diem 
fchen verftäben, die im Gegenſatze mit dem geiſtigen 
Theile wohl der. Leib beißen fönnen. Nach Hermas 
wide Jeſus une md Juxu gehabt haben; aber Dex 
dritte, edlere Theil des Menſchen, (nach der. jübis 
ſthen Yfochetagie):. mar bey ihm durch den Heiligen 
Geiſt, das Ik, den roſten und aͤlteſten Geiſt, den Gott 
geſchaffen, erſetzt, wenn dieſe Jette Erklärung richtig 


ſeyn fohte. ”) - 
Der Viebeber dieſer Geichte ſcheint kein Betrüger, 
fondeun ein ehrlicher, einfältiger Geifterfehrer zu ſevn, 
wie manche anſerer inesıen Propheten, die. ſich mit 
Engeln unterbieiteh., und den anhalt der gehabten 
H Simil. VI. Cap: V. Dominas fundi demonkratur efle is, 
qui creavit oadin« &-confummavit , & virtutem illis de- 
‚dit, Filius aytem Spiritus Sandus eh , fervus vero ille 
Bilius Dei eft. Vinea autem populys ef, quem fervat ipfe. 
Pali vero Nuncü funt, qui 4 Domino pr=pofiti funt ad 
. sentinendum. populum ejus. — — amici autem illi au- 
: geli ſunt, quos primo creavit. Und Cap. VL In ferrili 
Conditione non · ponitar fillus, Dei, fed in magna poteſtate 
E imperio. — — quoniam, quos filio ſuol (Deus) . 
tradidit, Äilius ejus nuncios pr&pofuit, ad confervandes 
fingulos. Ipſe auttem plorimam laboravit , plurimnmgue 
perpeflus et , utabolexet della soram. Durch die nuncios 
. oder Bothen , die der Sohn Gottes über bie Kirche kent, find 
geringere Engel zu verſtehen, denen er die Sorge über die 
* Kirche anvertraut bat, wie aus andern Stellen dieſes Buche 
zu fehen if. Quia nuncius (d. i. der Sohn Gottes) andit 
‚Spiritum , qui infufus eft omnium primus in Corpore, in 
- quo habiteret Deus, u. f.w. . Diefe Stelle if indeß eines 
dunkel, weil der Sohn des Heren in der Gleichniß der 
Heilige Geiſt, der Knecht hingegen in der Gleichniß, Settes 
Sohn, d. i. Jeſus if. Dieler Gedanke ik fo neu, daß 
man ihn nicht aleich verſteht. 
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Unterredungen ſehr Deutlich, und vollftaͤndig zu behat, 
ten, und andern mitzutheilen vermoͤgend waren. Es 
iſt auch nicht abzuſehen, was er, wo er die erzaͤhlten 
Geſichte, und Offenbarungen erdichtete, für eine Ab, 
ficht hiebey gehabt Haben Kann. Ein Betrüger., der 
Blog Mährcyen erdichtete , um nach feinen Einfichten, 
fo übel, und fo gut er es verſteht, andere Menſchen den 
rg der. Tugend zu lehren, waͤre win feltfamer Be⸗ 
trüger. Und diefe Abficht Hat Doch, wo ich nicht ir⸗ 
re, der Verfaſſer des Hirten. Sittenlehren machen 
ben vornehmſten Innhalt des Buchs aus Daher ifl 
berfelbe geößtentheild. für gemeine Chriſten ganz une 
anfößig, und man hat es lange Öffentlich in cheifklis 
chen Gemeinen vorgelefen. Und mich duͤnkt, wenn 
mans eine Apokalypſe nennen will, da es aus Geſich 
gen beſteht, fo ſey es die einzige, Die ſich, auch wenn 
fie durch kein mächtiged Vorurtheil unterftükt wird , 
pon Anfängern in der Religion mit einigem Nutzen 
leſen ließe. Ich halte mich bloß bey der Einkleidung 
Der Sittenſpruͤche des Hermas, oder bey dem hiſto⸗ 
rifchen Theile , auch den untermengten Dogmen die⸗ 
fer Schrift auf. 

Hermas wird im erften Gefichte von einem Mad— 
chen, bag ihm erſcheint, beſtraft, daß er ſich einmal 
geluͤſten laſſen, fie zu heyrathen, da er ſie nakend im 
Bade erblickte. Er bekuͤmmert ſich daruͤber. Hierauf 
erſcheint ihm eine alte Frau, mit einem Buche in 
Der Hand, erläutert ihm das Strafbare dieſes gehab⸗ 
gen Gedankens noch näher , und lieſt ihm aus dem 
Buche verfchiedenes nor, das zu des Anfangsgruͤnden 
Der chriltlichen Religion gehört. Sie überläßt ihm 
auch im einer zten Viſion, dad Buch auf fein Bitten, 
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welches er abfchreibt , und eine Abichrift davon dem 
Klemens , (dem römifchen Biſchoff) eine andere der 
Grapte einer Diakoniffinn zuſchickt. Dem Hermas ge 
ſchieht hierauf die Eröffnung, dieſes Weib fen Die Kirche. 

Im dritten Gefichte koͤmmt wiederum eine Unter, 
redung mit eben der allegoriichen Perfon vor. Sie 
geigt dem Hermas einen glänzenden Thurm, der von 
fauter Quaderſtaͤnen aufgeführt wird. Sechs Män 
ner bauen ihn, Die die ſechs erſten Engel bedeuten. 
Viele taufend Männer, die ebenfalls Engel, aber ges 
ringere Engel bedeuten, bolen die Steine, und reichen 
fie zwölf Fungfrauen , die das Amt der Handlanger 
verfehen. Diefer Thurm hat eine neue Pforte, Durch 
diefe werden von den zwoͤlf Jungfrauen die Steine , 
Die fie zum Bau gebrauchen „ dargereicht. Die Steine 
find theils rund, theils edicht , theils klein, theils 
groß, theild haben fie Riſſe. Die weggeworfenen, 
und unbrauchbaren Steine follen theils in ein Feuer, 
theild in ein nahes Waller. Der Thurm flellt, wie 
dem Hermas hierauf angezeigt wird, Die chriſtliche 
Kicche vor. Die Pforte it Chriſtus. Die Yung 
frauen find die Kräfte Des Sohns Gotted. Die mas 
nichfaltigen Eigenfctaften, und Schickſale der Steine 
bedeuten die verfchiedenen Stufen der Grömmigfeit ı 
Heiligkeit, auch der Verhärtung , und Gottloigteit 
der Ehriften, umd die ungleichen Vorrechte, tie die 
Srommen haben , und een fo verfihiedenen Grade 
der Hoffnung der Bekehrung, welche bey Gortlofen 
übrig iſt. Der gute Hermas erhält indeß diefe Auſ— 
ſchluͤße nicht gar leicht; fo oft er etwas fragt , wird 
er vorwißig , nafeweife, unbercheiden gefcholten. Der 
Umftand , daß die Kirche durch die Engel gebauen 
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werde, ift ſreylich unorthodor. Diele juͤdiſchen En⸗ 
gel ſpielen nach den Judenchriſten in dem Reiche der 
Matur, und Gnade immer eine allzuvornehme Role, 
Das vierte Geficht iR dieſes: Hermas gieng ein⸗ 
mal üder Feld, und befand fih eben auf der kampa⸗ 
nifchen Strafe. Da ftieß ihm ein ungeheures Wun⸗ 
Dertbier auf. Als ex aber die Hülfe Gottes anfebte, 
fiel eö zu Boden, und ſtreckte die-Zunge aus Dem 
Hunde. Das lingeheuer war bumdert Schuhe lang, 
und fein Kopf, der einem Weinfrug gliech, war mit. 
vier Karben gezeichnet, näsnlich ſchwarz, biutroth, 
goldgeib , und weiß. Hermas gebt weiters da bes 
gegnet ibm feine alte Bekannte, und erklaͤrt ihm Die 
Bereutung dieſes Abentheurs. Gott babe, fagt fie, 
den Engel gefandt , der den Betten zu befehlen habe, ”) 
und dee babe ihr den Mund zugehalten. Diele Be 
fie fen ibm aber nicht von ungefähr begegnet, ſon⸗ 
Dern bedente eine nahe Verfolgung ,' welche die Kits 
che treffen würde. Die ſchwarze Farbe, fagt fe, be⸗ 
dente die Welt, die rothe, und feuerige ihren Unler⸗ 
gang durch Blut und Feuer, die weiße, die Auser⸗ 
wäblten und Rrommen. ' 0 
Die zweyte Abtheilung des Hirten enthält Gebothe, 
*) Deffen Nahmen Hegrin if, bat der Let. Was das 
beißen ſoll, if undeutlich, weil dee Nahmen nicht arie⸗ 
chiſch, und. nicht chaldaͤtſch iſt, mie die juͤdiſchen Tabmen 
der Engel. Zwar redet Hieronymus von einem apolxypbi⸗ 
ſchen Buche , worinn vorgegeben wird, daß ein Engel, Nab⸗ 
ms Tyrus, über die kriechenden Thiere gefent ſey, wel⸗ 
ches ebenfalls ein neiter Engelenahmen geweſen wäre, ber 
feine Achntichkeit mit dem rabbiniſchen Nabmen Basar 
din, Semiazas, u. ſ. w. gehabt. Hieron, ‚in Habacıc , 
Cap. 1, Ve 14. 
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und Lehren , welche dem Hermas von einem Engel im 
einem Hirtentleide mitgetheilt werden. Der Engd 
fegt bey Hermas, und den Chriſten, denen er dieſe 
Lectionen halt , nech nicht wich Kennbaiße voraus, 
fondern fängt bey der Lehre an, daß ein Bott fey, 
und zeigt, man müſſe fich vor Hurerey, Ebbruch, 
Betrug , und Lügen , und folchen Laſtern mehr hüten 
Hermas rechtfertiget durch feine einfältigen Kragen, 
auch durch feine Vermunderung bey Anhörung ge 
wißer Gebothe, diefe mittelmäßige Meinung des Es 
geld von ihm. Da er ihm verbietet , die Lügen zu 
ſtiehen, fo gefteht er mit Beichämung , (was man 
feiner Einfalt kaum zutrauen follte, und noch vid 
weniger ſeiner chrifllichen Denkungsart) daß er im 
feinem Leben kein wahred Wort geredet , fondern in 
einem fort befländig gelogen. Darauf fagt ihm der 
Engel , daß er freylich, ald ein Knecht Gottes, die 
Wahrheit Hätte reden follen. Als ein Knecht Sottet? 
Diefe Stelle ſteht in einem lächerlichen Widerſpruch 
mit der fonft firengen Sittenlehre des Hirten , nad 
dem es ein ſo großes Verbrechen if, ein unverher⸗ 
rathetes Mädchen zur Ehe zu begehren. Deun fans 
man ein Knecht Gottes heifien, wenn man im feinca 
Leben fo manche Lüge gefagt, ald Worte geredet hai? 
Die Moral des Verfaſſers iſt nicht felten zumlich 
ſchwaͤrmeriſch. Go fagt er 3. B. daß den Knechten 
Gottes nur eine Buße geſetzt ſey, daß dericnige, 
welcher heyrathet, zwar wicht fündige ; aber der, 
welcher unverehlichet bleibe , fich ein großes Lob ba 
Gott erwerbe. Hermas wendet einmal ein. daß alt 
dieſe Gebothe zu ſchwer ſeyn, als daß fie gehalten 
werden fönnten; darüber wird er vom Engel wade 
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audgehlzt, und Bedeutet, daß es nicht möglich fey , 
felig zu werden, ohne diefe Gebothe zu halten. 

Die deitte Abtheilung enthält Gleichniße, oder 
Barabein , die dem Hermas extlärt werben , bie in 
nichts von den Gefichten verfchieden And, indem ch, 
wie die Propheten im Gefichte gewiße Auftritte zu 
fehen befömmt , derer geheime Bedeutung ihm durch 


‚ einen Engel erliäxt wird. Der merkwlrdigfie dieſer 
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parabolifchen Auftritte iſt die Erbauung des Thurme, 
Der die Kirche vorftcht., welche ihm noch umſtaͤndli⸗ 
«ber , und deutlicher als im dritten Geſichte der er⸗ 
fien Abtheilung gezeigt, und erklärt wird. Ich übers 
gebe das andere, und beruͤhre allein zwey fanatifche 
ideen , bie der Verfaſſer äußert, von dee Kraft des 
Taufe , und von einem nahen Termin deu Vollen« 
Dung des. Baus der chriftlichen Kirche. Hermas ſieht 
zuerſt zehn Steine aus einem nahen Gewaͤßer her⸗ 
aufziehen, und zum Bau des Thurms beaudyen , nach⸗ 
ber fünfund- zwanzig, alddanı fünf und dreußig, ende 
lich vierzig. Aus dieſen entftehen bie vier erſten Rei⸗ 
hen Steine. Dieſes iſt die Bedeutung hievon: Die 
zehn Steine find die Patriarchen, die fünf und zwan⸗ 
gig’ Die Gerechten des zweyten Weltalters, die dreyßig 
Die Propheten, die vierzig die Apoſtel und Lehrer⸗ 
Hermas fragt: Warum find dieſe Steine aus det 
Tiefe beraufgeholt worden ? Der Engel antwortet ihm⸗ 
„ fie muͤſſen nothwendig durch das Wafler hinauf 
> tommen, damit fie zur Ruhe gelangen: Denn fle 
können nicht anderd ind Reich Gottes eingehen, 
„ ald wenn fie Die Sterblichkeit des erfien Lebens abs 
> legen. Jene geftorbenen alſo find mit dem Siegel 
des Sohns Gottes bezeichnet worden, und in das 


" N 
168 — 


„ Reich Gottes. eingegangen. Demm ch der Menſih 
„ den Nahmen des Sohns Gottes erlangt, iR er Dem 
Tod zuerkanut : Wenn er aber dieſes Siegel erbal⸗ 
„ ten hat, wird er vom Tode befreyt, und Dem Leben 
25 gewendet. . Dieb Siegel aber if das Waller: im 
jo, weiches Die Menſchen, die Dem Tode gervenbet find, 
» binabiteigen , und. ald zum Leben beftimmte wieder 

o binauf kommen. Ihnen iſt alfo dieſes Siegel bo | 
„ kannt gemachet worden, und fie haben es gebraucht, 
» damit fe ind Reich Gotted kommen möchten. 
Hermas wendet ein: „Warum find alfo , mein Gert, 
„ jene vierzig Steine mit ihnen aus der Tiefe herauf 
».gelommen , welche dieſes Siegel ſchon hatten ? „ 
Er antwortett „ Beil die Apoſtel, und Lehrer, wel» 
s he den Nahmen des Sohns Gotted geprediget Has 
». ben, nachdem Be den Glakben, und bie Macht def 
»felben empfangen, denen , welche vor ihnen ſtar⸗ 
» ben , geprediget, und dieſes Zeichen gegeben haben. 
„. Sie find alfe ins Waller Hinab mit ihnen geſtiegen, 
» und wiedenum hinauf geßiegen. Und fie zwar And 
» lebend Yinnufgefliegen; jene aber, die zuvor ge⸗ 
» ſtorben, ſind tod hinab geſtiegen, aber Ichendig 
> binauf- geſtzegen. Durch fie haben fie alſo das La 
» ben empfangen, und den Sohn Gottes haben fe er⸗ 
» kannt; Deswegen find fie mit ihnen hinauf geftiegen, 
„ mit ihnen (den Apoflein,) und im den Bau des 
» Thurms gelommen.„ Hier haben wir nich blog 
‚bie den Judenchriſten, und. den Marcioniten ſelbſt bes 
kannte Meinung , dag den Todten dad Evangelium 
gepredigt worden , und zwar, daß nicht Chriſtus ab 
lein, ſondern daß auch die Apoflel dad Evangelium 
den Todten verländigt haben, ſondern die Meinung 
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des Verfaſſers geht auch dahin, daß die Patriarchen, 
und Propheten durch die Waſſertanfe nach Ihrem Tos . 
de in die Kirche Ehrifli aufgenommen worden feyn , 
umd daß die Apoſtel bey ihren Lebezeiten getauft 
worden, die nerfiorbenen Frommen aber nad) ihrem 
Tode. Daß man nicht biog eine myſtiſche Taufe 
unter diefem Siegel, wovon Hermas redet, zu verſte⸗ 
ben babe, feben wir aus einer dbnlichen Stelle des 
Evangeliums des Nitodemus , wo Eharinus , und 
Lenthius, die erzählen, wie Jeſus fie vom Tode auf 
erweckt, melden, fie feys: nebft vielen andern Aufs 
erwediten im Jordan getauft worden, Doch haͤt⸗ 
sen ihre Befährten fi) nur drey Tage mit ihnen 
zum Zeugniß der Auferftehung Jeſu verweilen _ 
Dürfen. Sie aber hätten bleiben muͤſſen, bis fie 
die Beheinmiße der Auferſtehung Jeſu geoffen⸗ 


. Dart hatten. Man darf nicht glauben, daß dieſe 


Auferweckten wieder wie zuvor, anf dee Exde gelebt, 
und fich deswegen ald Lebendige Gätten anfeben koͤn⸗ 
nen, wie Lazarus, der. Witwe Sohn zu Rain, und 
andere. Nein, He haben feine groben Leiber. Denn 
fie find fammt andern Zodien aus dem Limbus ges 
kommen. Sie ſchweigen wie Todie, bie zur Zeit, da 
fie um ihr Geheimmiß befragt, und durch Befchiven 
rungen zu reden gezwungen werden, und verſchwin⸗ 
den wie Geſpenſter, da ihre Zeugniße niedergeſchrie 
ben find. Es muß alfo nach diefem Verfaſſer feldi 
eine Verbindlichkeit für Todte ſeyn, fich taufen zu 
laſſen. Und dieß erklärt und des Hermas Stelle, 
Man darf nicht glauben, daß dieſer Verſtand allzu 
aungereimt fey, als dag man ihn den Worten ded Hermas 
geben könne, Es iſt leider nichts in der Welt fo un⸗ 
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gereimt, daß es von keinem Chriſten nie behaupte 
worden wäre , der fich einbildete, eine Stelle der 
Schrift fen feiner Sache günflig. Die Stelle von Der 
Nothwendigkeit der Wiedergeburt aus Waſſer, gab &ce 
legenheit, die Taufe auch für Todte nothwendig zu er⸗ 
tlären. Theodorus Abukara will, dag das Waſſer, 
weiches aus der Seite Chriſtus gedoflen, big zur Um 
terwelt Hinabgedrungen, umd Die &läubigen dort ge⸗ 
tauft habe. Man fihlug in den finfern Jahrhunder⸗ 
ten vor, die Taufe den Kindern , die in Gefahr mas 
gen, tm Mutterleibe zu ſterben, zu geben, Dadurch , 
dag man das Taufwaſſer der Mutter bevbraͤchte. 
Ein gleiches wurde wegen der Euchariſtie in die Fra⸗ 
ge gebracht, die man fuͤr eben ſo nothwendig zur 
Seligkeit anſah. 

Die zweyte fanatiſche Idee des Verfaſſers iſt die 
Aeußerung, daß der Thurm in kurzem gebauet ſeyn, 
und kein Stein weiter darinnen Platz haben ſoll, das 
iſt, daß die Zahl der Gläubigen, welche ſelig, und der 
Kirche einverleibt werden follen, bald vollzaͤhlig feun, 
und kein Raum weiter zur Buße feyn wird. Daber 
Hermas die Ehriften, zu denen er redet, im Nahmen 
des Engels ermabnt, mis ihrer Buße zu eilen. Die 
ſes ift alle eine Vorherverfündigung der zweyten Zu⸗ 
kunft Ehriftus, welche fehr nahe gefegt wird, und Dee 
weiſt, daß Hermas einer Meinung mit den Ehiline 
den geweien , Die Dad Ende der Welt (ehr nahe glaub⸗ 
ten. Diefen fcheint ee um fo viel mehr beyzuſtim— 
men, da’er feinen Engel fagen läßt: „ Der Herr dei 
Thurms werde in kurzem kommen , wann der Bau 
vollendet feyn werde, und alle Bauleute würden bey 
dem Thurm ein Mahl halten. (ſ. 1. B. ıfled Geſicht.) 


Diefes ift ohne Zweifel von einem irrdiſchen Reiche 
Jeſu quf Erde zu verfieben, in welchem die Engel 
auch eine Rolle zu fielen haben. In der Apolalypſe 
i. Er. find fie Thorwächter im neuen Jeruſalem. Und 
ed war eine gewöhnliche Meinung , daf die Engel 
ſelbſt bey Chriſtus Zukunft für ihre guten Werte be 
lohnt werden ſollten. Origenes verjichert dieſes ſelbſt 
von,den Sternen, die er für beſeelt von Geiſtern Hält: 

Dergleichen fanatifchen Broducte , wie des Her⸗ 
mas Buch, die man für feine Werke des Betrugs er⸗ 
klären kann, find allerdings in der Gefchichte der Aus⸗ 
fchweifungen des menfchlichen Verſtands aͤberaus merk 
mwürdige Phaͤnomene. Ein Dann , dee und erzählt, 
wie er mit Engeln Befpräche geführt, auf dem freyen 
Felde, als er fpazieren gegangen , mit der Kirche *) 
Ceinem abfiracten Weſen) Unterredungen gehalten, 
einem Bau eines Thurms zugeſehen, ſelbſt Hand da⸗ 
bey angelegt, einem 100 Fuß langen Ungeheuer be⸗ 
gegnet, welch ein ſeltſamer Mann, weiche Unordnung 
ſetzt alles das in feiner Einbildungstraft voraus? Als 
lein ohne einen jüdifchen Hang zum Uebernatuͤrlichen, 
ohne eine Einbildungskraft, die dee Morgenländifchen 
beykaͤme, ſieht Schwebdenborg in unſerm philoſophi—⸗ 
ſchen Jahrhundert Geiſterwelten, hat Umgang mit 
ihren Einwohnern, kennt ihre Sitten, ihre geſell⸗ 
ſchaſtlichen Verhaͤltniße, und iſt dabey von dem, 
was man verruͤckt ſeyn, oder raſen heißt, ſehr weit 
entfernt. Es fehlte wenig, daß feine Traͤumereyen 
ſelbſt vernuͤnftigen ihrer Aufmerkſamkeit werth ſchie⸗ 
nen. Wie ſoltten wir uns alſo wundern, wenn ein 


”) © giebts auch Beyſpiele von Erfcheinungen des hiumlie 
fchen Weisheit oder der Sophia 
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gereimt » daß es von keinem Chriſten nie behauptet 
worden wäre, ber Ach einbildete, eine Stelle ber 
Echrift fey feiner Sache günflig. Die Stelle vom Dez 
Nothwendigleit der Wiedergeburt aus Waſſer, gab Ge⸗ 
fegenheit, die Taufe auch für Todte nothwendig zu ers 
Hören. Theodorus Abukara will, daß das Wafler , 
weiches aus der Seite Chriſtus geſloſſen, bis zur Im 
terwelt hinabgedrungen, und Die Gläubigen dort ge 
tauft habe. Man fehlug in den finſtern Jahrhunder⸗ 
ten vor, die Taufe den Kindern, die in Gefahr was 
gen, im Mutterleibe zu flerben, zu geben, Dadurch , 
daß man das Taufwafler der Mutter bepbrächte, 
Ein gleiched wurde wegen der Euchariſtie in Die Fra⸗ 
ge gebracht , die man für eben fo nethwendig zur 
Seligkeit anfab. 

Die zweyte fanatifche Idee des Verfaſſers if die 
Aeußerung, daß der Thurm in kurzem gebauet ſeyn, 
und bein Stein weiter datinnen Platz haben ſoll, Das 
iſt, daß die Zahl der Gläubigen, welche felig , und ber 
Kirche einverleibt werden follen, bald vollzaͤhlig ſeyn, 
und kein Raum weiter zur Buße feyn wird. Daber 
Hermas die Chriſten, zu denen er vedet, im Nahmen 
des Engeld ermahnt, mis Ihrer Buße zu eilen. Die 
fes ift alfo eine Vorherverlundigung der zwerten Zu⸗ 
kunft Chriſtus, welche fehr nahe gefegt wird, und bee 
weiſt, daß Hermas einer Meinung mit den Chilia⸗ 
fen geweien , die dad Ende der Welt ſehr nahe glanb» 
ten. Diefen fcheint er um fo viel mehr beyzuſtim 
men, da’er feinen Engel fagen läßt: „ Der Herr des 
Thurms werde in kurzem kommen , wenn der Bau 
vollendet feyn werde, und alle Bauleute mürben bey 
dem Thurm ein Mahl halten. (ſ. 1. B. ıfled Geficht. ) 
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Dieſes iſt ohne Zweifel von einem irrdifchen Reiche 
Jeſu quf Erde zu verfieben, in welchem die Engel 
auch eine Rolle zu fpielen haben. In der Apolkalypſe 
z. Er. find fie Thorwaͤchter im neuen Yerufalem. Und 
ed war eine gewöhnliche Meinung , dag die Engel 
ſelbſt Bey Chriſtus Zukunft für ihre guten Werte bes 
lohnt werden ſollten. Origenes veriichert dieſes ſelbſt 
von den Sternen, die er für beſeelt von Geiſtern halt. 

Dergleichen fanatiſchen Producte, wie des Her 
mas Buch, die man für feine Werke des Betrugs er⸗ 
klaͤren kann, find allerdings in der Gefchichte der Aus 
ſchweifungen des menfchlichen Verſtands aͤberaus merk 
wuͤrdige Phänomene. Ein Mann , dee und erzählt, 
wie er mit Engeln Befpräche geführt, auf dem freyen 
Felde, ald er foazieren gegangen , mit der Aieche *) 
Ceinem abflracten Weſen) Unterredungen gehalten ; 
einem Bau eines Thurms zugeſehen, ſelbſt Band das 
bey angelegt , einem 100 Fuß langen Ungeheuer bes 
gegnet, welch ein feltfamer Mann, welche Unordnung 
fent alled da3 im feiner Einbildungstraft voraus? Als 
lein ohne einen jüdifchen Hang zum Uebernatürlichen, 
ohne eine Einbildungsfraft, die der Morgenländiichen 
beykaͤme, flieht Schwedenborg in unſerm philoſophi⸗ 
ſchen Jahrhundert Geiſterwelten, hat Umgang mit 
ihren Einwohnern, kennt ihre Sitten, ihre geſell⸗ 
fchaftlichen Verhältnige » und iſt dabey von dem, 
was man verrücdt ſeyn, oder rafen beißt, ſehr weit 
entfernt. Es fehlte wenig, daß feine Träumereyen 
ſelbſt vernünftigen ihrer Aufmerkfamteit werth ſchie⸗ 
nen. Wie folften wir und alfo wundern, wam ein 


*) So aiebts auch Beyſpiele von Erſcheiuuugen der hinmli⸗ 
ſchen Weisheit, oder der Sophia. 
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Schwimmer i in jenen alten Zeiten ich bey dem auf 
getlärtern Theile feiner Zeitgenoffen, Achtung und 
@lauben erwarb , da die Meinung herrfchte, Die Gas 
be der Prophezeyung daure noch, fort, oder habe we⸗ 
nigftend eine Zeit lang nach der Apoſtel Tode fertges 
Bauert., *) Und wie follte es unbegreitich feun, Daß 
«3 Kiechgemeinen gegeben, Die das Buͤchgen mit Hochs 

‚ achtung aufnahmen, da Drigenes , und Hierongmus 
ſelbſt es zu fchägen fcheinen. Denn dag Irenaͤus es 
hochachtet, und anfuͤhrt, +) iſt Ach nicht zu verwunderm, 
da er ein fanatifcher Mann war. Und Klemens von 
Alcpandrien iſt, mo es auf Eitalionen ankoͤmmt, gar 


) Drigenes führt fehe oft aus dem Hirten Beweisſtellen für 
einen Lehrſatz, ober doch zur Interküguma irgend einer ex» 
baulichen Bemerkung an, doch meiſt mit der Rekriction ; 
wo man die Schrift annehmen wolle. Ein "Beweis, 
daſt er ſelbſt diefe Schrift nicht verachtet, aber fih dech 
nicht getraut babe , fie jemanden aufjudringen. Siere 
nymus ſagt von ihm , in Catalogo Sceriptorum Eeciche- 
- Sicorum: „Man fagt, daß Hermas, defien Paulus gedenft, 
„ bee Verfaſſer dee Huch ſey, welches der Hirt genannt wird. 
Ein in Wahrheit nügliches Buch, Wide alte Schriftſtel⸗ 
fer baben daraus Zeugnife genommen, ber ben den Latele 
nern iſt es far unbekannt. Hingegen citiert Klemens vom 
Alexaudrien den Hirten obne ſelbſt Zweifel wegen der Fe 
fpiration des Buchs su Außern , oder bey andern veraus- 
zufegen, wenn er faat: Baus som 7 dumm g Te 
Erus zur amonaru)r Aufsos weg TE Jedenpeturx, 
Goͤttlich fagt jene Kraft (Potenz, ) welche durch eine Of⸗ 
fenbarung mit dem Hermas redet, d.1. der Ausforncdh der 
Potenz, oder des Geiſts, welcher mit Hermas durch eine 
Offenbarung redt, iſt aöttlih, u. ſ. w. Lib. z. Stromat. 
+) Er führt es unter dem Nabmen yoapr an, und vechue 
es alfo zu den heilinen Büchern, tie es wenigſtent bat 
Anfeben bat. Lib. 4. Cap. 2. 





— .- 


—— 





173 


nicht difficil, und führt immer ohne Unterſchied gute 
und fchlechte Bucher an. Es if fih alfo nicht zu 
verwundern, wann er dem Hirten diefe Ehre fo oft; 
und mit Zeichen von Achtung erweift, dergleichen 
einem prophetifchen Buche gebuͤrt. 

Es gab in den erfin Zeitaltern der Apokalypſen 
mehr, da die Chriſten zur Schwaͤrmerey eben ſo viel 
Hang als zur frommen Betrügeren befaßen. Und 
warum follte es Leine untergerchobenen Ahofalonfen ge⸗ 
geben haben, da es ſo diel Evangelien hab‘, die man 
den Apoſteln, nnd Epifteln , die man apoſtoliſthen Mäne 
ner andichtete? Ignatii Epiftole fex (ir romano Itinere) 
minores aliæ; alix verbofiores, confictæ omnes viden- 
tur, ad Hierarchiam ftabiliendam, iſt H. D. EJemier® 
Meinung in Sel. Cap. Hiſt. Eecl. Dallaͤus bringt 
ſehr ſtarke Beweisgruͤnde bey, dieſes zu zeigen; man 
findet ſie in einem kurzen "Auszug ben Oudinus9 
Auch Barnabä Eviftel ift undcht. Dem Paufıs wurden 
Briefe an den Seneka, und die Laodicaer, Chriſto 
felbft ein Brief an den Abgakus untergefchoben. Eben 
fü ward, (wiewohl in foätern Zeiten,) dem Paulus 
eine Apokälypfe angedichtet. Auch gedenkt Gelaſius 
einer Apokalypſe des Thomds , und einer Apofalypfe 
Des Märtyrers Stephanus, welche nach Serapion 
Die Manichaͤer gehabt haben follen, 

Indeß if die fogenannte Apolalypfe "bed Petrus 
merkwürbdiger , die im amenten Jahrhundert gefchmice 
Det ward, tind von dem Kezer Theodotus bey Kle⸗ 
mens von Alerandrien angeführt wird. Sie muß 
gräßliche Dinge enthalten , und furchtbare Strafge⸗ 


| ) V. ejus ‚Comment, de Scriptoribus Ecclefiz antiquis. 
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richte angelündiget haben, .. wie aus deu Stellen, 
welche Theodotus daraus anführt, zu ſchließen. „Die 
»ungeitigen Geburten , fagt Petrus in der Apokalvpfe, 
» feyn glüclicher , Cals die, welche beym Leben blei⸗ 
» ben; ),, dieß kommt mitdemüberein, was Jeſus ſagt: 
Beh den Schiwangern, und den. Sängenden in jenen 
Tagen [der Zerſtoͤhrung des juͤdiſchen Staats ] Math. 
Kap. 24. d. 19.) Und anderswo: „ Die Mid 
„ der Weiber, welche aus ihren Bruͤſten Hiekt, 
n wird fich in Kleine Aeiithfreßende Thiere verwandeln, 
„ diefe werden fie (die Weiber) anfallen, und frep 
» ſen.„ Dieß hat einige Achnlichleit mit den unge 
heuren Dingen , die in der Apofalopfe des Johan⸗ 
ned in dee fünften Poſaune geweifagt werden. „ 
Lactantius meldet Lib. 4. Div. Inſtit. Cap. 21. folgen 
dei: „Die Predigt des Petrus, und Paulus zu Rom 
n iſt aufgezeichnet ‚und. aufbehalten worden , in weh 
a Ger viel wunderbare Dinge, und unter anderm auch 
„ diefes verfündiget wird; In kurzem wuͤrde Gott 
„ einen König fenden, der die Juden überwinden, 
» ihre Städte der Erde gleich machen, und fie durch 
» Dunger-und Durf zur Uebergabe (ihrer Stadt) 
„ würde zwingen wollen. Alsdann würden fie Die 
a Leider der Ihrigen verzehren, und fich: unter einan⸗ 
» der auffreßen. Endlich würden fie gefangen wers 
+ den, amd in der {Feinde Hände kommen; fe wür⸗ 
3, den ihre Weiber von den Feinden erfchredlich mid 

» handeln, ihre Jungfrauen ſchaͤnden, und entehren, 
s ihre Knaben rauben , ihre Säuglinge an die Erde 
» Khmeißen , und alled mit Feuer und Schwerd ven 
„, wuͤſten ſehen; ſie wuͤrden auf immer gefangen aus 
ihrem Lande weggeſuͤhrt werden, weil fie den wer⸗ 
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„> them, und geliebten Sohn Gottes verhoͤhnet 
» hätten. „ Lactantius Tann die Apokalypſe des 
Vetrus, wo er fie etwa nur aus Gitationen in vera 
lohrnen Schriften anderer Väter , oder vom Hören 
fagen, kannte, wohl mit der Pradicatio Petri va 
wechfelt baben, wie Grabe will. Und dem zufolge 
mag fie die Zerſtoͤhrung des juͤdiſchen Staats exe 
zaͤhlt Haben, welches fie thun konnte, da fie geiches 
ben war., Da ihr Verfafler eine Abficht gehabt has 
ben muß, darum er diefe Urkunde ſchmiedete, fo iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß er ‚auch wohl vom 
Antichriſt, md. Roms lintergang geweifagt habe, 
und diefen Dingen Glauben zu verfchaffen , und. big 
Chiliaſtiſchen Meinungen zu authoriſieren, vergan⸗ 
gene Begebenheiten erzählt, Die zur Petrus Zeit annoch 
Eimftig waren, umd derer Vorherverkuͤndigung Erſtau⸗ 
nen erregt haben wide. Der, weicher Die ſibylliniſchen 
Orabeel erdichtete, that eben das in der nähmlichen Abs 
fcht. *) | 
) Jacobus de Vitriaco in Epifola ad Honorium IL. Papamı 
anna Chrifi 1219 fcripta, erwähnt eines in faraceniicher 
Sprache gefchriebenen Buchs die Offenbarung Petri durch 
feinen Juͤnger Klemens in ein Buch zufammengetragen, bes 
titelt. Dee Derfaffer deſſelben, fagt er, redet von allen 
Begebenheiten, die fi) vom Anfang der Kirche bi! zuj 
des Anticheifis Zeit, und der Welt Eude zutragen fellten, 
Er redet von Abſchaffung der Religion der Aqarener ( Eur 
zacenen ) von Ausrottung der Heiden: Don Belagerung der 
Stadt Damaſcus, die er die arasteiche,; und mit Waſſer 
unmfloßene Stadt nennt, von zwey Mönigen , derer einer 
vom Drient, der andere vom Deceident, diefem König ent⸗ 
genen in die heiline Stadt kommen wuͤrden, u. f. 0. 
Grabe verniuthet · ſehr richtig, daB dieſe Apokalypſe nicht 
die alte Apokalvpſe des Petrus ſey, die Theodotus kannte; 
fie fcheint ein Product gemefen zu feyn, dergleichen bir Of⸗ 
. fenbarungen des Methodius auch find. 
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-" Zu den Judenchriften, welche ſich Geſichter und 
Offenbarungen ruͤhmten, iind beſonders die Montani⸗ 
ſten zu zaͤhlen. Der bekannte Tertullianus trat ſelbſt 
zu ihrer Partey über. Er berichtet unter anderm im 
Buche de Anima, daß fich bey ihnen (den Moutaui 
hen) eine Jungfrau aufhielte, Die göttlicher Verzͤ⸗ 
tungen , und Geſichte gewürdiget würde. Er banddt 
Die Frage ab: Ob die menfchliche Seele eine ſichtbare 
Gehalt habe. Seine Meinung iſt, daß fie allerdings 
äine körperliche Natur, und gleich dem Körper Aw 
gen , Ohren, eine Zunge, und andere Glieder fo gut 
ald der Körper babe. Diefe vernünftige, und wahr⸗ 
ſcheinliche Meinung erläutert er fo: *) „Gott blied dem 
„ Beib Adams einen lebenden Athem, das if Die Seele 
„ ein, ſie iſt alſo ein göttlicher Hauch‘, der Durchdrang 
„ den ganzen Körper, und nahm alſo feine Gehalt am, 
3, verdichtete ich nachher, und erlangte eine gewiſſe 
> Zeltigleit, wie dad Metall in der Form , daher 
heißt die Seele der innere Menſch.‚, Das beweil 
ee theild aus der Erzählung vom reichen Mann, und 
Lazarus, und überdem aus folgender neuen Dffenba 
sung: » Da wir, fagt er, die geilllichen Gaben am 

» erken⸗ 
(* Recogita enim cum Deus fiaflet in faciem hominis fla- 
tmm vite & factus eflet homo in animam viventem, to- 
tam ntique per faciem ftatim flatym illum in interiorz - 
transmiffum, & per univerla corporis ipacia diffufum , 
finulque divina alpiratione denfatum veluti in forma ge- 
laſſe; inde igitur & corpulentia animz ex denfatione foh- 
data eft: & efligies expreflione formata, Hic erit homo 
interior , alins exterior &c. 
Ib. Proinde & coloris proprietas an ni Corpori adhzret‘, 
quem ergo alium animæ allimabis adelle colorem , pı= 
. ter aereum, & lucidum? 
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„ erkennen, fo ſiud wir gewürdigt worden, auch nach 
„der Zeit des Johannes die Gabe dev Weißagung zu 
a, erlangen, Gegenwärtig ſindt ich eine Schweſter 
»> bey und, die Der Gabe der Offenbarungen theilbaft 
„- geworden ifl. Diefe fallt ordentlich allemal waͤh⸗ 
» zendb unſerm fonntäglichen Gottesdienſte in eine 
„ Era. Sie Hat mit Engeln Umgang, - zuweilen 
„> auch mit dem Herrn ſelbſt. Sie erforfcht einiges 
» Kerim: Sie heüt einige, die der Arzney bedürfen. 
» Das Lefen der Schrift, die Abfingung der Pſal⸗ 
> men, die Ermahnungen, die Bitten für huͤlfobeduͤrf⸗ 
tige Mitcheiften geben ihr Stoff zu Gefichten. Dan 
»» redete einmal, ich weiß nicht was, von der Seele, 
¶ als unfere Schweiler im Geiſte war. Da der Bots 
¶ teödienfi geendiget war , ließ fie erſt das übrige Volk 
» fortgehen. Denn das thut fie immer, wenn fie une 
„ erjaͤhlt, was fie gefehen hat; (denn man bringt alles 
„ in genaue Unterfuchung, und prüft es Reißig:) *) Als⸗ 
„ dann erzählte fie und, fie habe eine Seele in leib⸗ 
2 licher Geſtalt gefeben, die ein Geiſt zw ſeyn fchien, 
39 doch nicht lär, und unweſentlich, (war dieß Bild, ) 
 fondern die Gehalt fchien ſo beſchaffen, dag man 
> fie betaften konnte. Gie war zart, hellglaͤnzend 
„ und von einer Farb wie die Luft. (Der Himmel)» 
Eine Entdeckung, die einer folchen Prophetinn vollloms 
men würdig iſt, und die bey niemandem, als einem 
*) Oftenfa eft mihi anima corporaliter, & Spiritus videba- 
tur, fed non inanis, ac vacuæ qualitatis , imo quæ etiam 
teneri reprtommitteret , tenera, & lucida, & aerei coloris, 
forma per omnia humana. Hoc vifio, & Deus teltis, 


& Apnftolus Charismatum in Eccleha futurorum idoneus 
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Zu den Yüdenchriften, welche ſich Befichter umd 
Offenbarungen ruͤhmten, sind befonders Die Montanis 
fien su zählen. Der bekannte Tertullianus trat ſelbſt 
zu ihrer Partey über. Er berichtet unter anderm im 
Buche de Anima, daß fi) bey ihnen Cden Montenis 
en) eine Jungfrau aufhielte, die göttlicher Verzüs 
Fungen , und. Geſichte gewürdiget würde. Er handelt 
Die Frage ab: Ob die menfchliche Seele eine ſichtbare 
Geſtalt Habe. Seine Meinung iſt, daß ſie allerbingd 
äine törperliche Natur, und gleich dem Körper Au⸗ 
gen , Ohren, eine Zunge, und andere Glieder fo gut 
ald der Körper babe. Diefe vernünftige, und wahr⸗ 
ſcheinliche Meinung erläutert er fo: *) Gott blied dem 
» geib Adams eiwen lebenden Athen, das ift Die Seele 
„ ein, fieift alſo ein göttlicher Haudy, der durchdrang 
„ den ganzen Körper, und nahm alto feine Gehalt am, 
; berdichtete ich nachher, und erlangte eine gewiſſe 
„Feſtigkeit, wie dad Metal in der Form, Daher 
„ beißt die Seele der innere Menſch., Das beweiſt 
er theild aus der Erzaͤhlung vom reichen Mann, und 
Lazarus, und überdem aus folgender neuen Offendba; 
rung: » Da wir, fagt er, die geilllichen Gaben am 

| erten⸗ 
(* Recogita enim cum Deus fiaſſet in faciem hominis ſta- 
mm vite & factus eflet homo in animamı viventem, to- 
tam ntigne per faciem ftatim Aatum illum in interiorz 
transmiflum, & per univerla corporis Ipacia dffulum „ 
ſimulque divina afpiratione Jdenfatum veluti in forma ge- 
lafle; inde igitur & corpulentiaanime ex denfatione foli- 
data et: & efligies expreßione formata, Hic erit homo 
interior, alins exterior &c. 
Ib. Proinde & coloris proprietas amni Corpori adkxret’, 
quem eryo alinm animz aftimabis adelle colorem , pr=- 
ter aereum, & Iucidum? 
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- ertennen, fo ſiud wir gewoͤrdigt worden, auch nach 
»„ ber Zeit des Johannes die Babe der Weißagung zu 
erlangen. Gegenwärtig findt fich eine Schweſter 
» bey uns, die der Babe der Offenbarungen theilhaft 
„- geworden if. Diele fallt ordentlich allemal waͤh⸗ 
» rend unſerm fonntäglichen Gottesdienſte in eine 
„ Erle. Sie hat mit Engeln Umgang, zuweilen 
„ auch mit dem Herren ſelbſt. Sie erforfcht einiger 
» Serien: Sie heit einige, die der Arzney bedürfen. 
>» Daß Lefen dee Scheift, die Abfingung der Pfals 
» men, die Ermahnungen, die Bitten für Hüffebedürfs 
n tige Mitchriften geben ihr Stoff zu Gefichten. : Man 
» Fedete einmal, ich weiß nicht was, von der Seele, 
ↄ als unfere Schwehler im Geiſte war. Da der Got 
9 teddienft geendiget war , ließ fie erſt Das übrige Volk 
» fortgehen. Denn das thut Re immer, wenn fie und 
„ erzaͤhlt, was fie geſehen hat ; (denn man bringt ailes 
2. in genaue Unterfuchung, und prüft es Reißig!) *) Als⸗ 
„ dann erjäbite fie und, fle babe eine Seele in leid» 
5 licher Geſtalt gefehen, die ein Geiſt zu ſeyn ſchien, 
33 doch nicht lär, und unmwefentlich, (war dieß Bild, ) 
> fondern die Gehalt ichien fo befchaffen-, dag man 
» fie betaflen konnte. Sie war zart, hellglaͤnzend, 
„ und von einer Farb wie die Luft. (Der Himmel)s 
Eine Entdedung , die einer foldyen Prophetiun vollkom⸗ 
men würdig if, und die bey niemandem, als einem 
*) Oftenfa eft mihi anima corporaliter, & fpiritus videba- 
tur, fed non inanis, ac vaeu:e qunlitatis , imo quæ etiam 
teneri reprommitteret, tenera, & lucida, & aerei coloris, 
forma per omnia humana. Hoc vifio, & Deus teſtis, 
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Zu den Judenchriſten, weiche fich Geſichter umd 
Offenbarungen ruͤhmten, iind beſonders Die Dontanis 
ſten zu zählen. Dex bekannte Tertullianus trat ſeibſt 
zu ihrer Partey über. Er berichtet unter anderm im 
Buche de Anima, daß fich ben ihnen (den Montemi— 
hen) eine Jungfrau aufhielte, Die göttlicher Berti 
ungen , und Geſichte gewürdiget würde. Er Handek 
Die Frage ab: Ob die menichliche Seele eine ſichtbare 
Geſtalt habe. Seine Meinung iſt, daß fie allerdings 
öine körperliche Natur, und gleich dem Körper Au— 
den , Dbren, eine. Zunge, und andere Glieder fo gut 
ald.der Körper babe. Diefe vernünftige, und wahr, 
fchenliche Meinung erläutert ex fo: ) „Gott blies dem 
„ gelb Adams einen lebenden Athen, das iſt Die Seele 
„ ein, fieift alfe ein göttlicher Hauch / der Durchdrang 
„ den ganzen Körper, und nahm also feine Gehalt an, 
3, verdichtete fich nachher, und erlangte eine gewiſſe 
Feſtigkeit, wie dad Metall in der Form, baber 
3 beißt die Seele der innere Menſch., Das beweiſt 
er theild aus der Emählung vom reichen Mann, und 
Lazarus, und überdem aus folgender neuen Offenba⸗ 
zung: » Da wir, fagt er, Die geifilichen Gaben aw 

„ erlene 
(* Recogita enim cum Deus flafiet in faciem hominis fla- 
tum vitz & fa&us eflet homo in animam viventem, to- 

-tam ntiqne per faciem ftatim Aatum illum in interiorz 

transmiflum, & per univerla corporis Ipacia difiulum , 

fimulque divina afpiratione denfatum veluti in forma ge- 
iaffe; inde igitur & corpulentia.animz ex denfatione foh- 
data eft: & efligies expreflione formata, Hic erit homo 
interior, alins exterior &c. 

Ib. Proinde & coloris proprietas nırni Corpori adhzret‘, 
quem eryo alium animæ aſtimabis adelle colorem , p= 

- ter aereum, & lucidum? 
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„> erkennen, fo ſind wir gewuͤrdigt worden, auch nach 
 ber-Zeit des Johannes die Gabe dev Weißagung zu 
35 erlangen. Gegenwärtig findt fich eine Schweſter 
„> bey und, die der Babe der Offenbarungen theilhafk 
»- geworden if. Diefe fallt ordentlich allemal waͤh⸗ 
2 xend unferm fonntäglichen Gottesdienfte in eine 
Ecſtaſe. Sie Hat mit Engeln Umgang, - zuweilen 
5 auch mit dem Herrn ſelbſt. Sie erforfcht einiger. 
Herien: Sie heilt einige, die der Arzney bedürfen. 
> Das Leien der Schrift, die Abfingung der Pſal⸗ 
> men, die Ermahnungen, die Bitten für huͤlfsbeduͤrf⸗ 
> tige Mitcheiften geben ihr Stoff zu Geſichten. Man 
» redete einmal, ich weiß nicht was, von der Seele, 
ↄ als unfere Schweher im Geiſte war. Da der Cote 
> tesdienft geendiget war , lieh fie exit Das übrige Volk 
 fortgehen. Denn Das thut fie immer, wenn fie uns. 
„ erzaͤhlt, was fie gefehen hat ; (denn man bringt alles 
> in genaue Unterfuchung, und prüft es Heißig:) *) Als⸗ 
„ dann erzählte fe und, fie babe eine Seele in leid» 
5 licher Gehalt gefeben, Die ein Geiſt zu ſeyn ſchien, 
39 doch nicht laͤr, und unmefentlich, (war dieß Bild, ) 
> fondern die Geſtalt fchien fo befchaffen-, dag man 
> fie betaften konnte Sie war zart, heilglangend, 
„ und von einer Farb wie die Luft. (Der Himmel) „ 
Eine Entdeckung, die einer folchen Provbetiun vollkom⸗ 
men würdig iſt, und die bey niemandem, als einem 
*) Oftenfa eft mihi anima corporaliter, & Spiritus videba» 
tur , fed non inanis, ac vaeu:e qunlitatis , imo que etiam 
teneri reprommitteret, tenera, & lucida, & aerei coloris, 
forma per omnia humanı, Hoc viio, & Deus teflis, 


& Apnoftolus Charismatum in Eccleha futurorum idoneus | 
Sponlor; tunnec fi res ipfa de fingulis perfuafexit, credas ? 


( Zweyter Theil.) M 
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Tertullian, ud feines gleichen Glauben gu. ſinden ver, 
dient. Eben fo beriefen ſich die jübirchen Kabbaliſten 
wenn de ihren ſeltſamen Dieinunyen Glauben verſchaſ⸗ 
fen wollten, auf himmliſche Offenbarungen, Die ih⸗ 
rem Vorgeben nach noch immer unter ihnen fortdauer⸗ 
ten, Indeß fanden ſolche Chriſten nicht allgemeinen 
Eingang bey den übrigen; ob biefe gleich ihre-Meimung 
vielleicht nicht immer frey beramsfagten, wo ed 3. Er. 
darauf ankam , zu enticheiden, was für cin Werth ei⸗ 
nem Buche, daB fich bereit einiges Anſehen bey dem 
größern Haufen ber Ehriften in gewißen Gegenden er 
worben , beyzulegen fey , deſſen Innbalt prophetiſch 
war. Denn freylich konnte das Daſtyn ber Weißa⸗ 
gungsgabe in der kurzvergangenen Zeit nicht gefäuge 
‚net werben, und der einzige Probberſtein, durch dem 
folche Erzeugungen geprüft werben fonnten, war bie 
Analogie mit der reinen Lehre, Aber wie ſehr waren Kir⸗ 
chenpartheyen, Gesten, und Privatperſonen in ihren 
Meinungen getheilt, wo ed darauf anlam, zu entſchei⸗ 
den, was reine Lehre fen? Frevlich Heng man anf eis 
ne wenigftens dußerliche Gleichförmigteit in der Lehre 
allmaͤhlig an zu denken, Allein Dazu war Zeit möthig ch 
fie zu flande kam. 


Zehnter Abſchnitt. 


‚ Züge ihres Charakters, welche ihnen noch mehr 
Aehnlichteit mit den Juden geben, zum Theil 
ihre Anfprüche und Hoffnungen erflären. Be⸗ 
weife ihres Yangs zur Schwärmerey, sum 
Stolz u. ſ. w. 


Nach dem Hang der jüdifchen Chriſten zur alten Res 
ligion, und ihren Beftrebungen zu urtheilen, den neuen 
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Dffendarungen eben dic Geſtalt anzudichten, ihre &es 
ſchichte der Gefchichte der Altern Offenbarungen fo 
Hark, als möglich anzupaffen , und das Chriſtenthum 
volllommen auf eben folche tügen zu bauen, als das 
Judenthum, und zwar das damalige “Fudentyum ges 
bauet ward, kann man fich ohne Mühe vorftellen, 
dag in dem Mittelpuncte, worinn beyde Religionen 
ſcch vereinigten, in dem Lehrgebaͤude vom Meßias, eine 
ungemeine Uebereinſtimmung zwiſchen ihnen, und den 
Juden, geherrſcht haben muͤſſe. Dieſe Lehre war das 
Band, das beyde Religionen verband, und das dem 
Chriſtenthume bey Juden Eingang, und Glauben ver⸗ 
ſchaffen ſollte. Es war außerdem nicht moͤglich, die 
innere Unaͤhnlichkeit, und weſentliche Verſchiedenheit 
beyder Religionen den Augen der Juden fo zu entzie⸗ 
"ben, daß fie nicht gleich anfangs dadurch hätten zu⸗ 
ruͤckgeſchreckt werben follen. Die Anwendung ded Dogs 
ma vom Reiche des Meßias auf die geiftliche Herr⸗ 
Schaft Jeſu inden Herzen feiner Angebörigen, und bie 
reinen Vergnügungen , und großen Vortheile, welche 
Diefetbe verforach , ließ zwar einen Anfettungs.punct bes 
merken, wo beyde Religionen zufammentrafen. Die 
beſſerdenkenden Yuden, welche in ihrem Meßias einen 
göttlichen Bropheten, und Herſteller der moralifchen 
Gluͤckſeligkeit ihrer Nation ſahen, fanden in der chrifle 
Jichen Vorftellungsart , was fie geſucht Hatten. Allein 
die andern fanden nur gar wenig, mas fie fuchten, und 
erwarteten ‚ darinn. Es blieb alſo nichts weiter für fie 
: übrig , ald Juden zu bleiben, oder die chriſtliche Lehre 
I nach der füdifchen umzuformen , oder wenigfiene , 
(denn fo weit zu geben waren nicht alle geneigt , aus 
I Dieter in jene fo viel hinein zu bringen, als es ſich 
‚ 
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thun ließ und ald möglich war, ohne dag der BE 
derfpruch mit dem Geiſte der Lehre Jeſu, umd de 
Apoftel , die die Verläugnung aller weltlichen Bor 
theile fo Deutfich gelehrt, und fo volllommen ausge 
übt hatten , allzugrob und fühlbar wurde. Und das 
‚gelang ihnen, fo da eine große Menge Chriften wicht 
ſahen, wie wenig diefe Hypotheſen mit den Geiſte 
des Chriſtenthums beftchen konnten, und fich duch 
‚eine fcheinbare Uebereinſtimmung mit demfelben bi 
sergeben ließen. Allein was ift leichterd, ale daß ſol⸗ 
- che , die fich ſelbſt fo fehr hintergehen, daß fie fick 
_ bare Widerfprüche verbinden, audh andere hintergehen! 

Sie hatten, wie fie wenigfiend dachten, weit an 
dere und bilfigere Urfachen, ald die Juden, fich für Die 
einzigen Menfchen zu halten, die ed würdig ſeyn, Dad 
Reich der Erde zu beſitzen. War nicht die Welt fer 
in Laftern , und Ausfchweifungen jeder Art verſunken? 
Setzte fie nicht den guten Bemühungen fie zu. erlench 
ten , und.zu beflern, tauſend Hindernifle entgegen ? 
Wurden. fie nicht ſelbſt verachtet, ihrer Güter ba 
raubt, veriagt, gefangen gefekt, und wohl gar geld 
det? und diefes bloß darum, weil fe fich vom Aber 
‚glauben ihrer. Zeitgenogen losgeriſſen, und ihre Las 
fier abgelegt. Hatten, und ein reines, heiliges und un⸗ 
ftrafiches Leben fich zu führen befirebten? Es ik bie 
zinn einiged Wahre; allerdings hat die Religion Jeſe 
Die lafterhaften Sitten der Damals lebenden Menſchen 
verbeſſert, fie hat den elenden Goͤtzendienſt abgefchafft. 
Sie hat den Verſtand ihrer Anhänger erleuchtet , wab 
ibe Herz gebeflert. Aber Re lehrte auch die. Machfol 
ger Jeſu Befcheidenheit, und Demuth, nicht bloß eime 
verſtellte, fondern wahre Befcheidenbeit, und De 





math. Allein dieſe verträgt fich fchlecht genug mit 
Den folgen Gedanken , die diefe Chriſten von ihrer 
Wuͤrdigkeit, und Helligkeit immer gegen die Heiden 
ſelbſt äußerten %), -umd die fie zu glauben veranlaßs 
ten , dal Feine Belohnungen fo groß wären, bie den 
Verdienſten, die ihre Breitwilligleit die Wahrheit zu 
bekennen, und dafuͤr zu leiden, ihnen gäbe, an⸗ 
gemefien wären. Wie verfchieden war nicht das 
Betragen folcher Chriften , mo ſie für Richterſtuͤh⸗ 
le geführt, und zur Rechenſchaſt wegen ihres Glau⸗ 
bhens gesogen wurden, von dem erhalten Jeſu / 
und von dem immer befcheidenen, anfländigen und 
edein Betragen des Apoſtels Paulus? Wenn man ide 
ren eignen Erzaͤhlungen glauben fol, fo begegneten 
fie den Heiden umd ihren Richtern ſelbſt oft unanſtaͤn- 
Dig , fpotteten ihrer, verBuchten fie, und warfen ib⸗ 
nen ihren Aberglauben und ihre Lafter unaufhoͤrlich 
ohne Mäßigung , und mit großer Heftigkeit vor. Sie 
weigerten ſich den Kaiſer ihren Herren zu nennen. Eus 
H Juſtinus ſagt in ſeiner erſten Apologie fuͤr die Chriſten 
- die an den Senat gerichtet iſt, nachdem er den Helden, 
zu welchen er redet, bie Verdorbenbeit und deu Verfall 
ihrer Sitten vorgeruͤckt, folgendes: „Gott ſchiebt die Zer⸗ 
ſtoͤhrung, und Auflöfung der Welt, und bie Verbannung 
(Vernichtung) der böfen Engel, und Dämonen um des 
Saamens der Ehriften willen auf, von weichen er weiß, 
daß er die Urſachte der Schöpfung IR, (um weiches willen 
er die Welt geſchaffen bat.) Wäre dieß nicht, fo wuͤrdet 
ihr feine Macht ‚haben , durch Antrieb der Teufel folche 
Werte zu wuͤrken, und zu thun. Sondern das Feuer des 
große Berichts wuͤrde durch nichts weiter aufgebalten 
werden, Beruntew- zu fallen, und das Gericht zu vollenden , 
‚eben ſo wie die Suͤndllutb, die niemand, als uns den Noa 
. mit den Seinigcn am Lehen lieh, 
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ſebins erzaͤhlt, daß unter den Kaiſern Diokletian, Ma. 
ximinian, Galerius und Konſtamtus ein Chriſt, Nah⸗ 
mens Prokopius, als man ihm den Kaiſern zu opfern 
befahl, den Vers ded Homer vecitiert habe: Es if 
nicht gut, daß viele herrſchen. Ein einziger ſey Herr! 
Konnte das nicht ats eine aufrühriiche Aeußerung aus 
gelegt werden? (S. Euf. Kirchengefihichte ‚dad Sup 
plem. ded-sten Buche.) Sie fihimpften auf die Re 
ligion und den Gottesdienſt der Heiden ohue alle Mip 
figung und Vorſicht. Hierinnen haben wir ige eige 
ned Geſtaͤndtniß. Und die verſichem ed, welche von 
Den Verfolgungen der Kaifer wider die Chriſten ge⸗ 
ſchrieben haben. Sie zerfiöbrten auch wohl öffentlich 
die Bildſaͤulen der Götter. Ein Chriſt zu Nikome⸗ 
dien zerriß ein kaiſerliches Ediet, das die Verfolgung 
der Chriſten befabl. Sie raͤchten ſich auch an ihren Ver⸗ 
folgern durch Verwuͤuſchungen und. Androhungen er⸗ 
ſchrecklicher Sitrufgerichte, welche ſie betreffen wuͤrden 
wie die machabaͤiſchen Bruͤder, welche unter Scheitwor⸗ 
ten und Drohungen wieder den Tyrannen Antiochus ih⸗ 
ren Geiſt aushauchten. Ein Betragen das ſich für jüdis 
ſche Maͤrtyrer, weiche fich lieber zu Tode foltern laſſen , 

als Schweinenmeifch eſſen wollten , meit beſſer als für 

Nachfolger Jeſu, umd der Apoſtel ſchickt. Sie gaben 

ch nicht felten felbit an, welche ſchwaͤrmeriſche Liebe 

zur Maͤrtyrerkton dem Befehl Jeſu gar ſehr entgegen 

war: Wenn fe euch in einer Stade verfolgen, ſo Mic 
bet in die andere, Ste vergaßen ganz, daß Fe nicht 

Icbten, um zu erben, fondern um gutes gu thun. 

Gewiß Drigened würde,» wo es nach feiner ingendlis 
den Liebe zu einem ruͤhmlichen Tod gegangen waͤre, 

die ihn anmwandelte, als er noch ein Knabe war, ein 
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Kuchen abgefürit haben , das der Kirche, und der gu⸗ 
sen Sache der Religion nachber höchfinüglich ward. ) 
Sie erdichteten eine unendliche Menge lächexlicher 
Wunder, die unendliche Geduld , Standhaftigkeit, 
und die Heiligkeit der Bekenver ‚und Märtyrer, aus⸗ 
zuſtreichen, und zu erheben. Sie füllen auf gluͤhen⸗ 
den Nöften, und an der Folter geſcherzt, und gelacht 
Haben , eine Aufführung die fi für Huronen, und 
Iroquoiſen weit beſſer, als fuͤr gute Menſchen, die 
arütliches Gefühl haben, ſchicken duͤrſte. Kinder 
ſelbſt ſollen ſich, wenn fe mit Zangen zerriſſen/ 
mit Ruthen zerfetzt, geſchunden wurden, ganz unem⸗ 
pfindlich gegen alle Marter bezeigt haben, welches 
über die Kräfte der. menſchlichen Natur himusgeht. 
Bald machte Gott fie wirklich nach three Erzählung 
durch Wunder gegen alle Schmerzen unempfindlich. 
‚Was lag aber alsdann in Grbuldung der Marter für 
ein Verdienſt? Bald heilte er fie ſchleunigſt, wenn ſie 
durch Foltern zerfetzt wurben, und von Kopf bis zum 
Fuß lauter Wunde waren. Bald bewahrte er ſie durch 
under vor Feuer, wilden Thieren, fo daß ihre Ver⸗ 
folger die Mühe ſelbſt. uͤbernehmen mußten ı. ihre 
Henker zu werben; laͤcherlich genug! Was nuͤtzte denn 
Das, wozu diente es fonft, als zur Verlängerung ih⸗ 
ver Vein?+) In der That ein erfiaunendes Beyſpiel / 
w) Er mar: als ein Knabe nach ber Maͤrtyrerkrore fahr: begie⸗ 
rig. &x tohrde feiner Mutter entlaufen ſern, und ſich bey 
dem Richter als einen Chriſten ſelbt angegeben haben/ wenn 
fie ihm nicht die Kleider verborgen, und th dadurch ab⸗ 
gehalten haͤtte, qus dem Haare zu gehen. ©. Euf. Kir 
chengeſchichte VI. B. Au ' Ya. 
+) Im Briefe der Gemeine. gu Emwenn in rer 
. 216 Belpbarpus wird :besichtut, duß yet von Phi⸗ 
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wie weit eitele Ehrbegierde gehen kann. Dieſe Chris 
ſten waren es ſelbſt nicht in Abrede, daß ſie, als man 


Urpus dem Stadthalter in Achaja zum Feuer verurtheilt 
- ward. Als man den Scheterhaufen anzimdete,, foemierte 
bie Flamme ein. Art von⸗Behaͤur um den Polptarpus , 

. amd berüßrte ihn nicht. Auch rech man einen lieblichen 
Geruch, ald ob Weyhrauch angezundt wäre. Als man fab 
dag das Feuer ihm nichts ſchadete, erſtach einer der Scher⸗ 
gen den Polykarpus — Es floh fo viel Blut berans, daß 

das euer erlofch , und das unnfchende Volk fü nunderte. 

‚ Wenn zur Rettung des Polyfarus vom Feuer cin Wunder 
geſchah, warnm aeſchab feines ibn vom Schergen zu ret- 
‚ten, der ihn erſtach? Eufebius erzählt, von den Pärty 
teen ; Blandina, und Sanctus in feiner Kirchengeſchichte, 
dem erſten Buth, Kap. 1. UNeſe⸗Geſchichte: In ber Ver⸗ 

. ‚felguna die fish unter dem Reiter Auunuius Philoſepbies 
wider die Chriſten erhub, lit auch eine Jungkkau Nabe 

mens Blandina den Maͤrtyreriod. Man peinigte ſie einen 

ganzen Bag. Die Henker wurden müde, und bekannten, 
fie wißten nicht mehr, was fit Ahr anthen ſellten, ad fie 
hätten ihre Erfintungefraft nanz.erfihöpft. . KRas wuonderte 
ſich, wie fie, fo zerfetzt ale fie war, noch leben Khnnte. 

‚Man führte Ale des Morgens darauf auf den Schaupfag, 
und ließ wilde Thiere auf fie los. Sie bethete und Gott 

bielt die wilden Thiere von ihr db. 

Eine feltfame''und hoͤchtt 'unite Häffe, die * wieder⸗ 
fahren ſeyn ſoll. Denn nun mard fie wieder ins Gehlng- 
niß gebracht, und des folgenden Tags abermal gepeimiget. 

Hierauf warf man ſie einem Ochſen vor, dieſer Mich fie 
mit den Hoͤrnern oftmals, aber er konnte fie nicht toͤden. 

Sie Ward. auf wundervolle Net (zu wat Ende?) erheiten, 

nand nachher mit dem Sechwerde gerichtet, ZaR chen ſo 

ergieng es dem Maͤrtyrer Santtut. Man fragte ihn um 

NRNahbmen, Geſchlecht, und Vaterland. Aus einem ſeltſa⸗ 
men. Eigenfina beantwortete er alle dieſe Fragen bloß mit 
den Worten: „Ich bin ein. Chriſt., Man peinigte, umd 
verbrenute ahn mit alkbenden Blechen, fe daß: ex feinem 

Mwichan ehe. Ähnlich ſab. In wenlgen Taten ward er 
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We wicht mehr Öffentlich, ſondern in efangniſſen pei⸗ 
wigte, weit weniger Standhaſtigkeit bewieſen, und 
weit häufiger abfielen. ) Die Zurufungen, und Los 
beserhebungen der ihrigen trug ohne Zweifel nicht 
wenig zu ihrer Beftändigkeit bey, ſo wie Die Robpreis 
fungen und Ehernbezeugungen, die einer Wittwe im 
Indien eriwiefen werden, bie fich für ihren verſtorbe⸗ 
nen Mann verbrennen laͤßt, Muth zum Tode einkdfe 
fen , bergegen "Die Verachtung , welche bie trifft, Die 
ihren Mann überleben will, von einem längern Leben 
abfehredt. : 


Denn fie verehrten Die Märtyver ſehr zeitig mit eis 
ner abgöttifehen Ehrfurcht/ und buben ihre Gebeine 
als Heiligthuͤmer anf. Sie begaben fich auch wohl 
in Lebensgefahr Ihnen die Ehre des Begraͤbniſſes we⸗ 
nigſtens leiten zu können. Es ſollen zu dem Ende oft 
Wunder gefchehen: feyn , Damit den Maͤrtyrern dieſer 
Zohl der 'Ehrerbietung nicht entſtehen möchte. ie 
Kanten daher auch bey den Heiden in den Verdacht, 
daß fie die Reliquien ihrer getödeten Glaubensgenoß 
ſen anbetheten. Wie betruͤglich iſt das menſchliche 
Herz! Aus Ruhmbegierde ertraͤgt der indiſche Weiſe 
die erſthrecklichen Leiden, und Bußuͤbungen, die er 
durch ein Wunderwerk wieder vollkommen hergeſtellt. Aber 

er ward noch einmal gefoltert. Man warf ihn den wilden 
Thieren vor, aber ohne Erfelg. Hierauf ſetzte man ihm 
auf einen alühenden Seſſel, und briet ihn. (Das marb 
ihm alſo noch aufbehalten, o der herrlichen, und zweck⸗ 
mäßigen Wunder!) Endlich ward er mit dem Schwerde 


gerichtet. Mon folchen Hiftorien find die Acten aller Maͤr⸗ 
tyrer voll. 


„ Zu des Kaiſers Decius Zeit ſielen mehr Chriſten ab, als 
in den vorigen Zeiten , und zwar aus der erwähnten Urſache. 
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ſich ſelbſt auſſegt. Aus Ruthmbegierde lebte der Geilige 
Bintonins faſt feine ganze Lebenszeit in einer rauhen 
Wuͤſte, aß nichts ald Wurzeln, hat keine andern Ge⸗ 
fellschafter als die wilden Thiere. Einmal fagte er zu 
ſich: Kein Menſch lebt, ber es fo weit in ber Froͤm⸗ 
migkeit gebracht bätte: ald ich! Aber eine Stimme 
fol ihm gemeldet haben, ein gewiſſer Paulus von The⸗ 
ben fen noch ein größerer Heiliger. Er macht fich auf; 
und will ihn fehen, er Durchiwandert eine große Wir 
fte, findt endlich feine Höhle, Aber der Heilige fchlieft 
feine Höhle su. Er läßt ihn in der brennenden Sonne 
feche. Stunden’ lang Reben. Antonius bethet, und 
ſfleht, ihn doch nicht ſterben zu laſſen, eh er ihn wenig, 
ſtens geſehen Hätte, : So wußte der Heilite den letz 
teen fühlen zu laſſen, mie ſehr er ihm an Heiligkeit 
überlegen. ſey! Dee indiſche und chriſtliche Aſcet glau— 
ben... fie ſind ſo fromm, um Gott zu gefallen. Nicht 
hloß deswegen; die Ruhmbegierde thut auch etwas mit. 
Und das ift noch ſehr billig geurtheilt. Sollte nicht 
auch manchen Märtorer fein Kampf auch darum leich⸗ 
ger angelommen ſeyn, weil er ſich vorßellte, wie er 
nach feinem Tod von Kinn Glaubmögmnoßen verehrt 
werden wuͤrde? 

Allein Hieraus entſteht einer der fi anderbarfien Wider 
forüche, derer fich der menschliche Verſtand je ſchuldig 
gemacht bat? Wie kann Die Breitwilligkeit Gefängniß , 
Qualen, und den Tod au leiden mit Ruhmſucht, nad 
auch fogir mit dem Durſt nach der Herrfchaft über die 


‚ Welt, mit den Hoffnungen finnlicher Ergöglichkeiten de 


ftehen ? Wie reimt fich die Ausficht in Schande, Marz 
tern und Tod mit: den Erwartungen eines herrlichen 
Reichs auf der Erde? Freylich dieß iſt Die Folge der 
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Bemühtng das. Judenthum mit dem Geiſte des Chris 
ſtenthums auszuföhnen. Diefe Chriften hafften, (we⸗ 


nigſtens viele aus ihnen hofften,) das irdiſche Para 


Died, oder die Gluͤckſeligkeiten einer neuen Welt folls 
ten ihnen die ausgeflandenen Leiden reichlich vergus 
ten, und fie für die irrdiſchen Freuden entfchädigen , 
auf die fie freywillig Verzicht getyan. Und gewiß 
bierinn dachte eine ſehr große Anzahl Chriſten aller 
Ziiten mit ihnen volllommen gleich, nur daß ihre 
Ideen anders und anderd modificiert waren, welche 
fie fih von den ſinnlichen Freuden des künftigen Le 
bens machten. Nicht bloß die jüdifchen Ehriften. und 
Chiliaſten fielen in diefen Widerfpruch finnlichen Freu⸗ 
den zu entfagen, um finnlicher Freuden willen, Eh⸗ 


ren und. Würden in die Schanz zu fehlagen, um künfs 


tiger Ehre willen, Reichthuͤmer zu verlaffen in der Hoffe 
nung kuͤnftiger Reichthümer , Wollüfte zu verache 
ten um zum Genuße kuͤnftiger Wolluͤſte zu gelangen. 
Das war nun frevlich nicht die Denkungsart a 
unſerer fleiſchlichen Chriſten. Viele waren es gen 
ſehr gern überhoben, etwas um des Chriftentpumd 
willen zu leiden. Alle aber warteten und bofften auf 
den Erretter , der ihre Feinde und Verfolger zerſchmet⸗ 
tern, und ſie in den Beſitz des Erbtheils, das ihnen 
gebuͤhrte, ſetzen follte, Sie betrachteten aber gewoͤhn⸗ 
lich alle Menſchen, die außer Ihrer Kirchengemeinſchaft 
lebten , als folche Seinde, derer Dertilgung der Rus 
be der Auserwählten Bottes vorangehen müßte. 
Diefe Gefinnungen ſtimmen zwar fchlecht genug mit 
Dem Geiſt des Chriſtenthums überein, aber deſto befe 
fer mit dem Geiſt des Judenthums. r 
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Eilfter Abſchnitt. 


Stetten des V. T. welche den Meinungen der 
Judenchriſten vom irrdiſchen Reiche Chrifti 
guͤnſtig ſcheinen. 


Jn den Evangelien, und in den apoſtoliſchen Brie⸗ 
fen ſelbſt fehlte es den juͤdiſchgeſinnten Chriften nicht 
an Stellen, aus denen. fie Beweife für ihre Meinun⸗ 
gen bernahmen. Und zwar , mas erfilich die Nähe 
des Endes der Welt anbelangt, weiß man, daß bie 
Apoſtel ed näher glaubten, als es würkfich war, und 
ihren Lehrer in dieſer Sache mißverflanden zu Gaben 
ſcheinen, der nicht ſowohl fie befonderd, ald vielmehr 
die ganze Heerde, deren Vorſteher die Apoſtel einft 
feon foliten, zur Wachtſamkeit, und zu einem ununs 
terbeochenen Fleiß in Aushbung der Tugend, und 

der richten des Chriſtenthums durch den Beweggrund 
ermuntert hatte, den er non der Ungewißheit der Zeit 
feiner Zukunft zum Gerichte, das ift zur Rache an 
bem Molke, welches ihn verworfen, die in kurzem ers 
folgte, von welcher zuweilen die Rede iſt, oder zum 
Weltgericht, deſſen anderswo Erwaͤhnung geſchieht, 
hernahm. Dieß darf aber nicht dem Anſehen der 
Apoſtel nachtheilig ſcheinen. Denn den Tag ſeiner 
Zukunft, ſagt Chriſtus, wiſſe niemand, die Engel 
nicht, der Sohn nicht, ſondern allein der Vater. Die 
Apoftel konnten nicht beflimmen, was Chriſtus ihnen 
zu offenbaren nicht Für gut befand, und Hielten ſich 

aber Doch um der Schwachen , die immer nur durch 
nähe, und gegenwärtige Hoffnung , oder Furcht ges 
lenkt werden wollen, an Wahrfcheinlichkeiten. - Zudem 
hat ed das Anfehen , daß fie dieſe zweyte Zulunft zum 
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Weltgericht nicht immer in allzunabe Zeiten gefekt. 


Denn Petrus fagt ja im feinem zwedten Briefe ,- Daß. 


ed fich nicht zu vertwundern ſey, wenn diefe Zukunſt 
gleich fich verziehen folte Denn ein Tag vor Gott 
ift wie taufend Jahre. Mit diefen Worten fügt er 
nichtd , das Die Erwartungen einer nahen Zukunft bes 
günftigte, fondern er giebt einen Grund au, darum 
fie vielleicht in fehr ferne Zeiten zu fegen fen. 

Bad uns die Apofel vom Antichriſt fagen, beſon 
derd aber wad Paulus 2. Theffal. 2. von ihm fügt, 
iſt ſchwer zu verſtehen, und bat Gelegenheit zu einer 
großen Menge Fabeln von dieſem keiten Feinde der 
„Kirche , die den elendeſten juͤdiſchen Maͤhrchen nichts 
nachgeben , zu exdichten. Dan muß bier auf Chriſti 
Weißagung von den falſchen Meſſiaſſen zurückgehen } 
und man wird fehen, daß Paulus nichts neues ge 
fagt , fondern nur , was Chriſtus von mehrern fagte ‚ in 
einem vereinigt habe. Es it wahr, daß er das mit dem 
Zuſatze begleitet , ex werde fich in den Tempel Gottes 
fegen , und vorgeben, er ſey Gott. Allein angenoms 
men, daß ex in Kaligula, oder gar in Nero, (wie 
viele Chriſten gethan haben,) einen falſchen Chriſtud er⸗ 
wartet, ") fo hätte er nur eine Vermuthung, und 


keine Weißagung vorgebracht , und ed ift ganz einame 


ders Vermuthungen vorbringen , und ein anders , aus 


») Suet, in Vita Neronis. Spofponderunt quidam deflituto 
ei Dominationem Orientis , nonnulli nominatim regnum 
Urbis Hierofulymorum „ plures omnis prifline fortunz 
refitutionem ; cui Spei pronior Britannia , Armenia que 
amiſſa ac rurfus utraque recepta defunctum fe fatalibus 
malis exiſtimabat. Es ift alfo gemiß, daß diefe Erwartung 
ben Lebezeiten bes Nero entſtanden, und ihm ſelbſ nicht 
nuhetannt geweſen. S. den zaten Abſchnitt. 
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Belichten und engliſchen Ericheinungen Dinge , die nicht 
ausbleiben können , wenn der. weicher fie ankuͤndigt, ein 
wahrer Prophet it, weiagen. Die Hauptfacdhe aber, 
Daß falfche Meſſiaſſe kommen würden , bfieb immer 
wahr ‚, und die Schlußfolge nicht weniger , Die er da⸗ 
xaus sieht, „der Tag Chriſti könne noch nicht zugegen 
. feon, weil noch zur Zeit feit Chriſtus Tod kein falſcher 
„Meſſias gelommen fey. » Daß die Weißagung , daf 
Dergleichen kommen würden, wahr fey, und daß der Aus⸗ 
ſpruch Chriſti wahrhaft geweien: Wenn ein anderer 
in feinem Nabren kommen wird, werdet ihre ihn ans 
nehmen, erfuhren die Juden gewiß zur Genüge Vor 
andern ſtuͤrzte dee falfche Meßias Bar Cozba fie im 
großes Ungluͤck, und brachte ibr Elend auf den hoͤch 
fien Gipfel, deſſen es fähig war. Johannes redet 
zwar auch von AUntichriften , aber er verfteht nicht 
gottlofe Könige und Verführer , die fich Meſſiaſſe nen 
nen, fondeen gewiſſe Lehrer, ans den Schulen ber 
erſten Guoſtiker darunter , wie dieſes aus der Lehre 
erhellet, welche cr innen beymißt, daß fe nicht bes 
kennten, daß Jeſus Chriſtus in das Fileiſch gekom 
men ſey. 

Es iſt ein merkwuͤrdiger Zug im Charakter der 
Ainnlichen Juden, daß fie unfähig waren , Parabein, 
und Allegorien der Erleuchtetern zu verſtehen, und 
niemals im Stande waren , einen geifllichen Bee 
fland irgendwo zu enthüllen , fondern Defländig am 
Buchſtaben klebten, wo ihnen Erzählungen, oder Aus 
fprüche vorgelegt wurden, in welchen ein folcher Ver⸗ 
land verſteckt war — nicht, weil fie überhaupt am 
Parabeln nıcht gewöhnt waren , oder die Bilderſprache 
nicht verſtanden hätten; fondern weil fie in dergleichen 
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Erxzaͤhlungen nichts zu fehen glaubten, daß fe nöthige 
te/den buchſtaͤblichen Verſtand fuͤr unwahrſcheinlich, uns 
wiürdig, oder ungereimt zu erklaͤren. Daher finden 
wir, daß gewiſſe Parabeln unferd Seligmachers nicht 
verfianden wurden, wenn fchon die Talmudiſten viele 
Parabeln vorbringen, die alte Rabbiner zu Urhebern 
Gaben. Chriſtus ward deswegen, ivenn er in Para⸗ 
bein von feinem Reiche fprach, unrecht verfianden , 
weil mau gewöhnt war, folche Ereignifle ganz im ek 
gentlichen Verſtande zu erwarten, ald z. B. das zu 
Tiſche ſitzen im Reiche der Himmel, die Verfiofung 
der Gottloſen in einen Ort, da Heulen und Zaͤhn⸗ 
klaffen if. Wenn cr im 25ſten Kapitel des Matthaͤus 
fagt , daß ee auf dem Throne feiner Herrlichkeit Aigen, 
und die Schafe zu feiner Rechten, die Böde zu feis 
ner Linken fielen werde, u. ſ. w. fo war dad aller 
dinas eine Darabel, unter deren die Wahrheit vers 
ſteckt if, daß ihm dad Weltgericht übergeben ſey. 
Gleichwohl ward ex wohl von den wenigſten verſtan⸗ 
den , indem man aus Daniel finnliche Borfiellungen 
vom Weltgerichte gefchöpft Hatte, die alle, den tropi⸗ 
fihen Ausdruck Schafe und öde ausgenommen , 
ganz eigentlich nehmen liegen. Eben das ift in Ans 
ſehung der Erzählung vom leuten Gerichte zu bemer 
Ten, die ih im 24ſten Kapitel des Matthäus findet: 
Gleichwohl feheint es, daß es den Juden auch nicht 
ungewöhnlich war, das letzte Gericht unter Bildern 
vorzuſtelen, die man für folche zu erfennen fich ge 
drungen findet. Sie flellen ſinnliche Dinge durch noch 
finnlichere Dinge vor. Sie verhüllen ſchwache, und 
dürftige Ideen unter noch auffallend ſchwaͤchern, und 
daurſtigern. In Jalkuth Ruben leſen wir: „Die Abs 
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goͤtter werden dereinſt über die Briicke der Hoͤle ge 


ben. Sie wird aber für fie fo ſchmahl, als cn Zu 
den ſeyn, fo dag fie in die Hölle, Binabitürzen werben. 


Die Kinder Iſraels werden lich alsdann fürchten , 
umd zu Gott fagen: Herr der Welt willft du uns auch 
ſo tbun ? Er wird fragen, wer feyd ihr? Dann wer 
den fie fagen: Wir find dein Voll, und dein Exris 
theil. Gott wird fie fragen, was fie für Zeugen el 
Ien könnten, dag dieß wahr ſey? Sie werden fich auf 
Abraham berufen u. f. w. Endlich wird Gott per 
ihnen ber über die Bruͤcke der Hölle gehen. Daß fich 


das wirklich zutragen werde , fcheint ber Verfaſſer 


nicht fagen zu wollen. Daß Chriſtus wurklich die 
Frommen zur Rechten, die Gottlofen zur Linfen eis 
nes würklichen Königäthrond, morauf er ſitzt, fielen 
werde, iſt nicht dev Verſtand jener Erzählung, wenn 
es erlaubt ift, die Parabeln Chriſti mit Rabbinifchen 
zu vergleichen. Ueberdem gicht und die Yarabel nom 
reichen Manne, und Lazarus den Schlüffel zum Bew 
Rande anderer ſolcher Erzählungen, In derſelben lie⸗ 
gen folgende Sittenlehren. 1. Die laſterhaften Reichen, 
die in Wolluͤſten gelebt, und dem Duͤrftigen nicht 
Barmherzigkeit bewieſen haben, kommen nach Dem 
Tode an den Ort der Strafe, die frommen Armen 
hingegen an einen Ort, wo fie für- Das in dieſer 
Welt ausgefiandene Elend entichädigt werden. 2. Jene 
werden ihre böfen Handlungen bereuen, aber zu ſpaͤt. 
3. Die göttlichen Schriften unterrichten jeden Men⸗ 
fehen von diefen Wahrheiten, und er if verbunden, 
fein Ohr vor ihrer wahrnenden Stimme nicht zu Ders 
ſtopfen, mo er nicht in einer kuͤuftigen Welt elend 
werden will. Wan masbe Die Anwendung auf andere 
folche 
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ſolche Yarabeln: Auch in jener Parabel des 25ſten Ka, 
ꝓitels wird Chriſtug porgeſtelſt, ald ob er Die Gläubigen 
aureden werde: Ichdabe gehungert, und ihr habet mir 
au eſſen gegeben u. ſ. w. und fie werben vorgeſtellt, dag 

Me ihn um die Erklärung jener Worte befengen ‚u. f. w. 
 sben fo wie in jener rabbiniſchen Barabel Die Gottloſen 
vorgeſtellt werden, daß fie uber eine ſchmahle, Brüdedie 
über dig Hölle geſchlagen iſt, geben, und hinunter falten; 
die Iſraeliten, daß fe Gott fragen: Ob er ihnen eben 
fo thun wolle, u. ſ. w. Gleichwohl wird damit nicht 
gefagt, daß ſich alles das würkiich fo begeben wird; 
fo wie dad Geſpraͤch zwiſchen dem Reichen , und Lazas 
rus in der Hölle nicht wirklich schalten worden ift. -- 

Man darf nicht glauben, daß die allegoriſche, und 
parabolifche Lehrart unſers Seligmachere , in welcher 
er große, ewige, und allgemeine Wahrheiten vortrug, 
nur willügrlich angenommen werde, und dag ihr 
Daſeyn nicht erweislich fen. Die paulinifche Lehr⸗ 
methode laͤßt und nicht zweifeln, daß 3. Er. unter den 
Bildern neue Geburth, Auferſtehung, regieren mit 
Chriſtus, Beſitz Der Welt, und alles deffen, was in 
Der Welt iſt, geiſtige Ideen verborgen worden, welche 
Chriſten mit geubten Sinnen fich leicht enthüllten, 
Allein die übrigen Chriften verſtanden dergleichen Aus⸗ 
druͤcke nicht ,. erzählten fie in der Kolge mit vielen Ver⸗ 
änderungen , und Zufäen, wie Pavias uns Davon eii 
Beyſpiel giebt, um eines Hatt aller zu nenmen. \ 
Es giebt Stellen , die allerdings Die Ideen der Ju, 
denchriſten zu beguͤnſtigen ſcheinen, ven deten die unge 
nehmſten anzuzeigen nicht undienlich ſcheint. nt 

Der Engel Gabriel fagt ber Maria ‚beu Lufad: 
„Er (Chriſtus) wird über das Haus Jatobs in die 

(Zweyter Theil.) 5 zu 
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Ewigkeit regieren , und fein Reich wird ohne Ende 
fen. » 8 hat das Anfehen, dag damit gefagt wer» 
de, Chriſtus werde über das Volk‘ Iſrael zum Könige, 
und Meſſias gefalbet werden ‚- und dieß wird noch 
miehr dadurch beglaubigt, wenn der Engel fügt: Got, 
werde ihm den Thron feined Vaters Davids geben. 
Es ik gewiß, gewöhnlichen Juden haben dieſe Worke 
keinen andern Verſtand; aber wenn wir bedenfen , 
daß Lukas in der Lehrart des Paulus beivandert ges 
weſen, fo Anden wir in dieſes letztern Terminologie 
den Schluͤßel zum Verſtand folcher Worte. Iſrael if 
ihm die auserwaͤhlte Kirche. Abrahams Nachkommen 
ind ihm die Glaͤubigen. Wir haben nur deswegen 
alſo wohlnicht nöthig, mit Marcion die berden erſten 
Kapitel des Lukas für untergefchoben zu erklaͤren, um 
aus Chriſtus Keinen jüdifchen Deffiad machen zu müffen. 

Unſer Seligmacher verbeißt den Sanftmäthigen, 
Daß fie das Rand, oder Die Erde ererben follen. Was 
follen wir hieraus fchließen? Den Armen im Geif, 
und denen, die um feined Nahment willen ‚verfolgt 
werden , verbeißt er das Reich der Himmel, und Bes 
lohnung in den Himmeln? Wird etwa dadurch derje⸗ 
nige Unterfchied in den Belohnungen angezeigt, von 
dem Irenaͤus fpricht? Werden einige Gerechte dem 
Himmel, andere das Paradies, und noch andere bie 
Erde bewohnen?) Oder find wir "genöthiget , an⸗ 
zumehmen , daß die große Sphäre , innerhalb welcher 
unſere Erde, und andere Himmelskoͤrper fich bewegen, 
eine Erde ſey, die über fich gleichfalls Ihren Gimme 
bat, welche Chriſtus Hier verfiche? Wie einige nach | 
Drigenes im zten Buch wars wgxu bebanpteten ? Ich 
*) Iren. ib, V, 


nn) 
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glaube die Akdfing darf fo weit nicht hergeholt wer; 
ben. Dieſe Worte Chriſti And Worte des z7Am 
Yeims.”) CEbriſtus fagt vermutplich, damit, dag die 
Berfolger und Tyrannen einander ſelbſt vertilgen, die 
‚Stillen, und Sanftmäthigen Dagegen immer eine Freb. 
Aatt finden Toliten , wohin fie Rüchten önnten; dag jene 
endlich den Erdboden ihnen überlaffen würden müffen, 
weiches fich gewiß volllommen erfüht hat. Die unterbrüß, 
ten Bekenner ef erbteiten ſich unter den haͤrteſten Ber. 
folgungen, und endlich verdrängten fie ihre Berfolger: 
Wir verfichen die Stelle nicht gleich, wo Chriſtus 

Denen, die um ſeinetwillen ihren Verwandten, Gütern , 
und irrdiſchen Vortheilen entfagen , hundertfältigen 
Erſatz verheißt, wenn wir fe nicht mit andern Aus. 
fprüchen, welche deutlicher find, vergleichen. Wie 
biefe Worte damals, al6 Jeſus He ausſprach, ven 
ſtanden werden mußten, koͤmmt bier nicht in Werrachs 
fung, wenn ausgemacht werden fol, wie wir fie ver 
fiehen ſollen, und müffen. Hundert Vaͤter, Mütter, 
Gattinnen, Ratt eines Waterd, einer Gattinn, wer 
Den dem Cheiften verheißen , in eben dem geiftlichen 
Verſtande, in welchem der Chriſt alles fein nennen 
Kann. Alles iR euer, fagt Paulus, es ſey Paulus, 
oder Apollo, oder die Welt, oder Dad Gegenwaͤrtige, 
oder das Zukünftige; alles iſt euer. Noch eine andere 
Betrachtung. Wie viel kommt nicht in Diefem , und 
Ähnlichen Ausfprüchen Ehrifli, welche in den Evans 
gelien aufgezeichnet find, auf die eigentlichen Worte 

Jeſu an, die und gewöhnlich nicht völlıg gleich bes 
zichtet werden ! Da die Hand der Zeit, da Vorſatz, 
*) Die Sanftmüthigen werden die Erde, (oder das Land) 
ererben , Cbeflten.) * nm. * 
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und Zufall dieß haͤuſig gebludert. Gleich an dieſer 
Stelle zeigt ſich ein Beyſpiel. Er. wird (alles das) 
hundertfaͤttig empfangen, und das zwige Leben erer 
ben , das kann heißen, ex wird dafür hundertfaͤltigen 
Lohn empfangen, bunderifäktigen Erſatz, nämlich 
im erwigen Leben. Allein anders ald Matthäus dieſe 
Worte berichtet , lauten fie bey Markus: Es if nie 
mand der etwas um Chriſti willen verläßt, der nicht 
in dieſer Zeit eben das obwohl mit Verfolgungen un. 
Dertfältig enıpfängt, und in der künftigen Weit das 
‚ ewige Leben. Das mag wohl eine Paraphraſe jener 
worte ſeyn; und fie haben viekeicht mit fo in Der 

Neberlieferung gelantet. 

- » In diefer Zeit. ift in einem alten Intejnifhen 
Gaber ausgelaſſen. Wie wenn dick als Erklaͤrung bey 
gelebt » und nachher in den Text gelommen wäre ? 
Wir brauchen. bier das eben nicht anzunehmen. Aber 
wo und Stellen vorkommen, follten, die fich nicht mit 
dem ‚Ganzen vertrügen, und Handfchriften, Oder ale 
dere Quelfen der Lefeart enthielten fie nicht , ober ent⸗ 
hielten fie anders; fo wäre es nicht mehr als natir, 
lich, und gu erinnern, daß es bewiefen, unb zwar 
längft bewieſen iſt, es gebe Gloſſen, die in dem Tert 
gelommen, Umſchreibungen, Verwechſelungen einzeks 
ner Redensarten, Wendungen, Ansbrüde mit atte 
bern. Sehr nuͤtzlich iſt auch bie Betrachtung, daß es 
ein anders, iſt, einen autpentifchen Brief eined Manns, 
fo wie er ihn nicderfchrieb, vor fich su haben, und 
ein anders die Reden deffelben, die erſt 30. oder 40. 
Jahre nach feinem Tode niedergeſchrieben worden, im 
einer Gefchichte, oder in einem Auszug einer folchen 
Geſchichte an leſen. Es iſt gewiß, daß , wo wir über 
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Ben Berſtand einer Rede, der das Weſentliche der Lehre 
eines felchen Manns, oder feiner Schüler betrifft, anſte⸗ 
ben follten, dag wir beffer thun würden, die aufgezeichnes 
ten Reden aus den Briefen, als dieſe and jenen zuerklaͤren. 
Cbhriſtus weiſt die beyden Juͤnger, die den erſten 
Platz im feinem irrdiſchen nahen Reiche verlangen, zwar 
mit ihrer Bitte ab, doch feheint er. dic Begehren 
nicht für ungerehmt, oder mit dem Endzweck feinen 
Sendung ſtreitend zu erklären, wenn er. fagt , diefen 
Bor: koͤnne er ihnen nicht einraͤumen, dieß ſtehe ala 
lein feinem Bater zu." Alfein er mißbilſiget ja offenbas 
Die Rangfucht , wovon dieſe Bitte eine Wirkung war; 
und ſchaͤrſt feinen Anhängern. ein, aller: Begierde zu 
herrſchen / und andern zu befehlen, auf: immer den Abs 
ſchied zu geben, Folgt nicht Hieraus; dag das Reich, 
in weichen die Apoſtel mit Jeſu ſitzen falten, uͤnſerm 
Soligmacher allhier gewiß nichts ander&, ats’ das geiſt⸗ 
liche Reich bedeute, in welchem die Apoſtel mit Chris 
ſtus regieren” Das Hirten, und Lehramt , daß Jeſus 
ihnen auftrug, kann rin geiſtliches Reich, mit allem 
Rechte, heißen. Folgende Rede rechtfertigte dieſen Aus⸗ 
druck volllommen: Ich will die die Schluͤßel des Reichs 
der Himmel geben, was du guf Erden binden wirſt / 
das wird auch im Himmel gebunden ſeyn, und was 
du, auf Erde loͤſen wirft, bas wird quch- im ‚Simmel 
gelöst ſeyn — welchen. ihr bie Suͤnden vergebet, Denen 
find Re vergeben, und welchen ihr fie behaltet, denen 
find, fs behalten. .. Chriſtus errichtet ein geiſtliches 
Reich auf der Erde durch die Bekanntmachung feiner 
Religion. Die Apoſtel find feine Mitvegenten , und 
Berfiger. Das nennt Paulus regieren. z. Kor. .) 
v) Yanlıs redet hier Vn eiftein negeniäotiherr Reich, das 
die Chriſten befigen, Er ſagt: „Ihr regieret ſchon ohne 
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Er it der: Oberhirt feiner Seerde. Die Apoſtel And 
feine Unterhirten. Er ift der Grund, und Eckſtein 
des Tempels feiner Kirche ; fle bekleiden nach Bew 
baltnif ihrer -Werdienke um die Gründung derſelben 
einen mehr oder weniger wichtigen Blab im Bau. Ye 
ein großer Apoſtel nennt ch den Baumeiſter an Die 
fem Bas. „Ich habe, ſagt Panlus ı. Kor. 3. aid ein 
weifer Baumeiſter ben Grund gelegt. Ein jeder ſehe za, 
wie cr darauf.baue. Wenn jemand die reine und wo 
tanmene Lehre deu WWeißheit, und Wahrbeit, die Feſut 
prebigte / lehrt, und verſteht/ und ihre Ausbreitung bes 
fördert , wenn ein anderer die Schaale und. Huren 
keit. Derfelben für. Dad Inwendige nimmt, und am 
niedrigen: und: duͤrſtigen Vorſtellungen mr immer Han. 
gen bleibt, Die er von Kindheit an eingefogen, und 
denen er durch Jeſn Lehren Ninfehen zu geben gebentt 
fo wirde der Tag.der Pruͤfſung wo der Menſch darch 
Trübſal bewaͤhrt wird, klar machen, welcher gu Die 
ſem Bau Dauerhafte Materialien herbeygeſchafft, uud 
welcher hingegen untuͤchtige Materialien gebracht habe, 
Sie Das Feucr nicht aushalten. „ 
Wenm die Apoftel Gewalt hatten , den Menſchen 
den Himmel aufzuſchließen, Sünden zu vergeben; wenn 
Re das geiſtliche Reich Jeſu gründen halfen ; fa if der 
Nahmen Mitregenten, und Mitherrſcher in dieſem 
Reiche Jeſn gewiß nicht zu glänzend für fe. Da fe 
mit den widerwaͤrtigen Mächten, Die ſich dem Reich 
Hefte widerſetzen, in einem smaufbörlichen Kawpfe 
ung; ibr habet bie Herrſchaft über alles was ſich Chris 
widerfetzt, uͤber Die Melt, und die wiberwaͤrtigen Märkte 
in enern Gedanken ſchon erlangt. O waͤre dem fs! Wir 
Apoſtel ihn Blei tum) ibn. 
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. begehen And , und Diefe endlich benwingen; fo find fe 


Richter d. i Beherrſcher der Engel, denn diefen Ver⸗ 
hand bat dad Wort Richter fehr oft. Daß aber dier 
welche das geiſtliche Jeſu gegründet, mit folchen Maͤch⸗ 
ten zu kaͤmpfen haben ,. perficheret Paulus Eph˖ 6. 
Bir haben, ſagt er, nicht einen Kampf wider Fleiſch/ 
und Blut, fondern wider die Fuͤrſtenthuͤmer, wider 
den Gewalt, wider dis Weltregenten der Finſterniß dies 
fer Zeit, wider die boshaften Geiſter unter dem Himmel 

Das Reich Jeſu erhält dadurch feine ganze Größe, 
feinen ganzen Glanz , daß es Güter verheißt, die fein 
anders gewähren. kann; daß gegen dieſe die Erde mit 
allen Ehren, Schätzen / und Vergnügungen ein Nichts 
ſcheint, und daß getreue Unterthanen deſſelben durch 
Die wahre, und dauernde Gluͤckſeligkeit, welche es 
gewährt, von aller Anbänglichkeit au ſolche Dinge 96 
heilt werden, die allen: Werth in ihren Mugen verliche 
ren. Solche Chriſten alſo, die die. Belohnungen, 
weiche dieß Reich verheißt, durchans in irrdiſchen, 
und Eunlichen Freuden ſetzen, verdienen. ben Nahmen 
der Chriſten nicht, die immer unterwieſen werden, 
nach dem Himmel, und. himmliſchen Freuden zu trach⸗ 
en — Die nicht auf ſichtbare Dirge, ſondern auf un 
ſichtbare zu achten unterwieſen werden, und die nicht 
heſimmit ſind, auf Erde, ſondern im Hinmel zu wob⸗ 
nen. Dem, wir wiſſen, fast Paulus, Dad, wemn 
wiſer irrdiſches Hand dieſer Hätte aufgelöst feun wird/ 
wir ein Gebaͤn aus Gott baben, ein Haus nicht Dan 
Handen gemacht, ſondern, welches ewig it, in den 


Simmeln . Es IR wahr, daß die allermeiſten Anbaͤs⸗ 


“ger der Meinung hol-dechifchen Reiche Jeſu / MM 
von einer tauſend Jahre währenden, irrdiſchen Glaͤd⸗ 
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feligtelt reden, «der nach diefer Zeit himmliſche, und um 
vergaͤngliche Freuden zu hoffen vorgeben. Zugege⸗ 
ben daß ſich dieß fo verhaͤlt, iſt nicht dieſe Hoffnung 
irrdiſcher Freuben ein Beweis, daß fie ſich noch nicht 
von der Anhaͤnglichkeit an ſolche losgemacht, daß Re 
noch weit entfernt find, die Welt‘ mit denen Freuden, 
die Re gewährt, au verachten? — und daß eine gang 
Ewigkeit, welche tm Genuſſe unvergänglicher , md 
uͤberirrdiſcher Freuden verfliehen ſoll, ihnen Leine hin 
laͤngliche Vergutung, deſſen, was fie ‚bier frevwillig 
eingebuͤßt; keine Schadloshaltung für die Ergoͤtzlich 
Leiten, die ſich verſagt, ſcheine, ad daß tauſend Fahre 
fhmlicher Freuden noch erſordert werden, um dem 
Yusichlag zu geben, wenn gleich in eine Wagſchaale 
Die Freuden: der Melt, die ſie huͤtten genießen können, 

in eine andere bie unfichtbairin-, "und ewigen Güter 
gelegt werden, welche das Chriſtenkhum verhäßt? 
Weberdem iſt es ein Irrthum, daß Die Gedanken, 
and Wuͤnſche ſolcher Chriſten unter dieſen Uinftaͤnden 
noch zum: Theile auf geiftliche Guͤter haͤtten gewicht 
ſeyn Einnen;' Eine folche Theilung ded Herzens KR 
-ıfich nicht denken. So entferute Freuden, die wir sicht 
kennen, muͤſſen neben fo nahen; und langdauernden/ 
:mit dene: wir wohl bekannt And , alle Wirkung 
anf die Serle / in Deren zwey fo große ‚und fo md 
liche Gegenſtaͤnde nicht zugleich Wlag haben: Lünnem, 

ohne daß einer den andern verbraͤngte, verlieren, 
Id was; Rudy böchftend zu erwarten flieht, iR, Dei 
fie endlich in einen zufammenpießen werden, anb.def 
die Seelr die ewigen Freuden; um ſte ihrem Seſtcht. 


greife näher zu dringen, cdenfau⸗ verunlkchen, er. 
berförpern werde 
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"Ein anderer Vorzug des Reichs Chriſtus vvr dem 
Reiche des juͤdiſchen Meſſias, oder des judifchen Chri,;. 


find, ift, daß die Art, wie er regiert, die Weiſe wie 
dieſer fein Reich gründet, und aufrecht erhaͤlt, fo 
weit an Weisheit, Größe, und Vollkommenheit Bim 
ter fich laͤßt, als die Weisheit und Macht eined menſch⸗ 


lichen Königs, die Weisheit, und Macht des Schöpe 


fers , und Beherrſchers dee Welt! Der jüdifche Meß 


. Ras hat keinen andern Weg Tem Reich zu gründen s 


und zu befefligen » als den, daß er alles ausrottet, und 
»ertilgt, was fich ihm widerfegt; und die Erde mit 


Feuer, und Schwerd verheert 7 ef er den Reſt ihrer 
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Bewohner, die ſo vielen Uebtein, die er über Die 
Welt gebracht, enkronnen Audi, in Ruhe, und Frie 
de beherrſchen kann. CEhriſtud hingegen regiert Aber 
Die Herjen, und Gemuͤther dee Menſchen; ce beherrſcht 
richt ihre Leibet alletir, fondern ihre Geiſter; er ſoͤhnt 
ſeine Feinde mit :fich and, und macht fie su Freun— 
wen; Seine Religion faßte allenaͤblig Wurzel unter 
“den Meuſchen; und ſo wit ihre Anhänger ‚fich ver" 
Meheten, fo verminderten ſich ihre Feinde. Folgende 
Gedanken ded Oritjenes Aber die Stelle 1. Kor. 15::24 
and leſenswuͤrdig, und zeugen, daß dieſer Mann bey 
allen ſeinen Paradoxen ſehr tief in den Geiſt des aͤch⸗ 
ten Chriſtenthuns eingedrungen. Die Worte des Baus 


Aus Taten (Bd: „Chriſtus muß regieren, bie er alle. ſeine 
Weinde unser. ſrine Fuͤge gelegt haben wird, der legte 


Feind der abgethan wird , iſt der Tod. — Wenn ibm 
" aber alles wird unterthan ſeyn, dann wird auch Der 


on ſelbſt dem untertban werben, der ihm alles. uns 
Aerthan hat, auf Bas Bott alles in allem ſey Er 
1 fagt im beitten Mich wu gar dem fechöten Rapie 
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tel: „Wenn alles ſich dem Ziele naͤhert, eins zu 
v wie der Vater, und ber Sohn eins find, fo new 
». Beben wir, Daß da, woeins iſt, feine Verſchiedenheit 
1» weiter Ratt habe. Dedwegen wird auch gefast, daß 
o ber letzte Feind, oder der Teufel, weicher der Tod ges 
„ nannt wird, zerſtoͤhrt, (oder abgethan) werden folle, 
es fo dag kein Leid mehr fen, wo kein Zod mehr iſt, und 
„ feine Widermärtigkeit, wo kein Widerſaͤcher mehr 
„iſt. Der leute Feind fol abgetban werben , nicht dem 
so» Weſen nach , welches Bott geſchaffen bat, ſonders 
» dem Willen, und den feindfeligen Geſinnungen 
„» Bach, weiche. wicht von Gott And, fondern ans 
v ihm felbft entforungen find. - Er wird abgethan, 
s wicht daß er nicht mebe fen, fondern dag er nicht 
„ mebe der Tod ,- und ber Feind fun. Deus 
u nichts if. dem Allmaͤchtigen unmöglich, nichts if 
3 feinem Schöpfer unheilbar. — Gott wird alle in 
H allem fen. Dieß wird aber nicht «uf einmal a 
„. folgen, fondern nach und nach zu Stande kommen 
„ innerhalb unendlich vielen, und ungäblbaren Zab 
„, altern, in weichen die moraliſche Verbeſſerung im 
„mer Fortgang gewinnen wird , Ba einige mit ſchuel⸗ 
+ Ien Schrittendem Ziel der Vollkommenheit entgegen 
„ eilen , andere fich ihnen in ihrem Laufe wibeen | 
„ noch andere weit hinter ihnen puroͤck bleiben; wor⸗ 
„ aus umgählige Klaſſen, und Surfen ber Bolten 
3, menbeit entfichen. Auf diefe Weiſe verſohnen ſich 
 . alle Feinde Gottes mit ihm, bis endlich bie Reit 








"5 om den letzten Feind koͤmmt, welcher Der Tod (de 


os jübifche Todesengel, oder Satan) iſt, der abge 
„ than werben, das iR, aufhören ſoll, ein Feind zu ſeyn⸗ 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Don der Aechtheit ver Apokalypſe. 


Die Bäter, welche fch für den Ehiliadnnd ertidran 
berufen fich gewöhnlich, wo fie ihre Meinungen durch 
ein: Anfehen befiktögen wollen, auf Die Apokalypſis des 
Theologus Johannes, und. untermweilen auch auf die 
fibgllinischen Orakel. Beyde Urkunden verdienen eig 
genaue und unpatthenifche Brüfung, da fie zum Thei⸗ 
ie den Grund zu allen Meinungen und Hypotheſen 
der Chiliaſten dee folgenden Zeiten | gelegt baben, 
wenn gleich auch gleichzeitige » und auf die ſpaͤtern 
Zeiten fortgepflanzte Ueberlieferungen nicht wenigme 
dazu beugetragen, und überdem das Anfchen der Apo⸗ 
talypfe , und diefee Dralel gründen halfen. Denn 
Irenaͤus beruft fich nicht allein auf die Apokalypfe, 
wenn er feine Meinungen vorbringt , fondern auch 
auf vorgebliche Ucberlieferungen apofofifcher Männer, . 
die von den Aelteſten bis aufifeime: Zeit , fortgepflangt 
werden: Deergleichen vielleicht auch Papias mehrere 
aufgezeichnet haben mag. | 

Die Apokalyyſe if eine fehe wichtige Urkunde, 
deren Anſehen viel, ja in neuern Zeiten alles, dazu 
beygetragen bat, das Lehrgebäude ‚des Chikadmus 
zu unterflügen. Umſonſt fuchten die Gegner bed Chi⸗ 
liaſmus fich durch die allegorifche Auslegungsmethobe 
zu helfen. So auslegen fchien jenen eben fo viel ald 
ven Derftand eines Schriftſtellers wiſſentlich , und 
vorſetzlich verdrähen, einen Schriftſteller nicht ver⸗ 
fliehen wollen, und um dem, was er würklich fagt, 
mit guter Manier den Beyfall verfügen zu Tnnen 
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ihm andichtett , daß er etwas ganz anders gefagt Habe. 
So viel ift gewiß, dag fehwerlich ein biblifches Such 
zu Anden ſeyn dürfte, das von Auslegern vom jeher 
ſolche Mägliche Mishandlungen erlitten , wenn gleich 
alle Propheten überhaupt von ihnen mehr , oder we⸗ 
aülger‘ übel behandelt worden find. : 

*.:Der Weg zu einer freyen Unterſuchung des tits 
Pfeungs und Anſehens der Apolalypfe ſcheint durch 
die feeymuͤthigen Einwendungen , bie em Luther 
und Erasmus gegen ihre Achte Beſchaffenheit geiuf 
feet haben, kängft gebannt; und es fehlt nicht au 
Gottesgelehrten, welche von Diefer Zeit an , aͤhn⸗ 
liche Gedanken an Tag gelegt Haben. ), Wenn auch 


5) Die befannte Vorrede D. Luthers zur Apokalyoſe, die fich 
+ der erfien Ausgabe feines neuen Teſtamente findet, tanz 
mE von feinen Gedanken, in Anſehung der Apolalypſe be 
. Sehrens fie lautet ſo: 

„Zn diefeng Buche der Dffenbarung Jobannes Inf ich 
auich jedermaun feines Einnes walten; will niemand au 
‘" meinen Dinkel, oder Urtheil verbunden baden. Ich fast, 
was ich fühle, mir mangelt in biefem Buche wicht eine 
ley, daß ichs weder fü apoſtoliſch, noch vrophetiſch Kalte. 
Aufs erſt, und allermeiſt, daß die Apoſtel gar nicht mit 
‚Sefichten umgehen ; ſondern mit Flaren dircen Worten, 
wie Petrus, Paulus , Ehriftus im Evangelio auch tum. 
"Dann es auch dem evangefifchen Amt nebührt , klaͤrlich, 
und ohne Bilb von, Curie , und ſeinem Thum mu rer. 

Auch fo ift fein Prophet im alten Tehament, geſchweig im 
neuem, der ſögar durch und durch mit Gcfichten und Bil⸗ 
dern handelt, daß ichs faſt gleich achte dem vierten 
Buch Esras, und -allerdings nicht ſpuͤren kann, daß es 
vom H. Seiße geſtellt fen... Dazu dimttemich das zu viel zu 
ſeyn, daß ex hart folch fein Buch, mehr daun feine anders 
bejlige Blicher thun, da vielmehr an-nclegen iR, deſtehlt, 

und dreuet, wer etwas davon thue, von dem werde Gott 
ach thun feinen heil aus dem Buche des Lebens, Wie 


+ 


-> 
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Luthers, und anderer Einwendungen ſchwach fihel 
um, und als Einmwürfe betrachtet, fein große® Ges 


derum follen felia ſeyn, die da halten, was darinn ficht, 
da doch niemand weiß, was es iſt, geſchweige, daß 
ers halten ſollt, uud eben ſo viel iſt, als hätten wies 
wicht, auch wohl viel edler Bücher vorhanden find, die zu 
halten find. Es haben auch viele Vaͤter das Buch vor 
Zeiten verworfen. Und obwohl Et. Hieronymus mit da 
ben Worten fahrt, umd fpricht: Es fey über alles Lob‘, 
und fo wich Geheimniſſe darinn, als Worte; nmılin Gef 
Tann fich in dieies Buch nicht Finden, und ift mir Urſach 
genug, daß ich fein nicht hoch achte, daf weder Chrifius 
darin gelehrt , noch erfannt wird, welches zu thun vor ale 
In Dingen, der Apoſtel ſchuldig if, mie er fagt: Abe 
ſollt meine Zargen ſeyn, Ad. 1. Darum bleib ich bey 
den Büchern, die mir Chriftum bel und rein dargeben. . 

Das Zeflament Luthers ift nach diefer erſten Ausgabe 
ganz unverändert, umd mit diefer Vorrede Ag. 1523 zu 
Bafel, und 1524 zu Zürich gedruckt worden. 

Erasmus beſtritt die Acchtheit der Apokalypſe, wenn 


man es fo nennen will; denn'er, der feine Meinung zu 


fagen , Bedenken trug, fammelte alle Beweiſe, die dawider 
aufzubringen waren, wenigſtens nach der damaligen Voll⸗ 
kommenheit der Kritik. Daher ibn Beza in feiner Vorre⸗ 
de zue Apokalypſe tadelt. Daß er auch nicht vortheiltaft 
von Ihr gedacht , beweift der Umſtand, daß er fie allein um 
ter allen Büchern des neuen Zeflaments nicht kommen 
tiert bat. 

Selneccer, Tom, 1. Difputat. Theolog. Wittenb. Difp. 
3. de SS fchließt an mehreren Orten die Apokalypſe zugleick 
mit allen in der erßen Kirche bezweifelten Büchern des N. T. 
som Kanon aus. Er war Bezas Zeitgeneſſe. H. D. ©. 
bemerkt , daß dieß damals dag allgemeine Urtheil der Sch 
zer der lutheriſchen Kirche geweſen. 

Mathias Haſenreffer, Kanzler in Tuͤbingen in Locis Theo- 
logicis, rechnet. die angezeigten Bücher, naͤhmlich die ate 
Epifel Petri, die ate, umd dritte Epiſtel Johannis, die 
Eyißel an Die Hebraͤer, die Epißel Jalobi, und Judaͤ, 
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geicht Haben, fü iſt doc Die Meinung dieſes Glan 
benöverbeßererd und in einer Sache wie dieſe, nich 
weniger, ald gleichgültig. Und bie ungleichen Urthei. 
le über der. Apokalypſe göttlichen Urfprung zeigen, 
daß die Freyheit ungleich von demſelben zu deuten, 
Jängft ausgeubt worden ſey. 

Ich brauche nicht meitläuftig zu beweiſen, was 
allgemein bekannt iſt, dag in unfern Tagen ſtark über 
Das Anfehen der Apokalypſe gefititten wird , daß ie 
ze Gegner über ihre Anhänger fihtbare Bortheile deu 
anparthenifchen Wahrheitsforſchern zu haben feheinen, 

und die Offenbarung Johannis unter die apofrupäffchen 
Bücher des N. C. 
Ein gelehrter Fraͤnkiſcher Cheologe, Nahmens Oeder, 
ſchrieb vor nicht langer Zeit einen beſondern Tractat, wo⸗ 
riun er die Offenbarung Johannes kanoniſches Auſchen 
ſcharf beſtreitet. Er handelt dieſe Materie in zweyen Ab 
fchrutten ab. Im erſten bemüht ex ſich zu zeigen, daß die 
Zeugniſie der alten Kirchenväter ihr mehr nachtheilig, als 
vortheilbaft feyn. Gelegentlich bemeift er, dag auch Lutheri⸗ 
ſthe Gottesgelehrte fie veroorfen haben. Im zweyten Theile 
giebt er ſich Muͤhe zu zeigen: 1. Daß Grundirrthuͤmer in 
der Adofalopfe enthalten ſeyu. Dahin rechnet er die eh 
re von 7. Geiſtern, den Arianismug, bie Lehre vom Milk 
Nleramt der Engel, den Ehiliasmus. 2. Daß Widerſpruͤ⸗ 
che, und lingereimtbeiten in den Reden, Erzählungen und 
Befichten der Apokalypſe enthalten feyn: Obgleich de Wis 
derfprische von der Ichtern Art felten viel zu bedeuten bar 
ben, da die vrophetiſchen Gefichte eben fo voll davon find, 
wie alle Träume und Gefichte. Da ſieht man redende Hoͤr⸗ 
nee , wunderbare in der Natur unmoͤgliche Geftalten u. dal. 
In den Errählungen , und Reden der U. findt H. D. 
überhaupt allzuviel Widerfprüche. 3. Daß erweistich fab 
ſche Dinge in der Apofalupfe vorgebracht werden , die kam 
Ausleger wegerkiären könne. Und bier giebt er fich Meike 
Die Auslegungen des Probſt Bengels, sach welchen die Weiſ 
ſagungen ber A. zum Theil erfüllt find, zu widerlegen. 
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Daß wenige an finden find , die ſich mit dieſer Kom 
drovers ein wenig befannt gemacht haben, derer Glas 
be an die göttliche Inſpiration der Mpolalypfe nicht 


wenigſtens Dadurch erichüttert würde, Ich will Ficher 


fogleich auf mein Vorhaben kommen. 

In den Briefen der apoſtoliſchen Männer , wie 
ſie gewöhnlich heißen, treffen wir noch keine Spur 
von einem ſolchen Buche an, obgleich die Evangelien; 
md Epifteln darinnen oft eitiert find, und der Inn 
halt nicht ſelten ſolche Citationen veranlaßt haben 
würde, wenn die Apokalypſe den Urhebern dieſer Brie 
fe bekannt geweſen wäre. In den Recognitionen des 
Klemens, wie fie heißen, den Eonflitutionen der Apos ' 
fiel, und dergleichen Producten des zweyten Fahre 
hunderts, die wenigftend zum Theile aus diefer Zeit 
ſeyn können, if keine Spur davon zu finden: Lind es 
iR überhaupt erweislich , dag die erften, welche von 
der! Apokalppfe ſprechen, und fie dem Apoftel Johan⸗ 
nes zufchreiben , Chiliaſten find, und zwar eben die, 
welche dafuͤr bekannt find, daß fle fich entweder durch 
eedichtete Orakel, untergefchobene Schriftfielen u. dgl. 
ſehr grob haben täufchen laſſen, oder andere dadurch 
gu täufchen kein Bedenken trugen, eben bie, bie von 


‚anächten und offenbar ber Apoſtel und erfien Nachfol⸗ 


* ern unmwürbigen Ileberlieferungen mit Zus 
cht ſprechen, die Lügen und Märchen für Facta 
— wovon ſie ſelbſt, oder apoſtoliſche Maͤn⸗ 
ner, von denen ſie ſie erfahren haben wollen, Zeu⸗ 
gen geweſen. 
Juſtin, der Maͤrtyrer, beſtaͤtiget in ſeinem Geſpraͤ⸗ 
che mit dem Juden Trypho ſeine Hypotheſe vom tau⸗ 
ſendjaͤhrigen Reiche Chriſti, durch das Anſehen der 


208 en 


Dffenbavang;! welche einem der Apoſtel Chriſtt, Nah 
mens Johannes geſchehen. Daß er in chen dieſem 
Dialog 4 untergefchobene Stellen der Propheten am 
führt, babe ich oben gejeigt. Bon was für einem Ge 
wicht kann alfo fein Zeugniß ſeyn, da er fo geneigt iſt 
alles fie ächt und glaubwürdig zu halten, was feine 
Lehrmeinungen zu beflätigen dienen kann, oder Durch 
Weißagungen, von denen er weiß, daß fie erdichtet 
And, das was ihm Wahrheit fcheint, au beweifen, 
fo wenig Bedenken trägt ? 
In der erſten Apologie der Chriſten, die an ben 
römifchen Senat gerichtet ifl, empfiehlt er Den Heiden 
die Orakel der Sibyllen, und des Hoſtaſpes, Die ex 
zugleich mit den Propheren nennt, ald Schriften, Die 
zur Erfenntniß der Wahrheit führen. Dieß thut er 
noch! weit nachdrüclicher in der Vermahnungsrede, 
welche er an die Griechen richtet , wo er fie für Bi 
sher der alten Sibyllen ausgiebt. „ES ift euch, fügt 
er, leicht, die wahre Gottedverehrung zum Theile 
pon der alten Sibylle zu lernen, Die Durch eine mächtige 
Begeifterung getrieben, euch in Orakelſpruͤchen Ichkt, 
weiche den Lehren der Propheten nahe beyzutom 
men fcheinen. „, Much in der zweyten Apologie führr er 
gicht allein dieſe, fondern auch Des Hyſtaſpes Orakel 
an, die Lehre von der Zerflöbrung der Welt durchs 
ner zu bemeifen.. Immer führt er fie als eben fo 
alte als ſchaͤtzbare Deukmale an, daraus zu beweifen, 
daß die Lehre vom wahren Gott auch den Heiden be⸗ 
Fannt gewefen. Was können wir ferner feinenz Zeuge 
niße von der Wahrheit und. Aechtheit anderer Weißa⸗ 
“gungen für ein Gewicht beylegen, da er ſich durd 
dieſe betrügerifch » geſchmiedeten Orakel hintergehen 
laͤßt/ 


— 
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läßt, oder andere damit zu bintergehen gedenkt, 
weiche von Judenchriſten zu feiner Zeit ſelbſt, und 
nicht etwa hundert “Fahre vorher ausgeheckt worden 
find , in denen chiliaſtiſche Meinungen enthalten ſind? 
die er demnach aus ähnlichen Gründen in Schub neh. 


men , und anpreıfen konnte, jo offenbar auch der Yes 


trug war , ber fie and Licht brachte, aus denen er 


auch bie Apolalppfe annehmen konnte, wäre es auch 
noch fo leicht zu feiner Zeit geweſen, ihren unächten 


Urfpeung zu erfahren? Wenn er die ſibylliniſchen 
Bücher, die zu jeiner Zeit geſchmiedet wurden, wie 
ich in der Folge zeigen will, und wie kaum jemand, 
ber fie mit tritifchem Auge gelefen hat, zweifelt, für 
alt und acht halten, oder aus gewiſſen Abfichten aus— 
geben konnte, warum follie er die Apokalypſe, welche 
lange vor feiner Zeit, dem Johannes untergefchoben 
ward, nicht weit leichter aus Einfalt für feine Arbeit 
gehalten Haben, oder fc, um fein Syſtem zu begünftis 
gen, wenigiiend dafür haben ausgeben können ? 
Was für ein Icharfer Beobachter und Wahrheit 
forſcher Juſtin ik, das beweiſt fein Vorgeben, dag er 
den Pallaſt der kumaͤiſchen Sibylle, der Tochter des 
Beroſus, und die Rudera der ſiebenzig Häuschen 
der 70. Dollmetſcher zu Alexandrien gefehen gu haben 
verficheret , da dieſe Sibylle und die Dollmetfcher 
vermuthlich felche fabelhafte Weſen find, als die Tis 
tanen, und man ihm alfo entweder; etwas weis ges 
macht, oder er fich ſelbſt getaͤuſcht haben muß , wie 
Damals, ald er die Ynfeription: Semoni Deo Sanco 
lad, und zwifchen ihr und einem Mährchen vom Zau⸗ 
berer Simon , das ihm eben im Gebächtniß ſtak, 
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eine Verbinduugſ ſuchte, und fand, die auch eine Zeil 
lang feine Lefer getäufcht bat. *) 

Daß die Apokalypſe Johannes des Theologus, 
von dem Apoſtel Johannes während ſeines Aufent⸗ 
halts auf der Inſel Patmos geſchrieben ſey, verkchert 
Irenaͤus, ein Biſchoff zu Lion, dee in der 2ten Hälfte 
des zweyten Jahrhunderts Norrerte, Er ift. der eifrig 





ſte Anhänger der chiliaſtiſchen Meinungen, dem wir im 


Diefen Zeiten kennen. Sein sted Buch iſt ein Beweis 
davon. Er führt zum Beweiſe, wie ausgemacht ihn 
der goͤttliche Urſprung der Apokalypfe iR, nicht etwa 
um noch allererſt zu beweiſen, daß Johannes ihr Ur⸗ 
heber fen , ſondern um zu beweiſen, daß man die 
Zahl des Thiers 666 richtig leſe, und dieſe Zahl von 
Jobannes ſelbſt geſetzt worden ſey / die Ausſage von 
Presbytern an, Die den Johannes von Angeſicht zu 
Angeſicht gefehen haben. +) Aber wie viel verliert 
dad Zeugniß des Irenaͤus von feiner Glaubwirdig 
keit, wenn er folche Presbyteros, die den Foganned 
geſehen haben, anderswo anführt, Die ausfagen, Fo 
Hannes Habe verfichert » er babe von Chriſtus Dinge 
gehört, die Bar Bar Channa und andere Talnındb 


-  ien felbft nie vorgebracht Haben , Pie alle Abentbeur⸗ 


lichkeiten , die fie von den Trauben, und Weiſenaͤhren 
der neuen Welt vorbringen, noch Abertreffen! | 
Hippolntus, ein Bifchoff einer unbekannten Stadt 
in Arabien , hat über die Apokalypſe geſchrieben / auch 
anderdwo and Daniel, und ihr, Berechnungen ange 
freit, wie lange die Welt ftehen wird. Diefe Erkla— 
*) Diefe Geſchichte iſt zu befannt , als daß es noͤthig wäre, 
fie hier zu erzählen. 
+) ©. den achtzehnten Abfchnitt. 
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zung Ber Apokalybpſe hielt der foriſche Biſchoff zu Edeſſa 

Jakob, der Im ſiebenten Jahrhundert kebte, ſo hoch, 

daß er über die Stelle Gen. 49: 17. ſchrieb: „Diele 
» Macht hat der Geiſt, der in den Heiligen If, vom 

5; Meiche der Läteiner'ausgelegt. Dich hat naͤhmlich 
„ der heilige Geiſt Fund gemacht, der durch ben hei⸗ 
» ligen Biſchoff, und Märtyrer Hippolytus redett, 
» als er die Offenbarung Johannis des Theologen et⸗ 
» Härte.» Ich weiß nicht, wofür Hippolytus ſeine 
Schrifterklaͤrungen ausgegeben haben mag. Aber es 
dk wahrſcheinlich, dag er ihnen kein gemeines Auſt⸗ 
ben beygelegt Hat, indem auch der feurigſte Verchrer 
eines verbienkvolken Kirchenvaters, der nur bloß ds 
nen Kommentar, 'und feine Apokalypſe au ſchreiben 
ſich ausgiebt, nicht In dieſem Tone von ſeinen Mei— 
mungen ſprechen wird. Im dem Tractat vom Antt, 
chriſt, wenn er anders ſeine Arbeit iſt, redet er von 
der Apolalvpſe, als einer Arbeit des Apoſtels Idhan⸗ 
nes, und beweiſt ſeine fanatiſchen Vorſtellungen vom 
Antichriſt/ feinen Verrichtungen , und feiner Regies 
rung daraus. Allein nicht zu gedenken’, daß er wi⸗ 
gen ſeiner fanatiſchen Denkensart verdaͤchnig iſt, fuͤhrt 
er aurh in dieſem Tractat eine Weifagung an, die er 
aus einem Propheten zu citieren ſcheint, die in feinen 
und bekannten Urkunde ſteht. ) _ 

”) Bor Antichriſ citierk er folgende apofenphifche Weißagung: 
und er wird alle feine Macht verfammeln vum Aufgang der 
Sonne, bis zu ihrem Niedergange. Welche er berufen, und 
welche er nicht berufen wird, werden mit ibm geben. Das 
Meer wird weiß werden von den Segeln feiner Schiffe, 
und das Feld fchwarz von den Schilden feiner Krieger. 
Wer ibm begeguen wird, wird duch fein feindliches 
Schwerd fallen. 
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Tertullian lebte am Ende des zweyten, und im 
Anfange des dritten Jahrhunderts, ben man ebenfalls 
unter die Verehrer der Apokalhpſe rechnen kann, derer 
Zeugniß ihr. meht nachtheuig / ald,.nortbeilpaft iR, 
Er war ein Chiliaſte, und ein großer Verehter bey 
montaniſtiſchen Meinungen, von der Fortdauer ber Ga⸗ 
be der Weißagung in der Kirche. Die montaniftifchen 
Schwaͤrmer tungen fich mit erdjchteten Gefichten , un) 
‚Dffenbarungen, Daber geben -sigige Kunſtrichter ihe 
‚nen Schuld , daß Ar die ſibylliniſchen Bücher verfct⸗ 
‚Kiget hätten. Außer dem zeigt er ip feinen Urtheiles 
‚von der Göttlichkeis der alten. Schriften, daß ber grite 
chiſchen Juden in Aegppten ihr Kanon auch der ſei⸗ 
"nige. ey... Beſonders giebt er ſich große Müh datzu⸗ 
khun, daß das Buch Enoch / ‚wünftich Die Arbeit des 
alten und wahren Enochs fey.... Die apotrypbiſchen 
Stelten die Fuflin anfühet, citignt.gr zum heil and. 
Was it ſich alſo wohl auf. ſeinen Pruͤfungsgtiſt ia 
dieſer Sache zu verlaſen? 
Klemens von Alexandrien giebt der Avokalypſe bie 
und da Zeugniß. Ex it, auch fein Chiliafle, abet, 
wo möglich , noch ein ungültigerer Zeuge, ald ale 
‚vorigen. Da er nur’ unuomar.schek, und germ aßen 
alles werden möchte, um afle zu gewinnen, fü, beruft 
ee fich auf Arbeiten, und Traditionen von Schwaͤr⸗ 
mern, und Betrügern, die der Apoſtel Nahmen fuͤhr⸗ 
ten, und ir zweyten Jahrhundert geſchrieben ſchel— 
nen, die Prædicatio Petri, die Traditionen bed Me 
thiad, und much auf unbekannte juͤdiſche Apokrvpha / 
Des Sophoniad Prophezey, aus deren er eine Periko⸗ 
pe citiert, ein Apokryphum des Salomond, den Pieus 
do⸗Edsras, den er wie den Dieudo »Sopboniad einen 
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proppeten uennt. "Die Kbpllinifähen Orakel führt er 

Bäufg in feſtem Glauben an ihr "Alten und Anſehen 
an , wenigfiens thut er dergleichen. In der That‘ 
nennt er deu Johannes Strom. Lib. 4. einen Propheten, 
Im flinſten Buche citiert er die Stelle Apok. 1: 11. 

Auch erwaͤhnt er ber 24 Thronen, von denen Kap. 4. 

geredet wird. nein ex erweiſt der Apokalopſe da⸗ 
darch nicht: mehr Achtung als‘ andern apolrdphiſchen 
Baͤchern. Ex citiert eine Stelle des Kupuyam Tieres ſo: 
Vetrus ſagt in der Predigt m. ſ. w. Eben fd citiert er 
Die. Stelle von den 24Stuͤhlen ſo: wie Johannes in 
Der Offenbarung ſagt. Er führt Die Skelle der Apo⸗ 
Falgpfe, Rap. x: 11. ein: „Der Zerr / welcher das 
„a md =, der Anfang und das sende il.» 
Hier thut er nichts weiter , als daß er eine Redensart 
Daraus borget. DAE Kurymu Tlerga führt er bergegen 
ſo an , wie die eben und Evangelien ſelbſt. 
3,8. Stiomat, I. Lib.c. 6. In der Predigt Petri ſagt 
zer Herr. Klemens son Alexandrin, der ſo von Ur⸗ 
nnder foricht , Die un erſten/ and "wegen Jahrhum— 

dert geſchmiedet worden ſind, verdient gewiß im dieſer 
GStreitſeage ganz tele Aufmerkſamkeit. 

Kaijns, der in der Mitte des zweyten Jahrhunderts 
Meieb, behauptet, die Apokalypfe ſey des Terinths 
Rebeit, von weicher Aeußerung ich bernach mehe ſa⸗ 
gen: will. Dionyſius von Alexandrien· ſagt: DAB de 
wige die vor feiner Zeit gelebt, das ſagen. DIE 
Senguif ſcheint mir wichtiger , als alle vorigen. 
Denn alle vorigen „. um die Suche aus ihrem rech⸗ 
ten Geſichtspuncte zu betrachten, beweiſen hoͤchſtensẽ 
Michts für das kanoniſche Anfehen des Apolalypſe, 
wenn fie ja nichts wider daſſelbe beweiſen ſollten. 


24 ge. 


Im Unfenge dad. dritten Yapzäundert Aorierte ber 
baruͤhmte Qrigenes, deſſen Zeugniß allein einige Auf⸗ 
merkſamkeit zu verdienen ſcheint, wenn wir von Dem 
Ducy erſten Jahrhunderten reden wollen. Er erwähnt 
der Apekqlnpſe einige mal, und haͤlt ſie alſo mohl für 
eine Arbeit dieſes Anoſtels. Allein Origenes iſt wicht 
fehe difficil, Muͤcher, deren Aechtheit auf ſchlechten 
Zeugniſſes beruht, ‚gelten zu laſſen. Er war des Sie 
mens Schüler. Das Hamas Hirte ciiert er oft mit 
dem Auhaͤngſel / „wenn man das Buch aunchmen will., 
Er hätte dielricht nachtheiliger von der Avolalnyſe ge⸗ 
dacht, wen ex_bätte unter ſihen koͤnnen oder wollen, 
wie es mit ihrer Belanntmachig zugegangen. Und 
er haͤtte vielleicht dieſe Pruͤfung nicht unterlaffen, wo 
ihm nicht der Ausweg übrig geblichen wäre, fie Durch 
Die allegoriſche irklärungsart-, Die er vor andern zu 
einer betraͤcht lichen Wolklommanbeit su bringen gewußt 
hat, au einem für: bie Chriſten brauchbaren Lehrin 
cha zu wachen. Mad fenan: Stanbpunce konute er 
woebl unge mar als — Mlegorien Daran 
dien: - I 

Indeß gelang & den Bertpeibigren und Freuuden 
ber Apakaldoſe ihr Auſthen zu verſchaffen, befnmbers 
in der lateiniſchen Kirche, in deu Gegenden, me man 
am wenigſten wiſſen konnte, wie es eigentlich mit Bo 

kaurntmachung dee Apolalupſe anfänglich zugegangen. 
DAR war zu Oritzenes Zeit nicht mehr leicht za erfühe 
ta, wenigſens ſolchen nicht, die nicht an Ort unb 
Etelle waren. Sein Schuͤler, der gelehrte Dienpfand 
won Alexandrien, der nach in ber erſten Haͤlſte bei 
Reitten Jahrhunderts lebte, behandelt daher dieſe Un⸗ 
terſuchung, als eine kritiſthe Aufgabe, und unterſucht 
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Die Achte Beſchaffenheit der Avokalvpſe mehr aus fi 
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nern Merkmaalen, alb ans Zeugnigen feiner Zeitges 
noſſen. Wenn ale auch gleich noch fo viele Kirchen, 
und Kirchenvaͤter nachher an die Aechtheit der Apo⸗ 
kaiypſe geglaubt Hätten, ſo haͤtte Das nicht viel auf fich, 
fo lang wir nicht ein nachdruͤckliches Zeugniß aus 
Ktein Men fennten, das anf einmal dem Streit ein 
Ende gemacht bätte, ein. Zeugniß, das fo lautete: 
„vote haben von unſern Dresbytem die Apoka⸗ 
iypre unfers aͤlteſten Biſchoſſs, Des Apoſtels Jo⸗ 
Hannes erhalten, die uns uͤberliefert haben, daß 
ex fie ihnen zugeſandt habe, und fie i6 won dieſer 
Zeit an immer bey uns gelefen worden. » Allein 
wenn ſchon die Judenchriſten die Apokalypſe verehrten, 
und viele dazu ſtillſchwiegen, und ihr das. Auſehen 
ließen, dad auch der Hirt des Hermas ‚die Apolalypf 
des Petrus in einigen Kirchen, und ſo manche juͤdi⸗ 
ſche Apokropha faſt uͤberall fo lange ‚behalten haben, 
was laͤßt ſich Hieraus ſchliegen? Noch gehbren Metho⸗ 
Ding; amd Victorinus Petabionenſis zu den Vorehrern 
Der Apokalypſe des dritten Jabrhbunders; - aber der 
letztere war ein Chiliaſte, und dabey ein hoͤchſtelender 
Schriſtſteller. Und den erſtern koͤnnen wir aus dem 
wenigen ; was wir von ihm haben, ſchwerlich guͤn⸗ 
ſtiger beurtheilen. | 
Das iwierte Jahrhundert if veich an gelehrien Rio 
chenvaͤtern, welche aber keine hiſtoriſchen Data mehr 
aus den erſten Zeiten, betveffend den Urſpruug der Apo⸗ 


Talypſe, gehabt zu haben ſcheinen; da und nie keiner 


hiſtoriſthe Beweisgruͤnde weder zum Vortbeile, noch 
‚zum Nachtheile der Apokalypſe vorlegt. Wuͤren aber 
folche Gruͤnde noch aufzuweiſen gemefen,. ſo haͤtten fie, 
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wie wir nothwendig ſchliegen tmiffen-, zunn Nachtheie 
der Apokalypſe entſchieden. Denn Die gricchifchen 
Kirchen, umd Kircheiisäter, Die. am meiflen von Der 
Art der Bekanntmachung der Apokalypſe wiſſen konn⸗ 
ten, verwerfen: fie meiſtens. Die lateiniſchen Kirchen, 
und Kicchenlehrer hergegen, die wenig sder nichts 
Davon gewußt, nahmen fie an. Hieronymus iſt ein 
wichtiger , und gültiger Zeuge in dieſer Cache. Die 
griechifihen Kirchen, jagt er, nehmen Die Apokalypfe 
nicht an, mit eben der Freyheit, . mit weicher Die ie 
teinifchen die Epifiel an die Hehrder verwerſen. Epiſt. 
ad: Dardanunk,: - Miemand konnte das beſſer, als Hit 
ronymus wien. Wir.aber, thut er bingw, mehmen 
beyde an: (die Epiſtel anıdie Hebraͤet und- bie Ape⸗ 
balvpſe/) und»folgen nicht der Gewohnheit dieſer Zeit, 
fondern bein Anfehen der. alten Schriftſteller, Ceines 
Juſtinus, Irenaͤus, Tertulllanus.) Auch Amphilo— 
chius/ Biſthoff von Iconien, der obne Zweifel dem den 
ihm bekannten griechiſchen Kirchen redet, ſagt, daf 
einige fie aunehmen, die meiſten aber fie verwerfen. 
Es giebt war Vaͤter, die die Apolkalypſe fag gar 
nicht erwähnen, als’ Guegorius non Nyſſa, Baſilins, 
Jobannes Chreyſoſtomus. Solche haben manche ii 
cherlicher Weife zu den ‚Zeigen fie die Apofalppfe 
gerechnet, weil fie nichts wider fie gefagt , und etwa 
eine Stelle, oder einen Ausbrud daraus zur Verzie⸗ 
rung erborgt haben, wie man. mit Profanſchriſtſtel⸗ 
lern auch wohl tgut. Aber man wird damit den Satz, 
daß die griechiſchen Vaͤter des vierten Jahrbumdertd 
Die Apokalypſe verworfen haben, nicht umſtoßen. 
Gregorius von Mazianz läßt ſie in feinem Verzeichniß 
der Bücher ded I. T, weg ,.. und will, daß man die 
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Abdrigen Buͤcher, außer den von ihm angejeigteh, wicht 
einmal zu Hauſe leſen fol. "Sehe Gelehrſamken ders 
dient Achtung, und macht ſein Urtheil wichtiger als 
viele andere, wenn wir ja bier riue immer von’ 
thoritäten reden wollen. Cyrillus von Jernſalem, iſt 
ein halbfanatiſcher Mann, ber vom Antichrit im Ton 
des Hippolytus allerley vorbringt, das man ohne Oſ⸗ 
fenbarung, oder vielmehr ohne Traditionen (ven: was 
Gehalt laßt ich leicht denken) nicht wiſſen konnte. 
Gleichwohl haͤßt er im Kanon der Buͤcher m. T. 


die Apofaippfe'weg, und fuͤhrt ſte niemals am "Di . 


verdient Aufmerkſamkeit. Amrthatechius, der der Ube 
heber einiger Jamben : if die ſonſt Dem Gregorius 
won Naßzianz zugtſchrieben wurden, worinn auch oin 
Berzeichnißz der Sacher des N. T. Ach Findet, ſchliest 
Die Apokalypſe⸗aus ſelbigem ans: Epiphanius niinme 
Die Apokalypſe an, und erzaͤhlt von ihr ein Maͤhlchen, 
Das vor Ahm niemand geglaubt. hat, baß Jvhaunes 
fie unter des: Klaudind Regierung: gefchriebeni babe. 
He Welt weiß, was für-ein' unguderlaͤßiger Hiſtoriber 
Spiphanius iſt, wo er wicht Augenzeuge einer Gachs 
war , in welchem Sale er vielleicht noch angedoͤrt 
werden kann. Der Wunſch mag wohl ſchon daufend 
mal von Liebhabern der Kirchengeſchichte geihanu wor⸗ 
ben ſeyn, daß ein anderer, als er es uͤbernommen 
haͤtte, zur Ketzergeſchichte und Beytraͤge zu heſern. 

Und mungiiden lateiniſchen Vaͤtern. Dir Schuͤ⸗ 
ler des Dertullians Cypriauus, Biſchoff zu Karthago, 
Den man wech au den Schriftſtellern des dritten Jahr 
hunderts zaͤhlen kann, citiert !die Apokalypſe fahr haͤu⸗ 
fig, und beſonders in den Buͤchrrn an ber Quiriuus. 
Aber er hat von ſeinem Lehrineiſter Tertullian einen 
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Haug zur Schwaͤrmerey angenommen, bee fein it 
theil won ihr unficher- macht. Er halt viel auf Gefich 
te , beingt im Buche de Exhortationead Martyrium fefts 
ſame Sachen von der: Siebenzabl vor , die den Ei 
Allen: des Chiliaſten Victorinus gleichen. (S. Tract. 
de Fabsica Mundi.) Dad Buch der Weisheit Hält er 
fie des Salomons Arbeit, und unterfcheidet fie nicht 
zon feinen übrigen Büchern, wenn er fagt: Der Heil 
Geiſt bat durch den Mund Salomond geredet. Er 
war der Sache alſo nicht Eundig. Denn feine Iateinis 
ſche Ueberſetzung gah ihm dieſes Buch, fo wie die 
übrigen unter. Salomens Mahmen. Daber nahm exe 
an. Die lateinifche Ueberſetzung des N. T. gab ihm 
auch die Apokalypſe unter ded Johannes Nahmen. 
Und darum nahm er ſie ebenfalls an, und wandte ihr 
die Achtung zu, bie ihr gebuͤhrte, wenn Johannes 
der Verfaſſer war. 

Aambroſius von Mailand iſt, ie Klemens von 
Alegandrien, am wenigſten inconfeguent. Er win; 
‚wie biefee auch, das. vierte Buch Edrd, und nicht biof 
die Apokalypfe an. Die Inſpiration deffelben iſt ihm 
eime :ausgernachte. Sache. Der Heer Jeſus, ſagt en, 
uber Luc. Kap. 2. bat, eh ex noch gebohren ward, ci 
nen Nahmen empfangen, welchen nicht der Engel, 
. fondern der Vater ibm gab. Denn er ſpricht: Mein 
Sohn Jeſus wird geoffenbaret werden, u, f.w. Gott 
habſtch alfd feiner Meinung nuch /anßer allem Zwerſel dem 
alten Esras in Diefer Apokalhpſe geoſſenbaret, und Chri⸗ 
ſto dieſen Nahmen zuerſt gegeben. Im Buche de bono 
Mostis fieltt er allerhand füonıme Betrachtungen über ei⸗ 
ne Perilepedieied Buchd an, weiche vom Alterder Weit, 
ber Auſerhehung und bein künftigen. Gerichte ham 
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delt, uud ſchließt fo: „Wer iM alfe wohl gräßerr- 
„on ( ber mehr verdiente angehoͤrt zu werden,) Esrad, 
„ oder Plato? Denn Paulus folgt dar Birinung def 
„ Eäüras, und wicht der Meinung des Plato. Eras 
ↄ Hat nach der Offenbarung , die jhm wicherſahren 
8 geoſſenbaret, die Gerechten würden bey: Chri⸗ 
> ud, und auch bey den Heiligen gu. Nicht 


das Buch Esraͤ allein ſteht bey Ambrafins in ſolchem 
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Auſehen; auch Tobias ſcheint ihm ein inſpiricrtet 
Mans, md goͤttlicher Prophet. Wenn alſo Die Apo, 
lLaiypſe ihm ein · gtiliches Buch ſchien, wenn ex dieß 
dardurch am den Tes legte, ba er eine Auslegung 
darüuber ſchrieb,/ ſo haben wir keine groüc Urſache 
amd hieruͤber sm mundern, da ce wicht ſchwerglaͤu. 
big, und wicht fonsfältig war, wich ungepchft ae 
snmebuien. | 

- Lactautind iſt ein erllaͤrter Vertheidiger des qui 
Biken Schagehänded ı. ein graßer -Mexebrer der abdl⸗ 
Llniſchen Dreck » ad: daber-,. wie ‚das. nicht anderſi 
fon. -Ianu ı dm. Freund der Apobalyuſe. Gulpiciug 
Severus hegt abnliche Meinungen ,-und nimmt auf 
Diefem Grunde Dig Avokalypſe auch am. Philafriug 
ſchricb wie Epiphanius, wider die Ketzerwen. Ex ik 
ein Iurjfichtiger ı einfältiger Maup, der den Glauben 

des ihm bekamten wiehrern Theils zur Richtſchnur 
ve Wahrbeit annimmt, und al die Apokalyyſe in 
Sachutz nimmt , weil er weiß, daß die lateinischen 
Waͤter, und Srchen feiner Zeit fie groͤßten Theils ans 
nehmen, der aber, wenn er in Griechenland gelebt 
haben wiirde , viellricht Die Freunde der Apokalypſe 
berkozert hatte, deren ſich Dort weniger ald in Europa 
manden. Hlaeind, Firmicus Maternus, und andere 
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kiteinifche Vaͤter, derer Schriften wir haben, (mb 
dem üUrtheile der Nateinifchen Kirche in dieſem Fabt- 
hundert auch gefolgt. 

.: Steronmmus ſelbſt bekennt ſich in der oben ange 
faͤhrlen Stelle und anderdrvo zu den Verchrern der 
Offenberung. 'tind es iſt und wicht erlaubt feine 
Worte in eined Sache zu bezweifeln; die er ſelbſt am 
Beſtem wiſſen mmißte. Gleichwohl muß er kein feus 
#iger- Freund der Apokalypſe geweſen ſeyn / da er den 
Dionyſius, den Alexandriniſchen Biſchoff, der ſich ſe 
diele Muͤhe gegkbein ‚hat, fie herunter zu ſetzen, und 
he dem Apoſtel Johannes abſpricht, nicht tadelt, 
foidern von ihm fagt: De Apocalypſi Johannis dili- 
gentiſſime diſputat. (Catal. Seript. Tecleſ.) Ueber- 
Dem: weiß man⸗ daß er bald offen und ſreymuͤthig, 
bald xar omoyomtar rrdet, D- i. nicht, was er dentt, 
föndern was zum Zwecke dient, und iu dieſer Metbo⸗ 
de zu kehren » ſogar den Paulus neſchzuadmen glaubt. 
Aber er mag immerhin die Apokalypſe angenommen 
Baden. Er hat anch manche fanatiſche Meinung ie 
Schutz genonmen/ und viel Hang jur Schwaͤrmercy 
Entiweder gehabt, oder wenigften® geaͤußert; feine Be 
jehrfamkeit und‘ :Werdienfte mögen uͤbrigens noch A 
Bil Achtung Herdienen. War er ein wahrer Vereh⸗ 
der der Apokalypſe, fo bat Ihm wenigftens feine weit 
Jauftige Kenntniß der Kirchengeſchichte keine Beweiſe 
bargebothen , den Streit zwiſchen ber griechifchen, 
und Inteinifchen Kirche beyzulegen. Er Hatte feine 
Data in Händen, dadurch er ihr Anfegen Hätte grün 
“den, und wider alle Zweifel ſichern koͤmen. Oder 
hätte ee etwa nicht gewollt , wenn er gleich gekannt? 
war es ihm dann kein rechter Ernſt, wenn er au den 
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Vaulinus fchyeibt:;, Apocalyplis Jehannis.tot habet ara, 


menta quam verba? Welche warmg Hochachtung für 
Die -Apokalgage?.. Ein fo feuriger Verehrer derſelben 
würde doch. wohl ‚fie gegen Verachtung zu fichern go 
ſucht haben, wo er ed ander& zu thun im Stande war; 
Es iſt wicht noͤthig weiter in gehen. Wem cd aber 
bins um aͤuherliches Auſehen zu thun iſt, wenn von 
‚göttlichen Anfehen der Bücher der Schrift die Rede 
AR: , und wer etwas nicht zu glauben ziitert, daß alle 
Kirchennäter ‚gealaubt haben, der mag zu ſeiner Bes 
‚zuigupg ſich bey denen Raths erholen, Die von Dies 
‚fer Steeitigkeit handeln. Und. er wird iune werden; 
dag die Apotalgpfe noch im eilften Jabrhundert Gege 
ner fand. 
Es giebt ein Su das Hffenbarungen und Ge⸗ 
fichte » gleich dee Apokalypſe enthält, und dem Gefähre 
ten ded Paulus Hermas zugeſchrieben wird. . Diefes 
Buch weißagt nur höch allgemeine, und nicht fehr 
auffallende, zum theil wohl bekannte Dinge, und bes 
guͤnſtigt den Chiliasmus nur undeutlich. Es machte 
daher nicht fo viel Aufſehen unter den Judenchriſten, 
und war nicht faͤhig, ihre Erwartungen ſehr zu be⸗ 
kraͤftigen. Ein unbekannter Dann war fein Verfaſ⸗ 
fer, es empfahl ſich alfo durch keinen berühmten Nah⸗ 
men. Daher ward es nicht fo bekannt, als die Apos 
kalypſe. Indeß find Zeugniffe für und wider die Goͤtt⸗ 
lichkeit dieſes Buchs vorhanden, Die darthun, daß je⸗ 
Der, der den Zeugniffen , welche der Infpiration, und 
Aechtheit der Apolalppfe guͤnſtig find , für zureichend 
Hält, auch billig den Hirten ded Hermas anzunehmen, 
fein Bedenken tragen sollte. 
Das Büchlein wird sinem apoftolifchen Dann zus 
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geſchrieben. Hieronymus, der ed aus dem Kanon au 
ſehließt, laͤugnet ed ſelbſt nicht, ob er es gleich and 
hicht bejaht. Es M und kein Kirchemater befannt, 
der es geläugnet Hätte. Das if mehr, als man von 
Ber Apokalypſe ſagen kann. 

Dieſer Mann, hat entweder ih Gefichte geſe⸗ 
ben, wie er vorgiebt, oder nicht Wenn cr derglei 
chen Geſichte wuͤrklich gehabt hat, fo iſt fein Such 
zoͤrtiich, und würdig, daß wird annehmen. Bean 
er ſich Bloß eingebildet hat, oder vorgegeben Bat, daß 
er fie gehabt, fo Kann er nicht der Freund Des Yan 
ud gewefen ſeyn, welches doch Tein Airchendater 
laͤugnet. 

Ich will die Zeugniſſe der Vaͤter kuͤrzlich berüß. 
ven. 9 Die griechischen Bäter, und Kirchen Gaben 
zum Theil den Hirten Des Hermas hochgefchägt , die 
Iateinifcyen Haben ihn nicht gelannt (vermuthlich ver⸗ 
achtet.) Gleichwohl fol Hermas, nach Dem vom 
Engel erhaltenen Befehl dem Klemens Biſchoff vom 
Rom die Dffenbarungen, bie er erbäit, zuerſt mit, 
*) Eufebius ſagt: Das Büchlein, welches der Hirt heilt, 

ik von vielen nicht angenommen, von andern aber für 

nothwendig [für eim unentbehrliches Buch ) gebalten wer 
ben. Daber wird es in einigen Kirchen geleſen, zu) wiehe 
alte Schriftſteller haben Zeugniffe daraus angeficßtt. 

Bier. Catal. Script. Ecel. Den Hermas, deßen der Ape⸗ 
fiel Paulus erwaͤhnt, wenn er an die Roͤmer ſchreibt: 
Oruͤßet den Herman u. ſ. w. hält man für den Verfaßer 
bed Buche , welches der Hirt genannt wirb , und auch in 
einigen griechiſchen Kirchengemeinen öffentlich gelefen wich 
Ein in Wahrbeit nugliches Buch. Auch baden viele der 
alten Schriftfieller Zeuaniſſe daraus gebraucht, (damit Glau⸗ 


bensiehren zu beweiſen.) Aber bey den Inteinern iſt es fah 
undelannt. 
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rheilen. Alſs wußte die CEhrkſtengemeine zn "Rem; 
famt den Kirchen in Ftalien beſſer, als die aeiediyi 
ſchen Kiechen im Orient, wie dieß Buch zuerſt imter 
ihnen bekannt geworden ſey. Das darf aber den Wer 
ehrer der Apobalypſe nicht irre machen, denn er der⸗ 
wirft Die Apokalypſe deswegen nicht, weil fie in dee 
griechifchen Kirche, wo man mehr von ihrem Irfhrung 
wiſſen konnte, weniger gaft, ald in der fateinifchen. 
Ucberbem Hat von biefer Seite der Hirte auch Bow 
Theile. Denn der Bischoff zu Lion, Irenaͤus, der in 


dieſen Gegenden wohnte, ſchaͤtzt daß Buch ald eine goͤtt⸗ 


Ache Schrift. 


Irenaͤus führt e8 fo an: Sehr wohl bat die 
Schrift gefagt. Er muß ed alfo für Acht und infpis 
ziert gehalten Haben. Iſt alfo fein Zeugniß nicht 
wichtig? Befonderd, da er nicht den Vorteil dabey 
fucht , feinen Meinungen Anfehen zu verfchaffen , wenn 
er diefe Gedanken vom Büchlein des Hermas aͤußert, 
fondern es ohne einige befondere Abſicht dabey zu ha⸗ 
ben thut? 


Ein lateiniſcher Vater, der Urheber des Tractats 
de aleatoribus, der im dritten Jahrhundert gelebt zu 
Haben ſcheint, nennt das Büchlein ein göttliche Schrift. 
Iſt nicht dieß Urtheil von Erheblichkeit, und beweiſt, 
dag man die Einwendungason der Verachtung, die 
Die Inteinifchen Väter Dagegen bezeigt , nicht zu groß 


“ machen dürfe, da es auch Ausnahmen gab? 


Klemens von ‚Alerandrien ermangelt nicht, dieſem 
Buche das Zeugniß au geben, daß es eine yörzliche 
Offenbarung fey. Er drückt feine Meinung deutlich 
genug aus, um und nicht im Zweifel zu laffen, daß 
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gr noch nprkbeifhafker won dieſem Bucht, als vom der 
Apolalypſe geiprochen. 

. . Otigened entfcheibet überall nicht in dieſer Sache, 
gitiert aber das Buch oft , und fickt ed dabey jedem 
frey, ob. ex ed annehmen will, gerade Das Urtheil, das 
Euſebius von der Apokalypſe zu fällen ſcheint, wen 
mans anders ein Urtheil nennen kann.) | 
Tertullian allein im Buche de Pudicitia behandelt 
es unehrerbietig. **) Allein es ik fein Heiner Trek, 
daß er es zur Zeit gethan, ald er zur Mentanififchen 
Partey übergetretten war, und daß er vor dieſer Zeit 
mit Achtung von diefem Buche ſprach. Der Aloger 
und Ma' cioniten nachtheiliges Urtheil von der Apola- 
Iypfe gilt ja eben deswegen bey einem ** und feinedglcie 
chen auch nichts, weil fie Kezer find ? 

Allein Hieronymus, Athanaſius, der Auctor operis 
imperfedii' in Matthzum fchliefen das Büchlein aus 
ber Zahl der fogenannten Eanonifchen aus. Das iſt 
wahr, aber fie halten ed Doch für nuͤtzlich. Wir wiß 
fen alfo nicht, ob fie ed nicht gleichwohl für eine Ar, 
beit eined Propheten gehalten Haben , der aber den 


Apo⸗ 
N) S. den neunten Abſchnitt. 
2 Diefe Stelle beweiſt zwar auch, daß die lateiniſchen Kir⸗ 
hen dag Buͤchlein verwarfen. Ex redt in lib. de Pu- 
dicitia, mit einem Irrlehrer, der die Buſſe cinem ruchlo⸗ 
ſen, und verhaͤrteten ſeinen Gedanken nach zu ſehr erleich⸗ 
tert. Deus bonus ef, fagt er ſpoͤttiſch zu ihm, Tuis non 
Ethnicis finum fubjicit, fecunda te penitentia excipiet, 
Eris iterum de macho Chrifianus, Sed crederem tibi ‚fi 
“ feriptura paftoris , quæ fola moechos amat ‚ divino inftra- 
miento meruiflet ineidi; fi non ab omni concilio Ecelefiz- 
sum, etiam veflrarum inter apoerypha, & falfa Jjundica- 
retur, adultera & ipfa, & inde patrona fociorum ‚2a qua 
"& alias initlaris &c. (V. Cap. 10. .P. IV. p- 392. ) 
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nahen und Evangelifien nicht gleich geachtet werden 
koͤnne. Ihr Zeugniß wäre alfo dem Büchlein Hermas 
eben fo [chädlich , als das Urtheil des Dionyſius von Ale 
zandeien ber Apokalopſe. Aber fo hätte ſich doch niın 
mand gefunden, der Davon fo nachtheilig gefprochen 
hätte, ald Kajus, und viele Alte » die Yloger, und 
noch im dreyichnten Jahrhundert Gregorius Barhe⸗ 
braͤus von der Apokalypſe urtheilten. 

. Diefe Unter ſuchung ſchien mir nothwendig voran⸗ 
zuſchiclen; da eine folche Vorberenung auf Die Er⸗ 
klaͤrung, die ich von der Apokalypfe zu geben -geden, 
ke, mie ganz unentbehrlich ſchien, eine Erklaͤrung, 
die Die auffallendſten, und deutlichſten Merkmal⸗ uͤber⸗ 
all vor Augen legt, die Meinung, welche die meiſten 
Chriſten der ſpaͤtern Zeiten von der Apokalyyſe heg⸗ 
sen, ſumme mit ihrem Innhalt weniger als diejenige 
Meinung uͤberein, die viele Alten batten., Ob die 
Grfldrung natürlich , in der Gefchichte der Meinuns 
gen der Damals Lebenden gegründet, durch einleuch⸗ 


 tenbe und fah über alle Einwendung erhabene Wahr 
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fihemlichleiten unterſtuͤtzt ſey, muß ich jeden ſelbſt ur⸗ 
theilen laſſen. Iſt ſie das, fo enthält die Apokalnpfe 
allerdinas das Syſtem des Chiliasmus, das die Ans 
bänger deffelben darinn fanden, und giebt alfo einen 
merkwürdigen Gegenſtand meiner Unterfuchungen ab. 
Ein Soſtem des Chiliasmus aber , wie jeder leicht eins 
raͤumen wird, kann in einem Buche nicht enthalten feyn, 
das den Urfprung , den man gewöhnlich annimmt, 
gehabt, und mit eben dem Recht, mit dem 3.8. die 
Epiſteln Pauli unter die bibliſchen Bücher, die wir 
Fanontfche nennen , von den Kirchen der nachfo'genden 
Zelten, und von der Inteinifchen Kicche der frühen Zeit 
(Zweyter Theil.) P 
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gezaͤhlt worden iſt. Eben fo klar ik ed, da, wa 
dieſes Soyſtem darinn findet, felbi nicht fo vom übt 
denken kann. Sonſt müßten wir ed ſchlechterdingẽ 
‚qufgeben, aus innere Merkmalen von ber Achten Be⸗ 
ſchaffenheit eines Buchs zu urtheilen. Wir koͤnnten 
nicht wiſſen, ob das ate Buch Esraͤ nicht wuͤrklich 
vom alten Esras, die Pſalmen Salomons nicht wuͤrl⸗ 
lich von Salomon, das Buch Baruch nicht wuͤrk⸗ 
lich. von Baruch geſchrieben ſey,, weil ed, wenn mir 
nur auf äußere Merkmale ſehen, nicht uumoͤglich if; 
daß der Driginaltept dieſer Buͤcher verlohren gegan— 
gen, und dag die Juden nach Chriſtus unrecht ges 
than, daß fie fie verwarfen. - 

Es if bey alle Dem nothwendig, einem befprglichen 
Mißverſtande vorzubeugen, dem Bas, was ich biäger 
gefagt , und noch künftig fagen werde, untermorfen 
feyn kann. Die. Aechtheit dev Apofalgpfe zu pruͤfen, 
und zu dem Ende die Zeugniſſe der alten Kirchen, nad 
Kirchennäter unter fich zu vergleichen, auch Re⸗ 
fultate, von was Beſchaffenheit fe quch Kun, daraus 
zu ziehen, muß jedem eben fo fern ſtehen, als ſie, nach 
dem ibm gegebenen Maße von Urtheilskeaſt, und 
Einficht auszulegen. Dieſe Frepheit würde ſogar in 
dem erfien, deſſen Unterſuchung von der allgemeinen 
Meinung verſchieden ausfallen ſollte, nicht gekraͤukt 
werden Dürfen. Dena eh if nichts gewiſſers, als daß 
er bloß fein Urtheil ſagt, und es jedermann freyſtellt, 
davon zu holten, was jedem ſeine Wabhrbheitsliebe/ 
Unparteplichleit » und Urtheilskraft eingeben. wird, 
Solche Privaturtheile ſchraͤnken die, Freyheit aller 
übrigen Dienfchen nicht ein, wumd- beeinträchtigen bie 
eingeführten Kirchenverordnungen dieſer ober jener. 
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Varter aut Leine Weiſe. Denn scher, ber dem Ur⸗ 

theil eines folchen nicht ‚beußimmt , thut ed, weil er 

durch feine Grunde nicht -überzengt wird. Cr wird 

aber nicht Abergeugt, weil er für feine eigene Ita 

bergeugums ı die mit dem angehörten Urtheie ſtrei⸗ 

tet, beffere Gründe bat, ader doch: zu haben glaubt; 

Mas ſchadet ih alſa diefed Metbeu, das ihm zu be 

Byeiten, und Dusch fine ſtaͤrkern Gruͤnde umzuſtoſſen 

Gun ſteht? — Was Kirchengemeinen anbetrifft, fo 

18. nicht. allein von dieſen unſtreitig wahn, mad von 

allen einzelnen Matgliedern Derfeiben mahr iſt, fon 

dern ed ot auch eine neue Betrachtung hinzu, Die 

won nicht aus. den Rugen ſetzen Darf. .: 

.Kiechliche Partheten, ‚Die ein Wasch für goͤttlich 

bielten / in ibuen Verſanunlungen vorinfen., und zum 

Gehauuns ihrer . einzelnen Mimlicher gehrmuchtar « 

alambten eutweder, mas. ihnen vom verdaͤchtigen Uc 

ſurung deſſelben hinhexkwacht ward,, gang und sau 

micht; z. E die lacciniſchen Kirchen glaubten nichts 

ums: fie. une der Apokalypſe aus Margenland nach⸗ 
theiliges inne murder; aber fie kehrten ſich nicht dar⸗ 

an⸗ pam ſie ed auch glanbten; z. © die. Kirchen der: 
fvälten Baiten wußten / daß das Urtheil Alter: Kirchen 
ud Lixchanlebrer ihr: nachtheilig fin lehrten ſich aber: 
hicxan nicht. Zur: erſtors Fulle wird Die Ueherzcugung 
ejnes adeumebrerer die Uehenzengung der kirchlichen Bars: 
then keineamegs aͤndeen, deber ihren auch der Vorſatz 
fie zu Köhren unmöglich zur Laſt gelegt werden kaun. 
In letzterni Falle ſchaden die Nachrichten nen der Uns 

gewißheit des Urſprungs der Apokalypſe aus alten 

Zeiten der Verordnung ſolcher Kirchen nichts, die 


dan Urtheil der Altern Kirchen; welche Die. Apokalypſe 
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verwarſen, nichts nachzufragen eulſchloſſen ſind, und 
auch das Ungewiſſe in der Art, wie Die. Avokalbofe 
Befannt ward, für unzulaͤnglich achten , ihr Uertheit 
von ihr zu ändern, und trotz ber Duntelheit ibres 
Urfprungs fe ferner für ein Kanoniſches Buch anmiſe⸗ 
ben Grund genug zu haben glauben. 

Moch weniger aber koͤnnen nachtheilige Auslegun⸗ 
gen eines Buchs, wie die Apokalypfe, Die: Frerbeit 
einzelner Wahrbeitäforfcher unter den Ehriſten Re ans 
ders zu erklären, einſchraͤnken, oder bie kirchlichen 
Verordnungen ganzer Partheyen, und Chriſtengenci⸗ 
nen, kraft deven fe im Kanon beybehalten wied, 
beeinträchtigen. Denn es iſt nichts gewiſſers, ab 
daß auch die · allerwahrſtheinlichſten Auslegungen bib⸗ 
liſchet Bücher bey alle dem Autlegungen bleiben, bie 
nicht mehr Anſchen haben Können,’ als ein ſeder nach 
feiner eigenen Ueberzeugung ihnen zu zu geſtehen geneigt 
iſt, und daß ed keine Erklaͤrung eines Prophetiſthen 
Buche in dem biblifchen Kanon Kanals gegeben bat, 
von welchen es eine Auslegung gegeben hätte, wel⸗ 
che alle, die Das Buch laſen, für die wahre und ein 
zig und allein richtige erkannt Hätten. Da die ſich 
fo verhält, fo wird eine Auslegung, bie den Chilias- 
mus in der. Apokalypſe ‚zeigt, : für nichts weiter als 
ein Privaturtheil angefehen werden können , dad den 
freuen Gebrauch‘ derfeiben nicht aufhebt, und andern 
günftigern Meinungen von cheem Innhalte nicht 
vorgreiſt. 

Der Sebrauch der- Apolalgpfe zur Erbauung ge⸗ 
meiner Chriſten berubet auf der Gewohnheit fie auf 
eine Art zu erklaͤren, die mit der. cheillichen Dei 
kensart, und: den Hoffnungen der Chriſten überein 
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Kiumat. Jeder, der dergleichen Erklärungsart vorsieht, 
fie wahrſcheinlich, oder wobl gar cher umd wohl ges 
gründet ſudet, wird fie immerfort für ein Buch ats 
feheu , dad bie Hochachtung der alten Tateinifchen 
Kiechen, und Kirchenväter durch die Innern Dierk 
maale feiner Göttlichleit vechtfertiget. Ferner, wer 
überzeugt iſt, daß die. Apokalypſe viele chriftliche Leh⸗ 
ren, Darimen und Ermunterungen zur Tugend, und 
Gottſeligkeit enthalte; überdem in ihren ihm übrigens 
sans mierktlaͤrbaren Prophezeyungen gleichwohl keine 
Epur irriger Erwartungen , Voraudfekungen oder 
Behimmungen entdeckt, auch fich nicht bereden Kann, 
Daß dergleichen darinn .entbalten feyn, wird fie ferner 
für ein, obwohl nicht zum Lintereichte, doch zur Er⸗ 
baunng gemeiner Chriſten nüßliches Buch halten ;. cn 
wird zwar Keine Aufſchluͤſſe künftiger Ereigniſſe darinn 
zu entdecken hofſfen, da dann in der That der Aus⸗ 
ſpruch Luthers eintrifft: Daß niemand weiß, was 
drinnen flebt , geſchweige, Daß mans halten, 
(d. i. dag man ſich darnach richten) follt. Allein er 
wird cheiſtliche Sittenlehren, auch mit unter chrifle 
Uche Motive zur Helligung und Zugend darinn ſelbſt 
nach feiner Denkensart entdecken, und wenn er ein 
Lehrer ik, andern darinn zeigen können. . 

Nur allein hindert alles dad nicht, dag man in 
unſeren heutigen chrifllichen Kirchen, nicht die Frey⸗ 
Weit ſollte genießen Tönwen, verſchieden von ber Apo⸗ 
kalypſe Urſprung und Innhalt zu urtheilen, die man 
in der erſten Kirche genoß; die ſogar im neunten, und 
dreyzehnten Jabrhundert noch ſtatt fand. Dass es 
iR wenigſtens eben fo ſtarke Aufforderung zum frey⸗ 
miuhigen, unvorgreiflichen Urthele, wenn ein Buch 
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fin inſpiriert, für eine Offenbarung Gottes, und Au 
“ beit eined großen Apoſtels augefehen, und erklaͤrt 
wird ‚, von welchem wir ganz :anderd zu denken gend⸗ 
thigt find , als wenn wir einem Buche, das wir für 
goͤttlich halten, den göttlichen Urſprung und Innhalt 
abfprechen hoͤren. 

9.9. Mecharlis Gedauten über dieſe Frechheit, die 
befonders in ‚der lutheriſchen Kirche ſtatt haben 
muͤſſe, verfchieben von Der Apolalypſe zu urtheilen, vers 
dienen uͤbrigens wohl beberjiget zu werden. Gr ſagt 
im zweyten Theile feinen Einttiteng in die göttlichen 
Schriften des N. T. „Es if mir keine Stelle in un⸗ 
fern ſymbsliſchen Büchern befaunt ; weiche etwas 
(hieruͤber) beflimmte. Die einzige Formula Concordise 
erflärt Ach gleich anfangs ſofern über die tamomifchem 
Schriften, daß Re Die propbetifchen,, und apoſtoliſchen 
Schriften des alten, und neuem Teſtaments, als die 
einzige Richtſchnur, oder Lehre anwecik, und Omen 
non Herzen zu glauben bekeunt. Allein da chen zwei⸗ 
feihaſt iſt, vd Die Offenbarung von dem Apoflel Jo⸗ 
hannes fen, und dieſes ſogar in der den lutheriſchen Bi⸗ 
bein eingedruckten Vorrede fuͤr zweifelhaft augeſchen 
wird; ſo iſt klar, daß die Formula Concordie ntiemaud 
vorſchreibe, ober die Offenbarung Johannis für las 
noniſch zu Halten Habe, oder nicht. Wollte man et⸗ 
wa fügen , die Formula Concordie ſey bier nach dew 
Ansſpruͤchen der alten Concilten zu exflären, ſo wird 
dadurch die Sache auch nicht eniſchieden. Denn ch 
nige Eoncitten Haben die Offenbarutg angensnmen. 
Andere haben ſie verworfen. "Nach And ich nisgends 
in der Formila Concordie Spruͤche aus der Offenba⸗ 
wung Jobaumis zum Beweiſe angeführt, wie auch daß 
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in ber Nechenbergifchen Ausgabe befindliche Regifter 
ausweiſt. Wenn daher gleichwohl bie! meitten lutheri⸗ 
ſchen Theologen fle ohne Zweifel, oder Frage, unter 
Die tanonifchen Bücher rechnen, fo iſt doch das, fd 
viel ich einſehe, nicht eine Lehre dee Lutherifchen Kir⸗ 
che, fondern der meiften Theologen. Es if kein Kite 
chengefek vorhanden , das ſie als göttlich anzunchmen 
beſiehlt. Wenn alfo jemand ſie verwirft, oder an ihr 
zweifelt, fo wird er von den anders Denkenden nicht 
für heterodox gehalten werben koͤnnen; weil die Kirche 
als Kirche fich nie Aber. das göttliche Anſehen dieſes 
Buchs erklaͤrt Hat. Vielmehr wäre etwas miber das 
kanoniſche Anſehen der Offenbarung als für daffelbe 
zu finden, wenn man Schluͤſſe, und Folgerungen gels 
ten laflen wollte. Denn die Ehiliaften werden aus 
druͤcklich in derfelben verworfen. Wenn man aber die 
Offenbarung Johangis im buchkäbfichen Verſtande 
siimmt, fo Ichrt fie gewiß ein tauſendjaͤhriges Reich, 
woriun Die Frommen regieren follen. 2 


Dreyzehnter Abſchnitt. 
Syſtem der Apokalypſe. 


Das bee V. der Apokalypſe der kabbaliſtiſchen Phi⸗ 
Kofophie nicht unkundig geweſen, lehren uns beſonderß 
einige gleich im Anfang vorkommende Spuren ſolcher 
Vorſtellungsarten, die zu den beſtaͤndigſten, nnd eſſen⸗ 
tiaͤllſten gehören, Durch welche ſich biefelbe auszeich⸗ 
net. Ob man auch gieih die Kabbaliften für die its 
diſchen Gnoſtiker Halten kann, fo IR doch gewiß, daß 
dieſe you Die gemeinen juͤdiſchen Vorſtellungsarten 
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nicht geradebin umſtieß, und daß es eben fo moͤglich 
war, ein Kabbaliſte, und ein Traditionarius, oder Rabs 
banite, als ein Theoſoph, oder Boͤhmiſt, und ein 
Chiliaſt zugleich zu feyn. Wir Dürfen und dager nicht 
wundern, Kabbaliſtiſche Schriften rabintzieren zu ſe⸗ 
ben, und bey einem und demſelben Verfaſſer beyder⸗ 
ley Syſtem, auch bepderley Lehrart anzutreffen. Cs 
iſt gläublich , Daß Die Redendart co, a om, na # 
ep.:urvo: gleichbedeutend mit den Nahmen der drey 
erſten Sephiroth ſey. Sie beißen Jah, Jehova, md 
Ehejeh. Die fieben Geiler , die ald Fackeln erſchei⸗ 
nen, find, allem Anſehen nach, Die fieben göttlichen 
Kichter‘, oder die Sephiroth, welche geringer als je⸗ 
ne erfien drey, und gleichlam Die Kanaje ſind, durch 
welche Bott feine Wohltbaten alten feinen Geſchoͤpfen 
sufliegen Jäft. Diefe 7. Sepbiroth find Lichter und 
Emanationen aus dem. unkörpeglichen Lichte. Gottes. 
Demnach. werden fie ſehr wohl durch Fackeln vorge 
ſtellt. Sie find mächtige, Gott untergeprduete Bote 
zen. Darum folgen fe zunaͤchſt auf die drey, weiche 
Gotted Werfen felbft bezeichnen, oder vorſtellen. So 
lehren die Kabbaliften. Eben fo folgen bier die ers 
weuura auf Bott in Anfehung ihrer Würde; denn 
der V. nennt fie eher ald Jeſum Chrikum, 
Chriſtus felbh iſt Apxe sus wrurner Ber, Much nach 
Philo ift der Meßias Arıw, der aͤlteſte Engel. Chris 
ſtus it der Sohn Gottes, und erfcheint im eines 
Menſchen⸗Sohns Geſtalt. Die ya des Philo lehrte 
ihn vom Meſſias eben dad, ob er gleich kein Cbrif 
war. Der Meſſias iſt nach ihm der ditehe Sohn 
Gottes, und der Erſtgebohrne. Ya er iſt auch zur’ 
ano adeumer, 0 





En 
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Chriſtus ſagt in der Apskalupfe von ſich, daß er 
die Schluͤſſel der Hoͤlle, und des Tods habe, eine 
Eigenſchaft, die nach einigen zum Charakter des Meſ— 


Has gehört, da ) er bie Todten auferwecken wird, 


2 Zohas Gen. fol. 77. Col. 305. R. Jochannan bat geſagt, 
der Metatron ift Uber die Seelen zu aller Seit gefent, fie 
vom Feuer su erlöfen. Er wird ihrentmegen vom Engel 
des Tods Rechenfchaft geben , und ihn feinem Herrn übere 
geben. Eben derfelbe wird die Gebeine, welche in der Erde 

verweſt ſind, wieder heraufbringen, und die Körper wieder 
herſtellen, und ſie in ihrer Vollkommenheit darſtellen, ob⸗ 
wohl ohne Seele. Gott aber wird Die Seele wieder an ih⸗ 
sen Drt bringen u. ſ. w. R. Nehorai hat geſagt, «6 wird 
der Knecht Gottes verſtanden, , der Altehe in feinem Haufe, 
der nächfte in feinem Dienſte. Wer if aber derfelbige ? 
Der Metatron ift es, der die Seelen aus den Gräbern her» 
vorbringt, melcher if der Anfang der Ereaturen Gottes, 
welcher über alles herrſcht, mag ihm zuſteht, und dem Gott 
die Herrfchaft uͤber alle feine Sreere anvertraut. „ Diefen 
Metatron der Kabbaliſten muß man wohl von den unerſchaf⸗ 
fenen d. i. nicht aus nichtd hervorgebrachten Emanationen 

oder Intelligenzen unterfcheiden. Denn er ik geſchaffen, und 
zwar das erſte Gefchönf. Er if ein Engel, und zwar der 
erfie Engel. Daß es außer Philo Kabbalifien gab, die den 
Meſſias fir den Metatron hielten, das ik, was Neuchlin 
aus einem, Fragmente, deffen Alter und Verfaſſer er nicht 

nennt, zu beweiſen fcheint. So lautet es: 
„ Wir miffen,, daß in der Hand 'des Matatron die Auf 

. erfiebung der Zodten Acht. Es it von ihm gefchrieben: 
Er wird die Armen mit Gerechtinkeit richten, und mit 
Billigfeit Die Sauftmüthigen der Erbe. Er wird die Welt 
mit dein Stabe feines Mtumds fchlagen , und den Gottlo⸗ 

. sen mit dem Athem feines Munde töden. Der Prophet 
zeigt an diefem Orte, daß er nicht mit eigenen Händen Krieg 
führen wird , fonbern durch göttliche Kraft, und daß alles 
mas er feanen wird, gefegnet, und mas er verluchen wird, 

verflucht fenn werde. Die finden wir darinn, daß geſaat 
wird „ mit dem Stabe feines Munde. Der Mund If das 
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anch den Satan, oder den Engel des Tods zur Höfe 
ſtuͤrzt, ) und da er die Aufficht über die Seele Der 
Berftorbenen bat, nach den Lehren einiger Kabbaliſten. 
Der Sohn Gottes Jeſus Ehriftud Bat einen neuen 
Nahmen ,/ K. 19. den niemand als er feibH weiß. Dies 
fee Nahmen Gottes, umd der Nahmen des neuen Je⸗ 
ruſalems werden zugleich genannt. Kap. 3: 12. Ich 
wii, fast Chriſtus, auf ihn fehreiben den Nahmen 
meines Botted , und den Nahmen des nenen Jeruſa⸗ 


Seichen der Macht Gottes. Darin aber, daß geſagt wird, 
„ mit dem Stabe feines Munde , und dem Athem feines 
Munds if, (Medietas divini Nominis) ein Zeil der Ener 
gie des göttlichen Nahmens begriffen, die Weisheit, der 
Verſtand, und die Erkenntniß. Unſere Weiten fagen, daß 
Diele drey Dinge dem Meſſias werden gegeben werben > 
möge er bald in unfern Lagen kommen ! 

Phbilo nennt. feinen Logus, Sohn Gottes, Weltſchoͤpfer, 
Gottes Ebenbild, ven Nahmen Gottes, und auch dei eis 
nem Dienfchen Aehnlichen (d. i. den Meſſiam bey Daniel 
Kap. 7.) auch ayyeror wosaßururor, MD apgeyyıios we- 
Avorusor, woraus klar ift, daß er den Engel Jehora, vom dem 
Moſes redet, verſteht, denn omun@e if der Raben 
Jehova, und ba Bott ſehr viele Nahmen hat, deren Quin⸗ 
teſſenz dicher Nahmen iR, wie bie Kabbaliien fanen, fe 
bat auch der Metatron viele Rahmen. Das erfchaffene Worr 
des Philo (denn das ex geſchaffen fen bezeugt ex im Buche 
de Plantatione Noe , ) if von den unerfihaffenen Intel⸗ 
ligensen , die dem Abraham erfähienen , wir er anders⸗ 
wo ſagt, zu unterfcheiden. ind der erſte Engel Üietatren 
iſt von den unerfchaffenen Sephirot verfchieden. 

Beydes auch mach gemeinen ımb alten, doch eben nicht ge⸗ 

woͤhnlichen Borkellungen. In Pitke Kliezer Cap, 32. 
Barum iſt der Nahmen des Meſſias Pinon weil er 5 
die Schlafenden aus dem Staube erwedien wird. Bias die 
Hi Eigenfchaften anbelangt, fo werde ich nachher da⸗ 
von reden. 
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lems, das von Gott aus dem Himmel herabſteigt, 


— 


und meinen Nahmen, den neuen. Die iſt alſo wohl 
ein und eben derſelbe Nahmen, nämlich der Nahmen 
Jehova. Chriſtus ift alfo der Engel Fchova, und auch 
Der Mieffiad , der nach den gemeinen iudifchen Vor⸗ 
ſtellungen den Nahmen Jehova führt, und zwar eben 
ſo, in welchem Verſtande auch dad neue Yerufalem 
fo beißt. ”) Man entdedt aber den Verſtand dieſer 
Verheißung nimmermehr, wenn man nicht den Um⸗ 
land, der unten im 14. Kap. vorkoͤmme, zu Huͤlfe 
nimmt, daß Die 144000 den Nahmen ihres Baterd , 
Gottes, an ihrer Stirne gefchrieben hatten. Diefe 
Befiegelung mit dem mächtigen Tetragramaton, ſchuͤtzt 
fie alfo vor den Heufchreden des Abgrunds, und den 
Engeln des Abgrunds, und das iR der Sinn dieſer 


- Berbeifung. Noch ein folcher Zug Mir ift guch 


ſehr wahrfcheinlich, daß das Schwerd, das aus des 
Meſſias Munde geht, die geheime Kraft des Schem- - 
hamporafch if. Denn der neue Rahmen if der Nah⸗ 
men Jehova. Niemand aber weiß ibn, d. i. niemand 
Zennt feinen Yabalt , oder feine Energie ; niemand hat 


v) In Midrafch, Schir Hafchirim lefen wir: Wie beißt 
ber Nahmen des Meffias ? R. Abba bat yeiagt : Jehova iſt 
fein Nahmen, wie Jerem. 9. gefchrieben il. R. Levi bat 
gefagt : Selig ik die Stadt, deren Nahmen if, wie ber 

Nahmen ihres Königs, wie Ezechiel ſagt im legten Verſe 
ſeiner Prophezey, und der Nahmen ihres Königs, wie der 
Rahmen ihres Gottes. ’ 

Midrifch Tillin in Pfal. ar : Mit dem Nabmen eines 
Königs von Sleifch und Blut wird nikmand genannt s aber 
Gott nennt den Meſſias mit dem Rahmen Schena, fo wie 
auch die Stadt Jeruſalem; ( die neue Stadt Jeruſalem wird 

.verkanden , von weicher Esechiel fast: Der Nabmen ber 

Stadt wird ſeyn Jehova Schama, der Gert in ihr.) 


- 
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ihn gelernet, ald ex feib. *) Ein Beyſpiel, das ich 
bier beyſetzen will, bringt mich auf diefe Muthmaſß⸗ 


fung. ?) 

») Dee Schemhampanworaſch if nach der Judeulehte fe kraͤf⸗ 
tig , daß der, weicher ihn lernt, die Welt zerſtoͤhren, unb 
neu haften kann. Daß er aber nefchrieben an die Stirne, 
oder anderswohin (auf ein Pergament ) die böfen Daͤme⸗ 
nm verjage, und andere Wunder wärfe, Ichrt das Buch 
Raziel , melches ſo alt iſt, daß es im Buche Zohar of 
angeführt wird. &. Wolf. Bibl. Hebr, Part, IIL. pag. 69. 
Durch die Erlernung des Tetragammatons, ober Schem⸗ 
hamphoraſchs, d. i. des Nahmens Jehova, verſtehen die Ju 

den die Erlernung der Pronunciation deſſelben. Daber die 
Fabel, die in Toldos Jeſu erzaͤhlt wird, das unſer Selig 

macher das Tetragrammaton im Tempel geſchrieben geſehen; 
(denn fie geben vor, die rechte Art es zu ſchreiben, ſey 
auch ein Geheimniß) daß er es gelernt, und durch Die ma⸗ 
gifche Kraft deſſelben alle Wunder verrichtet babe, die ex ver» 
richtet hat. Man darf nicht glauben, dieß ſey nur eine Meinung 
der neuern Juden; denn eine dergleichen Erzaͤhlung koͤmmt 
allbereits bey Epiphanius vor. Er meldet, daß die Juden 
von einem qewißen Joſeph, der einzig und allein durch 
Jeſu Kraft Wunder verrichtet, ausgeſtreuet haben, er haͤtte 
des Tetragrammaton, oder der Nahmen Gottes im 
Gazophylacium geſchrieben gefunden, und nach dem 
er ibn geleſen, verrichtete er (nun) große Wunder. 
NHereſ. Ebionæorum. 

H In Pirke Eliezer wird folgendes erzählt: Meoſes ſab ei⸗ 
nen Aegvypter and den Treibern des Pharao, welcher einen 
aus den Söhnen Kabat ſchlug, und er fieng ihm an mit 
bern Schwerd, das in feinem Munde war, zu ſtuchen, und 

‚tödete ihn. In Schemoth Rabba wird biefes fe erahlt: 
Moſes gieng zu feinen Bruͤdern binaus, und ſah einen 
Aeqypter, der einen Hebräer ſchlug. Und er erfchiug den 

Aegppter mit dem Schemhamporaſch., Das heikt fo wiel, 
daß er ihn ausgefprochen, und ihn dadurch getötet bet. 
Dee Ausdruck, Schwerd bes Munds, ik alfo in der Stelle 

der Pirke eine Metapher, wodurch die Pronunciation des 
Nahmens Jehova angezeigt wird , den Meſes im batte, 


Ep, TE, ⏑ Super — — 
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In der Beſchreibung Chriſtus, ale eines Lamms 
welche unten im vierten Kapitel vorkoͤmmt, werden 
ihm ſieben Hörner, und ſieben Augen zugeſchrieben. 
Dieſe Vorſtellung iſt emblematiſch, und wird ſogleich 
vom Verfaſſer ſelbſt fo erklaͤrt, „es ſeyn dieſes Die ſie⸗ 
ben Geifler Gottes., ) Daß die ſieben untern oder ges 
zingern Sephiroth durch Augen und durch Fackeln zu 


- welchen die Rabbiner als einen Maqus vorftellen , der ein 
zig durch dieſen Nabmen ſo viele Wunder in Aewyten 
gethan haben ſoil. 

* J. Rhenferdius führt In feiner Difectatien de Stilo: Apocas 
ypſis Cabbaliftice folgende Stellen an, Bechui im leg. f. 89. 
Col. 2. „Mofes, (Friede ſey mit ihm!) bat. fieben Stim⸗ 
“ men, und Donner vernommen , welche die fieben Sephiroth 
find. Sie Heißer aber ins kabbaliſtiſchen Stile fieben Se 
phiroth, im rabbtniſchen Stile aber ‚Neben Stimmen., und 
Donner, und im propbetifchen Arben Augen. Und bieh 
iſt das Gebeinniß, von welchem Zachar. 11: 9. geſchrie⸗ 
den iſt: Auf einem Steine werden ſieben Augen ſeyn. 

X. Menachem Zioni in legem fol. 104. Col. 4,’ uͤber 
eben die Stelle s Auf der Erde, welche ber fuͤrnehmſte Stein 

. (Eben Rifche ) 'iſt, auf einem Steine fieben Augen:, wei 
ches find Die fieben Lichter C nymem’t ) und bie ſieben 
Sephiroth. 

* Pardes Rimmonim. fol, 163 : „Und das Reich der. Welt 
begreift die fieben Sadeln (mn zıyaw ) die fieben Se⸗ 
gbireth. „ ‚Rbenferbius bat alle gezeigt, daß die Smoke) 
Augen, lichte, und Fackeln heißen. , 
Daß auch die drey vornehmen Sephiroth yon den äh 
gen ſieben Sephiroth unterfchieden werden , beweißt Rhen- 
ferdius” in det angefihrten Differtation. Der Nabmen der 

Geiſter koͤmmt nicht allein den Sephiroth nach dem Be⸗ 
griffe zu, den bie Kabbaliſſen mit diefem Nabmen verban⸗ 
den, und nach allen denen Eigenſchaſten, welche fie ibnen 
zufchrieben,, fondern es fehlt auch nicht an Benfpielen, da 
fie mit dem Namen awy und my) bezeichnet merden. 
Bad Menaſſeh unter den neueften Juden neunet fie Spiritus, 


gleich vorgefieflt werben ‚hat. Rhenferdins, wenigſtent 
ans den neueren Kabbaliften, gezeigt , welcher bis 
Donner, und Stimmen , derer Johanues erwaͤhnt, 
ebenfalls von dieſen Sephiroth erklaͤrt. 
Aber ich komme auf das Geicht des Jehannes 
ſelbſt. Es faͤngt mit einer Erſcheinung Jeſu Chriſti 
an, die dem in die Inſel Pathmos velegierten Johan⸗ 
nes wiederfaͤhrt. Dieſe Erſcheinung iſt theils der Er⸗ 
ſcheinung des vornehmen Engels, den Daniel ſieht, 
Kap. 10. theils der Erſcheinung des Alten der Tage, 
Kap. 7. gam Ahnlich And Zug für Zug aus beyder 
fammen;,: gieiehrann copiert, den Amfland mit dem 
Schwerde ausgenommen. Da der Alte bey Daniel 
im, Zohariftifchen Tractate Siphra Dezenjutha , und 
den bevden andern, eben ald der Ger Yapin, oder 
. als das Ebenbild der Gottheit vorgefleht wird; da fer 
tier der Engel, der im ofen Kapitel des Daniels 
erföpeint „ ein. höherer Engel ald Michael, alfo der 
Fuͤrſt dev Engel (d, i nach den Kabbalifien, der Mes 
tareou ) feheint; ſo erklaͤren wir und leicht, daß Chris 
Aus nach dieſer Vorſtellungsart ſowohl ald jener Afte 
hey Daniel, als auch, wie jener Engel erfheinen koͤn 
Ber und dieſe Achnulichkeit bedeutungävoll ſey. 
„Der. Endzweck. der. erſien Erſcheinung Jeſu, die 
Johannes erwähnt, iſt / ihn auf das große Geſicht 
vorzubereiten, und ihu, und diejenigen, denen es er⸗ 
öffnet werden ſoll, mit deſſen Zwecke und Rutzen de⸗ 
kannt zu machen. Er haͤlt alſo den, ſteben Biſchoͤffen 
der aſtatiſchen Gemeinen, denen Johaunnes feine ge⸗ 
ſchehenen Eroͤffnungen mitcheilen ſoll, jedem eine Ber 
mahnungsrede, deren Inhalt in einer Vermahnung zur 
Buße, oder zur Beſtaͤndigkeit, und einer beygefügten 
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Verheißung der nahen Belohnung , und unterweilen 
auch in einer Drohung der nahen Beflrafung der 
unbußfertigen beſtehet. Dieſe Buße ift Die Vorberei⸗ 
tung auf Die zwente Zukunft Chriſtus zur Aufrichtung 
feined irrdiſchen Reichs, worinn er die, welche ſich 
als feine getreuen Anhänger bewiefen haben, beloh⸗ 
nen, und die Abtrünnigen und Unbußfertigen Rrafen 
wird. Diefe Vermahnungsrede ift eine ſehr ſchickliche 


| Worrede zu den Dffenbarungen , Die von dieſer zwey⸗ 


gen Zukunft Chriſtus, uud von denen Veraͤnderun⸗ 
gen handeln, weiche derſelben vorgeben, und wage 
darauf folgen werben. 

Wir merken aus dem ganzen Inhalte dieſer Yan 
raͤneſe, daß Diejenigen , an welche fie gerichtet ift, in 
Gefahr ſchwebten, durch Verfolgungen, ober Anfechs 
sungen, welche fie von Fuden, die die Heiden immier 
gegen die Epriften aufhezten, litten, vom Glauben ab» 
truͤnnig gemacht, und überdem durch allerley Verfuͤhrer 
yon dem Chriſtenthume abgebracht zu werden. Den be⸗ 
ſtaͤndigen verheißt alfo Chriſtus Belohnungen, die Ks 
nen in, dem Reiche zu Theile werden ſollen, welches 
aufzurichten, er im kurzem erfcheinen werde. Diele 
Güter find fo befchaffen » dergleichen fich die Juden 
im Reiche des Meſſias verfprachen, ald: 1. Das.Ep 
ſen vom Baume des Lebens, der mitten im Pas 
radieſe Gottes iſt. ) 2. Die Befreyung vom andern 
v) Jalkuth Rub, fol. 5. „ Wenn Gott das Bericht dee Walr⸗ 

beit richtet, fuͤhrt ex die Seele ins Paradies , und giebt 
übe vom Baume des Lebens zu effen.'„ Zoher Exod, fol, 48, 
Col, ı91. „Ber recht richtet, den führt Bott ins Paradies, 
und sieht ihm vom Baume des Lebens zu efien.„ Bey dem 
Gaßmable des Meſſias werden Zrüchte vom Baumes des 
Lebens aufsctragen werden. 
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Tode. X) 3. Das Eſſen vom verburgenen Mana, 
und der weiße Stein mit einem unbekannten Ras 
men. +) 4. Die Herrſchaft über die Heiden, und 
die Gewalt fie mit eifernem Scepter zu beherrſchen, 
bder mit eiſernem Stabe zu meiden , und zu zer⸗ 
fchmeißen gleich den Geſchirven eines Toͤpfers. 5. Die 
Bekleidung mit weißen Kleidern, und die Veriches 
tung, niemals im Buche des Lebens andgetilget zu 
werden. +) 6. Die Befiegelung mit dem Rahmen 


. . Gottes 
x) Go: aeunen die Rabbiner die Hölle. 
+) Die Urne mit dem Manna, nebſt anderm Zempelgeräthe, 
ſoll nach der gemeinen Meinung der Juden, kurz vor Zero 
ftoͤhrung des erflen Tempels verborgen werden feun, und 
"od durch den Meſſias, oder feiner Borläufer Elias der 
Iſraeliten wieder zugeftellt werden. Tanchuma. Diefe 
. een Dinge wird Elias den Iſraeliten wieder zuſtellen, bis 
Arne mit dem Wanna, das Salböltrügchen, und das Werk 
waſſergefaͤß; einige fagen, auch die Muthe des Aaron. 
* Tanchuma nach der Eitation in Jalkuth Schimeoni: Wer 
HR aber das Manna zubereitet? Antwort: dem Gerechten im 
« Hunftinen Schulum. „Durch den weißen Stein mit dem nun. 
: befannten Nahmeu wird vielleicht auf den Stein des Jeheſchna 
angeipielt , deſſen ficben Augen die fieben Sephiroth Bor 
ſtellen, nach der anaeführten Stelle des Bechai. Schwe⸗ 
‚rer noch iſt zu erflären, mas der Morgenftern bedeute, 
.. den Chriſtus deurlicherrinber geben wird , nach Rap. 11: 28, 
tr} Von Buche des Lebens babe ich bereits oerebet. Hier 
‚IR zwar nach Schoͤtgen von-einem befondern Verzeichniße 
der Priefter im Neiche Ehriftus die Rebe ; denn beyde Ver 
beißungen fpielen auf einen Gebrauch an , der ben den Ju⸗ 
den damals eingeführt geweſen. Ben einer im biefer Auſcht 
gehaltenen Sitzung, murben die Prieſter, welche waͤrdig ber 
.funden worden , das Amt ferner zu beileiden , und alle 
nicht aus dem Verseichniße der Prieſter ausneftrichen zu 
werden, mit weisen Sleidern , die aber unwuͤrdig befun⸗ 
den wurden, mit fchwargen Kleidern betleidet. 
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GBetted, Chriſtus, und des neuen Jeruſalems. 7. Das 
Sitzen auf Jeſu, oder auf des Meſſias Stuhle, oder 
Dad Regieren mit ihm. 

Daß beynahe jeder merlwuͤrdige Ausdruck in den 
erſten Kapiteln der Apolalypſe, ans der kabbaliſtiſchen, 
und zum Theile aus des rabbiniſchen Terminologie 
beleuchtet werden könne, if ſehr glaublich, da es bes 
zeitd gelungen iſt, fo viel daraus zu beleuchten , das 
mau unienfl aus den übrigen Büchern des N. T. 
würde ertiären wollen. Ich komme nun auf die Of⸗ 
fenbarungen felbk , welche dem Johannes gefcheren. 
Er fichet eine offene Thuͤrd im Himmel, und glaubt 
ich in den Himmel felbR verfegt. Darauf erblickt er 
Den göttlichen Thron , die Ehrrubim, und die Enyel; 
und dieſe Beſchreibung wird durch eine andere, Die 
ſich in Pirke Eliezer findet , fehe wohl erläuteret. *) 


*) Pirke Elicher Bier Schaaren der Engel des Dienſts loben 
Gott. Die erſte iR die Echaar Michaels zu feiner Rechten. 

. Die zweyte ik die Schaar Gabriels zu feiner Linlen. 
Die dritte it die Schaar Uriels, weiche vor ihm ſtehet. 
Die vierte ik die Schaar Raphaels, welche binter ihm 
ſtehet. Die Schechina aber iſt in der Mitte. Er (Gott) 
fist auf einem hohen, und erhabenen Throne. Und ſein 
Sitz ih fehr hoch. Der Glanz feiner Herrlichkeit iſt gleich 
dem Chasmal, (Dieb ik noch für die Einbildungskraft eine 
natürlichere Verſtelung, ale der Glanz eines rothen Je⸗ 
pie, oder Karniols, dem eine Menfihenaekalt unmöglich 
gleichen. kann) Eine Krone if auf feinem Haupte, und ein 

Diadem, worauf der heilige Nahmen nefchri.ven ſteht, um 
feine Stirne gewunden. Seine Auaen durchlaufen die Welt — 
Bor ibm if ein Vorhang ausgefpannt. Und die ſieben 
Engel, welche im Anfanae aefchaften worden, dienen inner 
halb dem Vorhange. Der Schemel feiner Füße iſt wie 
Feuer, und Blig. Und unter den Throne feiner Herr⸗ 
lichleit id ein Glauz gleich dem Saphir, und Feuer. 
( Zweyter Theil.) Q 
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Chriſtus ſelbſt erſcheint in Der Geſtalt eines Lant 
welches ein Lamm , als ob es geſchlachtet waͤre, 
( agıovr ws aosyueror ) heißt. Dies Bild it eine Ass 
ſpielung auf die Stelle des Jeſajas/ 53: 8. Das Banım 
bat fieben, Hörner , und fieben Augen. Durch beyde 
werden die Sephiroth vorgeſtellt; denn auch Die Hoͤr⸗ 
ner bedeuten Kräfte , die Kräfte naͤhmlich der ſieben 
Geiſter, die Chriſtum erfüllen, und die ſich im ige 


Eichen Wolken der Herrlichkeit umneben den Ort, no fein 
Ehron ſteht. Die Räder feines Wagens, die Cherubie, 
und die Thierg neben ihm Ehre, Sein Ihren gleicht 
vem Saphir „ ımd an den vier Füßen defielben find die 
vier Thiere. Jedes bat vier Angefichter, und vier Flägel. 
Kenn Gott gegen Morgen redet, fo redet er zwifchen Dem 
zwey Eherubim in Menfchengelalt. Wenn er vom Mit⸗ 
tage her redet, fo redet er zwiſchen den Cherubim in 25 
wengeſtalt. Wenn er vom Niedergange redet, fo redet ex 
zwifchen den Cherubim im Ochfengefalt. Und wenn er von 
Mitternacht redet, fo redet er zwifchen den Eherubim in M- 
lersgeſtalt. Die Thiere ſtehen vor dem Ehrone feiner Herr⸗ 
lichkeit Aber fie wiſſen den Ort ſeiner Herrlichfeit nicht. 
Sie ſtehen mit Sucht, und Zittern, und mit 5* 
rung ibrer ‚Angefichter. Und ans ihrer 
ein Feuerfluß hervor. (Iſt dieß des Himmels ek 
ewig am Throne der furchtbaren Schechina zu sittern? DO 
unglüchliche Eherubim! ) Don den beyden Gerapbim febt 
einer zu feiner Mechten , ein anderer zu feiner Linfen. Je⸗ 
der bat fechs Flügel, Mit zweyen bedeckt er fein Augeſicht, 
damit er das Anneficht der Schechina nicht ſehe. Wit 
zweyen bedeckt ex die Füße, bamit er die Schechina nicht 
fehe. Mit zweyen fliegen fie, sittern, nud verherrlichen 
feinen großen Nabmen. Und einer ruft dem andern * 
Selig, heilig, beilig iR der Herr der Heerſchaaren. 
nanze Erde ik vol feiner Herrlichkeit. Die Shiere * 
vor ihm, und wiſſen den Ort ſeiner Herrlichkeit nicht. 
An allen Orten aber, wo feine Herrlichkeit iR, rufen fie: 
Gelobet fey die Sperrlichkeit des Herren an ihrem Orte. 
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offenbaren, Chriſtus wird ein Löwe dus Juda Stam. 
me genannt, eine Benennung ”) die auch Esras dem 
Meſſtas beyzulegen fcheint , wenn nach fenem Ge 
Fichte vom Adler mit drey Haͤuptern, und zwölf Fluͤ⸗ 
gein, , der das römifche Reich bedeutet, von einem Loͤ— 
wen geredet wird, deſſen Erfcheinung mit dem Unter 
gang des Adlers verbunden ift ; welcher Löwe der Ge⸗ 
fälbete genannt wird, den Gott in den legten Tagen 
exwecken werde. 
Von Den fieben sErigeln, weiche vor Bott fies 
hen, redet das Buch Tobiä bereits. Sie find den 
alten und neuen Juden befannt genug. Eben fo be⸗ 
kannt find auch die übrigen Klaffen, und Ordnunyen 
Der Engel, auf welche in der Apokalypſe hie und da 
angeipielt wird. In der Apolalppfe wird von dem 
fieben Engeln , die vor Gott ſtehen, hie und da ge⸗ 
zedet, wie auch von den Engeln, die über gewiffe Ele⸗ 
mente zu gebiethen haben. Es koͤmmt darinn vor: 
1. Der Engel der Waſſer, Kap. 16:4. 2. Der En⸗ 
gel, deu über das Feuer Gewalt hat, Kap. 14: 18. 
3. Ein Engel, der in der Sonne ſteht, Kap. 19:17. 
4. Vier Engel, die Gewalt haben, das Meer und die 
Erde ( auch die Bäume) zu befihädigen. Kap. 7: 2. 
Diefe Engel kommen alle bey den alten , und neuen 
Rabbinern vor. Es iſt leicht abzuſehen, daß eine fo 
rabbiniſche Engeltheorie auch ein rabbiniſches Syſtem 
vom Reiche des Meſſias erwarten laͤßt. *) 
) Berefchit Rabba, uͤber Gen. 49: Juda if ein junger Loͤwe. 
Dieſer iſt Meſſias der Sohn Davids. 
e8) Die 7. Engel heißen Michael, Gaͤdriel, Raphael, Uriel, 
Sealthiel, Barachiel, und Jehudiel. Im Buche Dobiaͤ 
beißen fie die ſieben Engel, welche Gott die Gebethe der 
* Heiligen’ bartringen , und hinein nor. die Herrlichkeit des 
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Vor andern ift derjenige Engel merlwuͤtdig von 
welchem Kap. 8: 2,5, geredet wird, der ein Hau 
faß in der Hand Hält , und Gott Rauchwerk das 
Bringt, und zwar um die @ebethe der Heiligen da 
durch angenehm, oder erbörlich zu machen. Diefer 
Engel ſcheint allerdings Michael, der habe rieſter 
im Himmel zu ſeyn, deſſen die Rabbiner erwaͤhnen: 
Da ſeine Verrichtung volllommen dieſelbe iſt, welche 
dem juͤdiſchen hoben Prieſter oblag Gonft reden die 
Juden häufig vom Amte der Engel) die Gebeche 
der Frommen für Gott zu bringen, ober fie ihm im 
Gedaͤchtniß zu dringen, und auf diefe Weiſe smifthen 
Gott , und ihnen, RMittlerſtelle zu vertretten. "r 
Heiligen tretten, d- i. mie in Pirke Elieler geſagt wird, 

“ innerhalb dem Vorhanne dienen. Die Engel, weiche die 
Apotalypfe erwähnt, beißen bey den Nabbinern, der Engd 

der Waffen Azariel, Gabriel der Schaar Schal-Eich, edet 

der Fuͤrſt des Feuers, Gaardia , der Engel , der die Gum 
an ihren Ort bringt, und fie von da zuruͤcke Mhher, de 
Schaar Hajam , oder der Fürft des Meers, der Schaar Zema- 

.* chim, oder der Kür der Erdnemächfe, umb ber Schar 

Baale Chajim , oder der Dberfie der Engel, welche übe 
die Thiere, oder lebendigen Gefchöpfe gefekt ſiud. 

*) Daß die Engel die Gchethe der Frommen für Bott bringen, 
üft auch eine ſehr befannte Meinung der Juden. So fast 
im Buche Tobia, Raphael zu Tobias : IE dur mit dei⸗ 
nem Weibe Saara betheteft,, brachte ich das Gedaͤchtniß 

euers Gebeihs für den Heiligen. ( Eyw ayarıyayır vo munme- 
wor TNS WOOGRUXNE UM BYERLO TE ayıe.) 

#*) Hievon finden wir auch in dem apolrvvbiſchen Yrebudt 

. eines Judenchriſten des zweyten Jahrbunderts, eine deuir 

. che Aeußerung. Es heißt, die Teſtamente ber zwoͤlf Patrun 

. chen, wovon ich das nöthige beygehracht babe. Im Tr: 
famente Levi finde fich eine Stelle, die, wenn fie aleich 

ein wenig lang iſt, dennoch wohl des Adſchreibens werd 
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uind H. P. Michaelis if der Meinung, dag ſelbſt im 
Buche Job durch den Botten oder Engel, aus tau⸗ 
ſenden ein Engel verflauden werbe , welcher zwiſchen 


if. Dee vorgesliche Levi meldet, daß ein Engel ihm von 
den fieben Himmeln folgende Nachricht gegeben babe, 
Der unterſte Himmel ik traurig, und düfter, weil alle 
Ungerechtigfeiten der Menſchen In feiner Nähe gefcheben. 
Der zweyte hält Feuer, Schnee, und Eis in fi, weile 
auf den Tag, da der Herr ( ihnen ) gebiethen wirdi im ger 
vechten Gerichte Gottes, beteitet find. In ihm find alle 
Geier der Wiedergeltung (geruͤßet) auf den Tag der Rache. 
Im dritten find die Kräfte der Heerlager, welche verord» 
siet find, auf den Zag des Gerichts Rache zu nehmen, an 
den Geiſtern des Irrthums, und Belials. Im vierten „ 
melcher ob dieſem if, find die Heiligen. Denn in dem 
. unter allen, wohnt die aroße Majeſtaͤt im Aller 
‚beiligßen „ das über alle Heiligkeit erhaben ik. In diefem 
ud die Engel des Angefichts Gottes, welche dienen, und 
bey dem Zerrn alle Unwiſſenheiten ber Gerechten ver 
föhnen. ( EfiAuoxemeo swpor xupur zu wucus Tu 
ymuuss vun Immr,) Sie bringen aber dem Herrn einen 
vernuͤnſtigen Woblgeruch, ( ormm wondins Asyınır ) 
ohne Blut. In dem aber , welcher unter biefem iſt, 
€ unter dem böchfken ) find die Engel, ivelche den Engeln 
des Angefichts Gottes, Antwort bringen. Und in demjeni⸗ 
gen, welcher aufdiefen fötget , find dfe Thronen, und Herr⸗ 
Jſchaſten, wo Gott allezeit Loblieder geſungen werden. 
Vom in der Aßokalvpſe erwaͤhnten Amte deso Engels 
(WMichack) redt auch Drigenes aus einer juͤdiſchen Weber 
lieferung im erſten Buche, wur: agxur, im achten Karitel. 
Bir dürfen nicht glauben, fast er, daß «6 eine Wirkung 
Vs Ungefaͤhrs ſetz, daß Biefem oder jenem Eugtl, dieſe oder 
I jene Verrichtung aufgetragen wird, als Dem Rarhael das 
| “ Art gu. heilen, :umd gelund zu machen, dem Gabriel die 
’ Beforgung der Kriegsangelegenbeiten ,; und dem Wichael 
} 
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das Heſchaͤſt. die Witten uud. Gebethe bes Sterllichen zu 
Bbeſergen. (Ut illi aagelo illad imzungatıe Oflicium v. 8. 
Michaeli mortalium preces foppliestionesgge cprare. )- 


. 246° 


GAREN 
———— —— ⏑⏑ 


Gott, und Menſchen, Mittlerſtelle vertritt, und daß 
hier ebenfalls auf dieſe alte Meinung Ruͤckſicht genom⸗ 
men werde. S. feine Bihelüberfegung, die Anmer 
tumg über Job, Kap. 33. 
Wenn die apokalyptiſchen Engel bey den juͤdiſchen 
Schriftſtellern deutlich erwähnt werden, fo iſt eben fo 
gewiß, daß ded Satand, und feiner Werke, und Bars 
führungen anf eine Weife erwähnt wird, die und bie 
Uebereinſtimmung mit Den altiudifchen Ideen vom 
Teufel keineswegs verkennen laͤſi. Der Teufel heißt, 
Kap. ı2. der große Drache, die alte Schlange, 106 
durch auf die Verfuͤhrung der erſten Eltern angefpielt 
wird. Der Tenfel wird auch bey den Rabbinern Die 
Schlange‘ genqnnt. Von der Aehnlichteit der juͤdi 
ſchen Lehre vom Satan, und feinen Wirkungen 
mit der Lehre der Apolalypſe werde ich nachher ein 
mehrerd anführen. *) - 
Die Apokalvpfe erwaͤbnt eines bimmliſchen Tem 
9 Origenes wrpı apxer Lib. IL Cap. 2. Und zwar wirh 
« erfilich in der Geneſis erzählt, daß die Schlange die Eva 
. verführt babe. Hievon ſteht in der Alcenfio ( uvuimlır ) 
Moſes ( einem alten Ayotrupbum, ) welches Buche der Aoe⸗ 
RA Judas in feiner Epiſtel erwaͤhnt, daB der Erzengel 
. Michael , als er mit dem Zeufel um ben Leib Moſes 
‚= zanfte , geſaqt babe, die Schlange ey vom Zeufel be 
geiſtert, eine Urſache des Falle des Adams, und ber Eva 
geworden. 
2ohar Gen. fol. 37. Sur get des Diefias hat @utt 
: : befchloßen, die boſſe Schlange aus der Welt wenzufchef 


.feh, wie Zach. 13: =. fiehte 3 wi Die vareinn Be 
" Mer aus dem. Sande weeiben. . 
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peis, den fie den Tempel der Hütte der Zeugniß, dee 
im Himmel it, Kap. 15: s. und den Tempel, ber 
im Himmel iſt, Kap. 14: 8. auch den Tempel des 
Himmeld, Kap. 16: ı7. nennt. Die Juden haben 
won ihrer Stadt , und ihren Tempel Urbilder im Him⸗ 
mel geglaubt, und eine güldne, und ebeifteinerne Je⸗ 
ruſalem auch einen ungebeur großen und koͤſtlichen 
Tempel von mehr ald 18 deutfchen Meilen Höhe (nach 
einee Stelle der Rabbot) in den Himmel gefekt. ”) 


%) Chagiga fol, 12. Der Himmel heißt Yyar Wohnung, 
wo ein oberer (himmliſcher) Tempel, und Altar gehauen 
ik, und der arofe Fuͤrſt Michael ſteht, und opfert. Zo- 
har Exod. fol. 21. Gott hat fich eisen heiligen Tempel, 

einen himmliſchen, (oder oben) Tempel, (nebry Kb) 
eine heilige Stadt, eine bimmlifche Stadt zubereitet, des 
zen Nabmen Jeruſalem if. Tanchuma fol. 39. Gott bat 

.. einen bimmdifchen Tempel erſchaffen. 

.  Berefchith Rabba fol. 69. fe. 69. R. Simeon Ben 

Jochai hat geſagt: Der Tempel im Himmel ik nur acht 
zehn Meilen höher als der Tempel auf ber Erde. Schir 

- Hafchirim, Es if eine Neberlieferung, wenn der Menſch 

bethet, ſo ſoll fein Herz gegen das Alerheiligſte gerichtet 

ſeyn. R. Chija der große, und R. Simeon der Sohn des 

„. Chalpatha , (welche im zwenten Jahrhundert gelebt, und 
des Simeon Jochaides Zeitgenofien geweſen) gehen in ih⸗ 

- ven Meinungen von einander ab. Der erfie fast : Wir fols 
len unfer Herz gegen das Allerbeiligfte , das broben if, 

. richten. Der andere fast: Wir ſollen es gegen das Aller⸗ 

. heilige wenden , das drunten il. R. Pineas ſagt: Ich 

billige beyde Meinungen. . Denn das obere Heiligtum, 
oder Allerheiligſte iR dem gegenüber, weiches drunten if, 

d. i. das bimmliſche ſteht gleich über dem irrdiſchen. 

.  Jalkuth Ruben fol. 14. Zur Zeit, da der irrdiſche Al⸗ 
„ tar erbauet ward, fügte Gott: Ich will nicht, daß ihr 
7. Engel mie auf dem ˖ himmliſchen Altar Schaafe oder Och⸗ 

fen opfert, ſondern allein Die Ggelen der Gerechten. Dicke 

. Reigen täglich zu Bett. als cin angenehmer. Geruch auf. 
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Dieſer Ueberlieferung folgt der A. Verfaſſer, da er 
bie und da von einem himmliſchen Tempel, nv am 
Ende des Buchs von einer aus Gold und Edelſteinen 
erbauten Himmlifchen Stadt Jeruſalem redet. Er 
gedenkt überdem auch eined güldenen himmliſchen U 
tard vor Gott Kap. 9. 13. und cined Rauchaktard, 
Der vor Gottes Thron ficht, Kap. 8: 3. 4 Umkr 
dem Rauchaltar ver Gott fieht ex Seelen der Maͤrte⸗ 
rer , nach 6 Kap. 9.; welcher Umſtand beinerfeus, 
werth if, da die Rabbiner. den Seelen der Frommen 
. ebenfalls ein Behältnig unter dem Thron Gottes am 
weiſen, wo fie fich bis zur Zeit, da fe mit Leibern 
bekleidet werden follen,, aufhalten. ) Endlich wirb 
auch von einer Bundslade geredet, die Johannes im 
Tempel ſah, der im Himmel ift , ed ſey nun, daß fie 
zu den übrigen Gerätben des himmliſchen Tempels 
gchört , oder. daß er von der wirklichen alten Lade des 
Bunds redet, die Beraleel verfertiget bat, welche nach 
einer damals bekannten Sage an einem verborgenen 
Drt, von Gott aufbewahrt worden , und im Reiche 
Des Meſſias den “Yiraeliten wieder zugeſtellt werden 
fol. Diefer Sage gedenft dad zte Buch der Marta 
bäer ; und fie if älter, als die Zeit, da es geſchrie⸗ 
ben worben. ""). | , 
”).Zohar Chadafch. fol. 22. R. Jakob ber Sehn Idi hat 
gefagt 2 Die Seelen der Frommen find ans dem Orte unter 
dem Thron Gottes genommen, auf daß fie einen Leib be» 
Pleiden. Berefchit Rabba oder Comment. in Gen. des R. 
Mofes Haddarfan, (melcher vom alten Kommentar dieſet 
Nabmens zu unterfcheiden tk.) ort fah den Meſſias und 
fein Geflecht, und verbarg ſie unter dem Thron feiner 
Herrlichkeit. Es wird ferner erzaͤhlt, daß Satan fie gefe | 
hen, und Bott darum gefragt Babe. 
M) 2. Maccab. 2. ſchreiben die biersfetpenttanifähen Juden ben 
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Die Rabbiner reden non einem himmliſchen Sy⸗ 


adrium , mit dem @ott über die menfchlichen Angeles 


genheiten zu Rathe gehet, und welches er mit From⸗ 
men aus ihrem Volke beſetzt. Schoͤtgenius findt Diefg 
Idee in der Apokalypſe herrſchend, ‚und bat deswe⸗ 
gen eine befondere Differtation vom jübifchen Syne⸗ 
Deium bed Himmelö feinen Anmerkungen über Die 
Apokalypſe beogefüst. Man kann fie unmöglich in 
Der Apokalypſe verkennen. Denn Johannes ficht 24 
Aeltehe um den Thron Gottes Nigen-,- die fo oft 
Gott einen Rathſchluß, die legten großen Weltveraͤn⸗ 
Derungen betreffend, ausführt, Bott ihren Beyfall 
Darüber bezeugen, umd feine Handlung billigen, und 
loben. Eben dieſe Aelleſten melden , dag fe auf der 


Erde regieren werden. Johannes ficht, Kap. 20: 4 


Stuͤle hingeſetzt, und Die Heiligen darauf. figen , und 


"den in Aegypten, daß fie in den Abſchriften (ber Weiſ⸗ 
fagungen. oder Bücher) des Jeremias gefunden hätten, daß 
dieſer Prophet auf einen von Bott erhaltenen Beſehl die 
Bundslade , wie auch die Stiftehütte, und den Rauchal⸗ 
tar mit ſich nach dem Berge geführt babe, mo Mofes hin⸗ 
auffiten , daB Erbtheil Gottes zu fehen. „Und als Jere⸗ 
- mind fam , fand eu eine Höhle, und verbarg die Hütte, 
und. die £abe , und den Rauchaltar darinn, und verkopfte 
den Eingang der Höhle. And einige aus denen, welche 
mit ihm giengen , wollten fih den Wea, den er genommen, 
merken, und konnten nicht. _ Als Jeremias das gewahr 
ward, ſtrafte er fie, und ſagte: Der Ort bleibt unbekannt, 
bis Gott fein Volk zuſammen bringen, und ibm Barma 
herziakeit beweifen wird. Alsdann wird der Herr dieſes 
zeigen, und die Majehät und die Wolfe Gottes wird er⸗ 
ſcheinen, fo wie fich über dem Moſes offenbarte, md fo 
wie Salomon gewuͤrdigt ward, dab der Drt (der Dempel 
den er dem Nahmen Gottes gebauet) herrlich erlenchtet 
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das erſte Weltgericht halten. Dieſe 24 Aelteſten ſind 
auch unfer dieſen Heiligen begriffen, und alſo auch 
Beyſitzer im diefem Gerichte. Hier it alfo die rabbi⸗ 
nifche Idee, die aus Daniel gefchöpft worden, daß 
An Rath oder Synedrium im Himmel fen , deſſen 
Beyſitzer, wenn das Reich ded Meffind angeht, ge 
meinfchaftfich mit Gott dad Weltgericht halten wer 


u den, und Die er ſchon jetz in feinen Angelegenheiten 


au Nathe zieht. : In der That haben die Rabbine 
nicht allein durch den Daniel, der von einem Rath 
der Wächter im Himmel, von Beſetzung bed Ichten 
Berichts, von Stuͤlen, die alsdann bingefekt werben 
-filen, redet, fondern auch aus der Erzaͤhlung des 
Micha 1. Kön. 22. auf diefe Idee gebracht werden koͤn⸗ 
nm *) Warum Johannes vier und zwanzig Pres, 
byter zäh, iſt ungewiß. Daß Schötgen bemerkt, das 
Heine Synedrium fey aus drey und zwanzig Beyſttzern 
beſtanden, feheint Die Sache nicht zu erklaͤren. Die 
12 Apoflel, und die 12 Patriarchen koͤnnten ſchicklich 
Darunter verftanden werden , wenn dieſe Aelteften nicht 
fogten, daß Chriſtus ihnen das Reich und Prieſter⸗ 
thum, anf deffen Beſitz fie warten, durch feine Beiden 
erworben, und fie Gott erfauft babe, aus allen Na⸗ 
tionen und Stämmen, und Befchlechten nicht 
aus Iſrael allein. 


Ich komme gu dem JInnhalte der Eröffnungen f 
welche dem Verfaſſer geſchahen. Erſtlich wird ein 


) In diefee Stelle wird Gett vorgeſtellt, wie er ſich mit 
bey Himmtiſchen beratbſchlagt, wie es anzufangen fen, daß 
hab zu feinem Untergang mit den Syreru einen Krieg am 
funge:, und einer bringt biefe , cin anderer eine andere 
Meinung vor, u 
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mit 7 Siegeln verfiegelted. Buch mil großen Feyerlich⸗ 

feiten durch das Lamm eröffnet; "So oft das Lamm 
ein Blatt Diefer Rolle nach Zerbrechung des Siegels, 
das Daran hängt, aufwickelt, erfcheint ein Gemuͤhlde 
eined merkwürdigen: Auftritts; ob auf dem Blatte, 
oder ob außer dem Blatte iſt nicht möglich am beftima 
men. Erfilich erfcheint ein Keuter auf einem weißen 
Heide, welcher mit Sieg , und mit einer Krone bes 
ehret wird. Zweytens erfcheinet ein Reuter auf einem 
rothen Pferde , dem. ein großes Schwerd gegeben wird / 
and deſſen Beſtimmung iſt, den Frieden von der Erbe 
‚zu verbanmen. Drittens erſcheint ein Reuter auf einem 
ſchwarzen Pferde, der. eine Theurung des Getraids, 
welche ſich aber anf das Del und den. Wein nicht er⸗ 
ſtrechen tell, anzwlimbigen fcheint. Der ‚vierte Reu⸗ 
ter: ſigt auf einem fahlen Pferde. Sein Nahmen if 
Rod ,. und ibm folgt Die Höhle nah. Es wird ihm 
Bollmacht gegeben, durch Schwerd, Hunger, Dell, 
und wilde Thiere ben dierten Theil der Erdeinwob⸗ 
nrer auszurotten. Fuͤnftens ſieht J. die Geelen ber 
Maͤrttzrer unter dem himmliſchen Allar um Rache we 
gan ihhres unſchuldig vergoffenen Bluts ſchrehyen. Sie 
werden aber ermahnt, noch eine Zeit ſich zu gedulden; 
bis ihee Verfolger dad Maaß Ihrer Bocheit erfänt 
Hätten. Scechötend ſieht J. eine ſchreckliche Verſinſte⸗ 
tung der Sonne, und des Monds, die Geſtirne vom 
Simmel fallen, wie Das: Dbfch von einem durch eis 
nen Sturm erfchütterten Seigenbaum, ein Exbbeben, 
Dad ale Erdbewohner in die granſamſte Beſtuͤrzung 
ſetzt, fo daß fie ehen, und rufen: : ge Berge falleh 
Aber: ımd, und: ige Huͤgel bedecket uns, vor dem An⸗ 
geſicht deſſen, der auf dem Thron fit, und vor dem 
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Zorne des Lamms; denn der große Tag feined Zorus 
if gelommen, umd wer mag beieben ? 

In diefen dunklen Geſichten Anden ſich alle Kom⸗ 
mentatoren noch ertraͤglich zurecht. Wo? In welchen 
Zeitpuncte kann man nicht Krieg, Theurung, Weſt 
zeigen? Erdbeben, ein fo ſchreckliches, als hier ange 
kuͤndigt wird , -feeplich nicht. Aber wohl überbaunt 
Erderſchuͤtterungen. Und das ift für fie genug. Der 
Sieger kann Chriſtus, der rothe Reuter Titus ſehn, 
u. ſ. w. Es ik far, daß der Apokalypſe Verfaſſer 
den Ezechiel, Daniel, und Zacharias Heilig zu Rathe 
gezogen, und ihre Weißagungen fo verſtanden Bat, 
wie die Juden der alten und neuen Zeiten fie verſtau 
den haben. Diele vier Reuter von Denen er redet : Has 
ben alfo wohl auf die Pferde, weiche bie Welt durch⸗ 
ziehen, nach Kap. 1: zı. und die Wagen, welche mit 
Pferden von eben der Farbe beſpannt ind, und die 
felbe Beltiunnung haben, Beſtehung. Die Farben 
dieſer Pferde ind ebenfalls weiß, roth, ſchwarz, und 
fehl. Die Pferde Kap. 6: 5. heißen mm oder 
Geier der Himmel, welche vom Ort auögehen , da 
fie vor dem Herrn landen. Die Reuter der Apsle 
Igpfe und mach „ven Juden auch bie Pferde bes ar 
charias bedeuten alſo Rachengel, Die zur Strafe der 
. @ottlofen audgefandt worden. Sie find der Engel 
bed Siegs, der Engel der Schlacht, der Engel des 


Hungers, und der Tods⸗ Engel der SSammarl, wie 


es das Auſehen Hat. . 
Damit wir das noch beſſer verſtehen, iR nothwen 
dig, die juͤdiſche Theorie von den Engeln, die einem 
Wolle wider das andere beyſtehen, dieſes oder jeres 
Volk vorzüglich in Schug nehnen, Theurung, Geh 
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unmd Einfälle wilder Thiere verurfachen, zu Huͤlfe zu 
nehmen, und beſonders die Meinung von den Radı 
engeln, welche felb die. Bottlofen audrotten, nicht 
aus dem Geficht zu laſſen, von deren eine Deutliche 
Sypur iu der fechöten Poſaune vortömmt. Denn vie 


Engel / die am Euphrat gebunden find, werben lodges 


laffen, welche auf Tag, und Monat und Stunde bes 
reitet, und befimmt waren, den Dritten Theil der 


Erdeinwohner zu vertiigen. Diefen Auftritt anders. 


als buchſtaͤblich verfieben wollen, if eine unnüge Be⸗ 

denklichkeit. Auch iR es unmöglich, da weder bie 
Hömer noch die Bothen ed find / noch eine andere Na, 
tion, Die in der Welt, geſchweige um den Euphrat 
ich aufgehalten hat, Die mit den Wafen in ber Hand 
auf den Tag cine fo fhägbare Beſtimmung zu erfuͤl⸗ 
len gewartet hätten. Dieſe vier Engel And hoͤlliſche 
Geißer, die nach den Ideen dee Juden würklich in 
wüften Gegenden gebunden find, bis fie einſt dieſen 
Feldzug wieder die Menfihen ju machen Erlaubniß er⸗ 
halten. Eben fo find die Heuſchrecken der fünften. 
Kofaune böllifche Ungeheuer , die durch einen böfen 
Engel, der über fie gefekt if, aus den Tiefen des Abs 
geunds beraufgebracht, und gegen die Menſchen ange 
führt werden , fie fünf Monate lang mit Scorpio» 


nenfichen su peinigen. Daß es in der Hölle Unge 
heure giebt, die die Verdammten peinigen, befonders 


ſcheußliche Scorpionen , baden wir im zweyten Abs 
ſchnitt von der fübifchen Religion geſehen. Die Apo⸗ 
kalypſts Petri enthielt eben fo fehrecdliche Dinge. Denn 


fie weißagte „die Milch der Weiber würde, in dieſen 


„ Zeiten, wenn fie auf die Erde fiele, fich in Kleine 
ı fleifchfeeflende Thiere verwandeln , und dieſe wuͤrde 


. 








254 
2 die Weiber anfallen und-frefen. „ Im Teſtament 
Leni einem Product eined Judenchriſten aud chem der 
Zeit wird auch von den Strafengeln geredet, derer 
die Apokalypſe in den Siegeln gedenkt. „ Im zwenten 
Himmel, heißt ed, And die Kräfte der Heerlager, 
welche Ordre auf den Tag ded Berichts erhalten has 
ben. 2 (durmpuns wugemBormr dasxdarres ws nmesms Noseur, ) 
er dieſe Erfidrung nicht wahrfcheinlich findet, 
sermifche fie nur allein nicht mit andern, weniger un⸗ 
ficherern , und gewagtern, die in der Kolge vorkom⸗ 
‚men werden. &o viel feheint indeß gewiß, Daß die 
Geſichte der Siegel aus Zacharias beleuchtet werden 
muͤſſen, deffen Weißagungen, uach der alten und 
neuen Juden Meinung , von deu Zeit des Meſſias 
Banden. Dann die Aehnlichkeit ſowohl als die Alle, 
gation des Zachariad feheinen dieſes zu zeigen. ESs if 
hier nicht undienlich, zu erinnern, dag Die Ausleger 
Ach auf die 5. Monate, in weichen Die Heuſchrecken 
der fünften Poſaune die Menfchen peinigen, viel zu gut 
thun, und dag ihnen das Factum, daß die Fuben 
“ungefähre eben ſo lang von den Zeloten gequälet wor, 
den find, ald der juͤdiſche Staat zerftört ward, Hin 
länglich ſcheint, die Weißagungen aller Siegel md 
Bofaunen erbarmlich zu mißhandeln , und auch unter 
den Engeln, derer Zahl fich auf 200.000,000 belauft 
bie von vier Anführern commandiert wurden, Die rös 
mifche Armee zu verſtehen, die fich freylich nicht auf 
fo vielt fondern kaum auf eine halbe Million belief; 
und nicht von vier ſondern von zweyen, auch nicht von 
Anführern, die am Euphrat Befehl erivartet Hätten, 
fondern von folchen die freumillig aus Italien gekom 
‚men, angeführt ward, eine große enge Juden, bie 
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ſich aber doch lange nicht auf den dritten Theil der 
Einwohner des roͤmiſchen Reichs belief, zu vertilgen. 

Mach dem Johannes die Eröffnung der ſechs Sie⸗ 
gel mit angefehen hat, werden aus allen zwölf Staͤm⸗ 
men Iſraels zwölftaufend mit dem Siegel Gottes bes 
zeichnet , fie Dadurch vor den kommenden Strafgeriche 
ten gu fchügen. Der Stamm Dan wird allein übers 
sangen. Ezechiel ficht gleichfalls im Geflchte von Yes 
ruſalems Zerflöhrung einen Engel, welcher ein Sie 
gel auf die Stirne der wenigen Rechtichaffnen drückt, 
welche noch in diefer Stadt übrig find, und die Gott 
mit den über Yerufalem und die Juden befchloffenen 
Strafgerichten verfchonen will. Auch in ber Apoka⸗ 
Iopfe empfangen die Auderwählten 144000 dad Sie⸗ 
gel Gottes auf ihre Stirnen , und dieß Siegel ſchuͤtzt 
fie vor den kommenden Plagen, befonders vor den hoͤlli⸗ 
fchen Heuſchrecken der fünften Poſaune. Dieß Siegel iſt 
der Schemhamporaſch, deſſen Macht befannt genug iſt. 
Denn eben dieſer unausſprechliche Nahmen iſt es, den 
Chriſtus auf ſeine Getreuen zu ſchreiben verheißt. Die⸗ 
fen Rahmen Gottes oder ihres Vaters haben Die 144000 
nach Kap. 14: 1. würklich auf ihrer Stirne gefchric“ 
ben. Der iſt ed alfo auch, der fie and fo vielem 
Gefahren retten fol, die ihnen in den 7 Pofaunem 
droben. | 

*), Sieben Enge, mit fo vielen Poſaunen bringen 
>) Von Poſaunen, die das Signal zu den Wunbderzeichen und) 

Strafgerichten geben follen , die der Ankunft des Mean 
vorgeben , reden auch die Juden. Beſonders erwähnt Es. 
ras diefes Zeichens , und anderer ähnlicher Wunder. Auch 
Die ſibylliniſchen Oralel reden von der Poſaune die vor ber 


Ankunft des Meſſias die Menſchen fchredien wird. " Wir 
Dürfen ung nicht wundern, Daß von den Juden dieſes Phaͤno- 
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nach allem dieſem große Strafen über die Erde. | So 
oft einer derfeiben poſaunt; oder vielmehr fie geben 
Das Signal zu ſolchen Strafgerichten ; da man viel 
eher von den Engeln, welche die 7 Schalen des Zorns 
auf die Erde gießen, fagen kann, daß fie Die Gerichte 
weiche Hierauf folgen, über den Erdboden bringen, 
Ich will Diefe erſchrecklichen Dinge kurz berübren. Der 
erfte Engel pofaunt. And ein Hagel und Feuer mit 
Blut vermifcht fallt auf die Erde. Davon verbreunt 
der dritte Theil der Bäume, und alles Grad. De 
zweyte Engel pofaunt ; hierauf fällt ein großer been 
nender Berg ind Meer. Der dritte Theil des Meers 
‚wird Blut, Der dritte Theil der Meergeſchoͤpfe ſtirbt, 
"und der dritte Theil dee Schiffe wird verderbt. Blut 
wird ein dritter Theil des Meers, weil durch den Fall 
‚des Bergs, und die inficierten Waffer viele Meerge⸗ 
ſchoͤpfe und auch Menfchen umkommen. Ein dritter 
Theil des Meers fol vicheicht die Natur des Sees 
Aöphaltited annehmen, worinn nichts leben konnte, 
weil Die Schwefelregen und Ruinen von den fünf ver 
brannten Städten welche hineingeſtuͤrzt find, ihn für 
alle Fiſche tödtlich gemarht Haben, wie man damals 
glaubte. Wenigſtens wäre dad noch eine erträgliche 
Erklärung dieſes abentheurlichen Vorfalls. Wenn der 
dritte Engel pofaunt, fät ein großer Stern mit Nabe 
men 
men fo oft erwaͤhnt wird. Die Geſetzgebung, welche mit 
allen fürchteslichen Naturerfcheinungen beuleitet war, ge⸗ 
ſchab auch unter Poſaunenſchal. Diefe Erfcheinung if 
nicht feltfamer als die Stimmen vom Himmel, derer Nie 
Apotalvpſe auch zu erwähnen ſcheint, wenn fic von 7 Des 
nerfimmen ſpricht, wen anders Diefe Polaunen nicht eine 


bloße dramatifche Verzierung ſo wie die Eröffnung der 7. 
Siegel find, 
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men Wermuth, auf die Seen, und Waflerlüffe des - 
Erdbodens. Diefe werden davon bitter, wie ers 
muth. Eime ſolche Wirkung vom Falle eines Sterns 
erwarten wir eben fo wenig, aid wir überhaupt den 
Ball der Geſtirne für möglich halten. Damals ver 
bielt Mich dad anderd — Denn einige Kirchenpäter 
glaubten, daß die Sterne würklich in den letzten Tas 
gen mit Gepraſſel vom Himmel fallen würden , wie 
Das Obſch von einem Fruchtbaum, fo Daß zulegt 
der Himmel zu Nacht ganz finfter, und ohne Sterne 
feyn werde. Auf den Schall der vierten Poſaune 
wird Der dritte Theil Der Sonne, und der dritte Theil 
Des Monde, und ber dritte Theil der Sterne. gefchlas 
gen , das iſt verfinkert, fo daß der Tag feinen drit⸗ 
ten Theil Helligkeit , und die Nacht ihren dritten 
Tbeil Heiterkeit verliehrt. ) Dergleichen Wunder 
zeichen erwarteten bie Juden um die Zeit der Exfcheis 
nung des Meſſias. Damals hielt man viel auf folche 
himmliſche Zeichen, fü wie auch noch heut zu Zage, 
wenn gleich die Finfterniffe Der Sonne, und deö Monde 
wicht mehr ald Schredwunder mit Furcht betrachtet 
werden, gleichwohl hie und da noch von greulichen. 


”) Diefe gefuchte und grillenhafte Drittbeilung dee Meere, 
Brunnen, Bäume, Geſtirne, if im rabbinifchen Geſchma⸗ 
le, die von ſolchen Zablbeſtimmungen Liebhaber find , 

ij. Er. ein Fiſch ward an den Strand ausgeworfen. Er 

—e 60 Meerſtaͤdte durch feinen Fall, 60 andere 
fättigten fich von feinem Sleifche , und den Reſt falten 60 
andere ein u. ſ. w. So leſen mir auch in Baba Mezia. 


Als R. Eliezer in den Bann gethan ward, ward die ganze 


Melt gefchlagen. Der dritte Theil des Weizens, der dritte 
heil der Gerften , der dritte Cheil ber Delbäume, Das 
Feuer verzehrte alles. 


Cöweyter Cheil.) R 
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Wundern am Himmel, als Vorbothen von Krieg, 
und Hungersnoth geredet wird. Sonne, Mond und 
Sterne Ehpnen zwar weder zur gleicher Zeit noch anf 
eine lange Zeit verſinſtert werden. Dad war aber da; 
mals wenig bekannt , wenigfiend den Judenchriften 
eine Verficherung , dag fo was geſchehen folite , mich 
anftößig. Und überdem if Hier von lauter Wunder 
Dingen die Rede, die dem Lauf der Natur nicht ge 
maͤß find. 

Nachdem der fünfte Engel geblafen, fällt abermal 
ein Stern vom Himmel. Ihm wird der Schlüuͤſſel 
des Abgrunds gegeben. Er eröffnet deu Abgrund, 
aus welchem ein Dicker Rauch auffleigt , der Die Luft, 
and Sonne verfinftert. Mit dem Rauch kommen 
Heuſchrecken gepanzert, beflügelt, den Pferden gleich, 
mit Menfchenköpfen , Loͤwenzaͤhnen, - und Scorpie⸗ 
nenſchwaͤnzen. Diefe höllifchen Wunderthiere peini⸗ 

‚gen die, welche das Siegel Gottes nicht haben, ſunf 
Monate lang. Ihr Koͤnig iſt der Engel des Abgrunds 
Abbadon. So ſagt auch das Buͤchlein Ablath Ro⸗ 
chel: Es werden, eh der Meſſias kommen wird , von 
den Enden der Welt ungeheure Drenfchen mit porn 
Köpfen, Augen wie Seuerfammen, ſchwarz / und 
gleich den Hirſchen fchnellfüßig , fommen , und wer 
fie nur anfiebt , wird vor Schreien ſterben. Wenn 
der fechöte Engel pofaunt, ruft eine Stimme aus deu 
Hörnern des güldenen Altard, der vor, Gott ficht, 
dem fechdten Engel zu , er folle die 4 am Eupbrat ge 
bundenen Engel auföfen. Diefe vier Satansengel 
kommen hierauf mit Heeren böfer Dämonen, Die auf 
ſcheußlichen Wundertbieren ſtatt der Pferde reiten , den 
dritten Theil dev Menfchen auszurotten. Daß diefe 
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Heere dee von ihnen angeführten Reuter Dämonen 
ſind, iſt nicht zu zweifeln, wenn dieſe vier Engel ſelbſt 
Dämonen find, welches ich anzunehmen gar kein Ye 
benten teage. Denn es iſt bier gar nicht Die Frage, 
was gefchehen fen, ‚oder jemals gefchehen folle, auch 
sicht was möglich, wahrſcheinlich und Gottes Ord⸗ 
sung, dem Weltlauf, und dem, was wir aus den Er, 
öffnungen der übrigen Bücher der Schrift wiffen, anges 
meſſen fen; fondern nur allein, was mit den Erwar⸗ 
tungen der damaligen Juden übereinfimmte. Alle⸗ 
gorifche, und Barabolifche Auftritte, und Gemaͤhlde 
betommen wir in Der Apolalypfe auch zu fehen. Aber 
fe unterfcheiden fich von der würklichen Handlung fo, 
daß man fie ald folche nicht verfennen kann. Daß die 
Reuter der 2 erſten Siegel Hieroginphifche Bilder find, 
oder nicht wirkliche Reuter, Die auf dergleichen Pfer⸗ 
den figen werden , lehren Die Parallelgellen des Za⸗ 


charias, auch belehrt jeden fein Gefühl wenigſtens 


bey Ericheinung des dritten Reuters hievon. Hin⸗ 
gegen, da das Erdbeben des fechöten Siegeld eine moͤg⸗ 
liche Begebenheit iſt, in welcher nichts Bedeutungs⸗ 
oder Geheimnißvolles vorkoͤmmt, ſo iſt nicht abzuſehen, 


warum es nicht ein natuͤrliches Erdbeben bedeuten ſollte. 


Auf alles dieß beſſern ſiich die Menſchen nicht, und 
fahren fort, Daͤmonen, und Goͤtzen zu verehren, auch 
ſich allen Laſtern, wie bisher zu ergeben. Der V. 
Her Apokalypſe redt von der heidniſchen Welt feiner 
Zeit, welche unverbluͤmte Reden ſelbſt die Ausleger 
ſich zu verdraͤhen genoͤthigt finden, wenn fie aus Dies 
fen Abgoͤttern der damaligen Zeiten entweder Juden, 


oder Menſchen aus den fpätern Zeiten machen wollen. 


Nun fichen aroge Veränderungen vor der Thüreyz 
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die der Verfaſſer der Apokalypſe nicht ſchlechtweg 
erzaͤhlen, ſondern vorher mit vielen Feyerlichkeiten ame 
qutündigen für gut findet. 

Da er ded Daniel Prophezeyungen, (wie die Weiß 
fagungen beißen, die unter ſeinem Nahmen befammt 
„gemacht wurden ) ſiudiert und was derfeibe von Der 
pierten Monarchie, und befonderd vom letzten großen 
Feind der juͤdiſchen Kirche fagt ı nach der Gewohnheit 
feiner Zeit vom römifchen Reich ı und vom lebten ats 
tichriſtiſchen Könige veritand der in demfelben hert⸗ 
fchen wuͤrde, fo nimmt er nicht allein, ıwo er von 
diefen Begebenheiten fbricht , auf die Sachen, DE 
Daniel vorbringt, fondern auch die Art, wie er fie 
einkleidet, Ruͤckſicht. Er borgt ihm daher unörderft 
die Einkleidung ab , welche Duniel feinen letzten 
Weißagungen von Antiochus gab. Ein Engel er⸗ 
feheint ihm, deſſen Gehalt der Geftalt des Engel bey 
Daniel fehr nabe deykdmmt ‚obgleich auch Züge aus ber 

: Befchreibung des alten Betagten, Kap. 7- entichut 
ind, Dieſer Engel hebt feine Sand auf, und ſchweert 
ben dem, twelcher von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt, daß 
wann der fiebente Engel poſaunen wird ‚ die Erfüb 
lung der Weißagungen dev Propheten ſich nicht laͤn⸗ 
ger verziehen fol. Jener Engel hub feine Hand auf, 
und ſchwur, die Verwuͤſtung der judifchen Kirche durch 
den, der der Untichrift der Apokalvpſe if folite eine 
Zeit und Zeiten, und eine halbe Zeit währen. Die 
fee Engel der Apokalypſe redt von der Antunft, und 
dem Untergang ded Antichriſts, wie ber Erfolg lehrt. 

Jener Engel des Daniel redet nach der Meinung der 

damaligen Juden, vom letzten Feind der jupdifchen 

Kirche, und nach ter Meinung der Judenchriſten vom 
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Antichrit. Die Apokalypſe Verfaſſer erhöht daB 
Feyerliche feiner Weißagungen Durch ein anderes Bild, 
Das bey Ezechiel vorkoͤmmt, Gott giebt dem Ejechiel eis 
nen Brief zu effen, werinn defien Weißagungen über Yes 
zufalem, und feine Nation enthalten find , oder ihr In⸗ 
Halt wenigſtens angezeigt if. Ex ißt ihn, und findt ihn füß 
wie Honig. Dieß feheint anzuzeigen , daß es feine Bricht 
fey ı die göttlichen Offenbarungen gern anzuhören. 
Eben fo giebt der Engel dem J. ein Büchgen, das er 
verfihludt, und ebenfalls füß findet, wovon er. aber 
hernach Schmerzen im Leib fühl. Ein Wink, wie 
mir duͤnkt, Daß er zwar. die ihm gefchehenen Offenbas 
rungen freudig angehört, .und behalten , aber nachher 
wegen der geoßen der chriſtlichen Kirche darinnen verkuͤn⸗ 
Digten Trübfalen Angk und Kummer emifunden babe, 
- Au gleicher Zeit Hört Johannes Die. fichen Donner 
ihre Stimmen reden, da der. Engel’ mit dem Buͤch⸗ 
gen noch. zugegen iſt. Diefe Donnerſtimmen will er 
ufichreiben , wird ‘aber durch eine Bath-kol oder 
himmliſche Stimme daran verhindert. Es gab eine 
Zreobition von sehn Donnerſtimmen, welche alsdaun 
vom £simmel ertönen füllten, wenn die Juden Jeru⸗ 
ſalem ihren Feinden entreißen, oder wenn ſie Rom zer, 
ſtoͤhren wuͤrden. Die Compilation Pefikta Sortata 
erwähnt bderfelben , - und R. Meier ebenfalls. Sind 





dieſe Donnerfiiimmen ein Zeichen der Zeit der Erle 


"fang der frommen Juden oder Beſiegelten aus der 
Dienſtbarkeit der Heiden? Iſt dieß um fo viel glaub⸗ 
licher, da gleich darauf Johannes den Tempel, ver⸗ 


muthlich den dritten, in welchem die Judenchriſten 
moch vor dem tauſendjaͤhrigen Reiche Bott Opfer brin⸗ 


gen werden, Befehl bekoͤnmt, zu meſſen? Denn dieſe 
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Tempelmeſſung fcheint anzeigen , die Zeit fg ge 
tommen , da er wieder erbaut, und darinn der alte 

°.Gottesdienft verrichtet werden fol. Weberdem zebt 
J. von den 7. Donnerfiimmen , ald bekannten Zeichen. 
» Die fieben Donner , fagt er , haben ıhre Stim⸗ 
men geredet. „ Wchnliche Redensarten treffen wie 
am Buche nicht an , die und veranlaßten, bice einem 
bloßen Hebraͤismus zu ſehen. 

Die dunkelſte Stelle der Apokalypſe if nun die 
zumächft folgende. . „Es iſt mir ein Rohr gleich einem 
Stabe gegeben worden, und det Engel fagte zu mir: 
Steh auf, miß den Tempel Gottes, und den Altar, 
und bie meiche darinn anbethen. Und den Woxbof, 
welcher außer dern Ternpel If, wirf hinaus, und miß 
ihn nicht. Denn er iR denn Heiden gegeben worden. 
Und fie werben. die Heilige Stadt 42. Monate lang 
gertretten., : Diele Tempel iſt der Tempel Erechield,, 
oder der, weichen die Fubenchriften am Ende der Welt 
gernarteten. Denn wozu folk ihn J. meſſen, als um 
einen Wink zu. geben, daß er nom Tempel redet, den 
Grechiel maß ? Dieſer Tempel ſteht in der Heiligen 
Stadt, welche nun in der Heiden Haͤnde kommen, 
und 42 Donate darinn bleiben fol, So viel if klar. 
Uber es bleibt unerläutert, ob dieſe Stadt umd Dit“ 
fee Tempel zuvor , ch die Zeit. des Antichrißd koͤmmt, 
von frommen Iſraeliten erbauen; oder nur allein bes 
feffen , und aufs neu geweyhet werben , und waruin 
der Antichriſt mit feinem Anhang den Vorhof des 
Tempels entwerhen wird, das innere —— 
nicht; auch ob es bie 144000. SBeflegelten find , 
che Jeruſalem wieder bewohnen ala: eh der 7 
heilt erſcheint? 


———— 28 

Wie folgende Erzaͤtlung uͤbergebe ich noch für jch. 
Denn fie enthält eine Begebenheit, bie man noch nicht 
veriehen kann. Alſo zuerſt zum Geſichte des zwölften . 
Kapitds. Johannes ſieht ein großes Zeichentim Himmel, 
ein Weib mit der Sonne bekleidet, und den Mond . 
unter ihren Füßen, auf ihrem Haupt eine Krone von 
zwoͤlf Sternen. Dieſes Weib if ihter Entbindung 
nahe, umd leidet Gehurtöfihmergen. Ein vother Dias 
che mit fieden Haͤuptern, und sehn Hoͤrnern, erſrheint 
Hierauf. Diefer tritt vor das Weib Hin, ihr Kind, 
Daß. fie gebaͤbren will, zu verfchlingen. ' Allein ide 
Sohn wird, fobald Re ihn gebohren, in den Himmel 


Uingezuͤckt. Das Weib Nicht in die Wuͤſte an einen 


ihe von Gott bereiteten Ort. Da wird ſie vor ber 
Sehlange verborgen, Diefe Zeit foll saufen mwweyvundert 
und ſechzig Tage währen. . 
Viele Haben ein natuͤrliches Weib‘ - autzier zeſchen. 
Es hat nicht an Prophetinnen oder Schwaͤrmerinnen 
gefebit, bie Ach ſelbſt fuͤr dieſes Weib der Offenba⸗ 
zung. gehalten haben. 3. Ep. die Frau eines Schloß⸗ 
wachters, Anna Betterinn. (S. Arnold im aten Theil 
ſeiner Kezerhiſtorie.) Allein nichts‘ iſt laͤcherlicher: 
, Dem die Beſchreibung kuͤndiget eine allegoriſche Pers 
" fonan. - Der Traum Joſephs, in weichen die Sonne 
Den Jakeb, der: Mond die Rachel , und die Sterne 
die 13; Söhne Jakobs bedeuten, zeigen an, duß dieß 
Bi die judiſche Kirche iſt. Und wenn Kennzeichen 
Der Allegorie, wie dieſe, In einem Gemaͤhlde ſich finden, 
ſo iſt ed unmoͤglich beym buchftaͤblichen Verſtande zu 
Bleiben. Der Drache iſt auch ein hieroglyphiſches 
Bild des Satans/ ſeine Heben Haͤupter bedeuten Die 
Kräfte oder Geiſter des Irrihums, von denen Ruben 
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in felnent Teſtamente fpricht , menu anberd Diefe Theo, 
rie nicht eine bloße Privatider diefed Judenchriſten 
war. Die sehn Hörner dürften wohl Die zehu boͤſen, 
oder. anſtern Sephiroth der Kabhaliften bedeuten. Er 
verführt. einen Dritten Theil der Engel. Dieß beden⸗ 
tet der Umſtand, daf fein Schwanz den dvitten Theil 
der Sterag vom: Himmel perumier zieht. Doch, ob 
Diele Erklärung wahr, oder unrichtig ſey / Daran liegt 
wenig. Wer der Sohn ‚dei Weibs iſt, iſt ein Um⸗ 
ſtand von mehrerer Wichtigkeit. Seine Beſtinnnung 
IR, allx Heiden mit einem: aiſernen Stabe au waiden. 
Das iR die Beſtimmung des Meſſias; aber auch eis 
nes jeden Koͤnigs in tatjſrudjaͤhrigen Reich... nach der 
Verheißung « Kan. 2: 27.. Mie folln wir alfe er⸗ 
Sonnen: ob e$ ber Melfiad if, den der Verfaſſer deer 
meint ? Wenn er von Chriind redt, fo geht er iz 
Die vorigen Zeiten zuruͤck, mad erzählt Die Geſchichte 
eu ı. infoweit fe wit ſeinen Weißagungen zuſam⸗ 
menbaͤngt. In dieſem Gehe iſt der Verſtand Dicker 
varaboliſchen Erzaͤblung dieſer: Der Setan aͤngſtigte 
die juͤdiſche Kirche, bie im Vegriff war, ihren Er⸗ 
retter vom Ihche der, Heiden zu gebaͤhren. Er wolte 
som vertilgen/, erreichte aber feinen Zweck nicht, Dem 
Chriſtus ward. zu Gott hingeruͤckt, und kehrte an den 
Ort zuruͤcke, von wannen er gekommen war. Gelte 
aber djeſer Sohn der juͤdiſchen Kirche din anderer, als 
Cbriſtus z. Er. der Anführer jener beſiegelten, der an 
ihrer Spige geweſen, „a8. fie ihre Stadt und Tem 
pel einnahmen., ein geringerer Meſſias feun : Dan 
wäre alles Weißagung , und sufammenbängende in ei⸗ 
nem fortgebende Erzählung kuͤnſtiger Erfolge, 
Der Satan feigt hierauf in den Himmel, um auch 
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Da der Widerlächer des Meſſtas (fe will ich ihn in 
merhin nennen) u ſeyn. Michael, und feine Engel 
beginnen einen Kampf mit dem Satan und feinen Eu⸗ 
gein , und werfen ihn hinaus. ”): Diefem Gieg folgt 
ein Jubelgeſang der himmliſchen, die ihre Freude 
daruͤber bezeugen » dag der Verklaͤger ihren Brüder, 
welcher fie Tag und Nacht vor Bett verkiagt , hin⸗ 
ausgeworfen ſey. Der Dradge verfolgt hierauf das 


” Sammael iſt der oberfie der böfen Engel, der Feind des 
Volks Iſrael, imd der beftändige :Antläger deſſelden vor 
dene Gerichte Gottes. Sein vorselmfer Widerſoͤcher: ni 
"ter den guten Guadp it Michael der Schugpatron des Hür 
. Difchen Volfes, Die Analgplis Mofis redte ſchou von «ir 
"nem Streit, den fie unter fich gehabt. Zur Zeit des Ref 
2" ias folk Saminael ahgethan merden. - 
. Zohar Exod, Fol. 72. Gott bat beſchloſſen den falſchen 
Anklaͤger aus bee Welt zu verbantten ; wie geichriehen if: 
Er wird den Zpb, (den Sammael, ber auch. der oh 
ſchlechtweg heist) verſchlingen ewiglich. Jeſ. 253 8. 
Sammael iſt des Meſſias, und feines Geſchlechts erllaͤr⸗ 
“ter Feind, Im Kommentar des Haddärſan, wie auch! in Pes 
- fikta Sotarta, wird er fo mit Gott redend eingeflihrt. Lafß 


x mid, amd ddh- wi dem Dieffias und feinem: Geſchlecht ein 
Widerſacher 


Fon. : Bott ſagt zu ihm du vermagſt nichte wider 
ibn. Ex antwortet: Laß mich, und ich werde es vermögen. 
Dr Meſſias fol für Gott geftellt werden , und da das 


Reich der Welt enıpfangen , mie einige Alte ſagten. Mi⸗ 


draſch Dillin· Die Engel werden den Meſſias bis im ibre 
Mitte führen, Gott aber wirb feine Hand ausſtrecken, 


"md ihn zu fich hinein (zunachſt an feinen Tbron) führen. 


Der Catan iſt nach gegenmwärtiger Vorſtellung dem Meſ⸗ 
las im Gerichte zuwider. Das iſt fich nicht zu verwnn⸗ 
dern , da die güten Engel ſalbſt fo unverfchämt find, Got⸗ 


— tes Werte und Abfichten durch Gegenvorſtellungen hinter» 


treiben zu wollen, wie die Rabbiner lehren. Was iR ale 
von böfen we erwarten ? 


ı 
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Weib , welches, wie Johannes oben erzaͤhlt hat, einen 
JZuſtuchtsort in der Wuͤſte findet, wo fie eine Zeit, umb 
‚ Zeiten, und eine Halbe Zeit lang, oder wie im sten 
Verb :gefagt wird , 1260. Tage lang ſich aufhält. 
Da ex fie nicht befchadigen kann , verfolgt ex ihrem 
Ejaamen , oder Die übrigen deffelben, welche beit 
rahmen bekennen. ( Ein neuer Beweis, daß dad Weib 
eine allegoriſche Perſon iſt.) 

Dieſe ganze Erzaͤhlung, fie mag nun auf Jeſam, 
oder einen andern geben, if ſehr im rabbinifchen Ge⸗ 
ſthmacke, und jeder Umſtand darinnen fcheint auf eine 
Gage oder Neberlicferung, Beſiehung zu haben. Es 
laͤßt, als ob der Verfaſſer bereits auf jene talmudi- 
ſche Bergleichung gefallen ſey, die wir in Jalkuth 
Ruben antreffen/ und die ſich auf eine wuflifche Er 
kſaͤrung der Stelle, Exod. 21: 22. gelindet. „ Wann 
3, Männer , leſen wie dort, mit einander hadern, 
„durch diefe werden Michael, und Sammael verſtan⸗ 
» den, und ſie verlegen ein ſchwangeres Weib, dad 
a iſt, die iſraelitiſche Kirche, und die Frucht geht 
„von ihr, naͤhmlich in der Gefangenſchaſt, fo wer 
„ den fie geftraft‘ werden, naͤhmlich Sammael, fo 
» ie es der Mann des Weibs, nähmlich Gott, ver, 

H ordnen - wird., Hier if ebenfalls die iſraelitiſche 
Kirche unter dem: Bilde eines fchwangern Weibs; 
‚bier iſt ihr Beſchuͤtzer Brichael, ihr Widerſaͤcher Sam⸗ 
mac, weiche zufammen Ffämpfen. Der Meſſias fol 
nach. Daniel für den Alten der Tage geführt werden, 
we ihm alddann das Neich der Weit übergeben wen 
den foll.. Auch bier ift ein künftiger Beherrſcher der 
Nationen , der der Meſſias zu ſeyn ſcheint, welcher 
für Gottes Thron geſtellt werden fol, Eben das fagen 
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neberlieferungen. Die iſraelitiſche Kirche Kiebt ende 
kich in die Wähle, das ik, die auserwaͤhlten Juden 
zeiten fich vor der Wuth der Heiden, in Dem fie Ach vor 


Fisuen verbergen, vermuthlich in wuͤrtlichen Eindden. 


Auch nach den jüdifchen Ueberlieferungen reiten ich 
bie Iſratliten ver der letzten Muth ihrer Werfolger-in 
Wuͤſten. Der Meffiad iindt an Sammael einen Win 
der ſaͤcher, fo wie nach Zachariaͤ Geſicht, Jehoſchua. 


Sammael verfolgt ihn und ſein Geſchlecht, wie die 


Talmudiſten dad ebenfalls lehren. Er verliant fe 
Tag und Nacht ver Gott, eine ‚alte juͤdiſche Idee, 
Die bey den Rabbinern unaufbörkich. vortönwak. ; .; 


Durch wer für din Werlzeng Der Satan erfllich 


bie aus Juden berafenen Chriſien ängkiget, und zwey⸗ 
gend, die übrigen vom Saamen Iſcaels (nach Deus 
Geile) oder Bo and Heiden. berufenen, verfelgt, Jahrt 
ums folgendes Geſicht, DaB eine zum: Theil gleichgeitige 
Weltveraͤnderung anlündiget. } 

Johannes -ficht ein Thier and dem Meer aufften 


gm, das 7 Haͤupter, 10 Hörner, auf dieſen 10 Kr 


en , und auf hen Köpfen die Nahmen der Läfterung 


. bat. Es gleicht einem Pardel. Geine Füße And wie 


«ined Bären. Sein Maul ift wie eines Loͤwen Maul. 
Dieß Thier Acht aus dem Meer auf, wie die vie 
Thiere Daniels. Das vierte Thier Danield wird von 
dieſem Bropbeten nicht genau befcheieben. Diele mans 
geihafte Beſchreibung ergänzt der Berfafler der Apo⸗ 
kalypſe bier. Es bat außer den Hoͤrnern, Die ed bey 
Daniel auch hat, 7. Häupter. Warum, das werden 
wir bald ſehen. Seine Hörner find gekrönt. Dieift- 
ſache wird uns Johannes ſelbſt ſagen. Es gleicht einem 
Barbel; denn es ſtellt das Reich vor, das grauſam/ 


mb blnbärfkig, wie die griechiſchen Könige ift, bie durch 
den Vardel bey Danid bezeichnet wurden, (wie mas 
zu Johannis Zeit annahın ,) feine Füße gleichen eines 
Bären Füßen, fen Maul eines Löwen Maul. Deus 
es vereinigt die Gewaltthätigleit der Verſiſchen, und 
Den vermeflenen fich wider Gott auſehnenden Gtels 
der Babyloniſchen Könige, der oft in Bottäläfkerung 
gen ausbrach. Ihm ward vom Dradyen große Ge⸗ 
walt gegeben. Alle Erdeinwobuer betheten ed an, 
und prieſen cd unüberwindlich. Ihm ward (ich über 
gebe. für jez noch einiges) über alle Voͤller und Hei 
den , und Zungen Gewalt gegeben. 
Dieſes Thier dev Apokalypſe iR von allen Ausle⸗ 
geen beynahe für die roͤmiſche Monarchie augeschen 
worden, wovon es allgubeutiäghe Kennzeichen au ſich 
yat, als daß es leicht wäre , diefe Erklärung zu bo 
ſtreiten. Freylich Salt z. Er. der neuſte Kommentator 
Der Apokalypſe, der Verfaſſer des Buche , dad den Ti 
del führt, „dad Buch der Zukunft des Heren, ald de 
M. T. Siegel, auf einen ganz andern Einfall. Diefe 
Beſtie ift feiner Meinung nach, Das juͤdiſche, am 
tichriſtiſche Prieſterthum. Der leute und ſchlimmſte 
Vrieſter, der durch das ſtebente Haupt bezeichnet wird, 
tt Simeon des Gorion Sohn, in deſſen Rahmen ex 
ſogar die Zahl des Thiers zu entbeden dad Gluͤck Hat, 
Die juͤdiſche Prieſterthum, oben die geiſtliche auti⸗ 
achriſtiſche Gewalt in der juͤdiſchen Kirche, iR alſo die 
ſes Thier, das von den Erdeinwohnern angebethet 
wird, und dem über alle Voͤlker und Heiden, und 
-Zuugen Gewalt gegeben ward. Seine eben Häupter 
find fieden Prieftee, die man innerhalb der Zeit der 
Zerßoͤhrung deä-hibifchen: Staats zählte, Freylich 
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xedt Johannes won Koͤnigen. Aber ber Verfaſſer Finde 
Die nicht im Fudenthume; nun bat er aber fich vors 
genommen , feine Nation al die Juden unter den 
Feinden ber Chriſten, von welchen die Apokalypſe vedt, 
gu verfichen. Das: fchlimmfle iſt nach, daß der Wem 
-faffer unter den frommen Prieſtern Ananus und Yes 
fürs, zu gleicher Zeit die zween Blutzeugen der Wahr⸗ 
Heit, die vom: apolalyptiſchen Thiere umgebracht wer⸗ 
deu , und auch zween Köpfe der apobalyptiſchen Beſtie 
macht , weil ex Ke an beyden Orten nötbig braucht, 
fowohl der 2. Zeugen Rolle su fielen, ald die Zahl der 
5. Könige ; aus denen er Priefter macht, vollſtaͤndig 
zu machen. ") ' | 
u) Ich führe feine eigenen Worte an. „Wer iR nicht, 
zo fagt er auf der 11ten Blattſeite, der unter biefen zwey 
„Zeugen auch zwey von Joſephus ſehr edel ausgemablte 
>> Perfonen erfennt? die als die legten Pfeiler ſanken. 
Es find die beyden Hohenpriefter, Ananus, und Jeſus. 
„Sie waren alles, mas diefes Bild fagt, Zeugen Gottes, 
traurten und zeugten in Saͤcken über den Aufruhr, und 
„ iprachen ihm mit der Wäre Moſes und Elins entgegen. 
Wobl, aber wo find die Wunderfräfte , die Gewalt ihre 
Feinde durch Feuer zu verzehren, und die Erde durch aller- 
Iey Plagen, ſo oft fie wollen, zu ſchlagen ? Die hatten 
dieſe beyden Prieſter nicht, nicht eine pur davon. Nun 
au der andern Stelle, Bl. 183. So erklärt er die Stelle, 
17.3 9, mo der Engel die fieben Köpfe der Beſtie deutet , 
und fagt: Die fieben Köpfe find fieben Könige. Fünf find 
gefallen. Einer ik. Ein anderer ift noch nicht gekommen, 
u. ſ. w. » Diele Haͤupter find die Haͤupter des Sanhedrins, 
3 die hohen Prieſter! Fuͤnf von ihnen waren unter die 
» fen Händeln fchon geſtuͤrzt, Jonathan, Iſmael, Joſeph, 
» Ananus Anani Sohn, Jeſus. Einer war damals, da 
„Johannes das Bild fah , Jeſus Gamaliels Som. „ 
Diele hermenentiſche Sparfamfeit , die durch die Geſichte 
bedeuteten Gegenſtaͤnde fo wenig als möglich zu vervielfaͤl⸗ 
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Dieſes Thier koͤmmt noch einmal, 17 Kap. 7 
vor, wo ein Engel dem Johannes ziemlich deutlicht 
Aufichluffe Darüber giebt, die die Zahl feiner Köpfe, 
und Hörner betreffen. Der Inhalt derſelben if, daß 
man erfllich ein Reich Darunter zu veriichen bat, wer 
rinn eben Könige. regieren folten; ferner Einen gewiß 
fen achten König , der aber auch mit zu Dem fichen 
gehört , und auch daB Thier zur udoxer genannt 
wird, von dem gefagt wird , Da es wear, und 
nicht iſt, wiewohl es iſt. Bon diefen ſieben Köni 
gen ſind ſchon fuͤnf gefallen. Einer iſt gegenwaͤrtig 
Ein anderer iſt noch nicht gefommen. Und der, meh 
her auf ihn folgt , if der achte in der Thronfolge , 
und Heißt auch Das Chier. Hieraus if alfo abzu 
nehmen, daß alles, was im dDrensehnten Kapitel vom 
Thier gefagt wird , das Johannes ſich aus dem Meer 
erheben ſieht, eigentlich auf Diefen achten, oder legten 
geht ; und Daß zwar das Geficht vom Thier auch im 
die vergangenen Zeiten zuruͤckgehe, in dem ſchon fichen 
Häupter zu der Zeit, da die fiebente Dofaune er⸗ 
ſchallet, regiert haben werden, und zur Zeit, da Per 
bannes feine Offenbarung fchrieb » fihon fünf der 
felben gefallen waren ; daß aber der letzte und 
ſchlimmſte, ſammt den zehn Hörnern , der Antichriſt 
iſt, welchem gegeben ward, einen Krieg zu führen, 
zwey und vierzig Monate lang ; der König , welcher 
durch Bosheiten und Gewaltthaͤtigkeiten ſich ſo be 

tigen, übt der Verfaſſer bier in einem bemunderımgöwertben 

Grade aus. Er hätte auch (ſchade, daB ihm das nicht ber 

fiel) durch die tödtliche Verwundung des Kopfs der Beflie, 

Kap. 13. des Ananus Tod, und durch feine Heilung, die 

froͤbliche Auferſtehung deffelben , die den beyden Zeugen, 

Kap, Ira 12, verheißen wird, verſtehen koͤnnen. 


! 
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ruͤhmmt machen, welcher ſich und fein Bild wird am 
bethen laſſen, und welcher durch das Thier mit zwey 
Hoͤrnern unterſtuͤtzt werden, und feine gottslaͤſterliche 
Anſpruͤche auf die Anbethung aller Erdbewohner mit 
Huͤlfe deſſelben behaupten wird. 

Man hat alſo drey Zeitpuncte zu unterſchei⸗ 
den. 1. Den Zeitpunct, zu welchem Die Handlung 
vorgeruͤckt iſt, da Johannes das Thier ſich erhe⸗ 
ben, und regieren ; Ariege fübren ſieht, u. £w. 
2. Den Zeitpuntt, zu dem die Zandlung fork 
geruͤckt if, da der Engel dem J. die nötigen 
Aufſchluͤhe über dieß Thier und feine Schickſale 
gibt. 3. Die Zeit, zu welcher die Apokalypſe ges 
fchrieben ift. Johannes ſieht das Geficht des Thiers 
zum erften mal, da der fiebente Engel pofaunt , und 
Die Himmliſchen einen Lobgefang anſtimmen, Daß nun 
Sie Zeit, da dad Reich Ehriki ſeyn werde , gekommen 
ſey. Hieraus fehen wir , das alsdann, wann bie 
febente Poſaune gebläfen werben (das halbſtuͤndige 
Stillſchweigen Halt ich für einen nichtöbedeutenden 
umſtand, denn es ift ja blog von eine himmliſchen 
Scene die Rede,) diefe Zeit nicht mehr weit eni⸗ 
fernt feyn werde. Das ift Re auch nit. Denn der 
Teste Feind der Kirche Jeſu, diefer achte König koͤmmt, 
regiert aber Tänger nicht, ald 42. Donate, | 

Da Johannes das Thier zum andern mal ſieht, 
And die 7. Zornfchaalen ſchon auf die Erde ausge 
goßen, und das Reich des letzten Königs eilt feinem 
Ende entgegen. Weder diefer Zeitpunes alſo, noch 
jener erſtere ift e8, von dem der Engel vebet , wenn 
ee fagt: Die eben Köpfe des Thiers find fieben Koͤ⸗ 


nige. Günf And gefallen, einer if, sin anderer if 
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noch nicht gekommen, und wenn er gekommen ſeun 
wird, muß er eine kleine Zeit bleiben, und das Thien 
das war , und nicht ift iſt Dee achte, und ii and des 
fieben , und gebt bin in das Verderben. 

De Engel fagt damit dem Johannes offenbar, 
zur Zeit, da er dieſe Mpolalypfe fchreibt, jetz, da er 
mit ihm redet , fton fünf Könige in Mom, (denn 
eö it von der roͤmiſchen Monarchie die Rede) gefal— 
len, das il, Re baden ihre Gewalt durch den Top, 
oder fonft verlobren. etz regiere der ſechſte, der ie 
bente werde einige Zeit bleiben. - Dann komme der 
Jetzte, und achte , Der aus den fieben ift, der nur 4a. 
Monate einen Krieg mit den Heiligen führen, sad 
Die Kirche Jeſu verfolgen fol. 

Daraus ziehe Ich alfo die natürliche, und uw 
- ausweichliche Solge: daß alles, was J. bie 
ber geweißaget hat, was bis Zur fiebenten Dos 
ſaune geſchehen will, unter dem fechften und fie 
benten roͤmiſchen Katfer fich hätte zutragen follen, 
daß alfo, wenn die Apokalypfe unter Veſpaſian 
geſchrieben iſt, der legte gottlofe Katfer auf den 
Titus würde gefolgt ſeyn, Daß alsdann das tau⸗ 
ſendjaͤhrige Reich biste kommen mmüffen, und daß 
wir jeg die Apofalypfe auszulegen , uns feine 
Mühe geben wurden, wo die Apokalypfe wab» 
re Weißagungen enthielte. Es if gewiß, daß 
Die fünf Könige zur Zeit gefallen ſeyn, da der 
Engel dem Johannes dieſe Entdedungen mittheilt, 
dag von da an noch dreu kommen, und der dritte 
lebendig in den Teich des Feuers geworfen werben 
ſoll, weil er fammt feinen zehn Vaſallen fich unter 
fieben wird, mit Chriſtus ſelbſt, und feinem Anhang 
\ au. 
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‚qm fireiten, und daß bierauf das taufenbiäßrige Reich, 
‚ folgen‘ folle. Diefe fünf: Könige Aub nun aber bie 
fuͤnf römiichen Kaiſer, Die vor ber Zeit, da die Apps , 


— 
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kalypſe geſchrieben iſt, regiert haben, naͤhmlich, wenn 
fie unter Galba, Otto, Vitellius, oder Veſpaſian 
geſchrieben ſeyn ſallte, Auguſtus, und feine Nachfol⸗ 
ger. Den Julius Caͤſar, koͤnnte er, weil ſein Regiment 
noch nicht geſetzmaͤßig mar, und vielleicht den Galda.» 
Dito, oder Vitellius, weil fe allzu kurze Zeit regiert, 
ausgelaſſen Haben. Wo er unter Mero ſchrieb, ſo; 
£onnte ee mit Julius Caͤſar 5. Kaifer zählen. Allein -, 
ich glaube gewiß zu ſeyn / daß die Apokaliwſe erfi nach. 
Meros Tode gefchrieen fen, und werde die: Urſache, 
Die mich Dich anzunebinen bewegt , an feinem Orte 
ameigen. 

- Die sehn Hörer, weiche Hobanned-auf dem Thier 1, 
deht , find die Hoͤrner dei vierten Thiers, das Daniel 
ſah. Dre Verfaſſer der Apokalypſe ſah fie nicht ans ;. 
ders, ald in der Zukunft. Denn zu ſeiner Zeit yegierte : 
nur ein Kaifer im römifchen Reiche, und nicht zehn 
zugleich. Woher alfo. Diefe Idee , ald aus Daniel, 


der von zehn Könige redet, von welchen der.letzte 


Feind der jüdifchen Kirche das kleine Horn drey ihren. 


Gewalt beraubt, oder ſich unterwirft ?. Bon zehn Koͤ⸗ 


nigen, die mit dem fleinen Horn zugleich in der vier⸗ 
ten Monarchie regieren würden? — Der Verfaſſer der 
Apolalypſe legt auch das Geſicht Daniels mürklich auf 
Die damals ohne Zweifel gebräuchliche Weile aus. : 
Die sehn Hörner find nach ihm sehn Könige ‚.die das. 
Reich noch nicht empfangen haben, (zur Zeit als For. 
hannes diefe Dffenbahrungen erhielt.) Sie werden, 
eine Stunde lang des Thiers Gewalt empfangen ı 
(Zweyter Theil.) | .6& 
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umd Könige ſehn. ie werden ihre Gewalt dem Thier 
ädergadben. ::&ie werden mis dem Lamm oder Ehris 
find fireiten , und dad Vamm wisd fie uͤberwinden. 
Die erſten Krchenvaͤter legen dieſe Stelle größtentheiis 
ſehr richtig amd Das Reich; der Roͤmer, ſagen fie, 
wird durch Auſcuhren zerruͤttet werben, und es wer⸗ 
den zehn Koͤnige endlich darinn zugleich herrſchen. 
Der letzte König aber, der große Verfolger ber Chri⸗ 
fin, oder der. Antichriſt wird fie feiner Herrihaft 
unterwerfen. Es bleibt zwar unbellimmt, warn das 
gefeheben wird, ob gleich im Anfang feiner Regierumg, 
oder nachher ? auch wie fang die zehn Hörner regie 
ron follen ? Einige Kirdhenwätes Wollen, der. Autichric 
werde drey aus: den zehn erſchlagen, oder ihrer Ge⸗ 
walt berauben, Die übrigen werden füch ihm alstanı 
unterwerfen. Sie glauben den Daniel fo mit der 
Abpotalypfe zu vereinigen, weicher meldet, daß dad 
Heine Horn, (der lebte römifihe Tyan) drey aus 
den zehn Hoͤrnern auöreißen werde. ”) 

Das Thier zus” Efoxm , oder der achte König, 
und fette Verfolger, der bey den alten Juden der 
lebte: König Edoms, bey deu neuen der gottloſe Ar⸗ 
millus Heißt, und von den Chriſten der Antichriſt ge⸗ 
nannt ward, wird von J. fo Deutlich beichrichen, bag 
wir die Quelle , aus welcher diefe Offenbarung Gen 
floſſen, unmöglich verfennen können. Diem Ränig 
wird ein Maul gegeben, große Dinge , und Laͤſterun⸗ 
gen zu reden. Das kleine Horn Daniels hat ein Maul, 
das folge Dinge redet. Ihm wird Gewalt gegeben, | 
einen Krieg mit den Heiligen zu führen, umd fie zu 
überwinden. Das kleine Horn führt Krieg mit den 
*) S. den achtzehnten Abſchnitt. | 


— u OH BE OH PO Wr 3 u 3 ve 


— — — — 





275 
Henligen, und beſteget ſſe. Das Dbler ber Apskakypfe; 
oder der achte König, führt einen Krieg zwey und vier⸗ 
ztig Monate oder 33 Jahre lang. Das Horn Daniels 
wuͤthet eine Zeit und ‚Zeiten , und: eine halbe Zeit , 
Das iſt, wie ich gepeigt ,-und alle Indenchriſten gegiaubt 
Haben, drey Fahre lang, und .ein-Galbed. Und ſo 
verfland ihn auch an dieſer Stelle der Werfaffer deu 
Apokalypfe, der eben den Zeitraum, den ur 1260 Tage 
rechnet, Kap. ı2 :6, im zaten Vers, mil audern Worten 
ausdrädt, und eine Zeit, Zeiten, und eime halbe Zen 
nennt, der fogar dort gerade Diefe Zeit.der Regierung 
Des Thierd verfieht, und alfo und hieruͤber wegen fe 
ner Meinung keinen Zweifel übrig Iäße.- .. ? 

J. fieht hierauf ein. andered Thier aus der Erde 
aufſteigen, das bat zwey Hörner gleich dem Lamm / 
and redet, wie der Drach, und wendt alle feine Mache 
an, die Nacht jenes Thiers zu erweiteen, und fein 
Anſehen in erhöhen , wozu ed auch von- bemielben mid 
großer: Gewalt ausgeruͤſtet wird. Mit Huͤlſe feiner 
mächtigen Zaubertünfte thut es große Wunder, dad 
Anfehen des gottiofen Königs zu gründen , und gebt ſo 
weit eine Statue Demfelben machen zu laffen , und zu 
Befehlen, daß alle feine Untertbanen ihr göttliche Ehre 
erweiſen. Dieſen Endpmwed deſto leichter zu erhalten, 
Beſeelt dieſes Thier durch Zauberey des antichriſti— 
ſchen Könige Biſdniß, fo Daß ed gleich einem Men⸗ 
fchen vedt. Und wer dieſe Statue wicht anbethen will, 
den täßt es töden. Dieſer gottlofe Prieſter, oder 2 
genpropbet , wie er auch zuweilen heißt, befieblt ferner, 
das alle Iintertbanen des Thiers fein Mablzeichen - 
oder feinen Charakter fich auf ihre Stirne, oder ihre 
sechte Sand müffen prägen laſſen. Diefer Charakter _ 
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iñ der Rahmen oder die Zahldes Rabinens des Thiere, 
und dieſe Zahl if 666. ") 

Diefed poeuhörnige Thier Tönnen wir den zwerten, 
oder auch den geißtichen Antichriſt nennen. Chriſtus 
redte von falſchen Vropheten, Die große Wunder thau 
würden. Paulus ſagt, 2 Theß. 2, daß die Zukumnſt 
des Antichriſts, oder des Menſchen der Sünde nad 
der Wirkung ded Satans fey, mit Zeichen und Wan—⸗ 
dern, und mancherien Kräften. Dieſe Ausfprüche ver⸗ 
aulaßten alfe die Erwartung eined großen Zaubererd, 
und: Lügnpropbeten , welcher die Gewalt bed Aus 
tichriſts durch falfche Wunder befeſtigen follte. Einige 
mache aus dem Antichrift einen folchen Zauberer 4 
unb Rügenpropbeten. Hier wird er von dem antichtis 
ſtiſchen König untesfchieden. Woher die Idee van 
Anbethung des Bildnißes des Antihriks ? Nichts fat 
jeichter zu erfläuen. Das Thier recapituliert Die Läs 
Beruingen, Bosheiten, und Srevelthaten der vorigen 
Weltmonarchen in ſich, ‚wie ‚die Häupter Des Adlers 
Bey Esras, die Laer aller römischen Kaifer. Mebu⸗ 
kadnezar lieg nun aber eine Bildfäule ſeinem Gott, 
oder wie einige Juden wollen, fich ſelbſt ſetzen, und 
befahl diefe bey Todesſtrafe fußfällig zu verehten. 
Kaligula ließ fich im römifchen. Reiche überall Tamp<i 
und Altäre aufrichten, und göttliche Ehre beweiſen. 
Petronius bekam ſogar Befebl von ihm, Fin Bilduiß 
in den Tempel zu Jeruſalem zu ſetzen, damit es vom 
den Juden göttlich verehrt werden ſollte. Der König, 
oder Kaifer , welcher alle feine Vorfahren an Stolz, 
*) Es laͤßt, als ob dieß Maal entweder im Nahmen felbft, oder 


in der Zahl des Nahmens beſtehe: So ſcheiut der 1710 Bars 
verſtanden werden zu muͤſſen. _ 


— 
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amd Grauſamkeit übertreffen folte, kaun alſo nicht 
weniger , als Nebuladnegar, und Kaligula tfın. - 

Das Thier mit zwey Hoͤrnern laͤßt endlich alten 
römifchen Unterthanen einen Charakter auf ihre rechte 
Hand oder ihre Stirne druͤcken. Die römifchen el 
Daten, und Sclaven ‚wurden auf ähnliche Weiſe ge⸗ 
Nempelt. Diefe Mißhandlung auf alle Unterthanen 
auszudehnen, ift ein folcher Uebermuth, als wir ihn. 
son einem folchen Tyrannen erwarten können; dieß 
Zeichen beißt die Zahl 666 , die Nahmenszahl des 


Thiers, oder fein Rahmen. Die Zahl Des Rahmens. . 


des Thiers iſt die Zahl 666. Aber dieſe Zahl ſindt 
fich in mehrern Nahmen, 3 Er. in Aurenıs, Titan, 
Evanthas,, und andern. Bedeutet dieſe Zahl den Nah⸗ 
men Rateiner , den alle Römer führen, wie Hippolytus 
meint? Das ik fehe möglich. Aber J. ſagt gleiche 


y wohl. die Zahl des Thiers fey Die Zahl eines Men⸗ 


hen, (vermutblich die im Nahmen eines gewiſſen 
Menfchen » und war eben: dieſes Kaifers enipalten 
ſeyn wird. ) 

Und num erffären wir und, was für eine Verſol 


gung dee auderwaͤhlten iſraelitiſchen, zum Chriſten⸗ 


thume bekehrten Kirche droht, durch mas für ein 


Werkjeug fie der Satan verfolgt, und warum fie 


ſich eine Zeit, und Zeiten, und eine halbe Zeit, oder 
1260 Tage zu verbergen genoͤthigt ſey. Dieſe Zeit 
iſt eben die Zeit, in weicher das Thier mit den Hei⸗ 
VNgen, Krieg führt, die 42 Monate begreift. Da der 
Eaton den. auserwählten Ehriften aus Iſrael nichts 
fihaden kann, fo wendt er feine Wuth gegen die uͤbri⸗ 
gen Chriſten, deren unter der antichriftifchen Verfol⸗ 
‚gung , bie das Thier erregt, eine große enge umlimmt; 





Auch den dunklen Wink erflären wir und em 
mehr leicht ».den J. vom Schickſale der heiligen Stadt 
uns Rap. ın: 2. giebt: Die Helden follten fie zwey 
und vierzig. Monate land serfuetten. Das Thier 
wit feinem Anbang wird alſo die heilige Stadt in 
feine Gewalt halartmen, und den Tempelvorhof ent 
weyhen. Dieſe wine Wanh gegen das Heiligthum wird 
zwey und vierzig Monate dauern. Und nun folgt 
eine Begebeuiheit , die ſich während dieſer anticheifis 
ſchen Regierung des Thierd zutragen fol, und zwar 
&en in diefer won den Heiden entweyhten Stadt Je⸗ 
ruſalem, weiche Der. Engel Dem Johannes noch vorher 
erzaͤhlt, eh er dad .Thier, und Das ſchwangere Weiß 
zu ſehen bekoͤmmt, und zwar, weiches leicht zu bemer 
ten iſt, deswegen, weil fe mit dem Wink von Ent⸗ 
werhung Jeruſalems durch die Heiden in einem ſicht⸗ 
baren Zuſanmmenhang fteht. Es follen zwey Zei 
gen der Wahrheit zu Jeruſalem auffichen, und auf ie 
sen Gaſſen 1260 Tage lang, ( dad iſt die 42. Monate 
über, fo lang die Verfolgungen des Anticheilö dauren 
ſollen,) Buße predigen, mit Saͤken anugethan, ihre 
lebhafte Betruͤbniß über den ·erſchrecklichen Verfall der 
Roeligion, und Tugend dadurch zu dugern. Sie wer 
din mit Wunderkraft autgeruͤſtet ſeyn, fich vor er 
waltthaͤtigkeiten zu ſchuͤtzen, umd ihre gottloſen Zeite 
genoſſen. von der Wahrhaſtigkeit ihrer Sendung durch 
Straſwunder, dergleichen Moſes in Aegypten that, 
zu überführen.‘ Sie werden den Himmel verfchließen, 
daß ed: nr den Tagen ihrer Prophezeyung nie regne, 
und da es fonit an greufichen Blagen, und Strafge⸗ 
sichten gewiß nicht: fehlen wird, da die fieben Zorn 
ſchalen/ wir: wir bald ſehen werden, alddann audges 
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goſſen werden folln, wetden fie gleichwohl noch Aber 


vos alles , die Waſſer in Blut verwandeln, und Die 
Erde Durch alleriey ‘Strafen heimſuchen. Wenn ft 
mand fie beſchaͤdigen will, geht. Feuer aus ihrem Mun⸗ 
De, (ein talmudiſches Wunder!) und vrezehrt ihre 
Feiude. Allein nach 1280 Tagen wird das Thier, 
Das aus dem Mgrund heraufſteigt, fie beſtegen, wmb 
töden. Ihre Leichnahme werden auf den Gaflen ber 
großen Stadt, (Jernſalem,) wo Chriſtus gereinigt 
ward, dem, und einen halben Tag unbegraben liegen. 
Die Erdeimmohner werden fi über ihren Tod french. 
Denn fie ſind von ihnen, die fie duch Strafwunder 
gepeinigt haben, befreyet. Aber ploͤtzlich nimmt biefe 


Freude ein Ende. Die verſtorbenen Propheten kebon 


auf, mid fahren vor den Augen ihrer Feinde gen Him⸗ 
mei. In eben det Stunde flürgt der geßute Theil der 
Wohnhaͤuſer diefer Stadt Durch ein Erdbeben ein, 
und filbenzigtanfend Menſchen büßen ihe Leben ein, 
Die übrigen werden durch dieſe Scheꝛcwam r gerhhet, 
aid geben Bott die Eme 

Wer diefe beyden Bropheten ſeyn, vs fagt us 
zwar J. nicht ausdruͤcklich. Nur allein ſindet er Re in 
ver Stelle des Zacharias, too von den zween Oelbaͤu⸗ 
men, und den nucen Leuchtern geredet wird, die vor 
dem Golt der Erden ſtehen. Die, und die Tradition 
derſelben Zeit macht fie Eenntlich, Detin der Berfaſ⸗ 
fer der Apokalypſe ſcheint dadurch anzuzeigen, daß Re 
vor Gott Immerdat helfen , oder an einem Ort ſich 
aufbiften , wohin fie Gott in einer befunden Abſicht 
geſetzt Gar , welche: Worte fee wohl durch die Leber 
Aieferung erfidet werden können, die Jrenaͤus pen den 
Shälka der Apoſtel den Aelteſten herleitet, daß 
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Dieſes Thier kimmt noch einmal, 17 Kap. 31 
zor , wo ein Engel dem Johannes ziemlich deutlicht 
Aufſchluͤſſe Darüber giebt, die die Zahl feiner Köpfe, 
und Hörner betreffen. Der Inhalt derſelben if, Daß 
man erfilich ein Reich darunter zu veriiehen hat, mes 
rinn Beben Könige. regieren follen; ferner einen gewiß 
fen achten König , der aber auch mit zu dem fichen 
gehört , und auch das Thiee wur’ adezr genannt 
wird, von dem geſagt wird , daß es war, und 
nicht iſt, wiewohl es iſt. Von diefen ſieben Könk 
gen ſind ſchon fuͤnf gefallen. Einer iſt gegenwaͤrtig 
Ein anderer iſt noch nicht gelommen. Und ber, noch 
cher auf ihn folgt , if der achte in der Thronfolge, 
und heißt auch Das Thier. Hieraus ift alfo abzu 
nehmen, daß alles, was im dreyzehnten Kapitel vom 
Thier gefagt wird , das Johannes fich aus dem Beer 
erheben fieht , eigentlich auf Diefen achten, oder legten 
gebt ; und daß zwar das Geficht vom Thier aud im 
die vergangenen Zeiten zuruͤckgehe, in dem ſchon fieben 
Säupter zu der Zeit, da die fiebente Pofaune er» 
fehallet, regiert haben werden, und zur Zeit, da Jo⸗ 
hannes feine Offenbarung fchrieb , ſchon fünf ders 
felben gefallen waren; baß aber Der legte und 
ſchlimmſte, fammt den zehn Hörnern ‚, der Antichrift 
iſt, welchen gegeben ward, einen Krieg zu führen, 
zwey und vierzig Monate lang ; der König , welcher 
Durch Bosheiten und Gewaltthaͤtigkeiten ſich ſo be 
tigen, übt der Verfaſſer bier in einen bermunderungstwerthen 
Grade aus. Er. hätte auch (ſchade, daß ihm das nicht ber 
fiel) durch die tödtliche Wermundung des Kopfs der Beſtie, 
Kay. 13. des Ananus Lod, und durch feine Heilung, die 
fröpliche Auferſtehung deſſelben, die den bevden Zeugen, 
Kap, 11: 11, verbeißen wird, verfichen können. 
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ruͤhmt machen, welcher fich und fein Bild wird am 
betben laffen, und weicher Durch Das Thier mit zwey 
Hoͤrnern untertägt werden, und feine gottslaͤſterliche 
Anſpruͤche auf Die Anbethung aller Erddewohner mit 
Huͤlfe deſſelben behaupten wird. 

Man hat alſo drey Zeitpuncte zu anterſchel⸗ 
den. 1. Den Zeitpunct, zu welchem Die Handlung 
vorgeruͤckt iſt, da Johannes das Thier ſich erhe⸗ 
ben, und regieren, Kriege fuͤhren ſieht, u. ſ. w. 
2. Den Zeitpuntt, zu dem die Handlung ſorn 
tgeruͤckt id, da der Engel dem 7. die nöthigen 
Auffchlüße über dieß Thier und feine Schickſale 
gibt. 3. Die Zeit, zu weicher Die Apotalypfe ge⸗ 
ſchrieben it. Johannes ſieht das Geficht des Thiers 
zum erften mal, da der fiebente Engel poſaunt, und 
Die Himmliſchen einen Lobgefang anſtimmen, daß num 
Sie Zeit, da dad Reich Ehriki ſeyn werde, gekommen 
ſey. Hieraus fchen wir , dad alsdann, mann bie 
flebente Poſaune gebläfen worden C das halbſtuͤndige 
Stillſchweigen Halt ich für einen nichtsbedeutenden 
Umſtand, denn es iſt ja bloß von einer himmliſchen 
Scene die Rede,) dieſe Zeit nicht mehr weit ent⸗ 
fernt ſeyn werde. Das iſt ſie auch nicht. Denn der 
letzte Feind der Kirche Jeſu, dieſer achte Koͤnig toͤmmt, 
regiert aber laͤnger nicht, als 42. Monate, 

Da Johannes Das Thier zum andern mal flieht, 
And die 7. Zornfchaalen fehon auf die Erde ausge 


goßen, und das Reich des letzten Königs eilt feinem 


Ende entgegen. Weder diefer Zeitpunet alfo, noch 
jener erfiere ii e&, von dem dee Engel redet , wenn 
er fast: Die ficben Köpfe des Thiers find fieben Kds 
nige. Fuͤnf find gefallen, einer if, ‚ein anderer iſt 
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och nicht gelommen, und wenn er gekommen fegm 
wird, muß er eine Eleine Zeit bleiben, und das Thien 
Das war , und nicht iſt, ift Der achte, und if and Des 
fieben , und geht bin in das Verderben. 

Der Engel fagt damit dem Johannes offenbar, 
gjur Zeit, da er dieſe Avolalypſe fchreibt, je, da ex 
mit ihm redet , ſern fünf Könige in Rom, (denn 
eö it von der vömifchen Monarchie die Rede) gefal⸗ 
Ien, das iſt, fie baben ihre Gewalt durch den Tod, 
oder font verlohren. Jetz regiere der ſechſte, Der ie 
bente werde einige Zeit bleiben. - Dann komme der 
Jetzte, und achte , der aus den fieben iſt, der nur 4a. 
Monate einen Krieg mit den Heiligen führen, und 
Die Kirche Jeſu verfolgen fol. 

Daraus ziehe Ich alſo die natürliche, und um 
- ausweichliche Solge, Daß alles, was 7. bie 
her geweißaget bat, was bis zur fiebenten Do 
ſaune geicheben: ſoll, unter dem fechiten und fie 
benten roͤmiſchen Kalter fich hätte sutragen follen, 
daß alfo, wenn die Apokalypfe unter Veſpaſian 
geſchrieben iſt, der letzte gottlofe Kaifer auf den 
Titus würde gefolgt feyn, Daß alsdann das tau⸗ 
ſendiaͤhrige Reich haͤue kommen müffen, und duf 
wir jeg die Apotalypfe auszulegen , uns Feine 
Muͤhe geben würden, wo die Apokalypfe wab» 
re Weißagungen enthielt. Es ik gewiß, das 
Die fünf Könige zur Zeit gefallen feon , da der 
Engel dem Johannes diefe Entdeckungen mitibeilt, 
daß von da an noch drey kommen, und der dritte 
lebendig in den Teich des Feuers geworfen werden 
fd, weil er fammt feinen zehn Vaſallen fich unten 
fieben wird, mit Chriſtus ſelbſt, und feinem Anhang 
a. 
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zu ſtreiten, und daß Hierauf das tauſendjaͤhrige Reich, 
folgen‘ folle. Diele fünf Könige fund nun aber die‘, 
fünf roͤmiſchen Kaifer, Die vor ber Zeit, da die Apps ı 
kalypſe geſchrieben if, regiert haben, naͤhmlich, wenn 


. fie unter Galba, Otto, Vitellius, oder Veſpaſian 


geſchrieben ſeyn fallte., Auguſtus, und fing Machfols 
ger. Den Julius Caͤſar, koͤnnte er , weil fein Regiment 
noch nicht geſetzmaßig war, und vielleicht den Galba. 
Dito, oder Vitellius, weil ſie allzu kurze Zeit regiert, ;- 
auögelafien haben. Wo er unter Mero ſchrieb, fo-; 
konnte er mit Julius Cäfar s. Kaifer zählen. Allein -. 
ich glaube gewlß zu ſeyn/ daß die Mpokalypye erfi nach. 
Meros Tode gefchriehen ſey, und werde die Urſache, 
Die mich dieß anzunehmen bewegt , an feinem Orte 
anzeigen. 

. Die gehn. Hörner, weiche Johannes. auf dem Thier! 1. 
ſieht find die Hörner des vierten Thiers, das Daniel 
ſah. Der Verfaſſer der Apokalypſe ſah fie nicht au⸗ 
ders, als in der Zukunft. Denn zu feiner Zeit regierte 
nur ein Kaiſer im römischen Reiche, und nicht zehn 
zugleich. Woher alfo diefe Idee, ald aus Daniel, . 
Der. von zehn Könige redet, von welchen der.ickte.., 
Feind der jüdifchen Kirche das Eleine Horn drey ihrer . 


Gewalt beraubt, ober ſich unterwirft? Von zehn Kös . 


nigen, die mit dem Fleinen Horn zugleich in der vier⸗ 
ten Monarchie regieren würden? — Der Verfafler ber 
Apolalypſe legt auch dad Geſicht Daniels würklich auf. 
Die damals ohne Zweifel gebräuchliche Weile aus. : 
Die sehn Hörner find nach, Ihm zehn Könige ‚die das 
Heich noch nicht empfangen haben, (zur Zeit aſs Jos 
bannes diefe Offenbahrungen erhielt.) Sie werden. 
eine Stunde lang des Third Gewalt empfangen ı 
(äweyter Theil.) S 
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und Könige ſeyn. Sie werden ihre Gewalt Dem Thier 
abergeben. Sie werben mis. dem Lamm oder Chri⸗ 
ſtus freien , und dad Lamm wird ſie überwinden, 
Die erfien Mechenvaͤter legen: biefe. Stelle größtentbeils 
fege richtig auſ Dos Reich: der. Römer, fagen fer 
wird durch Aufruhren zerruͤttet werben, und es were 
den zehn Könige endlich davins zugleich herrſchen. 
Der leute König aber, der große Verfolger der Chris 
fin, oder der Antichriſt wird fie feiner Herrſchaft 
unterwerfen. Eo bleißt zwar unbeflimmt, warın das 
geſchehen wird, ob gleich im Anfang feiner Regierung, 
ober nachher ? auch wie lang Die zehn Hörner vegie 
ron follen ? Einige Kirdpenwäten Wollen, der. Autichriũ 
werde drey aus: den zehn erfihlagen., oder ihrer Ge⸗ 
walt berauben, die übrigen werden fich ihm aladann 
unterwerfen. Sie glauben den Daniel fo mit ber 
Abotalypſe zu vereinigen, weicher meldet, daß dad 
Heine Horn, (der lebte römifihe Torann) drey aus 
den zehn Hoͤrnern auöreißen werde. ”) 

Das Thier zu” Edoxm , oder der adıte König, 
und fette Verfolger , der bey den alten Juden der 
lebte: König Edoms, bey den netten Der!gottiofe Ar⸗ 
millus Heißt, und von den Chriſten ber Antichrie ga 
nannt ward, wird von J. fo-deutlich befchrichen, daß 
wir die Quelle , aus welcher dieſe Offenbarung ge⸗ 
Roffen, unmöglich verfennen können. Dieſem König 
wird ein Maul gegeben, große Dinge, und Räferums 
sen zu reden. Das kleine Horn Daniels hat cin Maul 
das ſtolze Dinge redet. Ihm wird Gewalt gegeben, 
einen Krieg mit den Heiligen zu fuͤhren, und ſie zu 
überwinden. Das kleine Horn führt Krieg mit den 
*) ©. den achtzehnten Abſchnint. 
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Helligen, und beſteget Rt. Das Tpler ber Apskakypfg 
ober der achte König, führt einen Krieg zwey und vier⸗ 
tg Monate oder 3: ‘Jahre lang. Das Horn Daniels 
mwüthet eine Zeit und Zeiten ‚. und: eine halbe Zeit , 
Das iſt, wie sch gegeigt ,-und alle Judenchriſten geglaubt 
haben, drey Jahre laug, und ein halbes. Und fo 
verfland ihn auch an dieſer Stelleder Verfaſſer dei 
Apolkalypfe, der eben den Zeitraum, Den ar 1260 Tage 
rechnet, Kap. ı2 :6, im ıaten Vers, mil audrvn Worten 
ausdrückt, und eine Zeit, Zeiten, und eme halbe Zeit 
nennt, der fogar dort gerade dieſe Zeit:der Regierung 
Des Thiers verficht, und alfo und hierüber wegen re 
ner Meinung keinen Zweifel übrig laͤßt. 

J. fieht hierauf ein. anderes Thier aus der Erde 
aufſteigen, das hat zwey Hörner gleich dem Lamm 
ind redet, wie der Drach, und wendt alle feine Macht 
an, die Macht jenes Thiers zu erweitern, und fein 
Anſehen in erhöhen, wozu ed auch von- demſelben mu 
großer: Gewalt ausgerliſſet wird. Mit Huͤlſe feiner 
mächtigen Zanberkuͤnſte thut es große Wunder, dad 
Anſehen des gottloren Königs zu gruͤnden/ und geht ſo 
weit sine Statue Demfelben machen:zu laffen , und zu 
Befehlen, daß alte feine Unterthanen ide göttliche Ehre 
erweiſen. Dieſen Endmweck deſto leichter zu erhalten, 
beſeelt dieſes Thier durch Zauberey des antichriſti⸗ 
ſchen Koͤnigs Biniß, fo daß es gleich einem Men⸗ 
ſchen redt. Und wer dieſe Statue nicht anbethen till, 
den täft ed toͤden. Dieſer gottloſe Prieſter, oder Li 
genprophet, wie er auch zumeilen heißt, befieblt ferner, 
Dad alle Untertbanen des Thiers fein Mablzeichen - 
oder feinen Charalter fich auf ihre Stirne,- oder ihre 
sechte Hand muͤſſen prägen laſſen. Diefer Eharakter _ 


ned 
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iſt der Rahmen oder die Zabldes Rahmens bes There, 
und diefe Zahl if 666. *) 
Dieſes zweyhoͤrnige Thier Tönnen wir den gwenten, 
oder auch den geißlichen Antichriſt nennen. Chriſtus 
gedte von falfchen, Vropheten, bie geoße Wunder thuu 
würden. Vaulus-fogt, = Theß. 2, daß die Zutunft 
dves Antichriſts, ober des Menfchen dee Sünde nach 
der Wirkung des Satans ſey, mit Zeichen und Wun⸗ 
Der, und maucherier Kräften. Dieſe Ausſpruͤche ver⸗ 
anlaßten alfo Die Erwartung eines großen Zauberers, 
und Luͤgenpropheten, welcher die Gewalt des An 
tigeind durch falfche Wunder befeſtigen follte. Einige 
machen aus dem Antichrift einen folchen Zauberer „ 
und Luͤgenpropheten. Hier wird. er non dem antichtis 
ſtiſchen König unterfchieden. Woher die der von 
Aubethung des Bildnißes des Antichriſts ? Nichts faͤlt 
leichter zu erkläͤren. Das Thler recapituliert Die Laͤ⸗ 
Berungen, Botheiten, und Frevelthaten der vorigen 
gBeltmonarchen in fich , ‚wie ‚die Haͤupter bed Adlers 
Bey Esras, Die Lafer aller roͤmiſchen Kaiſer. Nebu⸗ 
kadnezar ließ nun aber eine Bildſaͤule feinem Gott, 
oder wie einige Juden wollen, ſich ſelbſt ſetzen, und 
befahl dieſe bey Todesſtrafe fußfällig zu verehren. 
Kaligula ließ ch im roͤmiſchen Reiche uͤberall Tempel 
und Altäre aufrichten , und göttliche Ehre beweiſen. 
VPetronius bekam ſogar Befebl von ihm, fein Bildniß 
in den Tempel au Yerufalem gu ſetzen, damit es vom 
den Juden göttlich verehrt werden ſollte. Der König, 
oder Kaifer,, welcher alle feine Vorfahren an Stolz, 
») Es läßt, als ob dich Maal entweder im Nahmen ſelbſt, ober 


in der Zahl des Namens befiche: So fcheint der 1710 Bars 
verſtanden werden zu muͤſſen. . 
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and Grauſamkeit uͤbertreffen ſollte, kaun alſo nicht 
weniger , als Nebuladnegar, und Kaligula thun.— 

Das Thier mit zwey Hoͤrnern Iäßt endlich allen 
römifchen Unterthanen einen Charakter auf ihre rechte 
Sand oder ihre Stiene drüden. ‚Die römifchen Sol⸗ 
Daten, und Sclaven wurden auf ähnliche Weiſe ges 
ſtempelt. Diefe Mißhandlung auf alle Unterthanen 
auszudehnen, ift ein folcher Uebermuth, als wir ihn 
von einem folchen Tyrannen erwarten Können; dieß 
Zeichen heift die Zahl 666 , die Nahmenszahl des 


Thiers, oder fein Nahmen. Die Zahl des Nahmens 


des Thiers if die Zahl 666. Aber diefe Zahl ſindt 
fich in mebhrern Rahmen, 3. Er. in Auremıs , Titan , 
Eranthas, und andern, Bedeutet Diefe Zahl den Nahe 
men Bateiner , den alle Römer fahren, wie Hippolytus 
meint? Das iR ſehr möglich. Aber J. ſagt gleich⸗ 


y wohl. die Zahl des Thiers ſey Die Zahl eines Men⸗ 


fihen, (vermutblich die im Nahmen eines gewiſſen 
Menſchen, und zwar eben dieſes Kaiſers enthalten 
ſeyn wird.) 

Und nun erklaͤren wir uns, was fuͤr eine Verfol⸗ 
gung der anderwählten iſtaelitiſchen, zum Chriſten⸗ 
thume belehrten Kirche beoßt , durch was für ein 
Werkjzeug fie der Satan verfolgt , und warum fie 
ſich eine Zeit, umd Zeiten , und eine halbe Zeit, oder 
1260 Tage zu verbergen genöthigt ſey. Diele Zeit 
iſt eben die Zeit, in weicher das Thier mit den Hels 
Ban , Krieg führt , die a2 Monate begreift. Da der 
Satan den. auderwählten Chriſten and Iſrael nichtE 
fehaden Lan, fo wendt er feine Wuth gegen die uͤbri⸗ 
gen Chriſten, deren unter der antichriftifchen Verfol⸗ 
gung, die dad Theer erregt, eine große Menge umkdmmt. 
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Auch dem durklen Wink erklaͤren wir uns num 
mehr leicht / den J. vom Schickſale der heiligen Stadt 
ww Rap. 10: 3. giebt. Die Heiden ſollten fie zwey 
und vierzig Monate land sertuelten. Das Thier 
mit feinem Anhang wird alfo Die Heilige Stabt in 
feine Gewait haforimen, und. den Tempelvorhof aut» 
weyben. Dieſe ine Wanh gegen das Heiligthum wirh 
wen und vierzig Donate dauern. Und nun folgt 
eine Begebenheit , ‚die ſich wahrend dieſer anticheifie 
ſchen Regierung des Thiers zusagen fol, und zwar 
Gen in dieſer won den Heiden entweyhhten Stadt Ye 
ruſalem, weiche Der. Engel dem Johannes noch vorher 
erzaͤhlt, eb er das Thier, und das ſchwangere Weiß 
zu ſehen bekoͤmmt, und zwar, weiches leicht zu bemer 
Ben iſt, deswegen, weil fie mit dem Wink von Ent⸗ 
werhung Jeruſalems durch Die Heiden in einem ſicht⸗ 
baren Sufammmbang fteht. Es follen zwey Zeus 
gen der Wahrheit gu Jeruſalem auffichen, und auf ide 
ven Gaſſen 1260 Tage lang, ( dad iſt die 42. Monate 
über, fo lang die Berfolgungen des Antichriſts dauren 
ſollen,) Buße predigen, mit den angethan, ihre 
lebhafte Betruͤbniß über den erſchrecklichen Verfall der 
Religion, und Tugend dadurch zu aͤußern. Sie wen 
din mit Wunderkraft ausgeruͤſtet ſeyn, ſich vor Ge 
waltthaͤtigkeiten zu ſchuͤtzen und ihre gottloſen Zeit⸗ 
genoſſen von dee Wabhrhaſtigkeit ihrer Sendung durch 
Straſwunder, dergleichen Moſes in Aegypten that, 
zu uͤberfuͤhren. Sie werden den Himmel verſchließen 
daß ed: nr den Tagen ihrer Mrophezeyung nie degne, 
und da es fonit an greulichen Ylagen , und Strafge⸗ 
uchten gewiß nicht: fehlen wird, da die ſeben Zorn 
ſchalen, wir wir bald fehen werden, alddann ausge 
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goſſen werden follen, würden fie gleichwohl noch Aber 


vos alles , die Waller in Blut ‚verwandeln, und Die 
Erde Durch allerley Strafen heimſuchen. Wenn fe 
mand fie beſchaͤdigen wid, geht. Feuer aus Ihrem Mun⸗ 
de, (ein talmudiſches Wunder!) und vengehrt ihre 
Feiude. Allein nach 1260 Tagen wird das Thier, 
Das aus dem Abgrund Hevaufiktigt, fie beſtegen, und 
töden. Ihre Leichnahme werben auf den Saſſen der 
garoßen Stadt, (Jeruſalem,) wo Chriſtub gekreujigt 
ward, drey, und einen halben Tag undegraben liegen. 
Die Erdeinwohner werden ſich über ihren Tod french. 
Denn fie ſind von ihnen, die fie Durch Strafwunder 
gepeinigt haben, befreyet. ber ploͤtzlich nimmt Diefe 
Freude ein Ende. Die verfiorbenen Propheten fcbin 
auf, mid fahren vor den Augen ihrer Feinde gen Him⸗ 
nel. In eben der Stunde flürjt der zehnte Theil der 
Wohnhaͤuſer diefer Stadt Durch din Erdbeben ein, 
und fiebenzigtaufend Menſchen buͤßen ihr eben ein, 
Die übrigen werden durch dieſe Schrecwarder gerhbst, 
und geben Bott die Eine. - . v 

Wer dieſe beyden Bropbeten ſeyn, das fast 
zwar J. nicht ausdruͤcklich. Nur allein findet er fe in 
den Stelle des Zachiriad, wo von den zween Oelbaͤu⸗ 
men, und den ppeen Leuchtern geredet wird, die vor 
dem Golt der Erda ſtehen. Dieß , und die Tradition 
derſelben Zeit macht fie kenntlich. Detin dee Berfaſ⸗ 
Jer der Apokalypſe ſcheint Dadurch anzuzigen, ve 
vor Gott immerdat ſtehen, oder an einem Ort ſich 
"aufbäften , wohin fie Gott in eiuer befondern Abſicht 
geſetzt Hat , weiche Werte fehe wohl durch die Ueber 
Aieferung erfidet werden Eönnen, die Jrenaͤut von den 
Sechmleru dar Apoſtel ben Aelteſten herleitet, daß 
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Euoch und Elins von Gott lebendig ins] Yarabied 
derſetzt, und dort bis zum Ende der Welt bleiben 
„sollen. Dex ˖Aufenthalt diefer beyden im Paradiefe, 
‚und ihre BeRimmung vom Antichrift getödet zu * 
den, iſt eine allen Vätern beynahe bekannte ſehr alte 
Weberlieſeruyg. Es iſt wahr, einige reden von Eliac, 
and Jeremias/ andere von Elias, und Moſes. Alle 
‚ober vom Propheten Elias, imd einem andern Bro, 
pheten, und veerſtehen dieſe unter den don J. erwaͤhn⸗ 
‚sen Zeugen. Es war eine allgemeine Meinung, der 
Thisbit Elias folte Chriſti Worläufer feyn , welche 
Chriſtus fetaft nicht gerade zu beſtreitet, und daber fie 
‚vielmehr beſtaͤtiget zu Haben ſchien, wenigkend mar 
‚chen ſchien; die daher von feiner ziwenten Zukunft dere 
‚fanden haben, was bey der erfien nicht eintraf.” Mir 
duͤnkt alſo, Daß Die erien Väter den Verfaſſer der Up 
‚kalypſe fehe wohl verſtanden haben. Die Juden re 
deninicht alkkin som Elias, fondern auch von mebrern 
Vorläufern des. Meffiad, die kurz vor feiner Ankunſt 
ericheinenfollten. Sollte die Ueberlieferung, dag Enoch, 
Der Moſes uud Elias des Meſſias Verkäufer ſeyn 
würden , ‚nicht eine jüdifche Tradition fen, die vos 
ihnen auf Die Zudenchriften gekommen ik? Der Ver 
faſſer des alzen Evangeliums Nitodemi, der die Apo⸗ 
rkäbgpfe vermuthlich gefannt hat, und einer der erfen 
ber fie geſehen, vielleicht iR, erkiutert dieſe Weißa 
‚gung von den zween Zeugen, in ber erdichteten Ertähe 
lung von Chriſti Hoͤllenfahrt, ſo. Enoch und Elias 
laſſen ſich gegen den Charinus und Lenthius, die wit 
„ben. von Chriſtus auferwedten ind Paradies kommen, 
wo fe ſich von ihrer Verſetzung an, aufbielten , fob 
gendermaßen vernehmen: „Wir haben bis j jea den Tod 
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sn nicht geſchmeckt, fondern wir werben auf die Zus 
„kunft des Antichriſts wieder kehren, mit göttlichen 
» Zeichen, und Wuntern ausgerüftet, daß wir mit 
„ ihm ſtreiten, und von ihm in Jeruſalem getödet 
„ werden. Wir werden aber nach Drey Tagen, und 
„ einem halben wiederum lebendig in den Wolken 
a» aufgenommen werden. » 

Daß die Zeit der Zeugniß dieſer Propheten gerade 
Die Zeit der Wuth des Anticheiftd ſey, beweift die 
Waͤhrung derfelben , die Verficherung , daß die heilis 
ge Stadt gerade fo lang, und nicht länger von den ° 
Heiden entwendet wenden fol. Sollte fle wohl in den 
42 Monaten der Berfolgung von Feinden leer feun 
wo die Gewalt des Thiers auf ihrem hoͤchſten Gipfel 
Kcht? Das ift nicht wahricheinlich, wozu alfo andere 
42 Monate annehmen „ da alles in einer und derſel⸗ 
ben Zeit fich.ereignen kann, und und nichts nöthigt, 
Das zu thun? Aber warum kommen die Propheten fo 
fpät um ihr Leben , da das Thier die ganze Zeit ie 
res Zeugnilfes über bersfcht? Wir hören ja, daß fe 
fich durch Wunder retten, daß ihre Wunderkraft fe 
am Ende verläßt, weil fie Ihe Zeugniß vollendet 6a, 
ben , und daß fie der Wuth des Thiers unterliegen, 
des Zauberers oder Lügenpropheten Macht nähmlich, 


Alſo müffen wir den Auftritt Kap. ı4: r, Die Ex 


fiheinung des Lamms mit feinen Befiegelten auf dem 
Berge Zion in die Zeit nach den 42 Monaten der 
„Verfolgung verlegen. Und wie kann das anders feun? 
Chriſtus erfcheint nicht zu dem Ende aufder Erde, 
um erſt (0 lang der Wuth und Tyranney des Anti⸗ 
chriſts zuzuſehen: Sondern er fol nach dieſer * 
kommen / den Antichtiſt zu reger 
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Es iſt nothwendig, von Babylon erff zn reden, & 
wir weiter gehen. Sie wird unter dem Bilde eine 
Hure vorgeftellt, eben ſo wie die ſuͤdiſche Nation vom 
Propheten Erechiel an mehrern Stellen einer Hm 
verglichen wird — Ezechiel führt Diefe Vergleichum 
* Durch alle einzelnen Umſtaͤnde aus, und flellt alle La 
fter auf dieſe Weiſe vor, deren fich Die Nation ven 
‘der erften Zeit ihres Urſprungs an ſchuldig gemacht 
hat. Micht uͤberall fo weit treibt J. Die Vergleichung, 
fondern giebt alle Augenblicke zn verſtehen, Daß er von 
einer Stadt, und nicht von einer Hurt rede. Pie 
Stadt macht er fo kenntlich, daß die wenigſten Au 
leger in feiner aus fuͤhtlichen, ımd deutlichen Beſchrei— 
bung Rom verkennen. Site if auf ſteben Hügeln ge 
bauen. Ob gleich die Rabbiner chen dad von Jern— 
falem verfichern , iſt das gleichwohl allem Anſehen 
nach eine Ehimäre. Sie iſt die große Stadt, die 
das Reich über die RKoͤnige der Erde hat. Web 
he Stadt konnte Damals fo beißen ald Rom allein? 
er Eonnte dieß Merkmal für ſchwankend, oder un 
cher haften, befonderd, da der Engel von der gegen 
wärtigen Zeit, da Johannes Die Apokalypſe empfängt, 
redet. Go befchreibt ein anderer Engel Die Gtabt 
Babylon : „Alle Könige und Fürften der Welt haben 
die Größe, und Macht diefer Stadt angehaumt, ih⸗ 
ren Glanz und Reichthum bewundert, fih durch ihre 
Wolluͤſte beranfchen laffen, und find durch die in ihr 
herrfchende Ueppigkeit, Schwelgerey, und Gottäver⸗ 
geſſenheit verfuͤhrt worden. Sie alle haben ihren 
Glanz, und Reichthum vermehren geholfen. "Die 
Kaufleute aller Welttheile haben das Koͤſtlichſte, we 
fie hatten, nach dieſer Stadt gebracht , und ſich da⸗ 


— u 283 


durch bereichert. Rum da fie gefallen iſt, beweinen 
ie alle ibren Berfal; nun nehmen die Könige eim 
Beyſpiel an ihr, wie leicht und bald Größe und He 
beit vergeht. Mun muͤſſen die Kaufleute verarmen, 
und alle die fallen, derer Wohlſtand, auf den ihrigen 
gegruͤndet war.„ Kann er von einer andern Stadt 





. -gi8 der Stadt Rom reden ? Es ift nicht nöthig, mehr 


Sorte über einer fo ausgemachten Sache zu verlichren. 

Rom wird von J. auch ald eine blutduͤrſtige Stadt, 
und als eine große Verfolgerinn der Bekenner Jeſu 
gefchildert. Er redet Bauptfächlich von den Grauſam⸗ 
‚Zeiten, die fie erſt noch begehen foll, oder von denen 
welche der Antichrift, der in ihre reſidiert, ausüben 
wird. Daß der Antichrift in Rom .figt , flieht nicht 
ausdrudlich da; Wer dad Gegentheil ſteht auch nicht 
De. Wie follte er wicht , da er der Ichte roͤmiſche 
Kaifer it? Freylich redet die Apolalypſe vom Untere 
gang Vabylons ſchr dunkel. Sie fagt und, dag die 
‚zehn Vaſallen des Thiers fe einäfchern werden. Es 
wird alfo zu einem innerlichen Krieg swifchen ihnen 
nd dem Anticheift kommen. Und diefer wird Roin 
richt vor ihrer Gewalt retten koͤnnen. Es ſteht nicht 
ausdruͤcklich da, ob fie wieder von ihm abfallen wer⸗ 
Den, nachdem ſie fh ihm ſchon unterworfen haben, 
oder ob fie ſich ihm unterwerfen werden , nachdem 
fie Rom ierhört haben , und von ihm befiegt worden 


‚ ‚find. 


Nun bunt das Ende des Reiche des Antichriſts, 
und des Wohlſtands Babylons, wann die Zeit, die 
An qugeſtanden worden, verßoßen it) oder doch zu 
Ende eilt. J. ſicht 7. Engel, die m viele Schalen 
aull des aotuichen Zorns haben, aus dem bieumliſchen 
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Tempel kommen. Sie erhalten Befehl, fie auf dir 
Erde auszugießen. Der erſte gießt die Scinige auf 
Die Erde auf; der andere in das Meer; der dritt 
“in die Flüffe, und Brunnen; der vierte in die Sonne; 
dee finfte auf den Stuhl des Thiers; der fechdte im 
den Fluß Euphrat; der fiebente in die Lufl. Daher 
entſtehen fchädliche Geſchwuͤre an den Menſchen, die des 
Thiers Charakter an fich Haben, werden die Deere 
und Flüffe zu Blur, wird die Sonne erhitzt, von wei 
chem Strafgericht, melched zu des Meſſias Zeit über 
Die Gottloien kommen fol, die Rabbiner haͤnſig ru 
den. Das Reich des Thiers wird verfinftert; der 
Euphrat vertrocknet, daß die Könige von Aufgang, 
vermuthlich Die, welche Rom zerſtoͤhren follen , daruͤ 
ber geben können, Es entfliehen Ungewitter und Erb 
erſchuͤtterungen; befonderd falten Talentichiwere Ha 
geifteine vom Himmel. Diefe'graufamen Plagen ex 
"weichen die Dtenfchen, welche fie treffen, gar nicht, 
die in ihren Schmerzen und Qualen vielmehr Bor: 
Iäfcen , und unbußfertig bleiben. 

Ale diefe großen Weränderungen Tündigen dem 
Fall des Antichriſts, und die fichtbare Zukunft Che 
an. Eh fie erfolgt, wird Johannes durch einige De 
raboliſche Vorſtellungen, oder allegorifihe Gemaͤhlde 
von dieſer großen Begebenheit benachtichtigt, deren 
Feyerliches dadurch erhöht wird. Die Feinde Chrifti 
werden darinn unter dem Bilbe zeitiger Aehren, 
und reifer Tranben vorgeſtellt, die abgeſchnitten wer⸗ 
den. Am Ende verfaͤlt er in eine deutliche Etklaͤrung 
dieſer Sinnbilder, und redt vom Kelter bed Zorns 
Gottes, und vom Blut, daß Lie jener Schlacht, 
von derem wir Halb bösen werden, ). fliehen, und auf 
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2600 Stadien den Pferden bis an bie Zaͤume ges 
ben fol. Zwiſchen den 42 Monaten, den so Pla⸗ 


gen, und diefer Echlacht dürfie noch wohl eine gerau⸗ 


me Zeit verließen, Z. B. den Erdeinwohnern wird 


| das Erangelium während dieſer Zeit verfündigt. Chris _ 


ſauus ſcheint ſich nachher mit den Seinigen Jeruſalem 
„38. nAbern , „und bierauf wird er mit dem Thier den 
sehn Königen und, dem Lügenprophet im Grunde Hate 
18 handgemein. Mit dem Thier kommen 


auch alle andern Koͤnige der Welt, von dem ſie zu die⸗ 
ſem Beldiuge durch böfe Daͤmouen, die in größerer 
Scchnelligkeit von einem Ort zum andern kommen konn⸗ 


) 
) 


ten, ald bloße Menfchen, eingeladen worden find Kap 16: 


13.14 Diefe: Schlacht lauft für fie fo ungluͤcklich 


| ad, als bie Gemaͤhlde und vorher haben feben laffen,. 


| 


— — u —— — — 


Die den Ausgang derſelben verkuͤndigen. Die Traus 
ben, die im Kelter des göttlichen Grimms gefeltert 
werden , deren Blut bis an der Pferde Zaume auf 
1600 Stadien reicht, kuͤndigen die Riederlage der 
Feinde an, welche durch Chriſtus gebeltert werden 
follen , derer Blut wie Waſſer vergoffen werden fol, 
Eb die Schlacht angeht, ladet ein Eugel ale Raub⸗ 
vögel auf die Leichen der Feinde ein, welche geichlache 
tet werden follen ; eine Nachahmung Ezechield , der die 
wilden Thiere auf die Leichnahme Gogs, und ſeines 
Anhangs einladet , und zwar fait mit denfelben Wor⸗ 
gen, mit welchen es der apokalyptiſche Engel thut. 
Hier iſt auch eine ſehr Eenntliche Anfpielung auf- 
eine Weißagung des Jeſajas nicht zu übergeben. Dies 
fee Prophet jcheint den Meſſias mit der jüdıfchen Kits 
che vedend einzuführen, zur Zeit, da ee ald Siegen. 
aus der Schlacht mis den Edomiteen, Iſraels Sein 
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der wiederkehrt (Kap.s3.) Grotius if der Meinung, der 
Held, von dem die Rede allhier iſt, ſey Judas Maccas 
Baus. Die Juden verftanden ohne Zweifel die Stelle 
vom Meffiad, der ihee Feinde keiten, d. i. wie Te 
ſajas fagt, zertretten, und zermalmen ſollte. Dieſe 
Stelle verſtand der A. Verfaſſer auch fo, daher eu 
ſeheint Chriſtus auch ben ihm Kap. 19. in einem im 
But getunkten Kleide, wie bey Telnjas: Und Die Nic⸗ 
derlage der Feinde Chriſti wird mit der Kelt rung zeiniger 
Trauben verglichen. 

Das Thier und der falſche Prophet werden leben 
dig in den Fenrfee geworfen, und die uͤbrigen wer⸗ 
den durch das Schwerd, das aus dem Munde des 
Meſſtas gehet, geröden Die Voͤgel maͤſten ich vor 
ihren Leichen. - Und jetzt erſcheint die glückſeliae Zeit, 
deren die Himmliſchen fängt mit Sehnſucht entgegen 
gefeben haben. Die erite Auferſtehung erfolgt, die 
Auferfiehung derer; welche den Märtyrertod erlitten 
haben; und Diefe regieren mit Chriftus, und den Hinun⸗ 
liſchen, und Beſigelten taufend Fahre lang auf der Ers 
de. Diefe Aeußerung der Apokalypſe hat in den ab 
ten und neuen Zeiten dem Chiliadmus zur Schutz⸗ 
wehr dienen müffen, und beweift meiner Meinung 
nach ganz unwiderfprechlich / daß — die Apokalppfe den 
Ebiliasmus lehrt, aber auch weiter nichts. 

Damit die Frommen ein ruhiges und gluͤckſeliges 
Leben in den tauſend Jahren führen können; wird ber 
Satan, der Stifter aller vorigen Empdrungen gegen 
Ehriſti Reich, und Anhänger in den Abgrund gewor⸗ 
fen, und darinn mit einer großen Kette ſeſt gebun⸗ 
den , und diefe taufend Jahre uͤber In dieſem Gefaͤug⸗ 
niſſe verfchloffen gehalten. Eine den Inden geläufge 
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Morſtellungdart. So binden im Buche Enoch Ra⸗ 
pꝓhael, Gabriel und andere Engel die gefallenen Eine 
gel, damit fie sum Gerichte aufbehatten werden; fo 
bindt im Buch, Tobid Raphael den Asmodi in 
Der Wuͤſte des obern Aegyptens; ſo bindet im 
Talmud Cod. Gittin, Benaia des Jojada Bohn 
auf Salomons Befehll den Asmodi mit einer Kette, 
worinn der Sehemhamporaſch eingegraben il, und 
(‚Cod. Succa.) binden die Weilen den Teufel, und 
rathuchlagen uͤber ihn erſtlich, ob fie ihn durch Zau⸗ 
herſpruͤche töden wollen , flechen ihm aber nach zeifis 
cher Ueberlegung bloß das eine Aug aus. 

Wann die taufend Jahre verkoffen find, wird der 
Satan feined Gefaͤngniſſes entlaſſen. Diefen Augen- 
blick feiner Freyheit nugt er fo, daß ex den Gog und 
Magog/ zahlreiche heidnifche Voͤlker, antreibt, einen 
Zug wider die Mitregenten Chriſti, und ihre Stadt, 
Die Stadt Jeruſalem zu thun. Es fallt aber Feuer 
vom Himmel, und verzehrt fe. Der Teufel, welche 
fie verführt, wird in den Teich des Feuers gewor⸗ 
fen. *) Dieſe Erzählung ſtinmt mit allen Erwartungen 
*) Dem Zeufel-iR dieß Schickſal anr arogen Gerichtstag be⸗ 

reitet. Das Buch Enoch jagt, die gefallenen Eugel foll- 
ten, wenn das Ende der Welt koͤmmt, in dag Feuer oder 
eigentlich in die Entzundung des Feuers ar aumıpıouor Ta 
mupos geworfen werden, Im Buche Zohar, in Picke 
Eliezer und Betefchith Rabba wird von Ausrottung, ober 
auch von Verbannung der unreinen Geifter im künftigen 
Setulum geredet: Der allgemeine Glaube der Juden zu 
Chriſtus Zeit. Daher die Bitten der Daͤmoniſchen, fie, 
d. i. die in ihnen mohnenden Geifter, die fie befäßen, 
sticht in den Abgrund zu verſtoßen. (Es laͤßt fich leicht gis 
denfen , daß die Phantome der Melaucholiſchen und Wahn⸗ 
roigigen fich unter den Juden fo gut, als unten jedem 
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der Juden und Judenchriſten uͤberein. Gog, und ſein 
Anhang ſind die letzten Feinde der Juden, die ſie noch 
im vollkonmenen Genuffe ihrer Gluͤckſeligkeit zu (de 
ren, und zu beumrubigen verfuchen werden. Ezechick 
handelt weitläuftig von diefer Begebenheit. Und auf 
fein Anfehen bin haben alle Juden und Fudenchriften 
der folgenden Zeit von graufamen und wilden Bi 
fern geredt, die am Ende der Welt das Volt des 
Meſſias noch im Schoße ihrer Gluͤckſeligkeit beuncue 
bigen, und die Stadt Jeruſalem belagern würden. 
Auf die taufend Fahre folgt Die zweyte , oder al 
gemeine Auferftebumg der Todten, und das Weltge⸗ 
elht. Nach der Yuden Meinung wird Gott Die 
Menfchen entweder beishnen, wenn ihre Rahmen im 
Buche des Lebens geichrieben find, oder fie ſtrafen/ 
wenn fie im Buche des Tods aufgezeichnet fich finden. 
Solchen, die nicht volllommen Buße thun, daß ihre 
Nahmen ind Buch des Lebens eingefchricben werden 
koͤnnen, giebt Bott eine Zeit der Buße; wo fie Diefe 
vorbengehen laffen , werden fie ind Buch Dee Tod 
eingefchrieben, und gleich Denen geftraft, welche Dolls 
kommen Gotilos gewefen find. Diefe Art zu verfab⸗ 
ren bat auch, ſo willlührlich fie fcheint, der U. Ber» 
faffer im lebten Gerichte wahrgenommen. Denn 
wenn jemand nicht gefunden ward im Bud) des 
Lebens, der if in den Teich des Seurs geworfen 
worden. — 
Mo die Hölle oder der Feuerſee ſeyn wird , iſt nicht 
deutlich angezeigt. Daß er von den Bewohnern der 
' ‘ neuch 
Volke der Welt nach den von Jugend auf eingchegenem 
Vorurtheilen richteten.) 


. R ..u 
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‚ men Eerde geſehen werben koͤnne, briveißt dieße, daf 
‚m bie Anbether des Thiers im Feuerſee Tag und Macht 
2 vor den heiligen Engeln, und dem Lamm gepeinis 
get werden fon. Daß diefer Umſtand als cin 
Zuwachs zur Gluͤckſeligkeit der Frommen angefeben 
weoerde, iſt aus dem Frohlocken derſeinen über die 


— 
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Berdammmiß der Feinde der Kirche Jeſu klar genug, 
da ſie rufen: Hallelnja! Der Rauch ihrer Dein ſteigt 
auf von Ewigkeit zu Ewigkeit. Hiemit koͤmmt die 
Stelle dre Esras uͤderein: „Der zweyte Brad der himm⸗ 
liſchen Seligkeit iſt dieſer / daß fe die. Gottloſen von 
Ourſt, und unauslaͤſcchlichen Flammen des ewigen 
Feuers gepeinigt ſehen werden » Dan mag nun auch 
noch fo viel ud ſich geben, Den Geiſt des Apoſtels 
Der Liebe in allen Zeilen. dieſes Buchs zu finden., ſo 
iR doch nichts gewiſſer, als daß Geßnnungen, die 
daza gehoͤren, um für: Freaden, wie dieſe find ) ein 
Sefuͤhl u Haben, im ganzen Buche herrſchen. Erſt 
#f der ganze Plan fe beſchaffen, daß eine Denkungs⸗ 
art. wie dieſe dazu gehört, um ihn, wenn es anders 
der ig/ den ich darinn finde, ohne Entſetzen, und 
Misſfallen zu betrachten. Die ganze heibniſche Welt 
mird imnal.fuͤr allemal von der Barmherrigleit Got⸗ 
tes ausgeſchloſſen, und nur die aus Juden und Hei⸗ 
den berufenen Chriſten haben Theil daran. Der Geiſt 
des Esras, und des V. der, Apokalypſe ſind dem zus 
folge:einer und eben derſelbe., Die uͤbrigen Voͤl⸗ 
ker, die von Adam ſtammen find nichts. Denn ſie 
ſind dem Speichel, und dim Schaum gleich, der 
vom vollen Befaf herunter fließt. — Die Mens 
ge mafie umtommen , die ohne Lirfache geſchaf⸗ 
fen worden, und meine Traube, und mein Baum 
(Zweyter Theil.) T | 
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ſoll erhalten werden.» ' Daher nicht allein Plagen, 
GStrafgerichte , und Qualen ohne Beyfpiel über die 
ganze Welt befchloffen werden, fondern Auſtalten ge⸗ 
feoffeu werden, . fie in Aufruhr gegen Gott, und feis 
sen Gefalbeten zu verwiddn. Den Anfang machen 
Kriege, Bellen, Theurung, Erderſchuͤtterungen, und 
greuliche Zerrüttung der ganzen Matur, und Welt 
ordnung. In einem diefer Steafgesichte koͤmmt der 
vierte Theil der Menſchen um. Kaum find Diese furcht⸗ 
barın Veränderungen vorüber. ,::fo kommen ficben neut 
noch weit. fchredlichene Strafgerichte , als Die vorigen. 
Ungeheure aus der Hölle kouumen herauf, die Diem 
ſchen zu. veinigen, die umſonſt zu ſterben wuͤnſchen. 
Zahlreiche Heere von Dämonen rolten einen dritten 
CTheil derſelben aus; Zuletzt kommen fieben aubere 
Blagen über. die Welt, Geſchwuͤre, Verwandlung 
der Waſſer in Blut, unnatärliche Sonnenhitze, talent 
ſchwere Hagelſteine. Alle übrigen werden endlich 
durch Chriſtum und feinen Anhang vertilgt. Noch 
waren an ben Enden der Welt Völker, und Staͤmme 
der Helden vorhanden, die während der 1000 Yare 
au zahlreichen Haufen angewachſen, auch diefe wer 
den vorm Teufel in Auſtuhr witber ben Meſſtas vernic⸗ 
felt und durch Teuer von Himmel vertilget. 

Diefe Strafen zu rechtfertigen werden und alle 
Menſchen, ald Abgoͤtter, Teufelaubether, Laſterhafte 
geſchildert, aus. welchen Geſichtspunct die Judenchri⸗ 
ſten freylich die damaligen Menſchen zu berrachten ges 


wohnt waren. Allein damit die Heiden ihr Schicke 


ſal verdienen follen, wird auch dem Drachen oder 
Satan Freyheit gegebenr- ganz unumfchränft auf der 
Welt zu wuͤrken, befonderd in den 42 Monaten, im 
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denen er fkine noch übrige Zeit der Freyheit aufs be. 
(de natzen wird, wie die Himmliſchen ſagen. Ex 
Dſcht die Welt durch zauberiſche Wunder, und zieht 
ie fo in bie Sawoͤrung, deren Haͤupter das Thier, 
und ber Luͤgenprophet And. Aldann wird er tauſend 
Fahre gebunden » hernach aber losgelaſſen, damit er 
Den Reſt der Welthewohner in Aufruhr wider Chri 
ſtum, und. in Den Untergang flürgen kann. Selbſt 
Den frechen Zug Widen Ben erſchienenen Meſſias veran. 
ſtalten teufetifche Geiftet, die in alle Belt ausgehen, 
Die. Adnige zu dieſem gottloſen Krieg aufzuwiegein. 
Ferner aͤußern die Himmliſchen, die Beyſitzer des 
KBinmlifchen Synedriume, und die Engel, und andere 
Frommen immer Geſinnungen, die Denenienigen ges 
maͤß ſind, von weichen ein ſolcher Man, wenn ax 
wicht Offendarung iſt, zeugt. ) Die Seelen unter 
Dem Altar des Himmels, welche Durch den Märkte 
Eertod von ihren Veibern getrennt worden, fehreven: 
We lang o Herr du Heiliger, und Wahrbaftigen, 
richtẽſt, und rächen: du wicht‘ unfer Blut an denen, die 
v) Diefe Seelen find’ nach gewiſſen fühiichen Ideen in einem 
Behaͤltniſſe, wo fe Dein Lage der Rache, die an ihren 
: Beinden genpemen werden folk, entsenen ſehen. Auch bey 
Esras ichen fie in ihren Gehaltern dem Anbruch der Zeiten 
des, Meffiä entgegen. "Nonne de his interrogaverunt , 
fagt der Enael Uriel, animz, quæ funt in prommtuariis 
ſuis, dicentes: Vsque quo fpero fie ? Et quando veniet 
fractus aree mercedis nofra? Et reipondit ad ea Jere- 
miel archaugelus & dixit: ‚Quando ‚impletus numerus fe- 
minum in vobis, quoniam in ftatera ponderavit Seculum. 
Eben fo werden die Seelen der Maͤrtyrer in der Apotalnnfe 
ermahnet, noch eine Heine Seit zu werten , bis das Ende 
aller Dinge, "worauf fie mit Sehnfucht warten, famme, 


. ober bis die Tage der betzten Verfolgung des Antichrißis vor⸗ 
über ſeyn. 
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(ol erhalten werden.» ' Daher nicht allein Blagen⸗ 
GStrafgerichte , und Qualen ohne Beyſpiel über di 
ganze Weit befchlofien werben 2 fondern Anſtalten 96 
troffen werden, fie in Aufruhr gegen Gott, und fei 
nen Gefalbeten zu verwiddn. Den Anfang machen 
Kriege, Peſten, Theurung, Erderſchuͤtteruagen, wad 
greuliche Berrüttung der ganzen Ratur, und Web 
ordnung. In einem dieſer Strafgerichte koͤmmt der 
vierte Theil der. Menſchen um. Kaum find dieſe furcht 
baren Veränderungen vorüber. fo kommen ficben nem 
noch weit ſchrecklichere Strafgerichte , ald Die vorigen. 
ungeheure aus der Hölle Lommen herauf, Die Men 
fihen zu: peinigen, die umſonſt zu ſterben wünſchen. 
Zahlreiche Heere von Dämonen rotten einen Dritten 
Theil. deridben aus; Zuletzt kommen ſieben anders 
Blagen über: die Welt, Gelchwüre, Berwandlung 
der Wafferin Blut, unnatuͤrliche Sonnenhitze, talent 
fihwere Hagelſteine. Alle übrigen werden endlich 
durch Chriſtum und feinen Anhang vertilgt. Noch 
waren an ben Enden der Welt Voͤller, und Staͤnnuc 
der Helden vorhanden, bie während der 1000 Jahre 
au sablveichen Haufen angewachſen, auch dieſe wer 
ben vom Teufel in Auſruhr wieber den Meſſtas verwic 
felt und durch Sauer vom: Simmel vertilget. 

Diefe Strafen gu resbifertigen werden und alle 
Menſchen, als Abgoͤtter, Teufelaubether, Laſterhaſde 
geſchildert, aus welchem Geſichtspunct die Judenchri⸗ 
ſten freylich Die damaligen Menſchen zu bereachten ges 
wohnt waren. Allein damit die Heiden ihr Schick 
ſal verdienen ſollen, wird auch dem Drachen ober 
Satan Fregheit gegeben -yanı unumfchränft auf der 
Welt zu wuͤrken, befonderd In den 42 Monaten, in 
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Dasen er feine noch uͤbrige Zeit der Freyheit aufs bes 
We uatzen wird, wie die Himmliſchen ſagen. Ex 
rauſeht die Weit durch zauberiſche Wunder, und zieht 
fie ſo in dir Empoͤrung deren Haͤupter das Thier;, 
end der Laͤgenprophet And. Aldann wird er tauſend 
Jahve gebunden , hernach aber losgelaſſen, damit «x 
Den Rei der Welibewohner in Aufruhr wider Chr 
Aunry und. in den Untergang flüren Tann. Selbſt 
Den fechen Zug wider Den erſchienenen Meſſjas veran⸗ 
Kamen teufehifche Geiſtet, die in ale Belt ausgehen, 
die Adnige zu dieſem gottloſen Krieg aufzuwiegein. 
Beamer aͤußern die Himmliſchen, die Beyſitzer des 
Sinmilifchen SGynedriums, und die Enzel, und andere 
Frommen immer Geſinuungen, die denenjenigen ges 
maß ſind, von weichen ein folher Man, wenn me 
acht Offenbarung iſt, zeugt. D Die Deren unter 
Dem Altar des Hinmels, welche durch den Märkte 
etstob' von ihren Leibern getreunt worden, führeyen: 
Wie lang o Herr du Heiliger, und Waͤhrhaftiger, 


richtẽſt/ und raͤcheſt du wicht‘ unſer Blut an Denen, die 


v) Diefe Seelen find nach gewiſſen tüdiichen Ideen in einem 
Behaͤltniffe, wo ſte Dein Zage der Rache, die an ibren 
Feipden genocimen werden folk, ewbgenen ſehen. Auch bey 
Esras ſehen fie in ihren Gehaltern dem Anbruch der Zeiten 
des, Meſſiaà entgegen. Nonne de his interrogaverunt , 
fagt der Engel Uriel, animz, qux funt in prommtuariis 
“ Aus, dicentes: Vsque ano pero fic ? Et quando veniet 
fractus aree mercedis noftra? Et refpondit ad ea 'Jere- 
miel archangelus & dixit: ‚Quando impletus numerus fe- 

“ minum in vobis, quoniam in ftatera ponderavit Seculum. 
Eben fo werden die Seelen der Maͤrtyrer im der Apotalnnfe 
ermahnet,, noch eine kleine Zeit zu werten, bie das Ente 
aller Dinge, worauf fie mit Sehnſucht warten, fanme, 

. a bis die Tage der betzten Verfolgung des Antichriſts vor⸗ 
ber ſeyn. 
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ae end 
anf Erde wohnen? „  Ehrifius. vergab mitten in-feh 
nen Leiden feinen Feinden. Aber ſie fihuenen wech in 
Der. andern Welt um Rache wider ſie. Der Enge 
welcher Bobels Fall beklagt, ruſt die unterdruͤckten 
Frommen zur Rache wider ſtt auf: Vergeltet ihr, 
wie ſie euch vergolten Bat: ,. und gebet ihr Dem dop 
. pelten Lohn: ihrer Thaten, ſchenkt Ihr zwcufach den 
„Keich ein, den fie euch eingefcheutt hat. Wie ſchr 
9" Re fich ſelbſt Herrlich gemacht ı vnd Wolluͤſte geteie 
„ ben batx.fd dich Duak- und Echmerz fügt ihr zu.. 
Dieb Beranügen- iſt cben Bad, welches ich die Fa 
den:im Reiche des Meſſias ‚verheißen , dad ſie allen 
andern vorziehen... Rache an ihren. Feinden zu :nce 
‚men: Daher die. Verbeißung, mer Abermiabet, dem 
will ich uͤber die Heiden Gewalt geben, und x wird, fe 
nit einem. eiſernen Scepter serichlagen, und wie ia 
ſtwirre eines Toͤpfers zerſchmeißen. 

. Laßt und das Geucht der Apofalgnfe weiter ver, 
folgen. Nach der allgemeinen Auferftehung fieht 3. 
«inen neuen Himmel, und eine: nene Erde, umd auf 
Diefer die Heilige Stadt, das neue Jeruſalem, wel⸗ 
ches von Gott aus dem Himmel herniederſteigt. 
Diefe Stadt: teitt au bie Stelle der worigen Stadt 
Jeruſalem, in welcher die Frommen mit Chriſtus 
tauſend Jahre regiert haben. Die Rabbiner erwar⸗ 
ten auch eine neue, und weit herrlichere Stadt Je⸗ 
rurfalem in dee neuen Welt, deren Größe, Pracht, 
und Glanz mit der Vefchreibung der Apokalypſe auf 
eine bewunderungswuͤrdige Art übeteinftimmt. 

: N) Sie nehmen erftlich an, daß eine ſolche Stadt im 
R Tannith fol. s. und Tranchuma fol. 39. Die himmliſche 

Serufalem iſt nach eben dem Modell gebnuen, nach web 
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Kimmel fſtche, die eniwebder nach dem Modell ber ihri⸗ 
gen erbauet, oder nach deren Modell die irrdiſche Stadt 
Jeruſalem aufgeführt worden ſey. ) Sie haben fer⸗ 


chem die irrdiſche. Denn Gott hat aus großer Liebe zu 


‚der irrdiſchen Jeruſalem eine andere im Simmel gebauet. 


‘ Zohar Chadafch , fol 19. R. Jehuda (der Zeitgenoſſe 


des Simeon Iochaides ) ‚bat geſagt: Gott bat ein himmli⸗ 
ſches Jeruſalem nach dem Modell des irrdiſchen aebauek, 
und gefehmoren, ee wolle nicht in dafielbe eingehen, eb 
die eneliten in das irdiſche Jeruſalem eingegangen waͤren. 

Tauchuma in loc. cit, „Das hierofolgmitanifche Tar⸗ 
gum fagt: Jeruſalem ik wie eine Stadt gebauen, die ihe 
bengefellet iR Pſal. 125. Das. heißt fo viel, Jeruſalem if 
im Himmel gerade ob der Stadt nebauen, die ihr iR zu⸗ 


geſellet worden, und anf den Erde ſteht, Ch. i..über der 


irrbiſchen Stadt Jeruſalem.) Wie wenig die Rabbiner bier 


au eine Allegorie denken, lehren zwar ſchon ihre Worte , 


und Beichreitungen. Aber diefen letzten Umſtand bat des 


ſonders Salomon Jarchi fo ganz unpreitig fl buchſtaͤb⸗ 
lich genommen, daß der Berg Morija deswegen eine Neife 


. — 


thun muß, damit die bimmliſche Stadt Jeruſalem gerade 
fenfelrecht ob der irdifchen zu ſtehen konimen möge. Die 
Leiter Jakobs, die er im Traum fah,. berührte mit ihrer 


Sbitze die bimmlifche Stadt, weil Jakob fant: Hier if 


Das Haus Gottes. Ich glaube alfo, fagt er, daß der Berg 
Moriia (auf welchen nachher der Tempel Salomons ges 


 Bauet ward ,) fich von feiner Stelle verrudt, und dafin 


. gelonimen ſey, wo Jakob lag. Sonſt wäre das bimmli- 


ſche Heiligchum nicht gerade Über dem Orte qeſtanden, 
wo in Tünftigen Zeiten das irrdiſche gebauen werden follte, 
Er befätiget diefe Meinung, die er noch dazu mit einer 


verdruͤßlichen Weitfchweifigfeit vorleat, durch die Zeugniffe 


mehrerer Rabbiner. V. Comment. ejus in Genelin. 


*) Berefchith Rabba. Ueber Gen. 28: ı7. Unſer Lehrer 


Joſua der Sohn Num (des Moſes Nachfolger ) bat geſagte 
Am Zage, da Moſes flerben follte, verzuͤckte in Gott im 


den Himmel, und zeigte ihm das Haus feiner Belohnung, 
und was ihm begegnen würde, Da trat ber ram nTD 
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ner eine Ucberlieferung, dag fe Gott in der aeuen Re 
auf die Erbe hinunterlaſſen werde. Eine Rede, bie 


der Rath der Barniherzigkeit, (ein Theil deg binımftichen 
Synedtiums) zu ibm , und fagtes Moſes, Ich bringe dir 
eine gute Bothſchaft, die dich ſehr erfreuen wird. Sich 

.. gegen den Thron der Barmberzigfeit bin. Moſes ſah bin, 
und fah Bott das Hans des. Heiligthums aus koͤltlichen 
Steinen , und Perlen baum, Zwiſchen die Edelfeine 
. und Perlen aber legte er eine Zierde, (die Gloſſe fagte etwas 
koſtbareres als diele, ) Meſſias aber, der Sohn Dawids faf 
in ihrer Mitte. Aaron der Bruder des Moſes ſtand zu fer 
‚nen Füßen, und hatte ſeinen Mantel um fich gefchlagen. 
Aaron fagte zu Mofes: Nah dich nicht. Denn ich fürchte 
die Schechina über dir (ihre verzsehrende Kraft.) Sein 
Menſch geht Bier Berein, eh er den Tod verfucht, und 
feine Seele dern Engel des Tode übergeben bat. Moſes 
‚fiel auf fein Antiig vor Gott, und fagte: Erlaube mir, 
mit deinem Meſſias zu reden, eh ich ſterbe. Gott faate : 
@ehe Hinz und Ichrte ihn den großen Nahmen (das Te- 
tragrammaton ) damit ihn die Schechina nicht verzehrte. 
Moſes fragte den Meſſias: Wird Gett das Haus dei 
Heiligthums Im Lande Iſraels bauen? Nun feb ich ihr 
das Heiligthum im Hintmel bauen. Meſſias fante zu Me⸗ 
ſes: Dein Vater Jakob hat das Haus (die Stadt er 
9 ſalem, dieſe Bedeutung bat das Wort Haus und Hei 
„ligthum Hier und an vielen Drten ) gefehen ‚voelches auf 
» dee Erde wird gebaut werden , und da6 Haus, welches 
Bott mit feinen Händen in dem Himmel baut — Und 
„er verflund, daß das Haus, welches Gott mit feinen 

5 Händen aus koͤſtlichen Steinen‘, und Perlen, und mit 
„ dem Schmud der Gottheit in dem Himmel baut, eben 
» dasjenige Haus ſey, weiches dem Volle Iſracl in die 
» Ewigkeit, und In die Ewigkeit der Ervigfeiten , und bis 
„ans Ende aller Geſchlechte verbleiben wird. . Denn in 
„ ber Nacht, da er anf dem Stein fihlief, fab er ein Je⸗ 
ruſalem auf ter Erde, und ein anders im Himmel. De 

y ſagt er: „Tas Haus, welches auf der Erde ficht, ik 
nichts. Aber das Haus, welches in alle Geſchlechte bleibt, 
ↄ iſt dad Haus Gottes, welches er mit feinen Haͤnden im 
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man ganz nad) dem Buchſtaben zu verfichen bat. Se 
ſteht im Buche Zohar nach einer Eitation des Buchs 
Jalkuth Ruben, „NA die Yfeaeliten aus Aegypten 
sogen, wollte ihnen Bott folche heilige Engel erfchafe 
fen, dergleichen er im Himmel hat, und einen Cem⸗ 
pel bauen, und ihn aus dem Himmel auf die - 
Erde herablaffen. » (Allein weil fie fich fo fchlecht 
hielten, änderte er dieſen Entſchluß.) Sie befchreiben 
dieſe neue Stadt Jeruſalem beynahe eben fo groß / 


’ 
I „dem Himmel baut. „Und fo wie du ſagſt, daß er das 
| »» Sans bes Heiligthums mit feinen Händen im Simmel 
„ bame, fo wird er daffelbe auf ber Erde bauen; wie ge 
„ſchrieben ik, du wirt fie hinein führen, und pflanzen 
» auf dem Berge deines Heiligthums, an dem Orte, 
» den du Dir zu deiner Wohnung bereitet haſt, im Hei⸗ 
Ä „ ligthum 9 Herr‘, das deine Haͤnde gebauet haben.» 
Diefe Neberlieferung fast , daß Gott ein Jeruſalem im 
Himmel baut , fo mie ein folches im Lande Chanaan einft 
| auf der Exdefoll (von enfehen) nebauen werden. und | 
in biefem bimmlifchen Serufalem , verfichert ber Meſſias den 
Moſes, follen die Iſraeliten in Ewigkeit wohnen. Diefe, 
Bimmlifche Stadt wird endlich auf die Erde veruflangt wer⸗ 
den , wie die Iekten Worte fagen: „So wie du ſagſt, 
daß er das Zaus des Heiligthums mit feinen Zaͤn⸗ 
den in dem Zimmel baue, ſo wird er daffelbe auf 
der Erde bauen, d. i. auftichten. Denn es iſt ge 
ſchrieben: Du wirft fie (die Iftaeliten) bineinfüh- 
zen, und pflanzen auf dem Berge deines Zeiligthums 
(auf der Erde doch wohl?) den du dir zur Wob⸗ 
nung bereitet haft, im Zeiligthum o Herr, daß deine 
Zaͤnde bereitet haben, „» nicht in dem von Menſchen er⸗ 
bauten Jeruſalem, fondern in dem ex Hypotheli von 
Gott ſelbſt im Himmel erbauten Jeruſalem.) 
Zohar Gen. fol, 69. R. Jeremias hat gefant: Gott wird 
. bie Welt erneuern , und erufalem bauen , daß ex fie vom 
| Simmel berabfteigen laſſe, in ihre Dritte (wo fie zuvor ger 
fanden) Damit fie nimmermehr zerſtoͤrt werde. 
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fo Hoch ‚, fo draͤchtig, ald Die Apokalypſe. Sie ik # 
wie die Stadt Yerufalem der Apolatypfe , aus Gold, 
Edelfteinen und Berlen gebauet. Beſonders muß ein 
Umſtand einem aufmerkfamen Beobachter gar fee 
auffallen. Die Stadt Jeruſalem der Apofalypfe bat 
Thore, die.aud fo vielen Derlen beſtehen. Die zwaͤl 
Shore fagt J. waren zwoͤlf Berlen. Ein jedes The 
war aus einer Perle, Dieß iſt gerade was die Tab 
mudiſten nicht allein von bem neuen Jeruſalem, bie 
zu des Meſſias Zeit exfcheinen fol, behaupten, ſon 
dern was fie, mit vielem Stolze ihren Schülern ꝓ 
glauben aufdrangen. *) Die Größe der apokalypti 


#) Ich verweife auf die Im erfien Theil vorfommenden Eid 
len. Don den Thoren babe ich dort eine Stelle angeführt; Bier 
iſt eine noch merkwuͤrdigere. 

‚ Baba Batra, Cap, Haſſephina. R. Johaman (is 

Zachai Sohn, der zu Ehriftus Zeit ſelbſt gelebt , und dall 
nach der Zerſtoͤhrung des Tempels geſtorben ſeyn ſoll,) fand 
amd lehrte: Bott wird in der kuͤnſtigen Welt Edelfteime ımd 

VPerlen Gerzubringen, warn er Jerufalem bauen wird, 

welche dreyßig Ellen lang, und dreyßig Ellen breit ſera 

werden; und ek wird Tdore non zwanzig Ellen Laͤnge, 
und zehn Ellen Breite darein hauen, und fie in Jeruſa⸗ 
lem zu Thoren ſetzen. Einer ſeiner Schuͤler verlachte ihn 
und ſagte: Siehe wir finden feine Perlen, und Edelfteine 
von der Groͤſe eines Zurturdaubenens. Wie ſolllen denn 

fo große, als diefe zu -finden ſeyn? Nach etlichen Dagen 
gieng diefer Juͤnger zu Schiffe. Da fah er Engel des Dienfis, 

‚ bie behnueten dteyßia Ellen hohe, und breite Edelſteine, und 

Perlen, und aruben Pforten vor zwanzig Ellen Höhe, und 

zehn Ellen Weite darein. Er fragte fie: Vas wird man 

" Damit machen ? Sie antworteten: Gott wird fie in Jern 

ſalem zu Ohoren fernen. Hierauf kebrte der Juͤnger zu 8. 
Jobannun zuruͤck, und fante: Rede Rabbi: Denn wie ie. 

", geredet haft, alfo hab ich geſehen. Johannan antwortete: 

Raka, bu wuͤrdeſt es nicht geglaubt haben, wenn du es 

nicht geſeben haͤttett. Und ex wendte feine Singen auf im. 


* - 


Mn; 


— — —. ⏑ 


Shen Jeruſalem noͤthigt uns eben bie Verwunderung 
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ab, welche die Groͤße der neuen: Stadt Icruſlen 
Ber Rabbiner natürlicher Weite hervorbringt. Michts, 
bimft mir, kann und länger zweifeln laflen, daß Diefe 
Befchreibungen aus den Traditionen der ägeptifchan, 
oder auch wohl der palifinifäen Juden gehofen 
ſeyn. ) 
Da ward er zu einem Zoötenuei ober Ceigentlic Bei⸗ 
haufen Cd. i. in der übelflingenden Sprache der Gemara 
ſo viel als er ſtarb.) 
FFaſt eben fo berichtet die Compilation Jalkut Simeon 
diefe Befchichte. Nach derſelben fiel diefer Unglaͤubige ing 
Meer hinunter , und ſah diefe Verarbeitung dieſer Perlen 
zu Shoren dafelbft. Da den Engeln diefer Ort eben. fo 
“ bequem als das feſte Land feyn muß , fo ifies fein Wunder, 
menn fie fo große Perlen nicht erſt herauf ziehen, fondern 
fie gleich an Drt und Stelle behauen. Auch in jenem an 
dern Geſichte gefchieht diefe Verarbeitung der Perlen zu Pfor⸗ 
ten im Grunde des Meers. N 


9 Tr. Sanhed. Cap. Chelek. R. Abba (der Zeitgenoffe des 
Simeon Jochai; er lebte am Ende des erſten, und im An⸗ 
fang des zweyten Jabrhunderts,) bat geſagt: Das Haus, 
welches vor Bott Beht , iR achtzebntaufend Parfen im Um⸗ 
fang. Er verſteht unter dem unbeſtimmten Laͤngemaß des 
Esechiel, das achtzehntaufendinal genommen , den Hınfang 
Jeruſalems machen fol , Parfen , oder deutiche Meilen. Zu⸗ 
gleich zeiat er damit , dafer annimmt, das himmliſche ers 
fnlem foll einft das Jeruſalem der neuen Welt werden. 

Nach Baba Batra foi. 75. find dreyßigmal fo viele Woh⸗ 
nungen im bimmlifchen Jeruſalem als in drey irrdiſchen, 
sder als in drey Städten von der Größe des irrdiſchen; 
und auch wie ſehr meislich denen zum befien, die das 
Einsmaleins nicht gelernt Haben, hinzugeſetzt wird, drey 


. mal fo viel als in dreyßig irrdiſchen zuſammen genommen. 


Dieß beträgt beynahe die Größe des apokalyptiſchen Jern⸗ 


" faleıms , welches ziwölftaufend Gtabimm, oder , da ein Sta⸗ 


dium der zweyunddreyßigſte Theil einer deutſchen Meile jſt, 
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Die übermäßige Groͤße, und Höhe dieſer Haupb 
Kadt der Welt läßt ich aus dem Gefchmad der Vin 
den, die die Vollkommenheit der Städte, Wobnum⸗ 
gen, Engel , der Gerichte felbR bey jenem großen 


drevhundert fünf und fiebenzig Teilen tm Umfang bat; 
da das alte Jerufalem hundert und fünfsie Stadien ade 
43/5 Meilen im Birke hatte, als es von den Raoͤcern 
zerſtoͤhrt ward. J 
Die Rabbiner melden in Baba Batra, dag Gott Jen 
ſalem in der kuͤnftigen Welt drey Parfen erhöhen, und 
daß Jeruſalem ſelbſt auch drey Parfen hoch ſeyn wird. Des 
iſt noch nichts negen die Höhe des Apokalpptiſchen erw 
(nlems. Hier find die Länge und Breite und Hoͤbe aleich 
Sie wird alfo auf Hügeln gebauen werden, daß bie Gchäw 
de derfelben in ungleichen Höhen liegen werden, wie im 
dem alten Jeruſalem, oder ihre Gebaͤude werden fo boch 
ſeyn. Das ekere if wahrfiheinlicher. Wetten fcheint der 
Meinung gewefen zu ſeyn, daß der Umfland, daß die Stadt 
weder der Sonne noch des Monds bedarf, daß fie in ihr leuch⸗ 
- ten durch die Höhe derfelben zu erflären fen, ba er 
Stelle des Talmuds Tr. Sopherim anfühet. „ Abtkhem 
banete feinem Söhnen, die er mit der Ketura erjeust 
Batte, eine eiferne Stadt, ımd fekte fie darein. Die Gone 
fchien niemals in ihr; denn fie mar allzuhoch. Darum 
gab ihnen Abraham Schilde non Erelfteinen, und Perlen 
(die ihnen flatt der Sonne leuchten ſollten,) welche in 
kuͤnftigen Zeiten nüslich ſeyn werben, wann GSott die 
Sonne und Mond befchämen, b. i verſinſtern wird. Was 
die Höhe des Apokalpptifchen Jeruſalems anbetrifft, fo 
wuͤrden die Schatten welche 93 Meilen hobe Gebäude wer⸗ 
fen müßten, den Schein der Simmelsliechter freylich fche 
bindern , und faR überhüfig machen. Alein es ſteht wicht, 
daß Som und Mend in Ierufalem nicht feheinen koͤnnen, 
fondern daß fie ohnehin Heil feyn wird, nicht wegen üheer 
Perlen und Edelfteinen , oder ſolcher Schilden von dena 
der Zalmud redet, die dee Senne Stelle vertreten, few 
dern wegen des Blanzes der Schechina , und der ſtrablen 
den Maiefät des verllaͤrten Jeſu, ober des Lamms. 
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Safimal nach der. Größe berechnen, leicht erklären. 
Die Morgenländer lieben ſolche Ydeen, Mohammed 
macht feine Engel vice Meilen Hoch, er ſetzt erſtaun⸗ 
liche Vögel, Tifche in den Himmel, Die indianifchen 
Weifen meffen im Vedam, und andern ſpaͤtern Pros 
ducten ihre Goͤtter, und Riefen, auch nach Meilen 
aus. Anmth ſtohen wir uns in Gedichten wuͤrklich on 
ſolche Beſchrribungen felbft nicht einmal. 
Das apokalyptiſche Jeruſalem iſt viereckigt, es 
hat zwölf Pforten, gegen jede Himmelsgegend drey. 
Eigenſchaften, die Ezechiels Jeruſalem, welches von 
den Juden fuͤr daß neue Jeruſalem gehalten wird; 
auch bat. So wie der V. mo von Strafgerichten Die 


Aede ii, die Zahl fieben fehr geru anbringt , fo bringt 


er bingenen bier bey Beſchreibung des neuen Jeruſa 
lems die Zahl swölf, und andere daraus entſtehende 
Zahlen überal den zwoͤlf Stämmen Iſtaels su Ei 
zen an. Die Stadtmauern haben zwölf Grundſteine. 
Die Stadt Hat zwölf Pforten. Die Mauern ind 144. 
oder zwoͤlf mal zwölf Ellen hoch. Der Umfang ber 


ö Stadt beträgt zwoͤlftauſend Stadin. Der Baum 
des Lebens bringt des Jahrs zwoͤlf mal Früchte. 


Mit der himmlischen Stadt Jeruſalem ſteigt auch 
der Thron dee Herrlichkeit, (333 803) vom Him⸗ 
mel hernieder. Und die Schechina wohnt nunmehr 
auf der neuen Erde, Die Stadt ift alfo eine Hütte 


oe. Ich ſah, fast J., das Heilige Jeruſalem, 
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die große Stadt, welche die Herrlichkeit Gottes Bde 
©rs hat. 21: 10, Und (3. V.) Sich, die Hütte Bots 
tes 'ift bey den Menſchen, und er wird bey ihnen 
wohnen. 
Unter dem Thron Gottes ficht Johannes einen 
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Lebenbſirom hervor quellen , der durch Yerufalemd 
Gaſſen Richt. An den Ufern dieſes Lebensſtroms ſie 
hen Bäume des Lebens. Diefe. tragen alle Dionate 
Früchte: Ihre Blätter dienen zur Heilung der BöL 
ker. Diele Idee if aus Ezechiel entlehnt. Dieſen 
Propheten wird eine, heilſame Quelle gezeigt, die WR 
ter den Tempel, den er ſicht, bexeinft entſpringen 
fol. Sie wird zu einem fruchtbaren, / und mit Ar 
neykraͤften begabten, ılud zugleich ſiſchreichen Waſſer. 
Dieb Waſſer macht. überall, wo es durchfieht, de 
Band fruchtbar. An feinen Ufern wachfen zu beyden 
Seiten Bäume ; derer Fruͤchte gut zu effen mb, umd 
derer Blätter zur Arzney dienen. Die chriklichen 
Ausleger machen Allegorien aus dieſen Beſchreibun⸗ 
gen / die juͤdiſchen nicht. ) 
Die Frommen werden auch in der neuem Welt 
Dad Reich aufder Erde, morein fie eingelegt werben, 
Jallent Ruben fol. 24. Wo die Schechina if, da iß Waſ⸗ 
. fetr Tr. Sanhedrin, Gott wird einen Fluß aus dem A⸗ 
‚ JIerbeilinften entfpringen Jafien , an welchem alleriey Arten 
wohlſchmeckender Fruͤchte wachſen werden. Die ganze Be 
ſchreibung Ezechiels laͤßt der Vernuthung nicht Raum, 
Daß vr dieſe Quelle, und dieſen Fluß myRifch verſtanden 
baben will.: Hieronymus erklaͤrt die Worte 47: 5 P, 
„daß dadurch das todte Meer, oder der See Abphaltites au⸗ 
gezeigt werde, deſſen Waſſer durch dieſen Fluß zum Auf 
“ enthalte lebender Gefchöpfe tüchtig werden ſolle. Aber 
daͤtumter fen ein geifllicher Derkand verbsraem. Cum hzc 
: aihil .utilitatis habeant , ut fimplex fermo teflatur , etiamfi 
facta fuerint, quod ſtulta judzorum ſuperſtitio credit. Eint 
ſchlechte Art zu ſchließen, die Die Ausleger aller Zeiten ſich 
angewoͤhnt haben. Dieß if kein wuͤrdiger, kein erhabner 
Verftand derer oder fetter Worte. Es Tarın alſo der mar 
e von ihrem Urheber intentierte Verſtand derfelben nicht 
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umb welches ſien waͤhrend der tauſend Fahre verwal⸗ 
det haben, ferner beſtzen, md von Ewigkeit zu: ECwig⸗ 
Beit regieren. Dieß wird an zweyen Stellen verſiche⸗ 
rein "Da dieſe Fromen aus ten Bchegelten, Maͤr⸗ 
Iprern und ben: and Heiden berufenen Chriſten, und 
Ben im .fpätzın Zeiten zum. Chyiſtenthum belehrten 


Qeidrn befiehen, die ſehr ungleiche Verdienſta un: Dip 


Kirche Chriſti haben, und alſo nicht gleiche Oroͤßeh 
Qerrlichleit· und Gluckſeliglejit genießen Tönnens. 
Saunen, fie auch meht ale zur Ebre und Gluͤckſeligkeit 
gelangen, im neuen Jeruſalem zu wohnen; .. ar der 
Kingang, ſt. nur. denen gängficb- unterſqat/ die zum 
Schiwetelpfupf, verdammt werden. Uebrigens wird 
die neue Erbe von bekehrten Heiden, und aufertapig⸗ 
nen Frommen aus allen Nationen de⸗ Erdbodeng Da 
wohnt werben, ‚über welche bier. weiche Chriſto bie 
mächtten fipd ı zu Königen gefegt werden follep. „Pi 

IR aus folgenden: Worten det, Anpkatgpfe (epr deutki 

abzunehmen; „Die Heiden ,, weiche ſelig geworden. 


2 


2 werden in ihrem Lichte wandeln, And die Könjag 


— — 


v der Erde werben ihre Herrlichkeit, und ihren Glan 
2 in fie bringen, » Jerufalem wird die Hauptftabt 
des Erdbodeng ſeyn / dahin werden alle Könige, und 
Voͤlker der neuen Erde das Koͤhlichſte was Re haben, 


bringen, Dahis werden alle Reichihümer und Schäe 


der Erde zuſammen fliegen. Dieß wird zum zweyten 


male v. 24. und 26. verfichert: „Sie werden, fügt 
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er, die Herrlichkeit und den Glanz der Heiden, oder 
Voͤlker in fie bringen. » Das kann, und darf nicht 
anders, als fo verfianden werden ,, wie mir duͤnkt, 
und wer hier ein geiſtliches Gebeimnig zu entdecken 
vermag, verdient meiner Meinung nach wegen ſeines 
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Scharffinnẽ ſo tief verſteckke Dinge zu ſehen, bewun 
dert zu werden. Die Juden fanden in ihren Prophe 
ten, beſonders bey Jeſajas, aͤhnliche Beſchreibnugen 
der Groͤße, und des Glamzes, des neuen Terufalemed, 
is der legten Zeit‘, welche auch nach dieſen bereit 
die Hauptfladt des Erdbodens ſeyn wird, deren Oben 
herrſchaft ale Nationen anerlennen, dee fie durch 
Abtragung des ſchuldigen Tributs, und durch für 


. wWillige Geſchenke, ihre Unterwuͤrſigkeit dezeugen, wub 


wohin fie ſich von Zeit J Zeit zur everuns der Seht 


veſarwein werden. 


Was von der Suchzeit des Lamms, und Dem Abend, 
khäbfe dee Hochzeit des Lamms gefagt wird, 19: 7. 9. 
HE ſiguͤrlich zu verſiehen, wie J. ſelbſt zeigt, da die 
Braut des Lamm⸗ bie neue Jeruſalem iſt. Die Hoch 
jet des Lamms if alfo das glücfelige Reben der 
&commen in derſelbigen; ob ed wobl welche gegeben 
Baden mag , die in dieſen Stellen eine wuͤrkliche 
Mahfzeit, von deren auch Chriſtus IH. 20. rede, ge 
fehen haben. Dader dem Cerinth, der fuͤr den Ver⸗ 
faſſer der Apokalypſe gehalten ward, der Vorwurf ge, 
macht worden ift, daß er von Mablzeiten, und Ga 
maͤhlern gefprochen , melche auf Die Frommen im ſcht 
baren Reiche Ehrifti warteten. Obwohl nirgends 
ausdrücklich , ausgenommen Kap. 3: 20 vielleicht 
bon eigentlichen Mahlzeiten geredt wird; fo bringt 
gleichwohl dieß Syſtem des Chiliasmus es fo mit fich, 
Daß auch im taufendiährigen Reiche, und fogar in 
der neuen Welt dad Effen und Trinken fortdauren 
wird. Es wird zwar die Frommen  darinn nicht 
hebt bungern , noch dürften ; aber nicht, weil 
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Se diefe Beduͤrfniſſe in jenem Leben nicht. mehr 
empfinden follen, fondern weil fie Durch die Früchte 
Der Lebensbäume, d. i. der Baͤume, die die Krafb 
Haben, Unſterblichkeit zu geben ,. welche auch dem I 
hensbaum des Paradieſes zugeſchtieben wird, geräte 
ziget, und durch das Waſſer des Lebensſtreme He 
gränkt.mwerden füllen, : . .; on 
Das Eyftem der Apokalypſe if alſb von dem or 
Rem der Erwartungen ber: Inden in nichts verſchie 
Den , als tin in dem Umſtand, daß der Meſſias nicht 
zum erfien mal, ſondern zum: weiten inal äuf de 
Erde erſcheint, warm er fein ſichtbares Reich aufzu 
richten tünmmt. ::Die Juden haben nach demſelbeũ 
ſehr große Vorrechte vor andern Voͤlkern der belt; 
Die ihnen als‘ Juden zukonmmen. Die 144000 Belle 
gelten find Sheiſto die naͤchſten. Sie duͤrfen nicht 
eek durch den Moaͤrtyrertod ſich dieſer glaͤnzenden Bor 
vechte, Die ſie genießen, wirdig machen. Sondern 
de bleiben mn des Strafgerichten der Poſaunen ver⸗ 
ſchont, und da der Autichriſt wider die Bekenner Je⸗ 
ſu wuͤthet, wird ihnen indeß ein Juſſuchtsort gezeigt/ 
wo fie , "fe lang die Verfolgung waͤhrt, verborgen 
Bleiben konnen: Andere aus Beiden Derufene Chriſten 
gelangen zu eben den Vorrechten, aber Durch die 
ſreywillige ENudung des Tobs, nm der Bekenutniß 
der Religion Jeſu willen, Dir einzige Zug, der abte 
nicht weſentlich iſt, und mit Den das Soſtem dee 
juͤdiſchen Eewartungen weder fliege; noch fällt, welcher 
in feinen hiliäfffchen Lehrgebaͤude gefunden wird, ai 
jenes Gaſtmahl, auf welches Esras anfpielt, 
für find aber eben fo kenntliche Zier/ als dab ni 
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Jerliſalem / der Krieg Gog in dem awelalvütiſchen So 
feme anmiroffen···· 

rt Die Apokalypfe iſt eine einem Drama nicht ums 
Wie Arbeit. Den Schauplas iſt der Himmel, und 
Sie Erde; . Die Auftritte, weiche wie zu {eben beten 
wen, :ereignen fich‘ bald hier , bald dort. - In jenen 
feben wir , was über die Welt beſthloſſen wirb , obet 
Vrenndie Bobprrifimgen.' sit: denen ‚bie: bismumnlifchen 
ispen- Beyfall, and ihr Froblocken über, Die anf der 
Geht perunſtalieten Veruͤndenungen bereugen· Gierims 
ſolat he. B. vollkeommen: den heroiſchen Dichtern, 
big, den: Schauvlah ‚Ira: Handlaugebenfals bald im 
Ren, Himmel. bald auf Die. Erde verkigem Er läßt 
auch fast dei Vorredners bey feinen. Acten, und Des 
Chors, von Zeit zu Zeit. Engel auftretten ,. weiche ge 
miſſe Erfolge ankündigen ,. and. über gepiſſe Scenen 
Licht perhreilen. Zeweilen bekommen wir Zwifcben 
ſrenem e ſehen ı in. denen gewiſſe nahe Veraͤnderungen 
paraboliſch vorgeſtellt merden. Er folgt in, dem aͤußerli. 
chen Plane ſeines Pause; keinem · Proybeten ganz, auch iſt 
dieſer non, dem ‚Nm des Pſeudoesras, dee den Das 
ziel nagabıntg.r ſabt uenſchieden. Er ahmt aber doch 
den Ezcchiel, uud: Daniel. am ſtaͤrkſten nach, Die er 
Beißig, ſtudiert, und darer Weißagungen er Ar Kath 
gezogen hat, um ſig auf. Die damals gemgöhnliche Weiſe 
d deuten, und alsdannzu den Seinigen zu machen, 
H. Oe tadelt Die Bilder,/ Geſichte, und Alegorien 





den Apokalypſe heftig. ;umd, findt fig: allenthalden von 


Ungereimspeiten, und Wider ſpruͤchen voll. In der That 
ſind fie entweder aus den Propheten entlehnt, aus denen 
er. Geſſchte, Allegorien Metaphertz, Stellen, und Aus⸗ 
bruͤcke bergenommen bat, a aber entſtellet. Oder fe find 
im 
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im Geſchmack der Schule, aus welcher er ausgenan 
gen zu fern ſcheint. Jene Gefichte vom Thier, vom 
ı Kelter des Zornd Gottes, vom Tempel find von %. 
„ verändert worden. Sie werden auf eine jeltiame Art 
mit den bedeuteten Begebenheiten vermiſcht, und vers 
ſchmolzen; 3. B. das fiebenköpfige Thier führt Krieg, 
‚und regiert; bey Daniel bleiben ihm die Eigenſchaf⸗ 
„ten, weldye ihm als Sinnbild zukommen, es frift, 
‚und zermalmet, und zerſtampfet dad abrige mit feis 
„ men Füßen. Der Engel im ſechszehnten Kapitel wirft 
; Die Trauben in den Aelter' des göttlichen Grimms. 
Und aus dem Kelter geht Blut bis an der - Dferde 
; Zdume, auf 1600 Stadien Die Gottiofen, wel⸗ 
‚ che ein Gegenſtand des göttlichen Grimme. find, were 
‚ den unvermerkt dem Bilde der Trauben: untergefchos 
ben, die es nicht And. Das Schlachtfeld , worauf 
Blut in Stroͤmen ſließt, daß die Pferde auf ein und 
fuͤnftig Meilen Wegs im Blute watten, wird mis 
dem Kelter, woraus Wein Richt , verwechfelt: Die 
Bilder von der Schechina , den Eherubim, den Se 
phiroth, dem Drachen ; den höllifchen Heuſchrecken, 
den Übrigen Ereianiffen , die der Bofaunen Schall bis 
gleiten, dem neuen Jeruſalem, find Hingegen aus 
rabbinifchen Quellen gefchöpft, und daher abentheur⸗ 
lich, wild, graͤßlich. Doch gereichen ſolche Bilder 
bloß deswegen, weil fie mit Widerſpruͤchen angefuͤllt 
ſind, dem V. eben nicht zum Vorwurf, da man im 
räumen , und Gefichten keinen Zuſammenhang, 
und keine Wahrheit fuchen darf Daß ein mit der 
Sonne bekleidetes Weib , das den Mond unter den 
Fuͤßen Hat, ein Drach, der Sterne mit feinem 
Schwanz vom Himmel zieht, nicht exiſtieren kaun/ 
( Zweyter Theil.) u 
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hindert nicht, daß nicht jenes ein Sinnbild ber juͤdi 
ſchen Kirche, und dieſer ein Sinnbild des Teufel 
feyn könne. - Allein wenn es das Anfehen Kat, oba 
auch wohl gewiß it , Daß dergleichen Auftritte bea 
ihm mehr ald Sinnbilder And, wie z. B. die himm 
Uſche Scene im Anfang , die Begebenheiten, Die auf 
den Schall der Poſaunen folgen, u. f. w. fo kam 
erft eine Unterſuchung, wie Diefe, an ihrem vechten 
Orte fichen, aus welchem Geſichtspunct Der gelehrte 
8. Dei: die appfalgptifchen Geſichte nicht betrachtet bat. 

Genug vom Syſteme der Apokalypſe, die man fr 
den vornehmften Pfeiler des Lehrgebaͤuds des Chıliak 
mus anfeben kann, deren Innhalt niemals voRtom 
men ‚, aber doch von den Anhaͤngern deſſelben mehr, 
oder weniger richtig erklaͤrt worden if. Ein jeber 
mag es für fich. ſelbſt prüfen. Er könnte es nach fel 
senden Regeln tun, und dürfte dabey nicht übel fahren 
Mir werden gelehrt , daß, Gott unter dem neum 
Bund den tinterfchied zwischen Juden, umd Heiden 
aufgehoben habe ; daß er ein Water aller Menſcher 
fen ı deſſen Barmherzigkeit. ſich über alle feine Werte 
erſtreckt; dag Chriſten nah himmliſchen Scchägen, 
Guͤtern, und Vergnuͤgungen trachten müffen, wumd 
daß die fichtbare Welt vergeben wird; daß endlich, 
wie der Prophet Jeremias fast, ein Prophet daran 
ertennt wird , ob ibn Bott gefandt, oder nicht, 
wenn das koͤmmt, was der Prophet geſagt bat, 
Bo nicht, fo Helfen alle noch fo fenerlichen Betheu⸗ 
zungen der Wahrheit feiner Sendung ihm nichts. 
Ich komme auf eine Unterfuchung einer befondern 
Aeußerung der Apokalypſe, bey welcher dieſe legte 
Regel nicht übel angebracht werden kann, 
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Vierzehnter Abſchnitt. 


Beſtaͤtigung der geaͤußerten Meinung vom 
Urſprunge. der Apotatyfe 
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Die Stelle der Aporelvpſe, welche von der Folge 
s der römifchen Könige, von welchen noch zwey erwar⸗ 
x ter werden, und fünf.bereitd gefommen ſind, handelt, 
9 ifk ſo wichtig, daß fe befonders, und etwas ausführlis 
r cher geprüft gu werben verdient, da fie ſowohl die 
s Zeit, in welcher der Verfaffer lebte, als auch, web 
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che noch weit wichtiger iſt, die Aechtheit der Offen 
Barungen, die darinn enthälten And, und den Geiſt 
des Syſtems der Apokalypſe meines Beduͤnkens nicht - 
wenig beleuchtet, und uns, wenn wir fie mit unums 
fangenem Gemuͤthe pruͤfen, eine Verwunderung ab, 
noͤthiget, wie ed moͤglich if, daß eine nordefaßte Diele 
ung von eined Buchs Ynhalte , den es nicht Hat, 
uns fo Lange verhindern ann, den nächften natürlich, 
ten Inhalt, der vor und liegt, gu finden. Ich wie 
derhole nicht , was ich bereits gefagt, daß der Engel, 
2729612, bon 8 Kimigen redet, deren fünf ge— 
fällen find, zur Zeit, ‘da er ınit' dem Johannes 
ſpricht, gefallen find, von denen der fechite gegens 
mwätti& lebt, von welchen der fiebente und achte 
hoch erwartetwerden. Ych muß nur allein noch et⸗ 
was vom letzten, und achten König fagen, das mei— 
ner ‚Meinung nach , ganz unwiderſprechlich beweiſt, 
daß in der Apofalypfe Erwartungen der Juden 
chriſten, von welchen die Zeit laͤngſt gelehrt batı 
wie gegründet fie geweſen, enthalten ſeyn. 
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Johannes, wie der DB. der. A. ich nennt, fast: 
Ich habe einen der Köpfe des Thiers geſehen, ak 
wäre er auf den Tod verwundet, und feine Tobi 
wunde ward gebeilet, Kap.ı3: 3, wo er das fichem 
Tpfine Thier zum erden male zu Gefichte befümmt. 
Im fiebenzehnten Kapitel, wo er dieſes Thier zum 
zweyten male fieht:, erklärt ihm der Engel, dieſe ſe⸗ 
ben Köpfe ſeyn (leben Könige, (melde einer nach 
dem andem, wie aus dem folgenden erhellt, im rd 
mifchen Reich bereichen, ) üben diefe Könige aus abe 
gedet er noch vom Thiere, deſſen Köpfe dieſe Könige 
beſonders vorſtellen, und erklaͤrt ſich, 8, 11, daß er 
einen Koͤnig damit meine, der nach ihnen allen re⸗ 
gieren fol ı und der achte iſt. Das er ihm das Thier 
ar’ fox nennt, beweift , daß er boshafter , graufe 
mer, und zugleich mächtiger, als alle vorigen Könige 
ſeyn wird. Doch dad läßt ſich ohne Brühe errathen. 
Die Idee des Frenäus, daß der Antichriſt alle Bode 
heit , Grauſamkeit, Verbrechen der vorigen Könige im 
Hch recapitwlieren, oder erneuern ſoll, if am geſchick⸗ 
feften den Gedanken des V. der X. andzudrüden. 7) 
Pſeudoesras mennt alle römifchen Kaifer im ſymboll⸗ 
ſchen Adler , der die römische Monarchie bezeichnet , 
Federn des Adlers, Die drey ſchlimmſten, und letz⸗ 
ten aber nennt er Häupter des Adlers, er thut die 
Nrfache hinzu, die ich fo eben angeseigt habe, und 
fagt von ihnen, was Irenaͤus vom Antichrit fagt. + 


% ©. das fünfte Buch wider die Terlehren. 

+) In noviflimis ejus fufcitabit altifimus tres Reges, (na 

dem Arabiſchen) & revocabit in ea (eos) multa, & do- 
minabuntur fuper Terram, & qui habitant inea cum ls- 
bore multo, fuper omınes, qui fuerunt ante hos, propter 
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Eben fo heißt bier der achte König das hier, 
denn er if Repräfentant der ganzen römifchen Mo⸗ 





narchie, nicht allein , infoweit fie ein gottlofes, antichris 
ſtiſches Reich it, fondern auch infoweit fie ein die Ju⸗ 
den uud Chriſten beherrfchended Reich if. Er verei⸗ 


nigt in feiner Perſon die feindftligen Gefinnungen. als 


ler feiner Vorgänger, ale Macht, Lil, und Bw 
ftrebungen, die fie angewandt haben, oder künftig ans 
genden werden , das Chriſtenthum auszurotten. Aber 
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auch alle Groͤße, die den Juden, und Judenchriſten 
€ die lieber ſelber herrſchten) abſcheulich iſt; denn 
ihm iſt (Kap. 13: 7,) über alle Völker, und Heiden, 
und Zungen, Gewalt gegeben worden. Er wird 
mächtiger , und ein größerer Monarch, als alle vori 
gen Kaifer feyn. 

Der Engel fagt von biefem Thier, daß ed war, 
nicht iſt, wiewohl es iſt, daß die Erdeinwohner fi 
ab ſeinem Anblicke wundern werden, und das es der 
achte Koͤnig, und (zugleich) aus den ſieben iſt. Die 
natuͤrlichſte Erklaͤrung dieſer dunkeln Aeußerung iſt 
Diele: Der achte König ſaß ſchon einmal auf dem 
zömifchen Throne, und war Kaiſer, ein Kopf des 
Thiers, er iſt gegenwärtig nicht, d. i. er gehört 
nicht zum Thiere weiter, ift kein Kaifer mehr. Er iſt 
gleichwohl noch am Leben. Der Kopf ift er, der toͤd⸗ 
lich verwundet ward, aber feine Todeswunde ward 
geheilt. Es kommen ſehr viele Umſtaͤnde zuſammen, 
Die dieſer Auslegung alle mögliche Wabrſcheinlich⸗ 
keit geben. 

hoc ipfi vocati funt Capita aquilæ. Iſti enim erunt, qut 
recapitulabunt impietates ejus, & qui perſicient novif- 
fima ejus. 
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Es war ſchon ben Lebezeit des Nero , eine Ver⸗ 
mut“ung , deren Urſprung wir nicht kennen: Nero 
würde einſt König des Orients, und beſonders der 
Juden werden , wenn er feines Reiches erft eutſetzt 
wäre, welches die Mathematiker ihm prophezeyten, 
und durch die Grauſamkeit feiner Regierung viel 
Wahrſcheinlichkeit erhielt. Gleich nach feinem Tode 
entſtand ein Gerücht, daß Nero fich zwar eine tödtiche 
Bunde verſetzt hätte, ald er den Verfolgungen dei 
Senats zu entgehen fich auf einen dem Phaon feinem 
Freygelaſſenen zuftändigen Meierhof geflüchtet, aber 
eingeholt wurde; daß er aber wieder kuriert worden, 
umd in ein entfernted Land geflohen fen. Diefem (es 
richte maßen (ehr viele Glauben bey. Es warfen ich 
in einiger Zeit wenigſtens drey Betrüger, die fich fie 
ihn ausgaben , und Diefe allgemeine Gage ich zu Nutze 
machten, zu Kaifern auf. Die juͤdiſchen Chriſten, 
die ohne Zweifel Urheber jened Geruͤchts, daß Nero 
ein Judenkoͤnig ſeyn werde, waren, glaubten nunmehr, 
er würde wieder kommen , und (wie fie wenigſtens 
meift annabınen ) ſich zum Judenmeſſias zu Jeruſalem 
rönen laſſen, und der gefürchtete Antichrift ſeyn, Der 
Die Kirche Jeſu nach Daniel 33 Jahre lang grauſam 
verfolgen, aber von Chriſtus, wann er zum zweyten 
mal anf der Erde erfcheinen werde, abgethan werden 
fole. Dan trug fich bis in das vierte, ja fat bis im 
das fünfte Jahrhundert mit diefer Erwartung. Gie 
war aber in den ſpaͤtern Zeiten wenigſtens nicht allge⸗ 
men Damals fagten einige Fudenchriften, um ih⸗ 
rer Hypotheſe mehr Wahrfcheinlichkeit zu geben : 
„Nero fey zwar geitorben , werde aber von Gott wie 
» derum auferweckt werden. » Da die Apofalypfe 
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sach deö Nero Tode gefchrieben zu ſeyn fiheint , und 
ur Verfaſſer unter Galba, Vitellius, oder Veſpaſian 
geiebt haben kann, zu welcher Zeit dieſe Sage herum⸗ 
gieng; da die Meinung, daß Nero ein falſcher Juden⸗ 


smeffiad, und der Antichrift , oder doch dad letztere 


ſeyn werde, unſtreitig fchon damals bey einigen Bey⸗ 
fati fand ; da endlich diefe Hypotheſe im zwenten 
Jahrhundert befannt war , und noch im vierten, Aus 
Hänger fand; fo iſt mehr ats zu wahrfiheinlich, daß 
auch der Verfaſſer der Apokalypſe fie für, wahr ge 
Halten, und daß man die angeführte Stelle nicht na⸗ 
türlicher erklaͤren kann, ald wenn man annimmt, 
fein tödlich verwundeter Kopf, der fich unter den fieben 
Köpfen des Thiers findet , deffen Wunde geheilet 
ward, fen der tödlich vermundete Nero, der von ſei⸗ 
ner Wunde gebeitet ward, fein achter König, dei aus 
Den ficben iſt, fen Nero, der ſchon einmal auf dem roͤ⸗ 
miſchen Throne gefeffen , und der Nachfolger des fit 
benten Kaiferö,feyn wird, wann er ihn zum zweyten 
mal beſteigen fol. 

Ich will diefe Facta mit den nöthigen Zeugnißen 
unterflügen, auf welchen diefe Erklärung ber apoka⸗ 
Ioptifchen Weißagung berußet. Die. Fudencheiften , 
Die den Nero für den fchlimmften unter alten roͤmi⸗ 
ſchen Herrſchern, die bisher regiert, au halten Urſa⸗ 
che hatten, und von ihren Feinden den Juden hörten, 
ihr ierdifcher Meſſias, auf den He warteten, follte auch 
Rom dereinft in feine Hände bekommen, und eine 
mächtige fünfte Monarchie ſtiſten, verglichen Diefe 
Umſtaͤnde mit ihren Erwartungen von einem großen 
legten Feinde der Kirche, und mit den Aeußerungen 
Chriſti vom falfchen Meſſiaſſen, welche durch Zeichen 


or 
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und Wander viele, auch faſt die Auserwaͤhlten verfüß 
zen würden. Sie festen Baraus einen Fudenmeflia, 
der zugleich ein römifcher Kaifer ſeyn follte, zuſam 
men , und überteugen dieſe Rolle des jüdifchrömifchen 
Antichriſts dem Nero, der ihnen dazu am geſchickte 
fien ſchien. Suetonius fagt in Vita Neronis: Pre. 
dictum a Mathematicis Neroni olim erat, fore ut ah- 
quando deftitueretur , unde illa vox ejus celeberrimma: 
To Toxnor wara yon vgefa, Quo majore venia medin- 
retur citlaroedicam artem , principi ſibi graram, 
privato neceflariam. Spofponderunt tamen quidam & 
deftituto dominationem Orienüs, & nominarim regnum 
Hierofolymorum , plures omnis priltinz fortunz reftis- 
tionem, Wer And diefe, die Dem Nero zuperfichtlich 
Die Herrfchaft des Orients , und mit Nahmen das 
Keich Yerufalems verfprachen ? Gewiß feine beidai 
fhen Wahrfager , fondern Judenchriſten, Die auch im 
den nachfolgenden Zeiten dieſer Meinung geweſen find, 
wie wie bald feben werden. Dieſe Sage kam dem 
Nero ſelbſt zu Ohren, wie Suetonius gleich darauf 
zu verfichen giebt. Wenn Paulus 2 Theſſal. 2, auf 
Diefe Meinung nicht angefpielt bat, fo hat Doch dieſe 
Stelle manche ,. die fie nicht recht verftanden , im diefer 
Meinung beſtaͤrkt, und vielleicht fchon in fruͤhern Zeis 
ten , wenn anders diefe Epiftel unter des Nero Regies 
zung geichrieben feyn folite. 
Die fibylinifchen Dralel, derer Urheber im zwer 
ten Jahrhundert gelebt haben, wie ich im folgenden 
Adichnitte eigen werde, (obgleich dieſes von den we 
nigften in Zweifel gezogen wird, und kaum einer weit 
läuftigen Unterfuchung bedarf, ) reden an mehren 
Stellen ſehr deutlich von Veto, und den Thaten , die 
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we bereits gethan Hat, umd noch kuͤnſtig thun wird, 
Ya. fünften Buche befingt die Sibylle die Thaten, 
und Schidfale aller römifchen Kaifer , welche von 
Julius Caͤſar bid anf den Hadrian regiert haben, 
und giebt endlich zu verfichen,, daß auf den Hadrian 
noch drey Kaifer folgen follten. Da fie auf Nero zu 
reden kömmt, fagt fie: Der Herrſcher, den die Zahl 
fünfzig bezeichnet, das iſt, deſſen Nahmen fich mit N 
welcher Buchflab in Zahlen fo viel bedeutet, anfängt, 
woird eine greuliche Schlange ſeyn, der nur nach Biut 
und Schlachten dürfiet. Er wird die Hand zu Grund 
zichten , der er den Urfprung su danken bat, (die 
ihn genährt und gepflegt hat, feine Mutter Agrippina.) 
Alles wird er mit Streit verwäflen, und das Volk 
morden. Viele Thaten wird er verrichten, umd Die 
dich zerfpaltenden Wellen erſchrecken. Aber ex wird 
ſich verliehren, und hinfahren. ”) Nachher wird er 
zurude fommen, und ſich Gott gleichfiellen, daß ex 
aberhicht Gott fen, wird (endlich Gott ſelbſt) zei 
gen., Weiter unten fagt die Sibylle : „Am Ende des 
Monde in der legten Zeit, wird ein Weltverheerender 
Krieg mit Trug, und Hinderlift geführet, einbrechen. 
Ein Muttermörder wird von den Enden der Erde 
fommen , ein Zlüchtling von Zorn ſchnaubend, mel 
cher die ganze Erde verwüften , und alled überwinden 
wird... Im vierten Buche fagt die Sibylle: „ Dann 
„ wird aus Ytalien ein König groß : (an Macht ) 
» Hüctig werden , und aller Augen fich entzichend 
2 (“barro« ) wird der Verräther über den Enpbrat 
„ gehen , nachdem er das abfcheuliche Verbrechen des 
+ Mutterımords begangen haben wird , und noch viel 
) AR u0ms mas 705 5, BA0ıyai. 
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„ tebeithaten mehr auf feine Macht fich verlaffend.„ 
Daß die Sibylle Hier den Nero meine, iſt auch daraus 
deutlich, daß fie bald darauf von einem roͤmiſchen 
Sieger redet , der bad Land der Juden verwüſten 
würde , durch den Veſpaſian verſtanden wird. 

Die Urheber der Kbyllinifchen Drafel folgen der 
Sage, Daß Nero nach lebe, und nicht würklich um 
gekommen fen, welche freplich unter den übrigen roͤ⸗ 
miſchen Unterthanen fich nicht bis auf ihre Zeit echak 
ten haben kann, unter einigen Chriſten weit uber ihre 
Beit, welches und nicht unglaudiich feheinen darf, 
da file annahmen, Enoch, und Elias waren mit ihren 
ſterblichen Leibern ind Paradies hingezuͤckt, und wär 
den von Gott bis zur zweyten Zukunft Jeſu erhalten, 
und da die Tradition, daß Johaunes der Apoſtel, bis 
‚au dieſer Zeit lebe, von Ephram von Antiochien, dem 
unächten Hippolitus, und audern einige Jahrhunderte 
nach feinem Tode noch immer vertheidiget ward, 
Was ift fo unglaublich, daß bey fanatifchen” Pu 
den , und Ehriften nicht Glauben gefunden hatte? 
Aber zu den Zeugnigen , daß man den Nero fchr 
lange lebendig geglaubt, u und jeine Zuruͤckkunſt abge 
wartet babe, 

Kafaubonus bemerkt in n feinen Toten über deu 
Suetonius, dieſe Gage ſey dedwegen entſtanden, 
weil nach Dio nur drey, nach Suetonins nur vier 
Seugen den Tod des Mero mit angeſehen. Dio Chru⸗ 
foftomus jagt ſehr zweifelhaft: Os wer: uurw awesgen 
ur MUrE 5 wos Waynagar 5 oru more Tome uno\reIus 
as, Oud au Yap vo rarode dyAor an, Nachher fagt er: 
Kasw avror erı zurrıs enıIvumcı op, Or dr accı zus 


uorreu. Richt nur einige wenige alfo aus Der Hefe 


— 
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des Poͤbels, fondern die meiften glaubten damals 
Den Nero noch am Leben? Als Dito, und Vitellius 
ſich un das Kaiſerthum flritten, durchlief, wie Tacitug 
Lib. 11. Hif. Cap. 8. erzaͤhlt: Achaja, und Aſia 
en Geruͤcht, Daß Vero Tomme , daher viele 
Borgaben , und glaubten, daß er noch lebe. 
es fehlte nice , fagt Suetonius in Vita Neronis, 
Cap. 57, an foldhen , die fein Grabmal mit Fruͤh⸗ 
kings, uno Sommerblumen zierten , und bald 


feine Statuen auf dem Markplatz zeigten; bald 


Edicte deſſelben, als ob er noch lebte, und in 
Furzem zum großen Schaden feiner Seinde wie 
der Tommen würde. Um die Zeit der Regierung 
des Dtto, gab fich ein Sclave, der aus Pontus ges 
bürtig war , ein guter Lautenfchläger „ auch dem 
Mero fehr ähnlich ſah, für ihn aus, und es gluͤckte 
ihm, fidy einen Kleinen Anhang zu machen, fo daß er «8 
wagen fonnte, einen Verſuch zu thun, feine Anſpruͤ⸗ 
che geltend zu machen, der aber unglüdlich ansfchlug, 
wie Zacitus an eben dan Dete erzählt. Er ſagt hie⸗ 
bey: Coeterorum cafus conatusque in contextu Ooperis 
dicam. Es gab alfo mehrere Pfeuboneronen. Kas 
faubonus bemertt, daß ein zweyter Betrüger, unter 
Titus fich hervorgethan, deſſen Zonaras im Leben des 
Titus, aus Div, wie er dafür hält, erwaͤhne. Dies. 
fer hieß Terentius Maximus. „Es erſchien, ſagt 
dieſer, ein falſcher Nero, welcher aus Aflen gebürtig 
var, und Terentius Maximus Hief. Er glich dem 
Nero dem Ausfehen , und der Stimme nad. Er 
ſpielte auf der Laute. Cr paflierte den Euphrat, 
hatte einigen Anhang ſich in Afien erworben, und 
machte noch weit mehrere Anhänger. Endlich floh er 
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zu Artaban, dem Fürft der Barther , der aus moi 
gegen Titus , ihn aufnahm, und Anſtalten machte, 
ibn gen Rom zu führen.„ Guetonius erwähnt end⸗ 
lich eines falfchen Nero, der swanzig Fahre nach dei 
Mero Tod, als er noch ein Fünyling war , fich bee 
den Parthern viel Gunft erwarb, und von ihnen nicht 
wenig unterſtuͤtzt, und nicht ohne Schwiseigfeit ausge 
liefert worden ſey. Diefen falfchen Nero meint Tacitug, 
Lib, I. Hift. Cap. 2, da ee in dem Broemium; 
wo er die Begebenheiten, bie er ersäblen will, ode 
die fich von Nero big zu Ted Domitians Zeit ereig 
net, Fürzlich berührt , unter anderm fagt : Mota 
prope Parthorum arma falli Neronis ludibrio. 

Dürfen wir und alfo wohl wundern, wenn Die Ju⸗ 
denchriſten mit andern des Nero Zurudtunft ges 
glaubt, freylich nicht gehofft, fondern gefürchtet bas 
ben? Sulpicius Severus , ein Anbänger der Lebe 
vom tanfendiäßrigen Reiche Chriſti, der feine Kim 
ehengefchichte zu Anfange des vierten Jahrhunderts 
fihrieb, meldet von Nero im zweyten Buche, "Dem 
dreyßigſten Kapitel. Interim veru jam etiam fıbi pro 
Confcientia- fcelerum invifus humanis rebus eximitur, 
Incertum an ipfe ſibi mortem confciverit. Certe car 
pos illius interemtum, Unde creditur, etiamli fe gia- 
dio ipfe transfixerit , curato vulnere ejus „fervatus, 
$ecundum illud, quod de co fcriptum ef: Et plaga 
mortis ejus curata eft ; fub Seculi fine mittendus, 
ut myfterium iniquitatis exerceat. Hier if alio ein 
Verehrer Der chiliaftifchen Dreinungen, Der die Stelle 
ber Apokalypſe XIII, 3, eben fo verficht , wie fie, 
wenn meine Anslegung richtig ift, verflanden werden 
muß. Im aten feiner Dialogen verfichert Sulpiciut, 
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daß er vom heiligen Martinus gelernt habe, Nero‘) 
- ınd der Antichrift würden vor dem Ende der Welt 
temmen. Nero werde im Occident zehn Könige ums 
terjochen, und beherrſchen, und alles Durch harte Vers 
folgungen zur Anbethung der heidnifchen Goͤtzen zwin⸗ 
gen Der Antichriſt aber würde im Drient aufſtehen, 
amd Jeruſalem fammt dem Tempel wieder aufbauen 
Die Chriſten, die unter feiner Gewalt ſeyn werdeny 
zum Judenthume zwingen , und endlich den Nero 
ſeelbſt erſchlagen. Was er vom Nero ſagt, ſtimmt, 
meiner Meinung nach, vollkommen mit der Apokalypfe 
überein. Das übrige ift Weberlieferung der Juden⸗ 
chriften , die ich faft immer unter dem fogenannten 
Antichriſt einen falfchen Judenmeſſias dachten, andy 
in in der Apofalupfe zu finden glaubten , da doch 
Der antichriftifche Kaifer der Apokalypſe fein eigen Bild⸗ 
niß anzubethen beſiehlt, und Bott, feinen Nahmenz 
feine Hütte, und die, welche darinn wohnen laͤſtert. 
Die Apolalypfe, und die fibyllinifchen Orakel machen 
aus dem festen großen Feind der Kirche keinen Ju⸗ 
denmeſſias; anch finden wir nicht, Daß fle feine Reſi⸗ 
Denz nach Yerufnlem verlegen. Denn fie begen eine 
weit größere Zuneigung für die jüdifche Nation, ale 
andere Ehriften , und find auch Ihren Ideen, und 
Meinungen weit ſtaͤrker ergeben. 
Auguſtinus im zwanzigſten Bude de civitate Dei, 
im nennzehnten Kapitel. Handelt vom Antichrift, Den 
Paulus 2 Theßal. 2, anlündiget, und fagt, da er auf 
Den aten Vers koͤmmt: „Was Heft dieß? Qui nunc' 
ꝓ tenet, teneat, dosiec de medio fiac? Et tunc revela-' 
bitur ille iniquus. Ich geſtehe, Daß ich nicht weiß, 


| 
| 
| . was er ſagen will. Icqh will aber Die Vermuthun⸗ 
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a» gen deren , welche ich hierüber angehört, ober gele 
„ fen babe, nicht verfchweigen. Einige gianben, 
„ daß biefed vom römifchen Reiche zu verfichen ſey, 
„» und der Apoftel Paulus habe dieſes Deswegen nicht 
v offenbar fchreiben wollen , Damit er nicht verlaͤum⸗ 
„ det würde, als ob er dem roͤmiſthen Reiche uͤben 
2» wuͤnſche, deflen ewige Dauer man hoffte. - Er habe 
o 940, wenn er fagt: Das Geheimaig der Wospeit 
».,würft fchon jetz, den Nero gemeint, deſſen Thaten 
a, bereitd den Thaten des Antichriſts gliechen. Dazum 
» glauben viele, er werde auferſteben, und Der As 
» tichrift ſeyn. Andere glauben, daß ex nicht getäßel, 
» fondern heimlich verborgen worden ſey, fo dag man 
a.ihn ermordet-in feyn glaubte; und dag er lebendig 
n.und bey der Gefundpeit und den Kraͤften fich an it 
a, gend einem verborgenen Orte befinde, fo er damals, 
». ald fein vermeintee Tod ruchtbar ward , genof; 
x daß er aber zu feiner Zeit geoffenbaret, und wieder 

„ in. fein Reich eingeſetzt werden falle „ 

Es erhellet aus dieſen Worten bed Auguſtins, 
daß die, welche noch in ſpaͤtern Zeiten den Bere 
lebendig glaubten, fich eingebildet haben, daß er, 
wie Enoch und Elias durch ein Wunderwerk, Tapes 
hunderte fang ‚von Gott über das geſetzte Bebaussiel 
hinaus, zu einer befondern, obgleich ganz entgegenges 
fenten Beſtimmung aufbebalten werde. Viele unter 
und, fagt Hierongmus im Kommentar über den Das 
nid, Kap. 11 , glauben, daß Domitianud ( Domt 
Hus) Nero Der Antichrift feyn ‚werde , wegen feiner 
Grauſamkeit, und Schändlichkeit. Auch Gierongmns 
redt alfo von ſolchen, Die noch zu feiner Zeit. diefer 
Meinung anbiengen. 
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*) Dem Chiliaſten Victorinus Petabionenſis wird 
ein Kommentar Aber die Apokalypfe zugeſchrieben, 
Der nicht feine Arbeit zu ſeyn fcheint, worinn von Dex 
merkwürdigen Stelle. dee Apokalypſe, Kap. 17:9s12. 
folgende Anslegung gefunden wird : „Daß der Antichrift 
bereits im römischen Reiche , und einer der Kaifer ges 
weſen, (unter den Katfern geweſen,) bezeugt der Apo⸗ 
fiel Paulus. Denn er fagt zu den Theffalonicheen ; 
Qui nunc tenet, teneät, donec de medio fiat. &c 
Machher über dem oten Vers fährt er fo fort: „Die 
 fieben Köpfe. find fieben Berge; auf weichen das 
> Weib iger; di. die Stadt Rom: Und ſieben Koͤ⸗ 
2 nige, Fünf find gefallen. Einer iſt, der andern if 
¶ noch nicht gelommen. Und wenn er gelommen ſeyn 
3 wird, fa wird er eine kurze Zeit ſeyn. Und das 
Thier dad du: gefehen haſt, iſt aus den fiben ,. und 
> iR Das achte, (odtavaeh.y Man. muß :bie Zeit 
¶verſtehen, zu welcher bie Anolalnpfe geichwieben: ift. 
„ Damals war Domitian Kaiſer. Vor ibm waren 
„ Zttmö fein Bruder, und Beipaflan fein Vater, Gal⸗ 
„ ba, Dtto, und Bitelius. Dieß ſind die fünfs wel⸗ 


> che gefallen waren. Eifer iſt; Der nähmlich, unter - 


„ dem die Apolalypſe geſchrieben wird, Demitian. 
„ Ein auderer if noch nicht gefommen. Er meint 
„ den Nerva⸗ ind wonn er. gelommen ſeyn wird ;. 
wird er eihe:turge Zeit ſeyn. Denn er bat nicht 
> zwey volle Jahre regiett. Und das Thier, Das Du 


„ gefehen haſt, iſt aus den ieben Denn Nero bat 


vor diefen Königen regiert: . Und es ik dad achte. 


») Er Ichte am Ende des dritten Jahrhunderts, und im An- 


fange bes vierten , ım Jahr 304 ſtarb er, V. Semi. 
Sel. Cap. Hißr-Ecel, P. 1. pag. 1®- 
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„Das heißt, wenn es gekommen, nimmt es die achte 
„Stelle ein. Und weil in (unter) ibm das Ende 
„ aller Dinge ( Confummatio ) fümmtl, fügt er binzm: 
„Es geht in dad Verderben. Denn schn Könige 
„ werden die königliche Gewalt empfangen haben ; 
„ wenn er vom Orient gefommen, oder mit feinen 
Heeren von Rom aus geſandt worden ſeyn wird Pick 
„ zehn Hörner, und zehn Kronen, jeigt und auch Daniel; 
„ auch daß von den erflern (Hoͤrnern) drey ausge 
„ tiffen, d. i. das drey der maͤchtigſten Fuͤrſten, (nen 
„ ben sehn) vom Antichriſt getöbet werden ſollen, 
„ und daß die übrigen fieben ihm Ehre , umd (rich⸗ 
„ terliche) Gewalt, und Macht geben werden, — — 
Wenn er fagt: Unum Capitum occifum im Merte, 
„ verficht eu den Hero. Denn es ift befannt , daß ex; 
> mis ihn die von dem Genat ihm nachzufeken abge⸗ 
„ fertigte Kavallerie einhelte , fich Die. Kaͤble abſchnitt. 
„ Dielen wird Gott alſo auferrveden, und dem feiner 
„ windigen biefen würdigen Künig.fenben, umd den 
» Juden einen Chriſtus, fo wie fe ihn verdient das 
» ben, geben. „ 

Unfer Kommentator iſt ein Beyfoiel , wie febe 
man dem richtigen Verſtande der Worte eined Schrift 
ſtellers ſich nähern kann, ohne ihn völlig zu treffen. 
Was den Hero betrifft, fo ſindet er glüdlih aus, er 
ſey nach der Meinung der A. unter den Kaifeen , 
‚und zwar unter den erwähnten Köpfen bed Thiers 
gewefen, von welchen s. vor dieſer Weißagung gelebt, 
und noch einer erwartet ward. Allein er rechnet ohne 
ihn fünf, und widerfpricht fich alfo, da er geſteht: 
Nero gehöre zu den fieben, und dennoch fichen bw 
vechnet , unter welchen er nicht gefunden wird. Daß 

Nero 
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Mero der verwundete Kopf fep, findet ex. ber die 
WBulgate, die occifum in morte fegt, ‚serführt ihn, daß 
er der Meinung derer beyſtimmt,, Die ihn getöbet 
glauben. Daß Nero der achte iſt, oder daß er die 
achte Thronfolge bekleidet, ( loco odtavo computatur) 
bemerkt er. Aber er vergift dabey, in was für einer. 
Beit er lebt. 

Noch ſeltſamer if bie Life der roͤmiſchen Kaifer, 
Die ve und berrechnet. Ex fängt bey Galba an, und 
Hört bey Cocceius Nerva auf. Gleichwohl regierten 
vor Galba ſechs, und noch dazu weit berühmtere Kais 
ſer, ald die, welche er nennt. md nach Nerva re 
gterten bis auf den großen Konſtantin über drepkig , 
Cwenn wie 3. Er. annehmen wollten, daß der Bew 
faſſer zu feiner Zeit gelebt.) Gleichwohl ift Nero, der noch 
tommen fol, ber achte? In welchem Verſtande kann 
er der achte ſeyn? und in weichem Verſtande können 
dem apolaßgwtifchen Thier eben Häupter, und nicht 
vielmehr fieben und dreyßig Haͤupter zugefchrieben 
werden , wenn Hero im vierten Jahrhundert noch nicht 
gelommen war? Allein vielleicht hat. Bfeudonictorinus 
bafte gehalten; der Prophet rede. nicht von ber gan⸗ 
gen Folge der roͤmiſchen Kalter, fondern nur von den 
berüchtigten Tyeannen, die ſich unter ihnen bereite 
gefunden ,. und Limftig noch finden wuͤrden. Allein / 
wenn dad wäre, ſo mußten Kaligula , und Nero ſelbſt, 
Doch wohl nicht vergeßen werden, und alle, Die er nennt, 
hätten aus der Tpraunentifte twegbleiben muͤſſen, ben 
Vitellius etwa, und den Domitian ausgenommen. 
Wer wird denn den Titus , und Nerva werden Bes 
ſpaſian, wer die unbedeutenden Fuͤrſten Galba, und 
Dtto unter Die Tyrannen (chen? Was bie große Folge 

( Zweyter Theil.) £ | 
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:der Kaiſer / die von Rerva an, bis auf unfern Kom 
mentator auf dem -römifchen Thron gefeffen haben, 
anbetriſſt, fo. wird. man doch wohl unter dieſen auf 
‚einige Tyrannen ohne große Mühe zufanımenbriugen! 
Kommodus, Kavatalla , Heliogabal, Mariminus, 
waren gewiß feine. Iöblichen , und gütigen Yarken; 
wenigſtens fchlimmer , ald alle, die unfer Kommenis 
tor nennt, den Domitian ausgenommen. 

Oder wenn der V. der A. nach der Meimmg um 
ſers Kommentators ˖ von den antichriſtiſchen romiiche 
Kaiſern, oder den Verfolgern der Chriſten redet; wem 
alſo die apokalyptiſche Beſtie das antichriſtiſche r 
miſche Reich und nicht Dad roͤmiſche Reich an ua) 
£ür fich bedeuten fol , fo werden die Schwierigleiter 
noch weit größer. - Denn bis aufden Domitian, uw 
tee. dem er die Apokalypſe gefchrichen glaubt, Hat der 
einzige Nero die Chriſten in Rom verfalgt, ſonſt bei 
kein Kaiſer ſie beleidigel. Allein nach Dowitian zählt 
man über zehn, von deren Wuth gegen die Chriſten 
füuchterliche , und freylich übertriebene Berichte vor⸗ 
Banden ſind. Ich nenne nur den Decius, Diokletian, 
Galerius, Maxentius und Licin. Unter allen ind we 
nig zu finden, untere welchen die Chriſten nicht wenig⸗ 
rend cben fo fehr, ald unter Nero und Domitian ver⸗ 
folgt worden wären. - Ich frage alfo auch bier: Wann 
die Häupter des Thiers der Apokalypie die Verfolger 
bedeuten, die bis auf unſers Kommentadors Zeit de 
ben fommen follen , wie kommt Nero (der Antichriſt,) 
der noch exit erwartet wird, dazu, Der achte gu ſeyn⸗ 
und wie Eönnen dem Thier fieben, und nicht wenig 
ſtens zwölf, oder mehr Haͤupter zugefihrieben werben? 
Warum wird nicht gefagt: „Die 12. Haͤupter find 
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»- fb viel Könige. Eimer (Mero) If gefallen. Einer 
> (Domitten) Mi. :imd gehn (oder zwälf) find noch 
a nicht gelommmen ? Und das Thier Eder Antichriſt) 
>> If der dreyzehnte/ (oder der fünfjehnte, „,) Es iſt 
ale kiar, daß unſer Kommentator im vierten Jahr⸗ 
buudert nicht mehr auf · die Erfuͤlung ſenes Ausſprucht 
rechnen kann, und Daß die Zeit laͤngſt verſloſſen iſt, 
da er ich hätte. erfaͤlen ſollen. | * 

Sit noch übrig, zu unterſuchen, ob ſch etwas, 
und was fi betreffend den Urbeber der Apokalypſe 
it Wahrſcheinlichkeit beſtimmen laſſe. ( Dieſe Unter⸗ 





Mchunug iR freylich nur für die brauchbar, welche die 


vorgelegten Erklaͤrungen verſtehen, und annehmen vol. 
ben, Indeß Iwill ich dieſen zu gefallen meine Unters 
facdung zu Ende bringen.) Wir haben :unter zwey 
Meinungen zu waͤblen, denen die Vaͤter beytraten 
melche fie nicht dem Johannes zufchrichen. Enfebins 
erBlärt fh fo, daß cr deutlich zu verfichen giebt, er 
fege die Apolalypſe mit den zweifelhaften Büchern in 
eine Klafie, da er Hein das Verzeichniß der kanoni⸗ 
Tchen ‚mit dem Zufage, „wenn man fie darunter 
rechnen will, feht, und fie nachher mit eben dem Au— 
bängfel unter Die unaͤchten wieft, unter die er den 


. BHirten, die Apokalypſe des Petrus, und des Barnaba 


Epiſtel auch zählt, Lib. III. Cap. 25. Er berichtet 


und , daß Dionyfius won Alexandrien, die Apokalupfe 


don einem gewiffen andern, als z. Ep dem zu Epbes 
ſus begrabenen Johannes, von welchem auch Papias 
redet, ber ihn ben Preöbyter Johannes nennt, ge⸗ 
ſchrieben glaube, und ſcheint ſelbſt von dieſer Meis 
nung nicht weit entfernt. „Es iſt wahrſcheinlich, ſagt 
er im acht und dreyßigſten Kapitel des Dritten Buche 
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feiner Kirchengeſchichte, daß diejenigen wahr erzaͤhlen 
‚die von. zweyen ſprechen, die dieſen Rabmen gefuͤhrt, 
und in Aſia gelebt haben; auch meiden, daß bey 
Epbeſus zwey Graͤber ſeyn, die beyde Gräber des Je 
bauned genannt wuͤrden. Und beſenders ſcheint mir 
nothwendig / das zu. bemerlen. Deun es iſt weh 
ſcheinlich, daß der andere (Johannes) diejenige Ayo 
kalypſe, welche des Johannes Rahmen führt, geſcha 
babe, wenn man fie dem erſten nicht zuſchreiben will, 
Diefes tagt Euſebius, nachdemer ded Papias orte, 
die non einem Presbyter Johannes reden, angefühe 
hatte, die er für wahr annimmt, fo wenig Achtung er 
übrigens für feine Urtheile bezeugt. Um alfo auf ik 
Meinung ded Dionyſus von Alexandrien zu kommen, 
fo gebt fie dahin, daß die Apokalypſe wohl von einem 
erleuchteten Manne gefchrieben feun-möge, aber nich 
vom Anoftel Johannes. Die Gründe, Die ihn za 
dieſer Meinung bewegen » And dieſe: Der Apoſtel 
Johannes hat eine andere Schreibart, alö ber Berfap 
fer der Apokalvpſe. Er nennt fih weder im Eranges 
lium, noch in feiner Tatbolifchen Epiſtcl, nicht einmal 
im AYnfange der letztern. In den beyden andern auch 
“nicht , in weichen er fidy fchlechtweg den Bredbutrr 
nennt. Hingegen nennt fich der Apolalvpſe Bartaflee 
zweymal im Anfange, und noch einmal am Ende feis 
ned Buche. Herner nennt er fich nur den Bruder, 
und Mitgenoſſen der Trübfalen derer Gemeinen, am 
die dad Buch gerichtet iſt, nicht den Juͤnger, wel⸗ 
chen Jeſus liebte , oder den, der an ber Bruſt Jeſu 
gelegen, oder den Bruder Jakobs, oder den Juͤnger, 
weicher den Herrn geſehen, und gehört bat, wie im 
Evangelium geſtchlehet. Alſo ſchließt er: »Daß ber 
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Veerfaſſer diefed Buche, Johannes geheißen, muß ihm, 
Da ers ſelbſt ſagt, geglaubt werden, Aber wer diefer 





Johannes geweſen, it ungewiß. Ich bin der Meis 
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sung ‚, daß viele eben den Nahmen geführt. Es 
Eben. in Den Acten der Apoftel ein anderer Johan⸗ 
ned , mit dem -Zugahmen Markus vor, welchen Baus 
Ius und Barnabas fich als ihren Gefährten zugefellet 
haben; von dem auch gefagt wird : Sie hatten ben 
Johannes mit dem -Sunahmen Markus zum Diener. . 
Ob ch der if, weicher die Offenbarung gefchrieben 
Bat, if mir zweifelhaft. Denn es wird nicht beriche 
tet, daß er mit ihnen nach Afien gekommen fey. Sons 
Deren, als fie von Papho abgegangen , ging Paulus 
nach Bergen in Vamphilia, Johannes aber ſchied von 
ihnen, und kehrte nach Jeruſalem zuruͤck. Ich glaus 
be alfo, daß es ein anderer gewefen ; einer nähmlich 
von denen, die in Afen fich aufgehalten, u. 0.0”) 


*) Mas Dionyfius ferner zur Rechtfertigung feiner Meinung 
beybringt , daß der Styl der Apokalypſe nicht der Stol des 
Evangeliſten, und Apofels Johannes ſey, verbient gang au⸗ 
geführt zu werden. Er ſagt: » Auch aus den Sentenzen, 
Wörtern, und Wortfügungen iſt leicht abzunehmen , daß 
oe Fobannes ein anderer. als jener geweſen ſey. Das 
gelium, und die Epiſtel ſtimmeu unter fich uͤberein, 

uud fangen auf ähnliche Art an. Denn fo bebt fich das 
Evangelinm an: „ Im Anfang war das Wort, Die Epifiel 
fängt ans Welches von Anfange war. Im Evangelium 
ſteht: Das Wort iR Fleifch geworden, und hat unter ung 
gewohnet. Letztere hat denſelben Gedanfen. Nur allein 
. ändert fie ihn in etwas ab. Sie fagt: Mas mir gehört, 
und mit unfern Augen gefeben , mag wir betrachtet, und 
unſere Hände befühlt Haben, vom Wprte des Lebens. Und 
. Das Leben if geoffenibaret worden. Das iſt es, was er 
voran ſchickt, worauf er; gleich beufügt : Und mas wir ge 
fehen haben, bezeugen wir , und verfänbigen euch das ewige 
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Was fich Für dieſe Meinung noch fagen Hehe ı 
wäre auch wohl die Yafeription ſelbſt, and baren 


Leber , welches Deu dem Vater mar, und uns erfchienen if. 
Was wir gefehen , und gehört haben , verfündigen wir euch. 
So ähnlich iü er ſich ſelbſt, mb ſo wenig acht er uch 
nur ein Haar breit von feinen Gägen ab, Er bindet ſich 
immer an dieſelben Eintheilunnen der Materien, welche a 
abhandelt, auch am eben die Ausdrücke. Wir wollen ein⸗ 
ge Benfpicle neben. Wer beyde aufmerffam durchgelcken 
bat, wirb in bepden finden, de bes Lichte, Lebens, dei 
Fliehens vor Finfiernig erwähnt wird. her werden (die 
Ausdruͤcke) Wahrheit, Gnade, Freude, Fleiſch und Bla 
des Herrn Gericht, Vergebung der Suͤnden, Liebe Gore 
Sean uns”, ˖ Geboth uns unter eitmnder zu lieben, und 
Haltung oller Gebothe oft vorfommen. Es wird viel von 
Vernttheilung der Welt , des, Taufels, des Untichriät, 
Verbeißung des heiligen Geihd , Annebmung zu Gettts 
Kindern, vom Glauben, der von ung gerordert wird, ar 
forochen. Der Bater,, und Cohn kommen oft vor. Um 
went wir:alles.cecht pruͤſen, ſo werden wir finden, dei 
im Evangelium und der Epiſtel volllommen derielbe Stel 
durchgehende herrſcht. Die Apofaloıfe aber if von ihren 
ganz verſchleden, und heterogen:: Sie berührt von allem 
dem gar nichtß und hat danıit nicht das mindefe gemein, 
auch nicht rine Splbe. (Man führt zwar die Nahmen 
Chriſtus, — Brs md agrıov AN, dieſe Behauptung, de 
nach Dionpfius viele Gelehrte verfochten, zu wiberlegen ; 
allein “das erſtere Wort iR den Juden ſelbſt, 3. Er. dem 
“ Karaphraften , und dem Philo fehr familiar, nmd das andere 
gebraucht fa nicht der Evangelift , ſondern Johannes der 
Täufer nebraucht das gleichbedeutende Wort Asras (Tanım) 
von Jefus. ) Aver auch die Epiſtel, denn vom Evangelium 
will ich nichts fagen , gedenkt der Apofalypie mit feinem 
Worte, um. die Apokalypſe der Epifiel nicht. Doch bet 
Paulus in Finen Briefen etwas von Offenbarungen ange- 
zeigt, die er nicht einmal in ein befonderes uch verfeft 
bat. Aus der ( Äußerlihen ) Schreibart läßt fich der arafe 
unterſchied zwiſchen der Apokalypfe , und sreifchen dem Exam 
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niemand, eben fe wenig, als aus dar Stellen, wo der 
B. ber Apolalonfe ich nennt, auf den Apoſtel, wohl 
aber anfirgend einen andern Johaunes fchlichen würde, . 
e wo nicht eine alke Meinung fie dein Apofick zugeſcheie /⸗ 
en ‚ beni hätte. Ban. könnte fagen, daß weder Unwiſſen 
r ‚beit ‚, noch chiliaſtiſche Meinungen hindern, dag einer 
cs wicht ein fogenannter apoſtoliſcher Naun, und noch: 
ss Dazu ein Biſchoff, und Presbyter hätte ſeyn, und helfe - 
* ſen, auch Hirtenbrieſfe an Gemeinen ſchreiben koͤnnenz· 
a Denn Papias, Irenaͤus, und ſelbſt Hermas beweiſen 
„4. Dad. Letzterer neunt zwar die Chrißen nme ſeine Bruͤ, 
e Der ; allein cr giebt ihuen’ doch allen im Nahmen dei; 
* Exgeld mit dem Anſchen eines alden Propheten Era 
»  mahnungen. Papiad war zu Hictapolid:, Irenaͤus 
5: ” zu. Lion, Biſchoff. Zudem konnte: Hader: einfaͤluge 
„ Ebhritt,, wenn er auch in keinem Amt ſtand, ſich in 
r feinem Gewiflen getrieben glauben, den: Biſchoffen der 
»’ afatifehen Gemeinen,. umter dem Charakter eined Pro⸗ 
! beten, oder inſpirierten Manns, Erinnerungen zu 
gelium und der Epiſtel abnehmen. Denn letztere find nicht allein 
"in einem grammatitalifchrichtinen griechiichen., fondern auch 
mit viel Sierlichkeit, Buͤndigkeit, und Ordnung gefchrige 
ben. So fern iR es, daß ein Barbarifmus, oder Soldcth 
nius darinn vorkommen follte, ia auch nur eine ungriechi⸗ 
ſche Redensart. Denn der Evangelift hatte Beudes, Wiſ 
fenfchaft und Beredfamfeit , welche Gaben der Herr ihm ı 
ſchenkt hatte. Jener andere bat, ich will es nicht laͤug⸗ 
nen, eine Offenbarung erhalten, und Erfenntniß, und Sie 
Babe der Weifagung empfangen. Uber feine: Sprache if - 
fchlecht griechifch , wie ich finde , und durch Barbariſmen 
und Soldcifmen entſtellt, melche auszuzeichnen aenenwärtig 
nicht nöthie iR. Denn niemand darf alauben , daß ich 
das aus Zadelfucht gefagt , fondern ich wollte bloß den 
unterſchied dieſer Schriften unterfüchen. » , 
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geben, und. erhaltene Offenbarungen pı uͤberſchreiben 
Die Frage war allein, was für eine Auſfnatzm er 
gefunden. Wir ‚gaben fo gar in neuen Zeiten Ber 
fpiele, Daß fölche Menfchen, die einen himmliſchen Be 
fehl dazu erhalten zu haben glaubten, an Kaifer, und 
YHäbite Briefe geſchrieben / umd fi) dariun dad Ak 
ben der alten Yropheten gegeben. - So lang wir. nick 
binlängliche Gründe haben, ein Buch für eine Arbeit 
zu halten, die 'einem ambern untergefchoben worden, 
drfen wie nicht fo: weit gehen, es dafür zu erflären. 
“ Eine zweyte Meinung einiger alten Kirchenpaͤter 
iR dieſe, dag die Apokalypſe dem Johannes vom H& 
retiker Cerintthus: untergeſchoben worden. Diefes iR 
die Meinungdes roͤmiſchen Biſchoffs Kajus, der am 
Ende ded.zwagten Fahrhunderts geſebt. und folgen 
Des nach: Euſebius Nachricht fchrieb : Nuch ) Co 
rinthus Hat uns ia Offeubarungen, die feinem Ver⸗ 
geben nach , ! won einem großen Apoſtel geſchrieben 
) Eine zu dreife Vertheidigung dieſer Meinung wuͤrde frey⸗ 
„lic den meiſten auſtuͤßig ſeyn, da es dig nachtpeifigkie if, 
‚bie man von der Apokalypſe hegen kann. Sollte dieſes 
AUrtheil zu bart ſcheinen, fo wuͤrde jenes andere noch immer 
Aufmerkſamkeit verdienen , daß der Presbyter Johannes 
‚Lein unbekannter Mann diefes Nabmens) aus den Pro 
pbeten, und Heberlieferungen der Juden ein Gpfem vom 
„naben Reiche des Meſſias zuſammengetragen, and ihm eine 
„dramatiiche oder poetifche Einfleidung überhaupt geneben , 
„fo wie der V. des Buchs Hiob mit Hioebs Leben, und 
‚Reden that, Die Art der Einkleidung, die er wählte, 
wuͤrde die C obgleich taͤuſchende) Heberzeugung , in deren er | 
geweſen, gezeigt haben, daß ihm Gottes Geiſt den Ber 
. Rand ber Propheten, der Reden der Engel, die mit ihnen 
geredet, der Reden Ehrifi u. ſ. w. aufgefet:Ioffen, und daß 


. "alles mas er vorbringe, ſo gut als unmittelbar geoffen⸗ 
bart ſey. 
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yag 
ſedn follen, Wunderdinge; ald wären fie pur von 
CEageln gezeigt worden , angeführt: Er will, daß nach 
Der Auferfichung ein tendifches Reich auf Erde ſeyn 
werde, und die Menſchen würden wisderum zu Jeru⸗ 
falem leben, und den Gelüften, und Ergoͤtzungen bes 
Fieiſches ſich ergeben. Und dieſer Frind der göttlichen. 
Schriften thut Hinzu, daß tauſend Jahre in Hochzeit⸗ 
feſten werden verfließen; um dadurch Einfaͤltige in Irr⸗ 
thum gu ſtuͤrzen. Das Kajus vonder. Molalvpfe des 
Johannes rede, if wohl: miht zu zweifeln.n Dem ex 
konnte wohl in der Heftigkeit feines Unwillens gegen. 
Gerinth , die Fortdauer dos Bedurfniſſes der Nahrung 
bey · den ·Auferſtandenen, und die Berheißungen der. 
Reichthuͤmer und Gluͤtksgiter in derl neuen Welt ſo⸗ 
garr wie vielmehr vorm tauſendjaͤhrigen Reiche ſelbſt, ſo 
verein, daß von ſteiſthlichen Begierden und Ergoͤtz⸗ 
lichbeiten tm irrdiſchen Chriſti geredet. werde, Wa 
er von Hochzeitfeten fagt, ik wahr. Denn es wird. 
fe von einer Hochzeit, “und. von einem Abendmahl in 


der :onfalppfe geredet, das konnte Rajud buchſtaͤb · 
lich verſtehen. Ueberdem wird Ehriſtus fo redend din. 


gefuͤhrr: „ Wer überwindet, zu dem will.ich hineinge⸗ 
Gen, und mit ihm zu Macht eſſen, aber Mahlzeit hal⸗ 
ter; und er wird mit mir effen. „ Er ſagt auch: Wer 
uͤberwindet, dem will ich vom Baum des Lebens zu 
eſſen geben , der im Patadieſe Gottes iſt. Es 
koͤnnte alſo ſeyn, baß im jener Stelle den Frommen 
Die Verheißung gethan würde, Daß der Meſſias ib» 
nen im Sarabiefe feſtliche Mahlzeiten geben werde , 
mach der Juden gewoͤhnlichen Borflelungen , da er: 
eben ſowohl von diefen , al vom Mamma sind Lebens⸗ 
baum. sam kam: ‚Richt Kajus allein wär: biefer 
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Meimmg.NAuch Diemyfind von Merandrien gicht 
und bey Euſebius Hiſt. Kedl, Lib. 7: 25. folgende 
Nachricht. „Einige, Die var uns gelebt, haben dies 
„ 18 VBuch ganz verworfen, und Stud für Stick 
„ widerlegt , und. dargeifan, daß es nunerfkäubiih, 
„ und unzuſanmenhaͤngend ſey. Zudem fagen ſie, 

ſen der Titel des Buchs faiſch. Denn der Bas 
„ faffer ſey nicht Johannes, es fen aber auch feine 
Offenbarung/ da, es min zine ſo undurchdriug⸗ 
lichen, und wicht zu zerſtreuenden Finſterniß umhül⸗ 
„let ſey. Auch ſer nicht ˖ allein fein Apoſtel Der Van 
„faſſer deſſclben, ſendern euch feiner der Heiligen, 
„oder darer von der Kirche (der Rechtglaͤubigen, 
oder der Auhaͤnger der apoſtoliſchen Lehre.) Cerim 
thus, der die von ihm genannte Cerinthiauiſche 
Secte geſtiſtet, wollte, ( wie fie ſagen) ‚feinem 
„ Werke. einen: Mahmen geben, Dex ihn Auſehen ver 
„ſchaffen koͤrnte. Es war eine ber Lchsen des Ce 
rintho, daß eb ein irdiſches Reich Chriſtus auf 
„Erde gebe, und dieß wirde vornehmlich in Denen 
„Dingen beſtehen, nach weichen er ſich als ein ſleiſch⸗ 
¶licher, und den koͤrperlichen Ergoͤtzungen ergebner 
» Menfch am meiſten ſehnte/ (den Vergnügungen) dei’ 
Bauchs/ und der unter demſelben befindlichen@lieber; 
u das ik in Speifen, Getränken in Hochzeiten, und im 
 (Seyexlichkeiten) welche dieſe Freuden auſtaͤndig unb 
„ erlaubt machten, in Zellen, Opfers, und Opfer 
„ Mabizeiteh: „ Man bürfte leicht muthmaflen , daß 
dieſe Alten nicht verdienen angeboͤrt zu werden, die 
einem ſolchen Wolluͤſtling, wie Cerinth hier beſchrieben 
wird, die Apokalypſe zuſchrieben. Allein bie Netheile 
der Ortoderen von Ketzern verdienen eine ſtrenge, und 
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| muſteaniſthe Wüͤfung. Beſchuldigungen einer vichi⸗ 


Ken Sinnlichkeit kommen ſehr haͤuſtg vor, wenn von 
Guskitern, und Manichaͤern ſelbſt die Rede iſt, die 
Dach fagar die Fortpftauzimg für eine nom boͤſen Grunde. 


weſen gemachte Mefalt außfchricen, ‚und bad chlihe 


Leben nüht felten verdammten. Es iſt vielmmehr wahr⸗ 
ſcheinlich, Cerintho Moral ſey in dieſem Stuͤcke ſtrenge 
geweſen, ein fo Annlicher und ſſleiſchlicher Menſch er: 
auch uͤbrigens geweſen ſeyn mäg , wie der meiſten 
Chriſten und ſelbſt der Iudenchriſten ihre: Er Babe. 
Anſo diee ſelbſt gelebt, welche ‚mit Weibern nicht bes 
Acht, und Jungfrauen ſind, Apok. XIV: 4, und bie. 
wichifihen Wollüfte keineswegs gebilliget. Much dieſe 
Enge. meldet nur, Daß er von Hodyzelten und Opfer⸗ 
mahlzeiten gerebebhabe, wo bie Sinnenfreuden anftändis; 
ger Weife genoffen werden. Und auf biefew Argwohn: 
tönam Leſer der. Apokalypſe gar leicht fallen ; weiche: 
micht/ billig genug Fad> und nicht fein genug. diſtin⸗ 
guteren. Bon: Terwein efen wir fo.nick. : Mon.itee. 
Tuben, Reichthimern und Ehren noch weit mehr ‚. 06. 
ich wohl ‚glaube r.; daß eigentliche Hochzeiten nicht: 
mit darunter begriffen. find, weil Chriſtus ausdruck⸗ 
Hab verſichert, daß dieſe nach der Auferſe duns nick: 


und: Reit haben, .. 
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2Hier iſt / alſn eine hiſtoriſche Nachticht und nich, 
Biogaine gelehrte Muthnagung, Was man aus der 
Apokalypſe ſelbſt anführen kann, das dieſer Meinung‘ 
guüͤrnſtig ſcheint/ iſt zwar wicht wichtig: genug , da die 
Kirchenvaͤter fo wenig gewiſſes von Cerinths Lehtmei⸗ 
nungen berichten, und. ſich fo ſehr in ihren Nachrich⸗ 
ten widerſprechen: ) Judes if ed gewiß, daß Cerin⸗ 


")..&, Domni Rengti, Mafinet.Diflert, Imam Ed. Paril. Ope-- 
rum Irenei pr=miflam, 
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thus einer der robeſten Verfechter bed TYııbentgume) 
war. Die Judenchriſten waren auch immer entſchloß 
ſene Gegner der Gnoſtiker, umter weiche Die Nikslal. 
"sen gerechnet werben , deren im ber Apokalypſe mit 
Mißbilligung ihrer Lehren Erwähnung geſthiehet. € 
duͤnkt mir auch, dag die Nachricht des Theodsremns 
md Epiphanius einige Aufmerkſamkeit verdiene, wei 
che berichten, daß Cerinthus in Aegypten eine Zeit 
lang geweſen, und fich der Whilofaphic beließen. War 
ed bie Philoſophie dee aͤgyptiſchen Juden, fo Eiche 
ſich erklären, wie er auf Die kabbaliſtiſchen ein 
gen, und übrigen ‚Lehren von den Raugerbemmgen 
ber Engel, und unter andern auch auf die Sypathek 
son Chriſtus gekommen, bie ich in der Apokalypſe zu 
fiaden meine, und bie man ihm zur La legt, bei 
er nähmlich Chriſtum für eine göttliche Kraft gehal⸗ 
ten, dee bey der Taufe in den Menſchen Jeſus tzer 
untergefliegen , und fich mit ihm vereinigt, eine Mei⸗ 
nung von des: Hermas feibf nicht entfernt ih. Die 
Worte Apr is: rien Des leihen meiner Meinung 
nach feinen andern Verſtand. Die Meinung , Daß 
Cerinthus die Apolalypſe geſchrieben, dünft auch dem 
beruͤhmten H. D. Semler (ohne Ziveifel da fe anf 
eine biftorifche Nachricht gebaut if, ) nicht ammwaße» 
ſcheinlich. S. feine neneften Unterſuchungen dber die 
Apokalypſe. Er Hält überdieß Dafür, dag die Apeka⸗ 
Iopfe bis gegen das Ende des zweyten Jahrhunderts 
‚nicht fondertich bekannt geweſen, und von den Men 
taniften ans Tagdlicht gebracht worden , bie ſich auch, 
weil fe fo freu, und öffentlich vom lintergang Roms, 
ad des roͤmiſchen Reiche ſprachen, Berfolgungen 
zugezogen haͤtten. Er unterkügt diefe Behauptung 
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wu binlänglichen Gruͤnden. ) Es iR auch dieſes Ice 
Aue um fo viel wahrſcheinlicher, da Juſtinus Dam 
tor eine äbuliche Beſchwerde führt , die die ſibyllini⸗ 
ſchen Oralet betxifft. Er klagt naͤhmlich in feine 


in den neueſten Uuterſuchungen uͤber bie Apokalypfe zeigt 
H. D. Semler, daß Irendus die Partey ber Montaniſten 
‚bie vom Geiſte der Prophezerung ſprachen, und ſich aller⸗ 
ley Eingebungen, und erhaltener Aufſchluͤſſe, welche nahe 
bevorſtehende Weltveraͤnderungen betrafen, ruͤhmten, beguͤn⸗ 
ſtiget habe, und daß er demnach ex Mente dieſer Monte» 
niſten auch die Apatalgofe begunfigen mußte. Ex füher fo 
‚fort. „Menn meine Beobachtung richtig iR, fo hat Ice 
naͤus fine Ideen , und feine Kenntniß der Apokalypſe we⸗ 
Der vom Polykarpus, noch von andern fatholifchen Bir 
Schöffen. Diefe mußten vielmehr von Apokalvpſis vorher 
eben To wenig , biswie Montaniſten Vieles‘ Buch ausbreb⸗ 
teten. nd da widerfprach ihnen Kaius nachher noch eben 
fo febr im Nahmen der nanzen römifchen Kirche , als ſchon 
zu Irendi Seiten eb geſchehen ik. Und eben To wenig bat 
die Kirche jemals des Irendi Einfältigkeiten , ımd Traͤume⸗ 
reyen angenommen, welche feenlich mit Apofalppfis zuſam⸗ 
'menbängen. (Man fehe das Vie Buch des Irenaͤus, und 
mon wird finden , worinn fie befanden.) Alsdann gab 
es Gequer genug wider diefes Buch, aus der Tatholifchen 
Kirche, wenn gleich Irenaͤus nicht ausdrücklich die katholi⸗ 
fchen Biſchoͤffe anzugreifen fich herausnehmen konnte, des 
nen er weder zu befehlen Batte , noch auch dieſe armſeli⸗ 
gen Bücher mit Erfolge entgegenfegen konnte. Nun iſt 
weiter gewiß, daß Cerinthus in Aſten ſich geraume Zeit 
aufgehalten hat. Jobannis Anſehen mar nothwendig 
noch ſehr groß in dieſen Gegenden. Er hat alſo jene Fa⸗ 
bein, (vom welchen Papias ſelbſt ſagt, ee babe allerley 
Erxzaͤblungen, von dem was Chriſtus, oder andere Anoſtel 
nierkwuͤrdiges geredet haben, aufgefangen, ) unter des Apo⸗ 
ſtels Nahmen zuſammengeſchrieben. Daraus entſteben 
endlich die Montaniſten, welche ſolche Geſichte, und Erſchei⸗ 
unngen, Prophezeyungen von leiblichen Beehntermgen in 
der ſichtbaren Welt fortſeten » -- J 


374 pe ·· 

Apologie für die Chriſten, die an den roͤmiſchen Se 
nat gerichtet iſt: „Daß durch des Teufels Macht es de, 
n bin gekommen daß man das Leſen des Hyſtaſpes, uud 
„ der Sibrile, auch der Schriſten Der Propheten bey Te 
5 deöftrafe .vexboiben babe. » Yu den ſibvlliniſche 
Orakeln wird der Stadt Rem, und dem roͤmiſchen 
Reiche häufig, und dentlich genug der Untergang 96 
drohet, umd in dem Pfeudo- Hyftafpes mögen mohl 
‚ähnliche Dinge geflanden haben. Da die Ehrifa 
och überdem ſolche Bücher in jedermanns Huͤnde 
formen ließen; und von ihrem JYunbait laut, mu 
freymuͤthig genug ſprachen, fo iſt Ach nicht. zu ven 
wundern, wenn fie ſich deswegen bey ihren roͤmiſche 
Obrigłeiten zumellen Ungelegenheit zugezogen Gaben. 


Fuͤnfzehnter Abſchnitt. 
Chiliasmus der Sibyllniſchen Orakel 


Von den unaͤchten Sibylliniſchen Orakeln ik allbe. 
reits etwas beygebracht worden. Ich Habe eines Dom 
pelten Endzwecks derſelben erwähnt, darum fie ge, 
feymiedet worden, das Chriſtenthum unser deu Hei⸗ 
den in ein groͤßeres Anfehen zu fegen, und die Chi⸗ 
Haflifchen Ideen einiger jüdifcher Chriften gu beſtäti 
“gen. Es bleibt. uͤbrig, vom Ehiliasınus der ſibyllini- 
ſchen Bücher noch etwas zu fagen, zu deffen Befätis 
gung dee bekannte Lactantius fie Häufig citiert , der 
in feinem zten Buche, Das den Titel führt, de Vita Beata 
von dieſen Erwartungen der Ehiliaften ausführlich 
bandelt, Die fibyllinichen 8 Bücher , die wir haben, 
And von denen Drafeln- der Sibpllen ganz verſchie⸗ 


nn 
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Den, aus weichen nur noch wenige Seagurente von 
MDauſanias, Plutarchus, Zoſimus, und einigen ans 


dern augefuͤhrt werden, und die von Geidnifchen Ber, 
faſſern ſind. Unſtreitig bat es dergleichen Orakel gg 


geben, die man gewiſſen Prophetinnen zuſchrieb, bie 
polo: mit der Gabe det Weißagung beſchenkt haͤtt. 
Such: diefe. entgielten Weißagungen , die vermuthlich 


4 


mie alle beipbifchen -Bötterfprüche auf; Vermuthungen 


gebaut waren, und zum Theile vielleicht geichebene Din 


ge als tünftige au verluͤndigen fibienen. So viel iſt ge 


wiß, daß fie unmöglich eben bie Urheber haben konn⸗ 
ten, Die diejenigen haben, fo die Ehriften. anfuͤhren, 
den Heiden fo ſehr anpreifen, und von ‚weichen wir 
noch ganze Bücher, und große Perikopen übrig haben, 
Die Orakel, die die Römer bey außeroxdentlichen 
Gelegenheiten durch beſtellte Männer, die Duumviri 
hießen / nachichlagen keßen, um darans Die ihrem 


” Stante bevorſtehenden Schidfale , und. bie Mittel 


und Wege gu erfahren , wie der Zorn der Götter abs 
gewandt werden mÄßte, waren freylich außer allem 
AQweifel nicht unſere Buͤcher, fonbern- weit diter, und 
von Heiden verfertiget. Eben das nehmen wir mit 
„runde. von folgendem: Dralelan, welches Zoſimus 


. Hit. lib. 11. anführt, » Wenn die Lebenszeit des Men⸗ 
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ↄ ſchen am laͤngſten dauern, wenn fie Ach auf 110 
» Yabre erſtrecken wird, alsdann o Römer ſey dieſer 
» Dinge eingedenk, und vergiß ihrer nicht , daß bu 
> ben unſterblichen Goͤtteyn ander Tiber Opfer Dritte. 
eh ‚Wenn. dic Nacht ben Erdboden bedecket, und 


2 die Sonne ihr Licht. perſteeckt, dann opfere den all⸗ 


» gemeinen Müttern. den-Parcen Laͤmmer, und. Zice 


gen. „Die blonde Lucina werde Dusch Opfer Den. 
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Gebaͤhr exinnen verſohnt. Der Erde werde ein Eber 
und ein ſchwarzes Mutterſchwein geopfert. reife 
„Stiere ſollen am Tage,nicht zu Nacht, zu Jup⸗ 
piters Altar geführt werden. Dean Die himmili 
„ (chen Götter wollen, Daß man ihnen bed Tagt 
„ opfere. . Eben fo ſollen Kühe gefchlachter werben. 
» Dee Juno Tempel werde durch Darbringung einer 
> Ruh ohue Mangel: gechrt. Der Latona Goa; 
„ Phöbas Apollo, welcher auch. Die Sonne. genannt 
„ wird , foll-gleiche Opfer empfangen, u. f. w. 
Nach Zoſimus fand ich. unter den Orakeln de 
Erythraͤiſchen Sibylle folgende Weißagung, auf wech 
che den Sohn des Könige Yrufas Nikomedes ſich verlich 
und feinen Vater auf Anrathen bed Attalus befriegte. 
O König Traciens, du wirſt durch Schafe eine 
„ Stadt befommen. Du wirſt einen großen Löwen 
„ (groß machen Helfen) aufziehen, einen krumm— 
„ Hauigen erſchrecklichen Böwen. Der wird einf bie 
„ töflbare Habe feined Vaterlands bewegen... Er wird 
„ dad Land ehne Arbeit einnehmen. Ich verfbredhe 
„dir wicht einen langinierigen Genuß der Einiglichen 
„ Ehren. Du wirft vom Throne fallen. Denn Hu 
„ de wohnen an beyden Seiten. Du wirk den ſchla 
» fenden Löwen aufwecken, ihn mit krummen Klauen, 
ↄ den ſchrecklichen. Wider feinen Willen, wirder ſei 
„ nen Naden unter das “Joch beugen. Alsdann wer⸗ 
„den Woͤlſe der Withunier Band bewohnen; fo bat 
„ es Jupiter beſchloſſen. Bald wird dad Reich auf 
„die fallen, die Brzanttum bewohnen. Dreymak 
„ glüdlich iſt Helleſponte, und die durch göttliche 
„» Dand erbauten Mauern — Auf göttlichen Geheiß 
„ wird fie ein Wolf, ein ſchrecklicher Wolf durch 
2 maͤch⸗ 


! 
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ss mächtigen Schickſals Verordnung fehreden. Mich 
„„ tennen bie, welche da wohnen, wo mein Sitz ifl. 
> Ib will nicht länger verſchweigen, was der Will 
» meines Vaters fey, ſondern die Götterfprüche der 
» ‚Underblichen den Sterblichen enthuͤllen. Die Thra⸗ 


ↄ ciexinn trägt bey fich ein furchtbares Uebel, nicht 
2 mebe fern iſt feine Geburt; einen Knaben von boss 
. » haften Anſchlaͤgen — — und, wenn fie ihn hieher 
‚ > ktraͤgt, wird bald an den Seiten des fehlen Lande 
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‚ 3 dad Geſchwuͤr aufblähen, und ſehr auffchiwellen ; 


a» fchuell. zerreißend wird es blutigen Eiter von ſich 
» sehen » Diefer Goͤtterſpruch if wie die delphi⸗ 
ſchen Orakel meiſtens waren, Dunkel, auf Schrau⸗ 
ben geſetzt, voll hochßiegender Bilder, die aller Bes 
muͤhungen, bie der ſcharſſinnigſte Verſtand fie. zu enträs 
zeln anwenden kann, tuosten. So find Die chriſtli⸗ 
chen, Orakel nicht befchaffen , derer Verfaſſer fich ſelbſt 
verfianden, und von andere verflanden werden molls 
ten. Andere griechiiche Schriftſteller erwähnen zwar 
Deutlicherer Ausſpruͤche, „Die aber auch. von, Brieftern 
und Wabrfagern famen, 3 E. Pauſanias führer Weiſ⸗ 
fagungen an, in welchen den Athenienſern, und übers 
haupt den Griechen vertündigt wird , daß ſie unten 


vas Joch des Pbilippus aus Macedonien gera⸗ 


then ſollten. 
In unſern Sibylliniſchen Buͤchern werden auch. 
Hemiſtichen, und Verſe aus Altern Drafeln, fo wie 
aus Orpheus, Homer und Heſiodus angeführt ; aber 
bloß zur Ausfchmädung ded Vortrags , ausgenoms 
men / daß fich bie und da ein Vers finden mag, der li⸗ 
fligen Weife eingerchoben, und fo mit dem Ganzen 
verbunden worden, dag er ‚einen dem Verfaſſer belie⸗ 
(äweyter Theil.) Y 
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bigen Verſtand erhält, damit ſolche, denen beugier 
chen Verſe aus mimbdlichen oder fchriftlichen Nach 
richten befannt waren, dadurch bewogen wuͤrden, ja 
glauben , daß diefe Urkunden alt und acht fegn. Se 
iſt z. B. folgende Stelle bey Strabo: Das wird 96 
fchehen, warn der Fluß Pyramus die heiligen Ufer bo 
foütend zur Infel, ( Strabo Hat „ Cyprus, ) Tome 
wird (V. Strab; I. & XIE) im virten Buch de 
ſibylliniſchen Orakel beſindlich. Diefe Verſe warn; 
wie Strabo melder, ſehr befinnt. Hingegen His 
diefen Büchern nichts enthalten, dad den griechiſchen 
und römifchen Aberglauben beguͤnfligte. Dergleiche 
Stellen würden freylich nicht zum Zwecke ber Ben 
faſſer gedient Haben, Allein die Stellen, die Zeb 
mus , Pauſanias und andere Profanſcribenten citie 
zen, erwähnen faſt immer der Götter, und des ihnen 
zu erzeigenden Dienſts. Wie in aller Welt kam 8”) 
daß die Sibyllen fo viel vom einigen Bott, und fei 
nem Sohn wußten, um ſelbſt geübten Chrißen Um 
terricht zu geben , und Dagenen fobald beidnifche Scri⸗ 
benten Re reden laffen, fo armfelige® Zeug von den 
Goͤttern ſchwatzen, ald dad Orakel des Jupiters Am⸗ 
mons, des Trophonius, des delphiſchen Apollo? Es 
iſt wahr, Celſus wirft den Chriſten vor, daß fie Die 
Orakel der Sibylien verfälfcht Hätten. Allein er mag 
*) Die Erythraͤiſche, deren z. B. unter andern die fchone 
Sentenz im Anfang des ıflen Buche zugeichtieben wird, 
redt bey Zoſtmus von Jupiter, den nnäerblichen , oder 
Goͤttern u. fe w. In ienem Buch beraesen fagt fie: 
„ Ein Gott herricht allein ‚ groß über alle, unerfchaften. Nu 
ein böchfter Bott if ‚der den Himmel, die Sonne, die 
Eterne , den Mond , die fruchtbare Erde, umd die Walk 
des Meers ſchuf. » 
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vieſe Orakel wohl nur aus ihren Inführungen gekannt 


haben; ſonſt würde er nicht von bloßer Verfaͤlſchung 
Der aͤchten, ſondern von Erdichtung falſcher Orakel 
geredet haben. 

*) Die Sibvlliniſchen Bücher find vermuthlich von 
verfchiedenen Verfaſſern zuſammengeſtoppelt. Denn der 
Berfaſſer des Kusuyuu Tleros erwaͤhnet ihrer; Juſtinus 
führt in feiner Apologie, die an den roͤmiſchen Se⸗ 
Bat gerichtet if, von weicher man glaubt, daß fie im 
Jahr Chriſti 138 gefchrieben fey, Stellen ans ihnen 


”) Daß die Bücher, welche von Ehriius Zukunft, und ſei⸗ 
nen Verrichtungen auf Erde fo deutlich reden, Alter ale 
Juſtin der Märtyrer ſeyn, if aus dem, mas er in Paræn. 
ad Gracos fayt, Mar. So redet er von ihnen, „die alte 
Sibylle lehre die Zukunft Chriſtus, und weißage bfindig 
und bautlich,alles was mit ihm gefähehen werde, oder alle 
feine Thaten , und. Verrichtungen. Eben das erhellt auch 
aus andern bereits erwähnten Zeugnißen. 

Cheophilus ad Autolycum , führt dag Premium der ſibyl⸗ 
Binifchen Bücher gar au, worinn die Einigkeit Gottes, 
und die Nichtigkeit des Gönendienfs nelehrt wird. Diefeg 
Proemium muß alfe wenigſtens Älter ſeyn als das Jahr Eprifi 
171. in welchem Zheopbplus der Gemeine zu Antiochien 

" gorgefent ward, 

Wenn wir auf das Alter der ſaͤmmtlichen Bücher ſehen, 
fo finden. wir daf die Väter, die am Ende des zweyten, 
umd im Anfange des dritten Jahrhunderts lebten, aus vie⸗ 
len Stellen anführen. . | 

Solche Stellen führen 

aus dem dritten Buche Juſtinus, Klemens von Alerandrien 

md Tertullian, u. 

— vierten — Juuſtinus und Klemens von Alexandrien. 
— fuͤnften — Klemens von Alexandrien. 
— achten — führt Theophilus einige Verſe an. 

Aus den meiſten eitiert Lactantius viele Stellen, ob er 
gleich nicht hieher gehört, da er erſt im vierten Seculum 
ſfloriert hat, Ä 


⁊ 


>» 


nnd 
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an. Im sten und im sten Buche wird gerweißagt, 
daß Hadrian drey Nachfolger Haben werde. Aludam 
ſoll der. Muttermörder vom Ende der Welt Tommen. 
Da bdiefer fegtere Nero iſt, fo hört die Gefchichte ber 
Aureliud Verus dem Rachfolger ded Antoninus DH 
Iofophus Auf, die der Betrüger sum Grunde Tegte 
feinen Weißanungen Glauben zu verfchaften. Er muf 
alfo unter dem Antoninus Philoſophus oder unter Kom 
modus gelebt haben. Es if alle wahrfcheintich, dei 
die Sibollinifchen Orackel vom Anfange des zweyte⸗ 
oder vom Ende des erfien Jahrhunderts bis zu DieferZeit 
Die gegen das Ende des zweyten Jahrhunderts fat, ab 
mäblig zuſammen getragen worden. Ueberdem wird 
im gten Buche gemweißagt, dab Rom nur 948 Fahrt 
fteben foll , dieß warbaber gleich nach dem Tode des Au 
relius falch befunden. Die Aera Romana wurde ja Diet 
Prophezeung widerlegt haben, wo ein fpäterer ſie 
gewagt hätte: Daß auch mebrere Verfaſſer daran 
gearbeitet , feheint mir deswegen glanblich, weil fe 
nicht allenthalben ähnliche Meinungen dußern, fow 
dern in gewißen Umfländen , die die Zukunft Ehri 
ſtus, das letzte Gericht, und die Auferſtehung betrefs 
. fen, von einander bie und da abgehen. Ich mil dar 
ber ein Buch nach dem andern durchgehen, und bes 
merken, was für Weißagungen anbelangend die betzz⸗ 
ten Zeiten darinn enthalten ſeyn. 

Am Ende des andern Buchs werben folgende Welt 
peränderungen angelündiget : 

Es werden Befilennen, Kriege, Hunger und am 
dere Trübfaten kommen. Falſche Propheten werden 
Lügen weißagen, Belial (der Antichriſt) wird kom 
men, und denkwuͤrdige Dinge verrichten. Die Aut 


‚ erwählten, und Heiligen, und vor allen die Hebraͤer 
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werden ſehr geaͤngſtiget werden. Nachher werden die 
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zwölf Stämme Iſraels kommen , und mit ihren Brüs 
Dern den Juden die Voͤlker dee Welt bezwingen , fie 
unterjochen, und wie zuvor (unter David, und Salo⸗ 
mon) beherrfchen. Man wird am Mittag Mond, 
und Sterne erbliden. Alsdann wird Elias der This, 
Bit auf einem Wagen vom Himmel hernieder Toms 
men. Eine erfchrecliche Nacht wird den ganzen Erds 
boden bedecken. Ein feueriger Strom wird vom Him⸗ 
mel herunterflürgen, umd die Welt verbrennen, das 


Meer wird verzehrt, die Himmelskoͤrper werden im 


ihre Elemente aufgelöst werden, die Sterne vom 
Himmel fallen. . Die Engel Uriel, Santel, Azael 
werden alle Seelen, die in der ewigen Finfternig ges 
fangen liegen , weil Re böfe Werke verübt haben, für 
Den Richterſtuhl des Almächtigen ſtellen. Gott wird 
ihnen alddann wicder Fleifch, Bein, Nerven, Adern 
Haut, und Haare wie fie zuvor hatten, geben. Aber 
noch flieht eine Klaffe von tiefer verdammten Geiltern 
zuruͤcke. Die Seelen der Riefen , die vor der Suͤnd⸗ 
Auth gelebt Haben, Diefe wird der Engel Raphael 
aus dem höllifchen Kerker , deſſen Riegel ee zerbrechen 
wird, berausführen. Nicht weniger wird er Die See⸗ 
leu der von Thieren zerrißenen, und der vom Feuer⸗ 
Auf verbrannten vor Gericht fielen. Chriſtus wird 
fomt dem Mofed, Abraham, Iſak, Yakod , Danich, 
Eliad , Habakuk, und Jonas fommen, mit Bott Ge⸗ 
richt zu Halten. *) Alle Gerechte, ſowohl ald Gotts 
”) Die Veranlafung zu dieſer dee bat die Stelle Daniels 
Kap. 7: ı0. gegeben. Diefen Fenerfiuß nennen die Rabbi 

ner Dinor, (Er entſteht ans dem Schweiß der Cherube am 


un. und 
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loſe werden durch den Feuerſtrom gezogen merben. *) 
Die Gottlofen werden mit erfchredlichen Qualen be 
legt, mit feurigen Geifeln gepeitfcht, mit glühenden 
Ketten gebunden, und in dem feurigen Flug gefoltert, 


Wagen Gottes nach Pirke Eliezer.) ie lehren, da 
die Engel , welche fündigen , darinn gewafchen, und fe 
von ihren Suͤndenflecken gereiniget werden. R. Moſes Nach⸗ 


manides in Thora Haadam ſagt, daß dieſer Flug die 


Hoͤlle ſey. 


*) Diefe Ideen von der Hölle find des Talmuds und Aw 


- 


rang würdig. Bon feurinen Geifeln redet der erfiere, vor 
glübenden Ketten der letztere. Hebrigens ſetzen bie Tuben 
die Hölle ſowohl in eittem vergebrenden Feuer, als auch ia 
einer herben Kälte, durch welche die Verdammten gepeinigt 
werden , in den fie in kaltem Maffer baden muͤſſen, und ix 
Schnee gequält werden. So fast Simeon Ben Jochai in 
Zohar nach Windetuss Die, welche zux Hölle verbammt 
werden, find beyden Gtenfen durch das Fuer, und Waffe 
unterworfen. Der chaltärfche Paraphraſt faat ber Hieb 
Kap. 38: 23- „ Welchen Schnee ich auf die Zeit der One 
len der Gottlofen in der Hölle aurgelpart babe. „ Sch 
mertmürbdig ift die Lehre yon der Erlöfung der Gottkoſen aus 
der Hölle die uͤbrigens unter den Chriſten der erſten Zeitafter 
vor Orgenes nicht fehr gemein war, auıd durch feine deutli- 
chen Ausſpruͤche der neuteflamentifchen Schriften veranlaßt 
worden fenn kann. Allein wir finden fie bey den Juden. 
Es iſt vefannt, daß ihre Benojim, oder TRittelmäfigen zur 
zwoͤlf Monate in der Hölle geftraft , und alsdann, wie ei⸗ 
nige wollen, an der Glüchfellafeit der Frommen heil ba 
ben werden. Allein neuere dehnen diefes anf ulle Bottle 
fen aus. Und einige reden deutlich von der Erlöfung aller 
Gottlofen aus der Hölle: Im Zract. Talm. Rofch Haſ- 
fana fagt R. Menahem: Die Gottlofen find in den Ba 
den, big zum Zeit, ba fie daraus befreyt werden; und am 
derswo, da er von der unterfien Hölle geredet bat, fast 


. ee: Die Bottlofen bleiben dort, bis ihre Flecken ausgehrannt 


feon werden. Indeß werden hier vermuthlich nur die Ges 
wilm verſtanden, die auch aumeilen Reſchaim beißen, 


——— 
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& werden in bie hoͤlliſchen Gefaͤngniße eingeſpeert, 


ein Raub der Ungeheure werden, die dort in der ewigen 


Nacht umberteren. Auch das Hammende Rad wird 
dem Feuerfluße folgen, (die Beflrafung zu vollen. 


: den. ) 


Andere bergegen Die tugendhaft gelebt , werden 
Durch den Feuerſtuß an das Licht empor von Engeln 


gezogen werden. Da wartet ihrer ein glüdfeliged Les 
ben. Die -Erde wird überall bewohnbar, und zugaͤng⸗ 


lich ſeyn, (das fol ohne Zweifel fo viel heißen, daß 
ed keine Meere mehr geben wird , die die Gemein, 
fehaft dee Zander hindern. O der-vortrefflichen Ele 
richtung, nach welcher in kurzem die Luft vergiftet, 
und zum Athemholen untauglich wird , und die Quel⸗ 
len und Fluͤße vertrocknen!) Sie wird von felbt alle 
ihre Krüchte bringen. Aus drey Brunnen wird Wein, 
Milch und Honig im Weberfuße fießen. Man wird 
alle Güter, und Reichthuͤmer gemein haben. (Es 
wird eine Gemeinfchaft der Güter eingeführt werden.) 
Es werden weder Arme , noch Reiche „- weder Herren 
noch Knechte, weder Könige noch Fürften ſeyn. Al⸗ 
fee Unterfchied der Stände wird aufgehoben wer⸗ 
den, Der Wechfel der Jahrszeiten wird aufhören. 
Es wird Feine Tracht mehr geben, fondern Gott wird 
einen langen Tag fchaften. Die Dienfchen werden 
nicht heyrathen, auch nicht mehr Rerben. Auch wird 
Gott den Bitten der Frommen. dieſes nicht verwei⸗ 
gern, daß er die übrigen Drenfchen aus den Qua⸗ 
fen, welche fie leiden, erlöfen wird. Er wird dieſe 
aus. dem ewigen Feuer erlöfen , und in die Elpfäts 
fchen Felder verfenen , wo des Acherond tiefe Stroͤ⸗ 
me Biefen. Diele Benennung iſt Alkommodation 
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nach den Ideen der Griechen. ° inter diefen Geldern 
AR unftreitig der Ort zu verfiehen, den die Väter M 
rabams Schooß nennen , der in der Unterwelt, uw 
noch unter dem irrdifchen Pavadieſe liegen fol. Hi, 
(fährt die Sibylle fort, ) werden fie ewig leben. ”) 
Die Sibyfle die im dritten Buche redet , sich 
gleich dee Urheberin des erfien Buchs fich für eim 
Schnuhr des Noa aus, und meldet dag Gricchenian 
Erythra für ihr Vaterland Halten werde. Sie redet 
nicht weniger umfländlich von den Weltneränderungs 
ber feßten Zeiten. So weißagt fie. „Wann Die Eos 
ne fich verfinftern , und der Mond von Blut tropfen 
wird, wann zu Nacht Schwerder am Himmel a 
ſcheinen, wann ſtreitende Heere in den Wollen wen 
den gefeben werden, wann die Steine Zeichen von ſich 
geben werben , wird kommen , was beithloffen if, daj 
ed gefchehen folle. Die Könige der Welt werden ein 
ander bekriegen, und ſich um die Reichtbämer ber 
eroberten Laͤnder fchlagen. Griechenland wird von 


* Tiefe Hypotheſe iſt viel mehr aus der aricchiichen Theologie, 
als aus der Auden und Chriſten Lehre entlchnt. Jude 
fagt Zertullian auch, daß es einen Ort gehe, der nach 
tiefer, ald das Paradies fey , deſſen Eriflenz “Suden und 

- Ehriften glaubten , und dahin würden die Seclen der 
Frommen unmittelbar nach ihrem Tode verfeht , ausge⸗ 
nommen die Seelen der Märtyrer , welche bis zu Chriſtus 
Zutunft im irrdiſchen Paradiefe fich aufhalten, meil ibnen 
dieſes Vorrecht zukoͤmmt. Er nimmt in feinem Buche 
de anima an, daß durch den Schooß Abrahams ein ſelchet 

Ort verfianden werde, der nanz eigentlich zur Unterwelt 
(inferi) gehöre. Und es iſt feiner Meinung nach ein um 
ausfprechlicher Stolg, wenn Chriſten diefer Farth in die 

\ —— uͤherhoben ſevn wollen, da Chriſtus ſelbſt fx 
ger 
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Barbarn verwuͤſtet werden. ) Dann wird Bott aus 
Der Sonne einen König fenden, der wird fie mit ein 
ander vergleichen , und zum Theile vertilgen. Dann 
wird dad gelebte Bolt Gottes wiederum blühen, und 
on Gold, Silber, Purpur, und andern Reichthuͤ⸗ 
mern leberiuß haben. Darüber werden die Könige 
dee Heiden von Reid entlammt das Heiligthum, und 
Volt Gottes befriegen, ihr Land überfallen, und ih 
um (ihre) Stadt verfammeln. Gott aber wird mit 
ſchrecklicher Stimme zu ihnen reden ; Aammende 
Schwerder , Feuerfadelin werden vom Himmel reg⸗ 
sen. Grderfchütterungen, fo fchredlich, als fie nie 
geivefen, werden die Menſchen von Furcht erbeben / 
und erblaffen machen. Die Thiere der Wälder, die 
Fiſche des Meers, und die Vögel werden erzittern. 
Die Berge werde einfallen, die Erde wird durch greu⸗ 
liche Spalten, die bis in ihre Eingeweide hinunter 
geben, fo zerrißen werden , daß die Abgründe der Hölle 
Dadurch aufgedeckt ſich aller Auyen zeigen. t) Die 
Bergfpalten werden die Leiber (der Darunter begrades 
nen Menfchen) ausfpeyen, und unter den Felſen Gets 
vor werden Steöme Bluts ſtuͤrzen. Die Städte dee 


*) Daß Chriſtus in der Sonne feinen Wohnſitz habe, foll 
Hermogenes der Gnofifer gelehrt haben, wie Theodotus bed 
Klemens von Alerandrien ſagt. Einige glauben, daB bie 
Efider die Sonne für Gottes Wohnung gehalten, und 
ſchließen «8 aus Jofeph. de Bello Ind. I. 5. 

+) no) a woraus rar dran ımıcav ſagt die Apokalhpſe Kay. 16: 
16. und im folgenden Verſe 2 na waom ınros aduye, ng) 
oem su rueꝰ ꝓocy, Auch dieſes iſt cine Folge des erichreckli- 
chen Erdbebens , das die Städte der Heiden einfturgen macht. 
Berge follen näbmlich fallen , und Inſeln verfinten. Von 

riner folchen Exderichütterung vedet auch Dis Sibylle allhict. 
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Gottloſen werden einftürgen , weil fie unfinniger 
Weife ihre Lanzen gegen das Gebeiligte Haus 
gefchwentt haben, Feuer, und Schwefelregen wen 
den fie ausrotten. Die Erde wird ige Blut trinten , 
and die wilden Thiere werden fich von ihren Leichen 
mäfen. » 

Alles das ſtimmt ſehr wohl mit der Apofalnpk 
überein, nach welcher das Thier und fein Anbau 
Chriſtum, der an der Spige der Auserwäblten Iſtae 
kiten fieht, befriegen, und von ihm vertilgt wer 
den , worauf alle Voͤlgel und Thiere ſich von De 
Leichen der getödeten fättigen. Und da Chriſtu 
bie Frommen zur Ruhe gebracht, und in ben Ye 
fig der Herrichaft der Belt gefegt hat , fo kommen 
zum andern male große Heere der Feinde non Be 
und Magog angeführt, und umringen die Stadt % 
ruſalem. Aber dad Feuer Gottes fällt vom Himmel 
und verzehrt fie. 

Unterdeifen wird dad Gefchlecht des Mächtigbow 
nernden (Ein Ausdrud, der in den griechifchen Dies 
leckt gehört, weiche armfeligen Weberbleibfel Der heid 
nifchen Götterlehre den Chriſten in diefen Reden wo 
niger kenntlich zu machen !) fiber um das Haus (dem 
Tempel Botted) wohnen, und fröhlich feun. Denn Gott 
wird fie felbft gleich einer feuerigen Mauer umgeben 
(5. Zachar. 2:5.) Siewerden Die Stäbteund Wohn⸗ 
pläge ohne Krieg erobern ; denn Gott wird ihnen bey 
fieben. “Dann werden alle Städte, und Inſeln fü 
gen: „Wie fehr liebt der üunfterbliche Gott fe. Ih 
„ nen ſtehen Sonne, Mond und alle Himmel bey! 
„Laßt ung ihn den einigen, ewigen und böchften as 
„» bethen! Laßt uns vor ihm unfere Knie bengen. Wir 
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3 Thoren verehrten Bildfäulen der Helden, und vers 
„> treten uns von feinem ewigen Gefeßel » Dic Fromme 


: men werden in der ganzen Welt Die Kriegswafen durch 
. eine allgemeine Verordnung abfchaffen . und man wird 
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Sieben Jahre mit Verbrennung der Helme und Tan 
ſchen zubringen, die man flatt des Brennholzes ge⸗ 
brauchen wird. Die Erde wird Fruͤchte im groͤßten 
Ueberduße hervorbringen, Baumfruͤchte, Del, Wein 
sound Getraide. Honig wird gleich dem Than ans den 
Bolten tropfen (o diefe gluͤckſelige Zeit beſchaͤmt ſelbſt 


der Juden kühnfte Erwartungen!) Au Böden, fets 


ten Laͤmmern, und Ziegenböden wird ein Ueberfluß 
fen (ſehr aut!) Die Städte werden an Gütern 


ueberfluß haben , und die Aecker reichlich Früchte tra⸗ 


gen. Brunnen von Milch werden hervorquellen. Kei⸗ 
ne Kriege werden den Erdboden weiter verwuͤſten. Kein 
Hagel wird die Erdfrüchte weiter verderben. Ein 
Geſetz wird auf der Welt feyn! Das Volk der Fromm 
men , denen Gott fein Geſetz gab, und denen er den 
Befig der Erde , und immerwährende Freuden ver⸗ 
heißen Hat, wird in alle Ewigkeit das Reich über die 
Welt beſitzen. Man wird Weyhrauch und Gefchente 


aus allen Ländern zu den Häufern *) dringen. Nufs 


fee. (ihm) werden die Menfchen keinen Tempel Has 
ben. Sondern fie werden den, welchen Gott anzu⸗ 
bethen befoblen bat , den Sohn des großen Gottes 
nennen. O freue dich, ruft die Sibylle aus, du 
Tochter (fie verſteht die Tochter Ziond,) der Schoͤp⸗ 
fer des Himmels , und der Erde will dich ewig ers 
freuen, welcher in dir wohnen wil. Die wird ein 


”) Das ik, zu den Gchäuben des Tempels, wie die Propbos 
ten häufig melden. 


ewiges Richt bleiben. Die Laͤmmer werben mit 
den Wölfen auf den Bergen weiden. Parder umd 
Bode werden zufammen auf der Weide geben. Die 
Bären werden mit den Kälbern leben , unb fi 
zum Maſtieh gefellen. Die Löwen werden an 
den Krippen wie die Ochſen chen. Knaben werben 
wilde Thiere fangen , und bey Drachen rubig 
ſchlafen. » 

Am Ende des vierten Buchs wirb mit wenigen 
angezeigt, Daß die Welt dereint verbrennen fol, we 
ches Feuer die Städte einäfchern, und dem Menſchen 
gefchlecht ein Ende machen werde. &o fährt hierani 
die Sibylle fort: Aber wenn alles in der Afche am 
Heat; fo wird Bott, der das große Feuer angegiw 
det bat, es löfchen. Dann wird er die Gebeine ımd 
Aſche Der Menſchen wieder fammeln,und fie aufs neu be 
heben. Das Bericht wird erfolgen, worinn er ald cin 
gerechter Richter jedem nach feinen Wirken vergelten 
wird. Die, welche,gottlod gelebt Haben, werden wie 
derum mit Erde überfchüttet werden. Die Freunde 
der Tugend aber werden wiederum auf der Erde Is 
ben. Denn Gott wird ihnen Leben , Atbem und 
Speife geben. Die Frommen werben ſich unter ein 
ander fehen, und erkennen. ”) Gluͤckſelig if der, 
welcher jene Zeit erlebt. Dieſe Stelle wird in den 
Conftitutionibus Apoftolorum , die dem Kiemend von 
Rom zugefchrieben werden, im Kebenten Kapitel des 
fünften Buchs, gefunden, 

9 Dieſe Meinung gebt ſehr von der im aten Buche aränfer- 
"ten ab, und alfo können diefe Buͤcher nicht einen und den- 
. felden Verfaſſer haben. 
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Im fünften Buche leſen wie folgende Weißagung, 
Die das neue Jeruſalem betrifft : 
Es it vom Himmel ein Mann gekommen. (Sie 
redet bier von fimftigen Dingen, als ob fie bereits 
geſchehen wären, und das thun Die Propheten oft.) 
Er trug den Scepter, den Gott ibn ſelbſt gab, uber 
' | wand alle , und ſtellte den beraubten ihre verlohrnen 
Schaͤtze wieder zu, brennte alle Staͤdte nieder, und 
„verbrannte die! gottloſen Volker mit Feuer. Er baute 
die Stadt, welche Gott liebt, wieder, und ſchmuͤckte 
fie, daß ihr Glanz den Glanz der Sonne, des Monds, 
und ber. Sterne übertrifft: Er baute einen heiligen, 
leiblichen, fchönen und gefchmücten Tempel, und 
„ führte einen viele Stadien großen , weiten , die Wok 
"en beruͤhrenden, allenthalben fihtbaren Thurm anf, *) 
Damit alle Gerechten, und alle Gläubigen ibm ſehen 
mögen , des ewigen Gottes Herrlichkeit, und die 
Coon ihm) in fie gelegte Zierde. Der Aufgang und 
Miedergang Haben die Ehre Gottes verfündidet. Denn 
nun haben die armen Sterblichen fein Ungluf mehr 
gu gewarten. — Es find die legten Zeiten der Heili⸗ 
gen. Denn der droben wohnt, der Werkmeifter des 
großen Tempels führt fie herbey. 

Eine fehr deutliche Werfagung von Rome Inter 
gang, und der Zeit, da er. erfolgen ſoll, findt ſich im 
achten Buche, wo die Sibylle fo, wie der Apotalypſe 
Verfaſſer fich bloß giebt, aber noch weit mehr, als 
er getban hat; fo Jautet fie: „ Dich erivartet ein aͤhn⸗ 
licher Untergang, 0 Hohes Rom, der vom Himmel 
u Bon der Höhe des neuen Jernſalems fiehe den erſten Cheil, 


and den 13ten Abſchnitt, mo vom apokalyptiſchen Jeruſa⸗ 
lem gehandelt wird, im ten Theile, 
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über deinen Scheitel kommen wird, Du wirft dem 
Boden gleich gemacht , und vom Feuer ganz verzeikt 
werden. Deine Reichthümer werden hinfahren , bu 
wirft verworfen da liegen, ald wäre Du nie gewefen. 
Wo if dein Palladium? welcher güldene, aͤherne um 
fleineene Bott wird dir helfen? Wo ſind beine Gens 
toren? wo die Nachlömmlinge der Rhea und Dei Se 
turns, oder des Fupiterd? deren Geiſter, und bere 
lebloſe Bildfäufen du abergläubifch verehrteſt, da ba} 
ungluͤckliche ( verachtete ) Kreta indeß ibre Gräber zeig! 
Waun fünfzehn mächtige Könige , Die den Orient, uud 
Occident unterischen follen , in dir geweſen C oder wer 
den,)*) wird ein König mit weißem Helme ſeyn, der #9 
von benachbarten Meere nennt, der wird Die Welt bebrb 
ten; *) zeiche Geſchenke machen, und viel Gold ze 
fammen bringen, viel Silber wird er von Feinden zu 
ſammen raffen ; er wird die Zauberkunſt verfichen 
Einen Knaben wird er zum Gott erheben; +) umd dir 
Geheimniſſe des Irrthums enthüllen: Aber er wird 


*, Dieſe ſind: 1. Julius Caſar. 2. Augufus. 3. Tiberias 
4. Kaliqula. 5. Klaudius. 6. Nero. 7. Galba. 8. Dits 
9. Vitellius. 10. Veſpaſianus. 11. Titus. 12. Dem 
tianuus. 13. Cocceius Nerva. 14. Trajanus. 15. elins 
Hadrianus. Alle dieſe werden im fünften Bude ſebt dcut⸗ 
lich erwaͤhnt. 

*) Daß Hadrian dem Volke, den Senatoren und Rittern 
Geſchenke gemacht habe , bezeugen Dio und Svartianus, 
fo mie auch, daß er fich der manifchen Kunfte beflifien 
Dio fagt von ihm: Kae mursans, su) yaranıs a warrıde 
Iwass EXPNRO, 

+ Durch diefen Knaben wird Antinous verkanden , de 
Hadrian unter die Götter verfegt bat, wie Dio, Em 

- tianus, und viele Vaͤter melden. 
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thuͤmer freggebig verſchenken, und Allen bereichern. „ 
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durchs Waſſer ſterben. +) Nach ihm werden drey re 
gieren; dieſe werden in den letzten Tagen leben, und 
die Nahmen des hoͤchſten Gottes erfuͤllen; *) (die An⸗ 
fangsbuchſtaben ihrer Nahmen werden der erſte Buch⸗ 
ſtab im Nahmen Adonai ſeyn.) @iher wird beſonders 
lang regieren , und ungluͤcklich ſeyn. Wenn der Mut⸗ 
termörder vom aͤußerſten Ende der Erde zuruͤcktoͤmmt, 
wird dieſer die von ihm zuſammengeſcharrten Reiche 


Kachdem die Sibylle lange das unglüdliche Schickſal 
Roms beſungen, fagt fie endlich: „ Du wirkt viete 


j„ mal zehn Jahre, und dreymal dreyhuudert und acht 
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Jahre dazu erfuͤllet haben, wann das Schickſal dich, 
nachdem du deinen Nahmen erfüllt haſt, and Ende 
Deiner Laufbahn führen wird.» Das heiß ich prophes 
zeyen! Dder Haren, und deutlichen IBeifagung , vor 
unferer Sibylle müffen fich alle Bropheten verkriechen. 
Man bemerke die fünfjehn Kaifer! Hadrian, dee 
fo deutlich , aber nicht zu feinem Ruhme (die Si⸗ 
bylle im fünften Buche urtheilt günfliger von ihm ) 
allhier zum Vorfchein koͤmmt, iſt der fünfzehnte roͤmi⸗ 
fibe Kaiſer. Drey andere werden auf ihn folgen. 
Das ift Antoninnd Pius, Markus Antoninus Philos 
ſophus, und Aureliuß Verus, deſſen Sohn nnd Ga 
+) Or Ara mvrg. darıy, Es wird mit Grund bemerft, 
Daft Asßos ge‘efen werden muͤſſe, welches Waſſer bedeutet, 
da Hadrian an ver Waſſerſucht farb, und nicht durch 
den Strick. 
*) Mit dem Anfannsbuchllaben des Nahmens Adonai fannen 
sich die Nahmen Antoninus Pius, Antoninfis Philofophus, 
und Aurelius Verus an. Die Sibylle licht folche kahbali- 
fifchen Armſeligkeiten, das bedeutet unflreitig die Rede: 
O:.0uu wAngwonTEs, arsparıeıa Bern. 
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Bülfe im Regiment , und nachher fein Thronfolge. 
Diefer letzte, fagt die Sibylle, werde lang regieren, 
und viele Schäge fammeln, die aber niemantem zu 
amt Kommen werden, ald dem Muttermoͤrder, de 
vom Ende dee Erde kommen wird, dem Nero, peu 
dem ich oben geredet habe. Chimaͤre über Ehimäre! 
und Diefe drey Könige find alfo die letzten ? C wurısurw 
Hase exorre:,) Dann koͤmmt der Antichrift, Das iſt da 
Fluͤchtling Nero! Koch mehr, der Verfaffer weiß auch 
wie lang Aurelius Verus, oder der Kaifer Komme 
dus regieren wird, che Rom untergebt, Rom ( Leus) 
fol die Zahl feines Nahmens erfüllen, und fo lan 
fießen, ald Jahre im Diefer Zahl begriffen find ; (re 
aroyuıa winpmoaca) und die Sibylle beflimmt , wie lang 
naͤhmlich neunbundert acht und vierzig Jahre. D wi 
che Entdeckung! Und diefift auch würklich die Zahl 
des Nahmens Paar. Denn P bedeutet soo, = iſt goo 
iſt 40, und = iſt 8. Alſo weißagt die Eibek 
ganz deutlich und. klar , daß Rom im fünfichnten 
Fahr der Regierung bed Kommodus untergehen fol. 
Denn bie zum Tode des Antoninus Philoſophus wers 
Den von der Erbauung Roms au neunhundert und 
Drey und dreyßig Fahre gezählt. In Diefe Zeit ſaͤult 
alſo die Zuruͤckkunft ded Nero, und die letzten Wells 

veränderungen. Und der, welcher diefes hinjchrieb, 

lebte unter Antoninus, als Aureliud Verus ſchon ne⸗ 
ben ihm yegierte, von. welchem er wußte, daß er ihm 
nachfolgen Tvüurde , oder er lebte unter Kommedus 
ſelbſt, und erdreiftete fich in wenigen Fahren Romd 
Untergang „ und das Ende der Welt zu weißagen 

Mit dieſem Kalkul ſtimmt überein, was im füntt:a 
Buche flieht: „Alsdann wird der Sildergebelmte, da 
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» fich vom Meere nennet, regieren, der beſte Mann, 
„ Unter deinen Achen, ehrwuͤrdiger Greis, werden 
„ aller Tage ruhig verfließen. Dom werden bie. 
Dberberrfchaft erlangen , und endlich wird der dritte 
s zur Herrſchaft lommen.» (CD. i. zuletzt, der letzte 
der Ordnung nach, wird der Gehuͤlfe des eten, des 
Markus Antoninus, naͤhmlich fein Sohn Lucius 
Aurelius Kommodus Verus auf den roͤmiſchen Thron 
ſteigen.) Indeß ſcheint gleichwohl der Urheber jener 
Propbejevung nicht der Urheber der letzten zu ſeyn. 
ı Denn in jener wird Hadrian als ein herrſchſuͤchtiger 
Raͤuber befchrieben , im letzterer als ein loͤblicher 
KRegent erhoben. 
Was die Sibylle vom weiblichen Regimente hie 
; und da ſagt, welches ſehr ungluͤcklich für die Erdein⸗ 
wohner ausfallen wuͤrde, iſt verinuthlich von der ba⸗ 
byloniſchen Hure zu verſteben. Der Schwärmer, 
der Die Apokalypſe vieleicht kaunte, verſtand, was 
dort von der babyloniſchen Hure gemeldet wird, von 
einer Königin Roms, Viebeicht ſoll dieſe ach des 
Nero Zuruͤckkunſt, und des Kommedus Verjagung 
eine Zeitlang in Rom bereichen, und die große Hure.‘ 
feun , von der Johannes redet. Gleichwohl kann 
ich nichtd gewiſſes Hievon fagen: Denn es fcheint, 
Kommodus müſſe nicht fo ſchnell des Throns entfegt 
werden, wenn er , wie ihm geweißagt wird, lange re⸗ 
gieren fol. Gollte aber eine Koͤniginn in Rom herr⸗ 
ſchen, fo mußte dieſes gefchehen, ch er noch fünfzehn 
Jahre regiert hätte: -Denn nach fo viel Zeit foll Nom 
untergeben. Es kaͤnnte alfo wahl ſeyn., daB dieſes 
Weib nicht m Rom herrfchen muß, fondern im Orient. 
Denn viele Chiliaſten verlegen nach Roms Zeriörung 
CZweyter Theil.) 3 
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die Herrſchaſt der Welt nach dem Orient , befonberi 
nach Yerufalem , welches nach ihrer Meinung zupe 
eine Zeitlang der Gig des Antichrifd werden wird, 
eh es wieder in die Hände des heiligen Volls koͤmm. 
Jeruſalem Eonnte in diefem Fall fehr wohl dem muß» 
ſchen Nahmen Babylon führen. Denn diefe Gtedt 
heißt in der. Apokalypſe zur Zeit, da fie in den Has 
den des Antichrifts iſt, Sodoma, (Kap. 11: 8,) ua 
daß fie auf Reben Hügeln gebauet war , ift eine altı 
Meinung, die fih im Talmud Andet, 

So endet fih das achte Buch: „Aber nachdem 
das zehnte Weltalter gekonimen, fo wird ein wabl 
ches Regiment eingeführt werden. Und wann eis 
Weib mit zierlich gekraͤuſelten Haaren den Gcepter 

bat , dann wird Gott viel Ungluͤck (über Die Wels) 
Bringen. Die Sonne wird in der Macht gefeben 
werben , die Geſtirne werden am Himmel verſchwin 
Aden: Und Stürme werden die Erde verwuͤſten. Die 
erfchlagenen werden auferſtehen; die Lahınen werden 
fihnell laufen; die Tauben werden hören; die Blin⸗ 
den werden feben ; die Stummen werden reden; die 
Keichthümer und Güter werden gemein ſeyn. — Die 
Erde wird jedermann offen leben, ohne durch Mauera 
oder Zäune jemand aufzuhalten. Sie wird ungepdüdt 
reiche Früchte bringen 5 fie wird Brunnenioon fügen 
Mein, und weißer Milch, und Honig geben u. f. w. 
Ich laͤugne nicht, daß wir in dem fibglinifchen 

- Büchern nirgends den Nahmen des taufendjährigen 
Reiche Chriſti finden. Das iſt aber eine wahre Kie 
nigkeit. Denn welcher Chiliasmus kann roher ſae 
ald derjenige, der lehrt, die Frommen ſollten ewig 
auf der Erde leben, im Genuß ſinnlicher und ſieiſchl⸗ 


cher Ergötungen? Auf einer Erde, die ohne ihre Bes 
muͤhung von ſelbſt alle Früchte bervorbringen, und 
fogar aus ihren Eingeweiden Wein, Milch , und Ho— 
nig im Ueberfluße hervorgeben wuͤrde, mie nach der 
jegigen Drdnung der Natur, das Waſſer? Freylich 
ſchickte es fi nicht die Sibylle eine Meinung vors - 
bringen zu laffen, die die Epriften nur aus der Apo⸗ 
Talnpfe kannten, oder auch von Juden gehört haben 
fonnten, oder es febien nicht rathſam, eine Lehre vor, 
zubringen , die vicheicht mehr als die fichtbarften 


Merkmaale der rohen jüdifchen Dentungsart der Ber 


— Zn on; 


— — 2 WEX 


faſſer dazu beygetragen Haben würde , diefe Orakel 
verdächtig zu machen. Wenn wir aber die Sache 
beym Lichte befeben , fo werden wir finden , daß die 
Weslaffung des Umftands von einer taufend Jahrk 
dauerenden Regierung der Frommen anf der Erde daB 
ſibylliniſche Syſtem um gar nichts verbeßert. Denk 
wozu mar ed noͤthig, von taufend Jahren irrbifcher 
Wolluͤſte zu reden; da nach demfelben zwiſchen der ges 
genwärtigen, und der zukünftigen Welt ganz und gar 
fein Unterfchied iR; und da diefe Wolluͤſte nicht nur 
tanjend Fahre, fondern ewig währen ſollen? Uebri⸗ 
gend ſtimmen die Sibyllen mit den jüdifchen Chriſten, 
die dem Volke der Yuden, vor allen andern, Vorzüge 
eingeräumt wiffen wollten, überein, dergleichen in den 
erften Zeiten vorhanden waren, und zu welchen ohne 
Zweifel Eerinth und feine Anhänger zu zählen find. Denn 


| fie weißagen den “Juden die Herrſchaft über die Welt, 


—— or Tun — — 


die Ruͤcktehr der zehn Stämme in ihre Vaterland, 
und den; vollfommenften Sieg über alle ihre Feinde, 
welche ihre Gtüchteligfeit beneiden , und fich wider fle 


vereinigen würden. So viel vom Syſteme des ſibylli⸗ 


- 





356 

nifchen Chillaſmus, auf den die chiliakifchen Mei 
‚nungen Des Lactantind und anderer offenbaren Be 
ug haben. 

Bon den afrofichifchen Verſen, die ſich zu Anfang 
des neunten, oder wie es font heißt, Des achte⸗ 
Buchs, der ſibylliniſchen Orakel, finden , haben vice 
feichtgläubige Gelchrte gewaͤhnt, Citero Habe ihrer be 
reits erwähnt, da er in feinem zten Buche de Divica 
tione von ſibylliniſchen Verſen redet, derer Auele 
‚ger neuerlich im Senat. vorgegeben, dieſe Verse ſagten 
Eum , quem revera regem habehamus, appellandoz 
quoque regem, fi falvi effe vellemus „ Die Röme 
müßten den, welchen fe für ihren König erkannten, 
auch einen König nennen , wo fie nicht in den Unten 
gang geratben wollten. Diefe Berfe, fast Gicası 
koͤnnten nicht aus göttlicher Begeiflerung gefoffen fepu 
da ihr Bau. viel Kunſt, und Fleiß verrathe, indem 
fie fogenannte Akroſtichen wären , deren Anfangsbudy 
flaben mit einander verbunden , einen gewifen Eina 
gäben, fo wie einige Verſe des Ennius Man kann 
fi vorſtellen, was das für ein Nahımen geweſen, da 
dieſe Verſe ohne Zweifel nicht in der Abficht das Chris 
ſtenthum, Das damals noch nicht eriftierte in Nom 
einzuführen, fondern die Königliche Regierungdferm 
- eimguführen , oder fonft einen ähnlichen Auſchlag durch⸗ 
treiben, gefchmiedet worden. Indeß hat dad Gerücht, 
Daß ed folche Verſe gegeben, nachher einen Chriſten 
veranlaßt , dergleichen zu erdichten, welche dermuth⸗ 
lich nicht fo alt, als die andern find; ba —*2— 
Martyr, Klemens von Alexandrien, Theophilus und | 
andere verinuthlich nicht ermangeli baben würden, 
Gebrauch von ihnen zu machen, wenn fic ihnen be 
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kannt getvefen wären. Euſebins hat dieſe Verſe in 
Der Rede des Konſtantinus uns aufbehalten, und Aus 

guſtinus im achtzehnten Buche de Civilate Dei, Cap. 23. 

‚Die Worte, welche herauskommen, wenn man die 

Anfangsbuchſtaben der Verſe zuſammenſetzt, find Incer' 

‚X-aso » Oz vos, Gut „ 5 von, Jeſus Chriſtus, 
Gottes Sohn, Heyland der Welt, Kreuz. Doch läft' 
Auguſtin die letzten ſieben Verſe weg, derer Anfangs⸗ 
huchſtaben Das Wort Zravpos bilden. Der Inhalt iſt 

das letzte Gericht, und das Ende der Welt. Es if 

” ein unverzeiblicher Mangel an Urtheilskraft, wenn 

man ſich bereden kann , diefe Verſe, in derer Bau 

ein fo laͤcherlicher Zwang, und geringfuͤgiger Fleiß 
herrſcht, ſeyn and göttlicher Eingebung gefoffen, und 
ſthon zu Ciceros Zeit bekannt geweſen. 

Der Umſtand iſt nicht zu vergeffen » der den Chri⸗ 
ſten die Unterſchiebung der ſibylliniſchen Weißagungen 

erleichterte, daß es in Griechenland‘, und uͤberall Im’ 

! zömifchen Gebiethe, Bücher und Buͤcherfragmente gab, 

die man’ihnen zuſchrieb: Und ob fie gleich nach Die, _ 

nyfius von Halikamaß Bericht, fchon vier und achtzig‘ 

Jahre vor Chriſtus zufammen geſucht worden , fo 
konnte man doch vorgeben , daß nachher deren meh⸗ 
zere geftinden worden feyn. Auch Tiberins ließ nach 

Dis eine große Menge wahrfagerifcher Bücher ver⸗ 

Brennen, und behielt die ſibylliniſchen alein. Viel⸗ 

leicht fand er, ald er -folche Schriften von allen Orten 

her zuſammen tragen ließ, noch mehrere foldyer Schrife 
ten , die den Nahmen der Sibyllen führten Ed war 

‚ nieht fehr leicht , die Achte Beſchaffenheit folcher Urs 

Anden zu unterfuchen, und Bingegen fehr leicht das 

mit Betrug zu treiben So ſagt Dionyſius Antig, 





— 
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Romapacum Lib.. IV. daß, als der römifche Senat 
folche fehrifslichen Dratel (nach der hundert und brey 
und fiebenzighen Olympiade) fammeln lich, man auch 
welche aus verfchiedenen Städten Italiens, und Grie 
chentands zufammengebracht habe, die von Privat, 
leuthen abgefchrieben worden , „und dag auch Darunter 
foiche gewefen, Die man für erdichtet gehalten. Wen 
damals Privatleute dergleichen Weißagungen erdich 
ten konnten, obne fich dabey großer Gefahr der Ent 
deckung audzufegen , wenn fie anders ſo Elug mare, 
ihre Orakel eimer unbekannten Sibylle zuzu ſchreiben, 
deren Buͤcher man bloß dem Nahmen nach kannte, ſo 
konnte dieß Beyſpiel hernach Chriſten aufmuntern, Die 
ſes ebenfalls zu verſuchen, da fie dieſen Betrug ſeines 
frommen Endzwecks wegen. für loͤblich und verdienß⸗ 
lich hielten. 

Es ‚giebt. außer den alten unaͤchten Orakels de 
Sibyllen auch: neuere, die im zwoͤlften ober Dreygchus 
ten Jahshundert, wo.nicht noch fpäter , erdichtet füheis 
nen. Dem Beda, der im Anfange bed achten “Fabrbuns 
derts lebte, wird die Belanntmachung folgender fabel 
bafter Erzählung und Prophezeyung, wiewohl mit ln 
recht, zugefehzieben. Ein traumten hundert Senatoren 

zu Rom in einer Nacht, daß He neun Sonnen am Hille 

mel: gefehen hätten, deren jede einen eigenthuͤmlichen 

Glam, und eige hefandere Farbe hatte. Die erſte Sonne 

glänzte und. erleuchtete Die, ganze Erde. Die zweyte 
war glängender , und groß, und batte eine bimmli 
fche- Klarheit. Die dritte Sonne blutfarb, ſammend, | 
feurig , fchredlich, und ſehr glänzend. Die viate 
war blutig, roͤther ala die dritte. Die fünfte war 
finfter, blutig, und warf gleich dem Donner finftere 
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Sockeln aus. Die ſechſte war ſehr Anffer (eine fin 
fiere Sonne muß ein feltfames Unding ſeyn!) und 
hatte einen Stachel wie ein Scorpion. Die fiebente 
war fürchterlich, von trauriger Blutfarbe, in ihrer 
Mitte ein Schwerd. Die achte duͤſter, in der Mitte: 
Blutfard. Die neunte war ſehr ſinſter, nur in ihrer 
Mitte ein Lichtſtrabl. Die Senatoren erfchraden 
nicht wenig ob dieſem feltfamen Gefichte. Indeß wur⸗ 
den fie Raths fich bey der tiburtinifchen Sibylle, wel⸗ 
che damals lebte , nach deffen Bedeutung zu erkundi⸗ 
gen. Diele Sibylle war eine Tochter des Königs 
Priamides (Priamus) und der Hekuba. Man nennte 
fie auch Albuna, oder Kaſſandra. Der hoͤchſtunwiſ⸗ 
{ende Urheber diefer Babel borgt hier alte Nabmen 
folcher Berfonen die anderthalbtaufend Fahre vor der 


‚ Zeit lebten, in die er feine Sibylle fegt, und ſchmuͤckt 


fie, und ihre Aeltern damit. Die Senatoren baten 
Diefe Sibylle ihnen ihren Traum auszulegen. Das 
that fie auch folgender Geflalt: - | 

Die neun Sonnen find fo viele Generationen ober 


Zeitalter, Ihre Unaͤhnlichkeit zeigt die Werfchieben 


heit der Sitten der Menſchen in denfelben an. Die 
erſte Sonne iſt das erſte Alter. In demfelben wen 
den die Menſchen einfältig , lauter , Liebhaber ber 
Wahrheit u. f. m. , ſeyn. In dem zweyten Zeital⸗ 
ter werden ſie bluͤhen, Gott fuͤrchten, und auſrichtig 
wandeln. Die dritte Sonne if das dritte Zeitalter. 
In demfelbigen wird ein Volt wiber das andere aufs 
fiehen , und die Römer werden viel Kriege führen, 
In dem vierten werden Menſchen ſeyn, bie die Wahr⸗ 
heit verläugnen. In denfelben Tagen wird ein Weib 
ans dem füblichen Volk der Hebraͤer aufſtehen, Rabe 
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miens M, das einen Braͤutigam haben wird, Ra 
mens J. Es wird aus ihr, ohne Juthun eine Dan 
ned vom heiligen Geiſt einer, Rahmens Jeſus erzeugt 
werden. Gie wird vor der Geburt eine Jungfran, 
und nach derfelben eine Yungfrau ſeyn. Er wird eis 
wahrer Menfch ſeyn, wie alle Propheten geweißagt ha 
ben, und Das Geſetz der Hebraͤer erfüllen, u. ſ. w. Sie 
erzählt hierauf feine vornehmen Begebenheiten, u» 
ter anderm auch die Epeifung der sooo Männe 
mit. 5 Broten , woraus alle Sibyllen fich fo viel m 
machen fcheinen. 

Das fünfte Zeitalter IR dad apoflolifche. Mei 
weiter folgt iſt Gefchichte , aber feine Deutliche in c 
nem fortlaufende , fondern ein confufer und alberne 
Schnikſchnak, worinn einiger der orientalifchen und der 
occidentalifchen Kaifer, die von Konſtantin an herrfchten, 
der Deutlich erwähnt wird, Meldung geſchieht, welche 
befonderd um die Zeit der Streifereven der Agarener 
oder Saracenen regiert haben. Die Gefchichte endet 
ſich unvermerkt in Weißagungen. 9. Er. daß ein 
König der von Teutonen, und Longobarden abſtammt 
100 Jahre , ein anderer 122 Fahre regieren fol, 
welcher die Römer , und Griechen beberefchen mirk. 
Er kann nicht ſeyn, daß diefe Orakel älter als dad 
. zate oder vzte Jahrhundert ſeyn. — Da der König F. 
der gen Rom kommen foll, Friederich der rotbbartige 
ſcheint, fo find fie nicht älter. ---&o viel ſcheint ge 
wiß, das alle drey Ottonen, der Kaiſer Konrad mit 


dein Zunabinen : der Saliſche, (der ⸗te Diefes Habe 


‚ mens) fein Nachfolger Heinrich der dritte, und Ba 


tharius, hierauf: dieſer Friederich von der Sibylle eu 
wahnt werden, Sach: allen dieſtn Begebenheiten 
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wird der Anticheift kommen, der aus dem Stamme 
Dan gebürtig, ein großer Zauberer und Verfuͤhrer 


ſehyn, und zu Jerufalem feine Refidenz auffchlagen 


wird. Das römische Reich wird dem feinigen Pag 
machen. Jahre werden fo ein ald Monate, Mo⸗ 
nate fo klein ald Wochen, Wochen fo Hein ale Tage, 
und Tage fo klein ald Stunden werden. Aus Nora 
den werden unfätbige Nationen, die Der König Alerans 


noch der Antichriſt regiert. Wenn aber der letzte Kds 
nig der Römer das hören wird , wird er feine Armee 
wider fie anführen, und dann Hierauf nach Jeruſa⸗ 
lem geben, den königlichen Hauptſchmuck unb Ornat 
Dort ablegen, und das Reich Bott, dem Vater der 
Chriſten, und feinem Sohn Jeſu übergeben. Wenn 
alfo das römifche Reich aufgehört hat, wird fich der 
Antichrik offenbaren. Dann werden Enoch und Elias 
fonımen , und die Zukunft Ehrifti verfündigen. Der 
Antichriſt wird fie töden. Und nach Drey Tagen wird 
Gott fie auferwecken. Gott wird die Tage ded Ans 
tichriſts verfürgen , und die Kraft des Herrn wird 
ihn durch Michael den Erzengel auf dem Delberg ers 
ſchlagen. Was von der Ankunft des Antichriſts bis 
hieher erzähle wird, if eigentliche Prophezeyung. 
Diefen undchten Orakeln von fpdterer Fabrik kann 
eine nicht unaͤhnliche Offenbarung an die Eeite geſetzt 
werden, Die einem Kirchenvater, Nahmens Metho⸗ 
dius, welcher im dritten Jahrhundert lebte, zuge⸗ 
ſchriehen wird , aber eine Hirugeburt der mittlern Zei⸗ 
tem iſt. Sie fängt ſich mit einer Eriablung einiger 


vergangener Dinge ur 


gar 


der dort eingefbeert bat, naͤhmlich Gog (Both) und 
‚, Magog (Magoth) zwölf Königeeiche kommen, ef 


N 
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Die Midianiter find die Iſmaelilen, (die Sarace 
wen.) Sie kamen eink zu Gcbeond Zeit von Rom, 
<heffalonich, Illirien, und Negupten ber, und sm 
terdrückten die Iſraeliten. Der V. verrätb bewunde 
tungswürdige Progreſſen in der Geographie, und Ge 
fchichte nicht allein Hier, fondern audy in der Hiſtorie 
"der Natimen Gog und Magoq. Diefen Nationen, 
fagt er , find ein unnäthiges umd barbarifched Raub 
geſindel; fie frefen Hunde, Schlangen, umgeitige Ge 
burten, Maͤuſe, Scorpionen, und todte Leichnahm. 
Zwey und zwanzig Könige beberrfchen fi. Ihre Rab | 
men verdienen nicht angeführt zu werden, Da fie cab 
weder größten Theils erdichtet , oder im griechiſche 
Tert und der Jateinifchen Ueberſetzung, wo fie fer 
verfchieden Elingen, ſehr verdorben find. *) Diefe Böb 
ter verfchloß der große Alexander alle in Die nordi 
fchen Gebuͤrge. Er that das aus Fincht, fie möchten 
das Heilige Land noch einmal überfallen. Als er ſe 
da Hatte, wohin er fie Haben wollte, bath er Gott ſei⸗ 
ne Unternehmungl zu unterftügen. Gott ließ Sieranf 
zwey Berge auf ı2 Ellen fich. ein ander nähern. Die 
fen einzigen Ausgang, den dieſe Voͤller aud den Ge— 
bürgen Nordens hatten, verwahrte Nierander darch 
äberne Pfosten. Aehnliche Fabeln erzählen Die Ju⸗ 
den, denen unfer Verfaſſer dieß und mehr dergieichen 
abgeborgt zu haben feheint.. : 

Doch wieder auf die Fimaeliten zu kommen, diefe | 


8. Er. Was follen das für Voͤller fern: Areimes, 5 
Pop, mumluxgupro , Yapmaıadı, v, wonrduuf, 
wie die Ueberſetzung hat: Anog, Athenal, Pothim , * 
marchiani, Ceblei Der Ws muß dieſe Voͤller aus beſe⸗ | 
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dern Offenbarungen kennen gelgrut Haben. 
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werden einft beransgehen, und alle Länder von Ae⸗ 
tbiopien, Aegypten, Indien, dem Euphrat und Tia 
ger bis Ron, Illiricus und Theflalonich verwuͤſten, 
die Tembel in Pferdfiälle verwandeln, und bie Chris 


. Men graufam behandeln. Niemand wird fie beflegen 
- bis 7 oder nach der Weberfekung 8 Jahrwochen zu 


Ende find. Die Einfälle der Saracenen vom Anfange 
des fiebenten , biß in Die Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts werden bier verfianden. Und nun fangen die 
Weißagungen an. Denn das fo eben erzählte fcheint 
Weißagung ohne es zu feun. 

Ein Sohn eined Königs wird die Saracenen gaͤnz⸗ 
fich ſchlagen, und vertreiben. Aber ‚mitten in ihrem 
Siegesgeſchrry werden die Ehriften von den Völkern 
Gog, und Magog überfglien werden. Diefe werden, 
graufam wuͤthen, die Eltern ihre Kinder zu freſſen 
nöthigen, das Fleisch der Menfchen ‚effen, und ihr 
Blut wie Waffer trinten. Hierauf wird Bott einen 
der Fürften feiner Heere fenden, und. ihre Wuth hem⸗ 
men. Der damals regierende römifche König wird 
gen Jeruſalem kommen, und dort eine und eine hal⸗ 
be Jahrwoche, Ceine lächerliche Affectation propheti⸗ 
ſcher Dunkelheit,) Aigen. Und nach zehn Zeiten 
und einer halben Zeit wied daͤs Kind des Verderbens 
erſcheinen. (So dreiſte, und unverfchämte Beſtim⸗ 
mungen ganz beſonderer Particularitaͤten, und der 
Zeit, in welcher fe ſich zutragen follen, geben diefen 
Weißagungen volllommen das Anſehen einer fortge⸗ 
ſetzten Gefchichte, obgleich alles erſt geſchehen fol, 
und Gott weiß woher und aus weichen Vermuthungs⸗ 
gründen vom Pſeudomethodius vorausgefagt wird⸗) 


Der Antichriſt wird ein.Danite, aus Chorazin gebime 
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tig, zu Bethſaida erzogen ſeyn, und zu Capernaum 
regieren, große Wunder thun, blinde fehend, Lahme 
wandelnd machen, und Dämonifche heilen. 

Dann wird der König der Römer auf den Berg 
Golgotha gehen, und feine Krone auf das Holz dei 
Kreutzes Ehrifti legen, und fo wird er fein Reich Gott 
übergeben, daB Holz ded Kreutzes wird in den Hin 
mel zugleich mit der Krone hinauffleigen.. Dann wird 
der König der Römer flerben. Eine feltfame Erdich 
tung, die audy in den erwähnten Orakeln, und dem 
Sractat vom Antichrift, der des Auguſtins Merken 
angehängt wird, vorkoͤmmt, doch nicht mit ſolches 
befondern Umftänden. In den drey erfien Jahrhun 
derten iſt das römische Reich der Stul des Satans, 
‘der Thron des Antichrifts. Im neunten und den fol 
genden trägt der Römifche Kaifer feine Krone Bott 
ind Chtiſto gu ‘Lehen, und übergiebt fie wicder , wenn 

er nicht mehr im Stand ift, den Scepter zu führen, 
und es bunt Über Eck in der Welt zu geben anfängt. 
So ſtarken Veraͤnderungen iſt die Sprache der Traͤu 
mer und Schwaͤrmer unterworfen. 9 
Der Urbeber des Zractats vom Antichriſt, welcher dem 
Auauſtinus zugeſchrieben wird, ſagt: Einige unferer £eb 
‚wer verfichern , daß eier ver Sehnfifchen Könige das que 
roͤmiſche Reich befitzen, und dev:aräfle und legte aller Ki- 
ige ſeyn wird... Wenn er fein. Reich gluͤcklich wermeiitet 
haben wird, wird ex eudlich gen Jernſalem fomımen , und 
feine ron, und Scepter auf .dem Delderg abltgen. Dieß 
“wird das End (der Ansaang ) des Meiche der Römer und 
‚Chriften feon. Dan darf nicht glauben, Daß Diefe Gxille 
an Auauftins ter binauireiche. Jene Pendofibrhe , 
und der unächte Methodius Ichte in den Zeiten ker 
‚  Eriege der Saracenen. Gegenwärtiger Verfaſſer fast 
daß jetz Franken Ya Neikh dee Aomer mhaben 
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Auf dieſes werden Enoch, und Elias erfcheinen, 
und die Verführten öffentlich ſtrafen, (die des Antie 
chriſts Ueberredung zum Abfall Gehör geben.) Der 
Antichrift aber wird fie töden. Alsdann wird Chris 
us kommen, und das Weltgericht halten. 

Obgleich diefe unächten Offenbarungen der: mitte - 
fern Zeiten eigentlich nicht gu den chiliaſtiſchen Traͤu⸗ 
mereyen zu rechnenſind, umd es nicht fcheint,. daß fie 
mit. der Meinung vom Reiche Chriſtus auf der Erde 
in einigem Zufammenbange geflanden , fo find ed doch 
fanatifche Beſtimmungen folcher nah geglaubter Er⸗ 
eigniffe, die durch der alten Judenchriften und Chis 
* liaſten vorgebliche. Dffenbarungen zuerſt feſtgeſetzt 
* worden ſind, und nur allein von einem Jahrhundert 

zum andern mit ſolchen Zuſaͤtzen, und Abaͤndernngen 
vorgetragen wurden, die ſie nach den Zeitumſtaͤnden 
in gleich organifierten Köpfen. erhalten mußten. 


Sechszehnter Abſchnitt. 


Vergleiching der Syſteme der unaͤchten Apo⸗ 
kalypſen, und Apokryphen, welche Weiſ⸗ 

* ſagungen enthalten, 

I 

| 

| 


A 
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Pieteicht kann ein Verſuch die Weißagungen, von 
Denen ich bisher gehandelt, durch eine Vergleichung 


ches zwar größten Theils zerftört fey. Dieſe fraͤnki⸗ 
ſchen Könige find die Succeßoren Karls des großen. Alſo 
ſchrieb der Verfaſſer dieſes im neunten, oder zehnten Jabr⸗ 
hundert. Dieſe Sradition, daß ein Fraͤnkiſcher Koͤnig auf 
dem Oelberq feine Krone feyerlich Bott abtretten wird, iſt 
alſo von der neuen Sibolle nicht zuerſt erdichtet. Sie nennt 
ihn H., laͤßt ihn 123 Jahre renieren, und ſchreibt ihm eine 
aufehnliche Statue. und —— Bi 
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unter einander noch beſſer aufzuflären , nuͤtzlich ſeyn 
da und diefe von ihrer Achnlichkeit, und von der Ein 
beit dee Quelle, aus weicher fie gehoffen find, am 
beften in Stand fegt, zu urtbeilen. Ich rede von ab 
Ien Apokalypſen, und Orakeln, welche, nach Chriſtus 
Seit, zum Vorſchein gekommen find , und, meine 
Beduͤnkens, einerley Softem mit einigen , mehr oder 
weniger wefentlichen Verfihiedenffte., enthalten.‘ 
Meines Eraditens find die jüdifchen Traditionen die 
Dnelle, aus der fie gefoffen find, welches fich fo ſcharf 
erweifen laͤßt, als eine kritifche Thatfache , Die ein amt 
ferntes Altertbum vor unfern Augen immer noch in 
Nebel einhuͤllt, die wir nie fo ganz durchzudringen 
Stande find , um einen allzuhartnaͤckigen Zweike ı 
oder einen eingenommenen Dann, zum Beufali nd» 
thigen zu koͤnnen, als fage ich eine folche Thatſache 
fich erweifen läßt. Was man auch fagen lönute, dad 
Alter der talmudifchen , und zohariſtiſchen Traditie 
nen herunter zu feen, oder ihre Aechtheit zweifelhaft 
au machen , würde nicht hinreichen, die ſtarke Wahn 
ſcheinlichkeit umzuſtoßen, daß 3. E. die talmudiſche, und 
zobariftiiche Tradition, die eine Stadt Jeruſalem im 
den Himmel fegt, fie fehe groß, koſtbar, hoch. (.w. 
befchreibt, bis an das apoflolifihe Zeitalter hinauf 
reiche , und daß die apokalyptiſche Idee von dieſer 
bimmlifchen Stadt aus ihr geflogen fen; daß die tal» 
mudifche Tradition vom verborgenen Manna, den 
aus Perlen .gehauenen Thoren ded neuen Jeruſalems 
eine und eben die Tradition fen, die dem 8. der 
Apolalypfe bekannt geweſen. 

Ich komme auf meinen Hauptzweck. Die Apo⸗ 
talvpſe des Esras, die Offendarung Johannis, uad 


die ſib vlliniſchen Orakel find beynahe zur gleichen Zeit, 
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(wenigſtens iſt kein Unterichied der Zeit, der volle 


vundert Jahre betrüge, zwiſchen ihnen,) gefchricben 


— — 


worden. Das Syſtem der darinn geweißagten Welt⸗ 
deraͤnderungen iſt dem Weſen nach daſſelbe. Andere 
gleichzeitige, und ſpaͤtere Apokalypſen enthielten ein 


‚ nicht unähnliche8 Syſtem. Das ift, was ich mit we⸗ 
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nigem zu beweifen gedenke. 

Die Welt foll eine große Woche ſtehen, und als⸗ 
dann fol ihr Ende kommen. Bey Esras iſt diefe 
Belimmung ziemlich deutlich in den Worten enthals 
ten: Die Dauer der Welt if in zwölf Theile abge 
theilt, zehn und die Hälfte des ellften Theil find ver 
gangen. Die andere Hälfte amt dem zwölften Theil 
fiebt noch zuruͤck. Da die griechifche Zeitrechnung Die 


‚Zahl der Jahre, die die Welt zu Chriſtus Zeit bes 


reits geflanden, zum wenigften ssoo Fahre angab, 
auch wohl bis auf 6000 erhoͤht, fo feken Esras, Die 
Apokalypſe, und die Bücher der Sibylien dad Ende 
Der Welt in eine fehr nahe Zeit. Nach Egras follte 
Der Meſſias ungefähr unter des Domitiand Regierung, 
nach der Apofalypfe, etwa unter dem zweyten Kaiſer, 
von Galba, oder Veſpaſian an gerechnet, und nach 
den Büchern der Sibyllen follte im Jahr der römis 
chen Zeitrechnung 948 , alfo im fünfjehnten Jahr der 
Regierung des Kommodus Nero, und bald hernach 
Chriſtus, fommen. 
Das Ende der Welt koͤmmt nicht eher, big das 
römifche Reich über die Welt eine Zeitlang geherrfcht 
haben wird. Dieß Reich ift die vierte Monarchie 


Daniels. Esras fagt das deutlih, Die Apokalypſe 
‚giebt es nicht weniger" zu verſtehen, nicht bloß nach 
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meiner , fondern auch nach der alfgemeinen Erkla— 
rung. Die Beſchreibung des fiebenköpfigen Thiers 
die zehn Hörner, die Zeit, welche der Antichei er, 
gieren zoll, find unverfennbare Anfpielungen auf di 
Gelichte des Daniel. Daß das roͤmiſche Reich dadurch 
bezeichnet werde; ſetzen an beyden Orten alld Umkän 
de außer Zweifel: Bey Esras beſonders das Sinai 
des Adlers, in der Apokalypſe die auf eben Huges 
ftehende Stadt Babylon, die dad Reich über die Kö 
nige der Erde hat. In den fibylinifchen Buͤchen 
koͤmmt die Sache nicht einmal inflinterfuchung, 1 
vom Reich Roms, feinen Kaiſern, der Zahl dee Ra 
mens der Stadt, u. ſ. w. fo Deutlich geſprochen wirt. 
Nach Esras follen in allem zwölf Kaifer in Km 
regieren. Man bringt eigentlich zwoͤlf Federn, ach 
Elderchen, und drey Häupter heraus. Aber ed ſind 
ſich, daß man nur regierende Federn, wie fie heißen 
umd acht Federchen, die es verfuchen , gu regieren, 
auch drey Federn, die nicht regieren , annehmen mui 
Deutlich au reden, es bereichen in allem jwölf Kaikt 
in Rom. Der zwente regierte ſehr ange. Der acht 
erſten Raiſer Jahre ſind ruhig , zwey aus ihnen: 
. Galba und Dtto, kommen um. Vier andere find ad 
von da an zu zählen, und werden in derſelben Zeit (te 
halten, d. i. zur Regierung beflimmt. Diefe vier 
. zur Regierung beflinnmten zugleich lebenden ind Vi⸗ 
telius, Veſpaſian, Titus und Domitian. Zwey von 
. Ihnen werden bis ans sende erhalten. Diele Ind 
Titus und Domitian, S. K. 14: 20 21 Drey Kaier And 
die gottloſeſten, und ſollen zuletzt herrſchen. Einer wird 
an einer Krankheit ſterben. Die zwey übrigen reiben ſih 
unter einander auf. Und indeß koͤmmt der Meifiek. 
—— Dieſe 


LU U) 


Wehe Ertlaͤrmng, nach deren Domitian der Ichte Kats 
ger feon wird, iſt aus den von mir erwähnten Grün 


Den Höchk wahrfcheinlich. Aber fie ift nicht völlig yes - 


gen alle Zweifel gefichert, weil die Pennacula, Suba- 
kares, uad nicht herrſchenden Federn der Möglichkeit 
Kaum laffen, Daß der 8. vieleicht einige unbedeuten, 


de Kaifer Pennacula nenne , und weil es ſeyn könnte 
Daß das abfcheuliche Haupt, der König, der Die Erde 
Cdas juͤdiſche Volk, ) erſchrecklich plagen wird, der 


mit Dein auf feinem Bette erben wird, Sad⸗ 
rian fey , auf den letzterer Umſtand noch befler paßt, 
und erſterer wenigſtens eben fo.gut, da er faſt chen 
fo viele Juden in dem Aufruhr, den Bar Cozba er⸗ 
regte, umgebracht haben foll, als im judifchen Krieg 


ſelbſt umkamen. Aber diefe Erklärung iſt uͤbrigens 
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mit jener gar nicht in Vergleichung zu bringen, und 


bat in jeder andern Ruͤckſicht keine Wahrfcheinlichkeit. 
Gewiß ik, daß nach Edrad hoͤchſtens fünfzehn auf 
dem zömifchen Thron figen werden, Daß ber zweyte 
Auguſtus if, und dag der Meſſias dieſem Reiche ein 
Ende machen wird. Ä 

Nach der Apokalvpſe follen, (wenn meine Mes 
nung Grund bat ,) überhaupt fieben Kaifer in-Rom 
herrſchen. Es tft ungewiß, ob Balba, ‚Dito und Vi⸗ 
tellius, auch Julius Caͤſar alle gerechnet werden , ober 
nicht: Bis auf die Zeit, da die Apokalypſe geſchrie⸗ 
ben ward, haben fünf Kaifer regiert, und nach dem 
Damals regierenden foll noch einer auf dem römifchen 


Thron ſitzen, und dann foll der Antichrit und das 


1000 jährige Reich fommen. 

Nach den ſibylliniſchen Orakeln regieren achtzchn 
Koifer in Rom. Mach Hadrian vegieren noch drey/ 
, (äweyter Theil.) Aa 
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wie das ſehr deutlich in fünften , umd im achten Bad 
gefagt wird. Kommodus iſt der letzte. Go fagt ı. Er 
die Sibylle im fünften Buch, da ſie auf Hadrian koͤmmt 
Poft hunc argento galeatus nomine Ponti 
Dictus regnabit. Vir is optimus , omnia noſcet. 
‚Atque hze czruleis ſub te infignite capillis 
Optime, fubque tuis excellentiffime ramis 
Omnig tempora egunt. Tres rerum fumma tenebsat. 
Omnibus at tandem potietur tertius ille &c. 

Die Stadt Rom wird fo lang fichen, bis fie die 
Zahl ihres Rahmens erfüllt; wie Die Sibylle im ade 
ten Buch verfichert. Ja fe fagt das nicht nur, fon 
: dern gebt diefmul von der Gewohnheit Der Orakel, 
eine gewiſſe Dunkelheit zu affectieren, ab, umd fagt: 
Du wirft drey mal Dreybundert und acht uwe 
vierzig Jahre erRillen, bis du denen Nahmen 
erfüllt haft. Alsdann wird dein unglüchliches 
Ende, (deine fatale Periode) Fommen. 

Die sehn Staͤmme werden nach Edrad, amd dem 
fernen Lande Harſchareth kommen. Und Der Dieb 
flad, der auf dem Berge Sion flebt, wird fie ven 
fammeln. Die 144000 befiegelten “Yiradliten werden 
nach det Apolalgpfe aus allen Völlern audgefondert 
werden. Ebriftus wird fie auf dem Berge Ges ver⸗ 
fünmeln , wenn er zur Zerlöbrung des römifchen 
Reichs kommen wird, Die Sibylle fast: Ein Voll 
ans zwoͤlf Stämmen gefammelt wird von Aufgang 
tommen, mb feine Stammesgenoßen, die Nation 
der Hebraͤer auffuchen, ſich mit ihr vereinigen, bie 
Heiden fchlagen. und über fie berrfihen. (S. dad 
ste Buch der Sib. Orakel.) Die Yuden werden wie 
derum nach: den ſibylliniſchen Drateln überhaupt is 
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igeem Lande rubig wohnen , und ins Ueberſtuß Aigen. 
Sie werden alle andern Voͤller, und Reiche unterjo⸗ 


chen. Auf der ganzen Welt wird Ay eine Religion 


und ein Reich ſeyn. 

Dem Sohn Gotted-werden alle Köniaeı. und Voͤl⸗ 
Ber der Belt, nach ſeiner ſichtbaren Zukunft, bekrie⸗ 
gm. Uber er wird fie befchelten, und. mit Strumpf 
und Stiel audrotten. So. weißagt Edrad, Der roͤmi⸗ 
ſche Kaifer, welcher zuletzt auf dem roͤmiſchen Stul 
st, wird mit feinem Wabang Chriſto, und den Sei— 
-nigen Öffentlich eine Schlacht im Grunde Harmaged⸗ 
Don ‚liefern. Alle werden umkommen, die ch mit 
ihm zu dieſem Angriff verbunden haben, Er felbfl 


„wird lebendig in. dem Feurſee geworfen merden. So 
weißagt die Apokalypſe. Ein König wird, wie das 


fünfte ſibylliniſche Buch meldet, aus der Sonne kom⸗ 
men. Der wird ben Seepter führen, den Gott ihm 
‚giebt, wird alle gettlofen Wölfen mis euer verhren 
sen, umd ihre Städte in Aſchenhaufen verwandeln. 
Eben fo fagt das dritte Buch , daß die Völker und 
Könige der Welt fich unter einander aufieiben werben. 
Dann wird ein König aus dee Sonne fommen, und 
ihrem Krieg ein Ende machen, auch viele vertilgen. 
Hehnliche Dinge weißagte der Halafpet , sach Lac⸗ 
tantius. 

Wann der Meſſias koͤmmt, it das roͤmiſche Reich 
ſchwach, und zerruͤttet. Der letzte roͤmiſche Kaiſer 


wird feinen Vorgaͤnger erſchlagen. Beyde wird das 


Schwerdt frefien. Es wird Krieg in der Welt ſeyn 
Machdem aber der Meſſias angelommen jeyn wird, 
werden alle Nationen und Könige der Erde ihre Zwi⸗ 
ſtigkeiten beyfrits ſetzen, und ihn angreifsn, Go lau⸗ 


- 
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tet des Ehrad Weißagung Der letzte König der Re 
mer, der auf den ſiebenten folgt, Nero wird entwe⸗ 
der in Güte, oder mit Gewalt sehn Könige untere 
chen. Die werden aber entweder, ch fie fich ihm mm 
terwerfen; oder ; welches weit wabrſcheinlicher iſt, nad 
ber, Rom einaͤſchern, welches nicht anberd zugeht 
dann, ald wo fie ihn Befeiegen, und ihm den Gehe 
fam entweder verweigern, oder auf kuͤnden, wen 
‘fe anders feine Wofallen waren... Alſo wenn ber It 
tere Fall zutrifft, wird zur Zeit, da der Meſſias kön, 
Das Reich Roms durch innere Kriege zerrüttet. © 
weißagt die Abokalvpſe. Nero wird, wie bie kbolin 
ſchen Bücher melden, den roͤmiſchen Thron durch 0) 
Jed Blutvergießen aufs neu beſteigen. Und dad Keith 
feuer wird. in der ganzen Welt entbrennen. Wem 
wird jener König (Ebriins) kommen. 

Die Apokalypſe fagt, daß zwey Propheten die Is 
kunſt Chriſtus verkuͤndigen werden. Die Oralel fr 
gen: Daß Elias der Thisbit im einem Wagen vom 
Simmel herunter gefahren kommen fol, ch dad Eu 
de der Welt erfolgt, und ber Herr (Chriſtus) dmmi 
28. - 
Esras feheint zu ſagen, daß Jeſajas, und ARo 
mind des Meſſias Vorlaͤufer ſeyn, und daß Die DW 
Patriarchen, und zwölf kleinern Vropheten de zehn 
Stämme dem Meſſias, aus den fernern Ländern, wo 
fe ich aufhalten, zufuͤhren werben. Kap. 2: 1% UM 
12.38. (Die Apokalypſe folget, einer alten Ueber 
lieferung des Yadenchriften, vieleicht einer Sage Mi 

griechifchen Faden ſelbſt, und ſcheint unter bie 
gweven Zeugen den Enoch, und Elias zu verſtehen.) 

Mach der Apokalypſe wird Die Stadt Rom durd 
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erſchreclliche Strafutrichte heimgeſucht, und — 
zerſtoͤhrt werden. Ein ähnliches Schickſal weißagen 
ige die: fobillinifchen Buͤcher. Das thut auch Esras, 
wenn anders Die beyden letzten Kapitel aͤcht ad. Denn, 
wo.fe erſt in fpätern Zeiten binzugefisft ſeyn ſollten, 
ſo iſt darinn von dem Gifegifeuegen Deu Saraeenen, von 
Bermuͤſtung dee Morgenlaͤnder durch fie, und von 
Dar Eroberung der wirlichen Stadt Vabel die Rede. 
Und tn, dieſem Falle murde cin muͤßtger Schwaͤrmer 
dem Ecras mehr Anſeben zu verſchaffen, dieſe Weiße, 
gungen, wofür man man ſie ſeiner Abſicht zufolge wuͤr⸗ 


de boben aufchen.mäßen, hinzugethan haben, in welchen 


er vergangene Begebenheiten. crabu und nichts ge⸗ 
weißent hahen wuͤrde. 
Chriſtzs wird auf der Erde mit feinen Anserwägt' 

ten tauſend Jahre lang vegieren , und dann wird das 
Ende · der Welt kommen. So ſagt die Apolalypſe. 
Der Sohn Gottes wird nach Grad mit den Seini⸗ 
son Kb: oſſenharen, gand dieſe werden vierhundert 
Jabre laug in Rabe, nah. Ergotzungen leben. Nach 
den nieebunbert Jalren wird cr ſterben, und alle, wel⸗ 
he-bak Leben Gaben, Und Die Welt wird dd, und 
dan. alten. Stillſebweigen verſuuken ſeyn, wie fe nach 
der Saͤnduth war ı ſieben Tage lang. Berdes ſind 

alte juͤbiſthe Hryotheſen. Nur allein ſenden wir vom. 


* Rebentaͤgigen Stillſchweigen ſonſt ningend etwas· 


: Ma den tauſtud Fahnen, wird nach ber. Moslalgpfe. 
Ges ‚und: Magog wis einem zahlreichen Kriegsheer 
nom Ende der Welt ſymmen, und bie Stadt Jeru, 
folen,. wo Chriſtus ſich mit ben Seinigen aufhält, 
belagern. Aber es wird Fener vom Himmel fallen , 


und Be verzehren. Die Sibylle weitagt im dritten 
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Buche: V Darin wird das geliebte Voſt Gottes 
3 wiederum bluͤhen, und an Gold, Silber, Dur 
„ pur, und andere Reichthuͤmern einen Lieben 
s fluß Haben. Darüber werden die Roͤnige der 
„ Heiden , von Neid entflanımt, das Seiligthum 
„ ımd DOM Gottes bekriegen, Ihe Land überzio 
„» ben, und ih um Ihre 'Stadt verfammeln. 
ss Bort aber wird mit fhredlicher Stimme zu 
„ ihren reden; flammende Schwerder , umd 
Feuerfackeln werden vom Simmel regnen. Erd 
„ erfehürterungen fo ſchrecklich, als fie nie 'gewe 
„ fett, werden die Menſchen von Surcht erbeben 
„und erbfäffen machen. —— Die Städte wer: 
» Gotnoſen werden einſtuͤrzen / weil fie unfenmi- 
s ger Weiſe Ihre Lanzen gegen das Heigtham 
.» geſchwaͤutt haben. Ric .27, an? Schrbefeleegen 
»werden fie vertugen. u BE Sconmmen wer⸗ 
„ den-in’der ganzen Wet die Reieasınafen abs 
„' fkhaffen / unð man wirdleben Jahre wit Dres 
„brennung der Zelme, und Tarſchen zu Deinen, 
die man anſtutt des Beennholzes gebrauchen 
„wird. „Sieh And die letzten Feinde der Juden, 
und eben die ,: ‚von denen Zechtel unter Dem Kap 
nien Gog im Land Magog, und feier Verbande 
in, und Vaſallen redet, wie alle Unnſtaͤnde, und: 
vor andern der Umſtand daß die Frommen die 
Wafen ihrer Erſchlagenen "): Seide ſtatt des 
» Brennholzes gebrauchen ı und eben Jahre kei 
*) Tiefe Voller firid, wenn den alten Auclegern ſowohl u 
den ale Chriften zu glauben, :nicht einikiiert,, fanbern ein 
wilde, und rohen. . Daher werben ihre 
En os —A Sol, Ei — * dgl. wid aicht vom 
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e ne andere Brennmaterialien noͤthig haben wuͤr⸗ 
—D den, zu erkennen giebt⸗ deſſen Ejechiel Meldung 
thut. 
Die nene Stadt: Jeruſalem oder Sion wird ev; 
fcheinen, mach Esras 7: 26. Sie wird , wie er fi 
2, Rap: 13: 36. ausdruckt, kommen, und jedermann bee 
s Feitet , und gebauet Tich zeigen, wie dee Berg, weh 
8 Esras she Hände aufgeworſen ſah. Die neue 
Eeadt Jeruſalent der Apolalvpſe wird von Gott bin, 
unter anfdie Erde ſteigen. Sie glänst ſo ſehr, daß 
f wide: Sonne, Auch Mond in ihr: feuchten Dürfen: 
| te beträgt allweg’ 12060 Stadien; ihre Laͤnge, und 
5 Werte | nnd Hüte Mi Mi. Die Gibete-weiiost 
— tm fünften Buche fo: Der Roͤnig den Gott ſenden 
ir, Chriſtus) wird die Stadt, welche Bott 
Wehr, wider bauen; und ſchmuͤcken/ daß Ihe 
Slanz den Glanz ver Sonne, des Monds/ und 
; Ger Sterne überweiffe ser wird einen heiligen, 
wien, ſwoͤnen / und geſchmuͤckren Tempel 
in Ihe 'binseh‘ ; und eine viele Stabien große, 
vuelte y DIE Woͤllen berͤhrende, allenthalben ſicht⸗ 
darẽ Veſtung in ihr auffuͤhren,/ damit alle Be 
An und allern Glaͤubigen fie ſehen mögen. E⸗ 
war gteb zu verſtehen⸗ dag nicht Menſchen⸗ Hände 
dat Silon erbauen werden. In ber Apokalvpſe 
Klist Ve dem Hinmel herunter. Es iſt alſo an benden 
Oetetũ Bezietug auf die Hypotbeſe von der himml 
Auen Stade dieſes Nahmens, die einſt mit der goͤtt⸗ 
Kebeii Majeſtaͤt anf Die Erde heruuterſteigen wird, wie 
einigẽ Faden atnußnien, Die Gluͤckſeligkeit der Front. 
; ma As der neuen Welt wird parabeitfceh unter dem 
Bildẽ der Hochzeit des Lamims in der Wpokalypfe vor 
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geſtellt; nachher unwerbluͤmt, nach ber Weiſe "bei 
Verfaſſers. Die Frommen werden bie Früchte der 
Lebensbaͤume genießen , die im neuen Jeruſalem wach 
ſen / und das: Waſfer des Bebenöhrond trinken. Die 
Schaͤtze, und Reichthuͤmer aller Könige » und Ma— 
tionen‘ deu“ men Erbe. werben ihnen zußießen 
De vornchmäen: werden. in der koͤlllichen, mb 
Mächtigen Sadt / wohnen, dem Gaffen aus Geb) 
deren Maucen aus Edelſteinen, deren Thove aus Ben 
len gebauet: And, ..Die ſibylliviſchen Orakel weißagen 
man werde sus, allen Bänder: Werhrauch, und Ge 
ſehente nach der Stadt Gottas bringen, Die-Gee 
werde allenthalben bewahnd, ‚und zugänglich feym, 
und von · ſelbſt in aroßeın: Mgbeofiuße Teiichte, Ge 
treide, und Mein hervorbrinaen; Honig werde gieich 
Yen Thau aus den Wolken tropfen, Braunen sau 
Wein, ld, amd Honig Derden quellen. Die Sue 
kalypſe ſagt/ daß Die Fromme: Die Schenelten , und 
Maͤrtyrer mit, Chyiſtus ven Ewigleit zu Ewicit super 
die Weit beraſchen weten: Die Sihne fast ı: Das 
Volt der Frommen, Dane: Bott Teile, Unfeme 
Gr, und dessen cr den Befig pex sbrde 28 ib 





11.8... Dieh find au ‚Ben, wefentlipien erfand 
der Meltweranderungen ‚weiche Die Tubendgeilien ns | 
werten, und die wichtigen Seigniſſe, die Die 
Seele igrer; Syſteme find. Und son biefen Timmen 
wir ſicher behaupten - daß inalıcn Diefen dregen Urkun 
Den in Anfehung berfelben: eine merkwuͤrdige Veden 
einſtimmung vorhanden ſey. Gie And überbem 
bentiich. dariun zu anden, daß es keiner Knie db 
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Darf, fie m enthuͤlen und and Licht zu briugen. En 
was weniger leicht iſt es, andere unbedentendere uc 
eigniſſe zumalen in der Apobalppſe zu entraͤtzeln. Und 
Daher laſſen ſich auch einige derſelben nicht nut ha 
Der Zuverlaͤßigkeit beſtimmen. 0: on 
Erik: Br, klar, ‚kakıder.- Tem md. die 
Stadt Yerufalın von Verchurn bed wahres Getted 
Getwohek wirt ‚ch. bad Tihier. oder. der Antiepaift fe 
eimimmi. Denn es fd. im Zampykfoldke : Die ing 
tm: Goat anbethen. Die Temr ameſſuag feihikchek 
eiichang auf Exechiels "Tempehmeffung.: "Dei: Ges 
Acht iR alfa ir: Minb/, dei wichenu feomgepe Dunn 
in Jeruſaiem wohnen / und Gptt da dienen falle 
Dann EbieliTcupelmeffung il dar icnbertanteh 
Bitter Terumels ben ex wißk. ı. rind: xxiſtieren fllustpchh 
chen alte Juden für den Tempel hielten, und der Nm 
Entenfe Bohne Iwaiiel aueh Fin Desa bältı der u Dei 
Meſfias Mix ſtehen wird. Dar mir aus dem vorkere 
arhesden wien, ‚nd: and allen: Mühlen allbertaa 
ger den Cimafgerichten der F Mori 24020 YEs 
den ausgeſondara marken » Arlafes. uud::Dieke ml 
Aande Shliehen ‚anheben hiafe: Beſegellen  Tesfglem 
bemohnen -wenden,. 3b: der. Aetichrik fmmt. 
Sbsichleit Denäbhiiehen Manungen: mit Dielen Vans 
Htnuptarı ehöhen die Weoboſchrialichteiſt. Yale 
sun mas: basin cive aumen/ DRS. es.uicat andtatiellick 
baiebt. Ehan.fa lchet und die Baredel vom Meihe 
meſches der Drache verfolgt: , daß Die juͤdiſche Rebe 
Ach vor der Math des Autichmihhö durch Die Ziuds va⸗ 
sum werde. Ader dieß wäre gleichwohl wach werkam 
Qurifein anbnefeht: wo Das buuchfiäblich Gofass wurde 
wenn gieich eben deeſe Analogie, und Die Oppolaien 
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ver Tubandgeikan’, die die Frommen zum Theil tod, 
und Der vierthalb Jahren, da der Untichrift regiert 
u die Muͤſte Kichen laffen, und dießfalls ein Marked 
Sr :anfiiedm: - Dieſe Judenchriſten verkanden 
freylich die Apokalypſe weit beſſer, als der große 
outer, ſo wenig ihm mauche derſeiben kbrigend au 
Oyaiftinı gleich feonimächten.: " 

si. Buß: die ſteden Donnerſtimmen ein Zeichen de 
DUO des Data! Rt dus nicht unbetannt war, mad 
Miibeen Bebdiglen, nud Wundern zu rechnen fadı 
dahin alch biz Sriminery. B. gehdet,/ Die dad Gebe 
micaſ⸗ Meer zn Macht von ſicht geben woirb,. die nis 
wid! werfichen 16 ſedermaun Höwen ſoll, Dera 

Gebtas tvro adnt/ Me ſche:wahreſcheinlich, beſonders di 
Wacskä Sorten schuinkumliiher Gtimuren Erwäß 
mung geſchicht welthe die nahe Errettung Iſrac 
Ai wor der Aakcaſt DES Meſflat verluͤndigen ſoller 
" Baader die Zahl nicht zutriffd, und die Jeit der Kom 
Warten diuſet Audei u reutferit/ una zu vageri⸗ 
Wi. We Viribt Vi: Accaͤruug / wie ud dpalpe ı 
uU einrininhriihin ie Bermmiiung - 

206 die ſpatern Urtuaden beteifftz "worken DR 
Matvetdudevuagen Dal? Iohtrn Zeiten geweiſagt WEI 
IR ſo behaltendieſe einige Dex woeentlichken Errig⸗ 
Ben , - vor iwiichen bie Alten reden; De Erſche⸗ 
mud uilheb: großen⸗ Friads “der Feieıde Chriſti, den 
man ben Antichrit naunte, Chriſti ahtbare gute) | 
BiE Sendrag des Eiks mb ſeines Belätyeten, m 
den Wberfall: Goʒe und Magogs. Mithodins, DE 
muren Oratel, HE: abe Apotalypſe des Peteus/ WM 
ctobð Vetiaco geſchen, reden ·von dieſen Beyebes 
Weiten Vlegtere wenigſtens von einigen derſtiben, P 





‚tel wie wiſſen.) "A dieſen ſpaͤten gelten ward inu⸗ 
„mer häufige Ruͤckſicht auf Die: Agarener, oder. Sarare 
wen genommen ; md nicht: meßr-oen dem roͤmiſchen 
j' ehe, als Arien antichtiſtiſchen Neiche, geſtroͤchen? 
Denn andere Ueber neferungen ·/ und Meinimgen ver⸗ 
änderten auch no hwendeger Weiſe der: Geſtchtivunch 

aus welcheme ſolche Ehriſten Vie: Zukunſt Habel „idR 
qaucere Zeiuerſtaͤnde liefen nüch:andere- Revsluttad 
rem‘ ‚ernten uud: andere öeltoeeduberungen L 

manben. rer 2 Er 1 671 
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+ Yon · der Anifeeftegung: der alien — Big 


v. Et mis Eich: U — — — 
—J Ban Ta Er were Se a Ar re ee ET) 
1 Dis'wofiehögiiig der EDER ad m oe 
T Difchen Reiche Jeſn genau verwedte · Veranderungy 
| mititwched 0 eich» Wfnd nd; nated , Wo wie 
das Reichder Aadiſchen Meſſiad Mr eberifai rait 
det Adſerweckung · ver verſiochenen anfangen‘; cou⸗ 
Die· jadiſchen Kiki, umd Ehnia ftene nahinen nicht 
| biof. cine nilgemeine Auferfichtung der Todten, die i 
Anwen, und Vrirſelben Termitanſaut, fie nahmen dirs 
vrrſchiedene Aeferſehrmgen an.‘ Dia’ die erſte Aufrve 
ſteyung deejeutge Blgkbeiigeiniä "Sie alen'aideun? 
_ welkbe das Soſeni der Jubecchritran auninumt, vor⸗ 
gebt; ſo win ii von derſelden zuerſfreden. Sic 
eine geſchehene und keine kanfuger Begebenheit: Ae 
har allgerneiiten Glauben in Ben erſten Jeiten des Cbei⸗ 
flemhums gefiniien Sie: auch nur mtr ven 
| Beſtimmungen eine Leher der Chriſten, Die ein U 
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WB ſbares Reich: Jeſu auf Erde glaubten, Du 
won den. Judenchriſten,/ und den wenigſtens in gewi⸗ 
a Sehrpungten mit ihnen uͤbereinſtimmenden Anhan 
gern, Haß Chriſtenthuuus hinzugedacht worden ſiud. 
Ehriſtus ſall nahmlich; gleich nach feinem Tele, 
Mia Unterwelt. binabesfahren , den Seelen der New 
(han ı, welche ihn nie getannt, beſoaders aber dem ı 
Birnen. der Sündänth :schebt ı feine. Bupre: gepredigk: 
Dan, Eelen ben Patriarchen und Ipapbeten, bie fh 
lidje Boibſchaſt von feiner Zukunft ige Die Wal vo 
kuͤndigt, und fe bierauf aus dem Kerker, worimm f 


babes 
Die Di ie febung or ar Segen m 


welcog her Rrangeliſt· Mathaus redet. Diet 
auferweckten Sconpa-verfeigie Chriſtus nachher 


ds das Paradies, wo ſie bis zu feiner siweytenäw 


unft · Bleiben menden oder, er fuͤbrce fe mit ſich 
Den nnel 
uo Ah bolte —* ber den Saritci⸗ enfr 
Yin an Dirk Gmpokkeie ‚Gelegenheit augchen haben, 
Gilt nagnwar; ſiq· hleq auuzeigen. can ich fast 
ee ı Se wii ih die Mi 
Webfzit nich} laͤuanenn, daß ſchon/ ab. bie ar 
wahsörtefe dar. Anoſfet · uͤbrrall bekannt gewehn, ſaiche 
Mrinungen Worzel geſaßt haben. Aigen. Aber fo 
Dick if. atwiß Dad. uam. Ach. in der Enlge imma anf 
diee Stehen. Iezufenı.. md. die, Hnmibrfe von Chv⸗ 
(ns Aölienfabrr durch fie zu erwtiſta geglaubt bat, 
Die. ode ih. Die-Ayaiaae:deh Anokeid Vanlıd, Erb-4: 
Hr daß Chriſtus indie aumterflen Theile der Exde bie 
unter gefabren ſch. Vie. mente, das Zeugniß dei 
Betendı 1. Bin tgn,Kaß..en den Geiſtern im der 


— Yin 


Sefaͤngniß welch⸗ in der Gundfuth ihre Lekber ven 
„Torten ) geptediget habe, Die dritte iſt die: Yusfage 
 Diefed Apoſtels, daß das Evangelium auch den Tob⸗ 
„ter geprebiget worden, (im sten Kap. v. 6.) und 
„u beelem Ausfbeuche fügen : einige die - Rede : Zee 
bey ı »daß..der Sohn des Menfchen drep Dage 
9 und drey Nächte Im Herzen Der Exde ſeyn würde. 
Math. 12: 40. FE 
Fey der Veinnug, daß Die Pattiarchen, Vrophe 
Arten, und Seelen der Menſchen, welche vor der · Suͤnd 
wur gelebt Haken, ſich zur Zeit des Tods Jeſu in ee 
#".nem underirrdiſthen Kerker befanden hätten; Uegen 
© geitfame Vorſtellungen von dem Zuſtande der Seelea 
der Frommen ımb Gottlofen, nach dem Tode um 
⸗ Grund, die weder mit den Lehren der geſunden Phi⸗ 
A lofopbie, noch der Schrift ſich vertragen. Der Auf 
F enthalt der abgeſchiedenen Seclen unter der Erde 
ſetzzt eine materialiſche Natur derſelden voraus. Haͤt⸗ 
ten fie die nicht, wie konmen fie in einen Kerker ein 
| „gefpeert, und in einem beſondern Raum gefangen!ge⸗ 
| Halten werden? Eine ſolche materialiſche Natur niumt 
auch Tertullian wuͤrklich an, der ſehr wohl weih. 
| was diefe Hrpotheſe alles veranöftgt, da er Ach: ie‘ 
vor den Folgen. feiner Meinungen fcheut , fie moͤgen 
\ beſchaffen ſeyn wie fie wollen. So vebt er im Vuch⸗ 
de anima , nachdem er ziemlich elend über die von 
| gm verfochtene Körperlichleit , ( Corparalitas ) ‘des 
Seele philoſopbiert hatte: Was die Philoſophen 
»ↄ anbelanget, fo mag Das genug ſeyn. Denn Die 
„ unfrigen zu überführen, ſind Gründe im Ueberſtuß 
I. vorhanden, die Die Loͤrperlichkeit der Seele ans dem 
u Evangelium beweifen. Cine Seele leidet. in deu 
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u. Hin Scherrerzen; wird in ber Flaume geanäle 
u md leidet au: bey umge Pein , und begehrt dus 
„ den. Fiuger einer. glͤckſeligern Seele weit Than Iı 
„m Wrangt zu werden. Du glaubſt, dieß jey cin Sü 
„ wenn und eim Reicher, und cin. Armer vorgeiel 
„ gluͤckſelig, jener elend wird ? Wozu denn der Ref 
„ men Lazarus, wenn es keine Geſchichte iſt? Bau 
m aber auch dieſe Eriäblung eine Barabel waͤrt fi 
m iſt fie Doch ein Zeugniß der Wahrheit. Wan m 
a aber. die Seele feinen Leib hätte, fo Hätte dei dB 
u niß der Seele keine Achulichleit mit dem Bihei 
p des Koͤrpers an ih. Die Schrift wärde nun 
wo non Gliedmaßen lügen, wenn Die Gecle bay 
o hen nicht hatte. Was iſt uberdem denn das, me 
„ nach dem Hinſchied des Menſchen zur Unterna 
» fährt, und dert verwahrt, und bis zum Tage td 
w Gerichts aufbewahrt wirh ? zu welchem Chriſe 
„ nach feinem Tode binwmuter geſtiegen if, die Ges 
o lem. ber Yatriaechen weine ich ?  umd warum bad! 
is Die Secte kann ja mater der Erde micht surictge 
» Balten werben. Nur ein Körper laun cd. Dem 
go die untörperliche Natur ik von alien Arten da 
o Einfpeerung ſicher, unfähig der Strafe, mad Ev 
wwwidung. Denn alles, wodurch fie gehrait, we 
a ranickt werben taun , iſt cin Körper. — Wenn ob 
1 fo Die Seele einige Bein, oder Labfal im Gefaͤnp 
n mie, oder Aufenthalte der Unterwelt empfindet, in 
ss Geier, oder im Schooße Abrahams, ſo iR die fi 
» perliche Matur (Cosporalicas ) der Seele beweſn 
» Dream die untörperliche Hatur leidet nichts, de [ 
m nichts‘ in ſich bat, darch das he leiden tim 





„ Wenn fle aber etwas Hat, —XR Drun 
zo alles Lörperliche iR infomeis fähig. zu leiden, ‚alse 
oo förperlih. ih. — Da wir der Gisele einen Körner 
zn don befonderer Matur, und eigenthuͤmlichen Be 


re 


¶ſchaffenheit geben, ſo ſetzt biefe Gigenfchaft Sureisg 


„ ale Merkmale der. Körperlichfeit (‚Corpulentie‘) 
wo boraud, doch ſo, daß fie eine.der Natur jenes Kim 
ns werd angemeffene. Befchaffenbeit haben, oder.nio fe 
> hicht vorhanken ſeyn follten, deswegen mangein; 
„- weil eben dieſe Beichaffenbeitieh exbeifcht, -; 
so ‚gehchen wir ohne Bedenken, daß Die Seele die we. 
a0 fentlichen Eigchichalten der Koͤrverlichteit, aid da 
„ Gehalt, Figur, und. dreyfache Ausdehnung hat; 
o- Ih meine, eine Lange / Breite und Höpe ‚ 
w.f w. 

Nimmt man diefe Stelle mit einer andere im 
zueunten Abfchnitte angeführten zufammen , oder lieh 
vollends das ganze Buch de anima, fo wird man Die 
Meinung des Tertullian noch beffer begreifen. 

So wie Tertullian der Meinung if, die Seele 
ſey einem verdichteten Dunſt gleich, und habe, als 
Gott fie in den Körper bineingeblafen , eben fo die 
Figur defielben angenommen, wie das zerlaßene Bey 
Die Figur der Kugelform, fo fagt auch Irenaͤus, 
Daß die Körper die Sigur der Seele haben, 
Die fie nicht anders annehmen, als das Waſſer 
Die Sigur des Gefaͤßes; daß fie die Figur (Cha- 
racterem) des Körpers, nach welchem fie fich for 
men, nad) Dem Tode behalten, und eine Mens 
ſchengeſtalt haben , fo daß fie auch erkannt were 
den koͤnnen. Und feeplich iR. das keine unerboͤrte 
Meinung. Das gemeine Volk iſt noch peute au Tage 
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auter und wit: dieſee Hypotheſe mehr als zu wahl be 


 Iamat. Woher ſouſt ber Glaube au Geſpenſtererſchei 


ungen? So meteriälle Eigenfchaften der Secele ſetze 
aach angemeßene Mittel ſie von Suͤnden zu reinigen, 
und uͤberhaupt angeneßene Verguägumgen , und Qua⸗ 
len, die auf Die Saale warten , voraus. Darum Eub 
ach Die Ideen der Idenchriſten, und uͤberhaupt der 
Ateſten Chriflen von Reinigung Der Seelen von Ein 
den, von der Hölle, und den renden des Oimgacd 

ſo grob und 9 
ai 


n Aus bersieichen Gorfeftungen von dee nsteriällen Saat 
‚ der Seele entſtand wech die Meinung, Daß für ſerblich fen 
welche Juſtin, und Tatianus aus Aſſorien begen. 
Juſtinus eriihlt im Dialog mit dem Juden Drvpbe, 
daß er von einem chriſtlichen Philoſophen, der ihn im Eher 
aifſtenthume unterrichtet, darüber folgende Wuffchläße 
i ten. Juſtin fragte: Ob die Seelen wicht unferblich fegat 
. De Philoſeph erwiederte: Nein. Denn thut er Bine: 
Uns if die erfchafene Welt gezeigt worden. (Das will 
vermuthlich fo viel fagen , daß Bewohner einer erſchaffenen 
- Welt nicht unferblich ſeyn Können.) Allein ich fage nich, 


in 


d Daß alle Seelen: ſerben 2 Denn dieß wäre für die Boͤſen 


# 


..Bemins. Allein was jeak du dann? fragte Tufiiu. Der 
Pbiloſopb antwortere: Die Seelen der Freumen halten 
ſich an einem beffeen Orte auf, bie Lafterhaften und Sott- 

‘ ofen aber an einem böfen Orie, wo fie die Seit des Se⸗ 
NVNqts erwarten. Alſo ſterben Die: ( Gerlen) nicht muche , 
„welche gewirchigt warden (ind , vor Gert zu erfcheinen, 
„Diefe aber werden geſtraft, fo lang Get will, daß ve 
fon, und geſtraft werden. 


Tatianus behauptet , daß die Seele sufanınengefigt 
“ans Cheilen, und nicht einfach, daß fie alfo nicht un. 


fterblich, fondern ſterblich ſey. — Die Seele tanz feine 


eng nes and nicht Seen, (aber: auch (erben. ) 


. Wat die Reinigung Dre Seelen anbataifft, fo neh⸗ 
men viele au, dereinſt follten alle Seelen am geoßen 
Gerichtötage Dusch ben Feuerſſuß geben, der vom Thro⸗ 


ne Gottes ausßicht, Damit durch diefe peinliche Taufe 


ihre Suͤndenſecker andschrannt würden „Der Hei⸗ 
land, fast Cyhrillug von Jeruſalem, wird in den Wol⸗ 
ten des Himmels kommen, binter ihm folgt. dee Feuer⸗ 
Aue ‚. welcher die Menſchen bewähren, wird. Wenn 
jemand göldene Werke (gethan) bat, wird er gläte 
zender werden. Wenn jemand: ſtrohene Handlungen 
veruͤbt bat, wird er nicht beſtehen, fondern vom Feuer 
erguiffen werden. Hilarius von Poitiers redt fo von 
Diefee Reinisung: Gellten. wir nach Dem Tage des 
Gerichts verlangen, wo wir von jedem unnguͤtzen Worte, 
werben Rechenichaft geben muͤſſen, wo wir Durch jenes 
äsnmerbrennende Feuer wandeln follen, wo wir jıng 


Wenn fie die Wahrheit nicht gekannt bat, ſtirbt fie mie 
Solche Begriffe hatten andere einfichtöngllere Vaͤter kei⸗ 
nesweaqs von der menfchlichen Seele, und dachten fich unter, 
der Seele nicht folche findifche Luftgeftalten , die vielleicht wie 
Seifenblaſen zergehen, imd die Conſiſtenz verlichren fönnen, 
wein ſie aus der Koͤrperſorm genommen werden, wie einige 
atnabmen , oder ſelbſt etwas körperliches hätten ; wenn fie 
" fortdauerten. Soudern wir treffen bey einigen fo richtige 
und reine Vorſtellungen davon an, als die neue Philoſophie 
fie verſchafft. @regorius von Nyſſa fast in Dilp. enm fo- 
rere Macrina. Man fragt, was die Seele ſey. Dieß fan 
derjenige, der ed zu erfahren wuͤnſcht, genugſam und hinlaͤua⸗ 
Nlich Hieraus erkennen , daß fie keines der Dinge ift, die durch 
die Sinne erkannt merden , nicht Farbe, nicht Figur, 
nicht Härte, nicht Schwere, nicht Größe, nicht Fusdeh- 
nıma , nichts das im Ort erifkieren kann, and gar nichts von 
denen Dingen, die zur Natar dev Materie gehören, fondern 
‚ etwas von ihnen verfchiedened, 
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autex uns wit: biefee' Hypotbeſe mehr als zu wohl de 
Bannt. : Woher ſouſt der Glaube au Befbenftererfches 
nungen? So materiälle Eigenfchaften der Seele ſche 
and angemeßene Mittel ſie von Suͤnden zu reinigen, 
und uͤberhaupt angemeßene Werguäguingen , und Dinw 
Ion, die auf Die Secle warten , voraus. Darum fu 
auch die Ideen bee Judenchriſten, und überhaupt der 
alteſten Chriften von Beinigung Der Seeten non Em 
den, von der Hölle, mad den Freuden bed Himmpeh 
f grob und funikh. ”) 





2) Aus dergleichen Vorflellungen von der mnateriälien 
‚ Der Seele eutiaud nach bie Meinung, daß fie ſterblich ich 
welche Juſtin, und Zatianus aus Aſſorien begen. 
uſtinus eriahlt im Dialog mit dem Juden Qryphe, 
daß er von einem chriftlichen Philoſophen, der ihn im Eier 
ftenthume unterrichtet, darüber folgende Auffchlkße 
‘ ten. Juſtin fenster: Ob die Seelen nicht unfterblich 
„ De Yhilsfepb erwiederte: Nein. Denn thut er 
Uns if die erfchaffene Welt aejeigt werden. (Das 
vermuthlich fo viel ſagen, Daß Bewohner einer 
- Welt nicht unferblich ſeyn koͤnncn.) Wein ich fa 
ddaß alle Seelen: erbett s Denn dieß waͤre fir 
Geprinu. MAllein wons. ſaaf du dann ? fragte * 
Philoſoph antwortete; Die Seelen der Jrommen 
fich an einem beffern Orte auf, die Lafterhaften und 
‘ "Tofen aber an "einem böfen Orte, wo fie die Zeit des 
x hebt eriwarten. Alſo Ruben Die: (Seelen) nicht 
„welche gewuͤrdigt wmehen. find , vor Bet zu erfcheinen 
Dieſe aber werden geſtraft, fo lang Get will, dag fie 
"fon, und geſtraft werden. 

Zatianus behauptet , daf die Seele zufammengefent 
Lanb Cheilen, und nicht einfach, daß fie alfo nicht un 
ſterblich, fondern ſterblich fey. — Die Seele lan feiner 
Meinung nach auch nicht ſerben, (aber auch Rechen. ) 


“u 


a8: 


Hl 


HEHE 


4 
. 


u  - Wed die Reieiguns der Seelen, ankataifi, fo neb⸗ 
p men viele au, dereinſt ſollten alle Seelen am großen 
ar Gerichtötage Dusch den Zeuerßuß geben , ber vom Thro⸗ 
g we Gottes ausßieht, damit durch dieſe peinliche Taufe 
ibre Suͤndengecker ausgebraunt würden. „Der Hei. 
NAand, ſagt Cyrillug von Ieruſalem, wird in den Wol⸗ 
gi ten des Himmels kommen, binter ihm folgt. der Feuer⸗ 
gg Prem ı welcher die Menſchen bewähren wird. Wenn 
v jemand göldene Werte (gethan) Hat, wird er gläne 
zender werden. Wenn jemand ſtrohene Handlungen 
verübt Bat, wird er nicht befichen, fondern vom Feuer 
ergreifen werden, Hilarius von Ppitierd vedt fo von 
„ dieſer Reinigung: Sollten wir nach dem Tage des 
s Gerichts verlangen, wo wir von jedem unnuͤtzen Worte, 
y werben Rechenfchaft geben muͤſſen, wo wir Durch jenes 
7 inmerbrennende Fayer-wandeln follen, wo ‚mir jung 


Wenn fie die Wahrheit nicht gekannt bat, Richt fie mit 
bem Körper. ae ‘ . ' . 
Solche Begriffe hatten andere einſichtsvollere Wäter kei⸗ 

neswegs von der menfchlichen Seele, und dachten fich unter, 

der Seele nicht folche findifche Luftgeftalten , die vielleicht wie 

GSeifenblaſen zergehen, nnd die Conſiſtenz verlichren fönnen, 

mern fie aus der Shrperfosm genommen werden , wie einige 

‚ agnabınen, ober felmt etwas, körperliches hätten ; wenn fie 
fortdauerten. Sondern wir treffen bey einigen fo richtige 
und reine Borfielungen davon an, als die neue Philoſophie 
fie verfchafft. @regorius von Nyſſa faat in Dilp. cum ſo- 
rore Macrina. Man fragt, was die Seele ſey. Dieb fan 
derjenige, der es zu erfahren wuͤnſcht, genugfam und binlaͤng⸗ 

. lic) hieraus erfennen , daß fie keines der Dinge ift, die durch 

| die Sinne erkannt merden , nicht Farbe, nicht Figur, 

| nicht Härte, nicht Schwere, nicht Größe, nicht Ausdeh- 
| numg , nicht6des im Ort erifkieren fann, zmd gar nichts von 

' denen Dingen, die zur Natur der Maserig gehören, ſondern 
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etwas von ihnen verfchichenes, 
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ſchweren Strafen, die sur Abbaßung der Sünden der 
Seele feſtgeſttzt And, auszuſtehen haben. „ Lartantiud 
befchreibt dieſes Feuerſuſſes Würkuugen, Die barinn ja 
fetzen find , daß er die irrbifegueumten Seelen, weh 
che von der irrbifchen Natur noch viel an Ach baben, 
peiniget , und laͤutert, die ganz reinen Seclen abe 
nicht verletzt. 

Dieſes macht es begreilich, was voni unterirrdi 
ſchen Gefaͤngniße geſprochen wird, worinn Die Ge 
len der Verſtorbenen bis zu Chriſtus Zukunft verwahe 
wurden. Habes a nobis libellum, ſagt Tertullian: 
duo conflitulmus omnem animam fequeftrari apud in 
feros inDiem Domini, Diefer Vater if der Meinung 
daß nicht allen alle Seelen der Batriarchen , um 
Propheten, und alfo auch aller übrigen Menſchen bü 
zu Chriſtus Zukunft in unterirrbifchen Bebaͤltniſſer 
verwahrt worden ſeyn, ſondern daß auch alle Setlen de 
Gerechten, und Gottloſen, die Maͤrtyrer audgenons 
men, ſich in dieſem Gefaͤngniße bis zum allgemeinen 
Gerichtstage aufhalten. Er beweiſt aus der Varabel 
vom reichen Mann und Lazarus, daß cd zwey unten 
ierdifche Orte gebe , näbmlich die Hölle, wad bie 
Schooß Abrabams, Ichtere liegt höher, als die Hölle. 
Im Buche de Anima meldet er folgendes zur Erläutes 
zung , und Belräftigung feiner Meinung in dieſer Sa 
che. „Und iſt bie Hölle ( Inferi) keine bloße Hoͤhle, 
„„ noch eine Kloake des Erdbodens, (wie Plato will); 
» fondern eine große geräumige Tiefe, im Innerſte 
„ der Erde, und ein Abgrund in ibren Eingeweider 
» Denn mir leſen, daß Chriſtus im Herzen Der Erde 
„drey Tage zugebracht. Dieß ift vominnerfien, un 
„verborgenſten, tief unter der Erde liegenden, um 
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2 verſchleſſenen, vom tiefen Abgruͤnden ſelbſt perſpeer⸗ 
m nen Abgrunde zu verßeben. Wenn aber Ctriſtut, der 
„ Gott, und auch Menſch iſt, der, mis Die Schrif⸗ 
„ten ſagen, flard$,: und. begraben, ward, auch Dies 


j „> ſein Seſetze genuggeiban Hat, daß er ſich in der Un⸗ 


„ derwelt in Menſchengeſtalt aufhielt, und nicht eher 
„in Die. Höhen ber. Himmel hinauffuhr, eh er in die 
Hunterſten Gegenden: der. Erde biuabgefabzen, Damit 


J 
ge dort bie Patriarchen, und Propheten feiner theil⸗ 


ſ 


— 


ꝓ»haſtig machte, (ut ällic Patriarchae,. & Prephetes 
» oAnpates Tui faceret , )ı fo haſt du hier Urſache gamug, 
3; einen unserierdifchen: Wohnort ammmehmen., und 
n:Demen das Maul zu Hopfen (hahes Qubito: pellere 
9 Mi) Die aus ok angeneigt ſind, zu glauben, 
„ Daß. Dis Seelen der Gläubigen ed verdienen ,: Daß ih» 
4.708 die Untermelt zu ihrem Aufenthalte angewie⸗ 
hehe. Knechte,die über ihren Meiſter, und 
s Vünger, die über ſhren Lehrer ſeyn wollen, uud 
Vbrahams Schooß/den Erquickungsort, her fie 
Arbis zur Auferſtehung aufnehmen fell, verſchmaͤben. 
fs Aber eben deswegen / ſagen Re, iſt Ehrißus zur Hölle 
» hinunter gefahren, damit wir nicht dahin müßten. 
ↄ · Wad fur ein unterſchied if denn zwiſchen Heiden , 
„und ·Chriſten, wenn. ae: Todten in cinen und den⸗ 
a. ben: Kerken verſchloſſen werden ſollen ?,, Bike 

Hwird denn Die Gare sum Himmel binauffleigen 
konuen, ſo lang Chriſtus noch dort zur Mechten des 
„Vulers fit, fo laug die Stimme Gottes in ber 
VWoſaune des Erzengeis noch nicht erfchellen iſt, da 
„ die Gläubigen, welche die Zukunft des Herrn im 
„ der- Welt anteifft, ihm: noch wicht entgegen in die 
„ Luft gezuͤckt worben, mit den in Chriſto usrfiorhe 
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„ men; bie. smeeik auferſtehen werben? Memnanden 
„ flieht der Himmel offen, 46 laug die Erde. ned 
„beſteht, und ſo zu fageh verſthloſſen il. Denn bir 
„Reiche der Himmel werben: ich erſt Affnen, wann 
„ die Wer- vergeht. Sollen wir alfe in der Euf 
"„ fehlafen (bis diefe Zeit Kuumt,) mit Vlatos Aus 
„ben, oder im Aether, mit eins, oder in der Ge 
„ gend des Monde mitAdymion? Vielmehr im Ye 
„ tabiefe, wirſt du fagen, wohin Die Patriarchen, 
H und Propheten, die Chriſio in feiner Auferfiehuy 
unachgeſolgt And, allbereits vorher aus ber Unten 
Pi well: gegangen udY" Warum fab dann Johaunci 
» als ihm das Paradies ; weiches unter bem Alta 
Gutles liegty (o weiche Gutdeitung!) im Seiſt ꝙ 
„ jeiät: ward, keine andere, als der Dlärtgrir Sa 
‘„ Ien?. Warum ſah Perpetua, die tapfere Blutzen 
„ gm, am Tage ihrer Beiden in dem Seſichte, dei 
„fie fah; worinn ihr das Parabicd gezeigt warb, 
H nur ihre Mitkaͤmpfer darinn d Deſswegen, welidie 
„ Büterinw des Paradieſes, das Schwerd, mie⸗ 
manden bineinſaͤßt, als wer in Ehrifud, wicht im 
o Adam, geſtorben Hi. „ ' 
Irenaͤus legt feine Meinung, die von Diefer mit 
ſehr endfernt if‘, im fünften Buche, dem ein unb 
dreyßbigſten Kapitel vor, deſſen letzte Worte ſo lauden: 
„Die Seelen werden am einen unſichtbaren Det ge 
hen, der ihnen von Gott beſtimmt if, und dort bis 
zur Wuferfiehung bleiben. Hernach werden fie ihre 
Zeiber wieder empfangen ;_ ımd volllommen auferſte 
ſtehen, d. i. dem Leibe nach; fo wie auch der Den 
auferflanden iR ; nnd fo werden fie vor Gott erſchei 
en Denn Sein Juͤnger iſt über feinen Meiſter, cin 
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Aeber. vollfommener aber wird tie fein- Meiſter ſeyn. 


So wie alfo uuſer eifter nicht alsbald hinaufgefah⸗ 
wen ı". ſondern die van : feinem Vater beſtimmte Zeit 
ber Auferſtehung erwartet bat, und (welches nuch im. 


Jonas sarber nertünbiget ward ) nach drey Tagen aufs 


arktand , nud aufgerommen werde ; alſo müffen auch 
wir bie von Gott beſtimmue Zeit unferer Auferhehung, 
welche. die Propheten: vorher verkimdiget, erwarten, 
fo viele aus uns Gott derfelben würdig achten wird. 
Diefer unfichtbare Ort iſt die Unterwelt. .Dabig find 
um.fo vielmehr. alle die , welche vor Chriſtus gelebt». 
verwieſen worden, wenn (fogar) nach dieſer Zeit ein glei⸗ 
ches geſchieht. „Daß alle vor Chriſtus verdonbenen ſich 
in unterirdiſchen Behaͤltniſſen aufgehalten haben, iR fait 
on alten Chriſten jener Zeit angenommen worden. 
Deb aber dieß Schickſal auch die Frommen unter. 
Lem ‚neuen Bunde treffe, if eine Hypotheſe weni⸗ 
ger Vaͤter des erfien Jahrhunderte. 

Chriſtus ſtieg, nach dem Syſteme ber Indenchri⸗ 
ſten, wie aus dieſen Stellen allbereits erbellet, zur 
unterwelt hinab, um das: allgemeine Schickſal aller 
Menfchen zu erfahren ; ferure geſchab es in ber Abſicht, 
den Verſtorbenen feine Zukunſt zu verkünbigen, den 
Patriarchen/ und alten Heiligen zu ihrem Trofle, deu 
übrigen Menſchen zu ihrer Belehrung Died iſt, 
wie die meiſten fagen , der Endzweck diefer Erniedri⸗ 
gung geweſen, ‚der Jeſus fich untergogen haben fol, 
wovon Petrus und auch deutlich genug belehrt, wenn 
man feine Worte fo verfieht, wie jeder Me verſtehen 
wird ‚ der. nicht Urfache zu haben glaubt, fich dießmal 
vom Verſtande, der frenlich der ungesiwungende iſt , x 
entfernen... Ixenaͤus ſagt/ daß Chriſtus in die Orte 
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unter der Erde hinabgeſtiegen, dort die froͤhliche 
Bothſchaft ſeiner Ankuuft zu verluͤndigen, indem 
die/ weiche in ihn glauben Verzeihung der Suͤcben 
erlangen. Vun glaubten aber alle m ihn, wei 
che auf ihn hoſſten, Das iſt, die, weiche feine 
Verrichtungen beförderten, die Berechten , die 
Dropiyeten , und Patriarchen Kiemens von Klo 
xandrien iſt der Meinung, daß die Höllenfarth Chriu 
deswegen gefcheben , umbie, welche von Chrifte nichts 
gehört , su Feiner Religion gu bekchren. „ Der Ham: 
„ſagt eu, Som, Lib. VI. hat denen in ber Linterwe 
„ das Evangelium gepeediget. „ Ta dieß fiheiut ihm 
noch wicht zulaͤnglich. „Es ik, ſagt er Ferner, im 
„ zweyten Buche; gezeigt worden , Daß auch Die Yin 
3: el des Herrn Machfolger denen in der Hölle das 
„ Evangeiium verfündiget haben. „ Go leſen wir 
Str, Lib. VL „Auch die Apoſtel haben, gleichwie fe 
» bier thaten, alfo auch dort, Diefenigen, welche un⸗ 
„ ter den Heiden dazu tüchtig waren, durch ihre Bro 
5 digt bekehrt. — — Es IR dann offenbar, daß diejent⸗ 
» gen, Die außer dem Geſetz gelebt, wo fie einen recht» 
» fchaffenen Wandel geführt, obgleich in der Hölle, 
„ und im Gefängnig verfchleflen gleichwohl euimes 
„ der die Stimme des Herrn ſelbſt, oder feinen Auf, 
„ welcher durch feine Apoſtel an ſie gelangte, vernorn⸗ 
men baden, und dadurch ſchnell bekehrt, und Yläyıe 
big geworden ſeyn. — — Wiedann? iſt nicht eben die 
Oetkonomie auch in dee Unterwelt beobachtet wor 
„ den? Damit auch daſelbſt alle Seelen, bie Predigt 
+ (das Evangelium) hörten, und alddaun entweder 
„ Buße thäten, ober durch ihren Unglauben ihre Be 
4 Rrafulg: rechtfertigen? Es wäre gewiß leine licin⸗ 
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 tingererhtiglelt, vorm Die, welche vor der Ankunſt 
> des Herrn gelobt, das Evangelium nicht Hören fol» 
„u ten, und alfo nicht ſelbſt am ihrer Seligkeit, oder 
Verdammniß Schuld hätten, Dadurch, Daß Re glaub» 
. ten, oder nicht glaubten. Es ik mmbillig, daß 
95 diefe ungerichtet verdammt worden ſeyn follten, und 
so denen allein, welche nach des Hexen Zulumft leben 

: die Gerechtigkeit Gottes zu Matte fomme. „ . Go 
weit muß die Meinung, daß es unmöglich ſey, außer 
einer gewiſſen Retigion allein felig gu werden , auch 
nicht einige taufend Fahre vor ihrer Eutſtehung möge 
Sich ſey, einen Mann führen, der zu menschenfreund, 
Iich dachte, die ganze Vorwelt mit kaltem Blute ver⸗ 
dammaen zu wollen. 

Hilarius von Voitiers giebt von ber Hoͤllenfart 
ebenfals zwey Urſachen an, Eine ik das Geſetz, Das 
alten Meuſchen geſetzt iR, zu erfuͤlen. Die anderer 
Den Todten Die chrifliche Religion gu predigen Es 
HR, ſagt er, ein Geſetz, dem Die Menſchheit unters 
worfen ift, daß nachdem ber Leib begraben worden , 





dDie Seele zur Unterwelt hinabfahte. Diefe Höltenfart 
. Kat der Here zu thun ſich wicht weigern wollen, um 


fo volltommen Menſch su werden. „» iteber bie 
Worte des ıı9ten Dialmd: Wenn wir du mich ers 
ahnen, (quando exhortaberis me) macht Hilarius 
folgende Anmertung: Er (dev Wfalmdichter ) weiß, 
daß Die- welche in der Unterwelt ruhen, Nach dieſer 
Vermahnung ſech ſchnen,. Er weiß daß, wie der 


"Stpoßel Petrus ſagt, als der Here unter bie Erde 


hinabſtieg, auch am die, die Im Gefängniß vers 
wahrt wurden , und ehedem in den Tagen ded Noa 
angläubig geweſen, das Wort der Vermahnung ge 
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Yauat ſey Chriſtus, ſagk Sierongmus üder die be 
kannte Stelle Eph. IV. HM in die untern Theile be 
Erde hinabgefahren, und über alle Himmel hinaufge 
ſtiegen, auf daß er-micht allein das Gefetz, und Die 
Propheten erfüllte , fondern, Daß er auch andere ge 
beime Verrichtungen übernähme, die ihn, umb Dem 
Kater altein bekannt Aid. _ Denn wir wiffen wicht, 
wie dad Blut Jeſu auch den Engeln, und denen die 
‚unter der Exde find , zu Nutze gekommen, wir wiſſer 
allein, daß es ihnen zu Nutze gekommen fe. 

Den Endzweck der Farth Jeſu in die Unterwelt, 
dee mit ſeinrm Reiche auf Erde in Verbindung ſtcht 
anertennen ebenfalls viele Väter. Was Hermas a) 
das Evangelium Nikodemi melden , haben wir Ren 
gen. 

‚Klemens von Alexandrien nimmt an, daß biek 
eine der Abſichten der Höllenfährt gewwefen. „ Auch wide 
Leiber (ſagt er gleich nach den oben angeführten Wor⸗ 
ten) find auferſtanden, wie das Evangelium meidet. 
Denn fie find in einen beſſern Zuftand verfegt werden. 
Es iR alfo durch die Oekonomie unferd Erlöferd eine 
allgemeine Revolution , und Veränderung zu flawde 
‚gelommen: „: Ber unädhte Juſtinus, der nach Drigk 
nes auch nach dem Urſprung dev Mantchdifchen Secte 
gelebt Hat, laͤßt fich ſo Kber Die Auferchung ber Sek 
tigen, welcheauf die Auferſtehung Eprifi folgte , aus, 
in der fünf und achzigſten Quaͤſtien: „ Wenn wir 
Die Auferſtehung derer Menſchen, weicher Seelen wie⸗ 
derum ihre Körper beziehen, eine volllommene Aufer⸗ 
ſtehung nennen, ſo iſt ed Har, daß alle auferſtande 
nen ſowohl, als bie, weiche von dem Herrn noch au⸗ 

erweckt werden ſollen / vollommen auferſtanden ſern 
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Denn es iſt nicht moͤglich, daß eine Seele ohne ihren 
eigenthuͤmlichen Körper aufs neue zu beziehen, auſer 
ſtehen koͤnne. 

„Wenn alſo die Schrift ſagt, def jemand - von den 
Todten auferftanden fen, ober, daß Leiber von den 
Todten auferftanden fenn, fd muͤßen wie allenial die 
volllommene Auferſtehung dabey uns denken, die dem 
Körper julömmt , damit der Seele nach ihren Wer⸗ 
ten wiedergolten werden möge. Wenn die göttfiche 
Schrift fagt: Der , welcher Jeſum Chriſtum unſern 
Herrn von deu Todten erweckt bat, wird auch euere 
Seelen, und euere Leider lebendig machen; verſtehl 
fie keine unvollommene Auferſſehung; Fe läßt aurh 
Der Vermuthung nicht Raum, bagi die Auferſtehung 
bloß zum Schein gefchebe , ſondern fodert und zum 
Blauben an eine volllommene Auferfiedung auf. So 
auch, wenn fie fagt: Viele Leider der entfchlafenen 
Heiligen find auferftanden , redet fe von der volle 
kommenen Auferſtehung. Die Auferſtehung dev Geb 
digen if ein Beweiß/ daß Chriſſus nach feinem Cod 
die Seelen in ver Unterwelt uns Leben gerufen.” 
Darum find fie auch nicht mehr geftorben , ſondern 
eben in der Unſterblichkeit, wie noch, und Eltas. 
Mit ihnen Halten fie Rich im Paradieſe auf, Dort 
warten fie auf die kimftige Verwandlung, die Vers 
bereits bey feiner Auferſtehung durchgegangen iſt, 
durch die wir alle, wie der Apoſtel ſagt, verändert 
werden follen. Dennoch iſt niemand zu dem unſterb⸗ 
9) Dieß iR, wie man auch die hier mangelnden Worte ſup⸗ 

liert, zum Theile der Sinn der unvollkänbigen Perikope, 

nee Werten Beweißz und Darum find zu fee 
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lichen, und unserhößrlichen Leben übergegangen, ab 
Chrinus. Desweren heißt er Der Erſtgebohzrne son 
den Todten, und der Erfiling unter Den Eutfihlafe 
en, 

Ambroſius von Mayland fagt über Roͤmer zar 7: 
Chriſtus bat. deswegen gelitten, damit er der Hoͤle 
ihren Raub ablagen, den Tod beficgen, und mit des 
ihm entriffenen Seelen in den Himmel fahren möchte, 
. Denn ein jeder, Der in der Hölle bey dem Anblick des 
Exloͤſers Ercettung hoffte, wurde befreyt, wie Betrnd 
der Apoftel bezeugt. Denn er fügt: Auch den Tobten 
iſt er gepredigt worden. 

Cvrillus von Jeruſalem aͤußert dieſelbe Meinung 
nicht weniger deutlich. Catecheſ. IV. „Fu einem ſtei⸗ 
nernen Grabmale iſt er, wie ein wahrer Menſch, 
gelegen. ber aus Furcht vor ibm find Die Felſer 
zerſpalten. Er flieg zur Hölle hinab, Die Gerechten 
daſelbſt gu erlöfen. Wollte du wohl behaupten, daß 
Die Lebenden feine Gnade genießen, umd dieh, obfchem 
wiele weder heilig noch: foomm find; und Daß hergegen 
bie, welche von langer Zeit bee mit Adam verfchlof 
fen waren, nicht eriöfes werden ?_ Da Jeſabas der 
Yaopber von ihm iſo viele Dinge vorher verkuͤndiget 
hat, wollteſt du⸗wohl ſagen, dag der König der (un⸗ 
ter die Erde) hinabſtieg, dieſen feinen Herold nicht 
‚bee babe? David, Samuel, und ale Propheten 
waren dert;;. auch Johaunes ſelbſt, der durch feine 
Seſandten die Frage that: Bit du es der time, 

oder warten wir auf einen andern ?”) Wollteſt bu 

#) Den Johannes macht Hippolytus auch zum Borläufer Chrifi 
» :in ver Unterrodit + Go druͤckt er fich im Tractat vom Anti⸗ 

chriſt aus: Der erſte (Borläufer) ward Jehanmes, der 


| 
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3. 
wohl ſagen: Er bahe, als er hinunter Rleg, ſolche 
wurd fo große Männer nicht erloͤſt? Im der vier 
zehnten Chatechefe beklamiert er über Chriſti Hoͤllen⸗ 
fartb folgender Maßen: „ Hein ſtieg er in DIE 
Hölle hinunter. Von vielen begleitet kam ex wiedel 
Herauf, Er gieng in den Tod hinunter. Und viele 
Leider der Helligen wurden Durch ihn erweckt. Den 
Tod erdebte, als er einen Fremden in die Hölle hin⸗ 
abkommen fab, den keine Feſſein Hier hielten. Was 
zum erzittertet ihr , Hüter der Höllenpforte, alt ihr Dies 
fen fahet ? Dee Tod Koh , und versteth feine Furcht⸗ 
ſamkeit burch feine Flucht. Die Heiligen Propheten 
Lieſen binzu; wie anch dev Geſetzgeber Moſes, Aber 
Dam, Iſak, Jakob, Samuel, David, Jeſajas, ib 
‚Der Täufer Fobauned. „ Es iM begreißich, daß Chris . 
Aus nach der Meinung des Cyrillus ebenfalls Die vom 
ihm erweckten Patriarchen nicht auf der Erbe zuruͤcke 
gelaffen, fondenn mit fich in den Himmel geführt, 
oder fie ind Paradies hingebracht bat. Die ſagt und 
Hieronvmus deutlicher. Deun fo kommentiert er bie 
Stelle Eph. 4: 9 » Durch die untern Gegenden der 
Erde wird Die Hölle verflanden , wohln unfer Herr⸗ 
md Helland binabgefliegen iſt, damit er die Seelen 
der Heiligen » welche dort verfchloffen gehalten wur⸗ 
den, ald Sieger mit fich in den Himmel führte 
Daher ad auch nach feiner Auferſtehung viele Leiber 
der Gerechten in dee heiligen Stadt gefehen worden, 
Daß. aber die Höfe (Infernus) in dem unterften Theile 
Sohn des Zacharias. Diefer ift auch vorangegangen, dab 
Evangelium in der Hölle zu prebigen, und: ward, als He 
rodes ihn tödete, auch dort fein Vorlaͤufer, der auch 
daſelbſt verfündigte, der Erloͤſer follte kommen, der die 
Geelen der Heiligen ans der Hand des Tode befreyen werde⸗ 
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Der Erde fen, bezeugt auch der Salmbichter, "wenn 
ex gt: Die Erde hat fich aufgethan, und den Des 
than verfehfungen , und die Rotte Abirams bedecket 
Dich wird ausführlicher im vierten Sache Moſis be 
ichtet: Anderöwo fagt er: Dee Tod überfalle fie. 
Mögen fe lebendig zur Hölle fahren. „ KHicronpend 
fagt und hier, was mir auch zur Genüge aus ande 
ver Kirchenvaͤter Ausſpruͤchen abuehmen , dag bie 
Cheiſten dee erſten Beitalter Die Ydee der alten “Yuben 
son einem umterierdifchen Aufenthalte der Trodsen , 
cd, i. der abgeſchiedenen Seelen, bie man fich als im 
einen ewigen Schlaf verfenkt vorſtellte,) Deybchalten, 
und damit ihre neuen Offenbarungen son Der Aufen 
ftehung, und einem künftigen Stande der Belohum 
gen , und Strafen zu vereinigen geſucht haben. S 
Bat das Anſehen, daß die alten Juden annahmen, 
die Seelen führen in tiefe Gruͤfſte unter der Erde, 
wo jede zu ihres gleichen koͤmmt, und fänten da 
An einen immerwaͤhrenden Schlaf, den Bolt, wenn 
ex will, unterbuechen Loͤnne. Daher bie Begriffe von 
einen tiefen Grube, von einem ſinſtern Lande, wohln 
Die Todten fahren, Daber die Meinung , dab fe 
huvch Zauberkuͤnſte erweckt werben koͤnnten. Daber 
beſonders die. Vorſtellung, daß jeder zu feinen Vor⸗ 
Altern: fahre. Dieſes ſetzt aber feine Begriffe von der 
Fortbaner, oder einer kuͤnftigen Ecneuerung des Le 
bens der Seele, oder von einem Stande der Win 
Dergeltung voraus, wie wir aus vielen Stellen bei 
U. T. abnehmen Lönnen. 
. Dergleichen direftige Vorſtellungen von der kuͤnſti 
"gem Welt And Fruͤchte der juͤdiſchen Sinnlichkeit, und 
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der ſchlechten Betidrumgänuehgobe ,, Die ſowel auf die 


Schriften des Meuen, als ‚auf die des Alten Taſta⸗ 


ments angewandt ward, und eine aberglaͤubiſche Ver⸗ 
ehrung des Buchſtabens, wodurch man den Geiſt auß 
‚den Augen verliert, zur Quelle hatte. Paraboliſche 
Worſtelluugen, vom Zuſtande Der Gerechten, und Gott⸗ 
tkoſen nach dem Tode "wurden buchſtaͤblich, und eigent⸗ 
Ha genommen. Daber dieſe Maͤhrchen von einem Lim⸗ 
bus, worin Die Seelen der Frommen verwahrt. werden, 


welchen bie uͤhel nerfiandene Parabel unſers Seligma⸗ 
chers vom Lazarus noch mehr Beyfall verſchaffte. Daher 


‚auch ‚die Fabeln pom Paradieſe, worunter man den 
Auſtgarten verlaud, worinn ſich bie. erſten Menſchen 
aufgehalten. Daß Chriſtus, und Paulus deſſelben 
Erwähnung thun, weil fie dad Paradies fuͤr Dad ſchick 
lichſte Bild thielten, ‚Die Freuden der künftigen Welt 
au bezeichnen , veranlaßte viele Chriſten der juͤdiſchen 
Idee vom Paradieſe auzuhangen, als ob ſie burch:dig 
Ausſpruͤche Ieſu und Pauli authoriſtert worden waͤre. 
Die Exiſtenz des juͤdiſchen Paradieſes war bey. mans 
ichen fo ausgemacht, daß fie allerhand. Honotheſen 
‚Aber den Out deſſelben erſannen. Teriullian ſagt und, 
daß cd unter. dam Altar Gottes ſey / und Daß nie⸗ 
mand als die Serlen der Märtyrer ſich dort ge 
genwaͤrtig aufhalte: Der furifche Biſchoff Bar⸗ 
Eopha handelt in feinem Kommentar vom Paradiefe 
weitlaͤuftig von feiner Rage, Größe und Befltimmubg. 
Unter andern giebt. er folgende. Nachrichten van Die - 
fem unbelannten Aufenthalte: „ Daß dad Paradies 
5 Jenfeit des Weltmeers in einer hoͤhern Gegend liege, 
¶ verſichern einige Kirchenväter. Andere ſagen, daß 
a es jenſeit großer , und unüberfteiglicher Berge liege» 


3% ne men ums 

» Dee Shrer Ephram fast, dal das Baradies dm 

» guofen Ocean umgebe, welcher die Erde unficht.’ 

9» Baflind, Gregorius von Nuſſa, Generud, wel 

„ andere fagen, daß ed gegen Aufgang liege. be 

„ einige Wißbegierige fragen: Was das Baraticd füı 

» einem Nuten gegenmärtig habe, ober bereinkt bs 

n. ben werde , nachdem bie Menſchen auferſtander 

„ feun werben ? Dieſen geben wir zur. Antwort: Dad 

„ Baradies fen anfänglich in der Abſicht won Get 

„ nefihaffen, und angeleget ; daB Adam mit de 

v Seinigen baffelbe bewohnen ſollte, welche , ei 

„ fie Gott ungeberfam wurden, daraus verjagt web 

„'den And, Von derfelbigen Zeit bis zu Chrifisi 

ZJucunſt haben ſich Eliad und noch ien Paradick 

V aufgehalten. Nach Chriſtus Zukunft iſt feine Ss 

3, Rimmung diefe; daß die Seelen der Gerechten, und 

Frommen, und bererimigen , weiche durch Die er 

„ littenen Warten den ˖ Glauben Chriſti befidtiget ba 

„.ben, und derer Gläubigen , welche Gott geliebet 

„ haben, nach ihrer Teennung voni Leibe ich dafeibk 

bis zum Tage der Auferkehung aufhalten ſolen. 
Dieſer Meinung war auch Tertuflian , daß DR 

>) Der Syrer Ephraͤm erflärt auch, nach Bar⸗Cerba, wie 
nach feiner Hypotheſe im Paradies die Flͤffe mewn Mo⸗ 

« feh redet, entfpringen. Sie fallen naͤberlich aus dicier bes 
ben Gegend, in Kanäle, die unter dem Weltmeer durchae 
* Und durch die geben fie endlich wiederum aus der Erde 

error. 

w). Ephr. Syr. in Aoym aonırınm, O See erzeige nrw 
Sünder deine imausfpredhliche Meenfchentiebe. Mach mid | 
gum Mitgenoften des Schädyers , der durch ein einiact 
Wort Erbe des Paradieſes gemorden if. Fuͤbre mich ter 
bin, daß ich den Drt febe, mo Adam fich verborgen bat, 

"and drine Güte preiſe. 
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Seelen einiger Frommen naͤhmlich der Maͤrtyrer bis 
‚zur Auferſtehuug ſich im Paradieſe aufhalten. Diefer 
Meinung And auch alle, welche annehmen, daß Chris 
. Ass die Heiligen des X. B. ins Paradies geführt has 
be, daß fie dort bis zu feiner zweyten Zukunft bleiben . 


„ fonten. Br 8 
Wenn die Juden die Nahmen, welche dem Zuſtan 


in be der Todten, dem Grabe, und der Unterwelt gege 
gden werden, forgfältig aus den Propheten, und Pſal⸗ 
" men herausgeklaubt, und darans fieben Wohnum 
gen/ die ſich in der Hölle finden ſollen, durch ihre 
v befannte Auslegungsmethode herauseregeflert haben 5 
f fo bat es auch Ehriften gegeben , Die fie ziemlich glück 
# lich nachgeahmt. Die Yuden nehmen die Nahmen 
abgrund, Tiefe, Gruft, u. . w. für ſo viele Gemaͤ— 

‚cher der Hölle, (nach Talm. Cod. Erubhin. ) Diefels 
J be Methode, durch welche auch herausgebracht wird; 
daß der Menſch drey Seelen bat, daß Gott an ſich 
— ſelbſt Gebethe thut! Dieſe Heben Wohnungen haben 
die Juden endlich umſtaͤndlich beſchrieben, und ſogar 
N ausgemeſſen. Der Syrer Ephraͤm redet fo von den 
verſchiedenen Steaförtern in der Hölle: Die Strafen 
I find verfchieden, wie ihr and den Evangelien 'gelernt 
| habet. Die äußerte Finſterniß ift in einem befondern 

Lande. Die Hölle des Feuers (Yen wuoos ) iſt ein 
anderer Ort. Der Wurm, der nicht fchläft, (oxurn? 
| ausunares ) iſt an einem andern Orte. (Ephraͤm ſcheint 
| alſo den Ausdruck, den Jeſus gebraucht, von einem 
| wuͤrklichen und natürlichen Wurm zu verfichen.) Der 
‚ Beuerteich IR an einem andern Orte. Der Tartarus 
iſt ein anderer Ort. Das unausloͤſchliche Feuer iſt in 
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einer beſondern Gegend. Der Feuerſtrom (der Zu 
Diner) it anderswo. 


Achtzehnter Abſchnitt. 
Dom Antichriſt. 


Mir finden, daß die Chriſten der erſten Zeitalter in 
angfivoller, und gitternder Erwartung dieſes gefürd 
teten Feinde der Kirche Jeſu, ja des ganzen Menſchen 
geichlechtd geitanden , in welchen fie fich Feine anna 
Jiche , geiftliche Herrſchaft, welche einſt in der Kirche 
Jeſu ihr Haupt empor heben würde , Leine duch 
viele Sekula dauernde widerwärtige, der Kirche Jeſ 
den Untergang drobende Monarchie , fondern ein 
einzelneu Drenfchen, einen Verführer , und Boͤſewicht 
dachten , ber nach den apolalpptifchen,, und „Danidis 
fihen Weißagungen die Kirche , und Gemeine Fein 
nur kurze Zeit, aber deflo fchredlicher verfolgen, und 
zerruͤtten ſollte. Wie diefe Meinung entflanden, habe 
ich bereitd gegeigt. Wir wollen nun ſehen, wer der 
Antichriſt nach den Vorftellungen der. Judenchriften , 
und Anhänger der Lehre vom taufendjährigen Reiche 
und anderer fanatifcher und balbfanatiicher Chriſten 
ſeyn wird, was er gegen die Kirche Chriſti beſonders 
vornehmen wird; mas er dem ganzen Menſchenge⸗ 
ſchlecht rür Unglüd zufügen, und was für ein Schids 
fal er endlich haben werde. 

Es hat welche gegeben, die den Antichrift für den 
Teufel ſelbſt, welcher menfchliche Natur annehmen 
werde, gehalten, ”) andere feheinen zu glauben, daß 
. er 


Der Verfaſſer der Rede, welche dem Hippolytus dem Maͤr⸗ 
tyrer, und Biſchoff von Andana, einer unbefannten in 


is 
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er eine Geburt des Satans ſeyn, oder. von ihm cn 
zeugt werden follte, ) Doch wird das Maͤdchen, 


Arabien zugeſchrieben ward, aber in das fiebente Jabrhun⸗ 
dert von einigen geſetzt wird, welche den Ditel führt, vom 
Ende der Welt, ertlärt fich fo hierüber: Go wie unfer 
Seligmacher , als er das Menſchengeſchlecht erlöfen wollte, 
ans der unbefleckten Jungfrau Maria gebohren ward, und. 
in Menfchengeftalt den Feind zertrat, in eigener Kraft, feiner 
Gottheit; eben fo wird der Teufel aus einem unreinen Weib 
beraus auf die Exde geben, und betruͤglicher Weiſe von ei⸗ 
ner Jungfrau gehohren werden. Wenn aber der Zeufel 
Fleiſch annimmt 5 fo gefchiebt es doch nur zum Scheine, 
Denn er hat fein Fleiſch an fich, und befriegt jeden, der 
Damit bekleidet ik. Ich halte alſo dafür, daß er eine taͤn⸗ 
fihende,, unweſentliche Subſtanz aunehmen merde, fich ih⸗ 
rer, als feines Werkzeugs zu bedienen , die dem Fleiſch aͤhn⸗ 
lich fehen wird. Ein Geiſt wird (er) aus der Jungfrau 
gebohren werden, und den übrigen als Zleifch erfcheinen. 


Deun da der Satan die Gebaͤhrmutter nicht erdffnen wird, fo 


wird er auch Fein wuͤrkliches Fleiſch an fich haben, noch 
befchnitten werden wie Chriſtus. 


”) Hieronymus über Daniel im Komm. Kap. 7. „ Wir 


dürfen nicht glauben „daß er, ( der Antichriſt,) wie einige 
meinen, der Zeufel, oder ein böfer Geiſt, fondern daß er 
ein Menſch fen , weichen der Satan gänzlich und Teiblich be⸗ 
figen wird. 

Hippolytus im Lrartate vom Antichriſt. Mofes nennt 


Gen. 49: 16. den Stamm Dan, aus welchem der Anti⸗ 


chriß foll gebohren werden. Denn fo wie Chriſtus aus 
dem Stamm Jude aebohren wird, fo wird der Antichrift 
aus dem Stamm Dan gebohren. Daß fid) das fo verbält, 
fant Jalob: „Dan, fpricht er, wird eine Schlange ſeyn, 
auf dem Wege, und eine Water auf dem Pfade, und das 
Pferd in die Ferfe beißen. „ Wer if die Schlange, als 
der Antichrit? Er, melcher in der Geneſis ein Verfuͤhrer 
heißt, der die Epha verführt, und den Adam die Ferfe 
verwundet hat. Der Prophet fant alle, dag im Wahrheit 


(Zweyter Eheil.) €c 
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welches den Antichrit gebaͤhren wird, Leine ſteinern 
Statue ſeyn, ſondern Fleiſch und Blut wie andert 
Menſchen haben. Diele Erſcheinung if alſo nicht vol 
lig fo wunderbar, als die Geburt des rabbinifchen 
Armillus. Viele fagen, daß der Antichrift ein Jude 
aus dem Stamme Dan feyn werde. Die Meinmy 
dag er der Satan ſey, ward von einigen aber audı 
mit der Hopotheſe verbumden, daß fine Mutter aus 
dieſem Stamme gebürtig ſeyn werde. Diefe dem 
Stamme Dan fo fehimpfiche Vermuthung , durch 

- welche die Juden in einer Nüdficht mit chen fo wid 

Schmache überbäuft werben ‚. als fie in einer anden 

geehrt worden find, da Epriflus aus bem Stamm Pa 

da gebohren ward, gründet fich auf ein par uͤbelver⸗ 
ſtandene Stellen des alten Teſtaments, umd auf de 

Verſchweigung des Nahmens diefed Stammes in der 

Mpokalypfe, nach welcher die Hundert und vier und 

viersigtaufend Beſiegelten, Die die vornehmen Lich 

finge Gottes, und bed Lamms find, aus Dem zwölf 

Stämmen Iſraels gewählt werben follen, unter wel 

chen aber der Stamm Dan ich nicht findet. ”) Eine 
aus dem Stamm Dan der Torann, der furchtbare Lönig, 
und Aichter, der Sohn des Teufels hervorgehen pi. 

Außor Tradat. de Antichrifto apud Augufliaum. Der 
CTeufel wırd zugleich in ben Leib dev Mutter des Antichriſts 
hineingehen, und fie erfüllen, umgeben, überfchatten, um) 
innwendig ımd auswendig befiten. 

2) Irenaͤus Lib. V. Cap. XXX. Edit Mafl. eremnias bat 
nicht allein dic plögliche Ankunft, fondern auch den Stamm 
deſſelben vorber angezeigt, aus welchem er fomımen wird, 
nenn er fpricht: Man wird aus Dan hören bie Stimmt 
feiner fchnellen Pferde. Bon ihrem Schnauben wird die 
Erde erjittern. Und er wird kommen, und das Land freien, 
und feinen Reichthum auch die Stadt und die, wchkbe 
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ältere Meinung war, die fich fehr lange erhalten , 
"und noch im vierten Jahrhundert Beyfall gefunden bat, 
Nero feg der Antichrifl. Man dachte fi) in dem Anz 
ticheit immer einen König , weicher die Chriften mit 
größerer. Wuth ald jemals nefchehen, verfolgen würde, 
Die gewoͤhnlichſte Meinung von feiner Berfon, und Vers 
vichtungen war dieſe: Er wurde zu einer Zeit Tom; 
men, da zehn Aönige um roͤmiſchen Reiche zu 
gleich vegieren wurden , dieſe würde er alle be 
zwingen. Drey aus ihnen werde er fich mit Ge⸗ 
walt unterwerfen , oder wie andere glaubten, er 
werde fie umbringen. “) Diefe Hypotheſe gruͤndt 


in ihr wohnen. Jerem. 8: 16. (Eben viele entfcheidende 
und klare Stelle (fcilicet ) führt auch Hippolptus an, und 

.. noch bazu eine andere, die fich in feinem Propheten findet. 

Ambrofius von Dayland de Benedid. Patriarch, Cap. 7. 
Ed, Parif. über die Stelle Gen. 49: 16. Nicht den Sam- 
fon verfeht diefe Weißagung , fondern den Antichrift, der 

aus denn Stamme Dan tonımen wird, ein grimmiger Nice - 
ter, und graufamer Lyrann. Er wird fein Volk richten, 
Wie eine Schlange auf dem Wege, fiend an der 
Etrafle wird er die zu ſtuͤrzen ſuchen, welche den Weg 
der Wahrheit wandeln. 

”*) Hieronymus hber Daniel, Kap. 7. Ich will fagen, was 
alle kirchlichen Schriftſteller uns überliefert haben. Am 
Ende der Welt, wenn das Reich der Römer zerſtoͤhrt wer 
den fol, werden sehn Könige ſeyn, welche das römifche 
Gebieth umter fich theilen. Ein Keiner König wird auifle- 
ben, der drey Könige unter den sehn hefiegen wird, naͤhm⸗ 
lich den Könin Aeanptens , Afrikas und Aethiopiens — — 
Nach deren Ermordung werden auch die andern fieben Koͤ⸗ 


mige Ihren Nacken unter des Ueberwinders Joch biegen. Im 


elften Kapitel fagt er über den aıken Vers: So weit iſt 
fein Streit zwifchen den unfrigen, und Porphurius. Was 
nun aber folgt, ertlärt er vom Antiochus. Die unſrigen 
vom Antichriſt. CLächerlich genug, da fich bier gerade 
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ſich auf Danield Weißagung, nach welcher im Din, 
ten, und letzten algemeinen Reiche zehn Könige auf 
ſtehn, und berefchen ſollen, von welchen eim neue 
König drey erniedriget, worauf er fich auf dem boͤch⸗ 
fien @ipfel der Macht , und Größe erhebt. Zum 
CTpheile gründet fie ich auf die apokalyptiſche Weihe 
gung, daß zehn Hörner , oder zebn Könige auf ai 
Stunde mit dem Antichrift die Koͤnigswuͤrde empfun 
gen, umd nachher fich feinem Gcepter unterwafe 
würden. Ich habe gezeigt, daß die Apokalppfe feihk 
nicht wenig Ruͤckſicht bierinnen auf Daniel nimal 
Mon hat alfo in Daniel dad Fundament diefer Thew 
rie vom Antichrift zu ſuchen, obgleich der Verfaßkt 
dieſes Buchs keineswegs an den Antichriſt, fonden 


der deutlichſte Theil der Geſchichte der griechiſchen Leie 
anfängt, auf einmal den Faden der Erzaͤhlnmg zu were 
ſen, und an Begebenheiten zu denfen, die füch wenigen 
taufend Jahre nach den fo eben geweißaqten Erfolgen mr 
‚tragen follten. ) Gleich nachher folget: Die unfrigen er⸗ 
klaͤren alles vom Antichriſt, der aus dem juͤdiſchen Belle 
herſtammen, von Babylon kommen, md zuerſt den König 

Aleqyptens befiegen wird, ber eines aus dem drey Hornern 
ik , von welchen wir bereits geredet haben. 

Augufinus de Civitate Dei lib. 20. Cap, 23. zweifelt ax 
dieſer Vorausſetzumg. Seine Worte zeigen aber, Da war 
die Sache überhaupt für ausgemacht annahen Ich fürchte, 
fagt er, wenn ich die Wahrheit bekennen fol, daß wir 
ung in den zehn Koͤnigen, welche eben fo wiele Menichen 
ſeyn werben, die der Antichrikt bey feiner Zufmft wwaleich 
antreffen wird , vielleicht irren , und dag der Antichriſt wir 
der unfer Vermuthen kommen dürfte, wermn ſchen nicht 
fo viele Könige im roͤmiſchen Geblethe bereichen, Wirt 
wenn durch die Zehn⸗ Zahl die Zahl aller Könige angeyie 
worden if, nach welchen er kommen fol, fo wie die Dr 
tal- Summe (Univerlitas ) durch die Zahl taufend, de 

Zahl Hundert, die Zabl Sieben bezeichnet wird? - 
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allein an den Antiochus Epiphanes, und die vor ihm 


regierenden griechifchen Könıge gedacht Haben mag. 


Den Rahmen des Antichriſts haben viele fanatifche 
Chriſten ich nicht wenig Mühe gegeben , aus der Zahl 
heraus zu bringen, welche nad) der Apokalypſe feinen, 
oder jened leuten Berfolgerd Nahmen enthält, der 
unter dem fiebenkönfigen Thier vorgeftellt wird. Ire⸗ 
naͤus bat fich befonders Muͤhe gegeben, dießfalls wahr⸗ 
feheinlihe Muthmaßungen aufzubringen. „ Seiner 
Meinung nach if die Zahl 666 vor andern bedeu⸗ 
tungsvoll, indem fie anzeigt, daß der Antichrift alle 
Bosheit, und allen Abfall (von Gott, der Wahrbeit 
und Tugend ) erneuern werde, fo in der alten und 
gegenwärtigen Bell dad Suͤndenmaß der Erbbewoh⸗ 
ner bisher haͤufte. Der Abfall der Engel por der 
Sündkuth, und die Bosheit der damals lebenden 
Menſchen wird unter dem Antichriſt fich erneuern. 
Daher die Zahl 666 die 600 Jahre, welche Noe vor 
der SündAuth gefcht, bedeutet. Die Verfolgung der 
Propheten, und die Abgoͤtterey der vorigen Zeiten 


. wird fich alddann erneuern. Hiebvon sieht und dieſe 


Zahl abermal einen Wink. Die Statue, bie Nebu⸗ 
kadnezar aufrichtete , welche die drey Freunde Daniels 
ſich weigerten anzubethen, worauf Re in einen Feuer⸗ 
ofen geworfen wurden, war ſechszig Ellen bach, und 
ſechs Ellen breit. Alſo fell die Boshelt, Abgoͤtterey, 
md Tyranney ber fechdtaufend vberfoſſenen Jahre 
der Welt Ach alödann wieder erneuern. Und Dediwes 
nen ſoll auch jene Suͤndſtuth des Feuers uͤber die Welt 
kommen. Was den Nahmen ves Antichriſts anbe⸗ 


langt, ſo ſchlaͤgt er verſchiedene Arten vor, ihn durch 


die Gematria aus dieſer Zahl herautzubringen. 
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„ Evandas enthaͤlt dieſe Zahl, ſagt er im dreyßigſten 
„» Kapitel. Aber wir beflimmen nichts in Anſehung 
„7 dieſes Nabınend. Aber auch Aurerss enthalt Die 
» Zahl 666; und es iſt ſehr wahrficheitilid;, dag Dad 
„ fette Reich mit diefem Nahmen foll genanut wer⸗ 
„ den. Denn die Lateiner regieren jet. Doch wol 
„len wir und Deöwegen nicht wegen unferer Einſech⸗ 
„ ten rühmen. Allein der Nahmen TEITAN, we 
u man feine erfie Syllbe wit den griechifchen Wolke 
» Jen « und + fehreibt, verdient unter allen Rabınen 
„die wir kennen, den meilten Beyfall. Denn er ent⸗ 
» halt die beſagte Zahl, hat ſechs Buchſtaben,, jede 
„ feinee Syllben enthält drey Buchladen. Er ik 
„ alt, und nicht gebräuchlich, Keiner ber Köuiger 
» qui fecundum nos funt „ trug ie Diefen Rahmen Ti⸗ 
» tanı andy feiner der von den Griechen und au 
„ laͤndiſchen Voͤllern angebetheten Goͤtzen. Viele ha⸗ 
„ben dieſen Nahınen, für goͤttlich gehalten. Auch bie 
Sonne wird ven denen, welche jetz herrſchen, fo 
genannt. Der Nahmen ſcheint einen anmaßlichen 
„Raͤcher, nad Erretter von unrechtmaͤßiger Unter⸗ 
» droͤckung anzufündigen. Ex ik alt, glaubwürdig, 
 tbniglich, oder vielmehr, er koͤmmt einem Toran- 
» nen zu. Da alſpo fo viele Urſachen zuſammenlom⸗ 
3; men: die fie dieſen Nahmen entſcheiden, fo ik 
» Wehrfcheinlichkeit zugegen, daß der, welcher town 
„ men ſell, vielleicht den Nahmen Titan führen wird. 

. Sippolgtud im Tractate vom Antichriſt gedenkt 
swar Der Napınen Titan, und Evantas, bemerft aber 
daß Die Lateiner gegenwärtig herrſchten, und daher 
auch den Rabmen Aurınoı füglich verſtanden ſeyn kinae. 
Wan. bat. in der: Felge eine noch ‚größere Menge ab 
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Herne Einfaͤlle über die ſen räthrelhaften Nahmen bes 
Antichriſts ausgehedt. Noch folgende Nahmen ent⸗ 
Halten dieſe Zahl, welche nicht alle eigentliche Nabe. 
men, fondern zum Theile bloße Epitheta ind. 1. «p 
zanes, ich verläugne , dieß zeigt die Apoſtaſie des Ans 
tichriſts an, (man feht « für u) 2. Answers, (DOW 
Auer glänzen. ) 3. ‘O sures der ebertoinder. 4 Ku- 
mos odayıs, der böfe Führer. 5. Ada AAußuger, Det 
wahrhaftig fehädliche, 6, Tlarms Auomurı, ber Nei⸗ 


der von Anfang. Diefer Einfall iR nicht ſchlimm⸗ 


wenn man annimmt, daß der Teufel der Antichrift 
4, umsor adınor, das fehuldige Lamm. Ohne 
Zaleifel bezieht fich dad auf die Aehnlichkeit der Hoͤr⸗ 
ner, welche die Beſtie der Anokalopfe mit zwey Ooͤr⸗ 
nern mit dem Lamme haben wird. 8. Ayramar 9, Term. 
go , Genferitud. Man fieht leicht daß dieſer Nabe 
men nach den Einfällen diefed berühmten Tyraunen/ 
yon folchen die in ihm dem Anti chrift zu feben glaubten, 
vach den Regeln der Gematria esaminiert ward. In 
der Folge mußten noch mehr Nabmen eben die 
Schmache ausfiehen. 2. Er. der. Nahmen Martin 
Luther giebt, wenn man ihn Martin Lauter fchreißt 
und die lateiniſchen Buchſtaben fo wie die hebräifchen, 
und griechifchen als Zahlzeichen betrachtet » eben diefe 
fatale Zahl , wie Franciſcus Fevardentius in Annota- 
tionibus ad Irenzi lib. V. Cap. 30. bemerket. 
Das Syſtem der Ehriften des zweyten, und der 
folgenden Jahrhunderte von des Antichriſts Brrfon , 


und Verrichtungen iſt Ach nicht fo unaͤhnlich, als es 


bingegen den Altern Hypotheſen ik, die in der‘ Apo⸗ 
Aalofe., und den ſibylliniſchen Orakeln, weiche man 
wiemald völlig verſtand, und nie richtig erklärte , ent⸗ 


ee 
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Balten And. Irenaͤus bemerkt über die Stelle der Apo⸗ 
talopfe von den zehn Hörneren Kap. ı7: folgendes: 
„ Esift offenbar, daß der, welcher kommen fol, drey aus 
„ihnen erfehlagen wird. Die übrigen werden fich ihm 
„, unterwerfen, und er wird der achte unter ihnen 
„ feon. (Diele Auslegung if falich. Denn bie fichen 
„ Könige, die die Reben Köpfe vorſtellen, welche dem 
3; legten umd achten vorgehen, von ivelchen er feibk 
» einer war, find feine Vorfahren. Hergegen bie 
„ sehn Hörner empfangen ihre Königewürde zugleich 
„ mit ihm, und werden feine Baiallen. Aber Fre 
naͤus wollte die Apolalypfe mit dem Daniel ver 
» gleichen.) Und fie werden Babylon vermüflen, und 
„ einäfcheen ‚und ihr Reich dem Thier übergeben, und 
s die Kirche in die Flucht jagen. Nachher werden 
„ Re durch die Ankunft unſers Herrn Jeſu abgethas 
„werden. Das Reich muß ſich zertheilen, und auf 
„dieſe Weiſe untergehen. Der Herr ſagt: Ein je⸗ 
„des Haus, das wider ſich ſelbſt zertheilt iſt, wird 
„verwuͤſtet/ und jede Stadt, und jedes Haus, das 
3 wider fich ſelbſt zertrennt if, kann nicht beſtehen. 
» Das Reich, die Stadt, und das Haus muß in 
„ sehn Theile getbeilt werden. Darum bat er die 

» Sertrennung , und Theilung vorher feyerlich ange 

„ deutet. Daniel fagt, das Ende des vierten Reiche 

y ſeyn die Fußzeen der Statue , welche Nebukadunezar 

» geſehen Hat, auf welche (Zeen) der ohne Hände ges 

» dauene Stein il. Die Süße, Rat erı waren 

»theils fern, und tbeils irden; bis ein Stein 

„ohne Hande ausgehauen ward , welcher die 
» Statue an Die halbeifeenen, halbirrdenen Süße 

» fhlug, und dieſelben 3erfchmetterte bis an das 
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„ Ende, ZSernach in der Eerklaͤrung fadt ee: 
» Und weil du Süße und Zeen theils aus Keimen, 
‘3 theils aus Eiſen gefehen haft, wird das Keich 
»„ geheilt feyn. Don der eifernen Wurzel wird 
„ eiwas darinn feyn, fo wie du sEifen mit Thons 
„ fiherben vermengt geſehen haſt. „Und die 
„» Zeen der Fuͤße find zum Theile eifern, zum 
» Theile von Thon. Alſo die Fußzeen find zehn 
» Könige, unter die das Meich getheilt ſeyn wird; 
„, unter welchen einige ſtark, und thätig, oder maͤch⸗ 
„ tig, undere feige, und unthätig ſeyn werden, auch 
» unter fich nicht einig, wie Daniel gleich nachher 
„ſagt u. f. mw... PR 
Hippolytus ſtimmt voͤllig mit Irenaͤus in feinem 
Tractat vom Antichriſt, und dem Kommentar uͤber 
Daniel uͤberein. Machdem er in jenem die vier 
Monarchien Daniels beruͤhrt hat, koͤmmt er anf die 
vierte, welche durch das grauſame Thier im fiebenten 
Kapitel bezeichnet wird. „Wer find, fagt er, dieſe 
anders als die Römer? Dieb if dad eiferne Reich 
welches jetzo ſteht — — — Durch dad Kleine Horn 
wird niemand anderer , als der Antichrift angezeigt, 
ber wenn er aufiicht, auch zugleich das Reich der 
Juden wieder empor bringen wird. Er (Daniel) 
fat: Drey Hörner würden audgeriffen werden. 
Er verficht Die drey Könige tur Aegypten, Lubien, 
und Wethiopien , ‘die er in der Schlacht erwuͤr· 
gen wird. Wenn er alddann alles in feiner Gewalt 
fieht, wird er als ein furchtbarer Tyrann den Den 
ſchen großes Elend zufügen, und fe ſehr aͤngſtigen, 
und fich wider fie erheben. In kurzer Zeit: wird der 
Stein vom Himmel tommen, der die Vildſaͤule ſchlaͤgt 
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und serfchmettert , ale Reiche aufhebt, und bad Rad 
den Heiligen des Hoͤchſten übergiebt. „ Im Kommen 
tar über Daniel fagt er: Dieß (was im zıten Ku 
pitel von Antiochnd gemeldet wird) erzählt der Bra 
phet vom Antichtiſt, der ein frecher , kriegeriſcher wel 
torannifcher König ſeyn, und ſich über alle Götta 
umb Könige erbeben , die Stadt Jeruſalem bauaı 
und den Tempel wieder aufrichten wird. Lieber dei 
te Kapitel fagt er: Wenn ex von Ausrottung dran 
Hörner redet, verficht er die 3. Könige Hegoptad: 
Lobiens, und Aethiopiens die er erfchlagen wir 
Corillus von Jeruſalem fagt in 4. Chatech,. De 
geweißagte Antichrift wird fommen, wenn bie 3% 
ten des römiichen Reichd werden erfüllt fen 
und das Ende ber Welt ih nahe. Es werde 
zehn römifche Könige aufſtehen, welche zwar a 
verfchiedenen Orten, aber Doch zugleich rvegira 
werden. Mach ihnen aber wird der. Anticrik 
Durch Zauberfünfte die römifche Gerrfchaft an Kb 
reißen, und drey Könige danieder ſtuͤrzen, die übrigen 
eben aber fich unterwerfen. 

Lactantius, der vam Antichriſt, und den Dingen 
Die zu feiner Zeit Ach zutragen follen, nicht anders res 
det, als ob er gefchehene Dinge erzähle, nicht Linfe 
tige Exeigniffe muthmaße, berichtet folgende lmfäns 
de... Dee Ankunft des Antichriſts werden große, und 
allgemeine Plagen vorgeben, die Aber den Erdboden 
kommen follen. - Denn, fagt er, da dad Volt Bol 
¶ tes fich unter allen Nationen der Welt aufhält , um 
„ bon ihnen unterdruͤckt wird ;-fo muͤſſen alle Voͤller 
» das if, alle Bewohner dee Welt durch Magen vom 
» Himmel heimgeſucht werben, damit dad gereche 
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BVolk, welches Gott dient, errettet werden mag. 
„> (Er erläutert dieß durch das Beyſpiel Aeghptens, 
welches Durch große Plagen gerichtet worden.) Und 
„ſo wie damals Zeichen geſchahen, welche den na⸗ 
„hen Untergang Aegyptens (der Aeqyptiſchen Kriegs⸗ 
macht im rothen Meere) verkuͤndigten; fo werden 
auch in den letzten Zeiten Wunderschen an aller Eles 
‚„ menten erfolgen , die allen Voͤlkern den nahen 
2 Untergang ankündigen. Wenn alſo diefe legte Zeit 
‚ Mh nahet, fo muß fich nothwendig die gegenwaͤrti⸗ 
‚> ge Gehalt der menichlichen Angelegenheiten ändern, 
3 und die Bosheit muß überband nehmen , umd bie 
2 Sitten in einen Verfall gerathen, dag auch unfere 
» Zeit, wo die Bosbeit und Ruchlofigkeit aufs hoͤchſte 
> gefigen ik, gegen jene unheilbate Verderbniß, ein 
5 glüdliches, ja faft ein guͤldenes Alter heißen kann. „ 
. Nachdem er ein entieliched Gemählde von ber Ruch⸗ 
Lofigkeit und Ungebundenheit jener Menfchen gemacht 
hat, die alle göttlichen und menſchlichen Rechte vers 
letzen, und dad ‘och der unter den Menſchen einge 
fübrten zur Nufeechthaltung der Ordnung und Ruhe 
gemachten Geſetze abfchütteln würden, fährt ex fo fort: 
„» Der Rahmen Roms, der gegenwärtig bie Erde be 
„heherrſcht, (mir grauet es zu fagen, aber ich will 
„» e8 fagen , weil ed gefchehen wird, ) wird von der 
„ Erde vertilgt werden, und das Reich wird Aſien 
„ zufallen ; fo wird dee Orient wiederum herrſchen, 
und der Decident wird gehorchen. (Er beweiſt 
3, das aus den Prophezeyungen der Sibyllen und des 
» Huhafved , deren ich bereits erwaͤhnt habe) Wie 
„ aber das gefcheben werde, will ich zeigen, damit 
„ niemand die Sache für unglaublich halte. Erſtlich 

„ wird Die Macht (Roms) durch Theilung der hoch⸗ 
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„ fen Gewalt unter viele fih vermindern. Daun 
3 werden innerliche Unruhen entftehen , und ſchaͤdliche 
„ Kriege, welche nicht aufhören werden, bis sehe 
3» Könige den Erdboden , nicht ihn zu regieren» fo 
„dern zu zerſtoͤhren, unter fich theilen. Diefe werden 
„ ungeheure Kriegsheere aufbringen , wobucch ber 
» Feldban ganz vernachläßigt , und wodurch ber 
» Grund zum allgemeinen Untergang, und Werder 
„» ben gelegt werden wird, und werben alled wen 
„ fehlingen, und verderben. Auf einmal wird wi 
„ der fie ein ſehr mächtiger König von den aͤußerſten 
Graͤnzen Nordens auiftehen, drey von denen ce» 
„ſchlagen, welche Afien alddann beherrfchen werben 
„Ihn werden die andern als ihren Theilhaber am 
» Regimente aufnehmen 2 und ihn zum Haupt übe 
» alle ſetzen. 

Der Antichrift wird nach vieler Meinung fich zum 
Meſſias der Juden aufiverfen. Die erften Judenchti 
ften fanden in diefen Gedanken, weil fie unter Dem 
Tempel, worinn der Antichrit nach Yaulns fügen 
wird, den Tempel gu Jeruſalem verfiunden , auf 
weil fie aus der Apokalypſe ſchließen zu können glaubs 
ter, Yerufalem würde die Reſidenzſtadt des Anticheitd 
fegn. Hiegu kam, was Chriſtus den Faden Job. s: 43. 
weißagt: Wenn ein anderer in feinem Nabmen Tom 
men wird, den werdet ihre annehmen. Dieb bat fich 
unftreitig erfüllt, nicht in einem falſchen Meſſias al 
lein, fondern in mehreren. Allein nach dev Juden 
chriſten Gedanken follte dieſer falſche Meſſias and 
Die chriſtliche Kirche zerruͤtten, und die Chriſten äugr 
ſtigen, in de® Abſicht fie von ihrem Glauben abfaͤm. 
u machen. 
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Irenaͤus führt dieſe letzte Stelle an, und fügt 
bin: Durch diefen andern (der nach Joh. s. in 
feinem cignen Nahmen Tommen wird, ) verficht 
er den Antichriſt, der entfremdet von dem Herrn 
iſt, der durch jenen ungerechten Richter verfianden 
wird, zu welchem die Wittwe Zußucht nimmt, Die 
Gottes vergißt, nähmlich Die irrdiſche Ferufalem , dag 
ee fie an ihrem Feind raͤche. Das wird er auch 
zur Zeit feiner Regierung thun. & wird fein Reich 
dahin (in fie) verlegen, und im Tempel Gottes figen, 
und die welche, ihn anbethen, verführen, als ob 
er Chriſtus fey. Ä | 

Was bey Hippolytus im Tractafe vom Antichrift 
hieruͤber gefagt wird, ift fehr ahnlich. „Er wird, 
2, nach feiner Erzählung , das Volk der Juden aus 
„> allen Ländern , wohin ſie zerſtreut worden, zu fich 
„> berufen, und fich ihrer ald feiner Kinder annehmen, 
„ md ihnen verbeißen , fie wieder in ihre Land zu 
> führen, und ihr Boll, und Reich wieder aufjuriche 
„ ten, damit er von ihnen ald cin Bott verehrt wer 
„> den möge. Wenn er alfo dad ganze abtrünnige 
„Volk zu fich verfammelt haben wird, wird er von 
> ihnen gebeihen werden, bie Heiligen, weldje ihre 
„Feinde, und Widerfächer And, wieder Evangeliſt, 
„ nd Apoſtel Lukas, (XVII, 2) fagt, gu verfolgen. 
„ Er verfieht Cadısaxrus) außer allem Zweifel durch 
den ungerechten Richter , welcher weder Gott fürdhe 
3 tet, noch fich vor den Dienfchen fiheuet, den Auti⸗ 
„ Keil, den Sohn des Teufeld, und das Werkzeug 
„ des Satans. Denn wenn er zur Regierung gelangt 
„> feyn wird, wird er fich anfangen wider Gott zu 
.*) Lib. V. Cap. 25. | 
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„ empören, und weder Gott wahrhaftig fürdhten 
„ noch den Richter aller, den Gobn Gottes febeme 
„ Jene Wittwe aber in jener Stadt, von welcher ı 
„ redet, ift Jeruſalem; diefe verficht er, welche wahı 
 baftig Witwe’ if, da fie von ihrem volllommenen 
„ und himmliſchen Bräutigam, Gott, verlaffen me 
„ den if, die diefen ihren Widerſaͤcher, wicht irn 
2 Seligmacher um Hülfe anrufen wird. „ 

De Berfaffer des Tractats, der dem Nictorinm 
zugeſchrieben wird, verfichert von Nero , Der feine 
Meiuung nach der Antichrift fegn wird: „ Bott wir 
ihn auferwedien, und den Juden ſenden, eis 
wirdigen Koͤnig den Unterthanen, die feiner win 
dig And, und einen Meſſias, wie ihn Die Juden 
“ verdient haben. Denn Daniel fagt: Er wird Te 
Gefallen an Weibern haben, da er 3uvor ein un 
reiner Wolluftling war, und feinen (Bott der Ds 
ser erfenen. Denn er wird Das Volk der Be 
ſchneidung nicht verführen Tönnen , wo er nich 
Reif ob dem Befene haͤlt. Auch wird er die Heilb 
gen nicht in den Bögendient aufs neu zu ſtuͤrzen 
verſuchen, ſondern welche er virfuͤhren kann, 
wird er zur Beobachtung der Beſchneidung ars 
halten. So wırd er es dahm bringen, daß fie 
ibn Chriſtus nennen werden. „ Vielleicht würde 
Mero, nach dem Umſturz feined Glide, und feine 
Flucht über den Euphrat ſichs noch wohl haben 96 
fallen laffen, ein Judenmeſſtas zu werden. Dem. 
das ift noch immer eine glänzendere Role ı als dr 
eines Rautenfchlägerd. Gleichwohl lefen wir, bag e 
fich allenfalls würde zufrieden gegeben haben, an ei 
nem Kaiſer ein Lautenſchlaͤger zu werden, wenn er nur 
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fein Leben satte retten une ‚ und daß er fich eben 
Deswegen fo viel Mühe gegeben , cin Virtuoſe auf 
Der Raute zu werden, Damit er wenigfiend , wo er 
einft feined Reichs entfeßt würde, ein Metier wüßte , 
ſich feinen Unterhalt zu verdienen. Es iſt in diefer Er⸗ 
»ichtung aber doch ungemein viel. fonderbared. Die 
Juden follen einen berüchtigten römifchen Tprannen 
(re ihren Meſſias erkennen, der aus dem ihnen fü ders 


haßten Volke if, vormald auf dem Stul des Gottlos 


fen, verruchten Beichs , (wie fe cd immer nenn) 
geſeſſen? Wer kann das. für möglich halten ? 

Det Meinung , daß der Antichrik ein falfcher Meſ⸗ 
flag fenn wird , find noch mehrere gewefen. ") Aus 
Der Urſache glauben einige, der Untichrift werde den 
Zempel zu Yerufalem wieder aufbauen ,, und diefe 
Stadt zu feiner Reſidenz beſtimmen. 

Irenaͤus dußert fich hierüber fo im fünf und zwan⸗ 
zigſten Kapitel des fimften Buchs: „ Der Apoflel hat 


*) Cyrillus von Jeruſalem, Chatech.XV, Anfänglich wird 
der Antichriſt als ein verſtaͤndiger, und weiſer erſcheinen, 
. amd viel Leuthſeligkeit, und Beſcheidenheit aͤußern. Durch 
Zeichen und Wunder wird er auf diefe Urt als ein betruͤ⸗ 
gerifcher Zauberer die Juden verführen , und ihnen weis 
macheu , er ſey der Meſſias, den fie erwarten. 
Ambroſtus in der Erklärung des drey und vierziaften Pſalms: 
„ Chriftus fagt, ich bin im Nabmen meines Vaters gekom⸗ 
men, und ihr Habet mich richt angenommen. Wenn ein 
anderer in feinem Nahmen kommen wird, fo werdet ihr 
ihn annehmen. Dadurch giebt er zu verſtehen, daß die 
Juden, welche wicht in Chriſtum glauben wollten , in den _ 
Antichriſt glauben werden, 
Hieronymus in Commeut. uͤber Eccleſiaſt. s. Die Fuden, 
welche am Ende den Antichriß au Chriſtus ſtatt aufneb⸗ 
men werden, werden ſich Chriſti nicht zu freien haben. 
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und auch aeoffendaret , daß (wie weitläuftig wen um 
gejeigt worden,) durch des wahren Gottes Bersei 
nung der Tempel zu Jeruſalem ertauet worden. Deu 
Der Apoſtel nenat ihn, wenn er für fich ſelbſt eine Bu 
ſchreibung davon geben will, den Tempel Sottes. — 
In dieſem wird der (Antichrin) Widerfächer fügen, 
und ich unterfichen,, ich ald Chriſtum zu zeigen. „ 

+  Hippolgtud im Tractate som Antichri fagt: 
Der Heer bat denen, welche in ihn glauben, ein Si 
gel gegeben. Auch der Antichriſt wird ein gleiches tkm. 
De Erlöjer iR auferkanden, und bat fein beiliges 
Fleiſch/ als einen Tempel, gezeiget. Auch ex wird zu 
Jeruſalem den ſteinernen Tempel aufbauen. „Er 
zilus von Jeruſalem Chatech. XV. aͤußert folgende 
VBermuthung.n Was für ein Tempel iR cd, ( weormm 
dee Antichrik fügen wird?) Der Tempel ber Tuben, 
welcher übrig il, Denn fern fey ed, Daß der unfeige, 
in welchem wir find, Dadurch verfianden werde. (Dad 
fagen wir darum, damit ed nicht füheine, Daf wir 
ihnen gefallen wollen.) Denn wenn er als Chriſtus zu 
den Juden loinmen wird, wird er — von Dem “Juden 
wollen angebethet ſeyn, Ne fo aufs aͤrgſte zu betrio 
gar. Er wird fih für jenen Tempel ſehr eingenom. 
men Dejeigen , Damit er ein Abkommlng Darids gu 
feon fiheine , der den Tempel wieder aufbauen wird, 
den Salomon vormals genauet. Per Anlichriſt wird 
in den Tempel der Juden kommen, wenn ein Stein 
anf dem andern mehr liegen wird. Denn wenn die 
Ruinen ( Weberbleibfel ) ded Tempels entweder. on 
Alter einflürgen, oder vollends niedergeriſſen werben, 
in der Abficht ihn wieder aufjubauen, oder aus % 
ner andern Urſache, fo daß kein Stein auf dem ande 

bleibt; 
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bleibt; (ich rede uicht von den Steinen der aͤußern 
Mauern, ſondern von Denen des Innern Gebäudes , 
worin die Eherubim waren.) Dann wird er erſchei⸗ 
nen, und fie mit aßerlen lügenbaften Wundern, und 
Zeichen blenden, u. f. w. 

Audreas von Caͤſaraͤa ſagt in feinem Kommentar 
üben die Apolalypſe: Das Thier ; naͤhmlich der Anti 
chriſt, wird aus dunkein, und feuchten Gegenden der 
Erde. kommen, wa. der Teufel. gemeiniglich fich aufs. 
Hält, und wird Die Leider der getödeten Zeugen, (von. 
weichen Die Apokalypſe redet,) in Die Gaffen der ale 
ten, gegenwärtig zeröhrten Stadt Jeruſalem binwers 
fen, nnd unbeäraden laffen. Denn in diefer Stadt 
wird er aller Wahrfcheinlichkeit nach, nach Davids 
Banfpiele feine Refidenz, aufichlagen. 

te ,. welde vom Antichrift weitlduftig ſchreiben, 
ſtellen ihn als einen abfehenlichen Heuchler dor; der Die 
ärmen Sterblichen unter der Larve der Tugend, und 
Froͤmmigkeit hintergehen, und ſeinen verruchten, und 
teufeliſcheu Charakter unter dem aͤußern Schein bon 
Gate, Wohlwollen, Uneigennuͤtzigkeit, Eifer für die 
reine Religion, und Licde zur Tugend’ auf kuͤuſtlichſte 
verſtecken wird. Durch dieſe glänzenden Eigeuſchaf⸗ 
ten, und ſich auczeichnenden, ‚jedermann in Die its 
gen’fallenden Vorzüge geblendet,:,merben. die Erdein⸗ 
wohner in ihm einen Mann feher; der faͤhig iſt, fie 
mit einer vor nie gekannten vielmeniger genoflenen 
Gluͤckſeligkeit befannt zu machen , und dad güldche 
Biltalter wiederum einzuführen. Sie werden ihm 
die Regierang, und oberſte Gewalt über die Erde über 
tragen , oder vielmehr demithig anb’ethen. Außer 
diefem Charakter wird er ſich durch außerordentliche 
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Beweiſe feiner Macht auszeichnen, und große Bus 
Derzeichen vor den Augen der Erdebewohner thus: 
welche ex entweder , weil er ein verlardter Taufe, 
oder der Sohn der Satans , oder fonf ein grofe 
Zauberer iſt, leicht wuͤrken wird. Ein neuer Beuth 
grund in ihm einen Dann zu erkennen, der ed win 
Dig it, daß ihm Die Herrichaft über die Welt auf 
tragen werde, die er auch annehmen wird, wie 
(tote wenigftend Preudohippolptus- wii) nicht ie 
befcheidene NBeigerung. ”) 
®) Ephrem Syr. in Paren. de Antichrifto , & Mundi (er 
' - fummatione,, Ed.’Oxon. Er wird (ich Demisthin, kill, d 
; einen Geind des Ungerechtigkeit , einen Zerkährer da [ 
genbilder , einen Freund der Tugend, gůtig, einen From 
der Armen u. f. mw. fielen, und befonders die Juden E 
ben, welche anf feine Zukunft warten; auch wird a m 
großer Macht viel Beichen, und Wunder tfem. wi 
liſtige Sunßgeiffe wird er fich in Kurzem bey allen if 
10 machen wiſſen. Er wird unbeſtechlich feun, nicht a 
fabrend, fondern befcheiden, und fittfam. Inter dit 
heuchlerifchen Larve wird er die ganze Welt hinergeben 
Dis er regiert. Wenn vicle Bölter , umd Ratimen dieh 
Zugenden,, und Kräfte ſehen werben, werben fie fich ale 
vereihigen, ihn zum König zu machen, und fröhlich F ei⸗ 
ander ſagen: Kein fo guter, und gerechter Menſch mid 
gefunden, mie diefer 
Pfeudo -Hippolytus in Orat. de Confeumatione Mundi. 
Im · Anfange wird. er guͤtig, Tiebesmdehis, Al, auttk 
fürchtig , friedfertig, und als einem Feind der Ungerech 
-tigfeit ſich betragen. Die Gaben wird ex verſchmaͤben 
die Abgoͤtterey verabſcheuen, die Schrift lieben , die Prie 
ſter ehren, dem grauen Alter Ehre erzeigen, die Hate 
mißbilligen , det Ehbruch verabſcheuen, den Dfrenblhert 
kein Gehör geben, falſche Eyde nicht annehmen. Er mil 
— „mildthaͤtig gegen den Armen, und barmierı 
Hernach wird er Wunder thun, die Ausſaͤtzigen ri 
—* , die Tropfſchlaͤgigen heilen, die Teufel austreils 
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Allein warn er zur Regierimg gelangt iſt, wird ex 


die Larve absichen , und ald ein ungeheurer Boͤswicht, 


und furchibarer Torann erfcheinen. +) Den Anfang 
wird ce mit ausfchweifenden Forderungen großer Eh⸗ 
zen, und einer göttlichen Anbethung machen, und, wie 
viele wollen, fich für Chriſtum ausgeben, wie andere 


entfernte Dinge gleich nahen anzeigen, Dodte auferwecken, 


, Witwen Hülfe leiſten, Waifen befchügen, alle lieben, die 


fireitenden wird er mit den Worten zum Srieden ver- 
mabnen : Die Sonne gehe nicht unter über euerm 
Zorn. Er mird kein Bold befigen , noch das Silber lie 


: ben, und die Reichthaͤmer nicht achten. Das alles wird 


es in der liſtigen und raͤnkevollen Abficht-thun , daß fie ihn 
zum König wählen. Daun, ann die Voͤlter der Melt 


feine großen Kräfte, und Vorzüge fehen werden, werden 


le an einen Drt fich verfammeln, und ihn da einmüthlg 
zu ihrem König wählen — Anfänglich wird der Betrüger 


unmnd Boͤgwicht fich verfiehlen, und dieſe Ehre ausſchlagen. 
Sie werden aber unbeweglich bep ihrer Bitte beharren, 


und ihn zum König machen. 


” Cyrill. Hierof. Chatech. XV. Er wird alle, die vor ihm 


gottlos, und nugerecht gervefen , au Bochkit' übertreffen. 


. Bein Gemuͤth wird baut, unmenſchlich, unbegaͤndig ſeyn, 


fo wie gegen alle, alſo insbeſondere gegen. bis Chriften- — 
Der Satan wird ſich feiner als eınes Werfsgengs bedienen, - 
und in eigener Perſon durch ihn wuͤrken. Da er weiß, 
daß er keine Vergebung erlangen kann, wird er nicht mehr 


durch feine Diener, fondern durch fich ſelbſt äffentlich‘ ſtrei⸗ 


ten, oder böfes wuͤrken, vermittelſt Zeichen, und falſchen 
Wunder. Denn da er der Bater der Lügen it, fo wird 
er auch lauter lügenbafte Wunder thun, und Zodte zu er» 


wecken, auch Lahme gu heilen, Blinde zu erleuchten ſchei⸗ 
"ner da ihnen ‚doch nicht wirklich geholfen: wird. (Wie 


‚fell aber das zunchen:, da die Blinden und Labmen ſelbſt 


unmöglich betrogen werben koͤnnen, und die.Zeute glſo in 
furzem aus ihrem Irrthum bringen müffen?) — Der 


Antichriſt wird auch die Goͤren haffen, damit « fer in 


Zempel Gottes fingen mag- 


- 
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ſagen, ſich wenigſtens die Verehrung anmaßen, die 


Chriſto zukoͤmmt. Dieſe Forderungen wird er durch 
Wunder unterſtuͤtzen, dergleichen niemals geſehen wor 
den, die aber bloß in der Phantaſie der Zuſchauer, 
und nicht wuͤrklich geſchehen werden, wie einige wel 
len. Seine Herrſchſucht, und blutduͤrſtigen Reigen 
gen werden auch ſogleich ſichtbar werben, da er fein 
eich auf die Aırdrottung , und Unterjochung Der sche 
Könige befeftigen wird, welche alddann das römifke 
Gebieth bebereichen follen. Er wird grimmig, gras 
fam , haßenswuͤrdig, und ein-bittexer Seind der Res 
ſchen ſeyn, und von allem ganı Dad Gegentheil, wei 
er anfänglich zu ſeyn fehlen. Wenn man ihm anders 
noch gute Eigenfchaften wird zufchreiben Eönnen, fo 
werden ed diefe ſeyn, daß er weder wollüfiig, noch 
geitzig, auch ein Feind der Abgöfteren ſeyn wird 
Allein dieß Verdienſt verſchwindet ebenfalls ganz, das 
dieſe Scheintugenden etwa beygelegt werden moͤchte, 
wenn man bedenftl, wer er iſt, naͤhmlich kein gewoͤhn 
licher Meufch, ja nach einigen uͤberall fein Menſch, 
und daß er ſelbſt der falſche Gott iſt, ber für ſich und 
nicht für erdichtete Bögen Anbethung, und göttliche 
Verebrung forbert. . 

Diefen Zoll der Anbethung wird er nicht Blogburdh 
Beweiſe feiner Macht von ben Erdebewobnern zu et» 
halten ſuchen, durch Den er fie von feiher fürtrefflichern 
Natur überführen wird, fondern er wird auch durch 
Gewalt beiverkfichigen , was er buch andere Dritter 
nicht erlangen kann. Mit Zauberkräften, oder wohl 


‘gar mit einer ihm eigenthinmlichen teufelifchen Macht 


ausgeruͤſtet, durch Legionen Dämonen, die ihm die 
nen, upterftügt wird er alle ihn anzubethen zuin 


—— 4 


gen. *) Die Belenner der Religion Jeſu werden daher 


in groͤßerer Noth ſeyn, ald fie jemald zuvor geweſen. 


. — — — — — . .. 


). Ephr. Syr. Paræneſ. de Anticht. Sein Reich wird befe⸗ 
ſtiget werden. Und er wird im Zorn drey Koͤnige erſchla⸗ 
gen. Alsdann wird ſich fein Herz erheben, und der Drach 
wird ſein Gift ausſpeyen. Er wird den Erdboden verwir⸗ 
ren, Prodigien wuͤrken, alles in Angſt ſetzen, — nicht 
mehr mie zuvor erſcheinen, ſondern ſtrenge, arimmig, 
ſchrecklich, furchtbar, finfter,, abſcheulich, und geneigt das 
Menſchengeſchlecht in eine gänzliche Verruchtheit zu ſtuͤrzen. 
Er wird Wunderzeichen, häufig vor allem Volke, nicht wahr⸗ 
haft, fondern nur dem Schein nach, thun. Wenn alsdann 
auch andere Voͤlker sufehen, und ihn wegen der phantafi- 
ſchen Erſcheinungen loben werden, wirb er rufen, daß von 
feiner Stimme der Ort erbebt, in welchem fie fiehen: 
Erkennet, ihr Dölter meine Macht, und Kraft! 
In aller Gegenwart wird er Berge entwurgeln, und In⸗ 
* fein im Meere anderswobin verfegen,, boch nicht wuͤrllich, 
fondern nur is der Zuſchauer Sinnen, &o wird er bie 
ganze Welt tänfchen, und alle bezaubern. Sie werden alle 
‚in um glauben, und ihn als den ſtarken Gott verehren. 
.. Pfendo - Hippolytus nach einer Ähnlichen Schilderung 
feines Charakters, die ich nicht beyſetze, fahrt fo fort: „Er 
wird ‚vor ben Augen der Menſchen mit trockenen Fuͤſſen 
auf den, Meere wandeln, Fener vom Himmel herunter 
xufen: Den Tag wird er in Nacht verwandeln , die Nacht 
in Tag, und den Lauf der - Sonne Ändern, fo oft es ihm 
gefällt. „ Der nächte Auguſtinus erwähnt noch anderer 
Wunder, und exklaͤrt überdem diefe Gewalt des Antichrikis , 
- den er als einen Sohn des Teufels, und Frenund der böfen 
Geier vorfellt aus feinen Zauberfünken. „Der Anti» 
chriſt, fagt er, wird Zauberer, Schwarzkuͤnſtler, Wahr⸗ 
fager und Beſchwoͤrer um ſich haben, die ihn aus Einge⸗ 
hung des Gatans in aller. Ungerechtigkeit, Bosheit, ber 
tehglichen Kuͤnſten, und Bubenſtuͤcken unterrichten werden. 
Die böfen Geiſter werben feine beſtaͤndigen Gefährten, und 
unzertrennlichen Gefellfchafter feyn. — Er wird viel große, 
erſtaunenswuͤrdige, und nie erhörte Wunder wuͤrken, die 
., ‚Bäume in Linem Mugenblide blühen, und verdorren ma⸗ 
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Er wird ein Mabljeichen, nicht etwa im allegorifchen, 
oder mufifchen Verſtande, fondern ein rechtes natis 


chen , das Meer plöglich ſtuͤrmiſch, und fogleich wieder 
ruhig machen ; die Geftalten Her Dinge verändern, Wide 
erregen, und andere erfaunliche Dinge thun, Zodte in 
Gegenwart ber Menſchen erwecken, dal wenn es möglich 
„wäre, auch die Auserwäblten verführt werden muften 
Denn wenn fie ſolche, und fo sreße Zeichen feben, mo 
den fie im Zweiſet Reben, ob er Chriſtus ſey, oder nicht, 
der am Ende der Welt kommen fol? Diefe Wunder in 
werden alle falſch ſeyn, und durch teufelifche Künfte 
ſchehen, aber den Gündern, und Ungkäubigen mahrhel 
ſcheinen. | 
Ephr. Syr. in Parznel. de Antichr. Ein fdmem 
- Kampf, mitine Brüder , Hecht in jenen Zeiten den S 
bigen bevor, wenn der Drach feine Wunder, umd Zeichen 
thun wird , menn er in großer Kraft ich als Hort matt 
* furchtbaren Erfcheinunnen tin der Luft ſchwebend, alle DI 
monen um ihn ber gleich Engeln, zeigen wird, weit 
um ten Tyrannen berfieben. Er wird ſchreven, feine Ge 
ſtalt verändern , und allen Dienfchen großen Schrecken die 
"jagen. — Der unverfibämte Böswicht wird fich große 
"Macht anmafen , feine Dämonen in alle Meltgesenben 
ausfenden , daß fie überall verfandiaen: Es it ein ur 
fer Roͤnig mit Zerrlichkeit erfähienen. Mömmt, und 
- fehet ihn. Noch meitläuftiger läßt dee umächte Hiyrei⸗ 
tus fich "hierüber aus. Die Geſandten bes Antichrifs mer 
den theils aus Zeufeln,, theilt aus Menſchen beiden, 
und alſo zu den Erdebewohnern reden: Ein arsfır König 
iſt auf der Erde gebohren. Kommt alle, ihn amwubetben ; 
eilet ; Zeugen feiner Macht zu ſeyn. Er wird eu Kom, 
und Wein , Reichthuͤmer, und Ebrenaͤmter geben. Ger 
ner Macht find Meer und Erde unterthan. — Er wir 
alsdann feine Zeufel ımter der Geftalt lichtheller Enge 
fehen Iaffen ; und Heere von Geiftern werben auf feinen Be 
feht erfcheinen,, umd nicht gezählt werden koͤnnen. Ber eb" 
ler Angeh wird er Tich in den Simmel unter Yofannen 
ſchall, von einem großen Lichte ſtrahlend erheben, mb 
bald in die Wolten emperfeigen ; bald wieder mit geeſer 
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liches Mahl einem jeden feiner Untertanen auf die 
, Stime, oder rechte Hand druͤcken laffen , fo wie man 
” Den Scaven that. Wer dieh Mahl nicht bat, wird 
3 eder kaufen, noch verkaufen dürfen, ſo daß die uns | 
geborfaimen Gefahr laufen werden vor Hunger umzu⸗ 
„ Tommen. *) Eine harte Strafe, beſonders in diefen 


Majeſtaͤt auf die Erde herunter kommen. Seinen Zeufeln 
cd wird er Befehle geben , die fie mit Zuccht, und Zittern 
# ausrichten werden... 
j? =) Ladantius Lib. de Vita beata. Jener König wird ein 
B  boshafter, und ein Luͤgenprophet ſeyn, welcher fich zu ei» 
5 nem Gott erheben, und Gott nennen wird. Cr wird fich 
als den Sohn Gottes verehren laſſen. Ihm wird Gewalt 
gegeben werden, Wunder, und Zeichen zu thun, durch bie 
er die Menfchen beftricten wird, daß fie ihn anbethen. Die 
Sonne wird er MI ſtehen beißen, Feuer vom Himmel 
herunter locken, und ein Bild reden machen. — Welche 
ibm glauben, und anbangen werden, die wird er gleich 
Stuͤcken Dich zeichnen; (ihnen das Mahlzeichen auf 
drucken, wovon die Apokalypſe redt.) 
Pfeude - Hippolytus. Er wird ihnen ein Dahl an ihre 
echte Hand, und an ihre Stirne geben , damit fie fich nicht 
. mehr auf die Stirne, oder die Nechte mit dem loſtbaren 
KZeichen des Kreutzes begeichnen können — naͤbmlich die Zahl 
xc᷑s u. ſ. w. 
- Ephräm, der Syrer, deklamiert ſo uͤber dieſen Gegen⸗ 
ftand: So wird es der Tyrann darauf anlegen, daß alle 
Das Siegel des Thiers tragen moͤgen. — Er wird dieß 
zur einzigen Bedingniß machen, unter welcher es ver⸗ 


-- Am 


— nn 1 mn. 3 M 


ſtattet ſeyn ſoll, Lebensmittel zu kaufen, und alles was 


zum Leben nothwendig if. Er wird ſtrenge Aufſeher 
verordnen, die genau daruͤber wachen, daß ſeinen Befeh⸗ 
Nlen nachgelebt werde. Merket, meine Bruͤder, bie Raͤnke 
ddes Tbiers, die Kuͤnſte der Bosheit. Ex wird die Men⸗ 
| sehen durch Hunger befisgen , fo daß, wenn jemand Man- 
| gel an Speiſe bat, er erfi fein Siegel annehmen muß, 
| nicht an welchem Gliede des Leibs ex will, fondern auf 
bie rechte Hand, und im das Ungeficht wird ex bieß 
0 | 
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Zeiten , da eine fo große Theurung und KHungertuel 
kommen fol, dag endlich auch Die Vaſallen, und Sch 
ven des Antichritd ihn umfonft um Speiſe anfda 
werden! Die Ehriften, die ihrer Religion getren biei 
den. , werden ich vor dem Antichrift in die Berge: 
Waͤlder, und Erdhoͤhlen verſtecken. — Er wird fe aba 
auch dort auffuchen laffen, und viele peinigen, um 
toͤden. Andere werden fich an diefen verborgen Dr 
ten unentdedt fo lange aufbalten ‚, - bis das Ende 6 
her Regkrung koͤmmt, unter welcher alle Menſcho 
feufgen, sind ſchmachten. _ 


gottlufe Zeichen annehmen müffen, damit er fich micht mir 
mit der Rechten, mit dem Zeichen des Kreutzes, nach a 
der Stirne mit dem Nahmen des Herrn, oder dem bar 
cher , und koͤſtlichen Kreuge unſers Herrn beseichnen komme. - 
- Denn wer das thut, auf den baben feine Blendwerle tem 
- Würfung.. . . . " 
*) La&ant. de Vita beat. Die, welche fein Zeichen nicht 
tragen wollen , werden entweder in die Berse Mich, 
nder- fie werden ergriffen, und Durch arauſame Qualen ul | 
ode gebracht. werden. Er wird die Frommen mit den Scheif⸗ 
ten dee Propheten unwwicklen, und fo verbrennen laſen. 
.-  Ephrem Syr. Es werden viele gefunden werden, dener 
Gott Gnade erzeigen wird, und die fich (vor dem nl 
- ri) im den Bergen, Hüheln, und Wuͤſten werden ber 
..bergm können. — Denn der umteine Drache wird st 
aufhören, die Heiligen zu Waſſer und zu Lande antpefe- 
chen , in der Meinung, ex berrfche min uͤber die uͤbrite Bet. 
Pfeudo-Hippolytus. Alsdann wird er Qraimentet böer 
Geiſter, (niit welchen er nach unferm V. ſeqat ale Ae⸗ 
ter, und Ebrenſtellen im eich befegen wir; ) in de 
Berge, Höhlen, und Klüfte der Erde finden, die verberhe⸗ 
nen aufjufüchen, uud für ihn zu bringen, fe zu 
thung feiner Peyſon ansubalten. Die, melde ihm 
chen, wird er mit feinem Giegel bezeichnen. Di A 
welche ihm. nicht gehorſamen, wird er durch 
und ausgefschte Qualen hintichten, bergfeichen vermall # 
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. Meber alle die Uebel, welche eine ſolche Regierung 
saber Die Erdeinwohner haͤuft, werden auch vom Him⸗ 
mel große Blagen , und Truͤbſalen über fe vechängt 
werden. Lactantiud redet am ausführlichften über dies 
sen Gegenſtand. Ich will einen Theil feiner Weiſ⸗ 

ſagungen (denn das find feine kuͤhnen und beſtimm⸗ 
Ken Borherfagungen) anfkhren. 

„Alsdann, fagt er, wird eine verfluchte, und abs 
ſcheuliche Zeit tommen , in deren keinem Menſchen 
fein Leben angenehm wird fenn können. Gtädte wer⸗ 

— Den bis auf den Grund verwüftet werben, und unters 

— gehen , nicht allein durch das Schwerd, fondern auch 
Durch unaufbörliche Erder ſchuͤtterungen, Ueberſchwem⸗ 

mungen, Krankheiten, und Hungersnoth. Denn die 
Luft wird angeſteckt werden, und giftig und ſchaͤdlich 
ſeyn; bald wird fie durch Karte Regenguͤße, bald durch 
zu große Hitze, bald Durch Trockenheit » bald durch 
Kälte ſchaden. Die Erde wird ihre Feuchte nicht ge» 
ben. Die Zelder, die Bäume, und Weinköde wer⸗ 
den nichts hervorbringen, und zwar fchöne Blütben 
tragen, aber die Erwartung der Früchte täufchen. 
Brunnen, und Fluͤſſe werden auftrocknen, daß man 
nichts zu trinken haben wird. Die Waſſer werden zu 
Blut, und bditter werden. Darum werden die Thiere 
der Erde , die Vögel in der Luft, und die Bifche im 
Waſſer fich vermindern. Auch werden große Wun⸗ 
derzeichen am Himmel die Gemüther der Menſchen 
mit Ang, nnd Schrecken erfüllen: Gehaarte Kome⸗ 
ten ,. Sonmenfinfternigen ‚, eine ungewöhnliche Farbe 
des Monds, der Gall der Geſtirne. Dieß wird ſich 
| bekannt — ‚und 2 niemals unter ben Menſchen erhoͤrt, 

I nach geſehen worden 
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alles nicht nach dem gewoͤhnlichen Laufe der Mate 
begeben, fondern es werden plößlich, und unnermem 
thet unbekannte , und fchrödliche Sterne erfiheinen 
Die Sonne wird auf immer fich verfinflern, Daß ma 
faft keinen. Unterfchied mehr zwifchen Tag und Nach 
wird machen können. Der Mond wird nicht mcht 
Bloß auf drey Stunden fich verſinſtern, fonberm eine 
befändige Bilutfarbe annehmen, und ungewößnliche 
Bahnen durchlaufen, dag niemand mehr in Den Lauf 
- der Geſtirne ſich wird finden kdunen. Wit deu Jahrn 
geiten wird .ch eben fo gehen. Ym Winter wird ed 
auf einmal Sommer, und im Sommer auf eumma 
Hinter werden. . Die Fahre werden kürger, die Me 
nate Eleiner werben , und die Tage abnehmen. Die 
Sterne werden fo bäaufig vom Himmel berunterfalan 


das der Himmel zulegt ganz finfer , und leer von 


. Sternen ſeyn wird. Die hoͤchſten Berge werden ein 
ſtuͤrzen, und zu Ebenen werden. Das Meer wird 
unfchiffbar werden, und Damit nichts zu Den Trͤbſa⸗ 
en , unter denen die Exde , und die Menſchen feufs 
sen,. fehlen mag, wird man auch die Yofaune nom 
Simmel: ertönen hoͤren, welche die Sibylle in folgen 
den Worten weißagt: 
Zureyf uud ame, 

Alle werden erfchreden, und bey Anhoͤrung des 
traurigen Schalld ersittern. Dann wird das Schwerd 
Dad Feuer , und der Hunger wider die Menſchen wos 
then, welche die Gerechtigkelt Gottes nicht erkanm 
haben, u. ſ. w. Das Menſchengeſchlecht wird fe 
Hart ſich vermindern ı daß kaum der zehnte Theil der 
Menſchen übrig feyn wird; mo vorher taufend zu fin 
den waren ‚wird man kaum bundert antreffen. And 
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ben Vrrehrern Gottes aber werben zwey Theile um⸗ 
‚Tommen, und bee dritte Theil wird überbleiben. — 
Ob man gleich bisher Ach in alle die Wunderdinge 
‚Die Lactantius fo dreiſt verfündiget , nicht gu finden 
weiß, und immer fragen möchte: Woher koͤmmt dies 
„rem ſoiche Weisheit 7 ſo duͤrfte Doch dieſer Kalkul, wie 
viel Menſchen umkommen werden, wenn man ihn nach 
Der epot⸗wyſe pruͤft, ziemlich richtig befunden werden, 
..Esxhraͤm, und Pſeudohippolytus reden noch übers 
M dem von ſchaͤdlichen, und giftigen Thieren, welche 
j We Menfchen peinigen werden , wodurch vielleicht die 
f Hößifchen Heuſchrecken der Apokalypſe zu verfichen And. 
ie erzählen fermer , daß die Menſchen von fo vielen 

‚ Uebeln gedrängt, umd zur Verzweißlung gebracht, ich au 
irn Defpoten wenden, und ihn auffoderm werden , ib» 
nen zu helfen. Dieß wird er aber nicht tun können, 
Die Apokalgpfe erwähnt eined zweyten Ansichris - 
) en, oder eines Lügenprapheten, und Zauberers, die 
| unter.dem Bilde ded Thiers mit Iweg Hörnern vorge⸗ 
Reit wird, welches aud dee Erde heraufſteigt. ) 
Sulpicinus Severus unterfcheider alfo in feinem zwey⸗ 
ten Dialog, nach dem linterricht,, Den er darüber vom. 
heiligen Meartinns erhalten, den Nero, der im Occi⸗ 
°) Die beoden apokalvptiſchen antichriſtiſchen Mächte haben 
: die werlahen. gehörig darinn umnterfchieden , ober befriedi⸗ 

. gend euflärt. Die Kicchenwäter machten es wie unfere Kom⸗ 
mentatoren, und trugen lieber ihre Gedanken in die Apo⸗ 
kalypſe hinein, als dag file den nötbigen Fleiß antwandten,. 

zu erfahren, was die Gedanken des V. der Apokalypſe ei⸗ 

. gerwiich geweſen. Mech konnten fie fich unmöglich fo ſehr, 
als untere Ausleger davon entfernen. Sulpicius und Lactan⸗ 

tius mwiberforechen darinn der Apokalypſe, daß fie den aten Arte 
tichriſt als einen Feind des erſten vorſtellen, da er doch nach ſel⸗ 

biger vielmehr ſeine Dad befeßigen wird. 
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Bent herrſchen fol, vom Antichriſt, dem Sohn ve 
Teufels, der aus dem Abgrund Herauffteigen, um 
Im Drient regieren wird. Lactautius macht aus deu 
Thier mit 2. Hörnern einen zweyten König. „Wen 
nun, fast er, dad Ende der Zeiten fich naher, f 
wird ein großer Prophet von Gott gefandt werben, 
der die Menſchen zur Erkenntuiß Gottes führen, um 
Gewalt erlangen wird , Wunderwerke zu verrichten 
Wenn ihn die Menfchen nicht hören werden, wide 
den Hinnnel verfchlichen, und den Regen binterhalte, 
Waſſer in Blut verkehren, und Re durch Hunger, c 
Dur quälen, auch jeden, der ſich unterſtehen wid, 
ihn zu verlegen , durch Keuer, weiches aus feinen 
Munde geben wird, verzehren. Durch bie Bun 
Derzeichen , und: Kräfte wird er viele zum Dienf dei 
wahren Gottes belehren. (O weiche fanfte, umd dan. 
Geiſte des Chriſtenthums gemäfe Bekehrungemethe 
de!) Wenn ſeine ˖ Verrichtungen geendiget ſeyn wen 
den, wird aus Syrien ein anderer König vom Teufel 
gegengt, (malo Spiritu genitus, ) ein Zerfiößeen, und 
Verderber des Dienfchengefchlechtd hervorgehen, de 
bem Reiche und Leben bed vorigen, vollends cin Ende 
machen wird. Dieſer wird wider deu Propheten Bob 
tes Rreiten, und ihn überivinden, und toͤden Nach | 
dem dritten Tage aber, wird er wieder aufeben, und | 
in den Himmel fahren, fo daß alle zuſeben, und ſich 
. Darüber wundern werden. Jener böchfiboshafte Kids 
nig, und Lügenprophet. wird fich feibk zum Gott er⸗ 
böpen, u. f. w. Der zweyte Antichriſt des Lacias 
tius iſt alfo der falfche Prophet, oder dad zweyhoͤrni⸗ 
de Thier der Apdkalypſe. Woher Lactantius den Um 

- fand ſwopft / daß er aus Syrien kommen werde, it 
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„falıuer zu errathen. Vielleicht hat er ihn in den ſbyl⸗ 
ſmiſchen Orakeln zu finden geglaubt, aus denen ex 
„see meiften Sachen erdorget zu haben fcheint. Die 
i Vaͤter fagen. nichtd von dem Laͤgenprophe⸗ 
„em ‚ oder nichts eher“ als was die Apofalypfe von 
Hm fat. 
* Daniel weißagt, daß das tleine Horn eine Zeit, 
„md Zeiten, und eine halbe Seit, die Kirche, oder 
8 Volk Gottes -Ähafligen wird, Parallelſtellen ded 
aniels, und die Gefchichte der Werfolgungen bei 
Antiochus, zeigen, daß durch Zeiten, Jahre zu vers 
ſtehen feyn , umd daß Zeiten fo viel heißt, als zwey 
‚Zeiten. *) Als man nachher dieſe Weißagungen vos 
„entfernten ‚, und kuͤnftigen Weltveränderungen ausleg⸗ 
ae , verfiand- man ebenfalls durch eine Zeit immer ein 
DgJahr wenigſtens verſtanden die Judenchriſten nichts 
„nabere dadurch, "Der Berfaffer ‚deu Apokalypſe vera 
gand durch Zeiten, Jahre, und durch eine Zeit — 
amd Seiten ı eine Seit , und zwey Zeiten ı d. i. 


© Hierongmus lae ‚Mm feiner Zeit nicht I fonbern nIy 
5 zwey Zeiten ; da er über den 25ſten Bil des rien Kapi⸗ 
»rels des Daniels ſagt: „Eine Zeit. bedeutet ein aber 

|, 3’Belten dedeuten mach einem "oiotismus der behsdlichen 
| 05 Sprache welche ebenfalls einen Qualis (gleich den Grie⸗ 
» (hen) haben, zwey Jahre. Es iR wabr, daß die 
gtiechiſchen Weberfeger diefen Dualis nicht in ihrer Weber» 


fegung ausgedrüdt haben. Aber es kann nleichwmohl das 


. mals unter den -hebräifchen Juden gewoͤhnlich geweſen ſeyn, 
wie Hieronymus zu leſen. Und überdem beweiſt die 
Mehrzahl nichts gegen bie Erklärung, daß Zeiten fo viel 
| , heiße, als zuo Seiten. Denn wer mehr als zwo Seiten 
' ! gericht , buͤrdet dent! Weopheten, oder wer es mar ‚ eine 
uUngereiuutheit quf. Denn ex hätte in dem Fall, ohne etwas 

| dabey zu denken 19 eine Zeit von po j Zeiten unterſchieden. 
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drey Zeiten, und neunt daher den Zeitraum, dene 
bouupbe , ma natspus,' ms mov nuex beißt, auch Laufen 
zweohundert ; und ſechzig Tage: Er weißagt ale 
daß der Anticheift fo lang bie Kirche Jeſu verfelge 
werde. UAlle Judenchriſten, und überhaupt alle Ba 
tHeidiger der fonderbaren Theorie vom Anticheik, ie 
eben der Meinnng. Es bat. auch Das Anfehen, da 
46 durch alte Apokrypha unterſtuͤtzt worden ip 
Cedrenus in Compendio Hiftoriarum meldet pag. % 
feigended : Ors u vu desIgny Ecnus Bus Arya Ham 
e wpofhurus ROMTWORE For MEET TU TRas ns pa zn 
 yunmmwu Huyas usf, Bas mer te zw ars cp Biden 
w Tm:ruprapm ardar vor deewasze vum ohne Äoıser vu Om 
ya, yandas de nos mwusur , um arruseduce mal n 
am nun, °) Juſtin redet zwar van einer andern Mi 
wieſen Ausdruck zu erklären , Die ben Juden feiner Zei 
betannt geweſen feun fol. „Fe wißt nicht, Magic 
zum Juden Trypho, wie lange cr, (der Boewich 
von dem Daniel redet,) herrſchen wird. Detwecger 
legt ihr die Worte des Daniels fo aus, def durd 
ee Zeit bundert Jahre zu verfichen (gu. Wem 
aber das fo.iß, fo muß der Boͤswicht zum wenige 
Breygundert. und. fünfig Jahre regieren , weun mie, 
was ber Heilige Daniel von Zeiten fügt , mut von 
zwey Zeiten erklären wollen... Er feheint ſeibſt Diefer 
Meinung nicht zu. ſeyn. 

Cyrillus von Ferufalem unterfägt die Erklärung 
Der Väter, daß durch Zeiten, Fahre zu verfichen few 
ſo: » Der Anticgrift wird nur drey Jahre fang, m 
„ ein halbes regieren. Dieß lernen wir nicht a⸗ 
9 Die Apolryphum kann ein drifflihes, aber auch ein # 
bifches Product geweſen ſeyn. 


ne nenne 
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q » abpokrypbiſchen Bi | 
2 du meinen, bie m a — bie Ayotalupie 
1 „.fondern aus Daniel. Denn * anon ausſchliegt,) 
gr worinn feine Macht zuneb e Zeit iſt cin Jahr 
32 die € men wird, Ze 
U zwey übrigen Jahre, w ten Bub 
r „.andäben wird. Dielen d ortan: er fine Bosheit 
y” des ‚begefügt,..das-it * Jahren wird rin hal. 
“ 4 fagt eben dieſer Dante: ri 2 Anderswo 
mit:feiner Leinwand anget bon eden Dann, dee 
» > Waſſer des Fluſſes ſtand | eh der über dem 
/, m» ter-und feine Linke ‚gen Sim bub- feine. Rech⸗ 
„A >» bey dem , der ewig lebet a auf , und. ſchwur 
y„” Zeiten, und eine bolbe geit folte eine Zeit und 
" de, wann Di währen, alddann wer⸗ 
⸗ e Zerſtoͤrung des heili 
2 Eode bat alleh DIS sei beiligen Volls ein 
* her von 1290 Tagen geſa on Was auch nach⸗ 
Ih Ders welcher. die wird ı auch Die Wörtez 
K  ben:einige von Diefer * 1335 Tüge erreicht, ba⸗ 
—XX* —— dber ausgelegt.» ¶Siwpolv⸗ 
— zeigt die 33 Jahre or au: —* über Rap. 7. „Er 
F Zeit verieht er ein. Jah riſts an. Durch eine 
wrrr r, durch Zeiten zwey 
ime Halbe Zeit ein halbes eu Sabre, 
I 23290. Tage, von denen D ie Jahr. Dieß And die 
4guftinus nimmt zwar für * geweißagt hat. Au. 
ı sen, Jahre verflanden Wr an, daß durch Zeis 
\ mem Veeſuch ein zu zeigen, daß läßt ſich aber auf eis 
Druc, Beten, zwey Zelt aß der unbefiimmte Aus— 
I 5 Zeit, und zwey Zeiten — Er fagt: „Eine 
» Fahr, und wen Yabae, — halbe Zeit ſind ein 
In dem Fahre, und ſechs Mon n halbes Jabr , oder 
2. nachher genannte Zahl der Fa auch durch bie 
4». deigtz zuweilen iſt in d age werden fie anges 
er Schrift dieſe Zeit auch in 
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5 Monaten ansgedruͤckt. (In Tagen find biefe 3: 
» Jahr feiner Meinung nach ausgedruͤckt, Dan. 12: 
m 11, 12. in Monaten, Apok. 13: 5.) Ss ſcheint 
» zwar in der lateiniſchen Sprache, daß Zeiten ein 
„ unbeflimmter Ausdruck fey, Aber dieß Wort koͤnnnt 
„ im Dualis vor , den die Lateiner nicht Gaben. 
» Denn fo wie die Griechen ihn Haben, fo füllen ihn 
» die Hehräer auch haben. „ Auguſtin Hat bier Die 
VBerficherung ‘des Hieronymus für ich, was Den dab 
Bälfchen Text aubelangt. Im griechiſchen Tert aber 
ſtebt das. .Wort-nicht‘ int Dualid, Er Hat alie dm 
geiechifchen Text hierinn wider ich, worinn Viefeibe 
unbeſtimmte Mehrzahl bepbehalten if, welche in der 
Yateinifihien Ueberſetzung iR; ”) . 
Die Apolalgufe meldet; daß Gott zweyn Bronke 
te fenden werde, die durch Predigten, und "Straß 
wuuber ‚ dergleichen Moſes in Aegypten gethau bat, 
De Unwiſſenheit und Gottloſigkeit jener Menſchen in 
-den. Tagen des Antichriſts züchtigen ſollen. Diefe 
Zeigen, wie fie dort heißen, tretien zu Fernfalemi auf, 
welche alödann in den Händen des legten gottlofen 
Kaifers ſeyn wird. Sie werden endlich von dem 
Aier das kn dem Abgrund herauffteigt / das Al 
vom 


9 Die weißen Bi, die vom ‚AMutichrit fe amfindliche 
Nachrichten zu geben wiſſen, ertlären ſich, daß fie feine 
Kegieruna auf dren Jahre und ſechs Monate feſt fenen; als | 
“ Irenzus Lib. V. Cap. 25. Hippolytus in Comm. in Da- | 
nielem & in Tra&..de Antich: Pfendo - Hippolytus Orat. 
de Couſummat. Stenti. Cprillus Hierofel. Chatech. XV. 
in der angeführsen Stelle.“ Ambroßus Mediel. in Com 
‚ment. in Apoc. pag. ıı & 13, Autor Tractat. de As 
tichrifto apüd Auguftinum. Auguft, de Civ. Dei , lib, 20 
Hieronymas ni Day. 7. 


— 
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i bonus falschem Prepheten, "und Erztauberer, der allem 
„leben nach ; nicht: gieich anfänglich erſcheint, auch 
‚ wicht zu Jeruſatem, fondern zu Rom ſitzt, beſtritten 
„ enl:itumgebracht:: lee Beichnäguze: liegen: Deep .ump 
„ emin. halben Tagı: fü viele Tage, ald Jahre e:sapeee 
’ nthezeyt haben, auf Jeruſaiem: @nffen:s-: Mach Dier 
" fer. Zeit wachen fie: anfı und--fahvim :vov: den: Auge 
brer Feinde: in den Hiuumei: . Dicke Weiloyung if 
— unſern Kommentatoran dunkel, dieſit ziemlich elend 
ertideen:. A. on:bevden Atamonen. Abeu gen 
Andencheiſſen · war ſie klar genug. Sie nehmen: eue 
" amr ja. nicht mr ſie ziföndern nuch ſolſche, Die: fong 
richeiger / Ahern meiſen anderu ingenenac 
ten, nahmen amn) Eiias der · Dhitbit werde nach· des 
Malachias Magung dercſoſi Chriſti Vorlaͤufer ſeym 
' 9 wie: Johaunes fein: Worlaͤufer· ben, ſeiner · erſuen Hure 
auft wan :. Giergbanbaten ·dieß· deſto leichter / da WRa⸗ 
r kachind- in. bar griechiſchen Ueberſehatzig nicht fagtra 
' Mehmet wabr:: Ich will ben. Meonfeten Elindigu such 
| fanden r- Fondern 2: Röhmet-waht »sdch mill dem, Zbidn 
| biten : Ghind zu ench ſenden. Mau: darf; uberkäug . 
nicht. vergeſſen/ daßi Chriſtaeazuuen vne Zweifel ſagen 
wall: Ekiad. muſte vder hahbe tuſſer lommen, eh: «— 
Thriſtus) fan ſer / daß aher Mmenn man ia 
Wer Natur der Sache xichtẽ zu Anıcn..olanbie, mm 
durth dicker Gedunce verzuglich wahrſcheiglich wuͤrda 
feine Worte, Allem Anfehen noch Muͤrlicher fo erklaͤrd 
wre: are zuvore aman, und: Die Meg⸗ 
then heſſern Def fe der Zubunik,uch, Meſſias suite 
zu dig werdenu rükbay.in aewiſſem Verlanda iR ıR 
¶ ſchon im Taͤnſen Achannest gekymmen, er fen ener 
„Glied, umge af: at u RUHR ahker 
(zZweyter Theil, ) Eee 
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Die noch künftige Sendung dad wärtiichen Eliad wicht 
geläugnet , ſondern vielmehr eingeräumt würde. Di 
fee Verſtaud ſchiene in dem Fal durch bie Ber 
Matih. 17: 14 gerechtfertiget: Wenn ihr (ibm) weitem 
nehmen; fo iR er der Elias ber foımmıen (ol. Wide 
wir maſſen die Schrift. nach der Analogie des Siem 
Ind erklaͤren und daher fo wie in manches amdeun 
Kalle, den Verſtand, der und der natärlichere, uud 
ungezwungenere ſcheint verlaſſen. 

- Einer dieſer Zeugen wäre alfa der Ihisbit sches 
das ik in den Augen der erſten Väter eine ganz ande 
machte. Sache. Auch Juſtinus im Dialog mit des 
Juden Trewvho verſichert, daß Blind noch Tommmm 
ſPlle, wnd’zwars ch Ehrikus zum Gerichte erſchen 
den wer if der andere ? Nach den weihes iſt ch ꝛ⸗ 
Die Ueſache, darum man ihn noch einmal anf de 
Ede erſcheiuen läßt, IR dieſe / weil er gleich be Eiie 
I die audere Weit hinuͤbergezuͤckt worden, und ale 
wicht geſtorben. Dieß ſeben bie Kirchendaͤter für cds 
nen Vorzüg an , der diefen Heiligen wenägfend weil 
aicht beſſeri Recht, als andern gebuͤrte, die gleich 
wohl den Tod verſucht Hätten, im Fall dieſe Hei 
gen ſogleich in: Die Wohnungen der verkiärien Sram 
men eingegamgen wären. Um alfe Diefen Merag ir 
was berabzutvürdigen , nahmen ſie an, Daf Bepde Wh 
im Varabieſe (andere ſagen im Himmel) aufbienen, 
Bis zu der letzten Belt; da Be wieder auf der Eden 
fheinen, unv'gieich andern Menſchea durch ven Th 

and. mar Dutch Den Wäctyerrted im den Hammel ci 
sehen würden. Tertulan (hat von ihnen, Ib. & 
äniina, cap, 50T „ Enoch, and Eins find verzuͤckt wer 
den , und ihr Ton iR nit in Erfahrung gebradl: 
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das iſt aufgeſchoben worden. Deun, fie ſollen auch 
kerben, fie werden aber zu dem Ende aufbewahrt, 
daß fie den Antichriſt durch ihr Blut vertilgen. „ Lib, 
de Ref, Garnis. fügt ex vom ihnen (weder ſehr sierlich, 
woch fchr Deutlich) Cap. s8: Quod hodie Enoch, & 
Rlias nondum reſurtectione difpundti , quia nec ınorte 
functi, qua tamen.de Orbe translati, & hoc. info jam 
wternitatis Candidati, ab omni vitio, et ab omni dam. 
no, ab omni injusia, & comzumelin immunitatem 
carnis edifonnt , cuinam fidei teftimonium fignant , 
il qua credi opportet, hæc future integritatis efle - 
docamenta? Daß Enoch und Elias ins irrdifche Pa⸗ 
wies hinüber gest worden, nimmt auch Irenaͤus 
war. Hier ik, wader darüber. im fünften Kapitel ſei 
ned fünfien Buche fagt. 

„ Enoch gefiel Gott, und ward in eben dem Kor— 
per verzückt, (verſetzt au. einen andern Ort) in wel 
gem er Gott gefallen hatte, wodurch er Die Verfty 
ung ber Gerechten vorher gezeigt hat. Auch Eiins 
ward in der urfprünglichen Geſtalt, die er bey feiner 
Erſchaffung erhalten , aufgenommen, wodurch er die 
Aufuchmung der Vaͤter geweißagt bat, Der Leib 
verhinderte ihre Weriegung, und Aufnehmung nicht. 
Denn durch eben die Hände, durch welche fie anfaͤng⸗ 
lich gebildet morden , find He auch verfekt, und aufges 
nonnmen worken. Denn die Sande Gottes hatten 
ſich ſchon in Adam dazu geübt, ie Wert zufammen 
zu fügen, gu Halten , zu tragen , von der Stelle zu 
bringen , und binzufcken , wo es ihnen gut duͤnkt. 
We iſt alfo dee erſe Menſch hingeſetzt worden ? Aller⸗ 
ſerdings in Das Baradied , wie geſchrieben if: Gott 
pflanzte das Paradies in Eden gegen gang, und 
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ſetzte den Menſchen, den er geſchaffen Hatte, day 
Von dort ward er, ald er ungehorfam geworden, i 
die Welt verſtoßen. Daum fangen Die Aeltefien 
( Presbpter) der: Apoftel Timger ; daß die , weid 
verzuͤckt worden, dahin verzüdt werden feun, um 
vort bis an das Ende der Weit bleiben werde 
( Denn den &erechten, und Denen, die dem heile 
Geiſt Haben, iſt bad Naradies berritet, in welches de 
Apoſtel Paulus verzuͤklkt ward, mo er ungausſprechtch 
Dinge hoͤrte. So viel mag Für jetz zu wiſſen gem 
feon) und daß dieß Für-fie ein Worgeſcharack der D 
ſterblichkeit ſey - Frendus ſcheint mil andern ap 
nehmen, „biefe ‚beyben Heiligen follten auf bie Ei 
tonınıen » Buße. in den Tagen des NAntihelis 
predigen. ”) = 
*) Daß Enoch und: Elias kommien, und den’ Menſchen Bah 
predigen, aber vom Antichriſt umgebracht reerden fee, 
ſagen einige Apbfrypba , auch folgende Aukter außer da 
angeführten: : Ambrelins ja-Appcal. 11 Cap.. Exheis 
in Parzn,. de. Antichr. Auctor Tract. de Antichrifte 
apud Auguftinum. Von den fpätern Vaͤtern ja reden, won 
“zu weitlaͤuftia. Juſtin im Dialog‘ mit den uden-Ew 
pho, umd Hiekähyms über Matthäus 17: 13. verſichern 
daß Elias der Hero; Chriſti ben - feiner zuenten Mahn 
.. au werde. Pieude-Cyprianus Tyad..de Sina & Zion pet 
ſichert von Enoch, was in der Apokalyple von den berder 
Zeugen geweißagt wird. Lactanfius verfcht verauthlich er 
ter feirtem Propheten den Elias; er der ſont fo kumatklig trenik 
if hier weniger exfindungsreich, als andere, derm er beit 
die fionlinifhen Orakel beffer-als die Avolalthoſe Kudirt, va 
„ In diefen wird ur die Zukunft deg Thisbiten Eliäs get 
fagt. Cyrillus macht bier eine fonberbare Ausnahme , VE 
nichte vor Enoch und Elias fagt. Allin das Ußt ſich e 
: bee erklaͤren, Vaß er die Mpofalspfe verwarf. Andert Wr 
berlieſerungen von des künftigen Maͤrtyrthum dieſer Ir 
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Andreas von Edfarda fagt in feinem Kommentar 
‚uber die Apokalhpſe. »- Durch die beyden Zeugen, Des 
ger die Apokalypſe erwähnt, haben die meiſten Lebs 
rer den Enoch, und Elias verſtanden, welchen Gott 

m Ende der Welt eine Zeit von drey Jahren, und 
ſechs Monaten, denn fo viel machen tauſend zweyhun⸗ 
‚dert und fechözig Tage, zu predigen, und zu weißagen 

„peeftatten wird, Wenn fie die Kuͤnſte des Betruͤgers 
ckt haben werden, wird der Antichriſt aus den 
„Kuften , und ferchten Gegenden der Erde kommen , 
F ſ. w. (Nach diefer Erklaͤrung wird der Antichrift 
nach diefen 3 sf2 Jahren fommen, und andere 
Fpren umd ein halbes Jahre herrſchen. (Das ik auch 
"des Hippolgtus Meinung. ) Hippolytus meldet folgen⸗ 
des von dieſen heuben Zeugen, Tract. de Antichr. 
Er fagti „Er. wird mit vielen einen ſtarken Bund 
Inhachen eine Woche lang , und in ber Hälfte der Wo⸗ 
ſche wird mein Dpfer und mein Speisopfer abgeſchafft 
werden. Er zeigt biemit an, daß am Ende der Welt 
‚eine Worhe kommen wird , deren Hälfte dem Euoch 
und Elias beſtimmt iſt. Denn dieſe werben taufend, 
zweyhundert und ſechszig Tage mit Saͤcken angethan 
Dem Volk Buße predigen, und allen Heiden (das 
Evangelium) verfündigen. ya " | 
. Dbgleich die meilten dafür halten, Enoch fen der 
Grfätnte Des Elias , der kommen -foll, fo find doch 
nicht alte dieſer Meinung , dann eintge gaben ihm 
den Feremiag gu: *) Unter diefen iſt Victorinus Bes 
Br die gleich alt waren mag a fon wicht artanat 





vu 
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I v5. Bidde glauben, u de sono Besen, Eins ‚nad ei, 
I oder Moſes ſehn. Mer beyde find geſtorben. Daß aber Jere⸗ 
nnias geſtorben, Arien wir nicht. Aule unſere Alten haben 
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tabienenfis , (ober vielmehn der V. des ihm me 
ſthriebenen Kommentars über die Apokalypſe.) His 


uns überliefert, jener (pweyte Zeug ,) ſey Jeremias. Dax 
ihm bat das Wort verfüundigt,, weiches zu ihm rebete: Ed 
dich in Mutterleib gefaltet , und ch du aus der Bchile 
mutter hervorgiengeſt, babe ich dich gebeiliget, und ben ha 
den zu einem Propheten gefent. „ Er ift aber ben Heim 
fein Prophet gervefen. Damit das Wort Gottes wahrbal 
bleibe , muß nothwendia biefe Berbeißung erfulit main 
Deswegen beißen biefe beyden ey Delbäume , und Fu 
Leuchter ( im der Apokalypſe, 11.) damit man das nict et 
‚fieben könne, ohne die Quelle, woraus diefe Nahma p 
fchöpft find, gu Rathe zu sichen, (fo verfiebe ich wenigler ® 
Worte des Vietorin.) Bey Zacharias, einem der mail fr 
' pheten i® naͤhmlich geſchrichen: Dich Mind die zueen D6 
danme, und bie sween Leuchter, bie vor Dem Seren ber €e 
de, das iR im Paradieſe, ſtehen. Diefe beyven (Ei 
und Jeremias) muͤſſen alfo vom Antichriſt getöder merken, 
nachdem fie die Welt mit vielen lagen heimgeſucht habe 
werden , (eine vortreffliche Beſtimmung? zumalen im ms 
‚Zeiten, da Die Welt ohnehin mit fo aroßen: , manuigielt 
gem ‚und fürchterlichen Elend überhäuft ſeyn wird , haf ıbr! 
Noth faſt nicht höher wird. feinem koͤmmen, in die Me theil⸗ 
durch des Himmels Schickuna, theils durch deu Artichrit 
geſtuͤrzt werden fol.) Vict. Comm. in Asoe. 

Hiterius Pi@avienfis in Mattk. XVIL Der Herr fe 
verheißen,, einige der Apoſtel ſollten, ch fie den Zub wr- 
fuchten, den Sohn des Drenfchen in feinem Reiche fra 
‚men ſeben. Diefem au folge nahm er den Petrus, Jalebut, 
‚ und Jobannes mit fich,, und erfchlen üpmen in finer Her⸗ 

Tichteit , in ber Gefellſchaft des Moſes, uud Cie auf ven 
Berge, Wir erlennen, daß diefe auch chen die zwen Pr 
ubeten find, welche vor feiner Zeit kemmen folien , von io 
nen die Offenbarung Johannis fagt, daß der Antichriß R| 
töden werde; obgleich es alleriey Meinungen wegen End: 
oder Jeremias gegeben bat, von denen einer gleich dem Eis 
noch ſterben ſollte. Allein wir kͤnnen die Dahrhei v 
Offenbarungen des Herrn, meldhe jenen 3 Zeugen 
‚nicht durch Meinungen verfälichen,, aud glauben, Di 


J 


i 


rius von Voitiers behauptet , Moſes ſey der andere 





‚ Zeuge, von welchem die Apokalypſe rede. Der un⸗ 
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Achte Hippolytus nimmt an, daß Enoch und Elias 
tommen follen , die Dienfchen zur Buße zu ermah⸗ 
sen, und daß der Teufel fie mit dem Schwerd ts 
Den wird, giebt ihnen aber noch einen Gefährten zu, 
den Apoſtel Johannes. „Die erſte Zukunft Jeſu, 
ſagt er, ward durch den Vorlaͤufer Jobannes ange⸗ 
ruͤndigt; die zwerte, in weicher er mit Herrlichkeit er⸗ 
ſcheinen wird, (wird) den Enoch, Elias, und den 
Jobannes ben Theologus (zu Vorläufern haben. ) — 
— — und die Hälfte der Woche wird den beuden Pro⸗ 
pheten, und dem Johannes versäumt werden in aller 
Welt zu predigen, wann die Ankunſt des Antichriſts 
annabet , d. i. 1260 Tage, — — und wenn fie gepre 
diget haben werden, werben fe vom Teufel durcht 


Schwerd getödet werden — — wie Daniel fast, de 


vorher ſah, daß das Thier weiches aus dem Abgrumb 
Gerauffeigt , mit ihnen Krieg ſuͤhren wird, naͤhmlich 


mit Enoch , Elias , und dem Johannes, und fie über, 


winden und töden wird, (wie Daniel fast, das iſt / 
wie ee zu verficheh giebt, wenn cr bie Verfolgung ded 
Antichriſts K. 9. aufeine halbe Woche oder 1290 Tage 
einſchraͤnkt X. 12.) Ihm ſtimmt Ephraͤm von Antiochien 
bey Photius, (Cod.aa5.) bey. „ Daß der jungfraͤuliche 
"4 Jehannes, ſagt er, noch am Leben fen; fü wie auch 
dere, als die kommen ſollen, bie bereits als Zeugen der 
Wahrheit des Glaubens erfchienen find. Und wenn es ſchon 
nicht nöthig ik, meiter im gehen, als die Cvangeliſche Wahn 
heit, fo erlennt bach jeder, der die verborgenen Schriften , 
welche durch des Apoftels Anſeben Beftätigung erhalten, keunt, 
und auf Die Bewandtniß, welche es mit dem Dode, ber Bearaͤb⸗ 
niß, und dem Grab Moſes bat, aufmerkfai ik, alles DIE) ma⸗ 
che die Erſcheinung des Roſes in gegenwaͤrtiger Zeit moͤglich. 


) 


— — 





44% 


vom Enoch, md Elind uns die Ueberlieferung Diet 
» fagt ı fo fagt fie «8 auch von ibm. Was in do 
» Evangelien gefagt wird, bringt a8 auf cben dx 
„ Meinung, Denn niemand fagt, dag er unſierbuch 
ſey, allein, bad.ge mit Enoch, und Elias bıd zur 
„ zweyten Zukunſt des Seren bleiben werde „ )0 
hannes foll alfo, Dann Neben? Vermuthlich chen 
fo wie nach der Ueberlieferung Enoch, und Elias. 
Ob die nierthalb Jahre, in denen Die zwey Zeug 
Buße predigen Sollen , gerade die vierthalb Jahre de 
Megierung des, Antichriſts ünd, beſtimmen die wo 
aigſten deutlich genug. Die meiſten aber welche id 
Darüber ertläsen,.fagen, daß man Die. Zeit Der Wut 
des Antichrißß una Diefer : Zeit des beuden Iengs 
wuterfcheiden nüße. Lactantius, Andraas von Cäla 
sea. ſetzen letztere vor der erſten. Nach ihrer Meinung 
wird der Antichriſt· (der zwerte Antichriſt des Lac 
dantius) bey: feiner: Anlunft dar Eliqs rrfihlagen. Da 
Verfaſſer des Tractatd vom Antichriſt redet noch Deut 
ſicher, und: fagt, daß erſtlich Enoch und Elias, ch Dex 
Antichriſt koͤmmt, drey Fahre und ſechs Monate die 
Wteufehen zur Belehrung ermahnen, und die From⸗ 
men gegen bie-beporftebenden Trihſalen aͤrken, und 
auf fie vorbereiten werden, daß alsdann der Antichtiſt 
kommen, und ſie toͤben, und drey Jahre, und din hal⸗ 
bed. die Kirche Gottes aͤngkigen und-perfolgen wird. 
Auch Hippolytus, und Pſendohippolotus unterſcheiden 
Die 3 1/2 Fahre der harten Truͤbſal, in die der Anti⸗ ' 
chriſt Die Menſchen ſtuͤrzen wird, von den 3 sfa Yabs 
ren, oder der halben Woche, in deren die Zeugm 
Buße predigen. ‚Sie, machen zuſammen die legte Jahe 
wohe ur, Beldaue . aus. Ra beyden ſollen die 


t 
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‚ Banıgeır cher ald Ben Antichriſt fommen ,- wie beſonders 
appalytus im :Roimmentar uber, Daniel deutlich zu 
verſtehen giebt, da er uber R. g: 27. fagt: „Die eine 
Woche if. in zwey Theile getheilet :: Denn die zwey 
; Zeugen werhen 3 1/2 Jahre lang predigen. Im dee 
⸗ " rückändigen Hälfte: der Woche (dem Uebrigen der 
„ Woche) wird Der, Antichrift die Heiligen befriegen, 
ji und. Die Wen vermühen.„ ‚Nachben ber Mitichrik Die 
„ Mm - beſtimmie Zeit:gegen..alle Menſchen, beſonders 
Fegen die Ehriſten gewoͤchet hal, undı das Elend der 
Erdeiawohner auf ſeinen hoͤchſten Gipfel geſtiegen iſt, 
ſo daß dieſe groͤßtentheils ausgerottet ſind; fo wird die 
" gnsepte Zukunſt Chxiſnn erfolgen. Die nähern Um⸗ 
„ Bande: werden und eertantius Dfeubobippelptus ri. 
7 w. erzaͤhlen. 
Lactantius fest feine - Eriahlung folg Ndermaßen 
—E nachdem er Die Verderbniß der Sitten), und das 
V Elend der Erdeimvohner ſo auf die Ankunſt des ſy⸗ 
riſchen Koͤnigs, oder des zweyten Amtichriſts folgen. 
verden, mit fuͤrchſerlichen ˖ Farben abgemahlt hat. 
J. „ Mäbann ‚werden. die. Gerechten, und die Ana 
|.» ‚hänger der Wahrheit fh: von den Boͤſen abfondern , 
I » und in bie Einöden ſſtehen. Weunn dus der gottlofe 
| » König hören wird; wird er entruͤſtet mit einer groffen 
| > Armee kommen, und den Berg Mvo Die Frommen 
| ſch verborgen halten, umgehen „. damit er ſie er⸗ 
v greiſen möge. Dieſe Aer, wenn Te ich von allen 
5 Seiten belagert, und eingefchlaffen: ſehen werden, 
¶werden mit lauter Stimme zu Gott ſchueven/ und, 
|. die göttliche Huͤlfe anſlehen; und Goit ward fie er⸗ 
I; hören, und ihnen einen großes Koͤnig vom Himg 
„mel berabfenben., „ben ficevaetian ab: baferumm « 
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„vom Enno, amd Elind und-Die Ueberlieferung Dix; 
„ fast, fo fagt ſie es auch von ibm. Was ın Das 
» Evangelien geſagt wird, bringt. und auf eben du 
„ Meinung, Denn niemand ſagt, dag er unfiicbud 
„ſey, allein, daß ex mit Enoch, und Elias bıs zu 
v zweyten Zukunſt des Deren bleiben wwerde „ Io 
hannes fol alſo Dann ſterben? Bermuchlich chen 
fo wie nach der Lcherlieferung Euoch, und Elias. 
Ob die niertgalb Jahre, in.benen die zwey Zrugm 
Buße predigen ſollen, gerade die pierthalb Jahre de 
Regierung des Antichriſts ĩnd, beſtimmen die wo 
nigſten deutlich genug, Die meiſten aber welche ũd 
Darüber ertläsen, ſagen, daß man Die. Zeit Der Wuth 
des Antichrißg ,-uon_Diefer Zeit der beyden Zeugen 
unterſcheiden muͤße. Lactautius, Andrqaͤas von Caͤſa 
zea. ſetzen letztere ·vor der exſten. Mac) ihrer Mermung 
wird der Antichriſt (der zweyte Antichriſt des Lac⸗ 
tantius) bey: feiner: Ankunft der Eliqs txſchlagen. Da 
Berfaſſer des Tractats vom Antichriſt vedet noch deut⸗ 
ſicher, und. ſagt, daß erſtlich Enoch und Elias, ch der 
Antichriſt koͤmmt, drey Fahre und ſechs Monate die 
Wteufchen zur Bekehrung ermebnen,. und die From⸗ 
men gegen die:beporfiebenden Truͤhſalen ſtaͤrken, und 
auf fie vorbereiten: werden, daß alsdann der Antichriſt 
kommen, und fietöden, und drey Jahre, und ein hal⸗ 
bed die Kirche Gottes ängkigem und.werfolgen wird. 
Auch Hippolytus, und Pſendahippolytus untericheiden 
Die 3 ı/2 Jahre der harten Trubfal, in die der Anti 
chriſt Die Menſchen ſtuͤrzen wird, von den 3 sf2 Yabs 
ven, oder der halben Woche, in deren die Zeugen 
Buße predigen- „Sie machen zuſammen die legte Jahr 
woche. Der, Welldauer aus. Nash beyben follen die 
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gr Zengen cher als ben Antichriſt fommen ,- wie deſenders 


Gaippolytus im Kommentar über, Dantel deutlich zu 


1 verfichen giebt, da er uber K. g: 27. fagt: „Die eine 


z Woche i. in zwey Theile getheilet: Denn die zwey 
5 Zeugen werden 3 1/2 Jahre lang predigen. · In der 
€ rüdfländigen Hüälfte- der Woche (dem Uebrigen der 
Woche) wird. der, Antichrift Die Heiligen befriegen, 
, and. Die Wet verwüflen., „Nachben ber Antichrik die 
ibm: befimmie Zeit gegen alle Menſchen, beſonders 
gegen Die Ehriſten gewoͤchet bat, und. das end der 


Erdoeiuwohner auf feinem höchften Gipfel gefbiegen iſt, 


fo daß diefe groͤßtentheils ausgerottet find; ſo wird die 
zweyte Zukunft: Chriſus erfolgen. Die nähern Um⸗ 
ſtqnde:werden uns Egctantius, Dieubopippeiytus , u. 
e w. erzählen. - : 

Lactantius feht keine : ‚Erzählung: folgendermaßen 
fort nachdem er die: Verderbniß der Sitten, und dad 
Elend der Erdeinwohner ı «fo auf die Auskunft des ſy⸗ 
rifeben Könige , oder des zweyten Antichriſts folgen. 
wurden, mit fürchferlichen Karben abgemahlt hat. 
- 5 Möbann werben. die. Gerechten , und die An⸗ 
„haͤnger der Wahrkeit ſich von den Höfen abfondern , 
„ und in die Einöden fliehen. Wernn dus der gottlofe 
» König hören wird wind er entruͤſtet mit einer groſſen 
„; Armee fommen „ und den. Berg wo die Frommen 
4 ſich · perborgen halten, umgehen , damit er ſie er⸗ 
> greifen möge. Dieſe der, wenn Te ſich von allen 
„ Seiten belagert, umd eingefchlaffen: Ehen werden, 
„ werden mit lauter Stimme zu Gott ſchueven/ und, 
5 die. göttliche Hülfe.aufiehen; und Gottwerd fie era 


z hören, und ihnen einen großen König vom Himg 


„ mel berabfenden , der ſie erretten / und bafeeuen + 
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„ mb alle Gottloſen mit Feuer und Schwerd werik 
„ gen wird. — Alsdann wird ich der Himmel ms 
„ ten in der ſchwarzen und finkern Nacht öffnen, ud 
„ man wird dad Lit des berabfieigenden Beltd 
„ auf dem ganzen Erdboden als einen Blitz erbliden 
9 wie die Sibelle ſagt: au’ dd, up oray nam = 
y moon russ meracn, Die iſt die Macht weidenk 
„ um der Zulunft unferd Königed umb Gottes wii 
„ mit Wachen feyern, eine in senerien Abſicht mel 
„ mwürdige Nacht! Da er in ibe das Leben wide 
„ empfangen , nach dem er ausgelitten, und in IR 
„ eink dad Reich des Erdbodens wieder erlangen Al 
„Dieſer ift unfer Erloͤſer, umd Richter, mußt % 
„ cher, und König , den wir Chriſtus nennen. & 
„ er auf die Erde herunter ſteigen wird, wird er ſel 
„ gendes Zeichen geben. Vloͤtlich wird cin Gdwei 
„ vom Himmel falten, damit die Frommen wit, 
„ daß der Oberfie des heiligen Heers komme. He 
„ rauf wird er mit den Engeln feinen Yegieitern her⸗ 
unter auf Die Erde kommen. Mor ige ber wird 
„ eine unausldðſchliche Flamme geben. Die Racht 
„ der Engel wird Die Menge, weiche den Berz Du 
„. lagert, in bie Sünde der Frommen geben, ER 
„, werben fie ſchlachten von der dritten Grmd (bes 
„ Tagb; denn Chriſtus Eımmt gegen Morgen virkrihh 
„ und vermuthlich au eben der Stunde, 0 WEM 
Jer auferſtand;) bis an den Abend. Ei wich Blut gie 
. Errdmen Waflerd Biegen. Der gouleſ Cutiarch 
„ wird allein entkommen, aber alle feine Krieger MO 
„ den auf der Wabiſtatt bleiben , und fine Kun 
a wird dahin ſchwinden. Dieſer iſt der, welche 1 
2; Antichrift genannt wird, aber vorgeben wird / — 


=. 
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ſey Chriſtus, und gegen den wahren Chriſtus zu 
„Feid sieben wird. Aber er wird uͤberwunden wer⸗ 
„> den, umd entlichen. Er wird ben Streit oft er⸗ 
„ neuern/ und oft überwunden werden bis eu endlich 
2 im vierten Treffen den Lohn feiner Uebelthaten em⸗ 
» pfängt. Aber die übrigen Zürfien, und Turan 
„ nen, welche den Erdboden bedrängt Haben, werden 
» gebunden für den König geführt werben, der fe 
ſchelten, und überweilen twird. Er wird ihnen ihre : 
y Verbrechen vorrüden, und fie zu. den verdienten 
» Marteen verbammen. » 
: Man bat Mühe, ſich von der Verwunderung zu 
erholen , in. welche die feltfamen Dinge, die Lactan⸗ 
tius erzäblet , verfegen. Die Zukunft Chriſtus in einer 
Dfternacht / die Belagerung der übriggeblichenen From⸗ 
men, die ich alle auf einen Berg verbergen werden, 


durch den Antichrift , der Fall des Schwerds vom 


Himmel; die vier Schlachten, die Chrifus dem An⸗ 
tichrift liefern wird, was fuͤr merkwürdige Ereigniffe, 
woher weiß fie Lactantius? Eben Daher, woher bie 
Rabbiner wiffen , daR ro Stimmen vom Himmel ipre 
Erlöfung su ded Meſſias Zeit verfündigen werden, daß 
er alle Juden bey feiner Zukunft in einer Wuͤſte an⸗ 
treffen wird, wo fie fih 45 Tage lang vor ihren Ver⸗ 
folgern verborgen Haben, und dergleichen Dinge mebr. 


Nach vieler Meinung wird ein Kreug am Him⸗ 
mel die Zukunſt Chriſtus verfündigen. Dabin wird 
gesogen , was Chriſtus fagt: „ Alddann wird das 
Zeichen des Sohns des Menſchen am Himmel er⸗ 
ſcheinen. Cyrillus, der auch eine Hiflorie won einem 
folchen Kreutz, das zu feiner Zeit geſehen worden, 
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‚dem Kaifer Konftantins enählt”), redet vom Diefem 
Zeichen der Zukunft Ehriffi, Chat, XV. fo: „ Bas wird 
dad für ein Zeichen feom; das Teine Zukunft vertän 
diget, welches: keine widerwaͤrtige Macht fich erkuͤh 
nen kann, nachtuäffen ? „Alsdann, fagt er, wird 


„ das Zeichen des Sohn des Menſchen am Himmel 


¶ erfheinen. „ Dad wahrhafte Zeichen Chriſti if das 
fliegende Keeuz. Eine Liechtglang von fidh ſtrahlende 
Gehalt eined Kreutzeswird dem König vorgeben , und 
den Gekreutzigten ankündigen. „Das Zeichen des Krew 
sed, fast Pſeudohippolytus wird mit Höher Manz 
als die Sonne firablend vom ‚Aufgang bi zum Nie 
dergang erfcheinen, und Die Autunft des Richters, 
und feine Erſcheinung ankündigen. ; 


Reunzehnter Abſchnitt. 


‘Don der fechstaufendiährigen Dauer der delt, 
"und dem taufendiäbrigen Sabbath , der da⸗ 
rauf folgen foll. 


Mar über die gegenwärtige Verfaßung ber Welt mit 
unumfangenem Gemüthe nachdenkt, und als bekannt 


*). Die abergläubifche Andacht, mit deren man die Siswr des 
Kreuzes betrachtete , war ſchon im vierten Jahrhundert boch 
geſtiegen. Die Teufel fliehen nach des Gregerind von Nohſa 
Crsäblungen im Leben ded Gregorius Taumeturgus vor die 
fem mächtigen Zeichen , als vor dem wirtiamfen Talismarı. 
Das Kreus ik gerade ein fo Eräftiger Charakter als der Schem⸗ 
Bamporafch ein Fräftiger Nabmen ift, der Gegenſtand des chrif- 
lichen Aberglaubens, wie diefee ber Gegenfland des ikbifchen 

Aeralnubens. CEyrillus meldet in einem Yriefe, dem Kyu- 
‚Bantius folgendes, Zu Jeruſalem in der letzten Pfingikiener 
den fichenten May erſchien am Himmel ein Fran, das heller 
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‚onnüsmt , daß :die Dffenharang und: von der Zeit, 


wie lange die Bir dam fol ,. gar nichts gefagt, 
muß: viel mehr auf Dir Vermuthung fallen, daß Die 
‚Welt, belimmt fon ;awdzdauge zu ficken, ats Daß. ihr 
ende fi nähen. .-Denu angenommen, daß ſie nicht 
.Alten:fey ,- ald die moſaiſchen Erzüblungen ig machen 
und bei. die Geſchichte ihrer Schoͤpfung · keine. Yllge 
yorie , die Genealogien. der Patriarchen nor, und nach 
Dir Suͤmſauh suneukäfig: ſud; augenommen, daß 
‚uote nicht den Urſprung dee juͤdiſchen Malin. -olleig 
an den Buͤchern Moſts anden, ſondem den. Arſgrung 
des Menfſcheigeſchlxchta welches Fraplich Iuden und 
Coniſten der alten Zeit Sün- ausgemachhiallen alles 
dheſes angenomniem was fuͤr ein Grund aſt den nor⸗ 
enden. kuslenheit.s: Bad; Die. Welt, die ux ‚el. ĩ 
Ay Qeit· aadanert/·ſich· ſchon ihrem hoben, Alter. ud 
ben. Scheint and. mieht, alled vom · Gagentheile a 
Abarfühen 3 Des ungleich größere Icheil ben Menſchen 
batıfich noch nicht; auß Bang. Staude Der. xehin., Ratur 


gder · den Sinnbetintchoben. - Die ragen. Aeltiheiſ⸗ 


Ameribau Alla 1, die ſuͤdlichen Länder End: größfeng 
AIR ÜENENIORWE HR ı ungebildeten Meufchen ‚bes 
mebat. In Morgenland hat bie. Auftlärung deg 
menſchlichen Varſtandsund VervallLotgimnung des 
Maſchen überhaupt: noch nie die Gtuffe-srveighta Wehe 
Kaıhen vielen nauczn Voͤllern. Und wetjn man fragt 


„nl daß die Vervglte anmnung/ Bifdungs. Ayfa 


Aoͤrama des Menſchen eigentlich nicht mmerx · rahwy⸗ 
ſondern zuweilen anf derſelben Stuffe Kehen blieb, au 


rare Gonne glaͤnzte / und deichte bom Oelbet Fhir dum Ver⸗ 


:s ge’ Golgotha. Ein dergleichen Kreuz, ſaatrer aieich ale 
* avch vor dex. armen autunft Chriſtiretgeheiten. 
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weilen Schritte ruͤckwaͤrts that, und dag fie fich m 
einer immerwaͤhrenden Ebbe und Fluth befinde, fo bin 
dert diefe Voramdfekung eben ſo wenig, zu glauben, 
daß dic Menſchheit Ach überhaupt servoifommme, al 
er Zufälle ungeachtet, Die ihren Fortgang im Der 
Bolltonimenbeit unterweilen hemmen, und umnterbes 
chen , als die Krankheiten, und zufälligen Unpaͤßlich⸗ 
gelten, die einem Menſchen innerhalb der Zeit ſeinet 
Wachsthums gufiogen, ihn hindern innen, enbih 
Die männliche Statur, und Stärke zu erreichen. &s 
gar foldhe große Veränderungeh, die dad Menſchen 
Geſchlecht auf einmal in die alte Macht der Barbaren 
oder in den Stand der erſten Kiudpeit zuruckkkichen, 
würden nicht beweifen , daß die Wenſchheit wid de 
iınmt ſed, endlich einen fo beträchtlichen Grad von 
Bollkommenheit zur erreichen, Daß ſie wicht metzr R 
tief fallen Lam, und der Rüdfal in dem vorigen 
Stand, wenigſtens nicht mehr allgemein werben Lamm. 
Hiegu koͤmmt, daß die Erde überhaupt noch m 
wenig bevdllert iR, daß wir Grund Haben, anne» 
men, außer Europa, und dem ſuͤdlichen Alien, uud 
einigen kleinen, afelcanifchen, md amerikauiſchen Lin 
bern fey He noch, fo zu reden, für von Einwohnern, 
und die. Sind biefed Umſtaͤnde, welche Darifum , 
daß ſie ſich ihrem hoben Alter nähere ? Oder bewel⸗ 
fen fe nicht vielmehr, Daß fie noch in Atem Kinden 
alter ſed? Soßte fie wohl beſtimmt fon: zur Zeit ie 
zer Voltommenheit viele taufendimal weniget Beweßh. 
ner zu ernähren, .ald wirklich auf ihr leben Können? 
Ich rede nicht mit denen, die die Welt fuͤr ſehr alt 
halten, aber annehmen, daß fe von Zeit zu Zeit groſe 
Veraͤnderungen erlitten, die einen täufchenden Schein 


von Jugend hervorbriugen , fondern mit denen, wel— 
che anmehmen , daß ſie noch nicht fechstanfend Jahre 
che. Denn iene andern, welche Die. Welt aus wich⸗ 
tigen Gruͤnden für ſehr alt halten, muͤßen aus am 
dern Gruͤnden ihr Emde entfernt glauben , wewighend 
aundpmen, def wir gar keinen Grund haben, es jew 
se. für näher gu halten, als man. vor fuͤnſtig ode 
ſechsugtauſend Fahren gehabt Haben mag. 

‚Gang audere Betrachtungen, als diefe, fiellten Die 
aßen. Chriſten au. Die griechiſche Bibel gab der 
Lebenẽeit der Patriarchen ‚mehr als anderthalbtau⸗ 


ſend Jahre zu, ſo daß die; Welt als Chrikus gebol 


zen war, faſt ſechſtauſend Jahre geſtanden Gaben 
mußte. Die Apokrypha der griechiſchen Juden bes 
günfigten dieſen Kalkul und ſapplierten feine Luͤcken. 
Die ee von einer großen Woche, d. i. von ſeche⸗ 
tauſend Jahren welche die Welt zu ſtehen beſtimint 
fev, ‚hatte ſich faſt aller Gemuͤther bemeiſtert. Chri⸗ 
Aus hatte von der Zerſtoͤbrung Jeruſalems in ſolchen 


Bildern, und Figuren geredet, daß es daS Auſehen 


hatte, er habe die Zerſtoͤhrung, und das Ende den 
Belt unmittelbar damit verbunden, oder er rede da, 
wo cr von biefem Erfolge redet, vom Enbe.der Welt 
ſelbſt. Ein gleiches Gatten einige Apoſtel gethau. Ur⸗ 
kunden, die für goͤttlich gehalten wurden, ſetzten Das 
Ende der Welt in nahe Zeiten. Alles dieß war mehr 
als hinlaͤnglich, die meiften nit dem Gedanken vers 
aut zu machen ı.: Da Ende der Belt müfle in einer 
kurzen Bett kommen. ) Cvprianus, der Bifchoff zu 
Soneellus iu ſeiner Chronologie, und Nicerhorus im Ehre» 

nieum zaͤhlen bis auf Chriſtum ssco Jahre. Soncellus vech⸗ 


net von Adam, bis auf Enoch zıs2 Jahre, Vom Anfang 
der Welt bis zur Sändfiuth 4242 Jahre. Vom Mdam bie 


- 
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Rartbago ſacht das hohe Alter der Welt ie feinem 
Buche weiber ben Demertbanus zu  beweifew , bei 
die Damals um rbmishar-Reiche graffierenden Krank 
Geiten, und Die an- manchen Orten einreiffenbe Hum 
zercnothe auf Rechnung ber: Chriſten geſchrieben Hastz, 
wie der roͤiniſche Poͤbel nicht ſtiten that, er ſagt um 
Sc ande „Dieb fol. du:vor allem wiſſen, daß 
Die Welt vexalter iſt, und nicht: mehr Die Kräfte Du 
Mit ; weiche ſie vormals beſaß. Dieß last und, wa 
wir Auch ſchaheigen, und- keine Beweiſe aus. den dei 
ligen Schoifden, and Ans ſpruͤchen Gottes hernehen 
bie Wen Nibſt und? ieret von Kran wagen Ast 
u Un ganpı 

r , ya arbeit Chen.ah 3327 Jahre. Bern Eis 
zgens⸗ Inkabß in egyunten bis: alıf.bie babulonifihe - Beim 
genſchaft rechget er noch -ıga „Jahre mehr, als Die Keirkr 
ſche Bibel zu zaͤhlen ſcheint. Hippolugus rechnet vom An⸗ 
fang der wi big auf Ehrifhis Geburt fünf und fechsiiz 
Geſchlechtefolgen, und ssoz' Fahre und neun Momate. 
Rad ihm. verioßtn von AWam! bis zur Gändfunh 2248 
» Sabıg; ud: ea, Generatienen, vean der Suͤndfiuth bes anf 
deln 5 Seichlechtöfolgen , und. 529 Jahre; von Pelea bis 
auf Abraham 616 Jahre: von da bis zum Tore Sofia 
s500 Fahrt niıd"iehen’ Geſchlechtsfolgen: von Joſua bi 

* auf Dawineritkalering: Aber "den. · Stamm Tube’ 480 Jahı! 
nd geun Bcheechtäfnigen : Van dieſer Zrit bit zur Dale 
loniſchen Gef nenichaft ı8 Pchegationen , und 478. Jahre, 
2 Monte: a der Gefänanig | bis „auf die Geburt Chrifi 

* 14 Genetandnen / und 660 Jabre. Von Meer dis auf fh 
‚a0 gab, oͤder das drevzehnte Jahr der Regierung des Ne 

; zamder. (Sererus) zaͤblt er 235 Ihre, . Hivpelsbus wen 

. heben , der im eilften Jabrbundert gelebt, zäblt won Adam 
bis auf Chriſtus "5500 Jahre ; naͤbmlich von Adam kis auf 
Noa 2242 Jahre’; von’ Neon bis auf Abraham 1170; von 

Abraham "Di auf den Moſes 444 5 von Moſes bis ei 
j David 597; yon Darid sie auf“ Fortis 1045 Jahre. 


gam, durch fü viele Beichen ihrer Srinfhtiigfeit. Im, 
‚ Winter (der regnichten Jahrzeit; denn Cyprian 
‚ lebte. im Afrika) fälle nicht mebr Die Menge von Res 
| gen ,: die zur Erhaltung des Geſaͤms vonnöthen ift. 
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Die Fruͤchte Haben im Sommer nicht mehr die erfors 
derliche Sonnenbige , noch im Frühling die noͤthige 
‚ Wärme. Der Hexrbſt iſt nicht mehr fo an Baum⸗ 
. frädsten ergiebig. Man gräbt von den Iceren, und 
_ erfsböpfen Grhüsgen weniger Marmor — weniger 
Gold und Silber. Die Metalladernfind arm, und. 
erſchoͤpſt. Der Ackersmann auf dem Feld, der Schif⸗ 
fer auf dem Meer, der Soldat im Kriege, die Red⸗ 
lichtent im Gericht , Die. Einigkeit in ber Freundſchaſt, 
bie Wiſſenſchaſt der- Kuͤnſtler, die guten Sitten, alles. 
nerkblimmert Beh, nimmt ab, gexäth in Verfall. 


Glaubſt du, daß ein alterndes. Wert fich in dem Zu⸗ 


ſtande beſinden Eine, indem ſich daſſelbe befand, als 
es noch neu, und in ſeinem beſten Zuſtand war? Alles 


was feinem Ende nahe iſt, und deſſen Außoͤſung be⸗ 


vecteht, nimmt ab, Go wirft die Sonne bey 
ihrem Untergang keinen ſo lebhaften, und feurigen 
Glan; mehr von ih. So nimmt. des Mondes Glanz 
ab , wenn er fich dee gaͤnzlichen Beraubung feines. 


| Lichtg immer mebr näher. Der Baum, wenn er 


alt wird, verlieret ſeine Schoͤnheit, prangte er gleich 
vorher. mit gruͤnen, und fruchtbaren Zweigen, und 
wird unfruchtbar. Der Brunn, der als ſeine Adern 
zu dießen anſiengen, reichliches Waſſer gab, erſchoͤpft 
ſich eedlich , und aieht es nur tropfenweiſe. Dieß ift 
Gotles Belek, und Ordnung, daß alles was entitanden- 
iſt „wieder vergeber und alles , veralte ; daß ſtarke Din⸗ 
ge ſchwach werden, große Dinge Hein; und‘ wenn fie erſt 
(Zweyter Theil. ) st 


‚so ——— 
Hein, und ſchwach geworden, alddanıı aufhören follen, 
Philaſtrius Lib, de Hzref. Cap 106. meldet, dab 
einige daB Ende der Welt innerhalb 365 Fahren mad 
Chriſti Geburt verfündiget baden, aus Der Urſach⸗ 
weil das angenehme Jahr Gottes, das ſich mit Ghrifi 
Zukunft anfängt, worauf der Tag der Wiedergetung 
folgt » nach Jeſajas 61:2. 365 göttliche Tage, B.& 
Jahrtage enthalten müfe Wugukiaus Deumerkt im 
feinem achtzebäten Buche de Oivitate Dei , daß nick 
zu feiner Zeit die Zeit genau ſich unterfangen haben: 
auszuvechnen , da das Ende der Welt kommen würde 
ir geben und amſonſt Mühe, fagt er, Die Jabre, 
weiche diefe Welt noch dauern wird’, audzurechnen , 
und zu beftimmen ; da wir-aus den Wunde ber Wahe⸗ 
beit Hören, daß es nicht bey uns’ ſtehe, dieſes zu wiß 
fen. Einige haben nefagt, daß von der "Gimmelfartf 
des Heren bis auf feine letzte Setunft vierbunder | 
Jahre verſließen andere, daß deren fünfhundert, am 
dere, daß tauſend Jabre verliehen ſollen. ) Womit 
aber ein jeder feine Meinung beweiſe, waͤre allge 
weitläuftig , und überdem unndthig, zu erzäblen., 
Die Meinung , daß von der Hinnnelfarth Jeſu di 
zum Ende der Welt Leine taufend Jahre mehr verftef 
fen ſollten, iſt übrigens von Auguſtin feld, wenn 
nicht für wahr , doch für zuläßlich, und nicht gan 
unwahrſcheinlich gehalten worden. Denn nachdem er 
im zwanzigſten Buche de Civitare Dei die Meinung 
der Chiliaften berüßrt, und mißbilliget Kat , verſucht 
er ed die Weißagung der Apokalypſe von dem Engd 
*) Diefer Meinung iR Andrias von Caͤſaraa. In feinen 

» Kommentar über die Apolalypſe vermuthet er, Daß -pinlfchen 
der Menſchwerdung Thriki und ber Antanft des Antichrile 


tauſend Jahre verließen ſolen. 


Per eng . 
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der den Satan kuftaufend Jahre Band , auf folgende 
Weiſe zu erktaͤren. Unſer Here Jeſus Chriſtus fagt, 
Sof niemand in das Haus eines Starken gehen, und 
es beramben koͤnne, wo ee den Starken nicht zuvor 
Sindet. Durch den Starken verficht er den Teufel, 
Der das Menſchengeſchlecht gefangen halten konnte. 
Durch die Gefaͤſſe aber, welche er -Cdem Starken) 


Abjagen wetbe, die Gläubigen ;- die der Satau in vie 


sen Shuden, und Laftern verſtrickt hielt. Damit ale 
dieſer Starke gebnuden würde, ficht Johannes einen 
Engel in der Apokalypſe, weicher vom Himmel ber, 
unlerſteigt, und den Schlüfel des Abgrunds, und 
eine große Kette in der Hand haͤlt, und er ergriff, fagt 
er, den Drachen, jene alte "Schlange , welche der 
Teufel, und Satan beißt, und band ihn taufend 
“Yahre,: dag ik, er haͤmmte und ſchraͤnkte feine Ges 
walt , die, welche frey waren, zu verführen, und ju 
Defigen, ein. Die taufend Jahre kann man, wie mie 
Dünkt , auf zweyerley Art erklaͤren. Entweder gefchicht 


das in den letzten tanfend Jahren, di 4. im fechäten 


Dahrtanfend; als am fechöten Tage, in deſſen letzterm 
Theile wir gegenwaͤrtig leben.“ Und es wird ein Sab⸗ 
Hat. folgen, dee feinen Abend hat, naͤhmlich die Ru⸗ 
be der Heiligen, die kein Ende bat, Demnach nannte 
er den legten Theil dieſes Jahrtauſends, oder. diefes 
Tags, der bis zum Ende der Welt (von fester Zeit) 
noch verließen fol, taufend Fahre, ‚und bezeichnet 


durch eine gewoͤhnliche Redensart einen Theil durch 


das Ganze. Oder er ſetzte tauſend Jahre ſtatt aller 
Jabhre der Weitdauer um die Fuͤlle der Zeit durch 
ine vollkommene Zahl anzeigen. u, f w. (Diefe 
awerte Erklaͤrungsart iſt und nicht wie und ges 
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Hört nicht zum Zweck.) Augukin Hält es denn M 
nicht ganz unwahrſcheinlich, dag Jobannes, die rud 
Aändisen Fahrbunderte, bie zu feiner Zeit noch zuu 
ſechſten Fabrtanfend fehlten, Durch Dad Ganze, me 
von fie einen Theil ausmachen, d. i. Durch win Jahr 
taufend audgedräcdt habe, und dag nach den ſelben dad 
Ende der Welt erfolg werde Go redet Pſendebar⸗ 
nabas in feiner Epiſtel über dieſen Segenſtand: Bei 
vollendete feine Werke in ſechs Tagen, und am ficken 
zen Tage voßlendete er fie, und ruhete an Demfelbe, 
and Heiligte ihn. Gebet acht, Kinder, was er fag: 
Die Worte „ er vollendete Kein 6 Tagen. fagen: Dei 
Gott der Herr alles ( das Weltall r= murr. ) ig Sons 
Fahren vollenden (1u feinem Eude führen) wird. 
Dem bey ihm find 1000 Fahre ein Tag, wie er sei 
bezeugt, und fagt: Siehe der Heutige Tag wird fe 
wie 1000 Jahre. Alſo, meine Linder, wird dad 
Weltall in s Tagen, das Hin o000 Jahren fein Ende 
erreichen. „Und er ruhete am ſtebenten Tagen Dief 
ſagt · er von der Zeit, ba fein Sohn bie Zeit bei Boͤe 
wicht abtiam:, bie Gonloſen richten, umd dic Gew 
ne, den Mond und bie ‚Sterne verändern wixd,. „ 
Das Hilarius von Poitierd, und Gierempanmed die 
Dauer der Welt einem großen Tage vergleichen, wo⸗ 
einn eine Stunde fünfbundert Fahre bedentet, iſt oben 
dereit bemerkt worden. Huch im einer Exrlärumg 
des neunzigſten Pſalms, die Hierommmad dem Eyprie 
aus zufandte, fügt er Aber Die Stelle: Taufend Jahre 
find vor die, wie der geflrige Tag der vergangen if, 
und wie eine Nachtwacht: Ich bin der Breinung, 
dag nach dieſer Stelle (ex hoc loco,) und nach de 


.» 
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. Sieten ber Ertlel, die man dem Petrus huſthtelbt. 
tauſend Fahre ein. Tag genannt gu werden pflegien / 
ſo daß man /annehme, weil bie Welt in ſechs Tagen 
geſchafſen worden, fie auch nun: ſechstauſend Jahre 
ſtehe, und nachher die Sieben⸗Zahl, und die Achte 
Habft ſolge, in weicher der Sabbath UDmmt; — Das 


her acht Seibgbeiten au Belobuemgen der guten Date 


verheißen werben. 
Der Verfaſſer ber Qudfiionen, Biedem Zufikaus 
Maectyr, obwohl ohne Grund zugeſchrieben werden, 


Ver ein Judenchriſt geweſen, auch wenig Urtheilskraft 


und Scharfflirn beiaß,”) wirft folgende Frage auf: ; Da 
einige in Unfehüng der Welt die Vermüthung geaͤuß 
fett haben, daß fie nur ſechſstatiſend Jahre ſtehen ſollr/ 
wuͤnſchen wie zu lernen: „Ob das durch augenſcheinliche 
Beweisthuͤmer, vder ob es aus den goͤttlichen Schriß 
„ ten dargethan werde, auch ob es gewiß ſey 7,, Ant⸗ 
wort: Es erheſet aut verſchtedenen Schriftſtellen } 
„ daß Diejenigen Die Wahrheit reden; weiche ſagen / 
„die Weſt werde: ſechstauſend ihre lang ſtehen! 
„Denn die Schrift ſagt: „In den legten Tagen Hat 
„er zu undburch feinen Gohn gexebetsr. und: Wel⸗ 
„che in das Ende der Aeonen gekommen; und aum 
derswo: „Ws die Bälle der Zeit gekommen Marz 
"Di solle Dudkion iſt ein aufallindes Beyfpiel den Schwaͤ⸗ 
. ae ſeines Heetanes. Ibr Junhalt iſt dieſer· Wie es wohl 
kam, daß das Volk, welches damals um Jeſum war, als 
man den Dropfſchlaͤgigen, deſſen Matthaͤus, Kay. 9. ges 
" denkt, durch dus Dach zu ihm beruiter lies, feinen Scha⸗ 
den genemmen ? Kun : Die Wärter bes Kranten mw 
» ven feine Kolche Narren, * fie nicht, eb fie das Bett 
herabließen, dem Wolf ex zugeſcheieen hätten: Es follte 
Gag machen. 


— 
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Hört nicht zum Zweck.) Augukin haͤlt es dene A 
nicht ganz unwahrſcheinlich, daß Johannes, Die nik 
ſtaͤndigen Jahrhunderte, Die zu feiner Zeit noch gm 
fechöten Fabrtanfend fehlten, durch dad ange , we 
von fie einen Theil ausmachen, d. &. Durch win Jahe 
tauſend ausgedrädt babe, und daß nach den ſeiben dei 
Ende der Welt evfolgen werde Go redet Wfendeben 
nabas in feiner Epiſtel uber Diefen Gegeufand: Get 
nollendete feine Werke in fechd Tagen ,. und. am ichs 
zen Tage vollendete er fe, und ruhete an Demfelbe: 
und heiligte ihn. Gebet acht, Kinder, was er jagt: 
Die Worte „er vollendete fe in 6 Tagen fagen: Dei 
Wort der Herr alled (das Weltall rx murr« ) im 6000 
Jahren vollenden (zu feinem Eude führen) wid. 
Dem bey ihm find 1000 Fahre ein Tag, wie ex fehl 
bezeugt, und fagt: ‚Siehe Der heutige Tag wird fee 
Wie 1000 Fahre, Alſo, meine Linder r wird dad 
Weltall ins Tagen, das HH in 0000 “Fahren fein Ende 
erreichen. „ Hnd_er ruhete am fiebenten Tage „ Die 
‚ fast. er won der Zeit, da fein Sohn bie Zeit bed Bo 
wicht abthun, die Gottloſen richten , und die Gew 
ne, den Mond und bie Sierne veraͤndern wird. „ 
Das Hilarius von Poitierd, und Hieraus Die 
Dauer der Welt einem großen Tage vergleichen, wo⸗ 
rinn eine Stunde fünfhundert Jahre bedantet , if oben 
bereits bemerkt worden. Auch m einer Erklärung 
des neunzigften Pſalms, die Sieronymas dem Eppris 
nus zufandte, fagt er Aber Die Stelle: Taufend Jahre 
And vor die, wie der geflrige Tag der vergangen if, 
und wie eine Nachtwacht: Ich bin der Meinung, 
dag nach dieſer Stelle (ex hoc loco,) und nach de 


> 
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Stelle ber Ennel, die man dem Petrus sufchreibt, 
tauſend Fahre ein Tag gendunt gu werden pflegten / 
To daf man annehme, weil die Welt in ſechs Tagen 
geſchaffen worden, fie auch nur fechetantend Fahre 
ehe, und nachher die Sieben⸗Zahl, und die Achte 
VBahl ſolge, in weicher der Sabbath Thmmt; — Das 

Her acht Seligkeiten au Velabanngen der guten ee 
wergeißen werben. ' 
Der Weifaffer ber Auaͤſtionen, die ·dem —8* 
Maetyr, obwohl ohne Grund zugeſchrieben werben, 
der ein Judenchriſt geweſen, auch wenig Urtheilskraft 
und Scharfflim beſaß/) wirft folgende Frage auf Da 
einige in Anſehung der Welt die Vermüthung geätfs 
ſert haben , daß fie nur fechstaufend: Fahre ſtehen ſollr/ 
wuͤnſchen wie zu ſernen: „Ob dad durch augenſcheinliche 
Beweisthuͤmer, oder ob es aus ben: gottlichen Sschrifs 

Z ten dargethan werde, auch ob es gewiß ſey? 

wort: Es erheſet aus verſchtedenen Scheiftfieien 
„ daß diejenigen bie Wahrheit reden; Weiche ſagen / 
„die Welt: werde fechötanfend Fahre lang fichen! 
„Denn die Schrift ſagt: „In den legten Tagen Hat 
„. ca zu undDucch feinen Gohn gexebetzi. und: Wel⸗ 
3 che in daS Ende der Aeonen gelommen; , und. an 
¶. derswo: Als · die Halle der Zeit gelommen Warn 
v, Die zoße Quuſtion iſt ein auffallindes Bcyfpieh der Oxthh> 
che feines ‚Wenns. he Junhalt in dieſer· Mie es wohl 
kam, daß das Volt, welches. damals um Jeſum mar ‚als 
man den Zropfichlägigen , deifen Matthäus , Kap. 9. ge 
denkt, d das Dach zu ihm beriniter lieh, feinen Scha⸗ 

den aenemmen 2 Antwort: Die Warter Des Kranken wa⸗ 
„ven feine eiche Narren, daß Me nicht , eh fie Das Bett 


‚„Iesabließen., dem Mol ex zugeſcheieen ‚hätten : Es folite 
Vatz machen. 


— 
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„ı Mite dieſe Rudfprücke find Im ſechtten Taßrtaufend 
» vorgebracht worden. 

Hippolytus hat ſich in ſeinem Kommentar übe 
den Daniel, (der: in der Böttingiichen Nudgabe der 
Yraphesen Daniels aus dem Chifiauifiben MSS. mit 
beſindlich iſt,) Aber Diefen Gegenſtend geiußert , Dem 
wir. leſen in dearfelben,. was überden aus einer Ei 
tation des Andräas von Eäfarda ,  gefehen werben 
lann, daß durch die,‚Heben Könige, derer Die Mine 
taluufe Kap. 17 1.9. gadenltı Neben Zeitalter m 
verſtehen fenn.,. von welchen fünf bereits verkopen 
dotrannes Habe, ig; fecheten gelebt. _ Para won An 
fange der Melt ſechttauſend Zabıe. auefioffen , ſe 
werde dad: ßebente Alter lommen, und wicht lang⸗ 
dauern. Photius ſagt/ Daß ex. in. feinem Komumen- 
tar üben. den Danick von der Geburt. Chrifti bis auf 
die Zukunft hei. Antichriſts soo. Tabus gerechnet 64 
be. nach. welchen Das fechäte.r und letzte Jahrtas⸗ 
ſend der Welt nerfioffen ſeyn wiirde. - Auch Die mich 
in dem Banane 1: de⸗ sh ‚gegwmmärtig haben, 
win .. 

Die; welchevom cauſtadudeigeo Reiche Epriki 
Pi Ruͤckhalt: ſprethen,, haben‘ außer Zweifel ale 
daß Heid, EHrikt: in das flebente Fahrtaufend -ges 
et, menn ſie Das gleich, als eine in ihern Augen 
ausgemachte Sache wicht immer beniren , oder qu 

beweiſen füchen. endnd erklärt (ch hierüber im 
feinen‘ fünften ‚Buche: wider die ketzeriſchen Irrthͤ⸗ 
wer (dem 23. Kapitel, der Ausgabe Maſſucts) 
auf dieſe Weiſe 5; Die Welt erreicht ia ſeo virlen 
Jahrtauſenden ihr Ende, in fo vielen Tagen ald'ke 


ß— 
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geſchaffen worden, "):. Datum fagt die Schrift: AL 
ſo waren Himmel, und Erde mit Ihrem. Schmude - 
‚vollendet. Alſo vollendete Gott am fechäsen Tage alle 
‚ feine Werke, die eu gemachet hatta, umd rubete am 
; Wobenten Tage von’ allen feinen: Werben;  Dieß. iſt 
‚ sine Erzaͤhlung dit vergangenen, und eine Weißa⸗ 
um Tümftiger Dinger. Dem wenn: ein Tag des 
Dveren tauſend Juhres gletch iſt, und / allts was ge⸗ 
' hoffen tſt, innerhalb :fcch® -Tongen i{ umigerehiein.). 
pollmdet worden zıf{o: iſt offeulme , baf-ibe side . 
: oben Ihre: vouendung (wre) In dad ſechote Jahre 
Fake faͤlht.Wer: Ban wider dieſen buͤndigen 
Schluß etwas eiuwenden: Die: Welt if. vollendet 


| 0 t. gefhaffes) worden: in ſachs (geineinen) Se | 


| -a0u.: MNiſv wird fe: auch vollesideti, : (erreicht ibr 
Eade in ſechs (goͤnlichen) Tagen ꝛ:: 
Tactantius, der zar Zeit des ‚großen gaenſia⸗⸗ 
tins gelebt hat, dem kein Anhänger. der Eehrs Da 
"Ciiitadums an Elfen) und. Frermuͤthigkeit beukämmt, 
Rebtſich viele Muͤhe, dieſe Theorie. vom. der Well⸗ 
dauer nicht alleia wahrſcheinlich gu winchen‘, ſan⸗ 
dern auch durch unerſchuͤtterliche Bewerthuͤmer zu 
uſſterſtitzen. ·Plato, ſagt er in ſeinen Suche de: i. 
a beata, und andere Weiſe haben geſagt, daß viele 
Nauſeand Sekula verſtoſſen ſeyn, won ber Beit an, du 
dleſe prachtvolle Welt geſchaffen worden. Vielleicht 
renaus eitiert unäufßärfich abe EURAM, und "IM 
y. thelletraft, wie die Rabsiner zur Kpumpfleaen. Und ſo 
same Diele nicht Jeicht eigg Ungereimtbeit yodıyingen , obue 
0b mit irgend eines, Schriftßelle den Mücken feen zu bal- 
den, fo sieht er ſich ebenfalls immer das Anſeben, daß 
Ler nichts ſage, was er hicht aleich mie eben » viel Wor⸗ 
ten der Schriſt beweit - - 21 TER 


folgten Re dießfalls den Chaldaͤern, welche wie © 
cero tm erſten Buche de Divimatione erzäglt , Fabel 
‘(delirant > dag die. Welt allbertitd 470,000 “Jahre al 
»ſey. Da Rei in dieſer Sache nicht leicht wibenieg 
‚werben zu können glaubten; fo. hicken fie es ſich fü 
erlaubt, "ganz kuͤhn zu liegen. : Wir aber, Die mi 
‚Dusch die göttlichen Schriſten non der Wahrhen ix 
richtet: ſind wiſſen den Auſang, und das Ende der 
Welt. Die Weitweiſen, die einige taufend Selle 
son der Eütfichung der Welt an zaͤhten, ſolen we 
ſen, daß noch. nicht dad ſechate Jabrtauſend vorge 
gen HR. Mach deſſen Berkuf muß Dad Ende die 
"Dinge erfolgen ,. und die Welt nf im einen veb 
tkommnern Zuſtand tretten. Gott bat Die Welt / ud 
Das wundervolle Wert dieſer ſichbbaren Dimge tmssn 
halb ſechs Tagen zu Ende gebracht, und den ſiebe 
den Tag greheiliget, an welchem er von feinen Wer 
‚ten gerußet: bat; | 
Die: it aber der Sabbetb⸗ der in ber Sorache 
der Hebraͤer feinen. Nabmer non ſiner Zabl erhieit 
Daher iR die Giebenzabl regehmäfig, umd volfog. 
men. ‚Denned’ind ſieben Zage, derer wechfelöweik 
Umwaͤlzung das Jahr macht, Heben Sterne, md 
che nicht untergehen » fleben Geſtirne, weiche Die irren⸗ 
Dem genannt merden, derer ungleicher Lauf für die 
urſache der. Veraͤuderlichkeit der Dinge in der Welt, 
und des Wechſels der Zeiten ‚gehalten wird. Da 
alfo die Werke Gottes in ſechs Tagen vollende 
worden, fo iſt nothwentig , daß die Welt ſech 
taufend Fahre lang. oder fechd Zeitalter ſtehe. Dem 
ein großer Tag Gottes iſt taufend Fahre, wie de 
Prophet anzeigt, wenn er fagt: „Vor deinen Augen 
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J „o Herr! ſind tauſend Juhre wte ein Tag.» Und 
ꝓo wie Gott jene ſechss Tage an Hervordringung ſd 
a⸗ mist geoßer Werle gearbeitet bat; alſo muß auch 
F Keine Religion, und Watrheit, in dieſen: ſechſtauſend 
* ebren unter dee überlegench Stärke, und Gewalt 
‚ EWoßheit. arbeiten, (Cd. i. fenfjen ‚:oder-dulden. > 
f RE er auch nach ˖ Vollendung feiner. Werte am fin 
„, Heuten: Tage geruhet, und ihn geſegnct hat; ſo iſt 
nothwendis / DaB am. Ende des ſechtten Jahrtau⸗ 
WE ae alle Vochtit von der Erde verſchwinde / und 
Wie Girechtinteit tauſend Jahre regtere, und daß bie 
3 Bucht: yon den ausgeſtandenen Beſchwerlichkeiten ru?) 
* mud ſich erbeßle,. bie fie nun G lange erduldet bat; 
"ieh zeigt er in der: Folge noch mAf:felgende Art 
wie Gott, machdem er alles: vollendet, wat 
an Gebeauche der Meisfchen haffen ward, deu 
Menſchen ſelbſt. am ſechſten Tage niet. gemacht, 
9 un äh: ini dieſe Welt gefühtt -hatı-:ald:x:cn mit 
allen. nothwendigen wohl verſehrnes Haus; eben. & 
abeird nun am graßmnifechien Tage der.mahre Menſch 
J dürch vas Wort Gottes geformt.“ Des iſt, das hei 
JAige Volt wird durch Die: Lehre ‚sun Gebothe Bob 
| 108. zwe Gerechtigkeit gebildet. Und: ferwie damals 
| ver: ſterbliche, and: unvoltkommenr: Manich aus dee 
Erde geftaltet ward; damit ev tauſend Yahre in der 
Welt lebte: So wird auch der volllommene Menſch 
aus :Viefer irrdiſchen Welt gebildet, damit er von 
.„@&ott lebendig gemacht, in chen Diefer wur tauſend 
Vvadre herrſche,. 
Man fieht: ans dirfer Beobe ,. wie. abenich die 
‚Shthfle der Fuberichriften den Schluͤſſen der Rabbi⸗ 
ner, und wie gar in michtd ihre Logit von dev Rab⸗ 
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biniſchen vekſchieden ſey. Witzige Vergleichungen ba 

ben ihnen die Staͤrke geometriſcher Beweiſe. sEinfälk 

Die ich auf eine Aehnlichteit gründen, beißen ihne 
Gruͤnde. Und, warum alles das 2 weil (nach de 
juͤdiſchen Art von der Schrift su denlen/) Das.diefeg 
Gottes ſehr breit iſt, weil die Schtrift einen ns 
nichfaltigen, geheimnißreichen, unerichöpflichen Ba 
Band hat, weil kein Wort darin. Acht, Dad zict 
reich· an verborgenen Wahrheiten fey, Leine Ehckchidte 

Vie nicht Bezug aufs ganze Lehrgebͤude der Ofies 
harung / auf den Plan der Führungen Gottes Hätte 
Dieh giebt ſolchen Schluͤßen ihr Dafeyn , dergleichen 
bier Lachantius macht. Wenn ˖ dem Vorbild, (am 
iſt aber nichts Acines, has nichd Vorbild des BreL 
Sen; nichts vergangene, das nicht Verbilb des kimſti 
gen wäre.) imei@igenichaft suldenmt, fo Ermmmt Die 
ſelbe Eigenfchaft auch dem Gegenbilde u. Wenn im 
solkonsmehften-Beoflandb wahr iſt, daß die Werte 
Gottes. innerdalb ſechs Daden velendet werben, ⸗ 
twird nicht: allein die gegenwaͤrtige Welt innerhalb 
Jechs natůrlichet Tagen vollendet worden ſeyn, fi 
detu die Welt der Auserwaͤhlten oder Seligen würd 
Auch: Innerhalb: ſtchs goͤttlicher Tage vollendet wer 
Den, al in welcher Zeit ſie alle ihre Laufbahn wer⸗ 

den — Haben und u Selobuung. reif gewox⸗ 
Sen ſeyn. 

—* Betabiouengß;, der amt Ende des drits 
«m JInheehunderte lebte, war ebenfalls ein siamlich 
bekannter Anhaͤnger dieſer Meinung. Seine Schrif⸗ 
ven ſind alle verlohren gegangew, einen feinen Tractat 
audgenemmen , det von der Schöpfung dee Welt han 
Dei; Gimeibins.uänd Inhalt:ſind berde Außer elend 
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Der Aufſat iR Ahr kun, we. wirt. Say di paar 
Mlaͤtter ein. Der Zuſammenbang in den Materien 
za faſt uͤberall vermißt. Er beweiſt, die Meinung 
yau.der. Rebentaufendiähtigen Dauer der, Welt aus der 
Boltammenkeit ber Sichenzahl. Eichen Tage ı ſagt 
er „ has. dee Herr (zur Dauer) aller Dinge heſtimmt 
Denn ed iſt geſchriehen; Vor deinen. Ayyarı. o Herr, 
f kaufend Fahre wie ein Tage. Alſo And. in Gottes 
Auagen ſiehen einzelne Jahrtauſende (der Welt) geord⸗ 
wet. worden. Denn der Hexe bat geben Augen, D 
her / mie ich gelagt, jener wahre Sabbath. und gr 
ntauſend Jahres an melchem Kin quo fc, ‚fabbato.) 
Chriſtus mit feinen Ansermäblten regicren dird. 


| 73 Das: arige iſt nicht des nberfegene:, siabrkmenıheh Le⸗ 
. tens werth. Ich fuͤge es jedech deu, da der Seweis Der 
Voallkoumenheit der Siebenahl nicht we wer⸗ 
“den darf. Septem quoque Coeli ſunt, Faßrt te-fert, illis 
I" Diebaus conveniunt ‚fic enim cantdm * Werbi Dei cock 
-tAtkietitfunt , & Spirũtut oris-ejtiilsminis; Vie‘ eorumk 
* ſeytem Spiritus siepins- font core Spänesmn , ‚qui für 
‚per Chrifum regniewerunt , ut apud elajam., Prophe- 
ram cautum eh, (Er Führt bierauf die Stelle Jeſ. 11: 2. 
© an)‘ Summum ergo coeltim ſapientiæ "fecundah Intel- 
: Jul , tettium ConBil! ' Quurtum Hohoris »_) Septinem 
Wie Domini. Ex hoc, ehgo Tonikrur ımegiunt ; Fnl- 


ra radiapt „‚gopa horribilis curabitur (was 

: geil. dag? ein Komet efiva ?) = Eoce. 7 Cornula agni, 
| © 7'Oellos Dei , 7 Onuli füdt Agrti, 7 Spiritus , 7 Saces ar- 

; deiten ante Thronum Dei ;.i7:Candelahra aurta, 7.Ovic 
Ilæa,7 Mnlieres apud Jelsjam , (Cap. 3: #7.) 7 Eoclelia 
apud Panlum , 7 Dracones, 7 Angeli, 7 tubae ( geftantes, 

-.. 4 Signacnla Libri 7 Septimaks quibus Pentecoſte oondu- 

a ; ditur., 7 Septimans apnd: Danielem ,. afud Nee 7 om, 
nz ia munda in arız., 'y!Vindite de- Cain ( ſ. funienda, ) 
" 2 Ami remmittendi debiti „ Lucerna onın :% Ofißeis N 


ntur ; Igpex ganglabant,, tyahes ardentes ap 
"piren —— 
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In dem. Berlohrmen Kommentar über die Apsteiypi 
(denn der ‚ weichen wir noch haben, wird für mid 
behalten‘) Hat er Ach vermuthlich ausführlicher üb 
dieſe Sache erklärt. Etwas diefem aͤhnliches, gid 
Coprian ĩn Exh. Mart. zu verfichen, der auch in 
Praͤfation zu dieſem Buͤchgen ſagt, daß bie ſechtt⸗ 
ſend Fahre (der Welt) faſt erfüllt ſeyn. 

CQuintus Julius Hilarion, welcher in de viens 
Jahrhundert letzterer Hälfte lebte, berechnet a cd 
nem Tractat von der Währung der Welt nicht aleı 
das Jahrhundert, r fondern das “Jahr ſelbſt, inmw 
ge das Ende det Welt erfolgen fol. So Talkuia 

er. 5; Don der Weltfchönfung bis zu Chriſtus Tai 
And-fünftonfend, fünfhundert, und Dreugig Jahzre we 
Hoffen.” Vom Tode Tea id zur Vollendung der fehl 
taufend “Fahre And 470 Jahre. Alfo' 470 “Fahre mu 
gein noch von dieſer Zeit an, an der Zahl der ſech 
taufend Sabre. Dem es iſt nothwendig, daß, gleid 
wie die Rinder Iſraelsd 470 Fahre nad) Der Werhei 
fung ı welche dem Abraham geſchah, das Land Eh 
naan erobert haben; alſo auch wir Chriſten, mei 
eben ſo vielen Jahren, der erſten Auferſtehung thei 
baftig werden· Von dieſen ſiud gegenwärtig drrvbu⸗ 
dert, und neim und ſechsſig Fahre vergoſſen Ned 
ſind bundert und ein Jahr übrig. Zehn König 
werben: perausgehen , und die Tochter Sabylan ver 
derben: - Dann. wied ein mächtiger König + dev Der 
che genannt, (eine ſonderbare Ertlaͤrung gewiſſee am 


7 Columaz- fapientiz in Dome Salomonis &o. Ich de 
„be, daß wenige Beyſpicie eines fo elenden Stuls au 


ren man in. den eben: u: erdanien . 
det maͤren. 
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al iyptiſcher Stellen!) ‚berandgehen, und einige (Dies 
u. zehn Könige) unterjochen, andere toͤden. Dann 
säxd ſich der Antichriß offenbaren. Wenn. ex übers 
sasnden ſeyn wird, werden bie ſechsſtauſend Sale, u 
Ennde-fegn, uud.der Sapbathı, (die taufend Fahre) 
wird. folgen. Nach dem ſieben⸗ und tauſendſten Fahrer . 
. pofi ſeptimum, & milleümum annum,) wird der. Satan 
nasfgelöft Werden, Gog und Magog werden tommen, 
zerd Jernſalem überzichen. m 
Juſtinus Martyr unterſtuͤtzt endlich. die gehre vom 
rauſendiaͤhrigen Reiche Chriſtus auf der Erde im 
Dialog mit dem Juden Trypho durch. lolgenden 
Sinfall. „Die Stelle des Jeſajas: Die Tage meines 
Volks werden ſeyn, wie die Tage des Baums (des 
ebens) ”) „ zeigt geheimnißvoller Weiſe (dieſe) tau⸗ 
ſend Jahre an. Dem Adam ward einſt gefagt: Welches 
Tags er vom verbothenen Baume eſſen wurde, ſollte 
er ſterben. Wir wiſſen, daß er die tanfend Jahre 
nicht. erfüllt has. Vergleichen wir die Stelle damit, 
in. weicher geſagt wird: Ein Tag vor dem Herrn iſt 
gauſend Jahren gleich, ſe iſt daraus, erweisljch dog 
ich dieß erfüllt habe.) „Ohne Ziveifel will Juflinuß ſa⸗ 


gen ;. Daß. der Saum des Lebens dem. Adam fein 


geben volle tauſend Jahre, lang. erhalten gaben würde, 
ac welcher Zeit er in den Himmel würde verzudt 
worden ſeyn. Allein als er gefündiget , ‚babe. er Dies 
fen Tas nicht erfüllt, der ihm zu leben beſtimint war. 
Das MWolt᷑ aber , deſſen Tage auf tauſend Ahbre ver⸗ 
laͤngert werden ſollten, ſind die Gläubigen" Lhriſti. 
De Adayı, zufolge der göttlichen Drohung, am Tage 
! geſtorben, da er gefündiget , das ift, ch’ volle‘ tauſend 
2) Setzt Juſtin himu, ehne Zweifel als Eendrumng. 
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In dem verlebrnen Kommentar über bie Mpötelen 
(denn der , welchen wir noch haben, wird für undd 
behalten) Hat er ſich vermuthlich ausführlicher üb 
dieſe Sache erklärt. Etwas diefem aͤhnliches, gie 
Eypriänin Exh. Mart. zu verfichen, der auch ind 
Yräfation zu dieſem Buͤchgen ſagt, daß Die fechät 
ſend Jahre (dev Weit) faſt erfüllt ſeyn. 

Quintiis Julius Hilarion, welcher in Des nmerte 
Jahrhunderts letzterer Hälfte lebte, Berechnet a di 
nem Tractat von der Waͤhrung der Welt nicht ala 
Das Jaͤhrhundert, ſondern das Fahr ſelbſt, in we 
gem das Ende der Welt erfolgen fol. So Taltıke 

e. » ‚Bon der’ Weltſchoͤpfung bis zu Cbriſtus Ta 
And -fünftanfasd, fuͤrfhundert/ und Dreußig Jahre mı 
ſtoſſen. Vom Tode Jeſu Bid zur Vollendung Ber ſech 
taufehd Jabr⸗ And 470 Jahre. Alfo' 470 Jahre mm 
gen noch von biefee Zeit an, an der Zahl der ſech 
tauſend Jahre. Denn es ift notwendig, bag, gie 
wie die Kinder —* 470 Jahre nach der Verhe 
ſung, welche dem Abraham geſchah, dad Land Eh 
naan erobert haben; alfo auch wir Chriften, ueı 
eben fo vielen Jahren, der erſten Auferſtehung thei 
haftig werden. Von dieſen ſind gegenwaͤrtig Preußen 
dert, und neim und ſechs ig Fahre verſoſſen. od 
find Hundert, und ein Fahr. übrig. Zen König 
werden dberauegehen und die Tochter Babglan ver 
derbens Dann wird ein mächtiger König, der Di 
che genannt/ (eine ſonderbare Erklaͤrung gewiſſer ap 
7 Columaz fapientie in Dome Salemonis &c. Ich gla 

„ be , daß wenige Beyſpiele eines fo elenden Stuis am 


treffen from, im. ben eben fo elende Grauen einge 
det ware. . u . 


⸗ — 468 


‚Halgntiichee GStelen.!) ‚beranägehen, und einige (die⸗ 
* zetn Könige) unterjochen, andere toͤden. Dann 
wird. ſch der Antiepriß offenbaren. Wenn ex übers 
„wunden feyn wird, werden bie ſechstauſend Sabre, iu 
Ende-fenn und der Sabbath, (die taufend Jahre) 
„wid. folgen. Dach dem febenund tanfenbiten Jahre, 
„(pp feptimum, & milleimum annum,) wird der. Satan 
‚aufgelöit werden. :&og und Magog werden tommen, 
pub Jenufaleın überziehen.» Ä 
Juſtinus Martyr unterſtuͤtzt endlich die gehre vom 
F tanfenpiäheigen Reiche Chriſtus auf der Erde im 
‚Dialog mit dem Juden Trypho durch. folgenden 
" Einfall, „Die Stele des Jeſajas: Die Tage meined 
N Bolt merden feyn, wie die Tage ded Baums (des 
ebens) ") zeigt geheimnißvoller Weiſe (dieſe) tau— 
ſend Jahre an. Dem Adam ward einſt geſagt: Welches 
Tagt er vom verbothenen Baume eſſen würde, fonte 
er ſterben. Wir wiffen, daß er die tanfend Jahre 
I nicht erfüllt has. Vergleichen wir die Stelle damit, 
| in welcher gefagt wird: Ein Tag vor dem Heren ift 
tauſend Jahren gleich ſoe iſt daraus. erweistjch (daß 
üch dieß erfüllt habe.) BOhne Zweifel will Juſtinus ſa⸗ 


| gen: Daß der Baum des Lebens dem Adam ſein | 


Leben volle taufend Fahre lang erhalten haben würde, 

nach welcher Zeit er in den Himmel würde vergüdt 
vorden ſeyn. Allein als er gefündiget, „habe er dies 
| fen Tag nicht erfüllt, der ihm zu leben beſtimint war. 
Das MWolt aber , deſſen Tage auf tauſend Jahre ver⸗ 
laͤngert werden ſollten, ſind die Gläubigen” Lhriſti. 
| Def Adam, sufolge der ‚göttlichen Drohung, am Tage 
geſtorben, da er gefündiget » das iſt, eh volle tauſend 
) Setzt Juſtin bin. AD Zweiel als Ernafung. | 


. an gr 
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Jahre von feiner Erfibaffung 'an verfioffen waren / & 
tine nicht unbekaunte Außdfiing des Zweifels, od Er 
dieſt Dkobung erfüllt Habe ; deren auch Prendud a 
: wähnt, Lib, V. Cap, 2}. | 
Die neuern Chillaſten und fanatifiken Kommo: 
tatoren des Daniels, haben fünft aus verſchiedenen & 
Danid angegebenen Zeitterminen die Zeit , die m 
Daniel oder von Chriſtus bis zum Ende der Wa: 
Bießen fol , zu beſtimmen fich Müpe gegeben. & 
baben dutch Die 1290 und die 1335 Tage, von das 
er im zwoͤlften Kapitel redet, fo viele Jahre verke 
den, und diefe Fahre von verſchiedenen merkwärdig 
Zeitpuntten, als 5. Er. von Chriſtus Hinmreifobe 
zu zählen angefangen. Auch andere Schriftforſcha 
Die man der Schwaͤrmerey nicht beſchuldigen kau 
die aber’ allzuviel auf die coccefanifche Ardieguap 
methode hielten, haben dergleichen Rechnungen 9— 
geſtellt. Seibſt die 2300 Morgen, Abende ı oe: 
nach dem griechiſchen Tote DIE aus ewwupus zu — 
yarapote di xıÄao 2.0 TRIERER mb‘ von viefen, f wen! 
fie gleich nach Daniel ſelbſt die Zeit anddruden, i 
welcher der juͤdiſche Gottesdienſt zu Antiochus Epb 
phanes Zeit dem heidniſchen Opferdienſte Weg um 
then fol’, für eine topifche Vorſtellung der Zeit, im 
welcher die Kirche Chriſti unter ihren Verfolgern 
feufjen wird , gehalten, und. für Tage im buchflaͤb⸗ 
lichen für Jahrtage hingegen im geheimen Be 
ſtande ‚gehalten worden. Am Ende haben diefe Ant 
Ieger ſowohl Recht , die 2300 Morgen. Abend am 
künftige WBeltveränderungen zu deuten, als bie 
gen ihre 1290 md 1335 Tage, oder Die 31 Zei 
Denn es if faft Faum zu zweifeln, daß Daniel « 








' 








48 
en drey Mtelkbie Zeit weine; de da Heilig, 
hum Durch den’ Antiochus entweyhet werden foll. 
Ich wuß. nur noch in Anſchung der 3300: Moraen 
Abende bemerlen, daß man, wenn man kein beſon. 
zors Zeitmaß / ſondern bloße Tage darunter verſſeht / 
ben ſowohl zurecht koͤmmt, als bey der Rechnung 
— 12 Stunden darunter annimmt, . Denn Antio⸗ 
— hat eigentlich falt eine Jahrwoche lang gegen 
\ 8 juͤdiſche Heiligthum gewuͤthet, und faſt zu Ay 
ange derſelben daſſelbe daniedergetretien oder entwey⸗ 
wenn gleich der, Bögen» Greuel bloß eine halhe 
oche gewaͤhrt bat. Und fü fände man ſich auch 
rgtter in dem außerdem zu kurz ſcheinenden Zeit⸗ 
Hai D der von den begden andern abweichen Wiürdeg 
endaß ſich eine Urſache angeben ließe... Gleiche 
8 iſt nicht zu, vergeſſen, daß bier eine Variante 
* C.sweptaufend,) vierhundert Jefe,... 
"Mas Hat, man nicht in allen Zeiten auf dieſe Weib 
fagung « und, mohl. gar nur anſcheinende Weißaaung 
einer Begebenheit für Gym gedanet, die uns :f 
wenig wichtig iſt, und bloß den Juden zur Mocca⸗ 
baͤer Zeit wichtig war 2. Was auf ben Inpifchen Zem 
peldienſt allein gieng das ward auf die Karche Chrie 
gezogen, und zwar auf bie Kirche, big ein paar⸗ 
tangend, Jahre nach jener unbedentenden Begehenbeit 
bluͤhen/ deren Schick ſale nicht dag Schickſal einr :Uche 
nen Nation, fondern ‚vieler. und zablzeicher. Natfeney 
entfcheiden follte, . Das beißt wohl nach jenem vab⸗ 
hiniſchen Spruchelgen, große Berge auf die Spi 
eines Buchſtabens bauen, oder dielmehr ambmen⸗ 
Rebe den une EEE u Er 5 


| " 
} 





Zwanzigſter Abſchnitt. 
Don der Auferſtehung der Todten, nach dx 
Judenchriſten Beſtimmungen. 


Di Anhänger der Lehre v von taufendjährigen Ka 
che Chriſti, ließen fich die Jüdische Idee von der ak 
erſtehung deſſelben Fleiſches, derſelben lieber, und 
überhaupt deſſelben Leibs, worinn fie gelebt, des wu 
diſchen/, groben Vehikuls ihrer geiſtigen Subſten 
womit fie gegenwärtig vereinigt if, ſehr angeitze 
: Kon , und nichts gliech ihrem Eifer, mit weichem f 
Diefe Meinung verfochten , nichts der Heftigkeit, mm 
deren Fe die Berächter des Fleiſchs, und des ierdi 
ſchen Leibs apoftrophiertn. Man muß Daher fh 
nicht wundern, daß diefe rohe Vorſtelung allmaͤhß 
in den Glauben der Ortodoxen Kirche, wie ſie hicß 
übergieng , und man flatt von Auferſtehung dei 
. Kebs zu reden ı von Auferſtehung des Sieitchen 
ſyrach, ‘eine falſche Vorſtellung, die Durch keine 
Schriſtlellen ımtertügt wird, und dem, was Vaulu 
in dem erſten Briefe an die Gemeine zu Korinth Ich 
ri geradezu widerſpricht. 

Bas daben wir uns aber zu verwundern, wenn 
die Yüderheiften: „die auf der Erde zu bleiben, und 
wenigſtens taufend Fahre noch ; mo nicht ewig, da 
sanf ın leben , zu effen , und zu trinfen , ja gar, wit 
einige nach Hieronymus, ſich fortzupfangen , und dir 
Beſchneidung und Opfergedräuche fortzufegen wuͤnſch 
ten , und bofften, nicht nach einem ätherifchen , un 
himmliſchen, fondern nach tinem' groben, umd ir 

| ſcha 





465 
aben Körner ſich ſehnten, worinn fie dieſelben Bes 
were empfinden , und eben die Vergnuͤgungen ges 
niehen Lönnten , die dem gegenwärtigen Leben eigens 
gümlich (ind? Irenaͤus, der dieſe Lehre wider die 
MDuoſtiter vertgeidiget , die überall feine Auferſtehung 
a5 gewöhnlichen Berflande des Worts, annahmen, 
Sind anderfeits Die befondern Beftimmungen der jüdis 
regen Chriſten gegen ale Einwürfe zu fichern fich bes 
rqrebt bemeiſt die. Nothwendigkeit, daß das Fieiſch 
auferſtehe, aus der Erloͤſung des Fieiſches vom Ber 
nerden (cine phyfifche Erloͤſung im vollkommenſten 
Verſtande dieſes Worts, o hätte Jrenaͤus es gekannt, 
ne haͤtte mancher unnuͤtzen Umſchreibung nicht bes 
weawft!) auch aus der Ausſoͤhnung des fündigen Flei⸗ 
ſches mit Gott durch Ehrifti Fleiſchwerdung folgender. 
Seſtalt. B. V. Ka ic. | 
I.» Wenn dab Fleiſch nicht erhalten werden follte , 
1: 10 würde das Wort Gottes nicht Fleiſch geivorden 
I fen. Und menn das Blut der Gerechten nicht ge. 
‚fordert werden follte, fo würde der Herr kein Blitt 
„> gehabt haben. *) Allein weil das Blut von An⸗ 
„ fang ber eine Stimme bat, *) ſagt Gott zu 
„ Kain , ald er feinen Bruder ermordet hatte: 
» Die Stimme des Bluts deined Bruders ſchreyt zu 
tn „Und. weil ihr (der Gerechten) Blut ein 
3» gefordert werden ſollte, fagt Bott zu Denen, welche. 
» bw. Noa waren : . Euer Slut euerer Seelen 
will ich fordern,. von der Sand aller wilden 
| „CThiere. 1) — Eben ib fagte der Here zu denen, 
5 Si non heberet fangujs juftorum ingniri, *®) Vocalis eft, 
+) Durch diefe Forderung verfieht Irenaͤus eine Zuruͤck⸗ 
forderung , (nicht, eine Aufforderung zur Rechenfihaft 
(Zweyter Theil.) Gg 
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„ welche fein Blut vergiehen folltenn: 2 Aid p 
„ rechte Blut das auf der Erde pergoffen wird, 
JBlute des gerechten Abels, did auf das Blut 
„charia des Gerechten , welchen ihr awiſchen 
Tempel und Mitar getoͤdet habet, ich ſage erch, 
„ alled wird über euer Geſchlecht fommuen. „n „E 
„ zeigt an , daß die Vergiefung des Bluts aller ven. 
„ Anfange getödeten Gerechten, und Bropbes ii 
„» ihm wiederholt werden folle , umd Die Kordanng 
ihres Bluts Durch on geſchehen ſolle. Es wir 
„ aber nicht gefordert, we ed nicht erhalten werde 
„ follte. — Der Apoſtel fast in dem Briefe an de 
sn Koloffer : „Auch ihr , die ie eintt entfrembdı 
„und feinem Sim Sende ware in boͤſen 
„ Werten, (ſerd) nım aber verfbhnt im Leibe ſciaci 
Fleiſches, durch feinen Tod, aufdaß ihr Heilig web 
keuſch euch verhaltet, vor feinem Angefcht. „ Ex fügt: 
„ Im Leibe feines Fleiſches verföhnt, » » weil nahe 
„ Sich das gerechte Fleiſch das Fleiſch verſoͤhnt batı 
welches im der Sünde lag, und ed zur Freund» 
9 fehaft mit Bott (zuruͤck) gebracht hat, — Bem 
„ aber Fleiſch und Blut ed find, durch Die wir leben, 
» f wird eigentlich nicht vom Fleiſch, und Biute go 
„ fagt, daß fie das Reich Gottes nicht beipen ton⸗ 
„nen; ſondern von den vorhin genannten feiſchlaͤcher 
„„ Reidenfchaften, die den Menſchen zur Sumde verle 
„ten, und des Lebens berauben. Deswegen ſagt er is 
„ dem Briefe an die Roͤmer: Die Suͤnde regien 
„ nicht in euerm Rechlichen Leibe u. f.w, Mit da 
„ den Gliedern, mit welchen wir der Suͤnde dienten 
wegen Verniehung) des Bluts. Die Fmepieütiateit W 
Zeitworts koͤmmt ihm bier zu ſtatte 
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‚ amd dem Tode Frucht trugen, mit eben Denen will 
» er, Daß wir der Gerechtigkeit dienen, und tem Les 
„ ben Frucht tragen. „ 


Ein zweyter Beweid , durch den Yrenäus das 


Fleiſch vor der Zerflöhtung fichert , if der Genuß 
ber Euchariſtie, durch Die es gewißer Maßen zur lin 
zerblichkeit eingeweyhet wird. Wie ſagen fie auch, 
5 fügt ee im achtzehnten Kapitel des vierten Buche , ' 
„ daB das Kleifch verderbe , umd nicht wieder das 
„ LZeben empfange, welches vom Leibe, und Blute 
„des Herrn genährt wird’? Sie mögen alfo ihre 
» Meinung ändern, oder ich Des Ouferens der vorbe⸗ 
„ fagten Dinge enthalten (des Opfers der Euchark 
„> fie, von dem er geredet bat:) Linfere Lehrnteingng 
ſtimmt mit der Eucharifiie überein, und die Euchm 
„> riftie befräftiget hinwiederum unfere Lehrmeinung, 


> Denn wir opfern ihm, was fein it, und Ichren und 


> feld gleich, (oder ſchicklich) die Einigkeit, und 
» Gemeinfchaft , und bekennen die Auferſtehung des 
„Fleiſchs, und Geiſts. Denn fo wie das Brod, 
„ das von der Erde koͤmmt, wenn ed bie Anrufung 
2, Gottes empfangen hat, (wenn Re uͤber Ihm geiches 
„ ben iſt,) nicht mehr gemeine Brod, fondern die 
Euchariſtie if, welche aus zweyen Dingen beftcht, 
„ einem irrdifchen, und einem himmliſchen; eben fo 
3; umnfere Reiber, wenn fie Die Eucharifiie empfangen 
„ haben; And nicht mehr verweslich, ſondern haben 
„ die Hoffnung. der Auferſtehung zur Ewigkeit, „, 
Im dritten Kapitel des fimften Buchd redet er noch 
deutlicher , wo er zugleich zu verfichen giebt, wie 
der auferftandene irrdiſche Leib nach feiner Meinung 
| unſterblich werden Bann, 
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binifchen verſchieden ſey. Witige Wergleichumgen be 
Ben ihnen die Stuͤrke geometriſcher Beweiſe. sEinfälk 
bie fich anf eine Aehnlichkeit gründen, beißen ifmen 
Gruͤnde. Und, warum alle& das2. weil (nach der 
jüdifchen Ant onm’der Schrift su beafen, ) Das.Beheg 
Gottes ſehr breit iſt, weil die Gcheift einem zum 
uichfaltigen ‚ . geheimnißreichen,/ unsrfchönflichen Bew 
ftand hat, weil kein Wort bariam. Acht, Das nicht 
reich · an verborgenen Wahrheiten fe, leise Geſchiche 


ie nicht Bzug aufs game Lebrgebͤnbe der Of 


harimg , auf den Plan der Fubrungen Gottes hate 


Dief giebt ſolchen Schluͤßen ihr Dafeyu , dergleich⸗ 
Bier Ractanting macht. Wenn ·dem Vorbild, (mem 


"it: aber nichto Neines, das nichd Vorbiſd des Grab 
fen; nichts vergangene, dad nicht Vorbild des kinſi⸗ 
gen wäre, ) eine Sigenſchaft zukduunt, fo koͤnuut die 
ſelbe Eigenſchaft much dem Gegenbilde zu. ca im 
solllonsmehften-Benftand wahr if, daß die Werke 
Gottes. innerhalb ſechs Dagen vellendet werden, o 
Wied nicht: alltin die gegeawaͤrtide Weit innerhalb 


Kchs natürlichen Tagen vollendet worden fogn fan 


Dein die Welte der Auserwaͤbhlten oder Seligen wird 


Yinch: innerhalb: ſechs göttlicher Zuge vollendet wen 


ven, ale: in. Belcher Zeit: Re..alle. ihre Laufbahn wes- 
Den vollendet haben, und wi Belohaung reif gemoꝛr. 
den on. it 

Victtrims Hetabiorenſe der am Ende des drits 
em Jnatxbunderte⸗ lebte , war ebenfald ein ziemlich 
bekannter Anhänger diefer Dreinung.- Gene Schrif⸗ 
en find alle verlohren gegangen, einen Kleinen Tractat 
audgenemmen , det von dee Schöpfung dee Weit ba 
delt Gqreibue und Inheliſind berde aͤußerſt elent 
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Dr niit iR ſehr kurz / gab. nimmt Laum din page 
22 ein. Der Zuammenbang in den Materien 
fa uͤberall vermißt,,, Er beweiſt die Meinung 
AM. Den. fiebensaufendiahtigen Dause der, Welt aus der 
) Beltemmenkeit der Siebenjahl.. Sieben Tage , fasf 
a hat. der Herr (zur Dauer) aller Dinge, heſtimmt 
Denn es iſt geſchriehen; Vor deinen. Augen/ o Herr, 
7 tauſend Jahre wir ein Tag. Alſo ſind in, Gottes 
Pan fieben einzeine Jahrtauſende (der Welt) geord⸗ 
net. worden . Denn der Herr bat fcbgn Augen. Dy 
her, mie ich geſagt/ jener. wahr Sabbath... und die 
Kcbentaufend Jahre; an melchem Lin ano fc, fabhato.) 
Chriſiuß mit feinen Andermähiten zegigren „or. ”) 


; =) Das! Ihrige iſt nicht: Des Urberfegens: —X Er 
. tens werth. Ich fuͤge es jhoch deu, da der Beweis der 
Volltommenheit der Sieben zieht nicht ganz weggelaſen wer⸗ 
. den darf. Septem quoque oeli funt, fahrt er — illis 
Diehts conveniunt „"fic enim cautdm eh: Werbb Dei cock 
ANtuiatiſunt, & Split oris ejitil vnmnis Vitcje. eorumk 
ꝛedi ſcxtem Spiritus mgppina- font once Spinnen qui für 
u pet, Chritum requi Kr ut apud,, efajam., Prophe- 
w tam cautum el, CE führt hierauf die telle Jel. ı1: 2. 
) ©"an )‘ Sümimum ergo eoeltm fapiehtiz. , ſecundoin Intel- 
7 Vous, tartium Conflil!' Quertum Roboris! Septimom 

| „TAmprk ‚Domini... Ex hoc eige Tonifrua ımegiunt ; ul 
. miga duntur; a eonglahant., teahes ardentes ap 
——— 2 a horribilis u Font 
Heißt" dag? ein Komet etwa’ ?) = Ksee, y Cornula agni, 
:7'Olilos Dei, 7 Ovuli furit kgrti, 7 Spitktus , 7’ Saces ar» 

; dtes ante Tihronum Dei ,.;7'Candelsbra aurt«,, 7. Ovios- 

„3 »ı7::Mplieros apud Jeſejam, (Cap. as #7..). 7 Eoclelin, 

| apud Paulum , 7 Dracones, 7 Angeli, 7 tuhas ( geftantes,) 
7 Signacula Yibri ‚ 7 Septimadz quibus Pentecofte coondn- 
- ditur., 7 Septimans apud: Danielem ‚: apa Nee 7 om, 

|. tiasnrınds in ara, 'p'Vidditte de- Call) (IR. furkenda,) 
Ä 7 Ami remmittendi debiti , Lucerna onm 9 Ofifiels , 
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In dem verlohrnen Kommentar über die Apolelea 
denn der , welchen wir noch Haben , wird für unäh 
gehalten) Hat er ich vermuthlih ausführlicher 
dieſe Sache erklärt. Etwas diefem ähnliches, gi 
Eopriänin Exh. Mart. zu verichen, der auch in 
Praͤfation zu dieſem Büchgen fügt, daß Die 
fend Fahre (der Weit) faſt erfüllt ſeyn. | 
AQuintus Julius Hilarion, welcher in Des sierten 
Jahrhunderts legterer Hälfte Iebte, berechnet in db 
nem Tractat von der Währung ber Welt nicht ala 
das Jahrhundert, fondern das Jahr ſeibſt, in ws 
chem das Ende det Welt erfolgen fol. So Talkılie 
er. ; Bon der’ Weltfchönfung bis zu Chriſtus Tok 
And fänftanfasd, fünfhnndert, und Dreußig Jahre ven 
Rofien.” : Bor Tode Jeſu Bid zur Vollendung der ſech 
taufend Fadız ſind gro Jahre. Alfo' 470 Fahre mes 
gein noch von biefer Zeit an, an der Zahl der ſecht 
taufend Jahre. Denn cd iſt nothwendig, daß, gleich 
wie die Rinder Iſraels 470 Jahre nach der Verhei⸗ 
ſung, welche dem Abraham geſchah, dad Land Che 
naau erobert haben; alfo auch wir Chriſten, nad 
eben fo vielen Fahren , ‚der erſten Auferſtehung the 
baftig werden· Von diefen find - gegenwärtig Draußen 
dert, umd nem und fechsig Jahre verhoften Noch 
find hundert, ,, und ein Fahr übrig. Zebn Könige 
werden berausgehen , und die Tochter Babylon von 
derbens - Dann. wied ein- mächtiger König, der Die 
che genankt:; (eine ſonderbare Ertiärung gewiſer ap 
7 Columaz fapientiz in Dome Salomonis &e. Id dies 
„be, daß wenige Beyſpiele eines fo elenden Stols an 


tiefen run im. Den chem fo’elnde 
bet warn: . 
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Aeloptiſcher Stellen!) herquogehen, und einige (die⸗ 
„Fer dehn Könige) unterjochen, andere toͤden. Dann 
vird Ach der Antichriß offenbaren. Wenn ex übers 
—** ſeyn wird, werden die fechötaufend Fahre, zu 
Ende ſcan/ und der Sabbath, (die tauſend Jahre) 
wird folgen. Nach dem ſieben⸗ und tauſendſten Jahre, 
8 poſt feptimum, & millefimum annum,) wird der. Satan 
„mutoelöt werden. Gog und Magog werden tommen / 
Ei Jernſalem überzichen. » Ä 
Juſtinus Martyr unterſtuͤtzt endlich die Lehre vom 
1 gasıfendiährigen Reiche Chriſtus auf der Erde im 
‚Dialog mit dem Juden Trypho durch. folgenden 
; Einfall. „Die Stelle des Jeſajas: Die Tage meines 
u Bolts werden ſeyn, wie die Tage ded Baums (des 
n Aebens )95 zeigt geheimnißvoller Weiſe (dieſe] tau⸗ 
⸗ ſend Jahre an. Dem Adam ward einſt geſagt: Welches | 
Tags er vom verbothenen Baume eſſen würde, ſollte 
er ſterben. Wir wiſſen, daß er die tanfend Jahre 
nicht erfüllt Has. Vergleichen wir die Stelle damit, 


saufen) Fahren gleich... fe iR daraus erweislich (daß 
Sch dieß erfüllt habe..) VObne Zweifel will Juſtinus ſa⸗ 


gen: Daß. der Baum bed Lebens ‚dem Adam fein | 


’ 
j 
Pin. weicher gefagt wird: Ein Tag vor dem Ham it 
] 
| 
Ä 
| 


Leben volle taufend Jabre lang erhalten haben würde 
nach welcher Zeit er in den. Himmel würde verzudt 
worden jenn. Allein ald cr gefündiget, ‚habe. er dies 
fen Tag nicht erfüllt, der ihm zu leben befttnmt war, 
Das Wolt aber , deſſen Tage auf tauſend Jahre ver⸗ 
laͤngert werden ſollten, find die Gläubigen Chriſti. 
Def Adam sufolge der ‚göttlichen Drohung, am Tage 
gehovben, da er gefündiget , dag iſt, eh volle" tauſend 
Seztzt Zuftin Din ,. ohne gweirl als Eendrung. 


.. ——— — — 
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Jahre von feiner Erſchaffung an verloſſen waren, i 
kine nicht unbekannte YAufdfung des Zweifels, ob Get 
Diet Drohung erfuͤllt babe / dern auch “Frenäud a 
: wäßnt, Lib. V. Cap. 23. 
Die neuern Ehillaffen und fanatifiken Kommen 
tatoren bes Daniels, haben fünft aus verſchiedenes in! 
Daniel angegebenen Zeitterminen Die Zeit, die vos 
Daniel oder von Chriſtus bi8 zum Ende ber Zelt vn 
Kießen fol , zu beſtimmen fih Mühe gegeben. Eike 
haben duech Die 1290 und die 1335 Tage, vom bem 
er im mölften Kapitel redet, fü siele Jahre verkee 
den, und diefe Jahre von verſchiedenen mertärbign 
Zeitpuntten „als z. Ex. von Chriſtus Hinmcifabet 
zu zählen angefangen. Auch andere Schriſtforſcher, 
die man der Schwaͤrmerey nicht beſchuldigen fans; 
die aber‘ allzuniel auf die coctefanifche Wırdlegungk 
methode Bieten, haben bergleihen Redmungen an 
Jeſtellt. Selvſt die 2300 Morgen » Abende / oder 
nach dem griechiſchen Teftk die 
vai epote Ax, nos Tpan-dıne ſind von vickem, wenn 
fie gleich nach Daniel ſelbſt · die Zeit ausdrucden , is 
welcher der jüdifche Gotteidienſt zu Antiochus Epb 
vphanes Zeit dem heidniſchen Opferdienſte Wing um 
chen (ol; für eine typiſche Vorfteflung der Seit, in 
welcher die Kite Chriſti unter ihren Berfolgern 
feufjen wird , gehalten, und für Tage tm buchkäb 
Jichen , für Jahrtage bingegen im geheimen New 
flande ‚schalten worden. Am Ende baden diefe Aut 
leger ſowohl Recht, die 2300 Morgen Abend auf 
kuͤnſtige Weltveraͤnderungen zu deuten, als die uͤbr 
gen ihre 1290 und 1335 Tage‘, oder bie 31 Seit 
Denn es ift faſt Kaum zu jweifeln, daß Daniel an | 


= 
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im drey Stel, die Zeit mpiner. de Dad Heilig. 
am durch den Antiochus entweyhet werden foll. 
sg wyuß nur mar in Anſchug her 2300, Morgen 
bende bemerken,/ daß an, wenn man, Tein befone 
ars Zeitmaß, ſondern bloße Tage darunter verſteht / 
bess ſowohl zurecht koͤmmt, als bey der Rechming 
ie. 12 Stunden darunter annimmt, . Denn Antio⸗ 
bus’ hat eigentlich. faß eine Jahrwoche lang gegen 
198 juͤdiſche Heiligthum, gewuͤthet, und faſt au An, 
ange derſelben daſſelbe daniedergetretien oder entwey⸗ 
et, wenn gleich der Goͤtzen⸗Greuel bloß eine halhe 
— gewaͤhrt hat. Und ſo faͤnde man ſich auch 
‚gichter in dem außerdem zu kurz fcheinenden Zeite 
raum / der von den begden andern abweichen würdeg 
oßne., daß fich eine Urſache angeben ließe. Gleiche 
wohl iſt nicht zu vergeſſen, daß bier eine Variante 
Ferganpauns (awevtauſend) vierhundert leſe. F 
Was, hat, man wicht in allen Zeiten anf diefe Wei 
fagung « und mohl gar nur anfcheinegbe Weißagung 
einer Begebenheit für Spſteme gebauet,.. die uns fa 
sprnig wichtig iſt, und bloß den Juden zur Maccs⸗ 
baͤer Zeit voichtig war ?., Was auf ben jadiſchen Tem 
peldienſt allein gieng, das ward auf. Die ‚Since. Chri⸗ 
ii gezogen, und zwar auf die Kirche, Die cin paar⸗ 
tauſend Fahre nach jener ‚unbebeutenben Begehenheit 
bluͤhen, deren Schickſale nicht das Schickſal eimer Ecke 
nen Nation, ſondern ‚vieler und zahlreicher Nationen 
entſcheiden ſollte. Das beißt wohl nach ſeuem vab⸗ 
biniſchen Spruͤchelgen, große Berge auf die Sa 
eines Buchſtabens bayın, oder dielmehr annehmen: 
Vo. Dar gegruͤndet ſernn.72 








Zwanzigſter Abſchnitt. 
Don der Auferſtehung der: Todten, nach der 
udenchriſten. Beſtimmungen. 


Die Anhänger der Lehre vom tauſendjaͤhrigen Rei | 
che Chriſti, ließen fich die juͤdiſche Idee von der Auf 
erſtehung deffelben Fleiſches, derſelben licher , und 
äberbaupt deffelben Leibe, worinn fle gelebt , Des ixt» 
Difchenz, groben Vehikuls ihrer geifligen Subſtan, 
womit fie gegenwärtig vereinigt if, ſehr angeleze | 
- Kon , und nichts gliech ihrem Eifer, mit weichen b 
Diefe Meinung verfochten , nichts der Heftigleit, mi 
deren He die Verächter des Fleiſchs, und des irrdi 
ſchen Leibs apofttophierten. Man muß daber fh 
nicht wundern, daß dieſe rohe Vorſtellung alUmaͤhlg 
in den Glauben der Ortodoxen Kirche, wie fie hieß, 
übergieng , und man flatt von Auferſtehung des 
. Kelbs zu reden/ von Auferfiehung des FSieiſches 
frau, eine falſche Vorſteilang, die Durch keine 
Eceifrßelen ınterftügt wird, und dem, was Yaufad 
in dern erſten Briefe an die Gemeine zu Korinth Ich 
ret, geradezu widerfpricht. 
Was Haben wir uns aber zu verwundern, wenn 
Die Judenchriſten, die auf der Erde zu bleiben, und 
wenigſtens taufend “Jahre noch ; mo nicht ewig, da⸗ 
vanf zu leben, gu effen , und zu frinfen ı ja gar, wir 
einige nach Hieronymus, fich fortzupfanzen,, und die 
Beſchneidung und Opfergebräuche fortzufeigen wuͤnſch⸗ 
ten « und hofften, nicht nach einem ätherifchen , und 
himmliſchen, fondern nach einem groben, und irrdi⸗ 
j ſchen 
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‚Mben" Körner ſich ſehnten, worinn fie diefelben Bus 
Deisfnilfe empfinden , und eben die Bergnügungen ges 
‚wiehen koͤnnten, die dem gegenwärtigen Leben eigens 
rhuͤmlich find? Jrenaͤus, der dieſe Lehte wider die 
Guoßiker dertheidiget, die uͤberall keine Auferſtehung 
im gewöhnlichen Verſtande des Worts, annahmen, 
nd anderfeits Die beſondern Beſtimmungen der jüdis 
chen Chriſten gegen alle Einwürfe zu fichern fich bes 
IArebt, beweiſt die Nothwendigkeit, daß das Fleiſch 
S auferfiebe, aus der Erlöfung des: Skeifches vom Vers 
derben (eine phyfifche sErlöfung im volllommenften 
1 MWerkande dieſes Worts, o hätte Irenaͤus es gekannt, 
68 haͤtte mancher unnuͤtzen Umſchreibung nicht Des 
Jdueſt!) auch aus der Ausfdhnung des fündigen Flei⸗ 
ſches mit Bott Durch Chriſti Steifehwerdung folgender 
| @eflalt B. V. Kapı 14. 
] „Wenn das Kleifch nicht erhalten werden follte , 
|» ſo würde das Wort Gottes nicht Zleifch geworden. 
|» ſeyn. Und menn das Blut der Gerechten nicht ges. 
3 fordert werden follte, fo wuͤrde der Here kein Bluͤt 
„» gehabt haben. *) Allein weil: das Blut von An⸗ 
3 fans ber cine Stimme Hat, ”) ſagt Bott zu 
n Kain , als er feinen Bruder ermordet hatte: 
»- Die Stimme ded Bluts deines Bruders fchregt zu 
in m Und weil ihr (der Gerechten) Blut einfl 
„ gefordert werden folte, fagt Bott zu denen, welche. 
„ bey. Ron waren: Euer Blut euerer Seelen 
„ will Ich fordern, von der Sand aller: wilden 
5 Thiere. +) — Eben ſo fagte der Hexe zu denen, 
| *) Si non haberet fanguis juſtorum ingniri. **) Vocalis eſt- 
| +) Durch dieſe Borderung verfieht Srenäus eine Zuruͤck⸗ 
forderung , (nicht, eine Aufforderung zur Rechenfihaft 
(Zweyter Theil.) & 9 
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„ welche fein Blut vergiehen folltenn: » Alles ⸗ 
„ rechte Blut dad auf ber Erde vergoſſen wird, vom 
„Blute des gerechten Abel, bis auf das Blut 3e 
„charia des Gerechten , welchen ihe zwiſchen dem 
» Tempel und Altar getödet babet , ich fage euch, 
„» alled wird über euer Geichkcdht fommen. n „Ei 
„ zeigt an , daß die Vergiefung des Bluts aller vos 
o Anfange getödeten Gerechten, und Propheten iz 
„» ihm wiederbelt werden ſolle, und Die Sorderung 
„> ihres Bluts durch Mn gefcheben ſolle. Es wire 
„ aber nicht gefordert, we ed nicht erhalten werbes 
„ follte. — Der Apoſtel fagt in dem Briefe ana 
„ Koloſſer „Auch ihr, die ihr einſt entfremdet, 
„und feinem Sinn Feinde ware in boͤſen 
» Werten, ( feud ) nım aber verſoͤhnt im Leibe feine 
» Bleifches, Durch feinen Tod, auf daß ihr Heilig umb 
¶keuſch euch verhaltet, vor feinem Angeficht. „ Er fügt: 
» Im Leibe feines Fleiſches verföhnt, „ „ weil nähım 
„» Sich das gerechte Fleiſch das Fleiſch verföhnt Bat, 
„ welches in dee Sünde lag , und ed zur Sreund 
„ſchaft mit Bott (zuruͤck) gebracht ha. — Wem 
.» aber Fleiſch und Blut es find, Durch bie wir leben, 
n ſo wird eigentlich nicht vom Fleiſch, und Blute go 
» fagt, daß fie das Reich Gottes nicht befipen bön⸗ 
„ nen; fondern von den vorhin genannten Keifchlichen 
3, Leidenfchaften, die Den Menſchen jur Suͤnde verki 
„ ten, und des Lebens berauben. Deswegen fügt er in 
» dem Briefe an die Römer : Die Günde regiert 
„ nicht in euerm flerblichen Leibe u. f. w. Mit eben 
„ den Gliedern , mit welchen wir der Sünde dienten 

weqen Vergießung) des Bluts. Die Zwepteutiateit da 

Zeitworts koͤmmt ihm bier zu ſtatte 
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„ und dem Tode Frucht trugen, mit eben denen will 
„er, daß wir der Gerechtigkeit dienen , und dem Les 
» ben Frucht tragen. „ 


Ein zweyter Beweis, durch den SYrenäus das J 


Fleiſch vor der Zerſtoͤhrung ſichert, iſt der Genuß 


der Euchariſtie, Durch Die es gewißer Maßen jur Uns 


ſterblichkeit eingeweyhet wird. -„. Wie fagen fle auch, 
» fügt er im achtzehnten Kapitel des vierten Buchs, 
„daß das Kleifch verderbe , und nicht wieder das 
» Leben empfange, welches vom Leibe, und Blute 
„des Herrn genaͤhrt wird’? Sie mögen alſo ihre 
, Meinung ändern, oder ſich des Ooferens der vorbe⸗ 
„ ſagten Dinge enthalten (des Opfers der Eucharis 


» file, von dem er geredet bat.) Unſere Lehrmeinnng 


» flimmt mit der Eucharifiie überein, und Die Eucha 


„riſtie befräftiget binwieberum unfere Lehrmeinung, 


> Denn wir opfern ihm, was fein ift, und lehren ung 
„ſeibſt gleich, Coder ſchicklich) die Einigkeit, und 
„ Gemeinfchaft , und befennen die Auferſtehung des 


‚» Fleiſch, und Geis. Denn fo wie dad Brod, 


„ das von der Erde koͤmmt, wenn es die Antafung 
3» Gottes empfangen hat, (wenn le über ihm geiche 
„ Year it, ) nicht mehr gemeined Brod, fondern Die 
Euchariſftie if, welche aus zweyen Dingen beftcht, 
„ einem irrdifchen, und einem bimmlifchen; eben fo 
¶ unfere Leider, wenn ſie die Eucharifite empfangen 
„haben, And nicht mehr verweslich, fondern haben 
„ Me Hoffnung der Auferſtehung zur Emigfeit. „ 
Im dritten Kapitel des fünften Buchs redet er noch 
Deutlicher , wo er zugleich gu verfichen giebt, wie 
der auferffandene irrdiſche Leib nach feiner Meinung 
unſterblich werben kann. 


467 


I 


* 





468 


„Wenn alſo, ſagt er, der gemiſchte Kelch, m 
„das gemachte (gedackene) Brod das Wort Sotie 
„ empfangen, und die Euchariſtie der Leib Ehrifi. 
3 (lat. die Eucharikie des Leibe, und Bluts Eheikii 
9, werden, woraus die Subſtanz unferd Fleiſchs vor 
„ mehrt, und erbalten wird; wie fagen fie ( Die. Gas. 
„ſtiker) Denn, das Fleifch fen ber Gabe Gottes, weh 
> che das ewige Leben iſt, wicht empfänglich? mes 
u» ches Doch mir dem Leibe, und Blute Chrifti genäht 
„ wird, und ein Glied von ihm if? nachdem me 
»» auch Paulus in feinem Briefe an Die Epheſer feg: 
„Wir (ind Glieder feines Leibd von feinem Fleiſch | 
„ und von feinen Gebeinen; er redet Das nicht ven | 
» einem geifllichen,, und himmliſchen Menſchen: 
„ denn ein Geiſt bat weder Kleifch noch Beine; few 
„ been von der. Natur Ehriki, die dem wahren Kiew 
» ſchen zufömmt , (me rs nura ver AgIoer udpume 
5 mmomus,) welche aus Fleiſch, Nerven, und ne, 
„ then beſteht, die von ‚feinem Kelch, welcher feis 
» Blut if , und vom Brod, welches fein Leib :#, 
» genähet wird. And fo wie das Holz des Rebſtech 
» in die Erde gepflanzt, zu feiner Zeit Frucht trägt, 
„ und dad Waizenkorn,, wenn es in die Erde Mil, 
„» und aufgelöft wird, durch den Geil Gottes, der 
» alles in ſich faßt, vernielfältigt wieber bervorloͤmmt, 
„ nachher durch Gottes Weisheit den Menſchen näp 
» lich, und wenn es das Wort Gotted empfangen: 
» (zur) Eucharifie wird, weiche der Leib, umb tes 
» Blut Chriſti if; eben fo unfere Körper, wo ft 
- x duch fie genaͤhrt, und in die Erde gelegt worden 
"» werden zu feiner Zeit auferfichen, wenn dad Wert 
» Gottes ihnen das Leben geben wind, zur Ehre Geb 
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>> te8 des Vaters, ber dieſes Sterbliche wahrhaftig 
„5 miit Unfterblichkeit bekleidet , und dieß Zerföhrliche: 
mit Unzerfiöhrbarkeit begabt, weil die Kraft Got⸗ 
E tes in der Schwachheit ſich vollkommen beweiſt; 
33 Damit mir nicht rinſt, wenn wir and uns ſelbſt 
‚m gleichfam das Leben haben wuͤrden, aufgeblafen: 
„as Werden , und undankbar und ‚wider. Gott aufiche‘ 
„> um, fondern aus Erfahrung lernen , daß wir aus. 
g5 Feiner Macht, nicht And unferer Natur , die ewige 
„> Exiſten; empfangen; daß mie auch nicht einſt der. 
0 Herrlichleit beraubt werben , die Gott umgiebt, 
> und unfere Natur vortennen, fondern wiſſen, was 
2 Gott koͤnne, und was für Wohlthaten der Menfch: 
ss von ihm empfange » . 

Dieſe Stelle enthaͤlt mehrere gewiß nicht unmiche 
tige Gedanken. Unſer "Leib ift durch den Genuß des 
Leibe Chriſti, deſſen Fleiſch und Blut ihm zur Habe. 
zung‘ dient , keiner gewißen Unverweslichkeit, oder 
vielmehr einer Aulage zur Unverweslichkeit, oder zur 
Beftimmung nie zu verweſen theilhaftig geworden. . 
Erik ein Beſtandtheil des herrlichen Leibs Chriſti, 
ab, Daher wuͤrdig , daß ex erhalten werde. Dieſe 
flurtrefliche Natur macht ihn nicht unzerſtoͤhrbar. 
Das ſoll er auch hie werden, Ex ſoll allein durch 
Gettes Macht wieder außeben, und ewig: ( gleichſam 
Durch ein beſtaͤndiges Wunder) erhalten wmerden; und 
oh ex. wog! zerſtoͤhrlich ſeyn wird / und urſpruͤnglich 
ſterblich dieiben wird, ‚Seller doch inte ſterben ;:Das. 
mit wir fo die Unſterblichkeit nicht unſerer unfterblis 
hen. Natur, ſondern ‚allein ber Macht Goties zu dan» 
ken ‚haben ‚mdgen. ° Es erläutert: hiefe feine Meinung 
im fünften KapitelNoch veſſer, Wo:& aus dem Beh⸗ 


| 


+ 
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fpiele der alten Vatriachen, die fehr Tange geld » 
md befonderd and dem Beyſpiele des Enochd, uns u 
Elias , die noch jez, da er dieied ichreibt, im ifrem 
ehmaligen Leibern im Varadieſe leben, auch dort = 
zum Ende der Wels leben werden, darthut, dei es 
Gott möglich Fey , unfern Lab beum Leben, d®. 
lange er wolle, ja such in alle Ewigkeit zu em 
. balten. | 
.. Laßt und —* was Tertuillan für Vorkickmgem | 
von der Auferfichung bed Fleiſches hegt. Er ben | 
haͤuft vor allem :in feinem Buche de Relurreäisne | 
Carnis das Fleiſch mit Lobfprüchen , und ruft im un | 
ten Kapitel ans: „(Das Fleiſch) welches Bett, mi | 
„ feinen Händen , sum Ebenbilde Gottes geformt. 
„welches er durch fein Anhauchen mit einem dem fei- 
„ nigen dbnlichen Leben befeelt hat, weiches er feime 
„ fammtliche Welt zu bewohnen. feuchtbar zu machen 
; und zu: beberrfeben geſetzt bat, welches er mit ftis 
; nen Sakramenten, und den ") Beichen des Dienc, 
„ weichen er fordert , ausgeruͤſtet hat, deſſes Acinig⸗ 
» keit ihm gefaͤllt, deſſen Buͤßungen cr billiger, deffen 
» Leiden ex (in Chriſtus Verſon) Ach RIbR zum Ben 
„ bienfte anvechnek,. Diefes follte nicht auferfichen ? 
2, Fern ſey es, daß Gott das Werk feiner Haube ı 
„ dad Kunſtſtuͤck feiner Weisheit, dad Bebaͤltniß Tri. 
„ uch Athens, (Aflatus füi vakinım) die Königin 
„ feiner Schöpfung, die Erhinn fine Mildrhaͤtigkeit, 
„elle ‚Priehechen ‚Feiner Religion, die Verſechterie⸗ 
*) Difeipline find Zeichen ber Unterwärfigfeit, unb der Ob 
lieqenhett ihm zu brenen, wie die Ebaraktere, die men der 
Gelaven aufbiädte:, und Die kleinen Bruftbiſder Des pe 
rators, welche die Soldaten am Hals taugen. 


— Per 
yp dr Wabepeit feines Zeugnißes, bie Schweſter 
A feines Geſalbeten, dem ewigen Untergang Preis ges 
ur Bei, Welcher Bombaſt! Er unternimmt ferner 
jeewen Sat aus ber Schrift. gu beweiſen. — Ein 
paar Heine Yeoben mögen folgende Stellen abs 

geben. | 
ar. sBefonderd, da er ſagt, daf er (Chriſtus) von 
a er ſich fagt, daß er zu dem Ende gekommen, das, 

so was verloheen war, gu retten, was fagf du das 
BE 30? daß der Menſch verlohen war? Außer Zoch 
’r >> fel. Ganz, oder zum Theile? Unfteitig ganz. — 
ri „Alſo wird auch der Ganze Menſch felig werden, 
BE der ganz durch Die Sünde verlohren geht, wo 
wicht etwa jenes Schaaf (deſſen Chriſtus Luc. 15. 
Meldung thut,) ohne den Leib verlohren geht, 
” und ohne dem Leib wieder gefunden wird. Denn 
wenn fein Fleiſch zugleich mit feiner Seele, wel⸗ 
s - che sufammen dad ganze Thier ausmachen, auf 
® „u den Schultern des gütigen Hirten zuruͤckgebracht 
1 wird, fo fönnen wir aus diefem Beyſpiele lernen, 
\ 


zu 
— 





2. das der Menſch beyden Theilen nady, wieder beuge, 
„ fellt werden fol, (Hier ſindt Doch ein Kleiner 
unterſchied ſtatt, der Hirt fuchte fein Schaaf bloß des 
Koͤrpers wegen. Und nur dieſer hat für ihn einen 
Werth, weil er Ach mit der Wolle des Schaafs be⸗ 
Weider , und mit ſeinem Fleiſche naͤhrt. Mit dem 
Menſchen verhält: ich Das anderd, Der Verluſt feines 
Kirperd iſt gegen den Verluſt der Seeie gerechnet , 
ur Nichts, da ihm Gott einen andew, und weit 
volllommnern Körper, woraus er will,’ auch wo und 

wann er will, ſchaffen Ein.) ; Wie unanfländig if 
a es Gott, den halben Menſchen ſelig machen? — 


Lei 


. | 
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„ Wie kann der Menſch ſclig (oder errettet ) * 
„den man auch verlohren nennen Tann, Dem 
„ füre nach verlohren, der Gele nad) errcitet? 
> ( Ehriftus ſagt:) von allem, was mir Der 
„gegeben hat, werde ich nichts verlicren, dad 4 
» fein Haar, auch kein Aug , keinen Zahn u. ſ. uqj 

Tertullian fegt ferner die Unäbnlichfeit des küt 
tigen Körpers ,: und bed gegenwärtigen darimn, dj 
jener einen gewiſſen Ueberzug haben fol, über dei 
eigentliche Beſchaffenheit er fich wicht auslaͤßt. Dis 
jenigen tropifchen Redensarten, derer fig Paulus za 
terweilen bedient, wenn ee von ber Unfecbtictkeit ich 
bimmilifchen Leibs der Seligen redet ‚1 welche von & 
ser Weberkieidung mit dem himmlischen Wobnbenk, 
Bckleidung des Sterblichen mit der Unſterblichkcit re, 
den, verſtand er buchftäblich. . Mebrigens erflart a 
ih, daß der Leib, welcher auferweckt werden (ef, 
in jeder Rüdficht derſelbe iſt, welcher Der Erde auder⸗ 
traut ward, der Materie ſowohl ald der Behalt, 
und Bildung nah. „ Das Fleiſch, fagt er, wird 
¶ auferfichen, und’ zwar Das ganze, ıfıb zwar cd 
„ feldft, und zwar ſo, daß nicht& Daran fehlen wird. 
„Ueberall if es bey Gert wohl aufgehoben, daurch 
» den treueſten Schatzmeiſter Botteör und ber Wem 
„ (hen Chriſtus, welcher Gott dem Menſcher ‚ mad 
;> den Menfden "Bott, dem Fleiſch den Bei, u 
„ dem Geift dad Fleiſch wieder geben void... & 
hmmt ſodann auf die Einwürfe der Gegner, die non 
den Gliedern unferd Leibe, u ihren SE 
dergeboit And. : , 

Es verlohut fich der‘ nähe den · ſoaderbaren Snei 
anzirbören, Dder zwiſchen diefen Itidenchriſten und ih 


| ven Gegnern: in Anſehung der Geſtalt und der Struc⸗ 
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tur, und Gliedmaſien war, die man dem Leibe der 
Auferſtandenen zufchreiben koͤnnte. Denn es iſt nicht 
gu zweifeln, daß hier die auffallende Bloͤhe iſt, 
węeiche jene dieſen, gaben. ·z. beſonders wenn fie 


0. ‚weit giengen·und in ihren Beſtimmungen fo 
Zube , und dreiſt als Sertaliian. ‚warn. Go fährt 
Dieſer fort: on 
1m. Giehe, um. dee Gawendungen ja est. m. haͤu⸗ 
fen, die fe wider die Erhaltung des Fleiſchs vor⸗ 
Brhringen, nehmen :fie vom den Gefchäften: ber Glie⸗ 
„ der Beweiſe herz da, wie fie Sagen, auch dieſe 
v5 ihre: Berrichtungen , und Beſtimmumgen fortfetzen 
ꝓmuſſen, die bey derſelben Koͤrverſubſtanz ( Corpu- 
„, Jentia ). voraudgefegt werben. Im entgegeugefeigten 
„Falle/ ſagen ſie, wo bie gegenwaͤrtigen Verrichtun⸗ 
gen der Glieder wegfallen, falle die Edrperſubſtam 
gleichfalls weg, welche, ohne Glieder nicht forte . 
„dauern kann / fo wie die Glieder, wicht shne- ihnen 
beſtimmte, und angewiefene Gerchäfle. Den; wo⸗ 
* iu ſagen fie, ſoll dieſe Höhle des Munde, dieſe 

Gliederxeihen der. Zahne dienen, „wozu "der tiefe 
u Schlund, Das Behaͤltniß des Magens, der Sumpf 
» des Wanſchs, der Labyriuth der Gedaeme/ ba man 
Znicht mehe eſſen, noch trinken wird? Mu bie 
GSlieder, welche: bie Nahrungsmittel aufnehmen ı 
„kauen, hinunter laſſen, zerlegen, zu einem. Naͤhr⸗ 
a fafh zu bereiten: umd- das unnuͤtze) audwer⸗ 
„fm? Wozu die Haͤnde, die Kühe, umd bie 
Werkieuge, "fo zur Arbeit beſtimmt ſind, da als⸗ 


dan auch die Arbeit für den Ünterhalt des Le 


». bens wegfallen. {04 * Wozu -endlich- der gan⸗ 
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„te Leib , der auf dieſe Weiſe durchaus mai 
„ wird?„ *) 

Zertullian antwortet hierauf , daß dieſe Blicke 
zwar ihre Beflimmung zum Theile ablegeninperden, 
daß fe aber deswegen nicht zwecklos, noch tsberußg 
würden. Diefe feiner Meinung nad) triftige, mad 
duͤndige Beantwortung detoniert er mit eines aͤhmn 
chen Schwall von ampullis, & fesquipedalibus ve, 
mit dem’ er den Gegner feine Eimwärfe vorbris 
laͤßt. Alle Glieder werden im künftigen Leben m 
Theile unbrauchbar , behalten aber dem umngendis 
einen, und zwar ben weſentlichern Nuten, Der but 
6 gegenwärtig .exreicht wird. Hier fi der Bereit 1) 


) Es waͤre Schade, das Lateiniſche einzubaͤßen, am weiches 
eine Weberfegung unmöglich reichen kaun, Da mm in 
ſchwaͤlfigen Styl des Tertulliaus nicht leicht in eine 
dere Sprache überträgt. Hier ik der Test: Quo enim jm 
inguiunt fpelunca hxc oris, & dentium flatio & gulz 
lapfus, E compitum ftomachi , & alvi gurges, & intel 
norum perpläsä procerites, cum efsl & potui locus zus 
‚it? quo halimudi membre, (qus) admittumt, fubi- 
‚ gunt, devolwunt, dividunt, digerunt, egerunt ( cibum ?) 
"quo manus ipfe & pedes, & operarii quique artus, cum 
Vaue etiam 'tura ceffabit ?! quo renes confcii feminum, 
“ & reliqus genitalium ntriusque fexus, & concept 
. Sabulg, & uherum fontes, diſceſſuro concubitu & foetu, 
IR educatu? poſtremo quo totum Corpus, totum ſcilicet 
vacatufum. | 
P Sed actepifli homo os ad vorandum, stque patandırm ; 
“ ear non potims ad cloguesdum, ut a weteris animalibus 
- es? cur'nnn'potins ad pfwdicandam Deum , ut etiam 
‚Komtaibus antites? Denique Adam ante nomina animalibus 
. enusciavit, quam de arbare deeerpſit, ante etiam prophe- 
tavit,, quam voravit, Sed accepifti dentes ad macellus 
onrrödendum‘; cur non potius adomnem histıım, & rictur 
. tum ‚dorehandem ? cur nompotiss ad puklas linguz tem 
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5 Aber, fagt er , du haſt, o Mensch, den Mund em⸗ 
Pfangen , damit zu eßen, und zu trinken, (er 
‚bedient. ich weniger böficher Ausdrüde , vermuthe . 
glich weil ee etwas unmillig if.) Warum nicht viele 
mebe zu. reden , Damit du dich über andere Thiere 
mbebeh 7. Warum nicht vielmehr Gott zu preifen, 
adamit Du andy über andere Menſchen dadurch er⸗ 
„boden - würden ? NAdanı hats. eb er Früchte vom 
aBaume abbrach, allen Thieren Nahmen gegeben. 
‚ber. geweißagt, als gegeßen (der naͤhmliche une 
Ihdtiche Ausdruck! allein wober dieſe Nachrichten? 
xXX auf diſchen Apokrvphen.) Du baß 
Zabne empfangen, Fleiſch damit zu kauen. Warum 
"nic vieſmehr jede Oefnung des Munds, und den 
' Lefien dadurch zu kroͤnen, (zu zieren) Warum niche 


perandos ? ad vocis articulos offenfione fignandos ? denique 
I ,& edentulos? fed audi, & vide, ut honerem oris , & 
ı .„organum dentium quæras. Forata funt.inferna in viro & 
foemina, nimirum qua libidines fluitent ; cur non magis, 
"qua potuum. defruta colaniur ? ER adhnc 'feminis in- 
‘tus , quo femine cengerantur? an quo fangeinis onera 
—** quem yıgniar fexus diſcutero nequit? — Coeto- 
‚zum & hodie vncata inteſtinis & pudendis licehit. u- 
draginta diebns Moſes & Helias, jejunio functi ſolo Deo 
alebanrur. Jam tunc enim dedicabatur: non in pane vi- 
„wit homo, {ed in Dei Verbo. Ecce Virtiktis futuræ linese 
. mente. Nos. yuogue ut poſſumus, os wibo exculamus,, 
J „Sexum a congreflione . fubdncisaus, Qnot fpadones 
voluntarii ? ? Quot Virgipes Chrifte maritatz? Quot ſteri- 
"les ütriusque nature infructuoſis genitalibus ſtructi? Nam 
& A hie jam vacare et, & oflicha, & emoltmenta mem- 
hrorum temporali vagktione, ut in omporali dipofitione „ 
nec homq tamen minus falvus eft, proinde homine falvo „ 
& quidem magis tunc , ut in zterna difpofitione magis 
no defderabimus , que jam hie non deliderare conſue⸗ 
vimus. BEE 


—— — | — —— 
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Die Töne die aus zitternden Bewegungen Der Zuns 
entfiehen, formieren zu helfen, und zu ihrer Artike 
Herumg! beyzutragen, auch gewiße Buchſtaben zu bä 
den? Du darfi nur hören, und fehen, um Dich a 
überjeugen , daß der Mund, und die Zähne, gu ch 
len Gefchäften beſtimmt find, u. f. w. Auch geges 
waͤrtig können wir der Eingeweide, und der Bat 
zeuge dee Fortpflanzung entbehren. Vierzig Tage fe 
ſteten Mofed, und Elias, und nährten fich diem 
von Bott; Hm Lichte Ver Schechina vtelleidt 
nach der Rabbiner Hopotheſe?) — Auch wir, fe 
aut wir. daS zu Ihan im Stande nd, enthalten na 
Ber Speiſe, und des Bevſchlafs. Wie viel freywil⸗ 
lige Verſchniltene, wie diel Chriſto vermaͤhlte Fang 
frauen gebt «8 unter und, u. ſ. w., 

Man ficht leicht ein, wie lächerlich ein Kejer, 
oder auch ein beffer denkender, und an dem juͤdiſchen 
Vorurtheilen weniger klebender Chriſt, den Tertullia⸗ 
haͤtte machen, und was er ihm alles gegen ſeine 
Theorie vom doppelten Iweck, und Nutzen aller Glie⸗ 
der, und Eingeweide hätte einwenden koͤnnen. 

Juſtinus der Maͤrtyrer handelt von der Auferſte 
bung der Todten in einem befondern Buche, monen 
Damaftenud ein Stuͤck anfuͤhrt, und vertheidiget den 
jüdifchen Lehrbegriff gegen die Gnoſtiker. Von der 
Einmendimg, dit diefe von den Zerigungdorganen her, 
nehmen ı welche, wenigfiend den verflarten Leibern 
der Frommen nicht zugefchrieben. werden koͤnnten, 
handelt er merft, und behauptet, daß ed nicht noth⸗ 
wendig ſey / Daß fie ihre Verrichtungen nach ber Auf 
erſtehung fortſetzen. Dieß beweiſt er aus dem Ben 
{piele der enibalfamen Männe r,; und Weiber ,. ans 





- 


‚ber Unfruchtbarkeit der Maulefel, und- wer zur Mög 
"lichkeit, daß diefelben Körper, in denen wir gelebt, 
einſt auferſtehen über, die ee aus der Unzerſtoͤhrlich⸗ 
"keit, welche Plato,. und Epikur den Elementtheilen 
„ aufehreiben ‚ zu beweifen trachtet.. Die Vertheidiger - 
Des jüdifchen Lehrbegriffs Hatten wuͤrklich Vortheile 
‚über ihre Gegner, von dieſer Seite, die dieſe ihnen 
einzuräumen ſich umfonft weigerten. Nicht allein nad 
„den mangelhaften Syſtemen der griechifchen Weifen , 
' fonden auch nach der geſundeſten, und gelaͤuterteſten 
Pbiloſophie läßt ſich die Möglichkeit der Herſtellung 
der verweilen, in Staub, Rauch, Dünfte, und ſelbſt 
in Pflanzen, Mineralien, und thieriiche Leiber vers 
wandelten Subftang der Menfchenkörper nicht laͤugnen. 
Ya ſelbſt die Vorſtellung, daß die Menfchenkörper im. 
einem beftändigen Fluß ihrer Beſtandtheile fich befins 

‚ ben, und zu einer Zeit aus ganz andern Theilen bes 
| ſtehen, ats zur andern, fegt diefe Möglichkeit in ein 
helles Licht. Denn gefegt, der Leib eined Menſchen, fev 
nach feiner Verweſung ganz in andere übergegangen, 
und könne, wenn dieſe auferfichen follen, nicht berges 
ſtellt werden, fo wird es Dach nur allein der Leib , dem 
ex bey feinem Tode gehabt, umd nicht die ganze Maſſe 
"aller Beſtandtheile ſeyn, welche innerhalb der ganzen 
Zeit feined Lebens einmal zu feinem Körper gehört ha⸗ 
Ben, und durch die Nahrung hinzu gelommen, durch 
die Tranfpiration aber wieder tveggegangen find. 
Juſtin beweiſt ferner den Werth des Fleiſches in 
Gottes Augen daraus, dab Bott es als fein Geſchoͤpf 
Uieben müffe, und daraus folgeret er deffen Rechte auf 
| eine ewige Erhaltung. Hieraus hätte er auch bewei⸗ 
fa tdnnen — daß Gott ale Planzen, Steine, und 


I. 
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Metalle, welche ebenfalls Geſchoͤpfe Gottes ind, «m 
ihren Elementtheilen, fo wie die Menſchenboͤr p⸗ 
wieder herſtellen werde. Denn, find fie nicht @ 
fchöpfe Gotted, und muß ex fie deswegen nicht liege 
und ewig erhalten, wenn fein Beweis bündig if 
Er zeigt ferner Die Rechte des Fleiſches auf Die Infkeri 
lichkeit aus Der Natur der Menfihheit, zu weicher Be. 
Leib, ſowohl, als die Seele gehört. „ Sol, fazı 
er , Gott etwa (nach der Gegner Meinung ) c 
diſch ſeyn ? Er if ja gütig, und will alle felig machen 
durch fich ſelbſt, und durch die Predigt des Eranse 
Hund. Und nicht unfere Seele allein Hat fie gehoͤct, 
fondeen auch das Fleifh. Und beyde haben m Fe 
fum Chriſtum geglaubt, (fonderbar genug.) Berde 
find abgewafchen worden. Bende baben Die Gerech 
tigkeit gewuͤrkt. Sol alfo Bott undankbar, und zn 
gerecht feun? Da er, wenn beyde in ihn glauben, 
jene felig machen will, dieſes nicht !„ 

Hieronymus vertheidigt diefe jüdifche Theorie i⸗ 
feinem Briefe an den Pamachus (che hitzig, und ſagt 
unter andern: Ubi caro, &ofla, &fanguis, & mem- 
bra ſunt, ihi necefle et, & fexus diverfitas ft, Ubö 
fexus diverfitas eft, ibi Johannes Johannes, Maria 
Maria, Noli timere eorum nuptias , qui etiam ante 
Mortem in fexu Iuo fine fexus Opere vizerun — — 
Enoch, & Elias, de quibus dudum diximus, tanto 
tempore in ea permanent aetate, qua rapti funt. Ha- 
bent dentes, ventrem, genitalia & tamen nec cibis, 
nec uxoribus indigen. Damit das elende Spftem 
nicht mangelhaft fen, und er alle Ungereimtheiten g& 
fagt Habe, Die ſich nur Dadurch verteidigen laſſen/ 
fo beweift er auch aus der Stelle: Die Haare end, 

| 
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Hau find alle gerählt , dag nicht ein Haar von 
> anferm Körper verlohren geben wird. Denn fie find, 
Yeagt er, umfonf sadhit, wenn ſie einſt verlobren ge . 
bven follen. 
d Angufiin beftimmt kuͤhner, als kaum ein anderen 
Y ethan bat, was es mit Der Auferſtehung deſſelben 
ẽFleiſches, worinn wir leben, für eine Bewandtniß ha⸗ 
"ben werde, Und Ichet im lib, a2. de Civ. Dei fols 
gendes: 
. Die Kinder werden in der poͤlligen Leibögröße 
K auferiteben , zu deren fie Hätten aufiwachfen können, 
E 2, Nach einigen folen alle Frommen in der Aufs 
# eelehung die Leibsgröße unfeed Seligmachers erlane 
oem, Weil Paulus Erh. 4: 23. ſagt, wir follen alle 
3 ein volllommmer Mann werben , der nach der Status 
Chriſti ſey. Es iR aber nicht glaublich Daß alle in deu 
F Auferfichung die Statur bed auferftanbenen. Seligma⸗ 
chers haben, da ed auch einige gab, die eine größere ge ' 
babt, und aber geſchrieben ik, „daß kein Haar von ih⸗ 


rem Haupt verbärben fall... Fu weichen Verſtande wird 


man alfo Die Worte Eph. 4: 13. nehmen müfen? So 
daß damit gefagt werbe, daß Re alle die Leibsgroͤße 
Gaben würden, die fie im Alter hatten , zu dem er 
gelangt ii, das iR, im dreyßigſten Jahre, oder die fie 
in diefem Alter bekommen Gaben würden, wenn fie 
daſſelbe erreicht Hätten. (Wie nichtswuͤrdig Diefe Aus⸗ 
legung der Worte des Paulus fep, kann ſich ein jeder 
durchs Leſen ſelbſt überzeugen, denn Vaulus vergleicht: 
die Gemeine der Chriſten dem Leibe Chriſti, und er⸗ 
mahnet die Chriſten an Vollklommenheit zu wachſen, 
daß fie ein volllommener Leib, der feine ganze Si 
und Groͤße erreicht Hat, werden mögen.) 
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3. Die Untetfihied der Geſchlechter wird nad di 
Auferſtehung nicht aufhören. 

4. Die Naͤgel, und Haare unferer Körper, weh 
fie verunſtaltet haben, werden und zwar nicht all 
wieder in Den Geſtalt gegeben werben , die ihnen a 
genthuͤmlich iſt, ſondern Deu Elementen nach, wen 
fie beſtehen. 

s. Die Maͤrtyrer werben in ihren verkiärte ki 
bern , die Narben derer Wunden, Die fie betonme, 
behalten , aber dadurch wicht verunftaltet , fondera 
ſchmuͤckt ſcheinen. (Diele letztere laͤßt ſich wobl mid 
ohne große Mühe begreifen, da fo viele Maͤrtorer, i 
ihrem Tode lauter Wunde, - und ganz zerhackt, Krb 
fen, und verbrannt waren. Wie ſollen fie duch f 
siele und grenliche Narben nicht verunſtaltet wmerba! 
Bon einem Glanze der nenen Körper , der ben Ec 
nenglanze gleichen wird, reden. zwar einige, allen me 
Benber , und furchtſam. Denn fie müffen fühlen, wi 
wenig ſich ber Gonnenglanz. mit Diefen Leihen vos 
Fleiſch und Sein, und mit diefer Identitaͤt der altan 
und neuen Leiber verträgt. Eher wird man den Glen 
nen der neuen Welt die Farbe der Erbe, dan Het 
Die Farbe der dummen Wieſen, und der Sonne Die 
Farbe des: Merrd, aid Leibern von eben dem SIAAD 
and Blut, als das unfrige, einem C.ommenglan zu⸗ 
ſchreiben koͤnnen. 

Dieß Soſtem: von der Aafericheag des Fleiſchei 
war ed auch hauptſaͤchlich, auf weiches die Guckitm 
und befonders die Marcioniten ihre Pfeile mit Erfolg 
abdrücten , -umd welches fie. laͤcherlich zu machen @ 
fucht haben, Da man aber oft nicht fo fcharfiichkt 
oder nicht fo billig ik, Dad, was. in einer Mein 

falid 
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Malich/ ungesit, oder verwernich if, gehörig von 
Dem u fondern, was noch Prüfung zu verdienen fcheint, 
Fo verwarfen auch Re die Uuferfichung übecheupt, weil 
‚Be die Auferſtehung deffelben Sleifches unter allen den 
‚angegebenen Behimmungen nicht glauben konnten. 
‚Tatullian laßt fe fo reden, daß dieß dadurch zur Ges 
na beftätiget wird: „Eol wohl, fagen -fie, ein 
s Weiſer Das Fleiſch, das ſchon uncein durch feinen 
a ‚Mefprung aus dem Kath der Erde, unreiner noch 
‚3 durch den Stoff, Daraus es erzengt wird, veraͤcht⸗ 
Aich, niedrig, vol Gebrechen, beſchwerlich, uns. 
laͤſtig iſt, und noch uͤber alles, mad man zu feinem 
Bortheile ſagen kann, (dieß wird ironiſch gefagt,) 
„ :wieher in den Ueſprung, aus dem es gegangen, in 
„3. die. Erde wieder kehrt, und ein Aas, ja ein Michts 
„> wizk, ſoll er ach daſſelbe zuruͤck wuͤnſchen, ſich bes 
> Kelten, daß er es einſt, wenn es in die Verweſung, 
no Besköbrung , Aufoͤſung, Zernichtung uͤbergegan⸗ 
29 ‚HM. wieder hergeſtellt, gamz, und aus feiner Auf⸗ 
w:löfung ; und ſeinem Nichts zuruͤck erbalten wird? 
> Daß das Feuner, die Wellen, und der Schlund der 
„NRaubthiere, des Magen der Voͤgel⸗die Einge⸗ 
„> weibe der Fiſche, und der Menfchen ſelbſt es zu⸗ 
„.züd geben follen? Und dieß Fleiſch fall das verloh⸗ 
¶ rene ſelbſt ſeya?. So daß der Hinkende, Bloͤdſichtige, 
» Blinde , Auffaͤtzige, und Gichtbruͤchige wieder werde, 
was er zuvor war, fo ungern er auch will? Oder 
„ſoll er gefimd ind Leben zuruͤcklehren, .aber doch 
¶ wieder ähnliche Uebel befürchten müflen ? Sollen 
„ Die Dinge ferner zur Erhaltung des Fleiſches noͤthig 
ſevn, bie es biöher waren, follen die Lungen ath⸗ 
| 2», un, die Eingeweibe gaͤhren, die Glicder durch 
| ( Zweyter Theil, ) 2% 
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„ Arbeit ermattet werden ? Sollen wir uns wi! 
„» Gefchwüre ; / Wunden, Fieber, Podagra, um Ni 
» Tod anwuͤnſchen? Ohne Zweifel wird dad die fi 
ge von det Befriedigung unferer Wünfihe dad Fiel| 
„ rmieder zu erlangen ſeyn, daß wir vwohnfihen me 
„ den, aufs weue Davon erlödt zu werden? „ 

: Yan darf nicht glanden, daß alle Chriften ie 
erften Jeitalter dergleichen rohen. Borfieilunge si 
der Auferſtehung genährt hätten. Ss iſt wahr: ii 
fie zeitig fehr gemein geworden. Allein Origena v 
theibigte im dritten Jahrhundert die beſſere Fox m 
einem binmlifchen, und geifllichen Leibe, der des 
hern Wohnungen, wohin die Chriflen zu Comm In 
fen , angemeſſener als der irrdiſche verwesliche Leib 
den wie mit’ und herumtragen, ſeyn werde, fo dit 
und in fo beſtimmten, und entſcheidenden Aucdrien 
unterſtuͤgte fie auch durch fü buͤndige Beweiſe, dit 
Die, welche der eitgegengeſchzten Meinung waren, W 
Durch ſehr wider fich reiste Der fanatifie ehe 
dius, der große Ketzermacher Epinhamind;, der Diem 
der trotz aller beſſern Belehrung von innen, und Da 
aufien immer gern anf der großen GHersfiraffe mas 
deite, Hieronymus, übten ihre volemiſchen Talente ar 
feiner ihnen fo gefaͤhrlich ſtheinenden Hperiek FOR 
der Auferſtehung eines himmliſchen, und fuhren Leibe— 
der den verweilen an Vollkommenßeit, uud Vorzüge 
jeder Art übertreffen ſoll. Origenes ſcheich deſduden 
über dieſes Dogma. Er berief ip. B. 1. auf di 
Verwandlung derer, die die Ankunſt Ehriki zum &% 
richte erleben werden, welche eine Werfahiebenheit de 
alten , und des neuen Leibs angeigt ; 2. auf den An 
foruch ded Pants, dag Gott dem Bauch, md W 
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‚Bbeifen abthun werde; 3. anf den Ausfpruch des 
2 daß ein animaliſcher Leib geſaͤet, oder der 
Erde anvertraut, hergegen ein geiſtiger auferweckt 
werden ſoll. Er traͤgt nicht ſelten die Meinung, daß 
*2* obwobl nicht gleich nach der Auferſtehung, alle 
‚Seiler ſich gänzlich entkoͤrpern folen, vor, ob er fie 
"oh nicht vertheibiget. Seine Meinung gebt viel⸗ 
Imehr dahin, daß die Seligen in Gegenden des Lichts, 
„matt fubtilen , aͤtberiſchen Körpern bekleidet wohnen, 
and daß die geiſtige Natur, umd die himmliſche Klar⸗ 
‚Weit ihrer Leiber zugleich mit dem Wachstbum ihrer 
 Ertenntnif, und Vervolllommuung ihres Willens be 
Randig wachſen wird. Da er indeß annimmt, daß 
une: Seelen ehedem in himmliſchen Wohnungen ges. 
‚Geht ‚, aber in Suͤnde gefallen, und daher in biefe 
Weit als einen Kerker hinmier geſtoßen worden, eine 
Meinung, Die er den griechifchen Weiſen abborgte, 
"6 ſcheint er auch hie und da nicht ungeneigt zu glau⸗ 
Ben, daß, wenn wir auch gleich einſt gu einem ſehr 
Hohen Grade von koͤrperlicher, und geiſriger Vollkom⸗ 
cnenheit und aufgeſchwungen haben werben, die bes 
Maͤndige Freyhheit unſers Willens fernere Ruͤckfaͤlle in 
Bänden. zusulaffen ſcheine, beſonders da ſelbſt Eis 
gel durch ihre fürtrefflichere Natur nicht vor dem Falle 
geficheret geweien. Dan kann ich ohne Muͤhe einbils 
den, welche Bewegungen dergleichen Behauptungen 
in Zeiten in der Chriſtlichen Kirche angerichtet haben, 
wo man nichts that, als einander in die Wette ver, 
dammen und verketzern; ja wo ein Lehret der andern 
an Geleheſamkeit, und Urtheildkraft merklich uͤberle⸗ 
gen war, umd nicht felten Gefahr lief, wenigſtens 
eawas — Neues zu fagen, ſich anders nicht von ber 


Gefahr verkegert zu werden, zeiten Tonnte, ad Mi 

er ſelbſt den Kezermacher ſpielte, und gegen Lehe 

von geringerm Anfchen feinen Eifer. für Die Erhalten 

ber reinen Leber , durch ſtrafen, ſchelten, und verben 

men ausließ, weichen Kunſtgriff der gelchrte Ham 
mus beſonders vortrefflich auszuuͤben mußte. 

Gregorius von Noſſa, der in Der Philoſophie de 
Griechen bewandert, und ein Mann von auge 
teten Kenntniſſen wer, fagt in feiner Diſputatave 
der See, und ver Auferſtehung: Wenn dul 
deinen Körper zu ſehr liebeſt, ald daß Dich dir Din 
aung von Demfeiben: nicht aͤngſtigen ſollte, fo eh ib 
wegen den Muth nicht ſinken. Deun bie wird bai 
Körperliche Gewand wieder and chen Den Thin 9 
weht, und zuſammengeſetzt erhalten , wicht aber a 
Diefem Dichten , und ſchweren Stoffe , fonbern a 
aͤtheriſchem, ſubtilem Stoffe gefponnen, smd fe wid 
du wieder haben, was du liebſt, aber fihöner , lieben 
wuͤrdiger und vortrefflicher, als es zuvor war... © 
behauptet, daß unſer Leib, in dem mir aufcrſicher 
fehr verſchieden von dem gegenwärtigen, und fo web 
ſchieden von demſelben ſeyn werde, als dad Sean 
korn von dem Baum, welcher and demfelbigen eub 
waͤchſt; daß er auch die Glieder dieſes gegemmirtiorn 
Leibs, die ihm alsdann unnüg find, nicht Baden WCh 
de; und daß feine Unaͤhnlichkeit sit Dem gegenwaͤrn 
gen unbegreifich groß fen. 

Die Chiliaſten nahmen eine erſte Auferhichung * 
die dem irrdiſchen Reiche Jeſu auf der Erde von WB 
fend Fahren vorgehen , und eine zweyte, die ihm (699 
fol. Diefe zweyte iſt die allgemeine aller Menfhe 
Die im Reiche Jeſu ‚nicht mit regiert haben. DW 
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abi * ſſheint bon der. ſonderbaren Natur zu ſeyn, 
"sicht arinn lauter Könige, aber keine Unterthanen 
EI ı da man die Judenchriſten der Reichsgenoßen 
gu Sluͤckſeligkeit immer das Regieren mit Ihm nen⸗ 
Li m et, man nehme dann an, daß die Uebriggeblie⸗ 
ben N ans den Heiden, und Unchriſten die Untertha⸗ 
u der Chriſten ſeyn werden. Allein nach Lactantiug 
wer nur einen zehnten Theil der übrigen Menfchen, 
1) übe einen Drittheil ber Bekenner Ehrii auf der Welt 
J ig laͤßt, muͤßen nothwendig auf einem Unterthanen 
ꝛdednahe zwanzig Könige kommen. Hier iſt der Beweis. 
3— Die Welt ſieht 6000 Jahre; auf ein Jahrhundert 
CH ungefaͤhr, nach des gewoͤbnlichſten Rechnung, 
deey Geſchlechtsfolgen. Das macht 130 Geſchlechts⸗ 
| folgen, Die Zapl der Frommen wird zwar immer 
Mein porgefeitt , dag Indeß Lactanz vielleicht Doch allen. 
' falis einräumen dürfte ; daB der zehnte Theil der 
Ä Weltbewohner and Auserwaͤhlten befiche, Die ed ver⸗ 
Ä dienen, am fauferibiährigen Reiche Antheil zu haben.”) 
HIn dieſer Meinung fanden ohne Dibeifel diejenigen alten 
chriſtlichen Lehrer , die allen Menfchen ihrer Partey gisge⸗ 
‚ kommen den Himmel verfchleffen , fo gut als die neuem, 
die ihnen Hierinn aͤhnlich ſind. M. Adam Vachenmofer 
“ wagt, in Prognoſtieo Theologico folgende Beſtimmung ber 
treffend die Menge dee Seligen und Verdammten. 
Juden machten kaum den wierten Kcheil der Weltbervobner 
aus , die Chriſtenheit gegenwärtig nimmt ebenfalls Taum dem 
vierten Theil der Erde ein. Das Pabſtthum begreift dvey 
Theile der Chriſtenheit. Der vierte muß noch in vier 
cFieile abgetheilt werden nach der Parabel Chriſti Matth. 13. 
Siehbeũ du alſo, ſchließt er, wie viel verdammt, 
nd wie wenige felig werden , daß alfo ſolche Thei- 
" Jung allein den sehnten Menſchen begreift, der da 
falle felig werden, und allwegen bie andern neun 
Bes Teufels , welches mit fich beingt die dreyfache Theis 
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Wenn aber die Indenchriſten fo viel, (denn freuid 
werden Re fihmerlich mehr rechnen,) zu Königen in 
Keiche Chriſti deflimmen; ſo fommen fo wie Men 
fchen zu der Ehre, mit Chriſtus zu regieren, als us 
gefähr in zwey Gefchlechtäfoigen auf Der Welt chen 
Diefe , famt den übriggebliehenen Auserwaͤhlten, berd 
fchen über den zehnten Theil der Erdbewohzner, dien 
der letzten Generation anf ber Zeit leben wein 
Man wird vielleicht fagen, daß die Frommen, wähe 
vor Chriſtus gebebt, vieleicht zu dieſer Ehre uidt % 
langen. Allein das Gegentheil ift aus Dem banhym 
Verfichernugen der Fudenchriften Klar, nach welde 
«lie Batriarchen, Propheten, und frommen Juden, 
die des Meſſias Erfcheinung im Glauben cnigegn fe 
gen, von Chriſtus aus der Hölle ind Waradied mr 
fegt worden, und altdann zugleich mit dem Bärie 
ven, und Auderwählten die Erde beberriihen we 
den. Ych. dichte dem Lactanz bier keine Bleinung a 
die er nicht bat. Denn nach ihm find es Die Uebriy 
gebliebenen ‚ über welche Die auferſtandenen Frommer 
regiesen follen. 
Die Strafen der Bottlofen, die entweder die 3w 
Kunft erleben , oder bie zur beflimmten Seit auf 
weckt werden follen, beſtehen in der Verlegung sur 
Hölle , und in dem Gerichte, welches nach wieder Pico 
nung alle Dienfchen treffen foll, in dem fenrigen Bade 
des Fluſſes, der nom Himmel Herunterkürgt , und de 
Melt verbrennt. Diefe Idee berrfht in den Abel 
lung. Dieb Nefultat tft noch befcheidener als dieſer Null 
“ erwarten läßt. N. ſchließt alſo nicht das hanze Pabftien 
vom Hinmel ans. Sonſt würden nicht bloß neun Ice 
tbeile, fondern 34 des Den | verbanmel. | 
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reden Orakeln, und überhaupt ift fe bey vielen fanati⸗ 
ipen ı oder balbfanatifchen Vätern anzutreffen. Dieß 
mwuchtbare Steafgericht it dem Schlange des Brabe, 
von dem bie Juden fprechen, au vergleichen, dem eben⸗ 
Falls niemand entgeht, Der Urſprung diefer Vorſtel⸗ 
lung if erfilich in dem Geſichte des Daniel: vom Feuer⸗ 
Buge, und in der juͤdiſchen Worftekung vom Fluße 
Dinor, der die Suͤndenſſecken der Engel audwäfht , 
und die Schladen der Unreinigkeit verzehrt, gu ſu⸗ 
den. Indeß hat auch die Stelle des Paulud ı Kor: 
3: 12015. manche in dieſer Meinung beſtaͤrkt. Sie 
lantet fo: Wenn jemand auf diefen Grund baut, 
Bold, Silber, Edelſteine, Holz, Ken, Gtoppeln, 
fo wird eines jeden Werk offenbar werben. . Dennber 
Bag wird ed klar machen ‚ weil es durch dad Feuer 
geoffenbaret wird; und welcherley eines jeden Wert 
fen ‚ wird dad Teuer bewähren. Wenn jemandes 
But, das er darauf gebamet Hat., bleibt, fo 
wird er den Loßn: empfangen. Wird jemands 
Werk verbrennen ; ſo wird er Schaden leiden. 
Er feib aber wird felig werden » vos ws durch 
Das Feuer: 
Es iſt zwar einem Chrifen, dee Die Veiefe ber 
Apoſtel mit unumſangenem Gemuͤthe lieh, und 
keine judifchen Grilen, und albernen Hypotbeſen 
im Kopf bat, nichts leichter, als einzuſehen, 
daß bier Paulus eine faßliche Wahrheit in eine 
nicht weniger verfländliche Parabel einkleide, und 
daß er von nichts weniger, ald einem wirklichen, 
und natürlichen Probefeuer ſpreche, ſe wenig , 
als von einem wirklichen und natuͤrlichen Gebaͤu⸗ 
147 das jeder Eprift auf:cin Fundament, das Pau⸗ 





48 


Ins legt, and wirklichen Gold, Silber, Holz, Ga 
„der Stoppeln auffuͤhrt. Allein wo dergleichen M 
nungen den Verſtand benebeln, geht ales Gefktl dr 
Wahren, alle Urtheildlraft verlieren. Weed Biel 
Anfängen if endlich die Lehre vom Reiniaumgd ad 
Fegefeuer entſtanden. Was für Unheil ſtiſden mid 
kindiſche Gchrifteriärungen I 

Lactantins giebt von diefer Läuterung der Sera 
men, und Beinigung dber-Bottlofen folgende Beiten 
bung. Gottes Macht if ſo groß, daß fe fh uk 
auf unkoͤrperliche Dinge erſtreckt, und in fie nach i@ 
nem Willen wuͤrkt. Auch die. Engel fürchten Get 
Denn, € kann fie auf eiue Imbegreiliche,, (nicht p 
eetlärende , oder beſchreibende) Weife zuchtigen; mb 
bie Teufel fürchten ihn, weil fie von ihm gepeimiget, 
und. geftraft warden. — — — Doch Ichrt und We 
Heilige Schrift, wie die Gottloſen gefiraft werde 
follen. : Weil fie naͤhmlich in ihren Leibern Suͤnde 
auf ſich geladen haben, ſollen Re auch wiederum mi 
ihrem Fleiſche befteidet werden, damit fie im ifem 
Leibern ihre Verbrechen bügen. Sleichwotl wird bad 
Fleifch, welches Bott dem Menfchen umlegen wir; 
deſem irrdiſchen nicht gleich ‚, fondern ungerfähefich 
ſeyn, und ewig dauern , Damit ed bie Qualen, mad 
dad ewige Feuer, deſſen Natur von dem wnfrigen ver 
ſchieden iſt, aushalten kann. Unfer Feuer: deſſen 
wir und zur Nothdurft des Lebens bebienen , veriifät 
wenn es keine Nahrung von irgend einer verbreunis 
chen Materie erhält. Aber jenes göttiiche Fener Ich 
immer durch ſich ſelbſt, beficht oßme alle Nahrung, 
und ift rein, mit keinem Hauch vermifcht, umd Füße 
wie Waſſer. Es fleigt nicht empor wie Dad wafeiy, 
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wer durch die ierdifchen Theile, die eB gefangen hal, 
‚ven; und den damit vermifchten Rauch über Ach zu 
ſeigen gendthiget wird, und mit sitternder Bewegung 
bimmelan ſtrebt. Eben dieß göttliche Feuer; wird 
Dacch eine, und biefeibe Kraft die Bottlofen verbreme 
‚men ; und auch wieder herſtellen, und fo viel ed vom 
ihren Körpern verzehren wird, fo viel wird es ihnen 
wieder zulegen ,» und ich ſelbſt eine ewige Nahrung 
„son, weiches die Dichter von dee Leber des Tituus 
"anfagt haben. Alſo wird ed ohne einigen Schaden 
‚den immer friſchen Leibern zusufügen,, fe bloß bren⸗ 
* mıd peinigen. Wenn Bott die Gerechten gerich 
" serhaben wird, wird er fie ebenfalls Durchs Feuer bee 
ven. Diejenigen, derer Suͤndenlaſt, und Menge 

‚Pie guten Handlungen überwiegen, werben durch die 
"468 Fener gequält, und gebrannt werben. Die aber, 
! ‚Die. eine vollkommene, und reife Tugend gehärtet bat; 
" werden diefed Feuer nicht empfinden. Denn fie ha⸗ 

I gen etwas in ich, das Pie Kraft dieſer Flamme zus 
I güdetreibt , und abhaͤlt, daß fie nicht eindringe. So 
| geoß iſt die Kraft der Unſchuld, daß das Feuer von 
| ihre ohne zu ſchaden: zuruͤcke weicht, weiches von Gott 
| Die Eigenfchaft empfangen bat, die Gottloſen zu bren- 
| men ‚den Gerechten aber zu gehorchen· Daß Dieß 
unauslöfchliche Feuer Chriſto bey feiner Hernieder 
kunſt auf Die Erde vorgeht, fagt er im Vorhergeben⸗ 
den. Er fcheint in dieſem Feuerſiuß die Höfe ſelbſt 

» gleich einigen Juden zu fegen. Redet er nachher von 
einem andern Qualorte, wenn er fügt: Diejenigen / 

| derer Sünden, und Miffetbaten werden: entdeckt ſeyn, 
| werden micht auferfichen, fondern mit den Sottloſen 
! in eben Die Finſterniſſe geworfen, und zu gewiſſes 
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Qualen aufbehalten werden? Ich glaube nicht; fm 
dern er ‚giebt allein gu verſtehen, Daß Die GBettiehi 
nicht mit deu Gerechten auferſtehen, d. i. uict wi 
den 1000 Jahren, und an dem Ende derfelben ia ie 
Feuerſluß geworfen, und dort ewig gequält werd 
@llen, nachdem Re vorher wieder mit ihren Leibe 
bekleidet worden; dag fr aber bis dahin in den bi 
Ufchen Gefaͤngniſſen ihr Urtbeil erwarten. 

Eyriäus von Yerufalem fügt Chatech XV. Pe 
Seligmacher wird in ben Wollen Des Himmels tw 
men , und cin Feuerſtrom wird ihı folgen, Dez It 
Gerechten bewähren wird. Wer güldene Werke ii 
wirb glängender erfiheinen. Wehen Ganbiungen fe 
gem ſind, ‚wird nicht beftehen, ſondern vom Jam & 
griffen werben. 
. Yilariud vebet auch von einem dergleichen Web 
fungs oder Läuterungsfeuer in der Erklaͤruug bei 
sıgten Pſalms. „Sollten wir wohl, fast er, da 
wir von einem jeden unnuͤgen Worte Rechenſchaſt 0b 
ben ſollen, nach dem Gerichtötage und ſehnen, meras 
wir jenes Immerbrennende Beer durchgehen, werun 
wir jene harten Strafen werden auszuſtchen haben, 
Die die Sünden der Seele ausſoͤhnen ſolen? DE 
Seele der heiligen Maria fol das Flammenſchwerd 
durchdringen, damit die Gedanken vieler Herzas of⸗ 
fenbar werden; (welche Eindische Audlegung?) Wen 
jene Jungfrau, die Bott in ihrem Gchoofe verbary 
das firenge Gericht erfahzen fol, wer wird der Zei | 
mit Verlangen entgegen feben dürfen, da er von em 
— werden Hl c 

Ambrofus non Mayland redet auch von eine 
* ohne des Feuerſuſſes zu erwaͤlnen / übe 
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Bhalın. 119: 153. Ale, fagt er, muͤſſen durch das 

Feuer bewährt werben, die in das Paradies zuruͤcke 

u geben wuͤnſchen. Es if micht vergeblich geſcheie⸗ 

ven, daß Gott, als er den. Adam und die Eva aus 

pen Paradieſe vertsieben hatte, ein Flammenfchwerd, 
pas ſch herumwendet, für die Pforte geſtelt. Ale müffen 
purch Flammen geben, ſelbſt der Evangelift Johannes, 
geeichen der Herr ſo liebte, daß er zu Petrus fagte: 

„ So ich will, daß ew bleibe, bis ich. fomme, was 

so gebt ed Dich an? Folge du mir. nach.» Db-cr ge 

ſtorben, haben einige gezweifelt. Ob er durch das 

Feuer gegangen, können wir nicht zweifeln. Denn er 
iſt im Paradiefe, und ein unzertrennlicher Geſellſchaf⸗ 

gter Ehriſti. Selbſt Petrus, der die Schlüffel des 

Reichs der Himmel empfangen bat, der aufdem Meere 
gewandelt iſt, wird fagen müfen: wir Rab durch 

Feuer und Waſſer gegangen. Aber Du haft und er⸗ 

| quickt. Uber von dem. Jobannes wird das Kate 
mende Schwerd ſich bald wegwenden. Keine lnge 

rechtigfeit wird in dem gefunden, welcher die Gerech⸗ 
tigkeit geliebet hat. Wo er etwas von menſchlicher Ge⸗ 

| brechlichfeit an fich gehabt, fo Hat die gättliche Liebe 
ed audgebrannt , u. f. w. 

Dieſe Meinung ift von ber Lehre von der Wider⸗ 
bringung, die Origines/ Gregorius von Myſſa, und 
andere verfechten, verſchieden. Origenes lebrt, daß 
die Qualen, durch die Gott die Seelen ber Laſterhaf⸗ 
ten, die in ihrem Leben ihren Leidenfchaften nachge⸗ 
hängt haben, in der Lünftigen Welt heimgefucht, und 

| läutert, der Bein ded Feuers verglichen werden. Diefe 
Qualen entfichen aber auch zum Theile, und vor⸗ 

| uehmlich ans dem peinigenden, das die Mbwefeubeis 


» 
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derer Gegenſtaͤnde mit Ach führt , Die vormals iu 
Wuͤnſche, und Neigungen, einzig befchäftiget babaı 
Diefe Beraubung ifi eine bittere Arzney fir fie, dam 
Die fie endlich von ihren böfen, und unordentliche 
Trieben geheilt werden. ") Gregorius von Nyſſa ich 
daß unfere Seele entweber gesenmwärtig Durch unerei 
dete Beſtrebungen, ober dereinſt Durch Die Läuterum 
burch dad Feuer von ihrer Verbindung mit deu sen 
nunftlofen Affecten, Die mit ihrem Weſen innig wi 
webt find, befrent werden muͤſſe. ) 


Gina. zwanzigſter Abſchnitt 


Freuden des tauſendjaͤhrigen Reichs. En 
neuerung der Welt. 


Wir And endlich auf die Glädfeligfeit , woche We 
Anhänger der chiliaflifchen Meinung, im ben kchten 
taufend Yahren der Welt Hofften, gekommen, be 
zwar mit harten Trübfalen, von denen , Die die Zei 
erlebt haben, erfauft werden mußte, Doch mit kur, 
dauernden Leiden, die nur vierthalb Jahre gewaͤhr 
haben ; da hergegen dieſe Vergnuͤgungen volle tauſend 
Jahre dauern. 

- Daß der Frommen zeitliche Belohnungen der Otands 
haftigkeit in dee Tugend, und der Treu, weiche fie 
Im Belenntniffe der Wahrheit bewieſen haben , war 
ten, beweiſt Irenaͤus, aus der Verheißung erklich, 
welche Gott dem Abraham einft that, daß le ibm, 
und feinem Saamen dad Land Ehanaan zu beige 
geben wolle. Es ift Mar, fagt er, daß Abrahan 
- 9) Vor andern IT. ib. mepı woxer, Cap ır, 

»“) Dilput. cum forore Macrina de Anima & Refurrect, 


nemals das kleinſte Plaͤtzchen Im Lande Chanaan be⸗ 
ſeſſen hat. Da alſo Gott wahrhaftig iſt, ſo ſoll dieſe 
Berheißung noch erfuͤllt, und Abraham in ben Beſth 
deſfelben eingeſetzt werden. Ferner werden bie Uns 
haͤnger der Religion Chriſti der Saamen Abrahams 
genaunt. Da alſo dem Saamen Abrahams dieſelbe 
Merbeifung geſchehen ik, fo muͤſſen auch. fe das Land 
Der Verheißung beſitzen; und dabin geht, was Chri⸗ 
Ans ſagt: Selig find bie Sanftmuͤtbigen / denn ſie 
werden die Erde beflgen. . 

2, Deswegen bat auch Chrifius feinen Juͤngern 
verheißen, er wuͤrde im Reiche ſeines Vaters mit ih⸗ 
nen vom neuen Gewaͤchſe des Weinſtocks trinken, „ Das 
durch, ſagt Irenaͤus, verheißt (zeigt) ar den Bw 
ſitz der Erde ſowohl, auf welcher Dad neue Gewaͤchs 
„des Weinſtocks getrunken wird, als die ſieiſchliche 
Auferſtehung ſeinen Juͤngern. Dad neue Fleiſch, 
wyilches auferficht , ih: eben das, welches auch den 
„ neuen Wein trinkt. Chriſtus kann nicht fagen wol, 
» kur daß er an sinen. über die Himmel erhabenen 
„Ort mit den Seinigen verfeht, das Gewaͤchs dei 

Meinſtocks trinken wird. Und die, weiche trinken, 
„ And nicht vom Fleiſche entkleidet. Denn der Trantl 
2: des Rebſtocks erquickt nicht den Geiſt, fonbern dad 
2 Fletſch. » 

30. Daher , (ich führe des Jrenaͤus eigene Wort 
an,) fagt auch des Herr: Wenn du ein Mahl mar 
2 ber. fo lad nicht Reiche, und Machbaren, und 
Berwandte, damit fie dich nicht wieder laden, und 
„ Die Wicdergeltung von ihnen geſchehe. Gondern 
» lad (ruf ) Blinde, Hinkende, Bettler⸗,, und du 
„wirſt ſelig ſeyn, weil ſie nicht haben, woher fie 
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„dir ed vergelten. Es wird dir vergolten werben i 
der Auferſtehung der Gerechten. Abermal fagt a 
u Wer Acker oder Haͤuſer, ober Aeltern, oder Bei 
„der, um meinetwillen verlaſſen baben werbd, wi 
2 ‚18 hundertſatig empfangen in dieſer Weit, undi 
der kuͤnſtigen Welt wird ex das ewige Leben beſthen 
Was ſind das fuͤr Mittagsmablzeiten, und Abendeſe⸗ 
„ mit welchen Die, Die in dieſer Zeit den Armen gegen 


y werden, hundertfaͤltig vergolten werden ſollen? Die 


„Mahlzeiten) find es, die zu den Zeiten Des Reicht a 
„ dem fiebenten Tage, welcher geheiliget iſt, anw& 
3, chem Bett von allen feinen Werken, Die er getha 
3, gerußer: bat , welcher der wahre Sabbath ber & 
p rechten iſt, an weichen fic kein terdifch Werk ty 
„ werden , (den Frommen gegeben werben folk! 
Alẽdann wird von Bott ein Tiſch, Der fie mit Ben 
4 niedlichen Speilen fättiget , vorgeſetzt werden. » 
Dich iR eine ſehr natürliche Eriärung der Berheituns 
daß Gaſtmaͤhler hundertfaͤltig, (mic Irenaͤus fie wenig 


end auslegt, denn es ſteht nicht ausdrücklich da) wc» 


golten' werden ſollen, welche den Armen gegeben wen 
den. En Guiſtmahl wird Durch hundert andere Mapb 
jeiten auſtreitig hundertfänig vergolten. j 

4 Wie wird fd) der Segenswunſch an Jalos er⸗ 
fuͤlt baben, welcher ihm geſchah, wenn TIME ya 
tom ſagt, Gott gebe dir vom Thau des Himmel 
„ und von Dee Fruchtbarkeit des Erbe, Die Menge Kornd 
» und Weind. Wölfen muͤſſen die dienen, uud Bu. 
n fien mäflen ſich vor die büden, Du iR ein Den 
„ deines Bruders ſeyn, und vor dir müffen ſich di 
„ Soͤhne deines Vaters Dürfen. Wer dir ucht, wid 
m» verſlucht feyn,.umd wer Die ſegnet, wird geſeges 
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» Feun? . Wictotrb ſich alles das erfuͤllt Haben ‚weng 
es nicht vom künftigen Reiche verflanden ward ? Dem 
Jakob haben ja die Voͤlker diefer Melt nicht allein 
wicht gedient , ſondern er ſelbſt hat dem Laban, nach 
Diefem Segen, zwanzig Jahre gedient: . Richt allein 
if er feines Bruders Herr nicht geworben , ſondern 
tr bat ſich ſeibſt vor feinem Bruder Eſau gebuͤckt, lund 
ihm Geſchenke geſandt, als er qus Mefopotanzieis 
zu. feinem Vater zuruͤckkehrte., Was iſt aber auch 
Das. für eine Art vom Asßlegungs, Kunſt, die alle in 
Der. Schrift vorlommenden Nahmen, beſonders die 
Rahmen Abraham; Jakob, Iſrael ͤr Nahmen der 
Perſonen ſelbſt, die ſie tragen, und nicht: der Wölkers 
Beach: Stammbpaͤter ſie waren,auſehrn heißt, und 
nach ‚weicher ein. Ausſporuch, der den Abraham, und 
Jakob als Repraͤſentauten ihrer Nachlommenſchaſt 
angebt, und in ihrer Nachkommenſchaft eingetroffen 
if, unerfuͤllt heißen oll, weil er ſich an: ihren Der 
fonen nicht erfült dt? . 

- Die Menge. aber, (ſo fäget Irenaus fort.) 
des Kornd, und Weins, (welche ihm verheißen ward) 
wie kann fie ber beſeſſen: haben, der, von. Dex in. fehr 
nem Lande herrſchenden Hungersneth ‚getvichen, ‘im 
Aegypten gereifi » und dem Pharao, der damals ih 
Aegypten herrſchte, unterthan geworden il? Ohne all 
len Widerſpruch muß man alſo Die Erfuͤlung dieſes 
Segeus in die Zeiten des Reiche ſetzen, wann Die Ge⸗ 
zechten, weiche vom Tode auferfichen,, regieren wer⸗ 
Den ; wann die erneuerte , und Coon allen Unvollkom⸗ 
menheiten) freve Schöpfung vom Than des Himmels, 
und der Erde Fruchtbarkeit begluͤckt einen reichen Vor⸗ 
vath an Grüchten hervorbringen wisd; fo wie Aelteſte 
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gefagt Haben ; die den Johaunes bed Herrn Tiny 

gefeben, ſte haͤtten von ihm ; (dem Johannes) gehir 

wie ber Here fölgended von jenen Zeiten gelchrrt habe 
Es kommen Tage, in welchen Weinſtoͤcke wache 
werden, berer:jeder zehntauſend Reben tragen wel 
Jede Rebe wird zehntauſend Schoſſe, jedes Sue 
Jehntauſend Schoͤßggen, ſedes Schoͤßgen schutaefe 
Trauben, jede Traube zehntauſend Beeren my 
Jedes Beer wird ausgelctert fünf und zwanzig Gime 
(Metretas) Weins geben. : Und wenn einer der be 
Jigen eine derfelben wirb abbrechen moßien , fe wo 
zine andere. Tuaube ſchreyen: Ith bin Die beſſere Zum 
be, nimm mich, und preife durch mich Dem ‚Herrn. 

Es if. bey. dieſer Ueberlieferung eines, und dad ab 
dexe zu erinnern. Vor allem muß man geftchen, bei 
fener. Talmudiſt nur etwas arımfeliged gefägt hat, wen 
er perficheret , dag im Sekulum des Meſſtas cin Bein 
ſtock eine ganze Stadt, d. i. ſo viel Kelter, als Die 
fer in einer Stadt ſtehen, zur Auspreſfſung feiner Tres 
ben bedürfen. werde. Denn wenn icder Weinſto 
8400,000,008000,000,000;000 Eimer (Mietreius)ZBciel 
geben wirde:. ſo wird eine Veswing nicht Ginveichen , 
fine Trauben zu teltern. . Denn gefeht, baf 2500 
Milionen. Eimer in einem Kelter audgepreft werden 
Könnten ‚ fo wuͤrden bach 1000,000 Städte, in weiche 
jeder 1000, ooo Kelter beſindlich wisen, mötbig ever 

das Gewaͤchs nur eined Rebſtocks zu keiten. Gomd 

Städte kounen aber. in Feiner Provinz Neben. . din: 
aus können wit inde auf bie erſtaunliche Beuölterum 
der Exde in’ jener Zeit, in der. Die Menge de 

Pallaͤſte, Schloͤſer, und Wohnbdufer Doch wohl ia 

gehörigen Verhaͤltniß mit. ber Menge der Trotten, ud 

| 
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u Deren Die Menge der Pallaͤſte, Schläffer , und Wohn⸗ 
yaufer Doch wohl in gebörigem Verhaͤltniß mit der Nenge 
ser Trotten, und in desen Die Menge der Städte in gehoͤ⸗ 
zigem Verhaͤltniß mit dem Umfang des angebantengande 
chen wird, einen richtigen Schluß machen. Ein Beer 
tiner Traube, fagtber Talmud,. in Berachoch, werde gu 
einer Fortfchaftung einen Schifferfahn , oder einen 
Schiebkarren (mie die Schifferkaͤhne und Schieblaren 
un unſerer Welt Ind) nöthig haben. Die Trauben des 
Mapias ſind nicht kleiner, Man wird ſie alſo auch wohl, 
‚mie an eben ber Stelle geſagt wird, wie Weinſchlaͤu⸗ 
che, oder Faͤſſer in einen Mintel des Hauſes hinle⸗ 
zen, um daraus mach Nothdurft Moſt abzuzapfen 
Doch nein, die Heiligen werden dergleichen ungeheure 
Trauben, devem jede a5 Millionen Eimer Weins haͤlt, 
mit der Hand abbrechen, und genießen. Denn „mens 
in ein Heiliger nach. einer Traube greifen wird, „ 
wfw. Erſtaunlich! Es iſt alfo noͤthig, dag wir ane 
nehmen, daß die Leiber der Frommen auch eine ‚dere 
haͤlinißmaͤßige Größe zu dieſen Trauben Haben, fo wie 
einige Yuden ebenfalls eine Statur pon dreyhundert 
Ellen in dem Sekulum des Meſſias hoffen. Die Trau⸗ 
ben werden ſchreyen und fagen u. ſ. w. Deeglei⸗ 
&en wird ſelbſt in Rabbinifchen Producten nichts ges 
funden, wenn gleich dort Die Todten im Grabe eins 
ander Geſchichten erzählen » ſich unter einander nei⸗ 
den, und übel vertragen, ber Mond Über feine Klein⸗ 
peit Klagen führt, m. ſ. w. Wenn es eine Figur 
ſeyn fol, fo ſteht Re an einem Orte, da man fie leicht. . 
vertennt — Denn bie innere Unmoͤglichkeit der Gas 
che, oder bad Abgeſchmackte, das darinn liegt, wenn 
dieſe Erzählung , daß Trauben teden, buchſtaͤblich ge⸗ 
,  (öweyter Theil) 31 
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nommen wird, beweiſt nicht, daß der Erzähler in 
ner Metapher redet, da er fo eben die abgefhnadi 
fen. Dinge vorgebracht hat, die je in eines Nenſe 
Mund gekommen ſeyn mögen. | 

9 Go werde auch, fährt Frenäns fort, ein ik 
zenkorn zehntauſend ehren bervorbringen , ci 
Aehre werde zehntauſend Körner tragen. ke 
Korn werde zehn: Pfunde reinen Weigenmeeld ehz; 
und die übrigen Früchte, und Saamen, md Mist 
werben fich verhaͤltnißmaͤßig vermehren, umd alle Me 
werden ſolche Nahrungsmittel, welche die Erde ie 
porbringet ;-genichen , fich gegen Die Menſchen ind 
fertig » und leutſelig betragen, und ihnen mit ds 
interwürfigleit gehorchen. „ Diefe großen Bars 
korner übertreffen Die talmudiſchen weit, die ſo grei⸗ 
ald 2 Nieten eined Ochſen (ich weiß nicht aus w6 
chem fpigindigen Grunde) gefhätt werden. Eir 
Aehre fol alſo alddann taufend Eentner Meel geben 
Solche Körner zu tragen würden allerdings Korahab 
men ſo did als Baumſtaͤmme, wie fie nach dem Ze 
mud fegn werden, viel zu ſchwach ſeyn. 

Laßt und hören, woher Jrenaͤus weiß, daß Chri 
Aus dergleichen Dinge gefagt bat. „Dieſes allddı 
» fagt ee, hat Vapias der Schüfer des Johannes md 
» Geſellſchaſter des Polykarpus, ein Wahrteitilichen: 
» der Dann, gefihrieben, und bezenget, dm vierten 
» feinen Bücher. Denn er hat fünf Bücher gefchrit 
‚n„.ben. Er fügt hinzu: Diefe-Dinge ſind den glan 
» benden glaublih, ( Das find- auch die abgeſchmad 
»„ ten Lügen.) Und ald der Vetraͤther Judas, (dem 
» biefe Erzählung wird Chriſtus ſelbſt in den Man 
» gelegt, ) nicht glaubte, und fragte: Wie wird ae 
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5 Der Herr. folche. Gewaͤchſe hervorbeingen Lnnen ? 
r babe der Herr gefagt: Die werden es fehen, weis 
che dazu tommen, d. i. weiche zu Ihrem Ge⸗ 
nuße kommen, » 
Muß man nicht erflaunen, fo nabe am apofolie 
en Zeitalter Spuren, foldher rohen talmudifchen 
EDeen bey Chriſten zw finden ? Aus dem Munde eines 
Nanns, der noch Apoſtel geſehen, eine ſolche luͤgen⸗ 
afte Erzaͤhlung zu hoͤren, in deren Chriſto Reden 
ageſchrieben werden, die kaum itin Talmudiſt vor⸗ 
ubringen faͤhig war? 
9 Dieß Rad, bemerkt Frendus ferner, die Seiten, 
on welchen Jeſajas alfo weißagt: Der Wolf, „und 
‚a8 Lamm werden beyſammen weiden; der Pardel 
vird fich beum Bock lagern. Das Kalb, der Ochs, . 
uind der Löw, werben zugleich auf der Weide geben, 
ind ein Heiner: Knabe wird fie treiben. Die Kuh, 
and der Bär werden mit einander weiden n: f. w. 
Ich weiß wohl, daß einige Dad auf die rohen, und 
aus allerley Nationen, und Arten des Gottesdieuſts 
im Glauben bekrhrten, und anf die durch den Glau⸗ 
ben zur Einigkeit, gebrachten Gerechten gu zichen "fit 
chen. Wenn aber gleich das auf einge aus: verfchles 
besen Voͤlkern ſammende, durch den Glauben unter 
fich vereinten Menfchen gedeutet werben kann, fo muß 
es doch von den Thieren nichts deſtoweniger dusges 
legt werden , die in deu Zeit keben, weiche mf! Die 
Aufeniehung der Gerschten folgen wird, wie geſchrie⸗ 
ben ii: Gott if in allen reich, (ihnen allen reich ges 
sg.) Es ih nothwendig, daß die Thiere wieder in 
Den erfien Stand treiten, und dem Menſchen gehor⸗ 
(am, und unterthänig ſeyn, auch zu der von Gott 
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ihnen Canfänglich ) gegebenen Nahrung, den Erdfri 
ten zuruͤckkehren. Sie waren Damals auch Dem Ws 
geborfam , und untertGänig. Gegenwärtig kam m 
keine Löwen aufwweifen, die Stroh eſſen. Die mi 
” aber, wie wohl bie Früchte gedeiben , und zu wii 
Größe fe wachen werden. Denn wenn Der Löm Ei 
eſſen wird, wie muß wohl der Weisen befchafien ms 
von welchem das bloße Strob ein Futter der Loͤrer cl 
geben kann, (da diefed Thier fo gefraͤßig iR, Wi 
feiner Erhaltung keine andere ald eine ſetzr Folie Tl 
rung taugt?) 

» Die feommen Vaͤter, und Propheten dei di 
Bundes, und Die Gläubigen des Neuen Bunds fäl 
er fort, And Mitgenoßen diefed Reiche, (deſſen Fre 
den ferner aus verſchiedenen Stellen Der Brose 
die von Eſſen, Trinken u. f. w. handeln, gezeiet ım 
den.) Die Stabi Jeruſalem, woriun die Andermäl 
ten regieren werben , befihreibt und Jeſaias, wein 
Sagt: Ich will Steine ans Karbunteln (zu beine 
Bau) nehmen, und deine Gründe ans Saphiren, di 
ne Veſtungswerke aus Jaſpis, Deine Sorten a 
Cryſtall bauen , und deine Schanzen aus koͤſtlich 
Steinen. „ Diefe Gtadt wird von Chris wich 
» nach dem Urbilde der Jeruſalem, welche brobas & 
» aufgebauet werden, von welcher (himmilfchen Stab 
Jeſajas der Prophet ſagt: Sich in meinen Händ 
„u babe ich deine Mauern abgebildet. Und du WR ii 
„ merdar vor meinem Angefichte „ Der Ayoelder 
Die Galater fehreibt, fagt ebenfalls: Die Jeruſalo 
welche droben it, if die Freye, welche unfer « 
Mutter if. Dies fagt ee von Der Jeruſalem, wi 
in (Gottes) Händen abgebilder if. Sie ſah Jehe 
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es auf die neue Erbe herunterſteigen. Denn nach 
zerfließung der Zeiten des Reichs Gabe ich, fat er, 
men großen weißen Stul gefeben u. ſ. w. Alddann 
wann die Welt erneuert worden,) ſagt der Juͤnger 
ed Herrn Johannes, ſteige das neue obere Jeruſa 
sur herunter, wie eine Braut, die für ihren Mann 
eſchmuͤckt ift und werde Gottes Hütte, in welcher 
zott bey den Menſchen wohnen wird, ſeyn. Diefer Jeru⸗ 
em Vorbild iſt die Jeruſalem, welche auf der alten 
rede war, in der die Gerechten zur Unſterblichkeit 
orbereitet, umd zur Seligkeit reif werden. Diefer 
Suͤtte Vorbild hat Mofed auf dem Berge gefchen. 
Man kann bier nichts allegorifch deuten. Alles iR 
Set , und wahrhaft, und weſentlich, von Gott bereis 
et zum Genuße der Menfchen. Denn fo wie wahrbafs 
fig. ein Gott ik, der den Menfchen auferwedt; fo 
Steht auch der Menſch wahrhaftig, und nicht im alles 
igorifihen Verſtande allein von den Todten auf. — — 
and fo wie er würklich auferficht , fo foll er auch wahr⸗ 
Waftig zur Zeit ded Ctaufendjährigen) Reichd zur Uns 
‚Sterblichkeit vorbereitet werden, wachen, und blühen; 
wamit er der Herrlichkeit des Waters tbeilhaftig werden 
mag. Nachher, wenn alles erneuert feyn wird, wird 
yer wabrbaftig in der Stadt Gottes wohnen. » 
Nach Yrendus wird alfo Chriſtus, vor dem tau⸗ 
fendiährigen Reich, Die Stadt Yerufalem wieder auf⸗ 
‚ bauen, und zwar nach dem Vorbilde der himmliſchen 
Stadt Jeruſalem. Die Grommen werben in dieſer 
y Stadt regieren, und zur Unfterblichleit vorbereitet 
„‚zwerden, das heißt zum unfterblichen Leben in der neuen 
Ä Welt reifen. Nach. den taufend Jahren wird die 
Welt ernenert werben, und daun wird bie himmliſche 
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Stadt Jeruſalem ſelbſt herniederſteigen, fo wir! 
Johannes im Geſichte geſehen hat, deren Berti! 
von Chriftus erbamte Stadt il. Dieb iſt nicht gm 
(meiner Meinung nach.) die apokalpptifche Pr 
Denn es iſt klar, daß die irrdiſche, ober alte eu 
geruſalem von den Feinden der chriſtlichen Kirchen 
dreu Fahre, und ſechs Monate bewohnt, we em 
wenbet wird, daß das Lamm nachher am ber Erg 
der 144000 fie wieder erobert, und heiliget, aber ri 
baut, da fie bereits ſteht. Wir wollen ſehen, was ü@ 
tullian für Vorſtellungen vom neuen Jeruſalen u$ 
Die Meinung ded Tertullian iſt von Diekr m 
fehieden. Dem er hält die Stadt Jeruſalem, in we 
cher Die Frommen taufend Jahre leben, und regiatı 
fouen, für die himraliſche Stadt ſelbſt, und Ihe; 
glauben, daß nach der Ernenerung der Welt dad m 
diſche Reich Chriſtus völlig aufhören wird. So dead 
er fich darüber im dritten Buche wider den Marcin 
aus, „Wir bekennen auch, daß und ein Reich an 
ber Erde verheißen ſey / aber vor dem Simmel, (ve 
dem Aufenthalte im Simmel ) in einem andern Z 
fand, (nicht im gegenwärtigen Reben, ) das Reich 
weiches auf die Muferfichung folgen, und tamfend Fahre 
dauern fol, in der Stadt Ferufalem, weiche Gott 
baut , und Die vom Himmel hernieber fü, welche 
der Apoftel (Paulus) unfere Mutter droben weunt' 
wenn ee auch von unferm were, d. 1. URN 
Municipat in den Himmeln, derer Bürger wir fg: 19 
det. Dieſe kannte Ezechiel, und fah Tobanned, und iß 
Dafey bezeugen die neuen Prophezeyungen, (der A 
taniſtiſchen Fanatiker) welche auch vorher gefagt babe 
daß , eh diefe Stadt erfiheinen follte , vorher ein SM 
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berfelben geſehen werben wuͤrde, als ein Zeichen ih 
say maben Erſcheinung. Endlich iſt Dieß Zeichen waͤh⸗ 
rend dem jüdischen Kriege wuͤrklich gelommen. Denn 
ed iſt auch aus den Ausſagen ber Heiden befannt, daß 
in Judaͤa vierzig Sage lang alle Morgen eine Stadt 
vom Himmel berunter zu ſchweben gefchienen hat, Des 
zen Mauren, und ganzer Umfang aber, wenn ed tagte, 
perfchwanden, und in einer groͤßern Nähe überall uns 
ſichtbar waren. Dur Stadt iſt zur Aufnahm, und 
Erquickung der Heiligen nach der Auferſtehung durch 
alle geiſtlichen (Geiſtlichen?) Güter bereitet , welche 
fie für das, was wir in der gegenwärtigen Welt ent” 
weder verloßren ‚oder verachtet Haben, ſchadlos Hals 
‘ten werden. 

Hier verdient nicht allein Daß, was Tertullian von 
der himmliſchen Stadt Jeruſalem ſagt, ſondern auch 
der Beweis Aufmerkſamkeit, womit, er darthut, Daß 
eine ſolche Stadt exiſtiert, und einſt den Frommen 
zu ihrer Wohnung eingegeben werden doll. .. Die neuen 

Propheten, Die Seher und Geherinnen der Monta⸗ 
niften beflätigen es, Re, die ebenfalls Die Hypotheſe, 
Daß die Seele einem Menſchenkoͤrper ähnlich ſieht 
und einen Glanz, wie der Helle Simmel von fich giebt, 
durch ihr vollguͤliges Zeugniß außer Zweifel fegen, 
wie Tertullian in der im neunten Abſchnitt angefuͤhr⸗ 
ten Stelle verfichert. - Sie ſagen, ‚man werde, eh 
Diefe nee Stadt erfcheiut , vorher einen Abriß davon 
am Himmel fehen. Den haben würklich nicht Chri⸗ 
ſten allein, fondern fogar Heiden , im jüdifchen Land, 
am Himmel erblidt. Alſo muß die Stadt felbft bald 
mnachkommen, da ihe Zeichen allbereitd erichienen iſt. 
| „Dasläßt Ach hören , denn der Lauf der Natur brachte 


es damals mit ip, daS Gegenſtaͤnde, bie im Turn 
auf der Erde erſcheinen follten, zuerſt am Himmel g 
(eben wurden, Um nichts von dem Mometen mil d 
nem wie ein Schwerd geflalteten Schweif zu fügen 
Der vor dem jüdifchen Krieg cin ganzes Jahre über be 
Stadt Jeruſalem fand, welcher daS Schwerd ba 
Roͤmer ankuͤndigte, fab man fa auch Die vömikbe 
Kriegsheere, ch fie vor Jeruſalem rückten, lange gm 
vor vierzig Tage nach einander allemal nach Secc 
umtergang in den Wollen, wie Joſephus erzähl. 

Lactantius giebt aus den Abyliinifchen Oxalein: 
umd ähnlichen Traditionen folgende Nachrichten sen 
dee Gluͤckſeligkeit der Frommen im taufenbjährigen 
Reiche, und der bimmlifchen Stadt Jerwfalem, ia 
feinem flebenten Buche de Vita berta. 

„Alſo wird dee Sohn des hoͤchſten und größten 
Gottes kommen, die Lebendigen, und Die Todten zu 
zichten , wie die Gibylle bezeugt; ( warm wicht Die 
Coangelien, und Briefe dee Mpoſtel ? fo was mumi 
auch ans den ſibylliniſchen Drafeln allererſt bewieſen 
werden ! wie ſleißig muß nicht Lactanz fie geiefen be 
ben , weit Reikiger ald Yauli Briefe!) Aber cr wird, 
wenn er das große Gericht vollendet; und Die Kings 
rechtigkeit vertilget , auch bie Gerechten, melde vom 
Aufange gelebt, ind Leben zuruͤckgeruſen haben wird, 
taufend Fahre ich unter den Menſchen aufhalten, 
und fie mit Gerechtigkeit regieren , weiche® auch bie 
Sibylle anderswo in prophetifcher Begeiſterung am 
kündigt. 

KAure de pn umpezes, Äusılzus ame apoge, 
Dann werden bieienigen , welche noch in ihren Leibe⸗ 
leben, nicht ſterben, ſondern innerhalb dieſer tanfeb 
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JDabra eine unjäßfige Menge Kinder jeugen, die bei 
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„is, und Gott tbeur ſeyn werden, Die aber, weiche 


„yon den Teodten auferfichen, werdenküder Die Reden, 
H 


N woobl hindert das nicht, Daß fe nicht nachher in glei— 


h nen find nur allein Menſtchen außer der chriſtlichen 


digen zu Richtern gefekt werden. (Dieß Hat auf die 
Stelle der Apolalppfe , 20: 4, Beziehung. Gleich 


che Rechte mit jenen tretten folten. Die Untertha 


” Kirche.) Die Helden aber werden nicht ganz vertil⸗ 


— get werden, ſondern einige werden zu Denkmalen 


des Siegs Gottes, feinen Triumph zu kroͤnen, und 


P auf immer Gelaven ber Frommen zu werden , übrig 
gelaſſen. Zu eben der Zeit wird auch der Fürft der 


Teufel s der Urheber alles Boͤſen mit Kelten gebun⸗ 


den, und die sooo Jahre des himmitichen Reiche y 


in welchen die Gerechtigfeit auf der Exde regiert, Im 
Kerker verwahrt werden, damit er gegen dad Volk 
Gottes nichts Boͤſes unternehmen koͤnne. Nach def 
ſelben Ankunft werden die Gerechten aus allen Län 
dern verfammelt werden. Und nach Endigung ded 
Gerichts, wird die Heilige Stadt mitten auf der Erbe 
erbauet werden, in welcher: Gott der Schöpfer aller 
Dinge ſelbſt bey den regierenden Gerechten wohnen 
wird, Diet Stadt yerficht die; Sibylle, wenn fe 
fügt: 

" Kun wor, 9 awemse Ossi, suwyy MEONEE 
Aupegerıgas wegen, mus az, ud dan. ") 
Dann "werden jene Kinfterniffe von der Belt mege 
ſchwinden, die den Himmel ſchwaͤrzen, und verdume 
kein. Dee Mond wird den Glan; der Sonne erlan⸗ 


*) Eiche die folgenden ſechs Verſe in dem dritten Buche 
BL ara, 19, in den Oralein mach, 


° 
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gen. Die Some wird fiebenmal heller, als ja 
feuchten. Die Erde wird ihren fruchtbaren GSchesi 
euffchließen , md von ſelbſt reichlich Früchte tragm. 


Die Zelfen der Berge werden von Honig ſchwiten 


Die Bäche werden mit Wein, (ſtatt des Waſſers 
Siegen. Die Fluͤße werden von Milch aufichweiln. 
Die Wer wird ſrohlocken. Die ganze. Ratur werd 
ah feeuen, wenn fie von ber Herrſchaft der Bocheit, 
der Gottloſigkeit, und des Yertgums beitest fepn wet. 

„zu Diefer Zeit werden die wilden Thiere nicht ws 


- int, die Raubvögel nicht vom Raube leben, Mb 


dern alled wird rubig, und friebfertig ſeyn. Loͤmen 
uud. Kälber werden mit einander an der Krippe fo 
ben. Der Wolf wird das Schaaf nicht (ven de 
Beide) rauben. De Hund das Wild nicht verfeb 
gen. (Demnach wird man im taufendjährägen Re» 
be, wo es mehr Könige als Unterthanen geben 
wird , eine für Könige fon ſebr amgichende Ant: 
des Verguügend , die Jagd entbehren malen.) 
Die Habichte, und Adler werden keinen Schaden 
thım , wie auch Die Sibylle mit folgenden orten 
bezeuget : 

Er de Auueıre, x umes ww aperır umma edewrms ÖLC. 

Die Menichen werden alfo in Rube amd Ueher⸗ 
Muß leben, und mit Gott regieren. Und Die Könige 
der Voͤller werden von den Enden der Erde wit Ss 
ben und Geſchenken kommen , den ofen König zu 
‚chen, und anzmbetben, beiten Nabmen allen Bi 
tern, die unter dem Himmel ſind, und alien Kösi- 
gen , welche auf der Erde herrſchen, heilig und ben 
lich feon wird... 

Man verüicht nicht ganz, ob Lactantius. Die game 
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. Melt der Reglerung Chriſti, alsdann unterworfen 
glaubt, und gleichwohl noch boͤſe Unterthanen, wel⸗ 
; che er it einem eiſernen Seepier regiert, annimmt, 
‚ da er von ſolchen redet, die Sclaben ber Gerechten 
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ſeyn werden, welche es allerdings verdienen muͤſſen, 
daß fie nicht ihre Freunde, und Beamteten, wenn ja 
nicht Mitregenten find. Doch daß noch Heiden, und 
Menſchen, die Bott nicht kennen, und zur Gemein 
ſchaft der Kirche nicht gehören, im tanfenbidhrigen 
Meiche auf dee Erde übrig bleiben, ſcheint aus der 
Erſcheinung ded Gogs, und Magogs :am Ende det 
Welt -zu erhellen. Wie viele koͤnnen aber noch übrig 
ſeyn, da Lactantind innerhalb der Zeiten des Ami⸗ 
chriſts neunzehn Theile der Weltbewohner umlommeh 
läßt; und da, wenn alsdam Ehrifind erfcheint, alle 
Heere des Himmels, die mit Ehriftus kommen, un⸗ 
ter diefem Reſt eine ungeheure Mezeley anrichten wer⸗ 
den , die vom Morgen did an den Abend Dauert ? 
Die wenigen übriggebliebenen werden erhalten, dem 
Triumph der Frommen zu frönen, und dutch. Ehe 
renbezeugungen, und Geſchenke, ihnen ihre Unter⸗ 
würfigfeit zu beweifen. Wie wenig chrifllich, Ja wie 
wenig menfchlich ift Die Denkensart der Anhaͤnger 
Diefed Syſtems? Aber konnten fie von den Juden eine 
andere Ichren, und find nicht die erfien Chiliaſten bey 
den Juden in die Schule gegangen , baden fie nicht 


ihr Soflem angenommen , und ihm nur allein ein 


chriſtliches Gewand umgelegt? 

Die Stadt Jeruſalem, die um ihres Glanzes wil⸗ 
len, der den Glanz der Sonne übertrifft, das iſt, um 
des Glanzes ihrer Edelfteine willen, Der Sonne nicht 
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bedarf, ) die Sonne und der Moud ber neuen WE, 
derer Licht erhößet werben foll , ums ber Natar de 
durch mehr Schönheit , und der Welt überhaupt wc | 
Volllommenheit su geben, bie Milch, und 
alied macht den Urſprung dieſes Sofems 
gu kenntlich. Welche rohe Sinnlichteit: Dez me | 
Die Verguägungen , welche die Judenchriſten beraf 
Kir die Weltfeeuden , die fie entbehven, oder wu 
fen mußten , einzutaufchen bofften. 

Wenn das taufendjährige Reich zu Ende fegu wid: | 
werben bie in Ruhe, und Sicherheit lebenden Eher 
fien von einem mächtigen, und zahlreichen Feind üben 
Jeden. Die Urſache dieſes Ueberfalls iſt der and fü 
her Kette lodgelaffene Satan, von dem Die Apofalupk 
meldet, daß er im Anfange der tanfend “Fahre gebe 
den, und in ben Abgrund geworfen, nach Beriufk 
derſelben aber losgelaſſen werden fol. Diefen Augen 
blick der Befreyung wird er nüken, und gewiße jahb 
reiche an ben Graͤnzen ber Welt wohnende Voͤlker auf 
wiegeln, daß fie die Stadt Yerufalem, und die Rio 
nige dey Chriſten mit Krieg überziehen. Diefe Bege⸗ 

benheit if aus dem Ezechiel, und allen alten Juder 
befannt genug. Wer Gog, und Magog feyu, oder 
vielmehr, wer Gog im Land Magog if, weicher bie 
Chriſten hekriegen wird, darüber ward nicht wenig ge⸗ 
ſtritten. Exechiel redet von Gog, und erwdhet allein 
feines Zugs in Das gelobte Land. Magog feheiut hen 
vielmehr der Nahmen eined Lands zu fen. }) Die 
*) Nach den Mipllinifchen Oraldn , aus denen Luca fie 

Soßem fchöpft. 


+) Das bemerft auch Hieronymus über Ezechtel, 8 8 | 
Do in der Yeberſetzung der 70 wird von zu va Mierer 
| 
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Apokalypſe aber redet auch von Magog, .ald einem 

4* Fuͤrſten. Die Poſſen, die Methodius ımter den Chri⸗ 

ET ſten, und Abraham Seba, Jarchi, und Kimchi 
unter den Juden von ihnen erzählen, widerhobls ich 
E Gier nicht. Ambrofins verficht die Gothen, andere 
B5 verſtanden die Bethen, und Maffageten, fentifche Vol— 
9 ter, wie Auguſtin meldet, unter diefen Nationen. 
# „Die Juden, ſagt Hierommms, und unfere fudenichs 
Den (Chriſten) glauben, durch Gog ſeyn graufame , 
= und unzaͤhliche fentbifche Völker zu verfichen, welche 
PP jenfelts des Kaucaſus, des Sumpfs Mäotis, und beh 
dem kaſpiſthen Meere , bis an Indien wohnen, 
Diele wuͤrden nach dem taufendjährigen Reiche, vom 
# Teufel aufgewiegelt werden, und. von vielen andern 
ee Nationen begleitet ind Land Iſrael, die Heiligen zu 
bekriegen tommen. Diefe Nationen And erſtlich Me 
ſech, welchen Rahmen Joſephus von den Kappadociern, 
und Tubal, welchen er von den Iberiern, oder Spaniern 
erklaͤrt, und wodurch die Hebraͤer Die Italiaͤner ver⸗ 
ſtehen. Mit ihnen werden Berfer, Aethiopier, und 
Lybier kommen, auch Gomer, und Thogarma, wo⸗ 
Durch er die Galater, und Phrogier verſteht, Sabaͤer, 
und Dedan, und Karthaginenſer, oder Tharſis; und 
das iſts auch, was Johannes in ſeiner Apokalypſe 
fehreibt. » Die Juden, und Judenchriſten wagen bier 
Conjecturen, aber nicht gar wahrfcheinliche Conjectu⸗ 
ren, wenn fie su beſtimmen verſuchen, mas für Voͤller 
Ezechiel meine, Da fie vergeflen , daß die Scythen Tcie 
ne Herren der Werfee, der Lubier, nnd Aethiopier 
waren , da doch Gog diefe Völker in feinem Solde 
haben wird , wie fie fagen, und daß er kein Fuͤrſt in 
Kappadocien, Spanien, oder Italien if, wenn er 
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ſcytiſche Völker beherrſcht, die keine Monarchen der 
halben Welt, ſondern herumwandernde Barbaren 
waren. Aber fo viel iſt gewiß, daß Ezechiel von ei 
nem Fuͤrſten redet, bee Berfer in feiner Armee, jaaud 
nach der Ueberſetzung Der LXX, Lobier, und Neihio 
pier haben. wird , daß er Palaͤſtina gegen Mitten 
nacht wohnt ; und Daß diefe Muthmaßungen nec 
immer erträglicher find „ ald des Hieronhmus allego- 
rifche Deutungen diefer Weißagung Ezechiels. (Es 
iR bier nur davon Die Rede, wer Den Ezechiel beffe 
verſtanden hat. ) 

er auch Gog, und Magog ſeyn, und wann & 
auch nach. Erechiel haben kommen ſollen, fo iſt doch 
fo viel gewiß, daß fie von den, Juden, und Juden 
chriſten noch alleresfi erwartet wurden. Lactantiı 
fiattet von, dieſer Expedition, die fuͤr Diefe Völker ſo 
unglüstlich ablaufen fol, folgenden Bericht ab: 

» Der Zur der Teufel wird, wenn die taufend 
» Fahre des Reichs ſich enden, wieder aufgelölt , und 
». feines Gefängniffes entlaflen werden, Er wird ale 
Heiden, welche alsdaun unter der Gerechten Gert 
» fchaft fichen, rege machen. Aus allem Graͤnzen 
» der Erde wird er alddann umählbare Voͤllerſchaſ— 
„, ten zuſammenbringen, ( Keiden, die im, so00jäßrls 
„ gen Reiche Zeit genug hatten , ich aufd neue zu 
„ vermehren, ) ‚nnd ‚die Stadt (Yerufalın) belas 
2 gen und anneingen, Alsdann wird der Iekte Aus 
2; bruch dep „göttlichen Zorns wider die Heiden erfol⸗ 
2 gen, und er wird. fie alle befriegen , er wird die 
a: Erde heftig erfchüttern, -von Diefer Erfihütterung 
„ werden. Die Berge Syriens fih fpalln, und die 
» Hügel ſich ebnen, und bie Ringmauen aller Staͤdu 
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„niederſtuͤrzen. Bott wird die Sonne drey Tage 
„ lang ſtillſtehen machen , daß fle nie untergehe. Und 
„, eine erſchreckliche Hite wird die Rebetlen ) und Gott 
„ lofen verbrennen. Schwefelregen , Hagelſteine / 
„ und Feuer (gurte Ignis) werden ‘auf fie fallen: 
Ihre Kraft wird im der Hite binfchmelzen', und 
"ihre Leider werden durch den Hagel zerfchmettert 
werden. Sie werden auch einander felbft umbrins 
gen. Die Berge werben voll Todtendfer liegen; 
und die Felder voll Todtengerippe feun. Das 
„Volk Gottes aber wird in dieſen dreyen-Tagen um 
‚9. ter der Erde in Höhlen fich verſtecken, bis des 
\ » Zorn Gottes wider die Heiden das Gericht vollen 
„ det haben wird. Hierauf werden die Gerechten 
aus ihren Schlupfiointeln herausgehen, und alle 
| zn, mit Leichnahmen, und Gerippen überdeckt finden; 
Das ganze Gefchlecht der Gottlofen wird, auf dieſe 
| Weiſe, bis auf die Wurzel ausgerottet werden ) 
» und kein Volk mehr‘ wird auf der Welt übrig ſeyn, 
5 'ald das Volt Gottes. Dann wird man fieben 
‚ » Jahre lang die Wälder nicht mehr erfeichtern , und 
in den Bergen fein Holz mehr zum täglichen Ge 
9, brauche hauen, fondern die Wafen Der Feinde, 
„ flatt des Brennholzes gebrauchen; (nach Ejcchiel.) 
„Kein Krieg wird mehr ſeyn, ſondern ewiger Friede, 
3: und immerwaͤhrende Ruhe. Wann, die tauſend 
„Jahre verfoffen fi find, (alſo kommen Gog, und Dias 
| » gog, ehe die tauſend Fahre verſſoſſen And?) wird 
I» Bott die Welt erneuern. Der Himmel wird zuſam⸗ 
2 mengewickelt werden 5 die Erde wird verändert, 
X die Menſchen werden verwandelt werben , daß 
ji» ben Engeln gleich werden. Sie werden weiß, wie 
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„ Schnee ſeyn, "und immerdar, im Angefichte Ga 
» tes des Allmaͤchtigen, wandeln, und ihrem Hern 
» Opfern, und dienen in Ewigkeit.! Zu eben da 
eo Zeit wird jene zweyte, und allgemeine Auferſtehun 
» erfolgen, in welcher bie Bottlofen zu ewigen Os 
» len aufſtehen. Diefe ſind diejenigen ;, welche Wet 
„ der Menfchenhände göttlich verehrt, und den Hm 
n der Welt, und Vater aller Dinge nicht gefannt , 
3 oder verläugnet haben. Aber auch ihr Herr win 
„ mit feinen Dienern ergriffen, und zur Strafe % 
„ zogen werden. Mit ihm werden alle Schaaren ba 
» Gottlofen, nach Belchaffenheit ihrer Uebelthaten, 
„ im Unblide der sEngel, und der Gerechten 
„ mit immermwährendem Feuer in Ewigkeit verbrana 
„ werden.„ (Sonft wird Alerander der Afmouca 
deswegen nicht gelobt , daß er 800 Juden ans Kran 
fehlagen ließ , und in dem man die Erefution vollzes 
unterdeffen mit feiner Hofhaltung in einem Pallaſie, 

aus dem man alled überfeben konnte, ſchmaußte.) 
Allein was wird aus den Städten, Schloͤſſern, 
Luſthaͤuſern, Pallaͤſten, Aeckern, und Weinbergen da 
Frommen werden, die fich um durch Die Feuerregen, 
Schwefelſtroͤme Hagelſteine, und einſtuͤrzenden Berge 
nicht umzukommen, drey Tage lang unter Die Erde 
verſtecken muͤſſen? Werden fie nicht, wenn fie ih⸗ 
ze Grotten , uud Keller verlaſſen, alles in einen 
Schutt , und Aſchenhaufen verwandelt finden , wer 
den die Hagelfteine, Feuerſluthen, und Schwefelregen 
ihre Häufer, und Güter verfchont haben? Wird die 
Erderfihütterung , von deren die Ringmauren ae 
Städte einßürzen , Die bloß der Feinde wegen, di 
ibre Stadt belagern, veranſtaltet wird, nicht auch de 
Stu 
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Stadt beſchaͤdigen, die nothwendig die ſtaͤrkſte Erfchürs 
terung ausſtehen wird ? Das hat Lactantius alles nicht 
bedacht. Die Frommen ſinden zwar die Erde mit 
Weichnahmen, und Gerippen beſaͤet, fonft alle, wie 
de es verlaffen haben. Sie haben zwar Mühe, und 
Ungelegenpeit davon. Denn fie müffen Die vichen Ge⸗ 
tippe, und Kadader begraben. Allein fle sichen auch 
einen ‚nicht einen Profit von dieſem unangenehmen _ 
Vorfall, Sie erfparen naͤhmlich ſieben Fahre lang 
das Breunbolz, da die Tarichen, und Ranzen der 
Beinde fo lang binreichen, Re mit dem nöthigen Hol, 
sum Gebrauche in ihren Haushaltungen, gu verſehen. 
Bott wird, nach der allgemeinen Auferſtehung der 
Zodten, welche die zweyte, oder eigentlich zu reden, 
die Dritte iſt, das Weltgericht halten. Hierinnen 
ſtimmten alle Ehriften überein. Die Welt wird ver 
Drennen. Auch dieß iſt ein allgemein angenommener 
Satz. Die Weile, wie das zugeben wird, erflärt die 
Sibylle, (und andere ſtimmen ihe bey,) durch den 
Umſtand, daß nach Daniel Kap. 7 , ein Fenerſtrom 
Bor dem Weltrichter bergeben fol. *)  -- 

» Wenn aber faͤhrt Yrendus fort, Die Gehalt die⸗ 
» fer Welt erneuert, und der Dienich ebenfalls erneuert 
» ſeyn, und der Unſterblichkeit entgegen blüben wird, 
n Ohne ferner der Gefahr zu verweilen, auögefest zu 
» feun; wird ein neuer Himmel, und eine neue Erde 
5 des neuen Menſchen Aufenthalt ſeyn, der in feinem 
„ neuen Wohnplag ewig ung bleiben , und des Um⸗ 
) Pfende - Hippolytus. Der feuriae Fluß wird mit Wuth 
. gleich dem tobenden Meer hervorgehen , und die Berne, 
und Hügel verbrennen, das Meer verzehren, und den Acther 

anflöfen. ' 

(öweyter Theil.) Kt 
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» gangs Gottes genießen wird. Und weil dieſer Is 
» Rand ewig dauern wird, jagt Jeſaijas: „ So wi 
„ ber neue Himmel, und die nene Erde, welche ih 
„ mache, immerdar vor mir bleiben werden ; fo wid 
„ auch euer Gaamen, umd euer Rahmen befichen „ 
„» Und, wie die Aelteſten (Presbyter) fagen, Ve: 
welche ed würdig find, im Himmel zu voopmen, 
„, werden dahin gehen. Andere aber werden kart 
„ die Wolluͤſte bes Paradieſes gelabt werben. Yes 
» dere werden ‘die glänzende Stadt beiden. *) % 
„ Ienthalben aber wird Bott gefehen werden, in den 
„ jenigen Grade der Volllommenheit, der ben Bw 
dienten derer, welche ihn anfchauen, angemeſo 
» ſeun wird. » 

| » Sie verfichern , (dich muß ſuppliert werden: 
n wie ed feheint,) daß ein Unterſchied zwiſchen da 
„» Frommen, in Rüdficht auf ihren Aufenthalt hei 
„ finden werde, indem einige Gundertfältige, anden 
» fechözigfältige , andere dreyßigfaͤltige Frucht gebradt 
» baben ; daß einige in den Himmel aufgenonums 
p werden, andere im Paradieſe ich aufbalten, we 
„ noch andere die Stadt (Jeruſalem) bewohne 
„ werden, und daß dieß der Verfianb der Worte bei 
„ Haren ſey: Viele Wohnungen find im Hanf mei 
u nes Vaters. }) Denn alles gehört Bott zu, welche 
„ allen einen angerneffenen Wohnort auweiſt. So fag 
„ fein Wort, (Chriſtus) „fein Water habe Die Welsh 
„ nungen unter alle, nach Beſchaffenbeit ihrer Berbieuf: 
„ ausgetheift, die jeder bat, oder haben wird. Sid 
» iſt der Eßſaal, worinn ſich die Gaͤſte, die zur Hoc 
. 7) Auumperyra rue were , Äpeciofitatem Civitatis, 
1) Er vos 72 werger ma firh rendut. 
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2 zeit geladen ſind, zur Tafel ſetzen, und zunachteßen. 
„> ©o verhält es ſich mit der Einrichtung, und Ord⸗ 
; nung Gottes, weiche er in Anfehung derer, welche 
: 2 felig werden , beobachtet. Durch dergleichen Stufs 
> fen der Vollkommenheit geben Die Seligen, wie 
> Die Aelteſten die Juͤnger der Apoſtel ſagen. Einige 
> kommen durch den Geiſt zu dem Sohn, umd Durch 
 o den Sohn zu dem Water , da der Sohn nachher 
so fein Werk dem Water uͤbergiebt, wie der Apoſtel 
12 ſagt 1. Kor. 15:28. 0 
' Die Theorien der ſpaͤtern Chiliaſten kennen wir zum 
‚ Schelle auch and einigen Anzeigen, und Winten des 
Hieronymus, und Auguſtins. Sie waren wenigftend 
eben ſo roh, als die aͤltern. Hiezu kam, daß ſie im 
tauſendjaͤbrigen Reiche nach der erſten Auferſtehung 
die Fortpfanzung des Menſthengeſchlechts bis zur Er⸗ 
neuerung der Welt fortdauren ließen, welches die Als 
ten entweder gar nicht angenammen, oder doch nicht 
ausdruͤcklich behauptet haben. Es hat daher das An⸗ 
ſehen, daß ihre Begriffe von Vergnuͤgumgen des tau⸗ 
Jendjaͤhrigen Reichs hoͤchſt roh und niedrig geweſen. 
Dieß ſcheint auch dieſe Meinung ſo verhaßt gemacht 
zu haben, daß ſie ſich im ſechſten Jahrhundert endlich 
in unbekannter Dunteiheit verlohren hat. 
Hieronymus ſagt über Jeſ. Kap. 60. „Die File 
den, und unſere halben Juden, welche vom Himmel 
eine aus Gold, und Edelſteinen erbauete Stadt Je⸗ 
ruſalem erwarten, behaupten, daß (alles, was Jeſa⸗ 
jas in dieſem Kapitel weißagt,) Ach im taufendiährk 
gen Reiche zutragen wird, wann alle Heiden Iſrael 
. dienen, und die Kameele von Midian, und Gabe 
Bold und Weyhrauch bringen , auch alle Schaafe 
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von Kedar ſich perfammeln, und die Widder von Rab 
bajoth kommen werden, daß man fie auf dem Nie 
des Tempels, der alsdann erbanet werben ſoll, fchladtt 
Auch von den Inſeln, und befonderd Den Schiſe 
Tharſis ſollen ihre Töchter daher Lornumen , bilebs 
- mit Bold, und Reichthümern. Die Mauern Yu 
falem$ follen von Fremdlingen aufgeführt werben, w 
- über diefe Die Könige der Heiden Die Aufſicht ph 
Fer. follen Tag und Nacht dic Pforten Ferufaka 
"offen fiehen , und durch fie Opfer und Reichthicn 
Bineingebracht werden. Die wuͤſten Drte ſollen bad 
Gebäude von Fichten, Cypreſſen, und Cedren des 8 
banond gesiert werden. Beſonders fol der Zauıpdı 
. in welchem immmerwäßrendes Wohlleben ſeyn wird, & 
bauet werden, die Milch der Nationen in fich fangen 
und Die Reichthuͤmer dee Könige an fich sichen. We 
allen Dingen foll ein folcher Ueberguß ſeyn, daß mu 
Gold ſtatt des Kupfers, Silber ſtatt Des Eifend, Kup 
fer ſtatt des Holzes, Eifen flatt der Steine * 
wird. Ihre⸗ Fuͤrſten werden einen ewigen Frieden 46 
nießen, und ihre Biſchoͤffe den Voͤllern im Serechti, 
keit vorſtehen. Ihre Pforten werden von Schuitz 
deit ſeyn (aus Edelſteinen oder Perlen gefiäwigt MB 
vermuthlich der Verſtand.) Und was noch uͤber Dit 
ſes alles gebt, ſtatt der Sonne, und des Kombi wird 
ihnen der Herr ſelbſt als ihr ewiges Licht leuchten 
Statt eines Menſchen wird fie , (Jeruſalem) tan 
. send tapfere Helden, und ſtatt bey Kinder, die ſaͤk 
Ken Nationen zum Eigenthum bekommen. Das füge 
fie, die nach irdiſchen Wolluͤſten ſich ſehnen, und nad 
ſchoͤnen Weibern, und vielem Kindern geluͤſten, dere 
Bott Ihr Bauch, und dern Ehre Schande iſt, dem 





— "sr 
verhum niemand anhangen kann, ohne fich Dadurch 
mw einen folchen, deſſen Denkungsart der jüdifchen 
ſeicht, zur erklären. „ 

Ueber das 5; Kap. des Jeſajas fagt er: „Es wer» 
en alfo nicht nach der Chiliaſten Dreinung Ueberfluß 
m altem , niedliche Speiſen, fette Leiber , Faſanen, 
efaͤllte Turtur⸗Dauben, Mett, flarker Wein, ſchoͤ⸗ 
ſe Weiber , Heerden Kinder, vom Herrn unferer Sees 
en verheißen, fondern jene Wolluͤſte, zu denen er und 
ehehnnigoof einladet, wenn er ſagt, fen Fröhlich, 
der ergöbe Dich im Herrn. » Auch über Zar 
Hariad Kap. 14. fagter: Die Juden, und unfere Chi⸗ 
taften wünfchen wieder jenen Zuruf su hören, » fend 
» feuchtbar und mehret euch, „ und verfprechen fich für 
bie Kurze Enthaltfamfeit , und Nuͤchternheit, die fie 
in dieſem Leben beobachten müflen, feuchtbare . = + +. 
und Baͤuche, Fafanen, und nicht jonifche,, fondern 
jübifche Haſelhuͤner. Ron ihnen kann der Her in 
Wahrheit fagen : Mein Geil wird nicht in dieſen 
Menſchen Bleiben, weil Re Fleiſch find. » 

Wie grob, und niedrig die Vorſtellungen der Chi⸗ 
liaſten des vierten , und fünften Jahrhunderts von den 
Freuden des soooläheigen Reich geroefen, giebt auch 
Auguſtinus zu verfichen. Er meldet im zwanzigſten 
Buche von der Stadt Gottes folgendes von ihnen, 
das iſt: von den Chiliaſten, Die zu feiner Zeit ihre Lehre 
füge ausgubreiten ſuchten. „ Diejenigen , fügt er, 
welche um dieſer Worte dDiefed Buchs (um der Worte 

der Apolalypſe K. 20, willen) eine erfie Auferfiebung der 

Leider geglaubt bahen / ind hiezu unter andern haupt, 
ſaͤchlich durch die Zahl der Fahre bewogen worden, 
jet ſie der Meinung waren , (oder ind,) daß ein 
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Sabbath folgen ſoll, weicher fo lange bauen, J 
in einer geheiligten Feyer von dee Arbeit der ſechetn 
fend Jahre beſtehen fol, die von ber Zeit au we 
offen ſind, da der Menich geſchaffen, und um feine 
geoßen Sünden willen,. wie ers verdiente, amd dei 
ergöglichen Aufenthalte des Yarabiefed , in dieſes Ela 
des fterblichen Lebens herabgekoßen ward. Dirusad 
follte ( ihren Gedanken nach, ) nachdem die fedki 
fend Jahre, oder die ſechs Tage gleichſam verbefit 
der fiebente Tag oder der Sabbath folgen, und nk 
legten taufend Fahre fallen, welchen Sabbath zu fercn 
die Heiligen auferſtehen follen. Diefe Meinung wit 
allerdings zu dulden, wenn anders angenommen mirdt 
daß die Heiligen an jenem Sabbath Durch bie Gegen 
wart des Herrn mit geiſtlichen Freuden ercuickt ma 
den ſollen. Allein da fie fagen, daß bie, weiche die 
dann auferichen werden, unmdfige Reifchlidde Gab 
maͤhler auftchen würden, im welchen eine ſolche Dürngt 
von Speiſen, und Getränken aufgetifcht wird, dei 
. fie nicht nur über alle Schranten der Maͤßegleit, few 
dern fogar über allen Glauben hinausgeht, fü Chanen 
nur Reifchliche Menſchen dergleichen glauben. » 

Die Meinung diefer Chiliaſten vom neuen Jernſa⸗ 
lem war nach Hieronymus die. „ Die Stadt eilie 
von den Heiden und Voͤllern, Der Welt erbauct wer⸗ 
den, und ſehr weit, und von einen beieiaitlichen 
Umfange ſeyn, um die große Menge der Yuammen, 
weiche auferfichen,, aufschmen zu tbanen , oder fe 
follte, wie andere ſagten, von Gold und Ereihelnen 
aufgeführt, und gefchmrüdt vom Himmel heruiches 
Reigen. „» Die Judenchriſten waren ſich bicdfeid in ib 
sen Traͤumen fh unaͤhnlich, alt die Juden / Die di 


” 
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Faßs Wierinuen ungleicher Meinung waren , welches 
aus Hieronymus ſelbſt erhellet, wenn auch nicht in 
Betrachtung kaͤme, was ich ſchon zu dem Ende ber⸗ 
gebracht habe. Hieronymus meldet über Jerem. 31. 
v. Es 40. ') folgendes. Welche ein Reich des Meſſias 
auf der Erbe annehmen, das taufend Jahre währen 
fo, die Juden nämlich, und unfere Judenzenden 
Semüben fich die Lage ded Thurms Hananeel, und 
‚des Eckthors, den Hügel Gareb, und Goatha, und 
Bas Thal Bhagarim , und dad ganze Aſſademoth, auch 
den Bach Kedron, und das Ed des Pferdethors ges 
gen Aufgang zu zeigen , und bier fagen fie, ſoll das 
Deiligthum des Herrn, und der Tempel erbauet wer⸗ 
ven, und in Ewigkeit ſtehen. Weil fie alſo nicht zei⸗ 
gen Können, daß dieſes nach der Gefangenſchaft, zu 
vdes Esras und Zorobabels Zeit erfüllt worden, ſo ge⸗ 
, den ſie zu Chriſtus "Zeiten über, deſſen Zukunft am 
I Ende der Welt fie annehmen, zu welcher Zeit auch 
das güldene, und mit Edelſteinen geſchmuͤckte Jeruſa⸗ 
Jlem won Himmel wie die Apokalypſe Johannis ſagt 
| Yerunterfieigen, und innerhalb dem befagten Beitrke 
*) Diefen Vers führt er aus dem bebeätfchen und den gristhifchen 
nNekberſetzungen ſo an: Ecoe Dies veniunt, dicit Dominus , & 
f »dificabitur Civitas Domino a 'Turre Hananeel ad pertem 
Anguli. Et exibit ultranorma, ( five juxta Symmachun 
Ä funiculus) menfurs ejus contra eam fuper collem Gareb 
& circuibit Goata (five juxta LXX de ele@is lapidibns, ) & 
omnem vallem ruinarum,, ( pro quibus Theodotio ipfum 
| Verbum hebraicum pofuit Phagarim ,) & Cineres & om. 
nem Aflaremoth , ( quod melius legimns Sedemoth, pro 
ı . quo Aquila füburbana interpretatus eft, ) usque ad torren- 
! tem Cedron , usque ad angnlum poeta equorum orientalis. 
San&um Domini non evelletur, acc defruetur usque In 

) yerpetgum. 
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aufgerichtet werden fol. Einen Schein ihre Bern 
thung zu rechtfertigen borgen ſie daher, daß vom iur, 
Anathot, welcher auch des Jeremia Thurm beit 
und drey Meilen von Jeruſalem entlegen iſt, bis vum 
Bache Kedron, von dem das Evangelium Mel 
thut, der im Thal Joſaphat iſt, wo auch der 
ten liegt, in welchem ber Verraͤther Judas Chriũm 
feinen Frieden überlieferte, die Graͤnzen gchen way 
ten, innert welchen Terufalemd Fundamente ug 
werden follen. (Dieß if wirklich eine ſehr mine 
Beſtimmung der Größe der neuen Ferufalend. De | 
Habbiner , und die Apokalypſe geben ganz andere Be⸗ 
fimmungen au, Jeruſalem würde nach Dicfer gegen 
wärtigen kaum dreymal fo groß, als zuvor ſeyn. Hi 
gegen lagen die befcheidenften Talmudiſten ihre Plauırz 
bid an Damaſcus Thore gehen, nach welchen Kealla 
fie swengundert deutſche Meilen .im Umfange haben 
wird.) _ 

Hieronymus gedenkt noch an mehren Stein die 
fer vom Himmel herniederfteigenden guͤldnen, und mi 
Edelſteinen gefchmüdten Stadt. Er fagt nicht allein 
daß die Ehiliaften oder die Iudaizantes fie erwarten, 
fondern auch da die Juden in dieſer Erwartung de 
ben. Auch über Ezechiel 36. fagt ee: Wir erwarten 
nicht wiederum ‚nach ben jüdifchen Fabeln, weiche fie 
devripasar nennen, eine güldene, und edeikeinerne Yes 
zufalem vom Himmel; wie werden nicht wiederum 
Dem Beſchneidungsmeſſer unterworfen werden, wicht 
Dehfen und Widder opfern, nicht den Sabbath dur 
eine träge Ruh feyern, Auch Remigins Aittiodorus 
meldet in der Erklärung über den Joel: Die elduden 
Juden, welche immer dem Buchſtaben anbangen , wu 
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D allierley Guͤter verheißen, ſagen, daß einſt wenn The 
Teſſias gekommen ſeyn, und das guͤldene Jeruſalen 
>73 Himmel hernieder geſtiegen ſeyn werde, ſehr apfere 
Ldlker Nahmens Gog und Magog kommen, und ſie 
ekriegen werden. 

Alſo muͤſſen wohl die Ebioniten, die Hieronymus 
iter den Chiliaſten, und Judenzenden zum Theil ver⸗ 
eht, wie er ſich irgendwo darüber erklärt bat, dieſe 
wrrspwonw oder Ueberlieferung von den palaͤſtiniſchen 
Fuden gelernt haben, indeß andere Chiliaſten ſie von 
en griechiſchen Juden empfiengen, Das iſt, aus der 
pofalopfe ſchoͤpfien, deren Verfaſſer fie von den grie⸗ 
Hhiſchen Juden borgte. Was mich dieſes zu glauben 
eranlaßt, iſt, Daß die durepuaus immer bey Hiero⸗ 
aymus Die phariſaͤiſchen Traditionen bedeuten. Er 
sonnte aber von dem Dafenn einer folchen devragueus der 
hebräifchen Juden wohl- nirgend ber, als eben. ‚von 
Ben Ebioniten Nachricht befommen haben, welche noch 
am Judenthum hiengen, und die Ueberlieferungen der 
he braͤiſchen Juden vom Meſſias annahmen. 


Zwey u. wwandigſter Abſchnitt. 


Zoffnungen, welche in den mittlern Zeiten. eine 
Veranlaſſung der Kreutzzuͤge geweſen. 


Die letzte Spur fanatiſcher Erwartungen großer, 
und nahe bevorſtehenden Weliveraͤnderungen mit des 
nen die erfie Epoque der chiliaftifchen und damit ver, 
wandten Meinungen fih endet, treffen wir theild Im 
einigen vorgegebenen Offenbarungen, und in Ueber⸗ 
tieferungen an, womit fieh viele noch in dee mittlern 
Zeit getragen haben, CS, den rstem Abſchnitt,) 





theils auch in den Hoffnungen , weiche bie Ieiam 
tem Krentzzuͤge veranlaßt haben. Daß Die Krems 
durch dergleichen fanatifchen Erwartungen zum ihd 
veranlaßt feon , bat Robertfon in der Geſchichte Ku 
bes fünften bereitö bemeri. Da Augufin die us 
end apokalyptiſchen Fahre von Epriki Himmel) 
an su rechnen fängt, wenigſtens dieſe Hecheung fü 
wahrfcheinlich Hält, nach Deren fü viele Fahren voii 
Pillen, ch das Ende der Welt fomme; ſo tamd 
nicht anders ſeyn, ald daß dieſe Meinneng ınit auf ib 
che Vermuthungen Einkuß haben mußte. Dick Bu 
mutbungen gründete man übrigens auf Die Weile 
gen Chriſtus vom Ende der Weit, und Die Zeihente 
letzten Zeit, welche Chriſtus angicht , wie aus felge= 
den Zeugniffen erhellt. Panthaleon meldet in feine 
Chronick folgendes. 

„Zur Zeit Heinrichd des vierten, ber in Aem 
herrſchte, und des Konftantinopolitanifchen Keiſtü 
Wlexius, ſtund, nach der Weißagung des Evangelium 
überall ein Volk wider das andere, und ein Kimi 
zeich wider das andere auf. And es erfolgten in wie 
Ion Gegenden große. Erberfchhtterungen , usb Behr 
im, Suugersnoth ı Schredwunder , und Zeichen 
vom Himmiel. *) Weil alfo die Eoangelifche Bayanıc 
*) Won dieſen Vrodigien, und Wunderjeichen reden alle Uhce 

nickenſchreiber Dieer Zeit, Caro thut vieler ächer Zeichen 
Meldung. Anal. ap. Eekhard. in Corp. Hit. Medü Ari 
Vol. I. pag. 576. „Wir ſelbſt, ſagt er, baben um den 
fechsten October einen Cometen aeſeben, der im Mitteg 
Rand , und einen Glanz aleich einem krummen :cyeserh vR 
ich warf. Im dritten Jahr darauf faben wir den =; RE 
einen andern Stern , bee von, einem Det sum Mb 
dern Khnell hüpfte: Auch Blutige Wolfen ( veruurhht 


Aen Wöllern die Zukunft des genechten Richters an⸗ 
anbigte, fo fab die Kirche nunmehr in ber gamen 
Seit die gaweißagten Zeichen , welche ihr vorgehen 
liten , ericheinen, 

: ben die Erzählung ſindt ſich in den Amalen bes 
Baro, be überdem folgende befondere Beranlaßung 
es erſten Kreuzzugs berichtet: „ Ein gewiſſer Menſch, 
> MNahmens Petrus, fland an den Graͤmen von Era⸗ 


g wort der Art, wie man fie noch jen bey bewoͤlkttem Hinme 
a Sommerabenden zu feben befämmt) , welche vom Qeci⸗ 
- dent, und Orient auffliegen, und einander begegneten. Wir 
köonnen durch Zeugen beweiſen, daß wir um Mitternacht eis 
nen feurigen Glanz aus Norden, auch Fackeln durch bit 
Luft flienend erblidt haben. Nicht -Tange vor biefer Zeit 
ſah ein Prießer, ber mit zwey andern durch einen Wald 
agierte, ein Schwerd von wunderbarer Länge, das der 
I Mind, woher konnten fie nicht then, in die Höhe bub, 
Defien Geräufch fie, fo wie den Glanz feiner Klinge fo lange 
unterfcheiden fonnten , bis es fich ihren Augen entzog. Ein 
ebewürdiger Prieſter Nahmens Suiager fah um eben die 
Zeit, an eiuem Taq um bie neunte Stunde, swen Reit 
er, bie einander jr der Luft begegneten, und mit einander 
Lang Tämpften , der eine hat eim großes Kreuz, mit wel⸗ 
chen er auf den andern zufchlua , und ihn befieste. Einige 
Die su Nacht Pferde büteten, erzählten, daß Pd eine Otabt 
in der Luft gefehen , bie vorn verfchiedenen Geiten durch 
Reuter, und Zußvälter berennt wurde. Einige zeigten ein 
Kreugesseichen vor, das ihnen auf die Stiene, Kleider, oder 
an einen andern Drt des Körpers, durch ein goͤttliches 
Wunder eingedruͤckt worden, womit fie zu Kriegern des 
Herrn fich geſtemyfelt glaubten. Was fol ich vom einer ann 
dern Begebenheit, die fich zutrug, Tagen, da ein Weil 
zwey Sabre ſchwanger gieng, und bieranf ein redendes 
Kind , auchein Kind mit doppelten: Gliedern „ und eilt Alle 
ders mit zwey Köpfen gebar ? Ehen diefe Wunder erzaͤhl 
auch Yanthaleon bey Ehard, Corp. Hit. Mad, Acvi Part. I... 
1230999. 
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nien auf, der ſich anfaͤngrich, wie man fagın 

» eingefigloffen hielt, nachher feine Einſamkeit un 

„ ließ, und die ganze Provinz durch feine Yrebigten 

„ in Bewegung brachte, und nicht allein Leute vJ 
u dem gemeinen Bol, fondern auch Zürken, Kia 

„ge, und PYotentaten, uad damit ich noch che a 

» ger fogar Biſchoͤffe, Mönche, und: Die Abrige Sei 

n lichkeit berebte , ihm zu folgen, und ein Yapiz 

» borzeigte, das, wie er verficherte, vom Hinmmel 

» fallen war, worin land, „daß die ganze Chrie 

» beit folte von allen Enden der Welt nach “Yerafe 

lem beivafnet ziehen, und die Heiden Darand ns 
„ teeiden , alsdann fie mit Den angränzgenden Sege 

„ den auf ewig befiken. „ Dich befätigte er mit ben 

» edangelifchen Zeugniß, da Chriſtus, wo er ven der 

» Zerſtoͤhrung Jeruſalems redet , feine Rede fo bes 

'» fließt: „Jeruſalem wird von Den Heiden je» 

1» tretten werden , bie die Zeit der Heiden erfalt 

» feyn wird. „ 

Die Anhänglichkeit der Yuden an das Land ber 
Verheißung, und die Stadt, wo vor Zeiten ihrer 
Tempel ſtuhnd, tft weit begzeiflicher , und natürlicher, 
Bat auch. lange nicht fo üble Folgen hervorgebracht, 
als die fanatifche Wuth, mit deren die IRramzäger 
fich in den Beſitz des Lande, das der Stifter ihrer 
Religion betretten bat, und wo er deu Ted litt, zu 
fegen gefucht haben. Yene dürften nach der Wider⸗ 
einfegung in ihren alten Wohlſtand, die hoͤchſte Gluͤck⸗ 
feligkcit , die fie kennen. Denn die Juden Haben auf 
fe ihrem Lande niemals freu, unabhängig , und vol 
komnuier glüdlich gelebt. Diele ſehnten ich mach ci 
nem Lande, worinn fie nichts ale todte Rellemien/ 
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md Gegenflände einer abergläubifchen Modacht , Die 
nie der Gluͤckſeligkeit, welche ihre Religion ihnen vers 
brach , nichtö zu thun hatten, finden konnten. Jene 
ehnten fich billig nach einem Lande , das allein auf 
em Iganen Erdboden gewürdigt worden, die Wob⸗ 
ung ihres Gottes zu ſeyn, das’ Re allein für heilig , 
md außer weichem fie alle andern Länder für unrein 
Helten, Diele, weiche einfaben, daß die ganze Erde mit. 
Botted Gegenwart erfüllt iſt, bezeugten gleichwohl 
yegen eben dieß Land eine fb partheviſche Liebe, wel 
hes gegenwärtig Bekennern der chrifllichen Religion 
nicht mehr wichtig feyn konnte, da ed zwar vormals 
er Geburtsort der vornehmſten Stifter derfelben , 
and der Schauplatz ifrer Unternehmungen fie auszu⸗ 
breiten, und fortzupfanzen geweſen, aber jeß von Un 
zläubigen bewohnt wurde. Jene wünfchen wieder in 
den Beſitz ihrer Hauptladt, und des Tempeld, an 
welche ihre Religion , und ihr Gottesdienſt gebunden 
war, zu ſeyn, und können außer derfelben fich nit . 
für glüclich halten. Diefe Tonnten der Stadt, wo. 
ber Chriſtliche Nahmen felbft verbaßt war, und wo der 
Stifter ihrer Religion fein Leben verlohr, nicht eben 
Die Zuneigung zuwenden, ohne den “Juden, zum Nache 
teil derienigen Gefinnungen ſelbſt, ähnlich zu werben, 
weiche ihre Religion einfoͤßt. Gleichwohl fehen wir 
fie ihre Heimath verlaffen , ihre Stanten verwaiſt, 
ihre Felder dde laſſen, und in zahlreichen Heeren in 
ein fremdes Land ziehen , um ein barbarifches Voll, 
das die geliebten Länder. befigt, daraus zu vertreiben, 
wo fie pon] Mangel, und Seuchen, oder durch feinds 
liche Wafen sum Theil aufgerieben, zum Theile ge 
nöthiget werden , den Ruͤckweg anzutreten, um ihr 
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Leben zu retten. Sie verlieren bald wieder was 
gewonnen haben, und erneuern gleichwohl den 
sichten Verſuch noch oft, und opfern eiteln, ud wa 
geblichen Unternehmungen , ihr Vermögen, ir Sit 
und Leben auf. 
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Zuſaͤtzze 
zum vierzehnten Abſchnitte. 


In Anſebung der wichtigen Weußerung des apokalgpe 
iſchen Engeld, die den achten König betrifft , der auf 
ven 7ten«der römifchen Könige oder Kaifer folgen fol) 
ſt noch das eine und andere kuͤrztich nachzubohlen, nz 
mnüten Einwendungen, und vergeblichen Zaͤnkereyen 
adurch vorzubauen. 

Es iſt wahr, daß die Lefeart K. 17: 8. ner er, 
pie wohl es tft, von Bengel und Griesbach verwors 
en wird. Sehr leicht konnte aud agy wur entfliehen 
wien ırı Indeß har diefe Leſeart den Eritifchen Ras 
son für fich: Ledtio difficilior, atque durior prfere® 
ar planiori, nilque difficultatis babenti, Es war fehe 
möglich, daß die Abſchreiber hier einen eingebilbeten 
Widerſpruch Geben wollten, und um die Ehre des 
Apoſtels zu retten, daB um ırır wiewobl es iR in 
us wur, und zugegen feyn wird, verwandelten. 
Hann der Apokalypſe Verfaſſer nicht xmuwep er⸗ gefchries 
ben hat, fo müßten etwa Chiliaſten, die die Meinung 
von des Nero Aufenthalt an einem verborgenen Ort, 
ans dem er einſt hervorkommen follte, gefannt, feine 
Worte fo verändert haben. Aber wie wenige mögen 
wohl die Worte der A. fo fcharf geprüft haben, um 
eine folche Conjectur zu wagen , und fo dreifte gewe⸗ 
fen ſeyn, eine fo feltfame Art den Johannes mit Ach 
ſeibſt auszuſdhnen, wie diefe Weränderung geweſen 
wäre, zu verſuchen. Dieſer ſcheinbare Widerſpruch⸗ 
iR fo originaͤll, fo kuͤhn/ fo uͤbereintimmend mit Dem 
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Lehrgebaͤude des V. daß er aus des B. Feder IN: 
geſtoſſen ſcheint. Wer würde ihm ſonſt dergleicha 
Worte Haben in den Mund legen wollen, oder la 
Dürfen: Das Thier war, iftnicht, wiewobl ei! 
Wann aber ſtatt mung ern uns wagen: hand, ſo bs 
ben wir faſt denſelben Sinn mit andern Worten aus 
drückt. Diefe Lefeart hat einige alte Ueberſchaugen 





Dan. ih, Der Berfland if alddann ber: ”) Ban. 


ed zugegen iſt. 

Eigentlich haben wir nicht nöthig, und um Dies 
Abaffenheit diefer Lefeart au belümmern, um den Ber 
and der Reden des anolalpptifchen Engels, den ich ange 
geben,zu finden. Feder ſieht ein, Daß unfere Hypotheſe mit 
dieſen Worten weder ſteht, noch fällt, obgleich die be 
fondere Beſtimmung, daß der V. ber Apokalypie 


der Meinung derer, die den Mero noch Ichendig ge 


glaubt, war, und daß er nicht etwa feine Auferweckung 
von deren Victorinredet , geweißagt habe, daburch er 
Jeichtert wird. 

- Allein diefe Beſtimmung könnte durch die Worte: 
Geſchlachtet zum Tode Kap. ı3. angefochten wer⸗ 


. den. Das beißt: Dan könnte dermuthen, Die Worte: 


Ich fah einen feiner Köpfe wie zum Tode geichlachtet 

(ur srduypeg u Yarara) bedeuteten, daß J. deniels 

Den von der empfangenen Wunde abflerben geichen. ”) 

Allein 

8* heißt unterweilen obſchon, wiewohl, als Hehe. 3: 9- 
c. 18: 7. 


©) Beweiſe dieſes wunderlichen Stols führt H. De. enm 


an, 5. Er. die Nebensartn Gold Laufen, um teich * 
werden, den Vorhof des Tempels hinauewerfen, 
bl. che , das den Diempflus ‚von —— — 
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Allein ber wunderliche Styl der Apokalypſe darf ung 
nicht irre führen. Sie fagt auch vom Lamm: daß es 
wie geſchlachtet war, oder. fchien, das Heißt, "mit 
Wunden ald vom Schlachtmeſſer bezeichnet, obgleich 
nicht wuͤrklich tod, oder gefchlachtet; Daß man auch 
ben J. nicht anders verſtehen darf, iſt daraus Kar 
zenug, Daß er fügt, daß dieſe Wunde geheifet wor 
ren, die dem Thier gefihlagen ward, und nicht, daß 
ein Leben, oder fein Geiſt in daſſelbe zuruͤckgekehrt 
en; auch’ daß es cine Wunde vom GSchwerd. babe, 
nd Iebe, und nicht, daß es wieder Icbenbig ward, wie 
inige falſch uͤberſetzeu. 

Moch iſt nicht mit Stillſthweigen zu Abecgehen, dag 
as Thier, welchem das zweytoͤrnige Thier ein Bild, 
aß aufrichtet, das Thier ; - das von allen Erbbewoh⸗ 
ern angebethet wird, eben des tödlich verwundete 
kopf, oder König iſt, tale ı an zwer Orten Kap. 13: 
2, 14, deutlich gefagt wird. Schoit aus dem ı3ten 
kapitel erhellet, dag der Antichriſft ein Röhilg:ik, der 
ine tödtliche Wunde mit einem Schwerd empfängt, 
ud bey Leben bleibt. Wenn man Wahyſcheinlichtei 
en gelten läßt, (was kann man aber in Erklaͤrung ars 
erthalbtauſendjaͤhriger Urkunden mehrers.aufbringen?) 
ewiß man wird dieſer Erklaͤrungsart nicht allen Beyfall 
erſagen Können, ausgenoinmen, wenn man das maͤch⸗ 
ige Vorurtheil allein reden läßt. 

Die Verwimderung der Sedebewohner, wenn fie 
as Thier ſehen werden . welches war, und nicht iſt, 
. t. den König, der noch lebt, und den’ fie getoͤdet 
laubten, iſt fehr natürlich. "Mach dieſer Hypotheſt 

fel veranlaßt bat, dem V. ber % bie Beredfamteit des 
— abzuſprechen. | 
( Zweyter Theil.) . RI 
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Kit he Ar wei det ae maib jeher anbeın m 


Hören. - 
Aber wie iſt das zu herſtehen / Daf nam Diefmm Thier 


gefagt wird, ed komme and dem Abgrund ? Das kam 
allegoriſch von feiner teufefifchen Natur verfkanden wen 


den, Denn diefer Zug kann eben ſowohl als das Anh 
eigen des 7 Löpfigen Thierb and dem Beer , und Dad 
Aufſteigen bed: zweyhoͤrnigen von der Erde ſceguͤrlich zu 
deuten ſeyn. Wenn abet. auch nicht, fo iſt ja unbe 
kannt, wohin die Judruchriſten den Nero waͤhrend 
der Zeit feines. Exilii verſetzt Haben. Ins Paradies 
gewiß nicht gleich dem Enoch, und Elias. Waͤre es 
wohl ihrer. Denkungsart unangemeßen geweſen, we 
fie auch. wirklich geglaubt Hätten, Daß cr fich undes 
ber Erbe in Geſellſchaſt ben boſen Geiſter veradc? 


Bufäsge 
zum achtzehnten Abſchnitt. 


Das Apolryphum, welcher Cedrenus anfuͤhrt, if 
ein Product eines griechiſchen Juden oder eines Inben. 


ehriften, der die Zeit, Zeiten und bie halbe Zeit, in wel 
chen dev legte Werfolger der Kirche nach Daniel VIE: 


25. müthen ſoll, Dusch 3 2 Jahre erklaͤrt, in melchen 
der Anti» Dieffiad, oder der legte Gegner Bed Meſſias 
regieren ſoll. Des B. der -Ipolalgpie ann ſelbſt ſei⸗ 
ne Hypotheſe von ben 42 Monaten oder 1260 Tagen ber 


Wuth des Antichriſts aus: Devgleichen Apolryphen ges - 


ſchoͤpft Haben. Daß man Die Zeiten des Daniels zu 
feinen Zeit Dusch Fahre erllärte, iR unter andern auch 
aus Joſephus deutlich, Der zu eben ber Zeit mit dem 


-__. 
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V. der Apokalypſe gelebt, and XB. der Alt. K. 10. er⸗ 


zaͤhlt: „ Mebuladngar ſah im Schlaf ein Geſicht, 
»daß er aus feinem Reich verſtoſſen werben , unter 
» ben wilden Thieren leben, und alfo in der Wuͤſte 
» ſieben Fahre lang ven allen Menſchen verlaffen feyn, 
+ und nachher wiederum tn fein Reich eingelegt wer, 
„ ben follte. „ Des Tert Danield erwähnt fieben 
Zeiten (pry nyaw) innerhalb weichen Nebukadne⸗ 
zar feined Verſtands beraubt , fich unter den wilden 
Thieren aufgehalten. Dan. Kap. IV: 13, 20, 22, 29. 


Es if alfo nicht gu zweifeln, daß nach der Meinung 


der Juden zu Joſephus Zeit, eine Zeit ( ry) im 
Styl Daniels fo viel afd ein Fahre bedeute, wenn gleich 
auch einige zu Juſtins Zeit anders kalkuliert haben. 

Es iſt und freylich unbekanut, wie die Juden die 
anmittelbar nach der Zerſtoͤhrung Jeruſalems gelebt, 
das fiebente Kapitel des Danield , (das ſie ohne Zwei⸗ 
fel auf die Roͤmiſche Monarchie zogen, wie Joſe⸗ 
phus ſelbſt thut,) erklaͤrt haben moͤgen. Sie werden 
wohl dieſe 33 Zeiten ( mit ziemlich viel Anſchein von 
Wahrheit, wenn man nur auf die Zeit ſehen will) auf 
die Zerſtoͤhrung ihres Staats gedeutet haben; und die 
welche nach Hadrian gelebt, werden die große Nie⸗ 
derlage, die ihr Volk unter Bar⸗Cozba erlitten, den 
Hadrian 3 Jahre lang in der Stadt Bitter belagerte, 
vielleicht auf dieſen Erfolg gezogen haben. Aber die 
Chriſten zogen alle Weißagungen lieber auf die noch 
kuͤnſtig zu erwartenden antichriſtiſchen Verfolgungen, 
welche die aus Juden und Heiden berufenen Chriſten 
betreffen ſollten. Doch Daniel ward eben nicht allzu⸗ 
hoch von den hebraͤiſchen Juden, die nach dieſer Zeit 
lebten, geachtet. Wo fie ihn hoͤher geſchaͤtzt haͤtten, 


+‘ 


— 
538 | 





- würden die Talmudiſten, und Kommentatoren in den 
Büchern Zohar, Rabboth, den Midraſchim, den 
Daniel ben ihren Berechnungen der Zeiten bes Meſſas 
sum Grund gelegt , und feiner vierthalb Zeiten, 1290, 
und 1335 Tagen, auch der 70 Wochen wenigſtens chen # 
häufig ald ihrer Traditionen des Hauſes Eliaͤ, und ders 
gleichen ſpaͤtern Propberenungen mehr erwähnt beben 
Daniel würde in ihren Kommentaren eine da ® 
wichtige Rolle ald in den Erllaͤrungen dee udendyi 
fien gefbielt Haben. Zum Theil mag biefe Gering 
ſthaͤtzung wohl dem Umſtand zuzuſchreiben fenn , dab 
bie gehoffte Ankunft Des Meſſias, nachdem die Bas 
wähung ihren Gipfel erreicht, ausblieb. Deun dieſe 
tonnte Ach nicht lang verziehen , wenn anders Die ge⸗ 
drohte Abfchaffung des juͤdiſchen Gottesdienſts, mb 
Zertrettung des Heiligthums die Zerſtoͤhrung Je 
rufalemd durch Titus, oder der Stadt Bitter durch 
Hadrian bedeutete. 
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